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Die  vorliegende  zweite  Auflage  der  Satiren  hat  Kiefsling 
selbst  noch  vorzubereiten  begonnen :  in  seinem  Handexemplar 
fanden  sich  zahlreiche  Änderungen  und  Nachträge,  teils  in  der 
fttr  den  Druck  bestimmten  Form,  teils  nur  kurz  angedeutet. 
Ich  habe  meine  Aufgabe  darin  gesehen,  in  allem  Kiefslings 
Absichten  auszuführen,  so  gut  mir  das  möglich  war.  Sach- 
liche Änderungen  habe  ich  auf  eigene  Hand  ganz  selten  und 
nur  da  vorgenommen,  wo  ein  thatsächlicher  Irrtum  klar  auf 
der  Hand  lag;  dagegen  habe  ich  mehrfach  in  der  Form 
nachgebessert  oder  den  Konunentar  durch  Zusätze  erweitert, 
wenn  ich  sicher  zu  sein  glaubte  damit  in  Kiefslings  Sinne 
zu  handeln.  So  durfte  ich  davon  absehen,  die  von  mir 
herstammenden  Änderungen  äufserUch  als  solche  zu  kenn- 
zeichnen. 

Strafsburg  i.  E. 

Sichard  Heinie. 


Die  horazisohe  Satire. 


L  Allgemeines. 

Als  Ennius  sich  für  die  Sammlung  seiner  vermischten  Poesien 
nach  einem  Titel  umsah,  der  in  gleicher  Weise  die  Mannigfaltigkeit 
der  von  ihm  behandelten  Stoffe  sowohl  wie  die  Vielgestaltigkeit  der 
metrischen  Formen  bezeichne,  und  zugleich  pikanter  als  die  übliche 
Bezeichnung  ^Azaxra  oder  SvßßiXTd  die  Neugierde  des  Lesepubli- 
kums in  ähnlicher  Weise  anzureizen  yerraöchte  wie  des  Antimachos 
Aekroi  oder  des  Kallimachos  iQaiftlov,  bot  sich  ihm  als  ungezwun- 
genste Benennung  natura  sc.  ^oesis  dar.  Nannte  man  doch  im  Kult 
eine  mit  mannigfachsten  Opfergaben  beladene  Schüssel  «alura,  sowie 
auch  auf  den  Tisch  als  salura  eine  aus  Bosinen,  Polenta  und  Pinien- 
kerneo  gemischte  Pastete  kam,  uod  im  politischen  Leben  ein  Gesetzes- 
vorschlag, der  verschiedene  untereinander  nicht  verwandte  Materien  in 
einer  Bill  zusammenfafste,  lex  salura  hiefs.  Nach  diesen  Analogien 
taufte  er  die  nach  Porphyrios  Zeugnis  (sat.  1  10,  96)  in  vier  Büchern 
veröffentlichte  Sammlung,  welche  neben  den  Nachdichtungen  äsopi- 
scher Fabeln  und  den  Versifizierungen  populär -philosophischer  Ge- 
spräche (Vilae  el  Morlis  cerlamen)  sicher  noch  den  aus  mehreren 
Gedichten  bestehenden  Scipio  und  die  in  Jonikern  verfafsten  Nach- 
bildungen der  frivolen  alexandrinischen  Chansons,  den  Sola,  umfafste, 
salurarum  libri,  wobei  der  Plural,  statt  salura,  nicht  anders  zu 
verstehen  ist,  als  wenn  Statins  die  silva  seiner  kleinen  Dichtungen 
als  süvarum  libri  V  Veröffentlichte,  oder  Suelons  pralum  als  pralorum 
libri  citiert  werden.  Mit  den  dramatischen  salurae  hatte  diese  Be- 
zeichnung schwerlich  etwas  zu  schaffen :  ist  es  doch  überhaupt  sehr 
fraglich,  ob  diese  Bezeichnung  für  die  allen  kunstlosen  Improvisationen 
der  römischen  Bühne  je  anderswo  existiert  hat,  als  in  den  Köpfen 
derjenigen  Lilteralurhistoriker,  welche  bei  der  Vergleichung  der  römi- 
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sehen  Bühnendichtung  mit  ihreo  atiischen  Mustern,  neben  der  Tragödie 
und  Komödie  eine  der  Gattung  SdrvQOi  entsprechende  primitive 
Form  römischer  scenischer  Dichtung  vermifsten,  also  im  Kopfe  Varros 
oder  wer  sonst  der  Gewährsmann  von  Livius  berühmlem  OberbUck 
über  die  Anfänge  des  römischen  Dramas  (VII  2)  ist.'*')  Ennius'  Vor- 
gang ist  dann  mafsgebend  gewesen  für  seinen  Neffen  Pacuvius:  auch 
dieser  betitelte  seine  vermischten  kleinen  Dichtungen  salurae  (Porph. 
zu  sat.  1  10,  46  und  Diomedes  III  p.  485  K.  aus  Sueton). 

So  fand  denn  Lucilius,  als  er  bereits  in  reiferem  Alter  die  erste 
Sammlung  seiner  in  mannigfaltigen  Metren  (Septenaren,  Senaren, 
Hexametern)  die  Verirrungen  der  zeitgenössischen  Dichtung  wie  des 
öffentlichen  Lebens  mit  archilochischer  Bitterkeit  geifselnden  und  die 
eigenen  gereiften  Lebensanschauungen  und  Maximen  darlegenden 
Briefe  an  das  grofse  Publikum  frühestens  im  Jahre  623  herausgab, 
hierfür  die  Benennung  saturae  als  eine  bereits  gegebene  vor,  von 
der  er  daher  auch  nicht  abging,  als  er  in  späteren  Jahren  seinen 
Herzensergiefsungen  über  den  verkehrten  Lauf  der  Welt  ausschliefst 
lieh  in  dem  ihm  bequemsten  Mafse  des  Hexameters  Luft  machte.  Lu- 
cilius  ist  erst  spät  zur  Dichtung  gekommen,  nicht  getrieben  durch 
den  unwiderstehlichen  Drang  einer  genialischen  Natur  sich  auszu- 
sprechen, sondern  veranlafst  durch  äufsere  Umstände:  geboren  574, 
io  der  alten  Aurunkerstadt  Suessa  in  Kampanien :  als  Peregrine  von 
der  tliätigen  Teilnahme  am  politischen  Leben  ausgeschlossen,  aber 
durch  seinen  Reichtum  äufserlich  vollkommen  unabhängig  gestellt, 
hatte  er  wenig  jünger  als  Scipio  und  Laehus  im  engsten  persönlichen 
Verkehr  mit  diesen  gelernt,  nach  Polybius  und  Panaetius  Lehren  in 
der  innigsten  Durchdringung  und  Verschmelzung  thatkräftigen  römi- 
schen Empfindens  mit  hellenischer  Geistesbildung  die  dem  Römertum 
gewiesene  Mission  zu  erblicken.  Nach  dem  politischen  Bankerott  der 
scipionischen  Bestrebungen  hat  er  dann  noch  lange  genug  gelebt, 
um  in  immer  gröfserer  Vereinsamung  und  sich  steigernder  Verbitte- 
rung bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  651,  die  auf  allen  Gebieten  des 
Lebens,  in  Litteratur  und  Sprache,  so  gut  wie  in  Lebensanschau- 
ungen und  Sitte  hereinbrechende  Verwilderung  des  Geistes  und  Ge- 
schmackes und  Abwendung  von  den  Idealen  seiner  Jugendzeit  zu 
schauen  und  mit  den  schärfsten  Waffen  einer  schonungslosen  Pole- 
mik zu  bekämpfen.  Erst  durch  die  poetischen  Pamphlete  des  kam- 
panischen Ritters  hat  die  Benennung  satura  die  ihr  von  Hause  aus 
fehlende  Beziehung  auf  einen  spezifisch  polemischen  Gehalt  erhalten, 

*)  Denn  des  Naevios  Satura ,  aus  welcher  Festus  p.  257  die  Worte 
quianam  Satumium  populum  pepulitU  anführt,  war  wohl  ein  Komödien- 
titel,  wie  die  Satura  des  Atta  und  Pomponins. 
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welchen  sie  sich  für  die  Folgezeit  bewahrte.     Wohl  erinnert  noch 
an  den  ursprünglichen  Sinn  des  Namens  die  bunte  Mannigfaltigkeit 
der  Situationen  und  Themata,   welche  den  Anlafs  für  die  Ergüsse 
seiner  herben  Entrüstung  abgeben,  wenn  er  bald  an  persönliche  Er- 
lebnisse, wie  im  Uer  Siculum  (111),  bald  an  theoretische  Erörterungen 
über  Sprache  und  Schrift  (\\)  oder  ästhetische  Kritik  litterarischer 
Erscheinungen   (X)  anknüpfte,    bald   die   immer  mehr  einreifsende 
Schlemmerei  und  wüste  Verschwendung  (IV)  geir!»elle  oder  in  einem 
Totengericht  über  heimgegangene  alte  Sünder  (I.  XI)  sich  Luft  machte, 
bald  sich  in  ErinDerungen  an  das  Wirken  und  den  Ruhm  des  edlen 
Scipio  (XIV)  zu  erheben  suchte,  und  dann  wieder  von  den  Heraus- 
forderungen der  Klopffechter  in   der  Arena  (V)  den  Leser  zu   den 
erbitterten  Wortkämpfen   vor  Gericht  (II)   oder  den  Tischunterhal- 
tungen des  witzigen  praeco  Granius  (XI)  führte.     Aber  Alles  das 
war  geeint  und  zusammengehalten  durch  das  eine  Gefühl:   es  geht 
abwärts  mit  dem  Rom  der  NobiUlät  auf  den  curulischen  Stühlen  und 
der  hohen  Finanz  auf  den  GeschworenenbänkeD.    So  ist  Lucilius  der 
Schöpfer  der  Satire  als  besonderer  lillerarischer  Kunstform  geworden. 
Sein  Beispiel  hat  zunächst  nur  spärliche  Nachfolger  gefunden: 
aus   den  Kreisen   der  zünftigen  Grammatiker  hören   wir  von  einer 
satura  des  Saevius  Nikanor  (Suet.  de  gramm.  5),  vielleicht  noch  eines 
Zeitgenossen  des  Lucilius,   sowie  des  Lenaeus,    der   gegen  Sallusts 
Verunglimpfuugen  das  Andenken  seines  Patrons,  des  grofsen  Pom- 
pejus,  dadurch    in  Schutz   nahm  ut  Sallustium  acerbissima  satura 
laceraverit,  lastaurum  et  lurchonem   et  nebulonem  popinonemque 
appellans,   el  vita  scriplisque  monstrosum,    praeterea  priscorum 
Catonis  verborum  ineruditissimum  furem  (ebd.   15).     Welchen  In- 
halts die  Satiren  des  L.  Abuccius  {cuius  Ludliano  charactere  sunt 
libelli  Varro  R.  R.  111  2)  und  des  formvollendeten  Übersetzers  der 
Argonautika,    des  P.  Varro   Ataciuus   gewesen,    dessen    nur  Horaz 
(1   10,  46)  gedenkt,  wissen  wir  nicht.    Ganz  andere  Wege  schlug 
aber  der   grofse  Reatiuer  Varro  ein,    wenn    er   in  der  Manier   des 
Kynikers  Menippos  von  Gadara  in  bizarrer  Mischung  von  Prosa  und 
kunstvollsten  Versmafsen,    den  Gebrechen   seiner  Zeit   im  Gewände 
eines  kynischen  Predigers  den  Spiegel  vorhielt.    Indem  Varro  diese 
Dichtungen  saturae  Menippeae  betitelte,  griff  er  zu  der  von  Ennius 
gewählten  Bezeichnung  in  dem  Sinne  zurück,  dafs  sie  die  mannig- 
faltige Mischung  der  sprachlichen  Ausdrucksformen  andeuten  sollte: 
ob  die  daneben  in  dem  Verzeichnis  der  varronischen  Schriften  von 
Hieronymus  aufgeführten  saturarum  libri  IV  sich    der  lucilischen 
Weise  angeschlossen   halten,   läfst  sich  nicht   genau   wissen.     Erst 
Horaz   war   es,    der  mit  vollem  Bewufstsein  an  Lucilius  anknüpfte 
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uod  Form  wie  Gehalt  seiner  Dichtung  der  Welt  zu  dauerndem  Besitz 
gerettet  hat. 

Wohl  durfte  der  im  Anfang  der  zwanziger  Lebensjahre  Stehende 
nach  seinen  athenischen  Studienjahren  und  dem  kurzen  Rausch  der 
Revolutionszeit  und  des  Lagerlebens  zunächst  froh  sein,  sich  in  der 
Heimat  io  den  Bureaux  des  Aerars  und  der  bescheidenen  Stellung 
eines  Kanzleibeamten  einen  stillen  Unterschlupf  erkaufen  zu  können : 
aber  in  der  peinlichen  Enge  der  jede  freie  Bewegung  einschnürenden 
äufseren  Verhältnisse  nagte  an  seinem  Innern  das  herbe  Gefühl  der 
Enttäuschung,  mit  welchem  der  Gegensatz  zwischen  der  Gegenwart 
und  der  vor  Kurzem  noch  erträumten  grofsen  Zukunft  sein  vom 
Geschick  so  unsanft  zusammengerülteltes  Gemüt  verbittern  mufste. 
Solche  Verstimmungen  abzuschütteln  gab  es  nur  einen  Weg :  sich 
durch  Aussprechen  von  dem  Druck  der  auf  seinem  Gemüt  lastete  zu 
befreien:  ihn  wies  ihm  zunächst  ArchUochos,  dessen  Jamben  er  in 
Athen  kennen  gelernt  haben  mag,  und  den  der  Makel  seiner  Abstam- 
mung und  der  Druck  seiner  Armut  aus  der  Heimat  fort  in  die  Arme  der 
Poesie  getrieben  hatte :  pauperlas  inpulü  audax  ut  versus  facerem. 
Aus  solcher  Stimmung  ist  die  formell  auf  das  Höchste  vollendete, 
von  Grimm  über  die  Gegenwart  und  unbestimmtem  Sehnen  nach 
einem  fernen  Glück  in  der  Zukunft  eingegebene  sechzehnte  Epode 
hervorgegangen.  Aber  um  sich  fortdauernd  in  leidenschaftlichen 
archilochischen  Ergüssen  Luft  zu  machen,  war  doch  H.  eine  zu  vor- 
sichtige und  durch  seine  Erziehung  zu  sehr  an  Sdbstbeherrschung 
und  Zügelung  seines  leicht  erregbaren  Temperaments  gewöhnte  Natur. 
Je  mehr  sich  die  Hitze  seines  Zorns  über  das  eigene  Geschick  zu 
einem  philosophischen  Unbehagen  an  dem  Laufe  der  Welt  und  über 
die  unverbesserlichen  Verkehrtheiten  der  Menschen  abkühlte,  jemehr 
in  der  steigenden  Ernüchterung  seiner  Stimmung  sich  sein  vom 
Vater  früh  geübter  Blick  für  die  Schwächen  und  Gebrechen  der  Ge- 
sellschaft in  der  er  sich  bewegte  schärfte,  um  so  klüger  mufste  es 
ihm  dünken,  statt  über  die  Verkümmerung  seines  eigenen  Glücks  mit 
dem  Schicksal  zu  hadern,  sich  vielmehr  an  den  Bemühungen  aufzu- 
heitern, mit  denen  die  meisten  Menschen  geflissentlich  sich  ihr  Dasein 
zu  verderben  suchen.  Die  eingehendere  Bekanntschaft  mit  den  Lehren 
Epikurs,  welche  ihm  die  Lektüre  des  Lukrez  und  die  Bekanntschaft 
mit  Philodemos  (I  2,  121),  bald  auch  wohl  der  Verkehr  mit  Virgil, 
dem  Schüler  Sirons,  und  Variu^  vermittelte,  wird  das  Übrige  gethan 
haben,  um  in  ihm  den  Gedanken  reifen  zu  lassen  in  der  freieren 
Form  lucilischer  Komposition  Bilder  des  menschlichen  Treibens  zu 
zeichnen.  Wie  aber  die  lucilische  Satire  bei  aller  ursprünghchen 
Originalität  der  Gonception,   in   der  Durchführung  getränkt  ist  mit 
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Elementen,   die  aus  der  hellenischen  Gedankenwelt  geflossen  sind, 
so  schöpft  auch  die  Nachbüdung  des  Horaz  das  Material  ihrer  ethi- 
schen Reflexionen  zum  groisen  Teil  aus  der  späteren  griechischen 
Popularlitteratur ,  yor  allem  ans  den  öiaxQißai  des  kynischen  Ek- 
lektikers  Bion    des   Borystheniten,    der  nadi   Eratosthenes   herbem 
Worte  xQfStoq  rrpf  g>iXoao^iav  dv^iva  ividvöev.    Die  (kaxQißfi, 
diese  zuerst  wie  es  scheint  von  Aristipp  gefundene,  von  Bion  ausge- 
bildete Form  der  philosophischen  Erörterung,  in  ihrem  mit  litterarischen 
Reminiscenzen,  treffenden  Apophthegmen  und  witzigen  Exemplifika- 
tionen gewürzten  Vortrage,  bald  einem  fingierten  Gegner  nachdrück- 
lich auf  den  Leib  rückend,  bald  in  zusammenhängender  Darlegung  ein- 
dringlich predigend,  war  rasch  an  Stelle  des  philosophischen  6iaX<yyo^ 
sowohl  wie  der  rhetorischen  ixlöai^ig  belid)t  geworden.   Und  Bion, 
der,  nachdem  er  so  ziemlich  bei  allen  philosophischen  Systemen  der 
Neuzeit  zu  Gaste  gewesen  und  selbst  den  kynischen  Ranzen  eine  Zeit- 
lang mit  Grazie  getragen,  schliefslich  bei  dem  nackten  Sensualismus  des 
Theodoros  seine  Rechnung  gefunden,  nach  Zelters  treffiendem  Urteü 
mehr  witziger  Litterat  als  spekulativer  Denker,  war  gerade  mit  seiner 
systemlosen  Vielseitigkeit  und   abgesagten  Feindschaft  gegen  jeden 
Dogmatismus  der  Mann,  um  auf  eine  so  mit  allen  Bildungselementen 
der  Vergangenheit  gesättigte  Natur   wie  Horaz   den  stärksten  Ein- 
druck zu  machen.     Davon  legt  dieser  selbst  Zeugnis  ab,  wenn  er 
später  im  Rückblick  auf  seine  Satiren    diese  als  sermones  Bioneos 
(epp.  II  2,  60)  bezeichnet:   in  welchem  Umfange  dies  zutrifft  tritt 
in    den   zahlreichen  Berührungen    hervor,    welche  die  Satiren  noch 
jetzt  mit   den   immerhin    nur   spärlichen  Resten  der  Sehr ifls teilerei 
des  Bion  aufweisen*):    Lucilius   und  Bion  sind  die  geistigen  Väter 
der  horazischen  Satiren  dich  tung. 

Der  erste  derartige  Versuch  den  H.  der  Aufbewahrung  wert 
erachtet  bat  scheint  das  Gemälde  des  lockeren  frivolen  Treibens 
der  besseren  Gesellschaft  und  der  Auflösung  der  ehelichen  Verhält- 
nisse in  1  2  gewesen  zu  sein:  dafs  er  bei  seinen  Freunden  Beifall 
fand  entschied  über  die  Richtung,  welche  sein  Schaffenslrieb  in  den 
nächsten  Jahren  einschlug,  und  dessen  Ertrag  uns  in  den  zwei  Büchern 
seiner  'Satiren'  gesammelt  vorliegt.  Für  die  Bestimmung  der  Ab- 
fassungszeit ist  das  Wesentliche  in  den  Einleitungen  zu  den  einzelnen 

*)  Vergleiche  hierfür  jetzt  die  Dissertation  von  R.  Heinze  de  Horatio 
Bionu  imitatore  (Bonn.  1S89),  sowie  die  Zusammenstellung  bei  Hense 
Teletis  reUquiae  p.  89.  90.  Wie  schon  die  Zeitgenossen  diese  Beziehungen 
empfanden  lehrt  die  Thatsache,  dafs  ein  kynischer  Witz  Bions  über  den 
Stand  seines  Vaters  als  ra^ix^/LLTtoQoe ,  in  der  Anwendung  auf  Horaz  zu 
dem  Gerede  geführt  hatte,  auch  H.s  Vater  sei  ein  salsamentarius  ge- 
wesen :  Suet.  vita  und  zu  epp.  11  2,  60. 
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Sermonen  gesagt  und  mag  hier  in  Kürze  zusammengefafst  werden. 
Als  feststehend  darf  wohl  gelten,  dafs  die  beiden  Bücher  zwei  zu 
verschiedenen  Zeilen  yerfafste  und  getrennt  veröffentlichte  Samm- 
lungen darstellen:  nicht  nur  Stimmung  und  Ton  sind  im  zweiten 
Buch  kühler  und  objektiver  geworden,  auch  die  vorhersehende  Kom- 
positionsform, welche  eine  zweite  Person  einfuhrt,  deren  Betrach- 
tungen und  Herzensergüsse  der  Dichter  wieder  erzählt  (s.  zu  II  2), 
ist  eine  dem  ersten  Buch  noch  durchaus  fremde,  und  die  Beziehungen 
auf  gleichzeitige  Ereignisse  (Agrippas  Ädilität  721 :  11  3,  185;  Aktium 
723:  II  1,  11;  5,  62;  6,  55)  weisen  auf  spätere  Zeit.  Für  das 
erste  Buch  ist  einerseits  Angelpunkt  die  Beziehung  zu  Haecenas, 
welche  im  Frühjahr  716  angebahnt  worden  ist  (s.  zu  II  6,  40); 
abgesehen  vom  Vorwort  1  1,  setzt  die  zweite  Hälfte  des  Buches,  5.  6. 
8.  9.  10.  dieses  Verhältnis  als  ein  festes,  das  gesamte  Leben  des 
Dichters  bestimmendes  voraus.  Für  die  Sermonen  der  ersten  Hälfte 
geben  den  leitenden  Faden  die  verschiedenen  Äufserungen  über  den 
Musiker  Tigellius  und  dessen  Schüler  und  Freigelassenen  (oder  Ver- 
wandten ?)  Tigellius  Hermogenes  ab :  aus  ihnen  erhellt  dafs  2,  worin 
sich  zugleich  noch  nicht  die  leiseste  Hindeutung  auf  Maecenas  findet, 
einige  Zeit  vor  3,  worin  schon  v.  63  die  Beziehung  zu  Maecenas 
hineinspiell ,  sowie  dafs  3  vor  4  gedichtet  ist:  somit  möchte  I  2 
wohl  der  früheste  gelungene  Versuch  der  Satirendichtung  und  in 
der  Zeit  verfafst  sein,  in  welcher  H.'s  Verkehr  mit  Virgil  und  Varius 
noch  nicht  zur  Anknüpfung  mit  Maecenas  geführt  hatte:  also  714 — 
716.  Dazu  würden  auch  die  Ungebuodenheit  des  Tones  und  die 
häufigeren  Archaismen  der  Sprache  trefflich  stimmen.  Wer  ihr  die 
in  I  7  erzählte  Gerichtsverhandlung  vor  Brutus  Tribunal  den  Vorrang 
streitig  machen  läfst,  verwechselt  die  Zeit  des  erzählten  Vorgangs 
mit  der  Abfassungszeit  der  Darstellung  desselben.  Anders  steht  es 
mit  15:  die  kleinen  Abenteuer  und  Leiden  der  im  Frühjahr  717 
in  Maecenas  Gefolge  unternommenen  Fahrt  nach  Brundisium  in  Verse 
bringen  zu  wollen,  setzt  die  frische  Erinnerung  der  erlebten  Nichtig- 
keiten notwendig  voraus.  Für  die  Ansetzuug  der  folgenden  Sermonen 
fehlt  jeder  andere  Anhalt,  als  dafs  sie  nach  dem  Her  Brundisinum 
verfafst  sein  müssen.  Wann  aber  die  Veröffentlichung  der  einzeln 
verfafsten  und  zunächst  nicht  für  die  Öffentlichkeit  bestimmten, 
sondern  nur  in  Recitationen  (1  4,  73)  vorgetragenen  und  im  Freundes- 
kreis verbreiteten  Dichtungen  erfolgt  sei  —  noch  14,  71  lehnt 
den  Gedanken  an  Publikation  durch  den  Buchhandel  entschieden  ab 
—  läfst  sich  leider  nicht  mit  der  wünschenswerten  Sicherheit  fest- 
stellen: dafs  in  I  1,  114  fg.  ein  Nachklang  an  die  719  gedichteten 
Schlufsverse  des  ersten  Buches  der  Georgika  enthalten  sei,  ist  völlig 
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unerweislichy  da  das  Bild  vom  Wellfahren  bei  Horaz  aus  dem  Ge- 
danken nalurgemäb  erwachsen,  bei  Virgil  dagegen  unvermittelt  an- 
geklebt ist.  Eher  möchte  aber  die  Nennung  des  Bibulus  in  dem 
die  Veröffentlichung  begleitenden  Nachwort  (I  tO,  86)  auf  Anwesen- 
heit dieses  diplomatischen  Agenten  des  Antonius  in  Rom,  also  auf 
die  erste  Hälfte  des  Jahres  719  scblielsen  lassen.  Das  Vorwort 
mit  der  Zueignung  an  Maecenas  kann  zwar  ebenfalls  erst  zum  Ab- 
schlufs  der  Sammlung  gedichtet  sein:  notwendig  ist  es  nicht,  da 
es  nicht  in  dem  organischen  Zusammenhang  mit  dem  Epilog  steht, 
der  in  den  Oden  die  einleitenden  und  abschliefsenden  Asklepiadeen, 

I  1  mit  111  30  unlösbar  verknüpft.  Übrigens  ist  die  Anordnung 
des  Buches  sowohl  in  der  Gesamtzahl  von  zehn  Sermonen,  wie 
in  der  Gliederung  in  zwei  Hälften,  denn  die  sechste  Satire  erneut 
mit  ibrem  direkt  sich  an  Maecenas  wendenden  Ergufs  herzlichster 
persönlicher  Empfindung  gewissermafsen  die  Zueignung  der  ersten, 
unverkennbar  dem  715  veröfTenilichten  Eklogenbuch  Virgils  nach- 
gebildet. 

Für  die  Widmung  des  Sermonenbuches  lohnte  Maecenas  dem 
Dichter  mit  der  Oberweisung  eines  kleinen  Bauernhofes  im  Sabiner- 
gebirge  (720?  721?),  und  gab  ihm  damit  die  ersehnte  Selbständig- 
keit und  die  Möglichkeit  vor  dem  zersplitternden  und  aufreibenden 
Treiben  der  Grofsstadt  sich  in  die  Einsamkeil  der  Berge  retten  zu 
können,  um  sich  dort  zu  sammeln  und  seine  dichterischen  Pläne  aus- 
reifen zu  lassen.  Denn  einmal  trug  sich  H.  mit  dem  Gedanken,  die 
Formen  der  archiloch Ischen  Dichtung,  welche  er  über  den  Satiren 
nicht  aus  den  Augen  verloren  halte —  ep.  7  ist  Ende  715  verfafst  — 
planmäfsig  nachzubilden.  Sodann  halle  ihn  die  Lektüre  des  Anakreon 
zum  Liede  und  damit  zu  den  grofsen  iesbischen  Dichtern,  Alkaios 
und  Sappho,  geführt.  Daneben  erwarteten  die  Freunde  eine  Fort- 
setzung der  so  glücklich  begonnenen  Salirendichtung.  Letzterem 
Wunsch  entsprach  die  wahrscheinlich  im  Jahre  nach  der  Schlacht 
bei  Aktium  724  ziemlich  gleichzeitig  mit  dem  Epodenbuch  heraus- 
gegebene nur  acht  aber  zum  Teil  umfänglichere  Stücke  umfassende 
zweite  Sammlung  der  Satiren.  Von  den  hier  vereinigten  Dichtungen 
enthalten  2,  4  und  8  nicht  die  geringste  zeitliche  Andeutung.     Für 

II  3  giebt  die  Erinnerung  an  Agrippas  Ädilität  721  den  terminus 
post  quem:  zugleich  setzt  sie  noch  frischen  Besitz  des  Landgutes,  auf 
welchem  H.  noch  mit  baulichen  Änderungen  beschäftigt  ist,  sowie 
eifrige  Beschäftigung  mit  der  Jambendichtung  und  längere  Pause  in 
der  Satirendichtung  voraus:  sie  ist  frühestens  Ende  721,  wahrschein- 
lich erst  722  zerfafsL  Vor  11  5  liegt  Aktium  —  wie  lange,  läfst 
sich  aus  v.  63  nicht  erschliefsen ;  in  II  6  klingt  noch  die  ganze  Span- 
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entfernen,  dals  die  logische  Gliederung  des  Gedankens  die  rhyth- 
mische Gliederang  des  Verses  bald  sucht,  bald  meidet,  z.  B.  wenn 
in  den  Episteln  mit  Vorliebe  der  Sinneseinschnitt  den  Vers  nach  dem 
dritten  Daktylus  halbiert  und  so  gegen  die  Penthemimeres  streitet 
(epp.  1  14,  43  optat  epMppia  bos  piger,  optat  arare  cahallus  und 
Meineke  praef.  p.  XXXVl),  das  giebt  den  Versen  der  Sermonen  ihre 
unnachnahmliche  Grazie.  Wer  dieselbe  nachfühlen  will  vergleiche  in 
diesem  Punkte  einen  beliebigen  Abschnitt  der  Satiren,  etwa  1  4  oder 

I  6,  49 — 109  mit  irgend  einer  zusammenhängenden  Partie  Juvenals. 

In  der  Behandlung  der  Position  ist  H.  streng:  von  der  noch 
bei  Lucrez  so  häufigen  Vernachlässigung  des  auslautenden  s  findet 
sich  bei  ihm  kein  Beispiel  mehr.  Zwar  kurze  offene  Endsilben  hat 
er  vor  mit  s  anhebender  Doppelkonsonanz  des  folgenden  Anlauts  in 
der  Satire  nicht  gelängt,  weder  in  fastidire  strahonem  I  3,  44  und 
praemia  scribae  1  5,  35 ,  noch  in  fornice  slantem  I  2 ,  30  oder 
quia  sdlicet  II  2,  36  und  den  gleichartigen  Fällen  I  2,  71 ;  10,  72. 

II  3,  43.  296.  In  den  Episteln  hat  er  sich  aber  dieser  Freiheit 
entschlagen  (Meineke  p.  XLI),  und  es  daher  Heber  ganz  gemieden 
solche  mit  sc,  sp,  st  anlautenden  Worte  auf  kurzen  vokalischen  Aus- 
laut folgen  zu  lassen.  Media  cum  liquida,  also  bl,  gl,  gn,  ist 
innerhalb  des  Wortes  durchaus  positionsbildend :  im  Anlaut  hat  sich 
H.  wohl  ein  prece  blanda  AP.  395  vgl.  sat.  I  1,  25.  epp.  II  1,  135 
und  menibra  Glyconis  epp.  l  1,  80,  schwerlich  aber  ebensowenig 
wie  Aulide  gnalam  sat.  II  3,  199  so  ein  sine  gnatis  sat.  II  5,  28  ge- 
stattet. Ob  tenuis  vor  liquida  und  vor  r,  sowie  media  vor  r  vorauf- 
gehenden kurzen  Vokal  verlängern  oder  nicht  ist  völlig  der  Willkür 
überlassen. 

Rhythmische  Verlängerung  kurzer  Silben  vor  vokalischem  An- 
laut hat  H.  nur  in  der  Arsis  und  vor  der  Ciisurpause  zugelassen. 
Die  Fälle  sind  in  der  Penthemimeres: 

qui  non  defendit  alio  culpante  I  4,  82 
confidens  tumidus,  adeo  sermonis  amari  I  7,  7 
si  mala  condiderit  in  quem  qui»  carmina  11  1,  82 
si  raro  scribis,  ut  toto  non  qualer  anno  II  3,  1 
ne  quis  humasse  velit  Aiacem  II  3,  187 ; 

in  der  Hephlhemimeres : 

cum  gravius  dorso  subiit  onus  I  9,  2t 

Galloni  praeconis  erat  acipensere  mensa  II  2,  47 

exchisus  qui  distal  agil  übt  secum  eat  an  non  II  3,  260. 

In  den  Episteln  hat  er  dieser  Freiheit  entsagt.  Meist  sind  es, 
wie   auch   in    den   entsprechenden   Fällen    der  Oden  Verbalformen, 
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an  vigilare  motu  \  exanimem  noctisque  diesque  I  1,  76 

iura  inventa  metu  \  iniusti  fateare  necessest  I  3,  111    - 

an  tu  reris  cum  \  occisa  insanüse  parente  II  3,  134 

et  mores  hominum  |  inspeasit  latumque  per  aequor  epp.  I  2, 20 

inter  quae  verbum  \  emicuit  si  forte  decorum  epp.  II  1,  73 

cur  ego  si  nequeo  \  ignoroque  poeta  salutor?   AP.  87 

et  tuÜt  eloquium  |  insolitum  facundia  praeceps  AP.  217 

wa  beides  nicht  zutrifft  wird  sich  meist  über  die  Ansetzung  der 
Gäsur  streiten  lassen:  z.  B.  in  cum  lucro  noram:  unde  frequentia 
Mercuriale  sat.  II  3,  25  oder  non  satis  est  pulcra  esse  poemata, 
dtUcia  sunto  AP.  99  wird  trochäischer  Einschnitt  der  männlichen 
Penthemimeres  vorzuziehen,  in  anderen  Fällen  Dreiteilung  des  Verses 
durch  Gäsuren  nach  der  2.  und  4.  Arsis  anzunehmen  sein.  Nach- 
lässig gebaut  ist  blofs  est  in  matrona  |  andlla  peccessne  togata  sat. 
I  2,  63.     Denn  in 

iurando  obstringam  \  ambo:  uter  aedilis  fueritve 
vestrum  praetor  is  intestabilis  et  sacer  esto  II  3,  ISO 

soll  die  Wuchl  des  eidlichen  Gelöbnisses  durch  die  Härte  des  Klanges 

gesteigert  werden:  vielleicht  auch  in 

destinet  uxorem  \,  interdicto  huic  omne  adimat  ius  sat.  II  3,217. 

Dafs  die  Kommissur  der  Komposita  als  Wortende  empfunden 
werden  konnte,  zeigen  aufser  der  eben  besprochenen  Erscheinung 
diejenigen  Fälle,  in  denen  die  Gäsur  an  dieser  Stelle  angesetzt  werden 
mufs,  will  man  nicht  11.  den  Bau  ganz  cäsurloser  Verse  zutrauen, 
wie  in  dem  eben  angeführten  vestrum  praetor  is  in\testabilis  et 
sacer  esto.  Meist  tritt  in  solchem  Falle  neben  der  Hauptcäsur  in 
der  dritten  noch  eine  Nebencäsur  in  der  vierten  Arsis  ein: 

quod  venale  habet  o^tendilj  \  nee  si  quid  honestist  sat.  I  2,  84 
denique  quatenus  ex\\cidi  |  penitus  Vitium  irae  sat.  I  3,  76 
Fuscus  Aristius  o<\currit  |  mihi  carus,  et  illum  sat.  I  9,61. 

aber  dafs  H.  diese  Freiheit,  welche  er  sich  aus  Versnot  in  den  ly- 
rischen Mafsen  öfters  gestattet  hat,  nur  als  einen  Notbehelf  ange- 
sehen wissen  wollte  lehrt  der  Vers 

non  quivis  videt  in\modulala  poemata  iudex  AP.  263 
in  welchem  eben  ein   gebildetes  Ohr   die  Schwäche  der  Gäsur  un- 
angenehm empfinden  sollte. 

Anders  ist  zu  beurteilen,  wenn  das  in  dem  dritten  Fufs  schlie- 
fsende Wort  durch  ein  enklitisches  kopulatives  -que  scheinbar  bis 
zur  nächsten  Thesis  übergreift,  also  dem  Auge  des  Lesers  einen  tro- 
chäischen Einschnitt  darzustellen  scheint:  dafs  in  solchen  Fällen  das 
Ohr  vielmehr  den  Wortschlufs  vor  que  empfand,  oder  wenigstens 
empfinden  konnte,  gilt  nicht  blofs  erst  für  die  Dichter  der  Kaiser- 
zeit von  Manilius  ab  für  die  es  W.  Meyer  *^zur  Geschichte  des  grie- 
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chischen  und  lateinischen  Hexameters^  München  1884  erwiesen  hat: 
auch  U.s  Ohr  mufs  vor  dem  Enklitikon  eine  kleine  Pause  haben 
wahrnehmen  können,  wenn  er  Verse  haute  wie  diffnum  mente  domo^ 
que  legentis  honesta  Neronis  epp.  I  9,  4,  in  welchem  die  trochai> 
sehen  Worlschlüsse  das  Gegengewicht  eines  männlichen  Einschnittes 
gebieterisch  heischen.  Der  Vers  accessit  nwnerisque  modisque  /t- 
cenlia  maior  AP.  211  gestattet  daher,  vielleicht  ahsichtlich,  die 
Möghchkeit  jede  der  drei  üherhaüpt  möglichen  Gäsuren,  männliche, 
weihliche  und  Dreiteilung  des  Verses,  anzunehmen. 

I^ächst  der  Penthemimeres  erscheint  als  zweite  regelmäfsige 
Cäsur  der  männh'che  Einschnitt  nach  der  vierten  Hehung,  die  Heph- 
themimeres  *),  meist  verhunden  mit  einer  Nebencäsur  nach  der  zweiten 
Hebung,  wodurch  der  Hexameter  in  die  drei  symmetrischen  Kommata 

—  <j\j  — 

zerfällt  wird.    In  der  Regel  wird  das  zweite  dieser  Kommata  durch 
weiblichen  Einschnitt  nach  dem  dritten  Trochäus  gegliedert: 

tarn  fäeiam  |  quod  vollis:  \  erU  \  tu,  qui  modo  miles  I  1,  16 
doctores  Q  elementa  \  velint  1  ut  dUcere  •prima  I  1,  26. 

Fehlt  die  Nebencäsur  in  der  zweiten  Arsis,  so  pflegt  das  cäsur> 
bildende  Wort  die  dritte  und  vierte  HebuDg  zusammen  zu  umfassea, 
ist  also  mindestens  ein  wuchtiger  Molossus: 

hie  tibi  comis  et  urhanus  I  4,  90 
ire  modo  ocius,  interdum  I  9,  9 
nie  repotia  natalis  11  2,  60 
pauper  Opimiiis  argenti  II  3,  142 
alter cante  libidinibus  11  7,  57.  85 

und  ebenso  in  den  Briefen  z.  B. 

si  curattis  inaequali  1  1,  94 
gratia  fama  valetudo  I  4,  10 
ut  matrona  meretrici  I  IS,  3 
officiosaque  sedulitas  I  7,  8 
scripta  vel  optima,  Romani  U  1,  29.  129 
libertasque  recurrentes  II  1,  147.  204 
fit  Mimnermus  et  optivo  II  2,  101.  122 
ut  ridenUbus  arrident  AP.  101.  442. 

Möglich  daher,  dafs  in  den  oben  berührten  Fällen  est  in  ma- 
trona ancilla  sat.  12,  63  und  an  vigilare  metu  exanimem  sat.  I 


♦)  Die  scharfsinnigen  Erörterungen  W.  Meyers  a.  a.  0.  haben  mich 
in  diesem  Punkte  wenigstens  noch  nicht  von  der  Unrichtigkeit  der  herr- 
sehenden ,  durch  L.  Müller  begründeten  Auffassung  zu  überzeugen  ver 
mocht. 
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1,  76  Debst  den  gleicharügen,  statt  der  Penthemimeres  vielmehr  die 
Cäsur  nach  der  vierten  Arsis  anzanehmen  ist.  Umgekehrt  mag  in 
manchen  Pällen,  wo  diese  Regel  verletzt  ist  und  der  Einschnitt  in 
der  vierten  Afsis  durch  ein  iambisches  Wort  oder  zwei  Monosyllaba 
gebildet  ist,  vielmehr  trochäische  Cäsur  anzunehmen  sein: 

postulat  ut  videatur,    at  est  I  3,  5  t 
nominaque  invenere:  dehinc  1  3,  104 
ei  Messalla  videris?  at  hie  I  6,  42 
et  praecedere  coepit:  ego  ut  19,42 
ridens  dissimulare:  meum  I  9,  66 
sed  convivatorU ,  uH  ducis  U  8,  73 
quodque  aliena  capella  gerat  II,  110 
ut  pictura  poens:  erit  AP.  361. 

Dafür  könnte  wenigstens   die  in   den  meisten  dieser  Beispiele 

den   trochäischen  Einschnitt   verstärkende  Sinnespause  zu   sprechen 

scheinen.     Sehr  hart  ist 

poisU,    adde  virilia  quod  \  speciosius  arma  epp.  I  18,  52  und 
nee  facundia  deseret  hunc,^  nee  lucidus  ordo  AP.  4t. 

Die  der  griechischen  Poesie  so  geläufige  weibliche  Cäsur  nach 
dem  dritten  Trochäus  hat  H.  im  Sermonenverse  nicht  so  gemieden 
wie  die  späteren  römischen  Dichter,   und   wie   er  selbst  es  in  den 
I  Hexametern  der  Epoden  und  Oden  gethan.    Aber  er  hat  sie  mit  aus- 

nehmender Vorsicht  und  ganz  besonderer  Kunst  behandelt,  wenn  er 
sie  als  selbständig  den  Vers  teilende  Cäsur  zuliefs.  Er  hat  dies  ge- 
than, nicht  lediglich  um  Abwechselung  in  die  Modulation  seiner  Hexa- 
meter zu  bringen,  sondern  einmal  ganz  vorwiegend  in  tonmalerischer 
Absicht.  Sie  dient  ihm  dazu  im  Gegensatz  zu  den  scharf  den  Rhythmus 
zerschneidenden  und  wie  mit  Hammerschlägen  in  das  Oiir  dringenden 
männhchen  Einschnitten  den  dahinströmenden  Flufs  der  Daktylen  hör- 
bar zu  machen  und  malt  so  die  ungehemmt  dahingleitende  Bewegung 
des  Flusses: 

labitur  et  labetur  in  omne  volubilis  aevum  epp.  I  2,  43 

oder  strömender  Thränen: 

filius  inmaturus  obisset  flere,    quis  esset  sat.  II  8,  59 

lodernder  Flamme: 

largior  arserit  ignis,  et  ut  non  testis  inultus  sat.  I  8,  44 
schmelzenden  Weihrauchs : 

dum  flamma  sine  iura  liquescere  limine  sacro  sat.  1  5,  99 

herabstürzender  Vorhänge : 

ruinam 
in  patinam  fecere  trahentia  pulveris  airi  sat.  II  8,  55 

im  Winde  flatternder  Locken: 
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intomosque  agitarei  j4poüims  aura  capiilo*  epod.  15,  9 

kiodlicben  Spieles: 

tub  nutrice  puella  velut  si  luderei  infam  epp.  II  1,  99 

gravitätischeD  Prozessionschrittes : 

lunonis  saera  ferrei:  habebat  saepe  ducenios  sat.  I  3,  11 

geschwätziger  Rede: 

scribetur  tibi  forma  loquaciter  et  Httu  agri  epp.  1  16,  4 
aesHvam  sertnone  benigno  tendere  noctem  epp.  15,  11 
excusare.  laborem  ei  mercennaria  vincla  epp.  1  7,  67 

des  unermüdlichen  Sängers: 

ab  ovo 
utque  iid  mala  citaret  *io  ßacehae*  modo  summa  sat.  1  3,  7 

oder  Reciialors: 

cum  loca  iam  recitata  revoloimus  inrevocaU  epp.  U  1,  223 

oder  Korrektors: 

muUa  dies  ei  muUa  liiura  coercuit  aique  AP.  293 

unablässiger  Arbeil: 

dives  ei  inporiunus  ad  umbram  lucis  ab  ortu  epp.  U  2,  185 
mulia  mole  docendus  aprieo  parcere  pralo  epp.  1 14,  30 

und  Vielgescbäf tigkeil : 

sirenua  nos  exeroei  inertia,  navibus  aique  epp.  1  1 1,  28 

oder  behaglichen  Sicligeheulassens: 

condiia  post  frumenta  levanies  tempore  fesio  epp.  II  1,  140 
ei  post  Punica  bella  quietus  quaerere  coepit  epp.  II  1,  162. 

Daher  findet  sie  sich  häufig  in  Aufzählungen  und  Polysyndetis : 

custodes,  tecHca,  ciniflones,  parasitae  sat.  1  2,  98 
Eupolis  aique  CraUnus  Aristophanesque  poetae  sat.  1  4,  1 
hunc  neque  dira  veneria  nee  hosUcus  auferet  ensis  sat.  1  9,  31 
invidus,  iracundus,  iners,  vinosus,  amator  epp.  I  1,  38 

pingimus  atque 
psaiUmus  et  luctamur  Acldois  doclius  unctts  epp.  JI  1,  33 
mane  domo  vigilare,  cUenii  promere  iura, 
minores  audire,  minori  dicere  per  quae  epp.  JI  1,  104.  106 
quid  Sophocles  et  Thespis  ei  Aeschylus  utile  ferrent  epp.  11  1,  163 
inpiger^  iracundus,  inexorabilit ,  acer  AP.  121 
aut  fanaticus  error  ei  iracunda  Diana  AP.  454 
aut  simul  et  iucunda  et  idonea  dicere  vitae  AP.  334 

sowie   in  sich   slreog   respoodirenden   und   sich    ergänzenden  Satz- 

hälfteo,  deren  Zusammeogehörigkeit  nicht  durch  mäuDhchen  Einschnitt 

zerrissen  werden  soll,  wie  z.  B.: 

inter  spem  curamque,  timures  inier  et  iras  epp.  1  4,  12 
obUiusque  meorutn  obliviscendus  et  Ulis  epp.  1  11,  9 
extremi  primorum ,  extremis  usque  priores  epp.  II  2,  204 
ludentem  lasciva,  severum  seria  dictu  AP.  107 
non  fumum  ex  fulgore^  *ed  ex  fumo  dare  lucem  AP.  143. 


Im  ,6eg6iiMttz  vierter  2Ui  dem  vfeabpnviZtfgc8ifeii;der  männlichen 
Gäsur  soll  sie  offenbar  das  Schlottern  schlechten  SchUbW^M-BlBleB  in: 

in  pede  calceus  haeret;  at  fu^t  kQ^Ufiy.fU^n^^or  vir.j^i^X^^ 

und  niotitimiOideß  .tiie -Lod^cingkeit  iuciliaehetf*  Yersbaua  inr 

nam  fuit  hoc  viUosus:  in  hora  saepe  4^^f^(o»^^:i.^9i9'.rr\ 
ißeteroret^&b\  .»^tUffff,  necidtret  j^ne^  >AMf^  ^^«  .^  i . . 
peiffiscpJt^ itä^Btt^^.^,i^,\ve3^su,^f^^        ^ftatl  10^,j6j^.  70. 
plura  ^qmie^,4QUendg>  ^^e/ä^i;i^en^.Vx^^  10,  51. 

Mag  von  diesen  Beispielen  auch  eia>;up|^d  f|^!  andere; siioh  anders 
auffassen  lassen,  im  Ganzien  zweifle  ich  nicht  daran,  dafs  H.  die 
Cäsur  nich  derii  dHtten 'TroASus  mit  kfitti^ferikher  Bferecfiftung  zur 
Erzielung  einer  bestimmten  Klangwirkung  angewandt, >  sie' seinit^Bicht 
als  eine  der  PeWtheteitt^res  mi»ÖlsA  *glefch6ere^chtigfte  FdrSt-der  Tei- 
lung des  Verses  angesehen  haben  kann.  Dafür  sprfeht  ^aiich'-üoch 
eine  andere  E*schemuÄg1iö  falten  -Wa-dieise  wMblithe^SiüV  allein 
den  Vers  zu  gliedern  scheint,  pflegt  namentlich'  ifidefürerslfeiif^üch 
der  Satire^  Umt  Gewicht  noch  durch  das  iünztitreten:  einer  starken 
Sinnespätise  VirÄäfkt'^ti  werdet);  wdKsi^^'eben  ohiiiB' dteS^'Hilfe  an 
und    für  sich  nicht  kräftig  genug  zu  sein  schiäQ^i' hiati^  l^gteiche: 

ilTtic  präet^iftdiKur:  ämäiorem  quöd  änithae  sat.  F^'S^j'^SB' 
qui  minimis  vrgueiur.    afmeu^/dulßis  ttt .  aef%iQth^,d^  $,  %9,^ 

,  optimus  est  pip^ulatpit^:  ut ^Iffnus  ,vafßr.,<^mni  rßsJ^ßO. 

'  ut  rka^ii  irnUqrß,  beätus ^Fßh^ius  utiro,  i^.%%.  46,^'  \.'. 
innerere,*  ^hüc'adpelle  ,  '  *trecehlös'  inseris  .  oÄe  r6,.*12" 
HAmutikU  itü^tapi»^   kt  iM  ßiBd^  chatriOfl^,  60*' '-*       »^ '^^' 

und  ebenso  I  6/i2öi  t28|  7, 13:  g,  i2V'47;  10^  3^"^'    ^^ 
Im  zweiten  5uch:    .   .)      \  ,  ^,  . ,.  .,   ^  ..    ,    ..  ,        ;  , 

quidKfaqißm^pr4^9ie9fiöe^K^quiesqa»^  ne  fiieiantf  in^uis  lli,  5 
cui  male  st  piiiBWe,\rßOßle^at  undique  tuius  11  1,  20 
et  ißpa^bi  J^a^shi^bMi  sßü  albot  non  nne  C0O  II 4^  29  <  ->  ^  v 
semper  eris  derisor^    Uli  omnes\di^ exagii&nime* ^^fo^^hik'- 

Selten  dikeceia  in 'ilöö' Epistdn  :'^    ' ' -        :;         ;'  \'  ' ''^"  ' 
si  lädäit  caup^nay,  FererUinuni'  ire  mbebo  1^17»  S»  :  , 


^  .1 . » 


Kaum  Zufall^ist  ^' feraei*,  w^Äri' sidrin  Fällrä 

trochäischen  Einschnitt  nicht  zugleicK' Sinneseinschnitt  verbunden  ist» 

mit  Vorti^be  efti^  istärkere  Siünespäfuse  Vöt*  der  fifiiften  JHebüng^  fibd^tt 

hie  hupiarunt  insanit  aniönÖtis^  hic  püerörumlAf  27 
dixero  quid,  si  forte  iocosius,  hoc  «ifAt  imW*  T4,  1Ö4  "-  ^'    ' 
pascendt ,  ducenda  petorrita,.   nunc  mihi  eurtoAij  IM.-. 
cum  Sagana  maiorä  ttkiloAtem.    pällor  utrasque  Lh;2b 
praeciara  sublatus  nletur^  n» -manifestum  M  54-46  v  •:  .- 
illum  ipsum  mct0(itus  -itravit,  dioes  amico  11  6, 12 .'  >  /.< 
furHvis  nudata  coloribus,    ip$e  quid  audes^  epiß,h^,  ^ 


'.<  ■> ' 
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.      -  .    dt^oii^i  conä^tque  rUienftia^;  qum.  bene  noium  epp.  I  6,  25 
^.hac^o  A<  cfin^effor  imajg^f^^  cuncta  ren^no  epp.^1  7,34 
noia'.rpfart  merBtricis  acüpiridj  säepe  cßtellum  epp.  I  17,  55 
'    ' iehdiini  hxtörqtterß  poemäta :';quid  fädam  vis ?  epp.  II  2,  57 
^-quae  nuM  iunt  ik'  hön(hhS  vbcdbuläy  H  vokt  usus  AP.  71. 

'''-  OijBgrÖfsei^e i'hythmistbe SthwSicbe der tröcHäischen  CSsur s|>richt 
^ich  entDidi  attdr'itioicfi  tiaritt  W,  ^'^afs  sie  wenn  die  nicht  durch 
^ii^äuse  v^fi^Srk'i '  M/ at%eä^ehen '  Vbii-  den  Fällen  ihrer  maienden 
Äirv^ei^niij^r  üicNt  leicht '6hne  'die  Bereitung  eines  niännlichen  Wort- 
ernschnittes  fü' d^  meitiöä,*' sEüweHen  wo -dieser  f^t,  in  der  vierten 
BiöBtttig  (s^f.  IT,  110^;'  ^,  il9. 11  7,  lt5  epp.  1  6,  54)  «recheint. 
ÄüsnabüieÄ  (lavon''Onden'^ch 'cur  ra 

''  cohsäiuinqtte'  möfinÜur  ä^ändi  gnqtiter  td  quad  T 1 ,'  24 
•'  kaee  lig6")prötu>ar'e'^iHäonevti'' imp^ot  A  nih  15,  21        '' 

poMt  ing^mHa \  facta  deothim  in  tefkpla  reeepU  11  4,  6 
rfit  9M»vä  fictaqup  nuper  hß^ebuntpei^Aß^ßd^,,  si  AP,  ^2. 

■*'-  V  •  Den  Sohlufsr  de;$  .H6Xami!te|;s  hat  H*  -in  den  Sermonen  .  ebei^falls 
•anders  behandele  rwi^«(in^  den  stilisierten  flexameleün  der  Epoden 
imd  Oden.  Dispondeboher  Aasgang  findet.sich  snr  <eiD  einziges  mal  in 
dem:  Pesonenbrief  invUmli  ^  servat^  idem>  faeit  ocddenti  AP.  467 . 
Auch  an  diei'iU'den«  lyrischen.  Versen  beobachtete  Vorschrift  Wort- 
«iDscfanitt  nach  der  lünfien  Hebtlng^  aufser  irenn  das  bezü^iohe  Wort 
auch  zugleich  die  vierte  Hebung  mit  umfafst»  zu  vermeiden,  hat  er 
in  den  Sermonen  sich  nicht  gehalten.  Demgem'afs  bat  er  im  Vers- 
schlusse  sich  vor  viersilbigen  Worten,  welche  einen  solchen  Ein- 
schnitt bedingen,  noch  nicht  so  gescheut  wie  die  späteren  Dichter, 
immerhin  dieselben  aber  doch  als  eine  Härte  empfunden  und  darum 
bald  durch  Verschleifung  (forlisque  hahealur  sat.  13,  52  proper are 
Epicharmi  epp.  II  1,  58),  bald  durch  Verknüpfung  mit  vorausgehen- 
dem einsilbigen  Wort  (so  auch  in  den  Oden  aut  Milylenen  1  7,  1, 
ac  sequerelur  sat.  18,  13)  zu  vcrsciileiern  gesucht.  Die  übrigen 
Fälle  treffen  teils  griechische  Fremdworte  (cinißones  parasitae  sat. 

I  2y  98  Saganae  caliendrum  I  8,  48  differl  haralhrone  II  3,  166) 
teils  Eigennamen  (Fulvi  Rutubaeque  II   7 ,    96  Servilio  ßalalroni 

II  8,  21  inleritu  Meleagri  AP.  146),  nur  wenige  sind  unentschuld- 
bar: venerem  facilemque  12,  119  versu  faciendo  I  10,  70  lolidem 
sludiorum  II  1,  27  rhombi  palinaeque  11  2,  95  imperiis  hominum- 
que  II  7,  75.  Fünfsil[>iger  Schlufs  ist  noch  im  ersten  Buch  der 
Satiren  häufiger  (14  mal,  davon  6  Eigennamen),  Sat.  II  4  mal,  aber 
dafür  auch  ein  superslitione  II  3,  79,  Epp.  I  3  mal,  Epp.  II  5  mal, 
nie  in  AP.  Einsilbiger  Versscblufs  ist  in  den  Satiren  sehr  häufig, 
seltener  in  den  Briefen:  dafs  in  11  4  nur  ein  Fall  {repetes  mox  6) 
vorkommt,  während  z.  B.  in  I  2  sich  derselbe  Schlufs  17   mal,  in 
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den  270  Versen  des  Briefs  an  Augustus  6  mal  sich  findet,  könnte 
den  gehobeneren  Vortrag  des  begeisterten  Adepten  zu  charakterisieren 
scheinen,  triebe  nicht  in  solchen  Dingen  auch  der  Zufall  sein  Spiel. 
So  findet  sich  z.  B.  in  sat.  1  3  der  häfsliche  Einschnitt  nach  der 
fünften  Hebung  13  mal  in  142  Versen,  in  den  143  Versen  der  folgen- 
den Satire  I  4  nur  2  mal.  Meist  gehen  Monosyüaba  vorauf  {de  te, 
od  se,  et  qui  u.  ä.),  um  den  Wortschlufs  nach  der  sechsten  Hebung 
zu  vermeiden :  doch  steht  auch  in  den  Oden  ein  schliefsendes  manel 
nox  I  28,  15.  Selten  ist  mit  dem  schliefsenden  Monosyllabum  nach 
voraufgehendem  längeren  Wort  auch  Abschluls  des  Sinnes  verbunden : 
in  solchen  Fällen  hat  der  abschnappende  Rhythmus  häufig  etwas 
komisch  Malendes  wie  in  dem  bekannten  parluriurU  monles,  nascelur 
ridicultis  m%u  AP.  139  oder  hac  lululenla  ruü  sus  epp.  II  2,  75. 
Durch  Synaphie  hat  H.  zweimal  nach  dem  Vorgange  des  Lu- 
cilius  (magna  ossa  laeerti\\que  adparenl  481  L.),  den  dazu  das 
kallimacheische  i]ßiöv  6 '  ovx  ol6 ' 
epp.  41,  1  verführt  hatte,  zwei  au 
schlungen:  convictore  wus  amicolque  a  puero  esl  I  4,  96  und 
uti  ne  solus  rusve  peregräj^e  exirem  I  6,  102.  In  einigen  anderen 
Fällen  findet  Tmesis  einen  Kompositums  an  dieser  Stelle  stall :  quid 
inter\\e8t  in  matrona  1  2,  62,  incuhet  undSlftcloginta  annos  natus 
II  3,  117,  quanto  molimine  circumi^spectemus  epp.  II  2,  93,  si  seiet 
tnler||noÄcere  AP.  424. 


I  eh '  lEQog  eh '  'Al6fig  tjQxaös 
eiuanderfolgende  Hexameter  ver- 
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I. 

Der  närrische  Widerspruch,  dafs  Jedermaon  unzufrieden  mit  seinem 
Lose  neidisch  nach  dem  Beruf  des  Nächsten  schielt  und  doch  Keiner, 
wenn  es  zum  Treffen  kommt,  mit  dem  Anderen  tauschen  mag  (1 — 22), 
bildet  den  Ausgangspunkt  des  Fadens  den  der  Dichter  spinnt.  Daran 
knöpft  er  die  Erörterung  eines  zweiten  ernsthafteren  Pliänomens :  alle 
Welt  plagt  sich  so  emsig  in  ihrem  Berufe  ab,  vorgeblich  um  für  ihr 
Alter  zu  behaglichem  Geuufs  etwas  zurückzulegen  (23 — 38),  und  doch 
fallt  es  ihnen  nie  ein  ihre  erworbenen  Schätze  wirklich  zu  geniefsen, 
sondern  sie  vergraben  sie  womöglich  (38 — 42),  und  haben  dafür 
alle  möglichen  thörichlen  Ausreden:  die  Angst  ihr  Vermögen  müsse, 
wenn  man  etwas  davon  anrühre,  zu  Nichts  zusammenschrumpfen 
(43 — 51),  oder  das  eitele  Wohlgefallen  an  der  stattlichen  Fülle 
ihres  Besitzes  (51 — 60),  oder  die  erbärmliche  Überzeugung,  dafs  der 
Mensch  nur  soviel  gelle  als  er  Geld  habe  (61 — 67).  So  leiden  sie 
denn  lieber  Tantalusqualen,  freudelos,  freundlos,  seihst  ihren  nächsten 
Angehörigen  entfremdet  (68 — 91),  um  schliefslich  die  Beule  irgend 
einer  verschmitzten  Dirne  zu  werden  (92 — 100),  während  sie  so 
gut  die  Miltelstrafse  zwischen  schmutzigem  Geiz  und  sinnloser  Ver- 
schwendung einhalten  könnten  (101 — 107). 

Also,  um  zum  Ausgangspunkt  dieser  Betrachtungen  zurückzu- 
kehren: es  ist  die  elende  Habgier,  welche  Jeden  mit  Unzufrieden- 
heit und  Neid  erfüllt:  damit  nur  ja  nicht  der  Andere  ihn  an  Besitz 
übertreffe,  hastet  jeder  im  Jagen  nach  Geld,  wie  auf  der  Renn- 
bahn. Daher  kommt  es,  dafs  so  selten  Jemand  befriedigt  vom  Tisch 
des  Lebens  als  satter  Gast  aufsteht  —  doch  nun  ist  es  Zeit  abzu- 
brechen (108  —  121). 

So  hat  die  Frage,  welche  der  Satiriker  mit  lachendem  Munde 
gesteUt  ihre  erschöpfende  Beantwortung  gefunden:  die  Narrheit  der 
Menschen  hat  ihren  ernsten  Grund  in  der  erschreckenden  die  Welt 
beherrschenden  Gewinnsucht.    Avarilia  und  invidia  sind  die  beiden 
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Laster,  von  denen  Horaz  sich  völlig  frei  weifs,  die  er  nicht  müde 
wird  an  Andern  zu  bekämpfen,  deren  Erörterung  er  gleichsam  als 
Programm  für  die  Tendenz  seiner  Dichtung  an  die  Spitze  des  Buches 
gestellt  hat.  Und  wer  so  kühl  fragen  kann,  weshalb  alle  Menschen 
so  unzufrieden  seien,  der  giebt  sich  damit  selbst  als  eine  innerlich 
zufriedene,  mit  dem  Lose,  welches  ihr  gefallen,  ausgesöhnte  Natur: 
passend  durfte  er  daher  gerade  mit  dieser  Satire  die  Widmung  seines 
ersten  schriftstellerischen  Auftretens  in  der  Öffentlichkeit  an  Maecenas 
verknüpfen. 

Die  Abfassungszeit  des  Benno  näher  zu  bestimmen,  bietet  der 
Inhalt  keine  uns  erkennbare  Handhabe.  Über  die  mannichfaltigen 
Berührungen  desselben  mit  griechischer  Popularphilosophie  vgl.  die 
Zusammenstellungen  R.  Heinzes,  de  Horalio  Bionis  imitalore  (Bonn 
1889)  p.  15 — 22,  der  den  positiven  Gedankeninhalt  aus  der  Ron- 
taminierung  zweier  Traktale  ütSQl  ß^ßipißoiQla^  und  jt^ql  ^cXo* 
jtXovrlag  ableitet. 

Qui  fit,  Maecenas,  ut  nemo,  quam  sibi  sortem 
seu  ratio  dederit  seu  fors  obiecerit,  illa 
coDtentus  vivat,  laudet  diversa  sequentis? 


1.  Die  Widmung  des  Buches  an 
Maecenas  wird  durch  die  einfache 
Anrede  gegeben^  und  diese  motiviert 
durch  die  Frage  qui  fit^  welche  zu- 
gleich mehr  als  eine  blofse  Aussage 
den  Leser  spannt,  indem  sie  ihn  an 
der  Lösung  des  Problems  beteiligt 
und  sein  Interesse  für  die  folgende 
Auseinandersetzung  in  Anspruch 
nimmt.  Die  Frage  ist  also  mehr 
stilistische  Form  an  Stelle  eines 
mirum  quod  .  .  —  sortem:  das 
Lebenslos,  welches  entweder  nach 
der  Auffassung  der  Stoa  der  im 
Menschen  wirkende  Xoyoz  {ratio) 
mit  Bedacht  zuteilt,  oder  nach  der 
populären  Anschauung  des  Epiku- 
reismus  die  Tvxri  (fors)  in  blinder 
Willkür  ihm  in  den  Schofs  wirft; 
welche  von  beiden  Anschauungen 
die  richtige  sei  läfst  H.  mit  seu  — 
seu  dahingestellt  bleiben.  Übrigens 
ist  diese  Übertragung  von  sors  erst 
in  augusteischer  Zeit  aufgekommen, 
unsere  Stelle  vielleicht  der  erste  Be- 
leg dafür.  —  nemo:  die  Negation 
gehört  zu  contentusy  ist  aber  von 


dem  Subjekt,  eigentlich  unus  quis- 
que,  attrabiert.  Zu  dem  folgenden 
laudet  {/laxa^i^si)  ist  dies  quisque 
Subjekt.  Dasselbe  wiederholt  sich 
in  der  Rekapitulation  v.  108,  vgl. 
auch  I  2,  58. 

3.  diversa  sequentis,  welche 
einen  abweichenden  Lebenspfad  ver- 
folgen. Zur  Veranschaulichung  die- 
nen zwei  Paare  von  Typen  ent- 
gegengesetzter Lebensstellung:  das 
erste,  der  Veteran  und  der  Kauf- 
herr, mit  dramatischer  Lebendigkeit 
selbst  redend  eingeführt,  das  zweite, 
der  angesehene  Stadtbürger  und  der 
Landmann,  um  der  Abwechselung 
willen  geschildert.  Sie  alle  werden 
vorgeführt  in  Lagen  in  denen  sie  das 
Unbequeme  ihres  Lebens  besonders 
stark  empfinden:  der  Veteran,  wenn 
er  unter  der  Last  der  Strapatzen 
am  Ende  des  Marsches  oder  langer 
Schanzarbeit  zusammenbricht;  der 
Kaufherr  im  Sturm;  der  Städter, 
wenn  sein  Klient  ihn  im  Morgen- 
schlaf stört;  der  Landmann  wenn 
er  genötigt  ist  den  weiten  Weg  zur 


LIBER  I. 


^o  fortunati  mercatoresl^  gravis  aonis 
miles  ait,  multo  iam  fractus  membra  labore. 
contra  mercator,  navirn  iactantibns  Austris, 
'militia  est  potior,    quid  enim?  coocurritur:  horae 
momento  cita  mors  venit,  aut  victoria  laeta/ 
agricolam  laudat  iuris  legumque  peritus, 
sub  galii  cantum  consultor  ubi  ostia  pulsat. 
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Stadt  zu  machen.  KuostvoU  wech- 
selt die  Form  der  knappen  Sitoa- 
tioDsschildening  zwischen  attribu- 
tivem Anschlufs  (fraettu),  Abi.  abs. 
{iaetantibus  Atttlris)^  Zeitpartikel 
\ubi  puisat)  und  relativischer  An- 
fügung (qui  extracttu  est).  Das 
ganze  auf  den  Rollentansch  sich  zu- 
spitzende Bild  ist  trotz  seines  rö- 
mischen Kolorits  in  seinen  Grund- 
linien spaterer  griechischer  Popular- 
phüosophie  (s.  zu  16)  entlehnt  welche 
ihre  Betrachtungen  über  diemensch- 
liche fUfirpifioiQki  durch  die  Figuren 
des  macedonischen  Landsknechts, 
des  ifinoQoi^  des  yemqyos  zu  ver- 
anschaulichen liebt. 

4.  fortunati  prädikativ  'wie  be- 
vorzugt sind  doch  die  mercatores ! ' 
der  Kaufherr  ist  ihm  Ideal  fried- 
lichen Berufs.  —  gravis  annis:  er 
ist  schon  nicht  mehr  in  recht  feld- 
diensttächtigem  Alter,  sondern  fühlt 
die  Last  der  Jahre ;  an  einen  senex  ist 
darum  nicht  gleich  zu  denken,  eben- 
sowenig wie  bei  Galpurnius  bnc. 
2,  84  nunt,  precor,  informis  videor 
tibi?  num  gravis  annis?  Die  alte 
Konjektur  gravis  armis  ist  nicht 
nur  überflüssig,  sondern  bringt  auch 
einen  ungehörigen  Zug  herein.  Die 
Waffen  gehören  ebenso  selbstver- 
ständlich zum  miles^  wie  das  Schiff 
zum  mercator:  erst  das  Accidens, 
der  Seesturm  und  die  ewigen 
Strapatzen  lösen  der  Klage  den 
Mund. 

6.  mercator  ^unoQoSj  der  über 
die  See  auf  eigenem  Schiffe  fahrende 
groGse  Kaufmann:  Od.  1 1,  16.  epp. 
I  1,  45.  —  iaetantibus:  während 
die  Südwinde  das  Fahrzeug  hin  und 
her  werfen,    epp.  I  11, 15. 


7.  quid  enim?  tI  yaQ\  'denn 
warum?'  lebhafte,  dem  gebildeten 
Konversationston  der  späteren  Zeit 
angehörige  (est  eUam  consuetudinis 
nostrae  Porph.)  Wendung,  mit  wel- 
cher der  Redende  sich  selbst  unter- 
bricht, um  die  Begründung  einer 
auffallenden  Behauptung  voraufzu- 
nehmen:  ähnlich  113,132. — concttr^ 
ritur  'es  geht  zur  Attake' :  ubi  pro- 
pius  ventum  est,  utrimque  magno 
elamore  eoncurritur  Sali.  lug.  53. 
—  horae  momento  wie  puncto  mo- 
bilis  horae  epp.  II 2, 172:  in  diesen 
Fällen  hat  Aora,  als  der  kleinste  Zeit- 
raum für  welchen  die  Sprache  eine 
selbständige  Bezeichnung  besitzt, 
die  Bedeutung  des  Augenblicks.  — 
cita  prädikativ:  'rasch  tritt  der  Tod 
den  Menschen  an'.  ai/< 'widrigen- 
falls' wie  od.  III  12,  1;  24,  24: 
ein  doppeltes  aut . .  aut  wäre  hier 
falsch,  da  der  Wunsch  des  mercator 
dahin  geht,  durch  schnellen  Tod  der 
Todesangst  überhoben  zu  sein. 

9.  Gegensatz  des  Stadt-  und  Land- 
lebens. Der  iuris  legumque  peri- 
tus ist  nicht  ein  Sachwalter  von 
Profession,  causidicus,  sondern  der 
bewährte  rechtskundige  Mann  des 
öffentlichen  Lebens,  iure  consul- 
tusy  der  seine  Rechtsbelehrung  un- 
entgeltlich erteilt,  früh  morgens  als 
paironus  seinen  Klienten  bei  der 
salutatio,  nachher  ambulando  auf 
dem  Forum  den  jungen  Leuten, 
welche  ihn  begleiten:  vgl.  die 
schöne  Schilderung  epp.  II 1, 103  fg. 
und  bei  Gicero  de  orat.  III 33, 133. 
Ihn  bat  Horaz  als  Typus  gewählt, 
weil  er  selbst  als  Langschläfer  (ad 
quartam  iaceo  1 6, 1 22  somni  beni- 
gnus II 3, 3)  das  frühe  Aufstehen  als 
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ille  datis  vadibus  qui  rure  extractus  io  urbem  est, 
solos  felicis  viventis  clamat  in  urbe. 
cetera  de  genere  boc,  adeo  sunt  multa,  loquacem 
delassare  valeot  Fabium.    ne  te  morer,  audi 
quo  rem  deducam.    si  quis  deus  'en  ego'  dicat 
Mam  faciaiD  quod  voltis:  eris  tu,  qui  modo  miles, 
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höchste  Unbequemlichkeit  empfand. 
sub  galli  cantum  ist  freilich  ebenso 
komische  Übertreibung  —  die  salu- 
tatio  begann  doch  erst  nach  Son- 
nenanfg^ang  {prima  salutantes  at- 
que  altera  coniinet  hora  Martial. 
IV  8)  —  wie  wenn  Cicero  den  Ju- 
risten Sulpicius  foppt:  vigilas  tu 
de  nocte  ut  tuis  consultoribus  re- 
spondeaSj  ille  ut  eo  quo  intendit 
tnature  cum  exereitu  perveniat:  te 
gallorum,  illum  hucinarum  eantus 
exsuscitat  pro  Muren.  9,  22. 

11.  ille  geht  nicht  auf  den  eben 
genannten  consultor^  sondern  meint 
einen  beliebigen  rusttcus,  den  ein 
Rechtshandel  in  welchem  er  Bür- 
gen (vades)  für  sein  Erscheinen  beim 
Termin  gestellt,  nötigt  zur  Ge- 
richtsverhandlung in  die  Stadt  zu 
wandern,  der  also  von  der  zweiten 
Stunde  ab  auf  dem  Forum  respon- 
dere  vadato  debebat  quod  ni  fecis- 
set  perdere  litem  I  9,  36.  Diesen 
Zwang,  die  Abgeschiedenheit  seines 
Hofes  mit  dem  Treiben  des  Forums 
zu  vertauschen  drückt  extractus 
aus:  er  hat  also  nicht  nötig  erst 
einen  Jctut  aufzusuchen,  sondern 
mufs  gleich  zum  Termin.  —  cla- 
mat, ßoq,  von  der  energischen  lau- 
ten Behauptung,  wie  in  clament 
periise  pudorem  epp.  II  1,80. 

13.  cetera  de  genere  hoc  lucre- 
zische  Lieblingswendung  um  von 
einem  Thema  abzubrechen.  —  Fabi- 
um: quod  (oBOTi)  Fabius  Maximus 
Narbonensis  equestri  loco  nattis 
Pompeianas  partes  secuttu  aliquot 
libros  ad  Stoicam  philosophiam 
pertinentes  conscripsit  Porph.  Die 
Stoiker  erscheinen  H.auf  dieser  vor- 
wiegend epikureischen ,  allenfalls 
noch  mit  akademischen  Reminiscen- 


zen  von  Athen  (epp.  II  2,  45)  her 
versetzten  Entwicklungsstufe  seines 
Geisteslebens  durchweg  als  blotiBe 
Schwätzer. 

15.  quo  rem  deducam  eigentlich 
*wohin  ich  den  Faden  dieses  Gegen- 
standes abspinnen  will*  s.  zu  od. 
III  30,  14.  —  st  quis  deus^  tX  %t6 
&8WV,  U  7, 24,  und  zwar  Juppiter, 
wie  V.  20  zeigt ;  mit  derselben  Um- 
setzung eines  allgemeineren  Aus- 
drucks in  eine  ganz  individuell» Be- 
zeichnung wird  magno  de  flumine 
V.  55  zum  j^ufidus  v.  58:  das  ist 
Recht  des  Dichters.  —  en  ego  . . 
tarn  faeiam  gehört  eng  zusammen, 
nicht  en  ego!  iam  faeiam^  da  die 
Menschen  nicht  den  Gott  herbei- 
rufen, sondern  lediglich  bei  sich  dem 
Wunsch  nach  Änderung  Raum  ver- 
statten, den  der  Gott  jetzt  zu  ver- 
wirklichen verhelfst. 

16.  eris  imperativisch  'du  sollst 
sein'.  Die  folgende  Scene  in  ihrer 
dramatischen  Zuspitzung,  wie  in 
einer  Posse  —  ist  doch  das  Leben  des 
Einzelnen  wie  der  Gesamtheit  nur  ein 
Mimus  (daher  mutatis  partibus)  — 
die  beiden  unzufriedenen  Paare  zu 
beiden  Seiten  des  Gottes  stehend, 
geht  auf  ein  älteres  griechisches  Ori- 
ginal, etwa  eine  Burleske  desMenip- 
pus  oder  Diatribe  Bions,  zurück, 
welches  noch  im  zweiten  christ- 
lichen Jahrhundert  der  Sophist  Ma- 
ximus benutzt  hat:  xal  i8ois  ar 
xov  ftkp  ysatQyiHOv  fuxxoQllQovTa 
%ovs  aaiiKovi  ws  awovrae  ßüp  %a- 
qUvTi  xol  av&rj^^,  rovs  Si  ano 
xöiv  ixxlrjfFuüv  9cai  rmr  StuturTn' 
qiafv  9cal  tovs  naw  kv  avxols  av^ 
üOKlfMvi  69v^fiipovs  rd  avncdjv  %€ti 
evxofidvovi  ini  cxanavrj  ßuSvtu 
xal  ytjSiip  ü(AMQ^  *  dxovcg  Se  rov 
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mercator;  tu,  consultus  modo,  rusticus:  hinc  vos, 
vos  hinc  mutatis  discedite  partibus.    eia, 
quid  statis?^  nolint,  atqui  licet  esse  beatis. 
quid  causae  est,  merito  quin  illis  luppiter  ambas 
iratus  buccas  ioflet  neque  se  fore  postbac 
tarn  facileiD  dicat,  yotis  ut  praebeat  aurem? 
praeterea  ne  sie,  ut  qui  iocularia,  ridens 
percurram  (quamquam  ridentem  dicere  verum 
quid  vetat?  ut  pueris  oiim  dant  crustula  blandi 
doctores,  elemeuta  veliut  ut  discere  prima: 
sed  tarnen  amoto  quaeramus  seria  ludo): 


ao 


25 


/■iy  crgaTu»riHOv  rov  ei^^tnov 
$v8a4fiovi^arTOS,  tov  di  rov  crga' 
xurtixov  rs^noroG.  ual  ei  ns 
&9dVf  wansQ  kv  S^afiari 
v9fOM^&räs  anoBvaai  {mutatis 
pariibtu)  &cacrov  rov  na^vroe 
ßiov  xal  cxrjftaros  fMxa/MpUoei 
ro  TOV  nhfioiov^  av&u  av  oi  avroi 
ixm$^*  yio&^ovc&  fiir  ra  n^ore^a, 
oSv^ovvra*  3i  rc  naQovra.  ovrat 
8veafB0rov  ri  ionv  6  avd'gcanoe 
xoiuoij  Kai  tpiXalriov  xcU  oeivcas 
Svifxolov  xcU  ovSev  rcar  airov 
aayid^era&  XXI  1.  Der  zu  Grande 
liegende  Gedanke  ist  alte  helleni- 
sche Weisheit:  vgl.  Herod.  VII  152. 
—  qui  modo  miles  sc.  erai,  denn  das 
aasgesprochene  Gebot  des  Gottes 
hat  schon  die  Rollenvertauschung 
bewirkt 

18.  hinc  vos  (Krieger  und  Rauf- 
herr), vos  hinc  (Landmann  und 
Städter):  das  zweite  hinc  wie  häufig 
bei  Uvius  für  illinc,  discedite  ent- 
weder wörtlich^  geht  eurer  verschie- 
denen Wege\  oder  auch  einfach 
^tretet  ab',  wie  in  dem  pompejani- 
schen  Spruch  otiosis  locus  hie  non 
est:  discede  morator,  —  quid  sta- 
tts?  anstatt  wie  geheifsen,  eures 
Weges  zu  gehen:  epp.  II  2,  38.  — 
nolint  ist  Nachsatz  zu  si  quis  deus 
dicat:  als  Infinitiv  ist  aus  dem  Fol- 
genden esse  beati  zu  ergänzen. 

20.  ambas  bticcas  in flare :  ipossen- 
hafte  Steigerung  für  das  einfache  se 
sufflare  der  Komödie,  als  Zeichen 
des  Zornes :  nescio  quid  se  svfflavit 


uxori  suae  Plaut.  Gas.  582 ;  illis  ist 
also  mit  inflet  zu  verbinden,  merito 
mit  iratus,  —  votis,\  s.  zu  II  6, 1. 

23.  praeterea^  als  Überleitung  zu 
einer  neuen  mit  ille  gravem  d.  28 
einsetzenden  Betrachtung,  über  die 
Thorheit  der  menschlichen  Erwerbs- 
sucht, entstammt  ebenfalls  lucrezi- 
scher  Schreibweise.  Der  als  Be- 
gründung für  den  Wechsel  des  Tones 
voraufgenommene  Finalsatz  ne  .  . 
ridens  percurram  sollte  mit  sed . . 
quaeram  seria  fortgeführt  werden : 
aber  unter  dem  Einflufs  des  einge- 
schalteten quamquam  .  .  quid  ve- 
tat  ist  der  von  Hause  aus  lediglich 
adversative  Gedanke  mittelst  tarnen 
zu  einem  konzessiven  Nachsatz  um- 
gebildet worden.  —  ut  qui  iocur- 
laria  sc.  percurrit,  wie  der  Dich- 
ter der  Posse. 

25.  Einen  ähnlichen  didaktischen 
Kunstgriff*  kennt  Quintilian:  non  ex- 
cludo  autem  id  quod  est  inventum 
trritandae  ad  discendum  infaniiae 
gratia  ebumeas  etiam  litterarum 
formas  in  lusum  offerre  (I  1,  26), 
und  Hieronymus  rät  ep.  128, 1  (viel- 
leicht nach  Horaz)  dem  Gaudentius 
für  sein  Töchterchen :  inierim  modo 
litterarum  elementa  cognoscat,  iun- 
gat  syllabas  .  .  .  atque  ut  voce 
tinnula  ista  meditetvr,  proponan- 
tur  ei  crustulaj  mulsa  praemia,  — 
elementa  prima  die  Buchstaben, 
aroixeia.  —  velint  .  .  discere  «= 
libenter  discant,  nicht  Umschrei- 
bung von  discant  wie  I  4,  111. 
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nie  gravem  duro  terram  qui  vertit  aratro, 
perfidus  hie  caupo,  miles  Dautaeque  per  omne 
audaces  mare  qui  currunt,  hac  mente  laborem 
sese  ferre,  senes  ut  in  otia  tuta  recedant, 
aiuDt,  cum  sibi  sint  congesta  cibaria:  sicut 
parvola,  nam  exemplo  est,  magni  formica  laboris 
ore  trahit  quodcumque  potest  atque  addit  acervo 
quem  struit,  haud  ignara  ac  non  incauta  futuri. 
quae,  simul  inversum  contristat  Aquarius  anDum, 
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28  fg.  Wie  der  Hinweis  auf  die 
Mühsalen  der  verschiedenen  Berufs- 
arten, hac  mente  laborem  sese 
ferre  aiunt,  zeigt,  exemplifiziert 
der  Dichter  auf  dieselben  Typen, 
welche  v.  4 — 12  gezeichnet  waren, 
nnd  erzielt , dadurch  den  geschickt 
verhüllten  Übergang  zn  dem  neuen 
und  von  dem  vorigen  verschiedenen 
Thema.  Da  H.  statt  der  dem  Men- 
schen anhaftenden  fiBßyfifioiQla 
seines  griechischen  Vorbildes,  wel- 
che er  am  Schlüsse  v.  110  in  fpd'6- 
P06,  invidia  umdeutet,  vielmehr  die 
fiXaQyvQla  als  Quelle  ihres  Eigen- 
sinns hinstellen  will,  so  mufste  er 
den  römischen  iureconsultus ,  der 
seine  Rechtsbelehrung  unentgeltlich 
erteilt,  fallen  lassen,  und  hat  an  des- 
sen Stelle  den  caupo  perfidus  (ma- 
Ugntis  1  5,  4)  den  betrügerischen 
Gastwirt  gesetzt:  indem  ferner  ille 
und  hic  die  Zusammengehörigkeit 
eines  Paares  kennzeichnen,  schliefst 
sich  der  caupo  in  der  Stadt  mit 
dem  rusticus  ebenso  zu  einem  Paar 
zusammen,  wie  miles  nautaeque, 

30.  currunt:  inpiger  extremos 
curris  mercator  ad  Indos,  per  mare 
pauperiem  fugiens  epp.  I  1,  45.  — 
otia  tuta  im  Gegensatz  zu  den  Ge- 
fahren des  Krieger-  und  Seefahrer- 
lebens. —  cibaria:  *ihr  Brot  für  den 
Lebensrest',  der  Ausdruck  im  Sinne 
der  Redenden  absichtlich  beschei- 
den; auch  leitet  er  gut  zu  dem 
folgenden  Vergleich  mit  der  Ameise 
über.  Als  selbständiger  Nachsatz 
zu  aiunt  schwebt  ein  sed  tarnen 
neque  aestu   neque   hieme    demo' 


ventur  lucro  v.  38  vor :  der  Faden 
der  Struktur  ist  aber  durch  das 
eingeschobene  Gleichnis,  welches 
jenen  Nachsatz  sich  angegliedert 
hat,  ausgeweitet. 

33.  parvola  bildet  mit  magrd 
laboris  eine  hübsche  Antithese.  — 
Der  Genetiv  der  Eigenschaft  soll 
nicht  aus  der  Gattung  formica  eine 
Art  von  bestimmter  Beschaffenheit 
aussondern,  als  gebe  es  eine  parvi 
formica  laboris  ^  sondern  ebenso 
wie  bei  Eigennamen  (od.  I  36,  13 
III  9,  7  ep.  5,  41)  das  Individuum, 
und  ein  solches  ist  die  Ameise  durch 
ihre  Verwendung  in  der  Fabel  ge- 
worden, charakterisieren.  —  nam 
exemplo  est^  denn  sie  berufen  sich, 
freilich  mit  Unrecht  auf  das  Beispiel 
der  fleifsigen  Ameise,  {fivQfiaxes  aal 
/loyeovree  Theokr.  17, 107)  der  in- 
opi  metuens  formica  senectae  Verg. 
georg.  1 186.  So  unterscheidet  Plu- 
tarchs  Quelle  zwischen  der  ovaSfjs 
xal  fivQfifiyccoSris  yiXoTtXovxla  und 
der  d'TjpicoSrjs  .  .  xai  oQi&fwv' 
aa  %d>v  ^piXcov  irti  noooi  ^cüirtv, 
7t.  yiXonX,  6.  —  struit  =  con- 
struit  44.  —  ignara :  sie  kennt  die 
Zukunft,  hier  die  Not  des  Winters, 
und  sucht  ihr  vorzubeugen,  cavet 
futuro. 

36.  quae  ^a  ai  ea  führt  ebenso 
wie  quod  V.  43,  den  Gegensatz  ein. 
—  Der  Jahresring  ist  im  Januar  wie- 
der zu  seinem  Ausgang  zurückge- 
kehrt, also  inversus:  im  Januar 
tritt  die  Sonne  in  das  Zeichen  des 
Wassermannes,  Aquarius,  —  con- 
tristaty  durch  die  imbres  tristes,  wie 
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non  usquam  prorepit  et  illis  utitur  ante 

quaesitis  sapiens,  cum  te  neque  fervidus  aestus 

demoveat  lucro  neque  hiems,  ignis,  mare,  Ferrum, 

Dil  obstet  tibi,  dum  ne  sit  te  ditior  alter.  40 

quid  iuvat  inmensum  te  argenti  pondus  et  auri 

furtim  defossa  timidum  deponere  terra? 

'quod,  si  conminuas,  vilem  redigatur  ad  assem.' 

at  ni  id  fit  —  quid  habet  pulchri  constructus  acervus? 

milia  frumenti  tua  triverit  area  centum,  45 


Auster  . .  pluvio  contristat  frigore 
eaehtm  Verg.  Georg.  UI  278. 

38.  sapiens  y  nicht  patiens,  wie 
Tiele  Handschriften  haben,  da  das 
Beispiel  der  Ameise  nicht  um  ihrer 
paUenUa  laborum  willen,  sondern 
wegen  ihrer  Vernönftigkeit  den 
Menschen  vorgehalten  wird :  durch 
deo  Gebrauch  der  Vorräte  bethä- 
tigt  sie  praktisch  ihre  sapientia, 
nicht  patienUa. 

te,  den  Datzendmenschen,  den  der 
IHchter  herausgreift  um  in  dialogi- 
scher Form  seine  Betrachtungen  fort- 
zuspinnen.  Auf  dies  Eintreten  des 
Dialogs  hat  schon  aiunt  v.  32  vor- 
bereitet —  neque  fervidus  aesttis . . 
neque  hiems  gehören  zusammen :  zu 
dem  Asyndeton  iffnis  mare  ferrum, 
welches  das  folgende  nil  in  seine 
Teile  zerlegt,  ist  obstet  Prädikat, 
und  die  eigentlich  vor  ignis  erfor- 
derliche Negation  ist  aus  neque  .  . 
neque  zu  ergänzen.  Die  Zusammen- 
stellung ist  sprichwörtlich:  den  Pa- 
rasiten oi  7tv^  6v8e  dlBfiQOS  ov8a 
XeJixos  anei^YBi  firj  q>oitav  ini 
9einvov  Eapolis  KoXaxee  162  K; 
und  in  gehobener  Rede:  od.  I  16,  9; 
c^o  non  ferro  non  igne  coactus  et 
ipsa  naufragus  Aegaea  vera  fate- 
bor  aqua  Prop.  UI  24,  11.  —  nil 
obstet:  'nichts  dir  ein  Hindernis 
dünkt'.  —  dum  ne  statt  dum  modo 
ne  gehört  dem  sermo  familiaris 
an.  —  alter  *der  Konkurrent*  wie 
ep.  I  6,  32. 

4 1 .  quid  iuvat . .  te*"  welche  Freude 
kann  es  dir  bereiten'  wie  11  6,  90 
quid  te  iuvat  .  .  praerupti  nemo- 


ris  patientem  vivere  dorso  oder  ni- 
hil me .  , .  iuvat  scribere  versicu- 
los  ep.  11,1.  Subjekt  zu  iuvat  sollte 
eigentlich  das  Nichtgeniefsen  des 
Erworbenen  sein:  statt  dessen  tritt 
der  drastische  für  den  Geizhals  cha- 
rakteristische Zag  des  Vergraben s 
der  Schätze  ein,  freilich  ohne  im 
folgenden  festgehalten  zu  werden. 
furtim  gehört  zu  defossa.  —  de- 
ponere als  anvertrautes  Gut  gleich- 
sam in  Depositum  geben,  wie  od.  I 
27,  18  depone  tutis  auribtis, 

43.  quod:  s.  zu  v.  36.  —  ni  id  fit 
s=  si  non  conminuis  'wenn  das 
nicht  geschieht,  und  deine  Schätze 
somit  entweder  in  inmensum  cre- 
scunt  oder  inutiliter  iacent,  bil- 
dest du  dir  da  etwa  ein  das  sei 
schön?*:  ni,  aus  nei  neben  ne  dif- 
ferenziert und  nicht  etwa  aus  nisi 
verkürzt,  ist  die  ursprünglich  dem 
hypothetischen  Satz  eigentümliche 
Form  der  Negation  =  (si)  non.  —  In 
constructus  acervtis  klingt  noch  das 
Bild  von  der  Ameise  v.  34  nach. 

45.  area  die  auf  dem  Felde  ge- 
legene Tenne,  auf  welcher  das  Ge- 
treide mittelst  des  t{e)ribulum  {id 
fit  e  tabula  lapidibus  aut  ferro 
asperata,  quae  cum  inposito  auriga 
aut  pondere  gravi  trahitur  iumen- 
tis  iunctis  Varro  R.  R.  1  52)  aus- 
gedroschen ward.  Die  Personifika- 
tion der  area^  wie  in  teret  area  cul- 
mos  Verg.  Georg.  I  192.  —  triverit 
Fut.  exactum  wie  das  Futurum  ca- 
piet  zeigt :  dare  denegaris :  ibit  ad 
illud  ilico  Terent.  Haut.  487.  occul' 
tum  facinus  esse   potuerit:  gau- 
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Don  tuus  hoc  capiet  venter  plus  ac  meus:  ut,  si 

reticulum  panis  venalis  inter  onusto 

forte  vehas  umero,  nihilo  plus  accipias  quam 

qui  Dil  portarit.    vel  die  quid  referat  intra 

naturae  finis  viventi,  iugera  eentum  an 

mille  aret?  ^at  suavest  ex  magno  tollere  acerYO.^ 

dura  ex  parvo  nobis  tantundem  haurire  relinquas, 

cur  tua  plus  laudes  curaeris  granaria  nostris? 
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debit  Gic.  de  fin.  II 17, 57.  Diese  pa- 
raiakiische  Nebeneinanderstellung 
der  Satzglieder,  statt  sie  durch  hy- 
pothetische Struktur  zu  verknüpfen, 
hat  H.  namenüich  in  den  Episteln 
häufiger.  Der  Gedanke  selbst  ist  lu- 
cilisch:  milia  dum  eentum  frumenii 
toUis  medimnum,  vini  mille  cadum 
.  .  .  aeque  fruniscor  ego  ac  tu  486. 
483  L.  —  hoc  'darum'  wie  I  3, 93 ;  6, 
52;  110  u.  ö.  —  'plus  ac  meus:  ac 
statt  quam  nach  Komparativen  hat 
H.  in  den  Satiren  und  vereinzelt 
in  den  Epoden,  nie  in  den  Oden 
und  Episteln. 

46.  Das  Gleichnis  ist  wohl  durch 
den  nicht  ausgesprochenen  Gedanken 
*ihr  seid  Alle  Sklaven  eurer  cupido^ 
veranlafst,  und  giebt  eine  Variante 
des  in  den  entsprechenden  popu- 
lären Ausfuhrungen  des  Gedankens 
wiederholten  ßildes  rovff  nhyvciovi 
xal  <pBi8(oXovs  c/AOiovs  slvai  rols 
rifiiovoiif  oVjivss  x^aov  xal  olq- 
yi^iov  ^egovTss  %6qiov  iad'iovav 
Aristo  inGnomolog.  Vatic.ed.  Stern- 
bach n.  120.  —  venalis  ein  zu 
Markt  getriebener  Zug  Sklaven,  von 
denen  Einer  das  Brot  für  Alle  in 
einem  Netz  über  die  Schulter  ge- 
worfen trägt.  —  accipias^  wenn 
schliefslich  Halt  zum  Essen  gemacht 
wird ;  daher  das  Perfektum  portarit, 

49.  vel  verknüpft  nicht  die,  son- 
dern die  Frage  quid  referat,  als 
einen  neuen  Versuch  die  Unver- 
nunft des  ewigen  Zusammenhäu- 
fens  darzulhun,  mit  non  tuus  ca- 
piet venler  plus  ac  meus,  —  Der 
persönliche  Dativ  vivenU  ist  statt 
eines  unpersönlichen  ad  vivendum 


oder  vivendo  gesetzt  um  für  aret 
ein  Subjekt  zu  gewinnen.  Noch 
Tacitus  gestattet  sich  non  referre 
dedecori  si  ciikaroedus  demove- 
reiur  et  tragoedus  succederet  ann« 
XV  65.  Ein  persönliches  interes- 
siertes Subjekt  hat  H.  sonst  bei  re- 
fert  nie.  Das  intra  naturae  fines 
vivere  entspricht  der  epikureischen 
Lehre  6  irfi  yvaecDS  nlovroe  ncd 

S^KTTai     xal    SVTtOQidTOS    iffr&v, 

b  da  ToJv  xBvmv  8ogc5v  ste  ansi- 
qov  ixTflnrei  sent.  sei.  XV  (Diog. 
VII 144).  Ob  1000,  ob  100  Juchert: 
beides  ist  gleich,  denn  beides  ist 
überflüssig  viel. 

bi.'at  suave  est*  neue  Ausflucht 
des  immer  mehr  in  die  Enge  ge- 
triebenen Habsüchtigen.  —  tantun- 
dem, denn  zur  Befriedigung  der 
natürlichen  Bedürfnisse  bedarf,  wie 
eben  gezeigt  worden,  der  Reiche 
nicht  mehr  wie  Andere.  —  relin- 
quas: in  deinem  unersättlichen 
Streben  nach  Mehr,  relinquere 
nähert  sich  hier  fast  der  Bedeu- 
tung von  permittere  und  hat  da- 
her den  Infinitiv  —  haurire  weil 
scbon  das  nächste  Bild  vom  Schöp- 
fen eines  Trunkes  vorschwebt  — 
bei  sich. 

53.  granaria  die  hohen  Getreide- 
speicher des  Latifundienbesitzers, 
cumerae  die  thönernen  oder  aus 
Weiden  geflochtenen  Kornkisten  des 
kleinen  Bauersmannes:  in  dem  Bilde 
klingen  noch  v.  45.  50  nach.  —  plus 
laudes:  Komparativ  zu  multum  L 
Der  Konjunktiv  in  dem  Sinne  von 
'warum  solltest  du  wohl  loben?'. 
Den  hierin  liegenden  Gedanken  non 
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ut  tibi  si  Sit  opus  iiquidi  dod  amplius  urna 

Tel  cyatho,  et  dicas  'magno  de  flumine  mallem 

quam  ex  hoc  footiculo  tantundem  sumere:'  eo  fit, 

pleuior  ut  si  quos  delectet  copia  iusto, 

cum  ripa  simul  avolsos  ferat  Aufidus  acer. 

at  qui  tantuli  eget  quaoto  est  opus,  is  neque  limo 

turbatam  haurit  aquam,  neque  vitam  amitUt  in  undis. 

at  bona  pars  bominum  decepta  cupidine  falso 

'nil  satis  est^  inquit,  ^quia  tanti  quantum  habeas  sis/ 

quid  facias  illi?  iubeas  miserum  esse,  libenter 
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ett  cur  laudes  exemplifiziert  das 
folgende  Gleichnis. 

54.  tiquidi  «^  aquae.  urna  das 
<ielars  znm  Schöpfen,  cyatho  zum 
Trinken.  —  et  dicas  gehört  noch  in 
4en  von  n  abhängigen  Vordersatz, 
dessen  Inhalt  das  folgende  phnior 
H  quos  deleetet  copia  wiederholt: 
die  Apodosis  des  mit  ut  anheben- 
den Gleichnisses  ist  in  eo  fit  ut , , 
ferat  zu  einem  selbständigen  Satz 
erweitert.  —  mallem,  weil  er  sich 
▼on  dem  kleinen  Quell  an  dem  er 
steht  (hoc)  weg,  an  das  Ufer  eines 
Stromes  versetzt  wünscht,  um  doch 
nur  tantundem  sumere,  was  mit 
de  flumine  nicht  mit  ex  fonticulo 
zu  verbinden  ist. 

57.  copia  ist  nicht  sowohl  die 
konkrete  'Fälle',  wie  das  abstrakte 
'Vermögen*.  —  Aufidus  das  reifsen- 
de (od.  11130,10)  aus  den  Schluchten 
des  Voltur  kommende  Gebjrgswas- 
ser  der  Heimat  des  H.  Über  das 
Eintreten  der  individuellen  Vorstel- 
lung: s.  zu  V.  15.  —  ferat  »s  au- 
ferat, 

59.  egere:  wie  accipere  aufneh- 
men und  infolge  davon  bewirten 
beifst,  so  knüpft  sich  an  die  Vor- 
stellung des  Mangels  in  egere  so- 
fort die  des  daraus  folgenden  Be- 
gehrens ;  vgl.  auch  contendere  epp. 
I  10,  26.  Der  Genetiv  nach  egere 
ist  bei  H.  die  Regel.  —  limo  tur- 
batam wie  es  bei  dem  Schöpfen 
ans  dem  grofsen  Strom  nicht  anders 
sein  kann. 

61.  at  setzt  die  Reihe  der  Einwen- 


dungen fort,  indem  es  den  eigent- 
lichen Grund,  mit  dem  der  avarus 
zurückhält,  hervorzieht.  —  bona 
nunc  pro  magna  dictum^  ut  saepe 
Ennius  et  alii  veteres  Porph.  — 
cupido  ist  bei  H.  stets  Maskulinum  ; 
falso  ^  weil  auf  etwas  Unrichtiges 
gerichtet:  hsp^  ini&vfiia.  Den 
Grundsatz,  inhaltlich  entsprechend 
dem  alten  Wort  des  Aristodemos 
(bei  Alkaios  fr.  49.  Find.  Isthm.  U 
ll)  X^f^'f'  ^^^i  giebt  Seneca 
epp.  11 5, 14  nach  einem  griechischen 
Tragiker:  'ubique  tanti  quisque 
quantum  habuit  fuiV ;  vgl.  Plut. 
n.  qnXonXovriae  7  rayrd  iarir  t 
Tta^aivovoi  xal  SiSaoxovai*  'xeg^ 
8aiv8  xal  (psiSov  xai  tooovtov  v6- 
fii^e  aavtov  a^iov  oaov  av  ^jyß*. 
Horaz  dachte  vielleicht  an  die  Verse 
des  Lucilius :  aurum  atque  ambitio 
specimen  virtutis  virique  est :  tan- 
tum  habeas,  iantum  ipse  sies  tanti- 
que  habearis  1066  L.  Der  Konjunk- 
tiv sis  SSM  esse  putaris. 

63.  Uli  nicht  parti,  sondern  dem 
aus  inquit  zu  entnehmenden  ein- 
zelnen Individuum,  auf  welches  sich 
das  folgende  miserum  bezieht:  eini- 
germafsen  ähnlich  ist  AP  297  fg. 
Der  Dativ  (^was  soll  man  solchen 
Menschen  anthun?'  quid  huic  tu 
homini  facias  Cic.  pro  Caec.  11,  30) 
statt  des  gewöhnlicheren  Ablativs. 
—  miserum,  weil  er  decipi  se  pa- 
titur:  I  2,  64.  —  iubeas  misemim 
esse:  Tta^a  nQoaSoxlav,  statt  des 
erwarteten  iubeas  valere  *^lafs  sie 
laufen,  denn  sie   sind  unverbesser- 
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quatenus  id  facit,  ut  quidam  memoratur  Athenis 
sordidus  ac  dives,  populi  contemnere  Toces 
sie  solitus:  ^populus  me  sibilat,  at  mihi  plaudo 
ipse  dorai,  simul  ac  nummos  contemplor  in  arca.' 
Tantalus  a  labris  sitiens  fugientia  captat 
flumina  —  quid  rides?  mutato  nomine  de  te 
fabula  narratur:  congestis  undique  saccis 
indormis  inhians,  et  tamquam  parcere  sacris 
cogeris  aut  pictis  tamquam  gaudere  tabellis. 
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lich^,  zugleich  anklingend  an  das 
ähnlich  gebrauchte  iubeo  plorare 
I  10,  91.  —  quatenus  nicht  ein- 
schränkend, sondern  beg;ründend  »= 
quoniam,  wie  stets  bei  H.  —  facit 
tritt  für  miser  est  ein. 

64.  Athenis^  wie  ähnliche  Ge- 
schichten in  Theben  II  5,  84,  oder 
Argos  epp.  II 2, 128  lokalisiert  sind : 
vielleicht  aus  populären  ethischen 
Schriften  der  Peripatetiker?  Die 
pseudakronischen  Schollen  beziehen 
es  thöricht  auf  Timon  den  Misan- 
thropen. 

65.  populi  voces  das  Urteil  der 
Welt,  wie  in  populumque  faUis 
dedocet  uti  vocibus  od.  II  2,  19, 
wie  es  sich  äufsert  in  Wort  und  Ge- 
berde wenn  er  sich  auf  der  Strafse 
(ep.  4,  9 ;  daher  ipse  dornt)  zeigt.  — 
sibilat  um  des  Gegensatzes  zu  plaudo 
willen,  ohne  dafs  dabei  an  wirk^ 
liches  Auspfeifen  im  Theater  ge- 
dacht zu  werden  braucht. 

68.  Tantalus:  die  junge  homeri- 
sche Umbildung  der  Tantalussage 
{X  580  fg.)  ist  durch  die  Verwen- 
dung derselben  zum  Sinnbilde  un- 
stillbarer Begehrlichkeit  in  der  Po- 
pulärphilosophie, z.  B.  bei  Teles 
(Stob.  97,  31),  zur  Herrschaft  ge- 
langt, und  Ton  H.  auch  ep.  17,  66 
befolgt.  Nach  der  älteren  Fassung 
bei  Archilochos,  den  Lyrikern,  in 
der  attischen  Tragödie,  hat  Zeus 
naxriQ  vnsQXQifiaae  xaqteQov  av- 
ztp  Xi&ov ,  tov  aiel  fisvoivav  xe- 
yaXae  ßaXsiv  evtpQOGvvas  iXarai 
(Find.  Olymp.  I  91)."  —  quid  rides? 
worüber  lachst  du?*  wie  II  5,  3, 


eine  für  den  Diatribenstil  sehr  be- 
zeichnende Unterbrechung.  Der  Hab- 
gierige lacht  verächtlich  weil  er  nicht 
weifs  was  ihm  dieser  Mythus  soll: 
'was  geht  mich  das  an?*  'Das  sollst 
du  gleich  sehen:  mutato  nomine  de 
te  fabula  narratur.  Der  Vergleich 
der  avari  mit  Tantalus  findet  sich 
ebenso  öfters  bei  Lukian,  z.  B.  8i^ 
86aat  r^v  dixrjv  SaneQ  6  TolvtclXoq, 
anoroi  xai  äysvaTOi  xal  tv^i  ro 
arofia  ämxsxrjvoree  (inhians)  fi6' 
vov  t4>  X^^^V  Timon  18. 

70.  Nicht  die  sacci  sind  undique 
congesti^  sondern  das  in  ihnen  ent- 
haltene Geld:  aber  «acm  ist  um  des 
Wortspiels  mit  dem  folgenden  an 
derselben  Versstelle  stehenden  «acr^ 
gewählt.  —  indof*mis:  wie  Tantalus 
mitten  im  Wasser  steht,  so  schläft 
selbst  Nachts  der  avarus  unter  und 
auf  seinen  Schätzen,  velut  clausis 
thesauris  incubabit  Quintil.  X  1,  2, 
noch  im  Schlafe  nach  Golde  schnap- 
pend, inhians^  iTtixsxrjvcü«,  Die 
Vergleichung  hätte  ein  dem  captat 
entsprechendes  inhias  geheischt, 
aber  der  zur  Schilderung  des  ava- 
rus  so  wirksame  Zug,  dafs  dieser 
selbst  Nachts  sich  von  seinen  Schät- 
zen nicht  trennt,  hat  sich  vorge- 
drängt. —  et ,  ,  cogeris:  'und  den- 
noch .  ,\  wie  sich  öfters  solch  ad- 
versatives et  findet.  —  sacris^  weil 
aavXoii  {parcere  cogeris),  a&ix^ 
rote:  metuens  velut  contingere  sa- 
crumWZ,  110.  Sein  einziger  Ge- 
nufs  ist  das  Anschauen,  wie  bei 
Bildern,  pictae  tabellae  vgl.  epp. 
II  1,  97. 
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nescis  quo  valeat  nummus,  quem  praebeat  usum  ? 

panis  ematur,  olus,  vidi  sextarius,  adde 

quis  humana  sibi  doleat  natura  negatis. 

an  Yigilare  metu  exanimem,  noctesque  diesque 

fonnidare  malos  fures,  incendia,  servos 

ne  te  conpilent  fugientes,  hoc  iuvat?  horum 

semper  ego  oplarim  paupemmus  esse  bonorum. 

at  si  condoluit  temptatum  frigore  corpus, 

aut  alius  casus  lecto  te  adflixit,  habes  qui 

adsideat,  fomenta  paret,  medicum  roget,  ut  te 

soscitet  ac  reddat  gnatis  carisque  propinquis? 

non  uxor  salvum  te  voIt,  non  filius;  omnes, 

yicini  oderunt,  noti,  pueri  atque  puellae. 
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73.  pio  valeat,  wozu  die  Kraft 
des  Geldes  bestimmt  ist,  nämlich 
zur  Befriedigung  der  natürlichen 
Triebe,  der  imtf^/iicu  fwtmai  xal 
affayxeuaiy  wie  Epikur  die  bezeich- 
net, welche  vae  aXyr^86vae  anoXv- 
4wc$,  ds  noTov  kni  Siyfove  schoL 
so  sent.  sei.  XXIX.  Diog.  X  149  — 
quis  doleat  natura  negatis  (1 2, 112) 
übersetzt  das  epikureische  ro  aX- 
yovv  xar*  ivifaiav  (sent.  sei.  XXI 
Diog.  X  146):  schwerlich  sind  da- 
mit die  riBovai  8i'  a(pQoBusi(ov  ge- 
meint, welche  Epikur  zwar  den  ipv- 
Cixal  aber  nicht  den  avayxaXai  bei- 
zählte, sondern  quae  fHgori  aut 
fami  repellendae  et  commodiori 
ntansioni  sunt  necessaria  aliaque 
similia  Porph. 

76.  Die  Frage  an  .  .  iuvat  soll 
denjenigen  ad  absurdum  führen, 
der  es  bestreitet,  dafs  der  Besitz 
als  solcher  keinen  Genufs  bereiten 
könne.  —  metu  exanimem,  Mn  To- 
desangst', deren  Gründe  das  Fol- 
gende ausführt:  wie  viel  besser  sind 
da  arme  Schlucker  daran :  nihil  ti- 
metiSf  non  incendia,  non  graves 
ruinas,  non  f'urta  impia,  non  do- 
los veneni,  non  casus  alios  peri- 
eulorum  Gatull  23,  8.  —  noctesque 
diesque  formidare  gehört  zusam- 
men: Tag  und  Nacht  kommt  er 
nicht  aus  der  Angst  heraus;  ein  vi- 
gilare  dies  wäre  sehr  überflüssig  ge- 


sagt. —  fugientes,  die  übliche  Be- 
zeichnung vom  Ausreifsen  der  Skla- 
ven, fugitivi,  welche  zugleich  noch 
allerlei  mitgehen  heifsen.  —  horum 
.  .  bonorum,  nämlich  der  ewigen 
Angst,  der  gespannten  Aufmerk- 
samkeit n.  dgl.  —  Opturem  scheint 
besser  überliefert  wie  optortm.  liefse 
sich  aber  nur  erklären  durch  wenn 
ich  mich  in  deine  Stelle  versetze, 
so  würde  ich  doch  wünschen';  vor- 
zuziehen ist,  auch  wegen  des  zu- 
gesetzten semper,  der  Konj.  Perf.: 
*wenn  das  deine  bona  sind,  so 
verzichte  ich  gern  für  alle  Zeit 
darauf. 

80.  *Aber  vielleicht  verschafft  dir 
dein  Geld  andere  bona,  z.  B.  Freun- 
desteilnahme u.  a.'  —  temptatum: 
epp.  I  6,  28.  frigore  Fieberfrost: 
frigida  quartana  II  3,  290.  —  ca- 
sus, nicht  blofs  'Zufall',  sondern 
quo  quis  cadit,  wie  es  mit  glei- 
chem Doppelsinn  casus  puerum  ege- 
rit  orco  II  5,  49  oder  hos  .  .  castis 
aulaea  ruantsi  II  8,  71  heifst:  dazu, 
wie  auch  zu  suscitet,  iyalqei,  scheint 
das  überlieferte  adßixit  lecto  *hat 
ihn  auf  das  Krankenlager  gewor- 
fen', besser  zu  passen,  als  adfixit, 

84.  omnes  Substantiv,  zu  wel- 
chem die  folgenden  Plurale  vicini, 
noti  usw.  als  Apposition  treten.  — 
pueri  atque  puellae  stehende  Ver- 
bindung: 113,  130. 
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miraris,  cum  tu  argento  post  omnia  ponas, 
si  nemo  praestet  quem  non  merearis  aroorem? 
an  si  cognatos,  nullo  natura  labore 
quos  tibi  dat,  retinere  velis  servareque  amicos, 
infelix  operam  perdas,  ut  siquis  asellum 
in  campo  doceat  parentem  currere  frenis? 
denique  sit  finis  quaerendi,  cumque  habeas  plus, 
pauperiem  metuas  minus,  et  finire  laborem 


90 


86.  miraris:  ironische  Frage  'und 
da  wunderst  du  dich?'.  —  post 
omnia  ponas  Tmesis:  I  3,  92.  — 
si  nemo  praestet:  si  nach  mira- 
ris, wie  &avfid^8ts  si  .  ,;  vgl.  epp. 
I  12,  12;  15,  39.  Der  Konjunktiv 
praestet  für  praestare  velit,  wie 
gleich  auch  merearis  ffir  mereri 
velis  steht,  also  als  Konjunktiv  des 
Wunsches. —  merearis,  nicht  in  ethi- 
schem Sinne,  sondern  *die  du  dir 
nicht  zu  erwerben  wünschest',  wie  in 
nardo  vina  merebere  od.  IV  12,  16. 

88.  'Oder  willst  du  sie  dir  darum 
nicht  erwerben,  weil  du  meinst  es 
sei  vergeblich,  während  es  doch  so 
leicht  fallen  würde?*  Die  Fortfüh- 
rung des  Gedankens  in  Frageform 
mit  an,^  welches  Porphyrio  und  die 
beste  Überlieferung  an  Stelle  von 
at  bieten,  scheint  mir  dem  Gedanken 
angemessener.  Ein  positives  at .  . 
operam  perdas  würde  ja  gerade 
dem  avarus  Recht  geben:  ironisch 
gemeint,  wie  v.  80,  würde  es  den 
Indikativ  perdes  heischen.  —  nuUo 
labore  sc.  tuo,  während  sonst  frei- 
lich nil  sine  magno  vita  labore 
dedit  mortalibus  I  9,  59:  du  hast 
nichts  dazu  zu  thun  brauchen:  deine 
Geburt,  natura,  hat  sie  dir  ge- 
schenkt —  wie  wenig  würde  also 
dazu  gehören,  sie  dir  zu  erhalten. 
—  servareque:  das  feine  Wohl- 
lautsgesetz, welches  verbietet  die 
enklitischen  Partikeln  -que  -ve  -ne 
an  Worte  anzuschliefsen ,  die  auf 
kurzes  e  ausgehen,  kennt  H.  noch 
nicht.  —  amicos:  prädikativ. 

90.  in/e/td? 'fruchtlos',  nicht  blofs 
von  Gewächsen  die  keine  Frucht 


tragen  (infelix  lolium  Vejrg.  georg. 
1 154)  sondern  auch  vom  Menschen 
der  das  nicht  schaffen  kann,  was 
er  sich  vorgenommen,  infelix  ope* 
ris  summa  AP.  34.  —  opetam  per^ 
dere.  Mühe  erfolglos  aufwenden: 
quod  ius  civile  didicisti,  non  di- 
cam  operam  perdidisti  Gic.  pro 
Mur.  10,  23.  —  Den  storrigen  Esel 
zu  Reitkünsten  dressieren  und  ihn 
auf  dem  campus  MarUus,  wo  die 
Jugend  inter  aequalis  equitat  (od. 
I  8, 6),  tummeln  zu  wollen,  ist  weg- 
geworfene Mühe  mit  der  man  sich 
lächerlich  macht.  Das  wegwerfende 
Rild  ist  aus  der  Seele  des  avarus 
erfunden,  der  das  Bemühen  sich 
durch  Aufgeben  seiner  avariüa 
Freunde  zu  erhalten,  albern  und 
lächerlich  findet. 

92.  denique  'in  Summa,  um  zum 
Schlüsse  zu  kommen'.  —  finis  ist 
nicht  das  zeitliche  Ende,  sondern 
das  gewissermafsen  räumliche  Ziel^ 
wie  in  certum  voto  pete  finem  epp. 
1  2,  56,  und  da  die  Furcht  vor  Dürf- 
tigkeit der  Sporn  zum  Erwerb  ist, 
curris  mercator  ad  Indos  paupe^ 
riem  fugiens  epp.  I  1,  45,  so 
brauchst  du  jetzt,  wo  du  schon 
etwas  vor  dich  gebracht  hast,  cum 
plus  habeas  quam  antea,  nicht  mehr 
so  bange  zu  sein,  mufst  vielmehr, 
da  du  das  geschafft  hast  was  du 
begehrtest,  die  Möglichkeit  eines 
behaglichen  Lebens,  otia  tuta  cum 
tibi  sint  congesta  cibaria  31,  an- 
fangen selbst  deinem  labor  (30) 
Mafs  und  Ziel  zu  stecken,  damit  es 
dir  nicht  gehe  —  facias  wie  v.  63 
—  wie  dem  Ummidius. 
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incipias  parto  quod  avebas,  ne  facias  quod 
Ummidius  quidam;  non  loDga  est  fabula:  dives 
ut  metiretur  nummos,  ita  sordidus  ut  se 
non  umquam  servo  melius  Testiret,  ad  usque 
supremum  tempus  ne  se  penuria  victus 
opprimeret  metuebat.    at  hunc  liberta  securi 
divisit  medium,  fortissima  Tyndaridarum. 
'quid  mi  igitur  suades?  ut  vivam  Naevius,  aut  sie 
ut  Nomentanus?'  pergis  pugnantia  secum 
frontibus  adversis  componere.    non  ego  avarum 
cum  yeto  te,  fieri  vappam  iubeo  ac  nebulonem. 


95 


100 


95.  fabula  'die  Geschichte'  wie 
n  5,  61.  —  vt  TMüretur^  weil  er 
sein  Geld  nicht  mehr  zählen  konnte : 
sprichwörtlicher  Ausdruck:  Swiav 
%hv  Xey6fi99fav  ft^l/iv<p  ano/iar^- 
cac&at  td  ncLQa  tov  nar^s  ag- 
yv^tav  Xenoph.  Hell.  lU  2,  27  For- 
ttmaia  appeliaiur,  quae  nummos 
modio  metUur  Petron.  37. 

97.  servo  «s  quam  sennu;  stände 
servo  für  den  Accnsativ,  so  dfirften 
wir  wohl  den  Plural  servis  erwar- 
ten, oder  hätte  Ummidius  blofs  einen 
Sklaven  gehabt?  —  supremum  tem- 
pus  :  sc  vitae,  —  at :  statt  der  pe- 
nuria zum  Opfer,  fiel  er  von  der 
Hand  einer  Uberta,  welche  ihn  er- 
mordete, wie  einst  Klytämnestra  mit 
dem  Beile  Agamemnon  das  Haupt 
spaltete.  —  Tyndaridae,  die  Kinder 
des  Tyndareus:  Kastor  und  Poly- 
deokes,  Helena  und  Klytämnestra. 
So  nennt  Theokrit  die  Helena  Tw 
da^idav  .  .  rav  ayanaxav  18,  5. 

101.  Quidmiigitur  suades  knüpft 
an  die  in  dem  Beispiele  des  Ummi- 
dius enthaltene  letzte  Mahnung  das 
Erworbene  zu  geniefsen  an.  —  ut 
vivam  Naevius:  der  Eigenname  ist 
wie  ein  Appellatimm  gebraucht  und 
dient  zur  Bezeichnung  eines  Men- 
schen der  sein  Vermögen  durch- 
bringt. Möglich,  dafs  es  auf  den 
U  2,  68  genannten  simplex  Naevius 
geht,  der  sich  so  wenig  um  die 
Wirtschaft  kümmerte,  dafs  die  Die- 
nerschaft seinen  Gästen  unreines 
Wasser  Torsetzen  durfte.    Nomen- 


tanus  dagegen  ist  ein  bekannter  von 
Seneca  (de  vita  beata  11)  mit  Api- 
eins  zusammengestellter  Verschwen- 
der der  ciceronianischen  Zeit:  L, 
Cassius  Nomentanus  adeo  sine  re- 
spectu  caUsulorum  suorum  prodi- 
ffus,  ut  sestertium  septuagies  gu- 
lae  ac  Hbidini  inpenderit,  huius 
libertum  Damam  nomine  cocum 
Sallustius  Crispushistoriarumseri' 
ptor  fertur  eentenis  miUbus  an- 
nuis  conductum  habuisse  Porph. 
Horaz  nennt  ihn  öfters  (1  8,  11;  II 
1,  22;  3,  175.  224)  als  nepos:  ver- 
schieden von  ihm  ist  der  Parasit 
des  Nasidienus  (II  8,  23.  60),  sowie 
der  von  Lucilius  im  zweiten  Buche 
(69  L.)  mitgenommene. 

102.  pergis:  nachdem  doch  die 
Paränese  mit  denique  sit  finis  zum 
Schlüsse,  und  wie  der  Dichter  meint 
überzeugenden  Schlüsse  gelangt 
war,  fährt  der  avarus  noch  in  sei- 
nem Widerspruche  fort.  —  Die  bei- 
den wie  ein  Fechterpaar  einander 
adversis  frontibus  gegenüberge- 
stellten {componere  wie  I  7,  20)  Ex- 
treme sind  nicht  Naevius  und  No- 
mentanus, sondern  die  Begriffe  des 
avarus  und  des  vappa  ac  nebulo, 
104.  Mit  leichtem  Zeugma  ist  aus 
dem  folgenden  te  fieri  iubeo  vap' 
pam  zu  avarum  cum  veto  ein  esse 
zu  ergänzen,  vappa  der  umgeschla- 
gene Wein,  der  vappae  accipit  no- 
men,  probrum  etiam  hominum, 
cum  degeneravit  animus  Plin.  XIV 
125,  geht  auf  Naevius;  nebulo,  ein 
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est  inter  Tanain  quiddam  socerumque  Viselli: 
est  modus  in  rebus,  sunt  certi  denique  fines, 
quos  ultra  citraque  nequit  consistere  rectum. 

Illuc  unde  abii  redeo,  qui  nemo,  ut  avarus, 
se  probet  ac  potius  landet  diversa  sequentis, 
quodque  aliena  capella  gerat  distentius  über 
tabescat,  neque  se  maiori  pauperiorum 
turbae  conparet,  hunc  atque  hunc  superare  laboret. 
sie  festinanti  semper  locupletior  obstat, 


105 


110 


mit  nebula  zusammenhängendes 
vulgäres  Wort,  das  schon  den  Al- 
ten Schwierigkeit  bereitet  hat,  wie 
die  mannichfachen  Erklärungen  von 
Aelius  Stilo  bei  Festus  p.  165  und 
Philoxenus  (nebulo  /ioX&covj  6  rä 
i'Sta  kdd'Qa  xaTatpaycov  ^  eixaios, 
Xa&Qa  aaonos)  zeigen,  auf  Nomen- 
tanus.  Horaz  hat  es  aus  Lucilius, 
der  lucifugtu  nebulo  (392  L.)  zu- 
sammenstellt,  und  gebraucht  es 
noch  I  2,  12  und  epp.  1  2,  28. 

105.  Tanais  spado  fuit,  ut  qui- 
dam  aiunt^  Maecenatis  libertus,  ut 
nonnulli  L,  Munati  Planet;  Fi- 
selli  socer  autem  kerniosus  Porph. 
Was  der  Eine  zu  weoig,  hat  der 
Andere  zu  Viel.  —  rectum  o^d'ov, 
daher  consistere, 

108.  Illuc  unde  abii,  nämlich  dem 
Eingang  der  Satire  qui  fit  utnemo 
quam  sibi  sortem  seu  ratio  dede- 
rit  .  ,  .  illa  contentus  vivat, 
laudet  diversa  sequentis? 
dessen  Stichworte  hier  wiederholt 
werden,  indem  contentus  durch  se 
probet  ersetzt  wird.  Aber  zugleich 
hat  die  folgende  Erörterung  gezeigt, 
worin  H.  den  Grund  dieser  ewigen 
Unzufriedenheit  findet,  in  der  avor 
ritia:  dies  fafst  der  Zusatz  ut  ava- 
rus ^=  utpote  avarus  (wie  ut  sapiens 
n  2,  111;  ut  maius  epp.  I  17,  40 
ut  male  sanos  epp.  1 19,  3 ;  ut  capi- 
tis minor  od.  III  5,  42)  zusammen. 
Das  folgende  ist,  wie  die  Reihe  der 
Konj  unktive  ;7ro66^,  laudet,  tabescat 
comparet,  laboret  zeigt,  notwendig 
indirekte  Rede:  die  Verknüpfung 
mit  dem  regierenden  Begriff  illuc 


giebt  allein  das  in  der  mafsgeben- 
den  blandinischen  Hds.  erhaltene 
qui,  welches  zugleich  an  das  qui 
fit  des  Einganges  erinnert;  und  wel- 
ches hier  nicht  nach  dem  Grunde 
der  Erscheinung,  sondern  nach  der 
Beschaffenheit  derselben  und  ihren 
Konsequenzen  fragt.  'Ich  kehre  zum 
Ausgangspunkt  zuräck,  wie  es 
doch  komme,  dafs  Niemand  aus  Ge- 
winnsucht mit  seinem  Lose  zufrie- 
den ist.'  Die  Vulgata,  in  welcher 
qui  ausgefallen,  und  der  dadurch 
entstandene  unerträgliche  Hiatus 
durch  ein  eingeflicktes  -ne  (nemone) 
zu  beseitigen  versucht  ist,  läfst  sich 
weder  sprachlich  rechtfertigen,  noch 
giebt  sie  irgend  einen  Sinn. 

110.  invidus  alterius  nuicreseit 
rebus  opimis  epp.  I  2,  57.  —  7*«- 
que  se  pauperiorum  turbae  com- 
paret: fiiya  TtQOS  av&vfiiav  iorl 
TO  fioXiora  fiev  avTov  in^ftonslv 
,  ,  ,  ei  $B  fiiq,  Tove  vnoSssOTeQOvs 
ano&eofQsiv  nai  firi  nad'ansQ  ol 
TtoXXoi  nQOS  rovs  vna^exovrae  av 
rtTfa^B^dyovoiv  Plutarch  n.  evdv- 
/lias  10. 

112.  hunc  atque  hunc  'erst  die- 
sen, und  dann  noch  diesen';  ähn- 
lich AP.  438  corrige  sodes  hoc  aie- 
bat.  et  hoc,  —  superare  'übertref- 
fen ,  aber  auch  überholen',  leitet 
durch  diesen  Doppelsinn  zu  dem 
schon  durch  v.40  vorbereiteten  Bilde 
der  Rennbahn  über. 

113.  ^'c  entspricht  nicht  dem  fol- 
genden ut,  sondern  gehört  zu  fe- 
stinanti: demjenigen  der  es  so  eilig 
hat,   dafs  er  stets  nur  nach  den 
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ut,  cum  carceribus  missos  rapit  ungula  currus, 
instat  equis  auriga  suos  vincentibus,  illura 
praeteritum  temnens  extremos  inter  euntem. 
inde  fit,  ut  raro,  qui  se  vixisse  beatum 
dicat  et  exacto  cootentus  tempore  vita 
cedat  uti  conviva  satur,  reperire  queamus. 
iam  satis  est.    ne  me  Crispini  scrinia  lippi 
conpilasse  putes,  verbum  dod.  amplius  addam. 


115 


lao 


VordermäDDern  ausschaut,  und  nie 
den  Blick  befriedigt  zurück  auf  die 
nurior  pauperiorum  turba  richtet, 
siebt  immer  ein  locupletior  hinder- 
lich im  Wege,  gerade  wie  auf  der 
Rennbahn. 

114.  mUsos  das  technische  Wort 
vom  Starten  der  Renner:  quam  mox 
emittat  pictis  ex  faucihus  currus 
Eon.  ann.  89.  Möglich  dafs  in  dem 
gesuchten  Gleichnis  Yergiis  saevit 
toto  Mars  impitis  orbe^  ut  cum 
eareeribvs  sese  efftidere  quadrigae, 
addunt  in  spatia  et  frustra  reti- 
nacula  tendens  fertur  equis  auriga 
neque  audit  eurrus  habenas  (Georg. 
I  511  fg.)  dieses  horazische  Bild 
nachklingt. 

116.  praeteritum  passivisch  »= 
aurigam  quem  praeteriit.  —  tem- 
nens «s  contemnens, 

117.  inde  fit  ist  also  die  Antwort 
auf  das  qui  fit  y.  1.  —  raro:  vor- 
her hiefs  es  nemo,  aber  hie  und 
da  giebt  es  doch  noch  einen  Le- 
benskünstler,  der  zufrieden  auf  sein 
abgeschlossenes  Leben  zurückblickt, 
und  in  der  dankbaren  Stimmung 
eines  satur  conviva  dasselbe  ver- 
läfst  Dies  letzte  Bild  ist  Lucrez  ent- 
lehnt :  cur  non  ut  plenus  vitae  con- 
viva recedis  III  938,  vielleicht  auch 


unmittelbar  Bion:  ovx  vnofiivm^ 
aXX*  mcneQ  ix  <rv/i7toaiov  anaXXdr- 
ro/iaiov&sy  Bvcxsqaivafv^  ovtoi  xai 
ix  Tov  ßüni  oxav  wQa  f ,  ^kfißa  noq- 
d'/iiBos  iQfia  (Stob.  5, 67  p.  127,  9  M 
«-  Teles  p.  lli  2  H.),  von  welchem 
Epicur  das  Bild  fibernommen  zu 
haben  scheint:  Usener  Epic.  p.  310. 
120.  In  dem  Ausblick  auf  ein 
heiteres  Lebensende  mufs  natür- 
lich auch  die  Erörterung  ihr  Ende 
erreichen.  Doch  kann  der  Epikureer 
Horaz  es  nicht  unterlassen  mit  einer 
kleinen  Bosheit  gegen  die  Stoiker 
zu  schliefsen,  zumal  wenn  sie  zu- 
gleich einen  Kollegen  vom  Pamafs 
trifft :  Plotius  Grispinus  —  den  Gen- 
tilnamen  giebt  Porphyrio  —  wird  als 
stoischer  Tugendpredigerl  3, 139  und 
II 7, 45  verspottet,  als  schreibseliger 
Versemacher  hier  und  I  4,  14  ver- 
höhnt.—  lippi:  dieses  Augenleiden, 
mit  unaufhörlichem  Jucken  verbun- 
den, reizte  die  Alten  nicht  zu  Mitleid, 
sondern  zu  Spott,  zumal  es  häufig 
Folge  unregelmäfsigen  Lebens  war: 
vappa  /ipp2^  verbindet  Persius  5,  77 
und  redet  von  magni  Messallae 
lippa  propago  2, 72 ;  einen  Sklaven, 
dem  man  gerne  eins  'auswischen 
möchte,  nennt  Plautus  lippi  oculi 
simillimus  ßacch.  913. 


II. 

Die  folgende  Satire  ist  gegen  die  in  der  damaligen  besseren  Ge- 
sellschaft immer  mehr  überhand  nehmende  Neigung  zu  ehebreche- 
rischen Verhältnissen  gerichtet,  aber  nicht  strafend  vom  Standpunkt 
des  Moralisten  aus,  sondern  in  dem  herrschenden  frivolen  Tone  sol- 
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ches  Thun  als  Thorlieit  verspottend,  indem  sie  den  moechus  als  einen 
Typus  der  menschlichen  Narrheit  herausgreifi.  Die  Einleitung  knüpft 
ganz  k  propos  an  ein  Ereignis  an,  welches  der  hauptstädtischen  Ge- 
sellschaft noch  frisch  im  Gedächtnis  ist,  an  den  Tod  des  den  höchsten 
Kreisen  nahe  stehenden  genial-excentrischen  Musikers  Tigellius.  In- 
dem seiner  freigebigen  Laune  die  Knickerigkeit  Anderer  gegenäb^r 
gestellt  wird,  und  sich  daran  wie  von  ungefähr  immer  neue  Paare 
von  in  ihren  Neigungen  entgegengesetzten  Narren  anschliefsen  —  denn 
es  wimmelt  auf  Erden  von  Narren,  da  Niemand  die  vernünftige  Mittel* 
strafse  einhält  (1 — 28)  —  so  sind  wir  unvermerkt  beim  moechus  und 
seinem  Gegenstück ,  das  sich  nur  im  Schmutz  des  Bordells  wälzt, 
angelangt  (28 — 37).  Nach  dieser  fast  zu  einer  selbständigen  Be- 
handlung des  Themas  nil  medium  est  ausgesponnenen  Einleitung 
verheifst  pathetisch  der  Eingang  des  eigentlichen  sermo  wie  schlimm 
es  den  Eheschändern  gehe  auseinanderzusetzen  (38 — 40):  ihr  Thun 
setzt  sie  den  ärgsten  körperlichen  Gefahren  aus,  während  das  freie 
Verhältnis  zu  freigelassenen  Mädchen  viel  sicherer  ist,  wenngleich 
Mancher  sicli  auch  darin  ganz  ebenso  ruinieren  und  um  seinen  guten 
Ruf  bringen  kann  (41 — 63).  Der  arme  Villius  hat  zu  seinen  Prü- 
geln noch  Spott  geerntet,  blofs  weil  er  sich  auf  die  Tochter  SuUas 
kapriciert  hat  (64 — 72).  Also  folge  den  Winken  der  Natur  und  lals 
von  den  Matronen  (73 — 79).  Zudem  ist  die  vornehme  Dame  darum 
nicht  schöner  als  die  Liberte  (80 — 82),  hei  der  du  weifst  woran 
du  bist,  die  ihre  Reize  offen  zur  Schau  trägt,  so  dafs  du  nicht  die 
Katze  im  Sack  kaufst  (83 — 90),  während  die  Verhüllung  der  Matrone 
und  ihre  Umgebung  jede  Annäherung  und  Prüfung  erschwert  (90 — 
103).  Doch  gerade  diese  Hindernisse  und  der  Reiz  des  Verbotenen 
ziehen  dich  an  (103 — 118):  mich  nicht:  ich  lobe  mir  die  gefälligen 
Mädchen,  bei  denen  ich  nicht  zu  fürchten  brauche  vom  Ehemanne 
ertappt  zu  werden  (119 — 134). 

Die  Satire  gehört  zu  den  frühesten,  jedenfalls  ist  sie  vor  der  drit- 
ten, vierten  und  zehnten  geschrieben,  wahrscheinlich  als  der  erste 
gröfsere  Versucli  in  der  Komposition  des  sermo.  In  keiner  anderen 
läfst  der  Spötter  Horaz  so  seiner  Laune  die  Zügel  schiefsen :  keine 
führt  eine  solche  bunte  Reihe  von  Persönlichkeiten  vor  (Tigellius, 
Fufidius,  Maltinus;  RufiUus  und  Gargonius;  Cupiennius,  Sallustius 
und  Marsaeus,  VilUus  und  Longarenus,  Galba  und  Fabius,  die  Damen 
Fausta,  Ilypsaea,  Catia),  welche  die  satirische  Pritsche  des  Dichters 
teils  rücksichtslos  geifselt,  teils  nur  im  Vorbeigehen  streift:  deutlich 
sieht  man,  mit  welchem  unbekümmerten  Behagen  er  noch  aus  dem 
Vollen  schöpft  und  selbst  Oklavian  Nahestehende  (Tigellius  und  Cu- 
piennius) nicht  schont. 
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Ambubaiarum  collegia,  pbarmacopolae, 
mendici,  mimae,  balatrones,  hoc  genus  omne 
maestum  ac  sollicitum  est  cantoris  morte  Tigelli. 
quippe  benignus  erat,    contra  bic,  ne  prodigus  esse 


1.  Tigeltiui  aas  Sardinien  ge- 
bfirtig,  somit  halbsemitischen  Ur- 
Sprungs,  namhafter  Gesangsvirtnose 
nnd  Lebemann  der  dceronianischen 
Zeity  mit  Cicero,  der  ihn  als  bellum 
Ubicinem  eisat  bonum  unctorem  (ad 
fam.  VU  24)  charakterisiert,  im  Jahre 
709  verfeindet  (ad  Att  XIU  49-51), 
aber  so  den  Intimen  Caesars  ge- 
hörig, nnd  deshalb  von  Galvns  mit 
bissen  Epigrammen  bedacht  (Sar- 
ai TigelH  fmädum  eaput  vem€ 
Porph.  so  sat  I  3,  1 :  iam  tum  — 
bei  Sestins  ProzeCs  im  J.  698  — 
midietum  Cahn  Hipponadeo  pra»- 
cmdo  nennt  ihn  Cic  ad  fam.  VII 24). 
Auch  Kleopatra  war  ihm  gewogen, 
fMÜi  äuieiier  eaniabat  et  ioeabatur 
Mrbame  (Porph.  zu  unserer  Stelle), 
imd  Oktavian  schätzte  ihn  (sat.  I 
3,  4).  Knrz  Tor  Abfassung  dieser 
&itire  war  er  verstorben.  Porphyrio 
▼erwechselt  mit  ihm  den  M.  Tigel- 
lins  Hermogenes,  wohl  seinen  Frei- 
gelassenen nnd  Schüler,  dessen  H. 
öfters  gedenkt.  Hier  erscheint  er 
als  der  freigebige  Maecen  von  aller- 
hand nicht  alhn  ehrbaren  fahren- 
den Leuten,  unter  denen  wie  billig 
die  musikalischen  Zunftgenossinnen 
den  ersten  Platz  einnehmen.  Am- 
bubaiae,syn9cht  Flötenspielerinnen, 
▼on  dem  aramäischen  abbub  (im 
zabischen  Dialekt  ambub)  *Pfeife\ 
woTon  ein  abbuba^a  'die  Pfeiferin' 
gebildet  werden  konnte,  strömten 
in  Menge  schon  damals  und  noch 
mehr  in  der  Kaiserzeit  {D/ero  .  . 
eenitabat  nonnumquam  .  .  inter 
seortomm  toHus  urbis  et  ambuba^ 
tarum  minuteria  Sueton.  Ner.  27) 
nach  dem  Westen  und  nach  Rom, 
poetisch  verklärt  in  der  eopa  Sy- 
risea  Vergils.  Die  Banden  solcher 
'Harfenistinnen'  hielten  naturlich  zu- 
sammen und  bildeten  so  gut  wie 
die  dionysischen  Techniten  Genos- 

Horatins  IL  2.  Aufl. 


senschaften,  coüegia^  wie  derartige 
eoüegia  servorum  inschrifUich  häu- 
fig genug  erwähnt  werden,  pharma- 
eopolae  marktschreierische  Quack- 
salber (ehu  verba  audiuniur,  ve- 
rum se  nemo  eommittit  n  aeger 
eft  spottet  schon  Gato  bei  Gell.  1 15), 
welche  neben  ihren  Medikamenten 
und  Schönheitselixieren  wohl  auch 
allerhand  giftige  Tränklein  (Cic.  p. 
einen  t.  14,  40)  feil  hatten,  mendici 
sind  in  dieser  Gesellschaft  wohl 
schwerlich  einfache  Bettler,  wie  sie 
auf  den  Brocken  (luven.  5,8;  14, 134) 
ein  Almosen  heischten,  sondern  mag 
auf  herumziehende  Bettel  priester 
der  Kybele  {/ujrQayv^at)  und  bis, 
sowie  Wahrsager  und  ähnliches 
Chaldäervolk  gehen,  mimae,  Schau- 
spielerinnen,  welche  in  den  seit 
Sulla  in  die  Mode  gekommenen  'Le- 
bensbildern' mimi  auftraten:  in  der 
Tragödie  und  Komödie  gaben  Schau- 
spieler die  weiblichen  Bollen,  bala- 
trones endlich  sind  professionelle 
Possenreifser  scurrae,  wie  Por- 
phyrio erklärt  a  balatu  et  vanilo- 
quentia  dicuntur:  als  charakteri« 
stisches  Gognomeo  führt  es  Ser- 
vilius  Balatro  II  8,  21.  —  quippe 
ironisch  wie  od.  1  31,  13,  aus  der 
Seele  der  Genannten  heraus  ihre 
Trauer  begründend.  —  benignus 
nicht  'gütig',  sondern  «=  largitor, 
wie  meist  in  der  Umgangssprache. 
4.  kic,  der  ungenannte  'Andre', 
der  im  Gegensatz  zu  dem  Verstor- 
benen mit  bic  bezeichnet  ist:  je- 
des Mifsverständnis  schliefet  contra 
von  vornherein  aus.  —  amico  'nicht 
einmal  seinem  Freunde'  im  Gegen- 
satz zu  dem  Völkchen,  welchem 
Tigellius  Wohlthaten  erwies.  — 
frigus:  toga  quae  defendere  fri- 
gus  quamvis  cratsa  queat  1  3,  14. 
propellere  da  der  Betroffene  mit- 
telst der  Gabe    diese    schlinmien 
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dicatur  metuens,  inopi  dare  nolit  amico 
frigus  quo  duramque  famem  propellere  possit. 
hunc  si  percoDteris,  avi  cur  atque  parentis 
praeclaram  ingrata  stringat  malus  ingluYie  rem, 
omnia  conductis  coemens  obsonia  nummis, 
sordibus  atque  animi  quod  parvi  nolit  haberi, 
respondet.     laudatur  ab  bis,  culpatur  ab  Ulis. 
Fufidius  vappae  famam  timet  ac  nebulouis, 
dives  agris,  dives  positis  in  fenore  nummis: 
quinas  hie  capiti  mercedes  exsecat,  atque 


5 


10 


Feinde  von  sich  abhalten  und  ver- 
treiben kann:  zu  depellere,  was 
Bentley  vorzog,  würde  auch  der 
Geber  als  Subjekt  haben  verstanden 
werden  können. 

7 — 22.  Von  dem  zweiten  Paare 
des  Schlemmers  und  des  Wuche- 
rers ist  ebenfalls  nur  Einer  durch 
Namennennung  individualisiert  — 
siringaty  eigentlich  vom  Abstreifen 
des  Laubes,  hier  vom  allmählichen 
'Abblatten'  des  Vermögens,  malus 
im  Gegensatz  zum  bonus  paier  fa- 
miUat  fast  so  viel  wie  'verschwen- 
derisch' ;  s.  zu  ep.  2,  37.  ingratcu 
nach  dem  kallimachischen  oaaa  t 
686vT(Ov  ivBod'i  vBial^riv  %*  eis 
axaQiOTOv  SBv  (fr,  106),  weil  die 
Gurgel  unersättlich,  ohne  für  das 
Genossene  Dank  zu  wissen,  stets 
wieder  nach  Neuem  begehrt,  inglu- 
viem  Comutus  ventrem^  Plinius 
edacitatem  Placidus  s.  v.  inghtvies; 
in  der  letzteren  Bedeutung  gebraucht 
es  hier  Horaz. 

9.  conductis  nummis:  fenore 
sumptis  eleganter  dixit,  sicut  con- 
ducti  operae  dicuntur  ei  quibut 
merces  ob  opus  praestatur  Porph. : 
er  nimmt  das  Geld  auf  den  ange- 
stammten Grundbesitz  auf.  -^  ob- 
sonia y  das  durch  die  Palliata  ein- 
gebürgerte griechische  otpwvtop,  — 
animi  parvi,  fiixooXoyia,  denn  6 
lnKQoXoyos  roiovjoe  TIS  olos . . .  oaa 
piH^ov  Tisn^idfieroe  Xoyi^ercu  nav 
TU  ^aaxeiv  slvai  ayav  Theophr. 
char.  10. 

12.  Fufidius  aus  einer  angesehe- 


nen in  Arpinum  angesessenen  von 
Cicero  öfters  genannten  Publika- 
nenfamilie. — vappae  ac  nebulonis : 
II,  104.  —  dives  agris:  der  Vers, 
welchen  II  3,  184  nudus  agris,  nu- 
dus  nummis,  insane,  patemis  paro- 
diert, kehrt  AP  421  wieder,  und  ist 
auch  an  unserer  Stelle  notwendig, 
denn  dafs  Fufidius  um  nicht  für 
einen  Verschwender  zu  gelten,  trotz 
seines  Reichtums  das  erbärmlichste 
Leben  führt  ist  die  Pointe.  Auch  die 
Ausführung  v.  14 — 19,  welche  mit 
vappae  famam  Umei  nichts  zu 
schaffen  hat,  ist  erst  durch  positis 
in  fenore  nummis  hervorgerufen. 
—  positis  in  fenore:  er  hat  sein 
Baargeld  in  zinstragenden  Kapita- 
lien angelegt':  pecuniam  quaerit 
kalendis  ponere  ep.  2,  70.  sat.  11 
3,23. 

14.  merces,  der  Zins  als  'Ver- 
dienst' des  'arbeitenden'  Kapitals 
(I  3,  88) ,  in  der  Regel  1  <^/o  mo- 
natlich, da  die  Römer  der  repu- 
blikanischen Zeit  die  Zinsen  mo- 
natlich vom  Hundert  berechneten, 
wie  auch  die  Griechen  für  die 
Monatszinsen  die  Mine  «>  100 
Drachmen  zu  Grunde  legten  (Savet- 
adfievos  in  ivva  oßohns  t^v  /ivav 
«  18^0  Aeschin.  c.  Tim.  107)  oder 
aber  Jahreszinsen  vom  Kapital  (xfi- 
fpaXaMv,  Caput)  als  Einheit  rechne- 
ten :  ^aaxToe  roHoe  o  inl  rq  itcttp 
(I6V370)  Tov  xe^aXaiov  Harpokra- 
tion  s.  V.  Fufidius  nahm  also  den 
fünffachen  Betrag,  somit  60%,  und 
war  ein  noch  ärgerer  Wucherer  als- 
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quanto  perditior  quisque  est,  tanto  acrius  urguet; 
nomina  sectatur  modo  sumpta  veste  virili 
sub  patribus  duris  tironum.    '^maxime'  quis  dod 
'luppiter'  exclamat  simul  atque  audivit:  'at  in  se 
pro  quaestu  sumptum  facit^    hie?    vix  credere  possis 
quam  sibi  dod  sit  amicus,  ita  ut  pater  ille,  TereDti 
fabola  quem  miserum  goato  vixisse  fugato 
iDducit,  DOD  se  peius  cruciaverit  atque  bic. 
si  quis  DUDC  quaerat  *quo  res  haec  pertioet?',  illuc: 
dum  vitaut,  stulti  vitia  iu  coDtraria  curruot. 
MalÜDUS  tuuicis  demissis  ambulat,  est  qui 
iDgueo  ad  obscaeDum  snbductis  usque;  facetus 
pastillos  RufiUus  ölet,  Gargouius  hircum; 
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firatos,  welcher  den  Salamimern 
48^  abprefote.  —  eapUi  exsecat^ 
sient  sie  vom  vorgestreckten  Ka- 
pital ab,  quod  avari  feneratores^ 
cum  dant  vsurariam  pecuniam, 
frimi  mentis  uturas  eapiü  ipsius 
sortis  staUm  amoveant  Porph.  — 
ferditiar :  jeliederlicher  ein  Mensch 
18t,  um  so  erpichter  ist  er  darauf 
ihn  zom  Schuldner  zu  haben,  da  ein 
solcher  sich  aus  den  hoheo  Zinsen 
nichts  macht.  —  acrius  urget,  wie 
das  Raubtier,  das  auf  seine  Beute 
losstärzt 

16.  nomina:  Schuldverpflichtun- 
gen wurden  mittelst  Eintragung  des 
Namens  des  Schuldners  und  des  Be- 
trages in  das  Hausbuch  des  Gläu- 
bigers, die  Codices  accepti  et  ex- 
pensi  beurkundet  Davon  hatnomen 
die  Bedeutung  des  Schuldpostens 
erhalten. — Uro  ist  die  alte  Bezeich- 
nung für  den  Jungling,  welcher  nach 
Beschlufs  des  16.  Lebensjahres  zum 
Zeichen  der  erlangten  Mündigkeit 
die  praetexta  ab-  und  die  iunica 
reeta  nebst  toga  pura,  die  vestis 
vtriHs,  angelegt  hat  (Piin.  VIII 194). 
Er  ist  damit  dienstpflichtig  gewor- 
den und  hat  zugleich  die  Fähigkeit 
erlangt,  Rechtsgeschäfte  abzuschlie- 
(jBen,  gegen  etwaige  betrügerische 
Ausbeutung  seiner  Unerfahrenheit 
durch  eine  in  plautinischer  Zeit 
gegebene  lex  Plaetoria  geschützt. 


—  duris:  harter  Väter  Söhne  schla- 
gen am  ersten  über  die  Stränge. 

18.  at , .  facti:  V^orte  des  Ent- 
rüsteten :  der  Habsuchtige  weifs  doch 
gewifs  den  erworbenen  Reichtum 
wenigstens  für  seine  eigene  Person 
(in  se)  zu  nutzen,  pro  quaestu  =« 
pro  magnitudine  quaestus,  —  hicT 
der?'  habe  ich  mit  Döderlein  zur 
Antwort  gezogen. 

20.  pater  ille:  Menedemus  im 
Hautontimorumenus  des  Terenz,  der 
seinen  Sohn  Glinias  durch  seine 
Streoge  aus  dem  Hause  getrieben 
hat  und  sich  dafür  zur  Börse  die 
gröfsten  Entbehrungen  auflegt.  — 
inducii  sc.  in  scenam  wird  hier 
nach  Analogie  der  verba  dicendi 
konstruiert:  Polyphemum  Homerus 
cum  ariete  colloquentem  facit  eius- 
que  laudare  fortunas  Gic.  Tusc. 
V  39,  115. 

23.  Die  Ankündigung  des  leiten- 
den Gesichtspunktes  wie  I  1,  15.  — 
Nicht  dafs  es  ^närrisch',  sondern 
dafs  es  allgemein  menschlich  ist, 
wenn  man  ein  Extrem  vermeiden 
will,  in  das  entgegengesetzte  tho- 
richterweise  zu  verfallen,  ist  die 
Pointe.  Subjekt  zu  viiant  ist  da- 
her der  zu  ergänzende  allgemeine 
Begriff'  homines,  nur  dafs  freilich 
Alle  stulH  sind :  11  3,  53  fg. 

25 — 27.  Zwei  neue  Paare:  dem 
weibisch  bequemen  Maltinus  ist  ein 
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Dil  medium  est.     sunt  qui  nolint  tetigisse  nisi  illas 
quarum  subsuta  talos  tegat  instita  veste: 
contra  alius  DuUam  nisi  olenti  in  fornice  stantem. 
quidam  notus  homo  cum  exiret  fornice,  'macte 
yirtute  esto'  inquit  sententia  dia  Catonis: 


80 


ungenannter  Benommist  gegenüber- 
gestellt, dem  Stutzer  Rufiüus  der 
schmierige  Gargonius.  —  Maltinus 
römisches  Gognomen  z.  B.  des  Se- 
nators Manlius  Maltinus  (lustin. 
XXXVin  3  CIL  IX  5073);  eine  Wei- 
terbildung von  malta:  maltai  ve- 
teres  mollet  appeUari  voluerunt  a 
Graeco  quasi  fiaXaxovs,  Lucilius 
Hb,  XXFH  (627  L.)  ^insanum  vo- 
eant  quem  maltam  ac  feminam 
dici  videni*  Nonius  p.  37.  Indem 
einige  Erklärer  sich  zur  Unzeit  der 
bekannten  Erzählungen  von  Maece- 
nas  Bequemlichkeit  erinnerten,  qui 
solutis  tunicis  in  urbe  semper  in- 
cesserii  (Seneca  epp.  114,  6),  ver- 
fielen sie  auf  den  schon  von  Porphy- 
rio  zurückgewiesenen  absurden  Ein- 
fall, dafs  Horaz  hier  auf  dieselbe 
stichele.  —  tunicis  demissis  nach 
Art  der  Frauenziitamer,  deren  Unter- 
gewand (stola)  bis  auf  die  Knöchel 
herabfiel,  während  die  beiden  tu- 
nicae  der  Männer  (subucula  und 
indusium  Yarro  de  vita  P.  B.  I  bei 
Non.  p.  542)  in  der  Begel  bis  zu 
den  Knieen  aufgeschürzt  wurden: 
Quintil.  XI  3,  138.  Soldaten  trugen 
sie  noch  höher,  und  ein  leiden- 
schaftlicher Nimrod  wird  von  Varro 
verhöhnt  als  non  modo  suris  aper- 
tis  sed  paene  natibus  apertis  am- 
6u/an«  Meleagri  301  B.  —  facetus 
cB  elegans,  gehört  natürlich  nicht 
zur  Gharakteristik  des  voraufgehen- 
den affektierten  Krafthubers,  son- 
dern des  folgenden  Elegants.  — 
pastillosy  Deminutiv  von  panis^  sind 
wohlriechende  Pasten  zur  Verbesse- 
rung des  Atems:  ne  gravis  hes- 
temo  fragres  Fescennia  vino  pas- 
tillos  Cosmi  luxuriosa  voras  Mar- 
tial.  I  87.  —  Gargonius:  als  einen 
rabula  plane  indoctus  et  inurbanus 
et  rusiicus  führt  Gicero  (Brut  48, 


180)  unter  den  Bednem  der  snlla- 
nischen  Zeit  den  Bitter  G.  Gargo- 
nius auf,  und  einen  jüngeren  G., 
Zeitgenossen  des  Horaz  und  Lehrer 
der  Rhetorik,  weifs  der  ältere  Se- 
neca nicht  genug  wegen  seiner 
Geschmacklosigkeit  and  Plumpheit 
zu  verhöhnen.  Zu  dieser  sauberen 
Familie  mag  der  verspottete  Gar- 
gonius gehören,  wenn  er  nicht  gar 
mit  dem  Bhetor  Senecas  identisch 
ist.  —  hircum:  weil  ihm  gravis 
hirsutis  cubat  hireus  in  alis  ep. 
12,  5.  epp.  I  5,  29. 

28.  An  das  Facit  der  erörterten 
Beispiele,  nil  medium  est,  knüpfen 
sich  als  neues  Exempel  die  Extreme 
sinnlicher  Lüsternheit,  deren  ironi- 
sche Vorführung  in  das  eigentliche 
Thema  der  Satire  überleitet.  —  ie- 
tigisse,  d'iyaXv  wie  auch  tango  54: 
daher  heifst  die  virgo  intacta.  Der 
Inf.  perf.  steht  nach  altlateinischem 
Sprachgebrauch,  der  bei  veUe  und 
nolle  die  auf  Befriedigung  gerich- 
tete Absicht  betont  —  vestis  sub- 
suta, gebildet  wie  toga  praetexta, 
die  Toga  der  ein  Purpurstreif  vor- 
gewebt ist,  und  bezeichnet  die  sto- 
la der  Matronen,  welcher  eine  Fal- 
bel, instita,  unten  angenäht  ist  die 
in  feinen  Fältchen  über  die  Knöchel 
herabfällt  und  auf  dem  Fufs  auf- 
steht —  olenti  in  fornice:  fomix 
der  gewölbte  Bogen,  wie  z.  B.  der 
fabische  Bogen,  fomix  Fabianus, 
auf  dem  Forum,  dann  kollektiv  das 
aus  einzelnen  gewölbten  und  mit 
Öllampen  erhellten  cellae  bestehen- 
de hipanare:  redolet  adhue  fuligi- 
nem  fornicis  Seneca  contr.  I  2,  21. 
—  stantem  =  prostantem.  —  no- 
tus sc.  Catoni,  —  maete  virtute 
esto  'fahre  so  fort!*  M,  Cato  ille 
censorius,  cum  vidisset  hominem 
honestum  e  fornice  exeuntem  lau- 
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'nam  simul  ac  veoas  inflavit  taetra  libido, 
huc  iuyenes  aequum  est  descendere,  non  alienas 
permolere  uxores/    ^nolim  laudarier'  inquit 
sie  me'  mirator  cunni  Cupiennius  albi. 

Audire  est  operae  pretium,  procedere  recte 
qui  moechos  non  voltis,  ut  omni  parte  laborent 


35 


davii  exitUmans  libidinem  eom- 
peseendam  esse  sine  crimine:  at 
pastea  cum  frequenüus  eum  ex 
eodem  bipanari  exeuntem  adver- 
Ussei,  'adoleseens*  inquit  'ego  te 
kntdavi  quod  interdum  hue  veni- 
res,  non  quod  hie  habitares,  Porph. 
und  comm.  Gruq.  —  sentenUa  dia 
Catonis  nach  Lncilius  Faleri  sen- 
tenUa dia  1174  L.  fnr  dius  Cato, 
wie  Locr.  Y  622  Democriti  qtiod 
sanda  tfiri  sentenHa  ponit  für 
saneius  Demoerifus. 

33.  venas  inflavit:  inflatum  hes- 
temo  venas  ut  semper  laccko  Yerg. 
ecL  6, 15;  wie  Tom  Wein,  so  schwel- 
len anch  Ton  sinnlicher  Erregung 
die  Adern.  —  taetra  Hbido,  wie  Ca- 
toll  seine  Leidenschaft  für  Lesbia 
einen  taeier  morbus  76,  25  schilt. 
Der  starke  nnd  wie  das  folgende 
permolere  yu\g2je  Ausdruck  ist  dem 
Charakter  Gatos  durchaus  angemes- 
sen, dira  hibido  sagt  Lucr.  IV  1046 
Ton  derselben  Sache.  —  descendere^ 
anstatt  ihre  Augen  zu  ehrbaren 
Frauen  zu  'erheben'. 

35.  laudarier  Archaismus,  den 
Horaz  in  dieser  Satire  mit  Vorliebe 
anwendet:  vgl.  seetarier  78  und 
avelHer  104.  —  mirator  wie  mi- 
rari  yerüebt  sein  in  Etwas:  od. 
rV  9,  15.  —  albi  von  der  weifsen 
Farbe  der  stola,  welche  die  ma- 
tronae  honestae  trugen,  im  Gegen- 
satz zu  der  buntfarbigen  Toga  der 
Dirnen,  cunnus  b==  mulier  wie  I  3, 
107.  —  C,  Cupiennius  Libo  Cuma- 
nus  Augusti  familiaritate  clarus, 
corporis  sui  diligentissimus ,  fuit 
sectator  matronarum  concubitus 
Porph.  Ein  G.  Gupiennius  Primiti- 
Tus  aus  Gumae:  GIL  X  3699.  An 
einen   mit   Gn.    Munatius    Plancus 


Praet.  710  befreundeten  G.  Gnpien- 
nius  schreibt  Gicero  ad  Att.  XVI  16d. 
37.  Mit  der  Parodie  der  ennia- 
nischen  Verse  audire  est  operae 
pretium,  procedere  recte  qui  rem 
Romanam  Latiumque  augescere 
voltis  ann.  454  beginnt  Aufmerk- 
samkeit heischend  die  tractaüo  des 
eigentlichen  Themas  der  Satire. 
Da  unpersönliches  procedit  sich 
nicht  nachweisen  läCst,  so  ist 
moechos  was  einige  Hdss.  bieten 
dem  besser  überlieferten  moechis 
vorzuziehen.  Die  folgende  Darle- 
gung, ein  Trost  ffir  diejenigen,  wel- 
che sich  über  das  Umsichgreifen 
der  Unsittlichkeit  Gedanken  machen, 
ist  ganz  epikureisch,  wie  schon 
die  Fassung  des  Themas  v.  39 
{fiBovTi  und  aXyriBcov)  ankündigt; 
vgl.  Orig.  c.  Gels.  Vlü  63  Epikur 
fr.  535:  die  Epikureer  vermeiden 
den  Ehebruch  8ul  rb  vavouixivai 
TsXos  rr/v  riBovrjv^  noXXa  8  anav 
räv  xcaXvTixa  r^s  ^Sovrjs  rq  ai- 
iavri  fiici  rjj  rov  fiotxBvsiv  rjBovij 
xal  ^od"*  0X8  cpvXaxae  rj  (pvyas  rj 
'd'avdrove,  noAkaxts  8i  nqü  rov- 
rcov  xal  xivBvvove  xara  t6  intr- 
rrjQeiv  rrjv  rov  dvB^oe  i^oBov  anb 
rrje  oixias  xai  tcav  ra  ixaivov 
ipQOvovvtajv,  Ähnliches  (aus  ky- 
nischer  Quelle?)  schon  bei  Xeno- 
phon  Apomnem.  11  1,  5.  —  cadat 
inter  pericla  ist  zu  verbinden:  die 
voluptas,  ohnehin  getrübt  und  sel- 
ten, gerät  obendrein  oft  in  arge 
Gefahren,  welche  im  folgenden  kurz 
aufgezählt  werden.  Notorische  Be- 
lege dafür  bietet  Valer.  Max.  VI  1, 13 
Sempronius  Musca  C,  Gellium  de" 
prehensum  in  adulterio  flagelUs 
cecidit;  C.  Memmius  L.  Octavium 
similiter  deprehensum  pemis  con- 
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utque  Ulis  multo  corrupta  dolore  voluptas 

atque  haec  rara  cadat  dura  inter  saepe  pericla.  40 

hie  se  praecipitem  tecto  dedit;  ille  flagellis 

ad  mortem  caesus;  fugiens  his  decidit  acrem 

praedonum  in  turbam;  dedit  hie  pro  corpore  nummos; 

hunc  perminxeruQt  calones:  quin  etiam  iliud 

accidit,  ut  cuidam  testis  caudamque  salacem  45 

demeterent  ferro;  Mure^  omnes:  Galba  negabat. 

tutior  at  quanto  merx  est  in  classe  secuDda, 

libertiDarum  dico:  Sallustius  in  quas 

non  minus  insanit  quam  qui  moechatur.     at  hie  si, 

qua  res,  qua  ratio  suaderet,  quaque  modeste  50 

munifieo  esse  lieet,  vellet  bonus  atque  benignus 

esse,  daret  quantum  satis  esset,  nee  sibi  damno 

dedeeorique  foret.    verum  hoe  se  ampleetitur  uno. 


tudit;  Carho  Mlientis  a  Vibieno^ 
item  Pontius  a,  P.  Cerennio  de- 
prekensi  castrati  sunt;  Cn,  etiam 
Furtum  Brocckum  gut  deprehen- 
derat  familiae  stuprandum  obieeit, 
qtUbus  irae  suae  induUisse  fraudi 
non  fuit, 

44.  perminxerunt  pro  stuprave- 
runt  positum  est  Porph.  vgl.  II  7, 
52.  calones  die  Pferdeknechte  des 
reichen  Hauses:  I  6,  103.  —  quin 
etiam  illud  accidit  beschliefst  die 
generelle  Aufzählung  mit  einem  spe- 
ziellen Fall,  in  welchem  Galba  ne- 
gabat, und  der  sein  besonderes  von 
diesem  Geschick  betroffenes  Sub- 
jekt heischt.  Daher  ist  für  das  über- 
lieferte quidam  .  .  demeteret  Beut- 
leys  cuidam  .  .  demeterent,  sc.  ca- 
lones, aufgenommen.  —  Galba  wohl 
irgend  ein  durch  seine  galanten  Aben- 
teuer bekanntes  juristisches  Glied 
der  gens  Sulpicia.  amare  autem 
Serv.  Galbam  iuris  consuUum  per- 
strinxit,  quasi  contra  manifestum 
ius  pro  adulteris  responderet,  quia 
ipse  adulter  esset  Porph.  Möglich. 

47.  merx,  hier  die  wie  eine  Ware 
erkaufte  voluptas:  etwas  anders 
83.  105.  —  classis  secunda  über- 
trägt die  politische  Einteilung  der 
römischen  Bürgerschaft  auf  das 
weibliche  Geschlecht.  —  Sallustius, 


keinesfalls  der  Historiker,  dessen 
Verhältnis  zu  Fausta  der  Gemah- 
lin Milos  im  Jahre  700/1  so  roch- 
bar geworden,  dafs  ihm  H.  das  ma- 
tronam  nuüam  ego  tango  nnmög- 
lich  in  den  Mund  legen  konnte. 
Eher  sein  Neffe,  über  den  s.  zn  od. 
n  2,  der  zur  Zeit  noch  ein  ganz 
junger  Mensch  war.  in  quas  in- 
sanit durch  eine  Verschwendung, 
welche  an  Verrücktheit  grdikt: 
hätte  H.  die  Heftigkeit  seiner  Lei- 
denschaft für  derartige  Mädchen 
charakterisieren  wollen,  so  stände 
der  Ablativ  in  quis.  —  res  und  ra- 
tio gehen  speziell  auf  Sallusts  Ver- 
mögen und  Lebensstellung,  welche 
ihn  mufsten  damnum  und  dedecus 
scheuen  lassen:  qua  modeste  mu- 
nifieo esse  licet  ganz  objektiv  auf 
das  Mafs  von  Freigebigkeit,  wel- 
ches als  modestia  beurteilt  wird. 
Daraus  erklärt  sich  der  Wechsel  des 
Modus  zwischen  suaderet  und  li- 
cet, —  modeste  objektiv  von  mo- 
dus =  moderate,  —  bonus  atque 
benignus  esse  im  Munde  der  Dirne, 
welche  munera  modesta  accepit, 
wie  V.  4  quippe  benignus  erat 
Äufserung  der  Kumpane  des  Tigel- 
lius  war. 

53.  se  ampleetitur,  amat  et  lau- 
dat:  Klimax:   statt  sich  des  dede- 
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hoc  amat  et  laudat,  ^matronam  nullam  ego  tango/ 

ut  quondam  Marsaeus,  amator  Originis  ille, 

qui  patrium  mimae  doDat  fundumque  laremque, 

'nil  fuerit  mi'  inquit  'cum  uxoribus  umquam  alienis.' 

verum  est  cum  mimis,  est  cum  meretricibus,  unde 

fama  malum  gravius  quam  res  trahit.     an  tibi  abunde 

personam  satis  est,  non  iliad  quidquid  ubique 

ofOcit  evitare?  bonam  deperdere  famam, 

rem  patris  oblimare,  malum  est  ubicumque.     quid  inter 

est  in  matrona,  ancilla  peccesne  togata? 

Villios  in  Fausta  Sullae  gener,  hoc  miser  uno 

eus  zo  schämen,  ist  er  selbstgefäl- 
lig mit  sich  zufrieden,  ja  ganz  in 
sich  Terliebt  und  rfihmt  sich  noch. 
hoe,  AblatiT,  wie  öfters  in  der 
Sprache  der  Komödie  >i-i  id9o :  hoc 
sese  exerueiai  animi  qtda . . .  Plant, 
md.  388;  Tgl.  zn  1 1,  46.  uno  stei- 
gernd, nicht  einschränkend  «>»  iolo, 
—  mabrona  'Eheweib'  —  dicta 
quae  in  matrimonium  eonvenisset, 
fuoad  in  so  matrimonio  manerei 
GeU.  XVm  6,  8. 

55.  Manaeus  dorch  seine  Leiden- 
schaft für  die  Soubrette  Origo  stadt- 
bekannt {ille),  von  dem  wir  aber 
weiter  nichts  wissen,  donat  das 
Präsens  steht  öfters  in  solchen  kur- 
zen relativischen  Zwischensätzen: 
unde  Tarquinius  regne  pulsus  fu- 
git  I  6, 12  oHm  cum  Ilionam  edor- 
mit  II  3,  60;  Hellade  percusta  Ma* 
riuM  cum  praecipitat  se,  cerritus 
fiätr  II  3,  277.  —  fundumque  la- 
remque *Hof  und  Haus*:  epp.  II  2, 
5  t  od.  I  12,  44.  —  verum  est  sc. 
aliquid:  1 1,  3.  —  personam  nicht 
matronae,  wie  Porph.  erklärt,  son- 
dern die  *Rolle'  des  moechus  (epp. 
117,  29),  welche  M.  zu  spielen  sich 
hütet.  —  quidquid  hier  statt  des 
einfachen  Relativpronomens.  —  ob- 
limare erklärt  Porphyrio  mit  con- 
terere,  leitet  es  also  von  lima  Mie 
Feile'  ab;  vgl.  commoda  limat  epp. 
I  14,  37.  Das  Wort  scheint  nur 
hier  sich  zu  finden.  —  inter  — 
est:  solche  Zerlegung  hat  H.  häufig 
am  Ende  der  hexametrischen  Reihe : 
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unde  —  octoginta  II  3,  117,  cir- 
cum  —  spectemus  epp.  II  2, 93,  in- 
ter —  noscere  AP  424  und  öfters 
bei  unus  —  quisque  z.  6.  I  9,  51 
epp.  II  2,  188  AP  290.  —  peccesne 
geht  auf  die  vorhergenannten  mala, 
das  famam  deperdere  und  rem  oh- 
Hmare  zurück  —  anders  od.  1 33, 9. 
Die  eigentlich  zum  zweiten  Gliede 
der  Doppelfrage  gehörige  Frag- 
partikel ist  von  ancilla  zu  dem 
beiden  Gliedern  gemeinsamen  Ver- 
bum  herübergezogen:  aus  metri- 
schem Grunde,  s.  zu  od.  I  30,  6.  — 
togata  gehört  zu  ancilla:  die  ehe- 
malige Sklavin,  jetzt  Freigelassene, 
trägt  die  Toga,  das  Kleid  der  Buh- 
lerinnen und  unzüchtigen  Weiber 
(vgl.  82),  während  Matronen  die 
Stola  trugen. 

Mit  Y.  64  kehrt  die  Erörterung  zu 
der  V.  47  abgebrochenen  Darlegung 
moechi  ut  omni  parte  laborent  wie- 
der zurück.  Fillius  ist  wahrschein- 
lich der  von  Cicero  ad  fam.  II  6 
genannte  Freund  Milos,  Sex.  Villius. 
Fausta,  die  sittenlose  Tochter  Sul- 
las, nachdem  sie  von  G.  Memmius 
700  geschieden,  die  Gemahlin  des 
Milo:  andere  ihrer  Galans  nennt 
Macrob.  11  2,  9.  Villius  bildete  sich 
ein  durch  seine  Liaison  mit  Fausta 
Sullas  Schwiegersohn  in  partibus 
zu  sein:  in  Fausta  ist  mit  gener 
(vgl.  D.  Silanus  in  nepti  Augusti 
adulter  Tac.  ann.  111  24),  nicht  mit 
poenas  dedit  zu  verbinden.  —  de- 
ceptus  wie  II  2,  30  doppelsinnig:  ge- 
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nomine  deceptus  poenas  dedit  usque,  superque 

quam  saus  est  pugnis  caesus  ferroque  petitus, 

exclusus  fore,  cum  Longarenus  foret  intus. 

huic  si  mutonis  verbis  mala  tanta  videnti 

diceret  haec  animus  "^quid  vis  tibi?  numquid  ego  a  te 

magno  prognatum  deposco  consule  cunnum 

velatumque  stola,  mea  cum  conferbuit  ira?' 

quid  responderet?  ^magno  patre  nata  puellast' 

at  quanto  meliora  monet  pugnantiaque  istis 

dives  opis  natura  suae,  tu  si  modo  recte 
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fesselt  und  zugleich  betrogen :  hoc 
uno  .  •  nomine  »»  hae  una  re  sc. 
nomine,  —  mque  absoluten  Einem 
fort',  wie  oft  bei  H.  —  tuperque 
• .  caesus  ferroque  vetitus  entspre- 
chen sich :  bald  ward  er  übermäfsi^, 
beinahe  zu  Tode  geprügelt,  bald  mit 
dem  Messer  (v.  46)  bedroht,  wenn 
er  sich  zu  seiner  Angebeteten  zu 
schleichen  gedachte,  und  ihre  Thüre 
verschlossen  fand,  exclusus  fore^ 
was  als  nachträgliche  Erläuterung 
zu  poenas  dedit  usque  hinzutritt, 
den  Hohn  der  Situation  steigernd. 
Denn  während  er  drau(sen  solche 
Unbill  erlitt,  lachte  sich  der  begün- 
stigte Liebhaber  Longarenus  drin- 
nen ins  Fäustchen. 

68.  videnti :  videre  ansehen  müs- 
sen, fast  soviel  wie  pati:  a!  ego 
ne  possim  tanta  videre  mala!  Lyg- 
damus  4, 82.  Der  animus  —  er  redet 
mutonis  verbis,  weil  H.  sich  ge- 
scheut hat  den  muto  ganz  zu  per- 
sonifizieren —  verteidigt  sich  hier 
wie  bei  Bion  (Stob.  flor.  5,  67  ■«» 
Tel  es  p.  4  H.)  die  Ilevia,  bei  Lucrez 
in  93  t  ff.  die  rerum  natura ;  ri  av 
i^Xo*s  avtBineiv;  schliefst  Bion,  quid 
respondemus?  Lucrez ;  so  hier  v.  72 
quid  responderett 

69.  ego  betont:  'ich  bin  es  doch 
nicht,  der  sich  zu  solcher  Thorheit 
verleitet*.  —  ira  übersetzt  griechi- 
sches dQyri  im  Sinne  aufsprudeln- 
der Leidenschaft.  —  Dafs  die  Ant- 
wort nichts  Anderes  als  die  Be- 
stätigung des  magno  prognatum 
consule  cunnum  enthält,  ist  nicht 


weiter  geistreich ,  aber  entspricht 
der  stuUiiia  die  hier  gegeifselt  wer- 
den soll. 

73.  Von  hierab  ist  die  Form  des 
V.  68  begonnenen  Zwiegespräches 
fallen  gelassen,  indem  der  Person 
des  Yiilius  der  allgemeine  Typus 
des  Thoren,  welcher  das  Verhält- 
nis zu  einer  Matrone  der  Liebschaft 
mit  einer  Liberte  vorzieht,  substi- 
tuiert wird  und  statt  des  animus  der 
Dichter  selbst  apostrophierend  ein- 
tritt. Diese  Apostrophierung  reicht 
bis  V.  1 17,  nur  v.  92  durch  das  da- 
zwischen geworfene  o  erus,  o  brae- 
chia!  unterbrochen,  sowie  t.  105^ 
108  dadurch,  dafs  der  Angeredete 
sich  mit  einem  Gitat  herausredet. 
Solche  Narren  sind  eben  unverbes- 
serlich. 

74.  istis,  quae  tu  facis.  Die  fol- 
gende Auseinandersetzung  fufst  ganz 
auf  den  elementaren  Sätzen  epiku- 
reischer Ethik;  6  rijs  qyCceats  nXov- 
ros  xal  oiQiarai  xai  evnogtcroe 
ictiv  (sent.  sei.  XV  Diog.  X  144), 
oder  wie  Cicero  umschreibt  {cupi- 
ditatum)  ea  ratio  est  ut  neces- 
sariae  nee  opera  multa  nee  im- 
pensa  expleantur:  ne  naturales 
quidem  multa  desiderant,  prop' 
terea  quod  ipsa  natura  divitias 
quibus  contenta  sit  et  parabiles 
et  terminatas  habet  de  fin.  I  13, 
45  fr.  397.  So  ist  die  Natur  dives 
opis  suae,  bietet  in  ihrem  Haushalt 
reichlich  Mittel  die  natürlichen 
Triebe  zu  befriedigen  {xo-q^Q  rfj  fia^ 
koqIc^  0v<rei  ort  ravayxala  inol' 
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dispensare  velis  ac  non  fugienda  petendis  76 

inmiscere.     tuo  vitio  rerumne  labores 

nil  referre  putas?  quare,  ne  paeniteat  te, 

desine  matronas  seetarier,  unde  laboris 

plus  haurire  mali  est  quam  ex  re  decerpere  fructus. 

nee  magis  huie,  inter  niveos  viridisque  lapillos  80 

sit  lieet,  hoe,  Gerinthe,  tuo  tenenim  est  femur  aut  erus 

rectius;  atque  etiam  melius  persaepe  togataest 


i|7#«r  tvn6(Mna  fr.  469  Stob.  17, 
23),  weon  der  Mensch  nur  richtig 
über  sie  yerfögt  Idispeiuare).  Aber 
da  Ma0a  ovv  ^ovrj  oia  xo  yvCtv 
i^atw  oiMeüw  ava&or,  ov  näca  uiv^ 
ro^y  aigarfiipetendajf  ua&aTtBg 
tud  akpiom  ncafa  hcocov^  ov  naca 
di  aal  ^BvKXfi  {fugienda)  neftv 
mvUu  T§  fUrro*  irvfifuroijcet  xcU 
99ß^^9^6vr€itv  %ai  acvft^qiov  ßXd- 
ft&  ravxa  navxa  n^iratr  xa^rpui 
Dioe.  X 1 29  sq.,  Epic.  p.  63.  Daher 
wild  der  Weise  lieber  ein  kleineres 
Unbehagen  anf  sich  nehmen  nm  grö- 
fjMrem  in  entgehen,  nnd  so  lieber 
remm  vUio  laboraroy  als  thöricht 
einer  Termeintlichen  Lust  nach- 
jagend sich  in  grofses  Ungemach 
stönen,  suo  viUo  laborare:  vg). 
die  Ausführungen  Giceros  de  fio. 
I  14,  47.  48  nnd  Epikur  fr.  445. 

77.  quare  —  fructus  weist  auf 
3g  40  snrück  nnd  sieht  das  Facit 
des  ganzen  Abschnitts. 

79.  est  s»  itfxt  c.  inf. ,  ein  zu- 
erst bei  Yarro  {inter  duas  fiUas 
regum  quid  mutete  inter  Antigo- 
man  ei  TulHam,  est  animadvertere 
Gell.  Xym  12)  auftretender  Grae- 
cismns :  vgl.  Lachm.  zu  Lucr.  V  533. 
Wiederholt  v.  101  videre  est  —  ex 
re  im  Gegensatz  zu  dem  Phantom, 
welchem  Yillius  nachjagt. 

80 — 82.  In  diesen  schwierigen 
Versen  ist  zunächst  wohl  sicher, 
dafs  der  Gedanke  zweigliedrig  ist, 
nee  magis  huie  {tnatronae) . .  tene- 
rum  est  femur  . .  atque  etiam  me^ 
Uus  .  .  togatae:  fraglich  ist  nur  mit 
wem  die  erste  VergleichuDg  ange- 
stellt wird.  Gilt  sie  ebenfalls  der 
Liberte  in  der  Toga,  so  wird  aus- 


gesagt, dafs  die  vornehme  Dame 
mit  all  ihrem  Schmuck  nicht  zier- 
licher gebaut,  ja  oft  minder  schön 
sei  als  die  togata.  Dann  ist  Ce- 
rinthns  Pseudonym  irgend  eines  rö- 
mischen Stutzers,  der  sich  ebenfalls 
mit  Geschmeide  behängt,  nnd  sii 
licet  hoc  Cerinthe  tuum  parenthe- 
tisch eingeschoben.  Was  freilich 
hier  diese  Passion  Schmuck  zu  tra- 
gen soll,  denn  nur  hierauf  kann 
hoc  gehen ,  nicht  auf  die  Vorliebe 
für  geschmückte  Weiber,  ist  un- 
klar, und  nicht  minder  bedenklich 
daCls  diese  Struktur  nur  durch  die 
Krücken  von  Interpunktionszeichen 
den  Leser,  der  sonst  unfehlbar  tuum 
tenerum  femur  verbinden  mufs, 
deutb'ch  gemacht  werden  kann. 
Oder  der  erste  Komparativ  hat  sein 
besonderes  Vergleichungsobjekt:  so 
kann  dieses  nur  die  Schönheit  eines 
puer  delicatus,  eben  dieses  Gerin- 
thus,  sein,  und  tuum  mufs  in  tuo 
geändert  und  interpungiert  werden : 
nee  magis  huie,  inter  niveos  .  .  . 
lapillos  sit  licet,  hoc  Cerinthe  tuo 
tenerumst  femur.  So  haben  die 
alten  Erklärer  undBentley  die  Stelle 
verstanden :  Cerinihus  nomine  pro- 
stibuhim  dicitur  fuisse  insignis 
speciei  atque  candoris  Porph.  ordo 
est:  nee  femur  aut  crus  magis 
tenerum  est  huie  matronae,  licet 
sit  inier  .  .  .  lapillos  quam  hoc 
tuum,  o  Cerinthe  comm.  Gruq. 
Und  in  der  That  schreiben  auch 
einige  Hdss.  tuo,  —  nivei  virides- 
que  lapilli:  Perlen  und  Smaragde, 
der  Schmuck  vornehmer  Damen.  Zu 
Sit  ist  haec  Subjekt:  sie  erstickt 
fast    zwischen    dem    Geschmeide : 
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adde  huc  quod  mercem  sine  fucis  gestat,  aperte 
quod  venale  habet  osteDdit,  nee  siquid  honestist 
iactat  habetque  palam,  quaerit  quo  turpia  celet. 
Threcibus  hie  mos  est,  ubi  equos  mercantur:  opertos 
inspiciunt,  ne  si  facies,  ut  saepe,  decora 
molli  fulta  pede  est,  emptorem  inducat  hiantem, 


85 


Darium.  . .  inter  purpuram  atque 
aurum,  oneratum  fortunae  appa- 
ratibus  suae  ,  ,  devicit  Liv.  IX  17. 
—  hoc  .  .  tuo,  weil  der  Dichter 
sich  das  Bild  des  schönen  Gerin- 
thus  so  recht  leibhaftig  vor  Augen 
stellt.  Oder  ist  hoc  «b  ideo  za 
verstehen?  —  Die  folgenden  Aus- 
fuhrungen erinnern  stark  an  die 
Erörterungen  desselben  Stoffes  in 
der  neueren  Komödie,  die  ihn  mit 
Vorliebe  behandelt  hat,  s.  die  Ex- 
cerpte  bei  Athen.  XIII  568  e  und 
zu  y.  85.  101.  Ähnliches  auch  in 
der  popularphilosophischen  Littera- 
tur,  vgl.  Diogenes  bei  Plut.  n.  nalB, 
ay,  7.  Plut.  TT.  TioXvTtQayft,  9; 

83.  adde  huc  zu  den  körperlichen 
Vorzögen,  gestat  wie  der  feilbie- 
tende Händler,  sine  fucis  ^  keine 
merces  fallaces  et  fucosae  chariis 
et  linteis  et  vitro  velatae  Gic.  pro 
Rab.  Post.  14,  40.  —  konesti  steht 
von  aufserer  schöner  Form  um  des 
Gegensatzes  zu  turpia  willen.  — 
iactat  habetque  palam  ^  wie  die 
Hetäre  bei  Alexis  fr.  98  K.  naXbv 
ix^i  Tov  cwfiaros  ri '  rovro  yvfivov 
Ssixvvrai,  ebenda  das  quaerit  quo 
turpia  celet  weit  ausgeführt. 

86.  Threcibus  habe  ich  statt  des 
überlieferten  regibus  geändert,  weil 
regibus  im  eigentlichen  Sinne  nicht 
verstanden  werden  kann,  es  für 
'Reiche'  schlechtweg  nur  dann 
stehen  kann,  wenn  diese  Bedeu- 
tung aus  dem  Gegensatz  zu  einem 
dabeistehenden  pauper  (od.  1  4,  14 
II  18,  34  sat.  II  2,  45  epp.  I  10,  33) 
oder  inops  (od.  II  14,  U)  erhellt, 
endlich  die  hier  beschriebene  Vor- 
sicht nur  für  denjenigen  notwendig 
ist,  der  Pferde  zu  ernstlichem  Ge- 
brauche   erhandelt,    während    ein 


Reicher  sehr  wohl  für  schönes  Aus- 
sehen Schwäche  der  Füfse  mit  in 
Kauf  nehmen  kann.  Erfordert  wird 
lokale  Sitte  eines  Volkes,  welches 
wesentlich  von  und  auf  seinen  Vfet- 
den  lebt,  wie  eben  der  Threker: 
yaifjs  fiiv  ndffrjs  ro  HaXairyittop 
ui^os  äfieivov^  tnnoi  S^ixuH^ 
uiaxeSat/uoviat  8i  yvvaXxee  heifst 
es  im  Orakel  SchoL  Theokr.  14, 47. 
Die  Form  Threx,  häufig  zuchThraex 
geschrieben,  aber  für  das  von  den 
hellenischen  O^qxee  von  Hause  ans 
völlig  verschiedene  Volk  der  bar- 
barischen 0^^(xefi(Wilamowi(z  Ky- 
dathen  1 29),  ist  durchaus  unanstöfsig. 

—  opertos  mit  Decken  verhüllt.  — 
facies,  mit /«sue  verwandt,  bezeichnet 
in  älterem  Latein  (Gell.  XI1130)  ganz 
allgemein  das  in  die  Augen  fallende, 
das  'Aussehen  ,  hier  am  Pferde 
Wuchs  und  Statur,  v.  94  dagegen 
an  der  Matrone  im  Gegensatz  zu 
dem  verhüllten  Wuchs  das  allein 
sichtbare  Antlitz.  —  molH  erhält 
durch  das  dabeistehende  fulta,  da 
eine  Stütze  Festigkeit  heischt,  ta- 
delnde Bedeutung. 

88.  inducat  'ins  Garn  locke':  m- 
duci  ut  ferae  in  retia  Donat.  zu 
Ter.  Andria  1 2,  9.  —  hiantem,  bild- 
lich, von  dem  bereits  zuschnap- 
penden Raubtier  auf  den  auf  me 
Ware  erpichten  Käufer  übertragen. 

—  hoc  Uli  recte  sc.  faciunt:  vgl, 
hoc  quidam  non  belle  1 4, 136,  eine 
Ellipse  der  Umgangssprache;  von 
dem  zu  ergänzenden  Yerbalbegriff 
ist  das  Folgende  abhängig :  ihr  Thnn 
kann  dir  eine  Lehre  sein  ne  . .  con- 
templere,  wie  magnum  documen- 
tum  n« ...  1 4,  HO,  nur  dafs  freilich 
die  verhüllende  Kleidung  der  vor- 
nehmen Dame  auch  oft  gerade  ihre 
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quod  pulchrae  dunes,  breve  quod  caput,  ardua  cervix. 

hoc  illi  recte,  ne  corporis  optima  Lyncei 

contemplere  oculis,  Hypsaea  caecior  illa 

qaae  mala  sunt  spectes.    ^o  crus,  o  bracchial'  verum 

depugis,  nasuta,  brevi  latere  ac  pede  longost. 

matronae  praeter  faciem  nil  cernere  possis, 

cetera,  ni  Catia  est,  demissa  veste  tegentis. 

si  interdicta  petes,  vallo  circumdata  (nam  te 

hoc  facit  insanum),  multae  tibi  tum  ofßcient  res, 

custodes,  lectica,  ciniflones,  parasitae, 

ad  talos  stola  demissa  et  circumdata  palla, 

plurima  quae  invideant  pure  adparere  tibi  rem. 


90 
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100 


Gebredien  yersteckt:  darin  liegt  der 
Witz  des  Vergleiches.  —  Lyneeus 
und  Idas,  die  Sölue  des  Aphareos, 
sind  das  messeniscbe  Gegenbild 
der  lakedamonlschen  Dioskoren.  Im 
Kampfe  mit  den  letzteren  ano  Tav- 
y/hov  TuBüBoya^iov  XSev  ydvyxsvs 
oßvos  ir  ctaXixBi  ^fUvave'  xeivov 
yoD  än&x^oriw  Ttdtrrtav  yivB%* 
oSvrarov  öfiifta  Find.  Nem.  X  61. 
Sein  Name  ist  daher  sprichwörtlich 
geworden,  zor  Bezeichnung  eines 
scharfen  Auges :  ßXinovr^  anoSel- 
go»  IT*  oSvre^fv  rov  yivyxetoe  Ari- 
stoph.  Flut.  210.  epp.  I  1,  28. 

9t.  Piauiia  Hypsaea  eine  Dame 
der  Yomehmen  Gesellschaft,  welche 
sich  wohl  einen  ausgesucht  häfs- 
lichen  Liebhaber  erkoren,  was  H. 
boshafter  Weise  mit  ihrer  Kurzsich- 
tigkeit entschuldigt,  illa  quae  mala 
sunt  ist  zu  verbinden  ona  corporis 
dazu  zn  erganzen.  —  caecior  spec- 
tes, also  gar  nicht,  wie  scopulis 
surdior  audit  Od.  HI  7,  21  wer  völ- 
lig taub  ist ;  vgl.  cum  tua  pervideas 
oculis  mala,  lippus  inuncUs  I  3,  25. 
—  *o  cruSf  o  hracchid' !  verzückter 
Ausruf  des  Bewunderes,  wie  bei 
Philodemos  ep.  15  Kaib.  w  noSos,  S 
xp^fiTjs  u.  s.  f.  —  depugis,  aTtvyoe, 
wie  V.  133  nvyrj  in  puga  latinisiert 
ist  nasuta  mit  grofser  Nase,  s.  zu 
od.  III 24, 19 ;  brevi  latere  mit  kurzer 
Taille. 

94.  matronae:  der  Genetiv  hängt 


von  nil  ab.  —  Catia:  .  .  ob  pulcri- 
tudinem  erurum  pudore  neglecto 
alta  veste  utebatur,  haec  autem 
adeo  viUs  fuit  ut  in  aede  Veneris 
tkeatri  Pompeiani  adulterium  cum 
Falerio  Acisculo  tr.  pL  obducto 
velo  commiserit  Porph. 

96.  si  . .  petes:  wenn  dich  aber 
das  Verbotene  reizt  —  im  gleichen 
Sinne  sagt  Philodemos  ep.  2  Kaib. 
ov  yoQ  Sroi/Aa  ßovXofiai,  aXXanoS'a 
nav  ro  f>vXa<r<r6/u.£vov  — ,  denn 
nitimur  in  vetitum  semper  cupi- 
musque  negata,  und  dies  ist  es 
was  dich  insanum  facit,  so  bedenke 
wie  viel  Verschanzungen  du  über- 
winden mufst,  sowohl  aufser  dem 
Hause,  wie  in  ihrem  Boudoir,  ehe 
du  ihre  Reize  zu  schauen  bekommst. 
custodes,  welche  die  Sänfte  der  Her- 
rin beim  Ausgehen  begleiten,  ci- 
niflones  et  cinerarii  .  .  ab  officio 
calamistrorum  in  cinere  calefa- 
ciendorum  quibus  matronae  capil- 
los  crispabant  Porph.  ciniflones: 
omatrices  Philoxen.  p.  38  aus  un- 
serer Stelle,  parasitae,  Geseilschaf- 
terinnen, welche  die  Dame  vom 
Hause  ebensogut  hält,  wie  der  Herr 
seine  scurrae  und  convictores,  und 
schliefslich  die  züchtige  Kleidung 
—  das  sind  die  plurima,  mit  Steige- 
rung des  multae  tibi  officient  res, 
welche  dir  den  unverhüilten  Anblick 
der  res  auf  die  es  dir  ankommt, 
ihrer  Reize,  hindern. 
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altera,  nil  obstat;  Cois  tibi  paene  viderest 

ut  nudam,  ne  crure  malo,  ne  sit  pede  turpi; 

metiri  possis  oculo  latus,    an  tibi  mavis 

insidias  fieri  pretiumque  avellier  ante 

quam  mercem  ostendi?  leporem  venator  ut  alta 

in  nive  sectetur,  positum  sie  tangere  nolit, 

cantat,  et  adponit  'mens  est  amor  huic  similis:  nam 

transvolat  in  medio  posita  et  fugientia  captat/ 

hiscine  versiculis  speras  tibi  posse  dolores 


KN^ 


101.  altera:  die  togata.  Das  Fol- 
gende ist  statt  als  Prädikat  an  altera 
angeschlossen  zn  sein,  in  lockerstem 
Konversationston  in  selbständigen 
Sätzen  fortgeführt.  —  nil  obstat: 
nullum  obstacuhim,  wie  die  muUae 
res  V.  97,  tibi  officit.  —  Cois^  Abi. 
des  Neutrums:  sive  erit  in  CotSy 
Coa  decere  puta  Ovid.  A.  A.  11  298 ; 
über  die  florartigen  koischen  Ge- 
webe: od.  ly  13,  13.  Vgl.  Eubulos 
fr.  67  K.  i^ov  d'eaf^aavTi .  .  yvfi- 
väe  . .  ip  XsTtroTti^voie  vipaaiv  itf- 
Ttoaae  . .  /iix^ov  TtQioff^cu  xaofia- 
roe  rrip  ^Sot^v.  —  videre  schulert 
zwischen  der  eigentlichen  Bedeu- 
tung 'mit  Augen  schauen',  zu  wel- 
cher paene  ut  nudam  als  persön- 
liches Objekt  aus  dem  abhängigen 
Satze  voraufgenommen  ist,  und  der 
übertragenen  *Obacht  geben',  von 
welcher  das  finale  ne  crure  malo 
.  .  Mit  abhängt. 

105.  Nach  dem  fragenden  ostendi 
ist  eine  kurze  Pause:  aber  statt 
aller  Antwort  trällert  der  so  drin- 
gend Vermahnte  blofs  ein  berühm- 
tes Epigramm  des  Kallimachus :  'Da 
steht  er  nun  da  und  —  cantat  T 
Das  griechische  Original  (AP.  XU 
102.  Kallim.  31)  lautet  'üy^avxi^e, 
^JE7tixv$a6,  iv  ovqeai  navra  Xayafov 
diyq  xal  TtcuTTjs  l'x^ta  8o^xaXi$os 
irreißri  xai  vtfpetc}  xexa^uevos,  riv 
8e  TIS  ainri  'rij,  rode  ßeßiijrat  &ij- 
dlov  ovK  k7,aß8v,  x^v/uoe  k^as 
TOtoaSe'  rä  yd^  y>evyovTa  Bkohsiv 
oWe,  ra  8^  iv  fidaaqf  xeifisva  ttcc^- 
TteraTat,  Die  erste  Hälfte  wird  dem 
wesentlichen  Inhalt  nach  referiert 


{venator  ut  .  .  noHt  cantai),  die 
zweite  wörtlich  übersetzt.  —  sie 
hinweisend  und  darum  nachgestellt 
wie  y.  36;  AP.  188;  od.  II 11, 14. 
cantat  —  decantat  wie  I  10,  19; 
adponit »»  addit, 

109.  Jetzt  bricht  der  Mahner  mit 
gesteigertem  in  den  gehäuften  Fra- 
gen fühlbarem  UnwUlen  los:  Air- 
dne  versiculis  speras ...  als  wft- 
ren  es  Sprüchlein  zum  'Besprechen' 
der  Leiden,  während  doch  nur  philo- 
sophisches Nachdenken  dam  yer- 
hilft  das  Ideal  des  Epikureers  sn  er- 
reichen, ro  /t^nca  aXyaiv  xarä  cafut 
fi'^ra  raQarraa&ai  xard  ywj^y  Diog. 
X  131  Epic.  p.  64.  Man  mufs  lernen 
zwischen  den  imd^ftlat  ^ffutaiiceU 
dvayxaXatf  den  ^tnxcd  ovx  aray» 
xalai  und  den  ovra  ^amai  ovra 
dvayxdiai  zu  unterscheiden:  111  f^; 
zu  den  letzteren  gehören  die  114 — 
118  abgelehnten:  ^  8i  rottSrd» 
aixiatv  ri  toias8a  ia&lftos  i^  roi' 
a>v8a  a^QoStaitov  (im&vf*ia)  ovra 
ipvatxri  oxne  avayxaia  Epic.  fr.  456; 
daher  urteilt  Lucrez  IV  1063—1072 
genau  so  wie  hier  Horaz  t.  119. 
Auch  t  n  a  n  e  abscindere  soldo  sind 
Schlagworte  des  Systems.  soUdum 
atsQsbv  ist  das  Körperliche,  die 
ewige  Materie,  inane  xavov  der 
leere  Raum,  der  allem  Körperlichen 
beigemischt  ist  und  die  Atome  des- 
selben trennt.  Einzusehen,  dafs  alle 
Erscheinungen  lediglich  auf  dem 
Verhalten  der  Atome  zum  Räume 
beruhen,  ist  das  Fundament  des  epi- 
kureischen Systems:  zugleich  spielt 
aber  die  übertragene  Bedeutung  von 


m 


LIBER  I. 


29 


atque  aestus  curasque  gravis  e  pectore  tolli?  HO 

nonne,  cupidinibus  statuat  natura  modura  quem, 

quid  latura  sibi,  quid  sit  dolitura  negatum, 

quaerere  plus  prodest  et  inane  abscindere  soldo? 

num  tibi  cum  faucis  urit  sitis,  aurea  quaeris 

pocula?  num  esuriens  fastidis  omnia  praeter  115 

pavonem  rhombumque?  tument  tibi  cum  inguina,  num,  si 

ancilla  aut  verna  est  praesto  puer,  impetus  in  quem 

continuo  fiat,  malis  tentigine  rumpi? 

Don  ego:  namque  parabilem  amo  Venerem  facilemque. 

illam  *post  paullo%  ^'sed  pluris"*,  'si  exierit  vir'  120 

Gallis,  hanc  Philodemus  ait  sibi  quae  neque  magno 

stet  pretio  neque  cunctetur  cum  est  iussa  venire. 

Candida  rectaque  sit,  munda  hactenus  ut  neque  longa 


tnane  *»  vanum  und  solidum  es 
probum  hiaein :  das  Wirkliche,  Be- 
ständige vom  leeren  Wahn  zu  schei- 
den fuhrt  zum  Glück.  —  quem,  von 
Mit#.*  die  emphatische  Stellung  des 
Fragewortes,  wie  in  Atrida  vettu^ 
eurf  U  3,  187;  7,  104.  —  tibi  ne- 
g4Uum^  das  gemeinsame  Objekt  zu 
quid  latura  und  quid  dolitura  (s. 
zu  I  1,  75),  ist  ober  beide  Glieder 
▼erteilt:  s.  zu  od.  lY  4,  25. 

116.  pavo,  zuerst  von  Hortensius 
bei  seinem  Auguralschmaufs  auf 
den  Tisch  gebracht  (Yarro  R.  R. 
in  6),  gehört  damals,  trotz  seines 
zweifelhaften  Wohlgeschmacks  (II 
2,  28)  zu  den  unerläßlichen  Gerich- 
ten eines  feinen  Diners:  sed  vide 
auäaeiam  :  eUam  HirUo  cenam  dedi, 
sine  pavone  tarnen  Gic.  ad  fam.  IX 
20.  —  rhombum :  der  Steinbutt  ist 
ebenfalls  eine  spezifisch  römische 
Delikatesse,  ep.  2,  50.  —  parabilem 
facilemque:  quae  fädle  parari 
potest. 

120.  'pott  paullo^f  'sed  p Iuris* , 
'si  exierit  vir  :  nach  diesen  Aus- 
flüchten, welche  sie  im  Munde  fuhrt, 
wird  sie  benannt  und  charakteri- 
siert: centurio  Lueilius . .  cui  mili" 
iaribus  faeetiis  vocabulum  *cedo 
alter atii  indideranty  qui  fractavite 
in  iergo  miUtis  alteram  .  .  posce- 
bat  Tac.  ann.  I  23.   Das  Epigramm 


des  Philodemos,  auf  welches  H.  an- 
spielt, ist  nicht  erhalten.  —  GalHs 
sc  remittere,  woraus  zu  sibi  ein 
quaerere  zu  ergänzen :  gemeint  sind 
die  verschnittenen  Gallen  der  Ky- 
bele.  Yon  Philodemos  aus  Gadara, 
einem  Zeitgenossen  Giceros,  be- 
sitzen wir  noch  24  erotische  Epi- 
gramme in  der  Anthologie,  sowie 
umfängliche  Reste  seiner  philoso- 
phischen und  ästhetischen  Schriften 
in  den  Herkulaner  Papyrusrollen. 
Er  war  Hausphilosoph  Pisos,  cos. 
696,  und  wird  von  Gicero  in  der 
Rede  gegen  Piso  eingehend  und 
achtungsvoll  charakterisiert (28. 29), 
sowie  neben  Siron  dem  Lehrer  Yer- 
gils  als  der  angesehenste  griechi- 
sche Yertreter  der  epikureischen 
Schule  in  Rom  genannt  de  fin.  II 
35,  119.  Dafs  ihn  H.  hier  citiert 
(s.  auch  zu  92.  96)  ist  die  Anerken- 
nung für  seine  Einwirkung  auf  das 
Geistesleben  des  Dichters,  zu  dessen 
nächsten  Freunden,  Yarius  und  Quin- 
tilius,  Philodem  in  persönlicher  Be- 
ziehung gestanden  zu  haben  scheint: 
A.  Körte  Rh.  Mus.  45, 172.  —  stet^ 
constet, 

123.  munda  haetenus:  'schmuck' 
soll  sie  sein,  aber  nicht  ihrem  gra- 
den  Wuchs  {recta)  durch  hohe 
Schuhe,  ihrem  weifsen  Teint  (Can- 
dida) durch  Schminke  nachzuhel- 
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nee  magis  alba  velit  quam  dat  natura  videri. 
haec  ubi  supposuit  dextro  corpus  mihi  laevum, 
Ilia  et  Egeria  est;  do  nomen  quodlibet  illi, 
nee  vereor  ne  dum  futuo  vir  rure  reeurrat, 
ianua  frangatur,  latret  eanis,  undique  magno 
pulsa  domus  strepitu  resonet,  vepallida  leeto 
desiliat  mulier,  miseram  se  eonscia  elamet, 
eruribus  haec  metuat,  doti  deprensa,  egomet  mi, 
diseineta  tuniea  fugiendum  est  ae  pede  nudo, 
ne  nummi  pereant  aut  puga  aut  denique  fama. 
deprendi  miserum  est:  Fabio  vel  iudiee  vineam. 
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fen  suchen.  —  magis:  ano  xotvov 
aach  zu  longa  gehörig.  —  dat  ^a 
tribuit,  —  Ilia  et  Egeria  est:  ist 
mir  soviel  wert  wie  eine  Dame  voq 
uraltestem  Adel.  Ilia:  od.  111  9,  8; 
Egeria  die  Gemahlin  Nomas. 

127.  Wie  hier  das  Asyndeton, 
malt  1  8,  49  umgekehrt  das  Poly- 
syndeton die  Verwirrung  und  das 
Durcheinander.  —  vepallida,  blofs 
hier  vorkommend,  kann  nur  'toten- 
blals'  bedeuten,  da  ve  particula 
tum  intentionem significai,  tum 
minutionem  (wie  in  vesanus,  ve^ 
grandis,  vecors)  Gell.  XVI  5.  Frei- 
lich findet  sich  für  diese  verstär- 
kende Bedeutung  kein  zweites 
Beispiel,  und  möglicherweise  hat 
Porphyrio  Recht  wenn  er  ve  abson- 
dert, also  vae!  liest,  ut  ilia  pertur- 
bata  mariti  adventu  hanc  lamenta- 
tionis  vocem  proferat»  —  eonscia, 
die  Magd,  die  peccati  eonscia  erilis 


TL  7,  60.  —  eruribus,  die  Strafe  des 
crurifragium  (Plaut,  poen.  886) 
wobei  dem  Sklaven  die  Schenkel 
gebrochen  wurden.  —  doU,  denn 
der  Ehemann  hatte  das  Recht  die 
dos  seines  auf  Ehebruch  ertappten 
und  geschiedenen  Weibes  gani  oder 
teilweise  zuräckzubehalten. — ntfin- 
971t.*  T.  43.  puga:  y.  44.  —  denique 
'jedenfalls'. 

134.  Der  Schlufsvers  bestätigt 
noch  einmal  mit  einem  formel- 
len quod  erat  demonstrandum  die 
V.  37  gegebene  propositio  des  The- 
mas. —  Fabiusy  wohl  der  I  1,  14 
genannte  stoische  Schwätzer;  die 
Stoa  lehrte  nee  iniuriam  nee  eou' 
tumeliam  aceipere  sapientem^  wie 
Seneca  in  der  Schrift  de  eonstan- 
tia  sapientis  darlegt:  aber  in  diesem 
Falle  müfste  selbst  ein  Fabius  dem 
Dichter  Recht  geben.  —  vineam  wie 
13,115  nee  vineet  ratio  *»  evineam. 


ni. 

Eine  Betrachtung  über  die  im  Verkehr  mit  Menschen  gebotene 
humane  Toleranz,  deren  satirische  Spitze  in  ihrer  zureiten  Hälfte 
liegt,  welche  mit  dem  hohlen  Rigorismus  der  Stoa  übermütigsten 
Spott  treibt.  Sie  beginnt  mit  einer  humoristischen  Schilderung  der 
verschrobenen  Küostlerlaunen  des  verstorbenen  Sängers  Tigellius 
(1 — 19),  um  sich  sofort  mit  der  Mahnung  doch  nicht  die  eigenen 
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Fehler  über  den  Schwächen  der  Freunde  zu  übersehen,  zurechtweisen 
xa  lassen  (19 — 37).  Wie  viel  besser  wäre  es,  wir  übertrügen  die  Bh'nd- 
heil  des  Liebhabers  für  die  Gebrechen  seines  Mädchens,  oder  doch 
die  beschönigende  Zärtlichkeit  der  filtern  zu  ihren  Kindern  auf  die 
Freundschaft  (38  —  54),  statt  umgekehrt  selbst  tüchtige  AufTäUig- 
keilen  des  Nächsten  sofort  zu  Fehlem  zu  stempeln  (55 — 67).  Denn 
wir  alle  haben  unsere  Schwächen  und  müssen  Nachsicht  beanspruchen 
(68 — 75).  Da  ist  also  billiges  Abwägen  geboten  um  wirkliche  Ehr- 
losigkeit desto  schärfer  verdammen  zu  können  (76— *95),  denn  die 
abstrakte  Gleichsetzuog  aller  sittlichen  Schwächen  ist  widernatürlich 
und  widerspricht  dem  Princip  der  Nützlichkeit,  auf  welchem  die  Idee 
der  Gerechtigkeit  beruht,  sowie  der  Vernunft  (96 — 119).  Der  ein- 
gebildete Stoiker,  der  über  Alles  mit  demselben  groben  Hobel  hin- 
wegfahrt,  macht  sich  zum  Kinderspott  (120 — 139),  während  ich 
mit  meinen  Grundsätzen  ganz  gut  abschneiden  werde  (139 — 142). 
Die  Satire,  hierher  gestellt  um  dem  durch  die  vorhergehende 
Satire  erweckten  Vorurteil,  als  habe  der  Dichter  es  darauf  abge- 
sdien  sich  zu  einem  schonungslosen  Gensor  der  Schwächen  seiner 
Mitmenschen  aufzuwerfen  die  Spitze  abzubrechen,  und  um  den  reich- 
lich boshaften  Nachruf  für  den  verstorbenen  Tigellius  (1  2,  1  fg.) 
teils  zu  begründen,  teüs  zu  entschuldigen,  ist  nicht  allzulange  nach 
der  vorhergehenden  gedichtet  noch  ehe  es  zwichen  H.  und  dem 
jüngeren  Tigellius  Hermogenes  zu  offenem  Bruch  gekommen  (v.  129): 
also  vor  der  folgenden  vierten.  Das  Verhältnis  zu  Maecenas  ist  nach 
V.  63  schon  über  die  ersten  Anfänge  hinaus  gediehen,  somit  nach 
716:  genauere  Indicien  fehlen. 

Omnibus  hoc  vitium  est  cantoribus,  inter  amicos 
ut  numquam  inducant  animum  cantare  rogati, 
iniossi  numquam  desistant.     Sardus  babebat 


1.  Vitium  (von  vilSre?)  ist  jede 
AbweichuDg  von  der  norma,  nicht 
blors  in  sittlichem  Sinne :  alle  Mo- 
siker  sind  in  diesem  Punkt  'ver- 
schroben'. —  inducant  (in)  animum 
'sich  zu  etwas  entschliefsen'  mit 
folgendem  Infinitiv. 

3.  Sardus  boshaft,  da  Land  und 
Leote  von  Sardinien  in  schlechtem 
Rufe  standen;  Sardi  venales  aller 
altero  nequior  war  ein  Sprichwort 
(Fest  p.  322  ),  und  pestilentiorem 
patria  sua  nennt  daher  Cicero  (ad 
fam.    VII  24)  eben  diesen  stadtbe- 


kannten {ilh,  wie  I  2,  55)  Tigellius, 
über  den  das  Nähere  zu  I  2,  1  .  — 
habebal  hoc  sc.  Vitium.  —  Caesar: 
Oktavian,  Grofsneffe  Caesars  und 
von  diesem  adoptiert:  auf  den  Dik- 
tator geht  per  amicitiam  patris  mit 
Berufung  auf  diese  alte  Freund- 
schaft, wie  per  amicitiam  divosque 
rogatus  II  4,  88.  posset  Mer  wohl 
im  Stande  war,  die  Macht  besaCs 
ihn  zu  zwingen'  qui  cogere  posset, 
sipeleret,  wie  nachher  proficeret 
und  citaret,  dienen  als  Konjunktive 
des  Praeteritoms  der  aclio  infecta 
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ille  Tigellius  hoc.     Caesar,  qui  cogere  posset, 
si  peteret  per  amicitiam  patris  atque  suam,  non 
qiiicquam  proficeret;  si  coDlibuisset,  ab  ovo 
usque  ad  mala  citaret  ^io  Baccbae^,  modo  summa 
voce,  modo  bac,  resonat  quae  cbordis  quattuor  ima. 
Dil  aequale  homini  fuit  illi:  saepe  velut  qui 
currebat  fugiens  bostem,  persaepe  velut  qui 
luDonis  sacra  ferret;  babebat  saepe  ducentos, 


10 


lediglich  dazu  diese  der  YergaDgen* 
heit  angehörigeo  Hergänge  in  ihrem 
Verlaufe  zu  schildern :  das  Plusquam- 
perfekt würde  sie  als  abgeschlossen 
aussagen  und  erzählen,  conlibuisset 
aber  steht,  weil  die  Sprache  kein 
Präsens  conlibet,  sondern  nur  ein 
conlibuit  oder  conlibitumst  kennt. 
—  ab  ovo  usque  ad  mala:  Eier 
worden  als^  Vorspeise  zur  gustatio 
gereicht)  Äpfel  und  anderes  Obst 
als  Dessert  bei  den  mensae  secundae 
(II 2,  121)  aufgesetzt.  Sonst  pflegte 
bei  Diners  die  musikalische  Unter- 
haltung erst  nachdem  abgegessen 
war  einzutreten  (Gell.  XIX  9,  3), 
aber  auch  daran  kehrte  sich  Tigellius 
nicht,  wenn  ihn  die  Laune  anwan- 
delte und  er  zur  Kithar  griff,  sich 
hören  zu  lassen,  bald  im  tiefsten 
Basse,  bald  zum  Scherz  im  höchsten 
Falsett. 

7.  Das  überlieferte  io  bacche  ist 
wegen  der  fehlerhaften  Verlängerung 
der  offenen  kurzen  Endsilbe  in  io 
Bacchae  zu  transkribieren :  bezeich- 
net wird  damit  der  Anfang  irgend 
eines  namhaften  modernen  Dithy- 
rambus den  Tigellius  anstimmt,  ei- 
tat,  wie  paeanem  citoreCic.de  orat. 
I  59, 251.  —  Von  den  Saiten  des  Te- 
trachords  giebtden  tiefsten  Klang  die 
längste,  welche  am  höchsten  über  die 
anderen  hervorragt  vnarij,  summa : 
den  höchsten  Klang  dagegen  die  kür- 
zeste, welche  im  Vergleich  zu  den 
anderen  am  Boden  als  die  niedrigste 
bleibt  v^T37,  ima.  Von  der  mensch- 
lichen Stimme  gilt  dagegen  die  um- 
gekehrte Bezeichnung:  ima  vimnon 
habet^  summa  rumpi  periclitatur 


Quintil.  XI  3,  42.  Warum  H.  hier 
beide  Terminologien  vermischt  ist 
nicht  abzusehen:  hat  er  sie  etwa 
für  identisch  gehalten?  —  ehordis 
Won  den  Saiten  her'  Ablativ  des 
Ausgangspunktes:  resonat y  denn 
Chorda  sonum  reddit  quem  voU 
manus  ac  mens  AP.  348. 

9.  nil  aequale  «=  nulla  aequalitas 
zum  Abschlufs  v.  18  mit  nil  fuit 
umquam  sie  inpar  sibi  wiederholt. 
Currebat  ist  als  gemeinsames  Prä- 
dikat des  Hauptsatzes  {saepe  curre- 
bat) wie  des  Vergleichungssatzes 
nur  einmal  gesetzt,  und  aus  dem- 
selben zu  dem  folgenden  Satze  ein 
incedebat  zu  ergänzen,  velut  qm 
fugiens  hostem  ist  aus  vebit  fugiens 
h.  und  velut  qui  fugeret  h.  zusam- 
mengeflossen. Zu  dem  ganzen  vgl. 
Gic.  de  off.  I  36,  131  cavendum  au- 
tem  est  ne  aut  tarditatibus  uta- 
mur  in  ingressu  mollioribus ,  ut 
pompamim  ferculis  similes  esse  vi- 
deamur,  aut  in  festinationibus  sus- 
cipiamus  nimias  celeritates;  auch 
Gatilinas  citus  modo,  modo  tardus 
incessus  Sali.  Gat.  15. 

11.  lunonis  sacra:  wie  die  atti- 
schen xavrj^o^oi  in  der  Festprozes- 
sion, welche  in  feierlichem  Schritt 
die  Heiligtümer  der  Gottheit  in  Körb- 
chen auf  dem  Haupte  trugen  (II 8, 1 4) : 
dafs  es  gerade  heilige  Geräte  der  lu- 
no  sind,  kann  vielleicht  durch  die 
Anschauung  des  berühmten  luno- 
festes  in  dem  benachbarten  Falerii 
verursacht  sein  wo  more  patrum 
sancto  velatae  vestibus  albis  tra- 
dita  supposito  vertice  sacra  ferunt 
Ovid.  am.  UI 13,  27.  Dion.  Hai.  1 21. 
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saepe  decem  servos,  modo  reges  atque  tetrarchas, 
omnia  magna  loquens,  modo   sit  mihi  mensa  tripes  et 
concha  saUs  puri  et  toga  quae  defendere  frigiis 
quamyis  crassa  queat';  deciens  centeDa  dedisses 
huic  parco,  paucis  contento,  quinque  diebus 
nil  erat  in  loculis;  noctis  vigilabat  ad  ipsum 
mane,  diem  totum  stertebat;  nil  fait  umquam 
sie  inpar  sibi.     nunc  aliquis  dicat  mihi  'quid?  tu 


15 


—  Zweihandert  Sklaven  zeichnen 
das  Hans,  in  welchem  die  Forsten 
des  Orients  Terkehren,  welche  bei 
dem  Frennde  des  Diktators  anti- 
chambrieren; zehn  den  einfachen 
Mann  der  sich  von  Ailen\  zuröck- 
zieht:  daher  ist  modo  ioquens  als 
attributive  Bestimmung  an  habebat 
anzuschliedBen.  —  tetrarchoM  die 
Bezeichnung  der  galatischen  Gau- 
f&rsten  wie  Dejotarus  oder  der  Macht- 
haber von  Judaea  und  kleinen  Dy- 
nasten in  Syrien.  —  omnia  magna^ 
Apposition  zu  rege»  atque  tetrar- 
chas: alles  was  er  im  Munde  fährte 
war  grofsartig  und  vornehm:  PO' 
stumuM  Cur  Uns  venit  nihil  niM 
elasses  ioquens  et  exercitus  Gic.  ad 
Att.IX2V 

13,mensa  tripes  ein  altvaterischer 
Tisch,  kein  monopodium  wie  sie 
zuerst  Gn.  Manlius  567  mit  der 
kleinasiatischen  Beute  nach  Rom 
gebracht  (Plin.  XXXIV  14).  —  con- 
cha, kein  silbernes  Salzfafs;  salis 
puri,  denn  das  Salz  conditur  etiam 
odoribus  additis  Plin.  XXXI 87.  — 
deciens  ceniena  sc.  milia  sester- 
tium,  eine  Million  st  150000  Mark. 

—  dedisses  .  .  nil  erat:  dieselbe 
Parataxe  wie  I  1,  45.  —  quinque 
diebus^  reiner  Ablativ  der  Zeit: 'nach 
fünf  Tagen',  wie  wir  sagen  'nach 
acht  Tagen',  vgl.  epp.  I  7,  l.  — 
inpar  sibi,  unfähig  den  eigenen 
augenblicklichen  Einfallen  Wider- 
stand zu  leisten. 

19.  nunc:  wenn  ich  so  im  besten 
Zuge  wäre,  dem  Verstorbenen  einen 
liebevollen  Nachruf  zu  widmen.  Dem 
Sprecher  leiht  H.  seinen  eigenen 
Namen,  obwohl  es  eigentlich  ein 

Horatiiis  II.  2.  Aufl. 


Typus  ist:  denn  der  Hang  zu  bos- 
hafter Medisance  ist  allgemein  ver- 
breitet: darin  liegt  nach  den  vielen 
Ausfällen  der  zweiten  Satire  auf 
Lebende,  dem  Toten,  der  sich  nicht 
wehren  kann,  gegenüber  ein  fein 
motiviertes  Einlenken.  —  aliquis 
fuhrt  um  durch  den  Dialog  zu  be- 
leben, einen  Zweiten  ein,  der  den 
medisierenden  H.  entrüstet  unter- 
bricht: 'Was?  bist  du  denn  ein 
solcher  Tugendspiegel,  dafs  du  gar 
keine  vitia  hast?  Die  gewöhnliche 
Interpunktion  quid  tu?  sc.  facis, 
wie  ep.  1,  5  quid  nosf  würde  die 
unwillige  Frage  abschwächen.  Die 
Antwort  ist  ausweichend  'Nein! 
aber  andere  und  vielleicht  gerin- 
gere!' wobei  es  zunächst  in  der 
Schwebe  bleiben  mufs,  ob  H.  in 
eigenem  Namen  oder  als  Typus  des 
selbstgefälligen  Splitterrichters  ant- 
wortet, und  somit  sich  selbst  der 
nachfolgenden  herben  Beurteilung 
solcher  Menschen  preisgiebt.  Dieser 
Klemme  zu  entgehen  ist  die  folgen- 
de Reminiscenz  an  eine  berühmte 
Figur  und  Scene  des  Lucilius  ein- 
geschaltet: 'Ei,  so  machte  es  ja  ge- 
rade auch  Maenius!  eine  nette  Sorte 
von  Menschen!'  Indem  jetzt  für 
die  Verurteilung  solchen  Gebahrens 
Maenius  als  das  eigentliche  Objekt 
gewonnen  ist,  ist  es  zugleich  echt 
horazischer  Humor,  dafs  er  in  Fort- 
führung des  vorher  genommenen 
Anlaufes  eben  diesen  Splitterrichter 
mit  Zügen  seiner  eigenen  Persön- 
lichkeit (lippus  25,  iracundior 
29,  die  Vernachlässigung  des  Äu- 
fseren  30,  das  poetische  Genie  33) 
ausstattet:  das   feinste  pater  pec- 
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Dullane  habes  vitia?'  immo  alia  et  fortasse  minora.  20 

MaeDius  absentem  Novium  cum  carperet,  ^heus  tu' 

quidam  ait,  ^ignoras  te  an  ut  ignotum  dare  nobis 

verba  putas?'  ^egomet  mi  ignosco'  Maenius  inquit. 

stultus  et  inprobus  hie  amor  est  dignusque  notari. 

cum  tua  pervideas  oculis  mala  lippus  inuuctis,  25 

cur  in  amicorum  vitiis  tam  cernis  acutum 

quam  aut  aquila  aut  serpens  Epidaurius?  at  tibi  contra 


cavi!  nach  den  Gröblichkeiten  von 
12. 

20.  alia  ist  hier  nicht  das  ein- 
fache Pronomen,  sondern  hat  ad- 
jektivische Bedeutung^  *daTon  ver- 
schieden': daher  ist  das  folgende 
fortasse  minora  mit  et  angeknüpft, 
ebenso  wie  sich  an  multtis,  wenn 
es  'zahlreich*  bedeatet,  weitere  Be- 
stimmungen mitef  anschliefsen.  Vgl. 
14,  130  tnediocribus  et  quis  ignos- 
cas  vitiis  teneor»  —  Maenins,  eine 
typische  Figur  aus  der  Satire  des 
Lucilius,  der  Besitzer  des  Platzes 
auf  welchem  die  Basilica  Porcia  im 
Jahre  570  erbaut  ward  (Pseudascon. 
zu  Gic.  divin.  in  Gaec.  50):  qui  de 
personis  Horatianis  scripserunt 
aiunt  Maenium  et  scurruUiate  et 
nepolatu  notissimum  Romae  fuisse, 
hie  (jDuni)  post  Patrimonium  ad- 
rosum  kalendis  lanuariis  in  Capi- 
iolio  Clara  voce  optaret  ut  qua' 
dringenta  milia  nummorum  aeris 
aUeni  haberet,  quaerente  quodam 
quid  sibi  veüet  quodtam  solemni 
die  aes  alienum  habere  optaret^ 
^noli  mirari*  inquit  'oetingenta 
debeo',  kic  fertur  domo  sua  quam 
ad  forum  spectantem  habuerat  di- 
vendita  unam  columnam  inde  sibi 
excepisse  unde  gladiatores  speeta- 
ret,  quae  ex  eo  Maeni  columha 
nominabatur.  cuius  et  Lucilius 
sie  meminit  'Maenius  columnam 
cum  peteret*  (1170  L.)  Porph.  vgl. 
epp.  1  15,  26—41. 

22.  Beachte  das  hübsche  (aus 
Lucilius  herübergenommene?)  Spiel 
mit  ignoras,  ignotum,  ignosco,  — 
dare  verba  prägnant,  nur 'Worte', 
keine  Wirklichkeit   und  Wahrheit 


von  sich  geben,  also  Jemandem 
blauen  Dunst  vormachen.  —  stuU 
tusj  weil  sofort  überffihrbar,  inpro- 
bus weil  nicht  dem  wahren  Gehalt, 
sondern  dem  Schein  geltend.  <— 
cum  tufi  pervideas:  dafs  dieses 
*durch  und  durch  sehen'  in  Wahr- 
heit ein  'nicht  sehen*  ist,  liegt  im 
Attribut  oculis  lippus  inunetis,  da 
der  Augenkranke  nicht  scharf  sehen 
kann ;  dasselbe  Oxymoron :  Hypsaea 
eaecior  quae  mala  sunt  spoetes 
I  2,  91.  od.  111  7,  21.  H.  aberseUt 
die  Verse  eines  griechischen  Ko- 
mikers vi  taXXoTQtov  äv&Qe»ne 
ßatFHavcCraTB  xaxov  oSvSofftaiißy  ro 
3'  tdtor  na^aßXintii;  Plutarch.  n» 
noXvnQay/i,  1.  n,  sv&v/iia£  8.  — 
mala*' schlechte  Eigenschaften \  ist 
weit  stärkerer  Ausdruck  als  viüa, 
—  aquila:  Sax*  cUeroe  ov  Sa  t< 
tpaaiv  oSvrarov  Sä^Kea&at  vnoff» 
Qaviafv  nvrsfjvmv  11.  P,  674,  und 
von  ihrem  stechenden  Blick  heifst 
die  Schlange  BQdnmv,  Epidaurius^ 
weil  als  Symbol  des  Asklepios  in 
seinem  Heiligtum  zu  Epidaurus  ver- 
ehrt, und  als  heiliger  S^axmv  Ton 
der  Sippe  der  profanen  of>8ts  un- 
terschieden: Pausan.  II  28,  1* 

27.  at,  nicht  sowohl  'dagegen', 
da  dies  schon  durch  contra  ausge- 
drückt ist,  als  vielmehr  den  Ge- 
danken weiter  fortführend.  —  Unter 
den  vitia  tua  steht  obenan  die  ira- 
oundia:  irasci  celerem  charakte- 
risiert H.  sich  selbst  epp.  I  20,  25; 
sodann  folgt  die  Nachlässigkeit  der 
äuGseren  Erscheinung,  welcher  H, 
ebenfalls  sich  selbst  zeiht  epp.  1 1, 
94—96.  —  Uli:  die  Freunde,  welche 
du  soeben  verurteilt  hast.  —  Wie 
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eyenit,  inquirant  yitia  ut  tua  rursus  et  illi: 

'iracuDdior  est  paullo,  minus  aptus  acutis 

naribus  horum  homioum;  rideri  possit  eo  quod  90 

rusticius  tonso  toga  defluit  et  male  laxus 

in  pede  calceus  haeret^:  at  est  bonus,  ut  melior  vir 

non  alius  quisquam,  at  tibi  amicus,  at  ingenium  ingens 

incolto  latet  hoc  sub  corpore,     denique  te  ipsum 

concute,  numqua  tibi  yitionim  insevent  olim  85 


naris  obesae  ep.  12,  3  Zeichen  der 
Stampfheit  des  Sinnes,  so  bezeich- 
nen nares  aeuiae  umgekehrt  den 
Ionen  Scharfsinn,  der  Unpassendes 
oder  Unharmonisches  sofort  wittert: 
nach  mag  das  yerwandte  ernmis 
metUum  y.  26  anf  die  Wahl  das  Ad- 
jektivs dngewirkt  haben,  minus 
aphu^  denn  nnr  >ver  sich  keine 
Üöfse  giebt,  ist  geeignet  die  ^feinen 
Nasen'  anssnhalten,  und  braucht 
ihr  ^mmspfiren  nicht  su  scheuen : 
so  ist  soHbus  apitu  (epp.  I  20,  24) 
wer  so  recht  dazu  gemacht  ist  die 
lieben  Sonnenstrahlen  zu  yertragen. 
—  homm  hominum,  der  jetzt  le- 
benden Modernen,  deren  Überfei- 
nemng  durch  die  altTäterische  rU' 
UieUoM  sich  verletzt  fühlt. 

30.  rideri  possit^  denn  es  giebt 
Verständige  die  dies  nicht  thun.  eo 
«B  ideo  wie  oft  bei  H.  —  rusticius 
gehört  zu  tonso  und  wird  durch 
curatus  inaequali  tonsore  capitlos 
epp.  I  1,  94  erklärt;  toga  defluit^ 
wenn  sie  ohne  sorgßdtig  arrangier- 
ten Faltenwurf  am  Leibe  herunter- 
hingt, si  toga  dissidet  tmpar  epp. 
1  1,  96.  —  haerere  'haften',  wofür 
wir 'sitzen'  sagen:  dem  Römer  da- 
gegen 'haftet'  der  Reiter  auf  dem 
Pferde  (od.  111  24,  55),  der  Kranz 
anf  dem  Haupt  (od.  I  17,  27.  sat. 
I  10, 49) ,  und  so  auch  der  Schuh 
am  Fulse.  Daher  ist  male  notwen- 
dig mit  haeret  zu  verbinden,  zu- 
mal schon  laxus  den  Schuh  als 
nicht  eng  anschlielsend ,  sondern 
als  unschön  weit  und  schlapp  be- 
zeichnet. Zur  ganzen  Stelle :  et  toga 
et  ealeeus  et  eapillus  tarn  nimia 


eura  quam  neglegentia  sunt  i*«- 
prendenda  Quintil.  XI  3,  137. 

32.  at  est  bonus:  es  folgen  die 
Momente,  welche  den  gerügten  Ei- 
genschaften das  Gleichgewicht  hal- 
ten: der  iracundus  ist  dafür  ein  vir 
bonus,  {vir  ist  aus  dem  folgenden 
ut  meUor  vir  zu  dem  Vorherge- 
gangenen zu  ergänzen),  dafs  er  fei- 
nen Leuten  miCsfällt  gleicht  die 
amidHa  für  dich  aus,  die  Vernach- 
lässigung des  Äufsern  wiegt  das  in- 
genium anf.  So  werden  d^e  amiei, 
welche  sich  ihrerseits  über  den  Tad« 
1er  mit  iracundior  est  usw.  zu  Ge- 
richt gesetzt,  abgefertigt,  indem 
der  Mehrzahl  ilH  ein  Einzelner  {ami- 
eus  tibi)  substituiert  wird,  in  wel- 
chem der  Leser  sich  ebenso  wieder 
erkennen  mag,  wie  in  der  abschlie- 
Gsenden  Mahnung  denique  te  ipsum 
coneute. 

35.  coneutere  xteStovi^atv ,  vom 
Prüfen  der  Topfwaren  auf  etwaige 
verborgene  Schäden  (yawaicae,  at 
nfj  Ti  oa&Qcv  ifxaif  näv  naqutqovO' 
Ijov  Plato  Phileb.  55  c),  da  die  Seele 
ein  Geßifs  ist,  welches  die  Ein- 
drücke in  sich  aufnimmt,  wie  in 
dem  platonischen  Gleichnis  Pro  tag. 
314*.  Aber  vorläufig  wird  dies  erst 
V.  56  wieder  aufgenommene  Bild 
fallen  gelassen,  und  es  tritt  dafür 
das  andere  vom  Ackerland  ein.  — 
olim  'seiner  Zeit'  bei  der  Geburt, 
natura.  Aber  auch  vernachlässigte 
Erziehung  kann  die  Wurzel  der 
vitia  sein:  zu  consuetudo  ist  aus 
inseverit  ein  insueverit  (1 4, 105)  zu 
entnehmen.  —  filix  das  Farrnkraut 
in  dessen  Wurzeln  der  Pflug  sich 
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natura,  aut  etiam  cousuetudo  mala;  nainque 
neglectis  urenda  filix  ioDascitur  agris. 
illuc  praevertamur,  amatorem  quod  amicae 
turpia  decipiunt  caecum,  vitia  aut  etiam  ipsa  haec 
delectant,  veluti  Balbinum  polypus  Hagnae. 
vellem  in  amicitia  sie  erraremus,  et  isti 
errori  nomeo  virtus  posuisset  hooestum. 
at  pater  ut  goati,  sie  nos  debemus  amici 
siquod  sit  Vitium  dod  fastidire.     strabonem 
adpellat  paetum  pater,  et  pullum,  male  parvus 
si  cui  filius  est,  ut  abortivus  fuit  olim 
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verfangt,  daher  von  Virgil  curvis 
invisa  aratrit  genannt  (Geor^.  II 
189),  und  am  besten  durch  Feuer 
zu  vertilgen:  tunt  qui  accendant 
in  arvo  et  stipulas,  magno  FergU 
Ui praeconio  (Georg.  184 fg.):  sum- 
ma autem  eins  ratio  ut  herbarum 
semen  exurant  Plin.  XVIII  300. 

38.  praeverti,  häufig  in  der  Spra- 
che der  Komödie  für  praeferre,  ei- 
gentlich 'sich  eher  zu  etwas  hin- 
wenden', hier  von  der  Erörterung 
der  hämischen  Art,  mit  welcher 
Freunde  sich  kritisieren,  weg  zu 
der  Betrachtung  wie  der  Verliebte 
sich  zu  seiner  Liebsten  stellt,  für 
deren  Häfslichkeit  {turpia  I  2,  85) 
er  entweder  so  blind  ist,  dafs  sie 
ihm  völlig  entgeht,  oder  falls  er 
an  ihr  Gebrechen  (vitia)  wahrnimmt, 
so  entzücken  sie  ihn.  —  Balbinus 
eine  unbekannte  Persönlichkeit:  das 
Gognomen  (L.  Saenius  Balbinus  cos. 
724)  findet  sich  namentlich  in  der 
Kaiserzeit  oft.  Hagne^Ayvri  häufiger 
Libertenname.    pölypus:  ep.  12,  5. 

41.  Solches  decipij  unter  Ver- 
liebten ganz  hergebracht,  und  blofs 
als  error  beurteilt,  ist  zwischen 
Freunden  ganz  ausgeschlossen,  und 
die  Moral  [virtus)  hat  dafür  nicht 
wie  sie  sollte  eine  lobende  Be- 
zeichnung, sondern  tadelt  es  als 
xoXaxeia.  Wenigstens  aber  sollten 
wir  ebenso  wie  Eltern  die  körper- 
lichen Gebrechen  ihrer  Kinder  zu 
beschönigen  pflegen,  von  den  Cha- 
rakterfehlern unserer  Freunde  uns 


nicht  unwillig  abwenden  (fastidire), 
sondern  ihnen  die  beste  Seite  ab- 
zugewinnen suchen. 

43.  Das  Folgende  überträgt  die 
Ausführung  Piatons  (rep.  V  474<^, 
erwei  tert  von  Lucrez  IV  1 160 — 1 169, 
den  Ovid.  A.  A.  II  657  fg.  nachge- 
bildet hat)  über  die  Selbsttäuschung 
des  Verliebten,  welche  H.  schon  v. 
39  vorschwebte,  auf  das  Verhältnis 
von  Vater  zu  Sohn  (44—48),  dem 
die  Beurteilung  des  Freundes  durch 
den  Freund  (49—54)  entsprechen 
sollte.  Der  Witz  liegt  darin,  dafs 
es  lauter  Cognomina  edler  römischer 
Geschlechter  sind,  welche  als  Kose- 
worte aufgezählt  werden:  Paetus 
z.  B.  in  der  gens  Aelia,  Autronia, 
Papiria;  Pullus  in  den  Häusern  der 
Fabier,  Junier  und  Numitorier;  Fa- 
ros bei  den  Cassii,  Licinii,  Quinc- 
tilii ;  Scaurus  bei  den  Ämiliern  und 
Aureliern. 

44.  strabOf  detortis  qui  estoculis, 
paetus  leniter  declinatis  Porph. 
Solche  Augen  hat  Venus:  non  haec 
res  de  Fenere  paeta  strabam  facit 
Varro  fr.  344  B,  und  Habinnas  sagt 
von  seinem  Sklaven  quod  strabonus 
est  non  curo,  sicut  Fenus  spectat 
Petron.  68.  —  pullus,  nicht  'dunkel' 
TtoXwe,  sondern  antiqui  puerum 
quem  quis  amabanl  pullum  eius  di- 
cebant  Festus  p.  245,  das  *Küken . 
vom  Stamme  pov-,  pover  =  puer, 
—  Sisyphus  M.  Antoni  III  viri  pu- 
milio  fuisse  dicitur  intra  bipeda- 
lem  staturam,  ingenio  tame?i  vivax 
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Sisyphus;  hunc  varum  distortis  cruribus,  illum 
balbutit  scaurum  pravis  fultum  male  talis. 
parcius  bic  vivit:  frugi  dicatur.     ineptus 
et  iactantior  hie  paullo  est:  concinnus  amieis 
postulat  ut  videatur.     at  est  trueulentior  atque 
plus  aequo  liber:  simples  fortisque  habeatur. 
caldior  est:  acris  inter  numeretur.     opinor, 
haec  res  et  iungit,  iunetos  et  servat  amicos. 
at  DOS  virtutes  ipsas  invertimus  atque 
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Porpb.  YoD  pygmäenartigeD  Leu- 
ten ovs  Itimroartoe  vvv  ix  ^Qitje 
iuofiicaro  spricht  Phllodem.  n,  crj- 
liiimv  2,  17. 

47.  vari  appellantur  introrsum 
retorUs  pediinis:  scauri  sunt  qui 
extanies  (heransstehende)  talos  ha- 
bent  Porph.  varus  nnd  scaurus 
sind  also  abschwächende  Bezeich- 
nongen  fflr  erura  dUtorta  oder  die 
Verkfimmening  der  Knöchel.  —  bal- 
butiif  weil  er  die  Sache  nicht  mit 
rechtem  Namen  benennt,  sondern 
durch  die  beschönigende  Bezeich- 
nung das  Gebrechen  vertuscht,  wie 
der  Stammelnde  das  Wort  verdun- 
kelt. 

49.  folgt  die  Anwendung  auf  die 
Temperamentsfehler  des  Freundes. 
Die  Auseinandersetzung  erinnert  an 
die  rhetorischen  Vorschriften  für 
Lob  und  Tadel  hei  Arist.  Rhet.  I  9, 
1367*  32  IrjytTeov  8e  xai  rä  avv- 
tyyvs  Toie  vnaqxovff^v  wG  Tavia 
ovra  xai  ngoi  ijtaivov  9cai  ngoe 
\p6yov,  olov  Tov  evXaßrj  rpvxQov  xai 
inlßovXov  (v.  58  ff.) . . .  tov  ogyilov 
xai  TOV  fiavixbv  dnXovv  .  .  .  tov 
&Qaffvv  avBqelov  (51.  53).  —  Die 
folgenden  Komparative  haben,  eben- 
so wie  rusticius  v.  31,  eine  herab- 
mindernde Bedeutung  {parcius  will 
weniger  sagen  wie  der  Positivpörrce), 
wohl  indem  sie  den  wahrgenom- 
menen Grad  der  betreffenden  Eigen- 
schaft mit  dem  Nichtvorhandensein 
derselben  vergleichen.  Der  Positiv 
ineptus  aber  steht,  weil  ineptus 
schon  an  und  für  sich  das  Über- 
schreiten des  Mafses  in  irgend  einer 


Hinsicht  bezeichnet :  qui  in  aliquo 
genere  aut  inconeinnus  aut  mul- 
tus  est,  is  ineptus  dicitur  Gic.  de 
orat.  II  4,  17,  und  so  ist  es  z.  B. 
in  qui  famae  sermt  ineptus  I  6, 16 
oder  tarn  Lucili  fautor  inepte  est 
I  10,  2  gebraucht.  Dazu  pafst  iac- 
tantior SS  se  iactans  'aufdringlich': 
concinnus  aber  steht  hier  für  com- 
modus,  wie  Plaut,  mil.  1024  age 
ut  tibi  maxime  concinnumst,  weil 
es  von  cinnus  in  der  Bedeutung 
von  nutus,  cinnum  facere  >»  oculo 
adnuere  (Löwe  prodrom.  394)  ab- 
geleitet ist.  Eine  andere  Bedeutung 
von  concinnus  =  commixtus,  weil 
apud  veteres  cinnus  potionis  genus 
ex  muUis  liquoribus  confectum 
dici  soiet  Nonius  p.  43,  siehe  zu  I 
10,  23.  —  amicis  sowohl  mit  con- 
cinnus wie  mit  videatur  zu  ver- 
binden nötigt  postulat:  'er  darf  an 
seine  Freunde  das  Ansinnen  stellen'. 

51.  Die  Derbheit  des  truculentus 
soll  als  simplicitas  —  man  denke 
an  den  plautinischen  Stratullax  im 
Truculentus  — ,  die  libertas  seiner 
Reden  als  fortitudo  entschuldigt 
werden. 

55.  invertimus  'stellen  auf  den 
Kopf  weil  sie  durch  die  Mifsdeu- 
tung  in  das  Gegenteil,  in  vitia  ver- 
kehrt werden.  Das  folgende  Bild 
ist  durch  den  v.  35  gewählten  Aus- 
druck te  ipsvm  concute,  der  das 
Innere  des  Menschen  mit  einem  Ge- 
fafse  verglich,  hervorgerufen,  wie 
auch  invertere  vom  Umstürzen  eines 
Gefäfses  gebraucht  wird :  invertunt 
AUifanis  vinaria  tota  II  8,  39.  — 


38 


SATVRARVM 


m 


sincerum  cupimus  vas  incrustare.     probus  quis 
nobiscum  vivit,  multum  demissus  homo:  illi 
tardo  cognomen,  pingui  damus.     hie  fugit  omnis 
insidias  nuUique  malo  latus  obdit  apertum: 
cum  genus  hoc  inter  vitae  versemur,  ubi  acris 
invidia  atque  vigent  ubi  crimina,  pro  bene  sano 
ac  non  incauto  fictum  astutumque  vocamus. 
simplicior  quis  et  est  qualem  me  saepe  Hbenter 
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crusta  der  Niederschlag  (Kesselstein 
Piin.  XX  95),  der  als  fester  Boden- 
satz sich  ausscheidet  und  die  Wan- 
dungen des  Geföfses  überzieht  und 
verunreinigt.  Mit  etwas  anders  ge- 
wandtem Gegensatz  sagt  Seneca 
non  est  ista  solida  et  sincera  felU 
citas;  cnuta  est  et  quidem  tenuis 
de  provid.  6,  4. 

56.  Die  allgemeine  Charakteristik 
probus  wird  durch  den  Zusatz  mul- 
tum demissus  homo  erläutert,  eben- 
so wie  auch  in  den  folgenden  Bei- 
spielen stets  ein  erläuternder  oder 
exemplificierender  Zusatz  folgt:  da 
derselbe  hier  asyndetisch  ange- 
schlossen ist,  so  treten  auch  im 
Nachsatz  tardo  nudpingui  ohne  Ver- 
bindung neben  einander.  Dafs  aber 
demissus  'bescheiden'  keinen  Tadel 
einschliefst  kann  Giceros  Gebrauch 
lehren:  omnia  quae proborum,  de- 
missorum,  non  acriumy  non 
pertinaciumf  nonlitigiosorum,  non 
acerborum  sunt,  valde  benevolen- 
tiam  conciliant  de  orat.  II  43,  182. 
Oberflächlicher  Beurteilung  freilich 
erscheint  solch  Fehlen  der  Schärfe 
Ausflufs  eines  ingenium  tardum  et 
pingue  (II  6,  14)  zu  sein,  probitas 
als  Fehler  auch  in  fallitque  ple- 
rumque  quod  probitas  vocatur 
quae  est  imbecillitas  Quintil.  VI  4, 
11.  —  illi,  wofür  der  Bland,  ille 
hat,  ist  notwendig,  da  sonst  der 
Leser  fast  genötigt  wäre  tardo  als 
Dativ  zu  damus,  und  pingui  als 
Prädikat  zu  fassen.  Das  Hyperbaton 
tardo  cognomen  für  cognomen  tar- 
do ist  die  Regel :  trimetris  adcres- 
cere  iussit  nomen  iambis  A.  P.  252 
Apollodorum  cui  Pyragro  cogno- 


men est  Gic.  Verr.  III  31,  74  puero 
. .  Egerio  inditum  nomen  Liv. J  34. 

59.  nullt . .  malo^  keinem  Übel- 
gesinnten, von  dem  insidiae  zu  be- 
fürchten wäre,  obdit  ssa  obieit.  Der 
Satz  cum  (*da  doch') .  . .  versemur 
(so  die  beste  blandinische  Hand- 
schrift), ubi  . .  crimina  wird  besser 
mit  Vahlen  zu  vocamus  als  zu  fugit 
gezogen;  er  verschärft  den  Tadel. 
Die  Vulgata  fugit  cum  versetur  fügt 
der  Vorsicht  ein  Motiv  hinzu,  wel- 
ches jede  Mifsdeutung  ausschliefsen 
würde.  —  acris  steht  vigent  parallel 
und  ist  Prädikat,  wie  in  acri  etiam- 
tum populi Rom,  libertateTac,  ann. 
XIII  50.  —  vigent  crimina,  da  heut- 
zutage jede  Verläumdung  Glauben 
findet. 

63.  simplicior  quis  sc.  est,  — 
obtulerim  Konj.  der  gemilderten  Be- 
hauptung 'wie  ich  es  wohl  oft 
mit  Dir  gemacht  haben  mag':  H. 
renommiert  nicht  mit  seiner  Vertrau- 
lichkeit. —  libenter  ==  pro  libitu, 
*wie  es  mir  einfiel':  si  voles  in  con- 
vivio  multum  bibere  cenareque  li- 
benter Gato  R.  R.  156.  In  libenter 
liegt  gerade  die  simplicitas,  welche 
nur  den  einen  auf  das  nächste 
Vorhaben  gerichteten  Gedanken  im 
Kopfe  hat.  —  tacitum,  weil  in  Ge- 
danken vertieft,  inpellat,  denn  die 
plötzliche  Anrede  wirkt  wie  ein  kör- 
perlicher Stofs  ;  damit  inpellat  figur- 
lich verstanden  werde,  ist  der  In- 
strumentalis quovis  sermone  hinzu- 
gesetzt: daraus  folgt  dafs  molestus, 
als  Wirkung  dieser  Störung,  zu  dem 
Folgenden  zu  ziehen  ist.  —  commu- 
nis sensus,  das  Empfinden,  welches 
der  communio  generis  humani  eig- 
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obtulerim  tibi,  Maecenas,  ut  forte  legentem 
aut  tacitum  inpellat  quovis  sermone:  'molestiis 
communi  sensu  plane  caret"*  inquimus.     eheu 
quam  temere  in  nosmet  legem  sancimus  iniquami 
nam  vitiis  nemo  sine  nascitur:  optimus  illest 
qui  minimis  urguetur.    amicus  dulcis,  ut  aequumst, 
cum  mea  conpenset  vitiis  bona,  pluribus  hisce, 
si  modo  plura  mibi  bona  sunt,  inclinet,  amari 
si  volet:  hac  lege  in  trutina  ponetur  eadem. 
qui  ne  tuberibus  propriis  offendat  amicum 
postulat,  ignoscet  verrucis  illius:  aequumst 
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net  und  auf  dem  diese  beroht,  die 
toktTolle  Röcksichtnahme  auf  seine 
Mitmenschen :  (sensus  communis) 
tempus  loeum  ohservet^  personas, 
qmhus  mowtenüs  quae  damus  grata 
et  ingraia  sunt  Seneca  de  benef. 
I  12.  —  temere  =s  ineonsuUo.  — 
legem  iniquam,  da  wir  mit  solch 
scharfen  Urteilen  unsere  eigene  Ver- 
nrteiinng  herausfordern,  denn  auch 
wir  haben  unsere  Gebrechen,  vitiis 
nemo  sine  naseitur.  —  urguetur^ 
denn  auf  seinem  Lebenswege  trägst 
der  Mensch  seine  Fehler  als  Gepäck 
mit  sich  herum:  sed  non  videmus 
vumUeae  quod  in  tergo  est  Ga- 
tulL  22,  21. 

69.  amicus  dulcis^  der  Freund, 
welcher  ut  aequum  est  dem  Freunde 
mit  Liebe  entgegentritt,  nicht  in- 
suavis  Y.  85  ist.  Vgl.  den  Spruch 
Gatos  melius  de  quibusdam  aeer^ 
bos  inimicos  mereri  quam  eos  ami- 
eos  qui  dulces  videantur  Gic.  Lael. 
24, 90.  —  cum  möchte  man  am  lieb- 
sten als  Präposition  fassen,  wie 
schon  Porphyrio  erklärte,  liefse  sich 
das  starke  Hyperbaton,  das  zudem 
hier  leicht  zu  vermeiden  war,  durch 
irgend  ein  zutreffendes  Beispiel 
(Lucr.  II 1166  ist  cum  doch  wohl 
Konjunktion)  erhärten,  compensare 
wäre  dann  ebenso  konstruiert  wie 
in  compensabit  cum  uno  versiculo 
tot  mea  volumina  laudum  suarum 
Gic  in  Pison.  30,  75.  Ist  aber  cum 
Konjunktion,  so  darf  man  vitiis 
nicht  als  Ablat.  instrum.  erklären, 


damit  nicht  der  Unsinn  entstehe, 
dafs  der  liebevolle  Freund  die  gu- 
ten Eigenschaften  durch  die  Gebre- 
chen ausgleichen  solle,  sondern  als 
Dativ:  compensare  aliquid  alicui 
rei  'etwas  mit  etwas  Anderem  zu- 
sammen wägen'.  Ist  dann  aber 
nicht  compensat  erforderlich?  oder 
wäre  der  Konjunktiv  durch  Anglei- 
chung  an  den  folgenden  Optativ  in- 
clinet hervorgerufen?  —  inclinet 
wie  das  Zünglein  der  richtig  zeigen- 
den Wage:  thut  er  dies  nicht,  wie- 
gen in  seinen  Augen  die  vitia  trotz 
ihrer  geringeren  Zahl  schwerer,  so 
verzichtet  er  auf  die  Freundschaft, 
amari  nolet,  —  amari  st  volet  mit 
Porphyrio  und  Madvig  zum  folgen- 
den gezogen  ergiebt  eine  Tautolo- 
gie, da  das  in  eadem  trutina  po- 
nerCf  also  auf  eine  Wage,  welche 
ebenfalls  richtig  wägt,  nur  bild- 
licher Ausdruck  für  die  Bethätigung 
der  Gegenliebe  ist,  der  Gedanke 
somit  auf  ein  amari  si  volet  ama- 
bitur  hinauslaufen  würde.  Es  ge- 
hört zum  vorhergehenden  inclinet, 
—  hac  lege:  hac  conditione,  ut 
mea  bona  cum  vitiis  compenset. 

73.  Neues  Bild  für  die  schon  v. 
25  ausgesprochene  Mahnung  über 
dem  Splitter  im  Auge  des  Nächsten 
nicht  den  Balken  im  eigenen  zu 
übersehen.  —  iüiusy  zu  Giceros  Zeit 
(vgl.  de  orat.  Ill  47,  183)  die  Begel 
ist  auch  noch  in  der  horazischen 
daktylischen  Dichtung  die  vorwie- 
gende Prosodie. 
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peccatis  veniam  posceotem  reddere  rursus. 
denique,  quatenus  excidi  penitus  Vitium  irae, 
cetera  item  nequeuot  stultis  haerentia,  cur  non 
ponderibus  modulisque  suis  ratio  utitur,  ac  res 
ut  quaeque  est  ita  suppliciis  deiicta  coercet? 
siquis  eum  servum,  patinam  qui  tollere  iussus 
semesos  piscis  tepidumque  ligurrierit  ius, 
in  cruce  suffigat,  Labeone  insanior  inter 
sauos  dicatur.     quanto  hoc  furiosius  atque 
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80 


76.  denique  'kurz  und  gut' :  könn- 
ten die  Fehler  völlig  ausgerottet 
werden,  so  wäre  es  sehr  einfach: 
da  dies  aber  nicht  möglich  ist  (Lucr. 
III  310  nee  radicitus  evelli  mala 
posse  putandumst)  y  wie  das  dem 
irasci  celer  Horatius  zunächst  lie- 
gende Beispiel  der  ira  lehrt,  so 
roufs  man  mit  ihnen  rechnen.  Frei- 
lich heifst  es  dann  brechen  mit 
der  Anschauung  der  Stoiker,  wel- 
che keine  Abstufung  der  peccata 
zuläfst.  So  bahnt  sich  H.  den  Weg 
zu  der  folgenden  Bekämpfung  des 
stoischen  Rigorismus.  —  quatenus 
=  quia,  den  objektiven  Grund  an- 
gebend. —  stultis,  denn  da  die 
virtus  nach  stoischer  Lehre  als 
Wissen  auf  der  Bildung  des  Ver- 
standes beruht,  so  sind  die  Fehler 
Folgen  der  stultitia  und  die  irrenden 
Menschen  stulli,  —  haerentia  *an- 
haftend':  s.  zu  v.  32.  —  ratio  spielt 
doppelsinnig:  sie  ist  der  Xoyio/ioe 
der  Stoiker,  welcher  lehrt,  dafs  alle 
Fehler  ganz  gleich  seien,  statt,  wie 
sie  als  ratio  sollte,  die  ihr  als  *Rech- 
nung'  eigenen  (suis)  pondera  mo- 
dulique  zum  Wägen  und  Messen 
anzuwenden. 

80.  tollere  vom  Abtragen  der  Spei- 
sen :  II  8, 10.  —  tepidum  ius  und  se- 
mesos piscis  entsprechen  sich :  da  die 
Fische  siedend  serviert  werden,  ist 
die  Brühe  beim  Abtragen  der  Reste 
noch  warm.  —  insanior :  er,  der  nach 
stoischer  Anschauung  ganz  konse- 
quent und  richtig  verfahren,  würde 
unter  den  sani,  welche  freilich  dem 
Stoiker  für  insani  (s.  zu  II  3,  32) 


gelten,  für  toll  gebalten  werden 
müssen,  noch  toller  als  der  verrückte 
Principienreiter  Labeo.  M.  Aniistius 
Labeo  praetorius,  iuris  etiam  peri" 
tus,  memor  libertatis,  in  qua  natus 
erat,  multa  contumaciter  adversus 
Caesarem  dixisse  et  fecisse  dicitur, 
propter  quod  nunc  Horatius  adu^ 
lans  Augusto  insanum  eum  dieii 
Porph.  Sichtlich  hat  Porphyrio 
den  Sohn  Labeo,  den  berühmten 
Juristen  und  Rivalen  des  Ateius 
Gapito,  mit  seinem  Vater,  der  zu 
den  Häuptern  der  Verschwörung 
gegen  Cäsar  gehört  (Plntarcb.  Brot 
12)  und  sich  bei  Philippi  selbst  den 
Tod  gegeben  hatte  (Appian  B.  G.  lY 
135)  zusammengeworfen.  Da  der 
aberwitzige  Starrsinn  des  Sohnes  — 
agitabat  hominem  Überlas  quaedam 
nimia  atque  vecors  charakterisiert 
ihn  Gapito  bei  Gell.  XIII 12  —  ein 
Erbteil  des  Vaters  gewesen  sein 
wird,  den  Appian  mit  inl  aoq>iq 
yvmQifioe  als  Philosophen  bezeich- 
net, so  mag  H.  hier  sehr  wohl  auf 
den  älteren  Labeo  hinzielen:  sein 
Spott  hätte  keine  rechte  Pointe, 
wenn  er  auf  wirkliche  wahnsinnige 
Handlungen  und  nicht  auf  blofse 
Verkehrtheit  des  Intellekts  ginge. 
83.  quanto  hoc  (Nominativ)  fliri- 
osius:  wer  hier  sich  darüber  er- 
eifern mag,  dafs  H.  die  rigoristische 
Verurteilung  des  Verstofses,  den  ein 
Freund  begangen,  für  noch  ärger 
erklärt,  als  die  grausame  Bestrafung 
des  naschhaften  Sklaven,  verkennt 
die  überlegen  heilere  Ironie,  welche 
über   dieser   ganzen   Auseinander- 
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malus  peccalum  est:  pauUum  deliquit  amicus, 
quod  nisi  concedas  habeare  insuayis,  acerbus 
odisti  et  fugis  ut  Rusonem  debitor  aeris, 
qui  nisi,  cum  tristes  misero  venere  caleudae, 
mercedem  aut  nummos  unde  unde  extricat,  amaras 
porrecto  iugulo  historias  captivus  ut  audit. 
conmioxit  lectum  potus  mensave  catillum 
Euandri  manibus  tritum  deiecit:  ob  haue  rem, 
aut  positum  ante  mea  quia  pullum  in  parte  catini 
sustulit  esuriens,  minus  boc  iucundus  amicus 
sit  mihi?  quid  faciam  si  furtum  fecerit  aut  si 
prodiderit  conmissa  fide  sponsumve  negarit? 
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setzang  mit  den  stoischen  Tngend- 
philistern  schwebt  —  insuavU 
weist  auf  duleU  69  zurück;  der 
gleichen  Sphäre  gehört  aeerbtu 
herb'  an.  acerbus  odUti  aber  steht 
nicht  für  acerbe  c,  sondern  das 
Attribut  hat  begründende  Bedeu- 
tong :  cum  aeerbtu  sis,  —  Oc(ßvius 
Ruso  aeerbtu  fenerator  fiUsse  tra- 
dituTp  idem  hutoriarum  scriptor 
Porph.:  ein  Gn.  Octavius  Ruso  Qua- 
stör  des  Marius:  Sallust.  Jug.  t04. 
—  calendae  als  Ziostermio,  s.  zu 
ep.  2,  70.  —  nummi  im  Gegensatz 
zu  merces  dem  Zins  (I  2,  14),  ist 
das  Kapital.  —  amaras  charakteri- 
siert nicht  sein  Geschichtswerk  als 
solches,  sondern  bezeichnet  es  als 
bitterste  Zugabe  zu  ihrer  peinyoUen 
Bedrängnis,  dafs  sie  wie  Gefangene 
unter  dem  Henkerbeile  die  Vorlesung 
ihres  Gläubigers  ohne  eine  Miene 
Terziehen  zu  dürfen  anhören  müs- 
sen, um  so  seine  Nachsicht  mit  ihrer 
Säumigkeit  zu  erkaufen.  Eine  ähn- 
liche lustige  Geschichte  von  dem  So- 
phisten Varus,  der  seine  Schuldner 
nötigte,  seine  Deklamationen  mit 
anzuhören,  xai  oi  8av8i^6/uvoi 
Tta^  avTOv  XQVt^^'^o.  i6  xal  jus- 
XsxmvTOS  ax^aaacd'at  n^oaey^a- 
<pov  t4>  tox^,  erzählt  Philostra- 
tos  Polem.  9. 

90.  Solcher  Narren,  die  in  ihrer 
Sammelwut  sich  mit  allerlei  prä- 
historischem Gerumpel  anführen  lie- 


Csen,  gab  es  damals  genug:  gemeint 
ist  ein  Teller,  von  dem  König  Euan- 
der  seinen  Brei  gegessen,  ein  Gegen- 
stück zu  dem  Waschbecken  des 
Sisyphus  U  3,  21  oder  den  fundi 
Nestors:  hi  duo  longaevo  eensen- 
tur  Nestore  fundi:  polliee  de  Pylio 
trita  eolumba  nitet  Martial.  Vul  6. 
Was  Porphyrio  beibringt:  qui  de 
personis  Horatianis  scripserunt 
aiunt  Euandrum  hunc  caelatorem 
ae  plasten  staiuarum  M.  Antonium 
ab  Athenis  Alexandriam  transtu- 
lisse:  inde  inter  captivos  Romain 
perductum  multa  opera  mirabilia 
fedsse,  was  auf  den  Bildhauer  G. 
Avianius  Euander  (Plin.  XXXVI  32. 
Gic.  ad  fam.  XIII  2)  geht,  ist  un- 
zeitige Gelehrsamkeit. 

95.  fide  Dativ,  wie  auch  bei  Gäsar. 

—  sponsum  kann  in  diesem  Zu- 
sammenhang nur  auf  die  gericht- 
liche sponsio  einer  Summe  gehen. 

—  quis  für  quibus  archaischer  Dativ 
vom  Stamme  quo-;  aus  dieser  Mehr- 
zahl greift  velis  v.  112  und  caedas 
V.  120  einen  Einzelnen  heraus,  um 
sich  für  den  Schlufs  die  lebhafte 
Dialogisierung  zu  ermöglichen,  om- 
nia  peccata  esse  parva,  omne  de- 
liclum  esse  scelus  nefarium  (Gic. 
pro  Mur.  29,  61),  ist  der  bekannte 
Satz  der  älteren  Stoa:  aqiaxat  {pla- 
cuit)  t'  avTOtS  Xaa  rjyela&ai  xa 
afia^rrj/iara  xa&{  tpijaiXQvamTios 
iv  TCO  reraQTep  rdw  ^d'ixwv  5^7^ *?" 
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quis  paria  esse  fere  placuit  peccata,  laborant 

cum  veDtum  ad  verum  est:  sensus  moresque  repugnaut 

atque  ipsa  utilitas,  iusti  prope  mater  et  aequi. 

cum  prorepserunt  primis  animalia  terris, 

routum  et  turpe  pecus,  glandem  atque  cubilia  propter        100 

unguibus  et  pugnis,  dein  fustibus,  atque  ita  ponro 

pugnabant  arrois  quae  post  fabricaverat  usus; 

donec  verba,  quibus  voces  sensusque  notarent, 

nominaque  invenere;  debinc  absistere  bello, 

oppida  coeperunt  muuire,  et  ponere  leges,  105 


fiatatv  xai  Usgaaloe  xai  Z^voov 
Diog.  VII 120,  den  die  Epikureer  be- 
stritten, fr.  52t. 

97.  Ein  Argument,  welches  in  der 
Polemik  gegen  dieses  Dogma  der 
Stoiker  ganz  herkömmlich  gewesen 
sein  mufs :  fast  mit  denselben  Wen- 
dungen sagt  Cicero :  recte  facta  om- 
nia  aequalia,  omnia  peccata  paria  : 
quae  cum  magnificeprtmo  dicivide- 
reniur,  considerata  minus  proban- 
iur :  sensus  enim  cuiusque  et  natura 
rerum  atque  ipsa  veritas  clamabat 
quodammodo  non  posse  adduci, 
ut  inter  eas  res  quas  Zeno  exae^ 
quaret  nihil  interesset  de  finib. 
IV  19,  55. 

9S.utilitas  iusti  prope  mafor stei- 
gert den  epikureischen  Satz  ndvrav 
rrjv  XQsiav  (usum)  aviriv  BiBacxa' 
hfv  yeviü&tti  tois  av&QcaytoiS  (Diod. 
I  8)  und  mildert  zugleich  das  starke 
Bild  durch  das  zugesetzte  prope. 
Die  folgende  Darlegung  der  Ent- 
wicklung des  Menschengeschlechts 
aus  anfänglicher  Rohheit  zu  Gesit- 
tung und  Rechtsordnung  ist  durch- 
aus epikureisch  und  entspricht  in 
allen  Einzelheiten  der  ausführlichen 
Darstellung  des  Lucretius  V  783  fg. 
und  DiodorI8.  — prorepserunt,  aus 
dem  mutterlichen  Boden  der  jugend- 
lichen Erde  (primis  terris  wie  nova 
tellus  Lucr.  V  790) :  so  spottete  auch 
Karneades  Arcades  et  Athenienses 
.  .  .  commenti  sunt  se  de  terra 
famquam  hos  ex  arvis  musculos 
extitisse  Cic.  de  rep.  III  15,  25.  — 
animalia,  hier  für  die  Menschen, 


als  die  belebten  Wesen.  —  muUum: 
ohne  artikulierte  Sprache,  deren 
Entstehung  v.  103  folgt,  turpe:  mit 
plumpen  GliedmaDsen.  — glandem: 
glandiferas  inter  eurabaniearpora 
quercus  Lucr.  V  939.  —  cubilia:  die 
Lagerstätten  in  Wald  und  Höhlen: 
silvestria  membra  nuda  dabant  ter- 
rae  noctumo  tempore  eapU  eireum 
se  foUis  ac  frondibus  invohentes 
Lucr.^V  969. 

101.  arma  antiqua  manus  tin- 
gues  dentesque  fuerunt  et  lapides 
et  item  silvarum  fragmina  rami 
.  .  .  posterius  ferri  vis  est  aeris- 
que  reperta  Lucr.  V  1283.  —  voces 
'Laute  ,  sensus  Empfindungen  hat 
auch  die  Tierwelt,  da  varH  sen- 
sus animalia  cogunt  muta  tamen 
cum  sint  varias  emittere  voces 
Lucr.  V  1087.  Beides  wird  erst 
durch  die  Artikulierung  kenntlich, 
welche  zu  der  Scheidung  der  beiden 
grofsen  Wortgruppen,  der  Bezeich- 
nungen der  Zustände,  verba  ^ijfiara, 
und  der  Benennungen  der  Gegen- 
stände, nomina  SvSfiara,  föhrt. 

105.  oppida:  condere  coeperunt 
urbis  Lucr.  V  1108.  ponere  leges: 
d'iüd'ai  rofiove,  —  ne  ist  final :  die 
Gesetze  sollen  verböten  ne  quis  für 
esset  wie  metu  iniustiv,  111  noch 
einmal  ausdrücklich  einschärft.  — 
ante  Helenam:  ähnlich  vixere  for- 
tes  ante  Agamemnona  multi  od. 
IV  9,  25,  denn  erst  mit  dem  troja- 
nischen Kriege  beginnt  die  Ge- 
schichte. Dem  vulgären  cunnus 
^Weibsbild'  (I  2,  36)  entspricht  tae- 
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ne  quis  für  esset,  neu  latro,  neu  quis  adulter; 

nam  fuit  ante  Helenam  cunnus  taeterrima  belli 

causa,  sed  ignotis  peiierunt  mortibus  illi 

quos  Venerem  incertam  rapientes  more  ferarum 

viribus  editior  caedebat  ut  in  grege  taurus. 

iura  inventa  metu  iniusti  fateare  necessest, 

tempora  si  fastosque  velis  evolvere  mundi. 

nee  natura  potest  iusto  secernere  iniquum, 

dividit  ut  bona  diversis,  fugienda  petendis, 

nee  vincet  ratio  hoc,  tantundem  ut  peccet  idemque 

qui  teueres  caulis  alieni  fregerit  horti 

et  qui  nocturnus  sacra  divurn  legerit.     adsit 

regula,  peccatis  quae  poenas  inroget  aequas, 

ne  scutica  dignuro  horribili  sectere  flagello. 
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terrima  8.  za  I  2,  33.  —  Fianerem 
ineertam,  kein  malrimonium  cer- 
tum,  so  lange  f^entM  in  siloü  iun- 
gebat  eorpora  amantum  Lucr.  V 
962,  bis  später  erst  mulier  eon- 
ütncta  viro  coneessit  in  unum  eon- 
nuäium  ebd.  1012.  —  more  fe- 
rarum :  vitam  traetabani  more  fe- 
rarum Lücr.  V  932. 

tu.  iura  die  Bechtsordnungen 
sind  ein  Werk  menschlicher  prakti- 
scher Erwägung,  während  die  Stoi- 
ker To  Bixaukv  tpaCi  ^vaei  elvat 
xal  /trj  d'iCBi  (inventa)  Stob.  ecl. 
phys.  II  7  p.  184,  —  fateare  neces- 
sest Increzische  Lieblingswendung. 
mundi  der  von  Menschen  besie- 
delten *Welt*,  der  Menschheit  als 
eines  Ganzen,  nicht  der  historischen 
Völker  und  Staaten.  Diese  Bedeu- 
Yon  mundus  kommt  erst  in  dieser 
Zeit  auf  und  unsere  Stelle  bietet  wie 
es  scheint  dafür  das  erste  Beispiel. 
—  natura  die  von  Geburt  in  den 
Menschen  gelegte  naturliche  Anlage, 
welche  wohl  bona  diversis  avfifB- 
^orra  aavfupoQoav  ^  und  fugienda 
petendis  (s.  zu  !  2,  75),  aber  nicht 
Recht  Ton  Unrecht  zu  scheiden  ver- 
mag, dividit:  Sen.  ep.  97,  15  illic 
dissentiamus  cum  EpicurOy  ubi  di" 
Ott  nihil  iustum  esse  natura  ^  fr. 
531.  —  diversis:  11,3.  —  ratio,  die 
logische   Deduktion,   mit   der   die 


Stoa  mit  Vorliebe  operiert,  wie  II 
3,  225 ;  250.  —  vincet  gegenüber 
dem  Widerstreben  der  Empirie ;  ut 
. .  peccet  für  ut  fateamur  peecare, 
mit  derselben  Auslassung  eines  Vbi 
dicendi,  wie  in  mors  ut  malum  non 
Sit  efficies  Cic.  Tusc.  I  8, 16.  —  tan- 
tundem nach  Quantität,  idem  nach 
Qualität. 

116.  wie  Drakon  gethan  haben  soll, 
der  furem  cuiuscumque  modi  furti 
supplicio  capitis  puniendum  esse  . . 
censuit  Gell.  XI  18,  ein  Verfahren, 
dessen  Widersinn  Piutarch  im  Solon 
17  (nach  Hermippos)  an  demselben 
Beispiel  veranschaulicht  wie  hier 
Horaz:  /ila  oXfyov  8sXv  aTtaoiv 
mgiCTO  xoTs  afiaQxavovüiv  ^fifiia 
d'dvaToe,  taara  xai  tovs  oQyias 
aXövrae  xal  rovs  Xaxava  xXiipav- 
rae  ^  oTttogav  ofwiafs  xoXd^aad'ai 
Tole    isQoavXoiS   xai    dv8Qoq>6vois. 

—  Sacra  . .  legerit  der  alte  solenne 
Ausdruck,  der  sich  in  sacrilegvs 
alle  Zeit  behauptet  hat.  —  peccatis 
ist  auch  mit  aequas  zu  verbinden. 

—  scutica  Lederpeitsche:  flagellum 
Knute  mit  Stacheln  besetzt,  welche 
das  Fleisch  zerreifst  [horribili), 
ferula  das  Rohrstöckchen,  mit  wel- 
chem   Kinder    gezüchtigt    werden. 

—  ut  caedas,  weil  H.  ein  einfaches 
verisimile  non  est  vorschwebte, 
wofür  er  dann  das  pikantere  non 


44 


SÄTVRARVM 


IM] 


nam  ut  ferula  caedas  meritum  maiora  subire 
verbera  non  vereor,  cum  dicas  esse  paris  res 
furta  latrociniis  et  magnis  parva  mineris 
falce  recisurum  simili  te,  si  tibi  regnum 
permittant  homines.     si  dives,  qui  sapiens  est, 
et  sutor  boDUs  et  solus  formosus  et  est  rex, 
cur  optas  quod  habes?  ^non  nosti  quid  pater'  inquit 
'Chrysippus  dicat.     sapiens  crepidas  sibi  numquam 
nee  soleas  feeit:  sutor  tarnen  est  sapiens.^     qui? 


120 


125 


vereor  gesetzt  hat,  da  solches  Ver- 
fahren von  Seiten  desjenigen  der 
alle  Verfehlungen  für  gleich  schwer 
erachtet,  begründete  Besorgnis  für 
den  gesunden  Verstand  desselben 
einflöCsen  müfste. 

121.  Synchysis  zweier  Struktu- 
ren: esse  paria  furta  latrociniis 
und  esse  pares  res  furta  et  lalro- 
cinia  —  magnis  .  .  falce  . .  simili: 
für  falce  simili  qua  magna  mit 
derselben  Nachbildung  griechischer 
Kürze  in  dem  bekannten  xofiai 
XaqixeaCiv  oftoiai,  wie  in  numquid 
ego  Uli  .  .  faciam  simile  14,  136 
oder  quid  simile  isü  Aristippus  II 3, 
99.  —  Wie  der  Gärtner  mifsratene 
Zweige  abschneidet,  so  tilgt  der 
Strafende  die  sittlichen  Auswüchse 
{vitia)j  nur  dafs  der  Stoiker  auf 
Klein  und  Grofs  mit  demselben  plum- 
pen Beil  dreinschlagen  möchte.  — 
si  regnum  permittant  homines f  was 
im  Munde  des  stoischen  Weisen  aus 
der  Rolle  fällt,  da  dieser  ja  als  solus 
rex  schon  habet  quod  optat. 

124.  si  dives  . .  rex  das  bekannte 
stoische  Paradoxon,  schon  Lucilius 
geläufig  (nondum  eliam  qui  haec 
omnia  habebit  formosus  dives  über 
rex  solus  vocetur  1172  h^^ sapiens 
uno  minor  est  love^  dives,  liber, 
honoratuSy  pulcher,  rex  denique 
regum  epp.  1  1, 106)  und  von  Cicero 
(pro  Murena  29, 61)  und  Varro  {solus 
rex,  solus  rhetor,  solus  formonsus, 
fortiSy  aecus,  vel  ad  aedilicium  mo- 
dium,  purus  putvs :  si  ad  hunc  /^a- 
QaxTTJ^a  KXeavd'ove  conveniet  cave 
atttgeris  hominem  sat.  Menipp.  245 


B.)  verspottet.  Seine  landläufige 
Fassung  mag,  wie  Varro  schliefsen 
läfst,  schon  von  Kleanthes  dem 
Nachfolger  Zenons  herrühren.  Dafs 
in  demselben  hier  an  Stelle  aller 
Fertigkeiten  und  Künste  der  sutor 
als  Repräsentant  des  Handwerkes 
eintritt,  rührt  gewifs  nicht  erst  von 
Horaz  her,  sondern  kann  wohl,  wie 
das  folgende  vermuten  läfst,  auf 
Chrysipp  zurückgehen.  —  non  nosti 
greift  das  sutor  bonus  als  gar  zu 
despektierlich  heraus  um  den  Sinn 
dieses  Paradoxons  richtig  zu  stel- 
len, dafs  nämlich  der  Weise  auch 
ohne  ein  Handwerk  praktisch  aus- 
zuüben, dennoch  vermöge  seiner  auf 
dem  Wissen  beruhenden  sapientia 
im  Stande  sei  dasselbe  theoretisch 
zu  verstehen.  —  pater  Chrysippus, 
wie  Ennius  pater  epp.  I  19,  7,  als 
der  eigentliche  wissenschaftliche 
Begründer  der  Stoa.  —  crepidas 
die  Hochschuhe  der  Griechen,  so- 
leas die  ganz  flachen,  im  Hause  ge- 
tragenen Sohlen  der  Römer. 

128.  qui,  verwunderte  Zwischen- 
frage des  durch  das  ernsthafte  Ein- 
gehen auf  den  Spott  verblüfften.  — 
Das  folgende  überträgt  ein  bekanntes 
stoisches  Gleichnis  auf  römische  Per- 
sonen :  navia  ev  noieXv  tov  oofovy 
ü}S  9cai  Ttavra  ^afiiv  ra  avXrifiaTa 
ev  avXeiv  rov  'lofir^viav  Diog.  VII 
125.  Dafs  an  Stelle  des  berühmten 
thebanischen  Flötenvirtuosen  der 
perikleischen  Zeit  Tigeltius  Hermo- 
genes  (1  10,  80)  tritt,  ist  für  diesen, 
der  ein  Verwandter  oder  Freigelasse- 
ner des  im  Eingang  als  verstorben 
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'ut  quamvis  lacel  Hermogenes  cantor  tameo  atque 
optimus  est  modulator,  ut  Alfenus  vafer  omni 
abiecto  instrumeDto  artis  clausaque  taberna 
sutor  erat,  sapiens  operis  sie  optimus  omnis 
est  opifex,  solus  sie  rex/     vellunt  tibi  barbam 
lascivi  pueri;  quos  tu  nisi  fuste  coerees, 
urgueris  turba  eircum  te  staute  miserque 
rumperis  et  latras,  magnorum  maxime  regum. 
ne  longum  faciam:  dum  tu  quadrante  lavatum 
rex  ibis  ueque  te  quisquam  stipator  ineptum 
praeter  Crispinum  sectabitur,  et  mihi  dulces 
ignoscent,  siquid  peccaro  stultus,  amici, 
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140 


erwähnten  M.  Tigellios  gewesen 
sein  wird,  natfirlich  ein  Gompliment. 
Die  späteren  Satiren  zeigen  ihn  uns 
mit  Horaz  verfeindet:  14,  72;  10, 
18.  modtäator  bezeichnet  ihn  als 
Gonponisten,  neben  dem  Virtuosen, 
cantor,  —  Alfenus:  Porphyrie  be- 
seht dies  auf  den  berühmten  Ju- 
risten Alfenus  Varus  aus  Gremona, 
der  in  Rom  magistro  unu  Sulpi- 
cio  Jeto  (t  711)  ad  tantum  perve^ 
rät  et  ut  consulatum  gereret {l\b) 
et  publico  funere  efferretur.  Ist 
er  der  Alfenus  und  Varus  GatuUs 
(30;  10;  22),  so  mufste  er  schon  693 
in  den  Kreisen  des  jungen  oberitali- 
schen Adels  in  Rom  verkehrt  und 
sein  Gewerbe  früh  aufgegeben  ha- 
ben. Auf  einen  Juristen  deutet  va- 
fer: vafri  inseüia  iuris  II  2,  131. 
—  sutor  erat,  das  Präteritum  mit 
Bezug  auf  die  Zelt,  wo  er  seinen 
Laden  schlofs  und  trotzdem  noch 
sutor  war;  jetzt  ist  er  ja  schlieCs- 
Ijch  etwas  ganz  Anderes  geworden. 
Übrigens  will  dies  auch  von  Por- 
phyrie bezeugte  sutor  wohl  nicht 
anders  verstanden  werden,  wie  Kle- 
ons  ßvQCo8s\ffia:  den  transpadani- 
schen  homines  novi  in  der  Kurie 
und  auf  dem  Forum  suchte  man 
gerne  etwas  anzuhängen. 

133.  Dieser  letzte  das  est  rex  125 
noch  überbietende  Trumpf  solus 
sie  rex,  also  magnorum  maximus 
regum    136   reizt   unwiderstehlich 


zum  Lachen.  Solche  Kapuzinade  ge- 
hört auf  die  Gasse,  vorgetragen  von 
einem  eifernden  Zungendrescher  in 
fadenscheinigem  tq^ßcoviov^  mit  lan- 
gem Philosophenbart  (113, 35),  müh- 
sam mit  dem  Knüttel  sich  der  Stra- 
fsenjugend  erwehrend,  um  schlieCs- 
lich  majestätisch  mit  Grispinus  als 
Gefolge  im  Dreierbade  zu  verschwin- 
den. —  rumperis  sei  es  vor  Ärger, 
sei  es  latrando.  —  latras,  als  rich- 
tiger Kyniker.  —  ne  longum  fa- 
ciam: 1  1, 120;  II 1,  57.  Das  recht 
seltene  Futurum  nach  dum  steht, 
weil  der  Gedanke  ist:  was  wird 
nun  das  Ende  vom  Liede  sein?  — 
Einen  quadrans  (^4  As)  betrug  das 
Eintrittsgeld  in  den  öffentlichen  Bä- 
dern (res  quadrantaria  nennt  daher 
Seneca  die  Badeanstalten  epp.  86, 
9),  ehe  Agrippa  als  Aedil  721  un- 
entgeltliche Badeanstalten  einrich- 
tete: Dio  XLIX  43,  Plin.  XXXVI 
121.  —  Crispinus:  1 1, 120 ;  stipator 
als  Leibtrabant:  qui  eircum  latera 
erant  regi  .  .  postea  a  stipatione 
stipatores  appellarunt  Varro  1.  I. 
VU  52.  —  stultus,  wie  v.  77,  ver- 
möge meiner  mir  anhaftenden  stul- 
titia.  —  et  (ignoscent)  und  priva- 
tusque  (vivam)  entsprechen  sich 
wie  in  id  et  singuUs  universisque 
semper  honori  fuisse  Liv.  IV  2  oder 
intellegat  et  eos  qui  fecerint  dig- 
nitatis  splendore  ductos  immemo- 
res  fuisse  ulilitatum  suarum  nos- 
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inque  vicem  illorum  patiar  delicta  libenter, 
privatus  magis  vivam  te  rege  beatus. 

que  cum  ea  laudemus  nulla  alia      V  22,  64,  wo  Madvig  andere  Bei- 
re  nisi  honestate  duci  Gic.  de  fin.      spiele  zusammengestellt  hat. 


im. 

*^Die  alte  altische  Komödie  mit  ihrer  schonungslosen  Verfolgung 
des  Lasters  ist  das  Vorbild  des  Lucilius  (1 — 6),  dessen  leichter  Pro- 
duktivität freilich  die  nötige  Formvollendung  mangelt  (7 — 13).  Viel- 
schreiben ist  ja  leicht :  darin  möchte  auch  Crispinus  mich  ausstechen : 
ich  dagegen  schaffe  wenig  und  selten  (13 — 21);  besitze  ich  doch 
nicht  die  Selbstgefälligkeit  eines  Fannius,  sondern  gebe  nichts  heraus, 
und  reciliere  auch  nicht  vor  Jedermann,  um  nicht  mit  der  grofsen 
Masse  derjenigen  in  Konflikt  zu  kommen,  die  von  der  Satire  sich 
getroffen  fühlen  (21 — 25),  und  die  um  ihrer  Schwächen  willen  einen 
Hafs  auf  Poesie  und  Dichter  geworfen,  und  mich  das  entgelten  lassen 
würden:  mit  Unrecht  1  (26—38). 

Denn  erstlich  gehöre  ich  nicht  zu  den  ^Dichtern'  im  strengen 
Sinn:  dazu  ist  Genialität,  Begeisterung  und  Palhos  erforderlich  — 
wie  denn  manche  darum  auch  der  neuen  Komödie  die  Zugehörigkeit 
zur  Dichtung  bestreiten,  und  weder  des  Lucilius  noch  meiner  Satire 
Sprache  sich  mit  des  Ennius  poetischer  Diktion  vergleichen  läist 
(39 — 62).  Doch  davon  ein  andermal;  zum  zweiten  braucht  man  sich 
wirklich  vor  der  satirischen  Poesie  nicht  so  zu  fürchten,  wie  der  Ver- 
brecher vor  dem  Ankläger :  sie  ist  keine  öffentliche  Anklägerin,  und 
vollends  meine  Sermoen  verzichten  ja  auf  die  Öffentlichkeit  (63 — 78). 
'Schadet  nichts!'  sagen  die  Gegner  und  werfen  mir  Vergnügen  an 
absichtlicher  Kränkung  Anderer  vor :  als  ob  nicht  die  Sorte  der  rück- 
sichtslosen Spötter  oder  scheinheiligen  Freunde  viel  sclilimmer  wäre 
(79 — 101).  Mein  scherzender  Freimut  ist  frei  von  jeder  Bosheit  und 
durch  die  väterliche  Erziehung  geweckt,  welche  mir  die  Fehler  Anderer 
mit  ihren  schlimmen  Folgen  zur  Warnung  vorhielt  (102—133).  So 
habe  ich  mich  gewöhnt  auf  meiner  Mitmenschen  Thun  zu  achten,  und 
darüber  auch  Einiges  zu  Papier  zu  bringen :  wehre  mir  Solches  nicht, 
sonst  möchte  leicht  die  grofse  ^^Dichlerschar'  mit  Gewalt  dich  zum 
Proselyten  machen  (133 — 143)\ 

Eine  Verteidigung  seiner  Dichtung  nach  zwei  Seiten  hin:  ein- 
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mal  gegen  diejenigen,  welche  'in  dieser  echt  römischen  wahrhaft  ori- 
ginalen Nachbildung  des  anspruchlosen  Gesprächstones  den  Charakter 
echter  Poesie  verfehlt  und  nichts  als  eine  rhythmische  Prosa,  ein 
moralisches  Geschwätz  ohne  Geist  und  Kunst  fanden'  (Heindorf), 
ihnen  gilt  der  Hinweis  darauf  dafs  des  Lucilius  und  somit  auch  seine 
eigene  Satire  abslamme  von  der  gottbegnadeten  allen  attischen  Ko- 
mödie —  nur  dafs  Lucilius  weit  weniger  wie  er  selbst  auf  die  Form 
gehalten :  indem  er  Lucilius  preisgiebt  sucht  er  sich  selbst  von  Seiten 
der  kunstvollen  Technik  zu  retten.  Diese  Kritiker  des  Dichters  wer- 
den wir  in  den  Reihen  seiner  Freunde,  in  dem  Kreise  des  Virgil  und 
Varitts  zu  suchen  haben. 

Ztmi  Anderen  richtet  sich  H.  gegen  die  Masse  des  Philistertums, 
wdche  sich  von  der  Satire  getroffen  fühlt  und  den  Satiriker  als 
'schwarzen'  Charakter  hafst:  ihrer  ironisch  gehaltenen  Beruhigung 
und  zugleich  Abfertigung  gilt  der  ganze  zweite  Teil. 

Für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  fehlen  bestimmte  Indi- 
zien: dais  die  Satire  später  fällt  als  die  zweite  zeigt  v.  92.  Des- 
gleichen Idirt  die  yeränderte  Stellung  zuTigellius  Hermogenes  v.  72 
im  Yergleicb  zu  I  3,  129,  dafs  sie  auch  später  anzusetzen  ist  als 
die  dritte. 


Eupolis  atque  Cratinus  Aristophanesque  poetae 
atque  alii  quorum  comoedia  prisca  virorumst, 
siquis  erat  dignus  describi,  quod  malus  ac  für, 


1.  Eupolis  Kratinos  und  Aristo- 
phanes  sind  die  den  drei  grofsen 
Tragikern  entsprechenden  durch  die 
ästhetische  Kritik  des  HeUenismus 
kanonisierten  drei  Klassiker  der  al- 
ten (prisea)  attischen  Komödie :  so 
bei  Dionys.  Halic.  Rhet.S,  11.  Vel- 
leinsl  16.  Quintil.X  1,66.  — poetae 
ist  Biit  Nachdruck  gesagt:  warum 
ergiebt  ▼.  45.  —  aUi:  z.  B.  Krates, 
Magnes,  Pherekrates,  Phrynichus. 
—  virorum  ist  hier  wie  in  der 
Wiederholung  1 10, 16  ebenso  vom 
Relativpronomen  attrahiert,  wie  U 
2, 159  vinum  et  euitu  odorem  olei 
nequeat  perferre,  —  Das  Wesen 
der  alten  Komödie  setzt  also  H.  in 
die  Bekämpfang  menschlicher  Las- 
ter, wie  auch  Qnintilian  thut  {fa- 
eundissimae  UbertatU  est  et  in  in- 
seetandis  viUU  praecipua  X  1, 65) ; 
ihr  Eingreifen   in  die  politischen 


Tagesfragen  betont  dagegen  Diony- 
sius  noMXsienai  iv  roTe  Bgafiaai 
xai  ipilocoipel  a.  0.  —  descrihere 
ist  das  recht  eigentliche  Wort  für 
das  persiflierende  'Abschildern',  das 
describere  in  theairo  perperos  po- 
puläres Accius  pragm.  ine.  I M.  So 
auch  epp.  II 1, 154.  —  malus  ac  für 
zerlegt  formell  was,  wie  malos  fu- 
res  \  1,  77  zeigt,  als  Einheit  em- 
pfunden werden  soll,  foret  ist  hier 
von  esset  gar  nicht  nnterschieden. 
alioqui  hat  von  Dichtern  nur  H. 
hier  und  I  6,  66,  ja  es  scheint  über- 
haupt erst  durch  H.  in  der  Schrift- 
sprache Bürgerrecht  erhalten  zu  ha- 
ben. —  Ubertas  der  Freimut,  die 
Freiheit,  welche  ihnen  gestattet 
ward;  AP. 282.  Hervorgehoben  aber 
wird  dieselbe  im  Gegensatz  zu  der 
mittleren  Komödie,  welche  atv^y 
/MiiafBcäs   xal   ov    (pavsqwi    ihres 
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quod  mocchus  foret  aut  sicarius  aut  alioqui 
famosus,  multa  cum  libertale  notabant. 
binc  omnis  pendet  Lucilius,  bosce  secutus, 
mutatis  tantum  pedibus  Dumerisque;  facetus, 
emunctae  oaris,  durus  conponere  versus, 
oam  fuit  hoc  vitiosus:  in  hora  saepe  duccntos, 
ut  magDum,  versus  dictabat  stans  pede  in  uno; 
cum  flueret  lutulentus,  erat  quod  tollere  volles; 


10 


strafenden  Amtes  waltete:  schol. 
Dionys.  Thrac.  bei  Bekker  An.  Gr. 
749,  3.  notabant  'machten  kennt- 
lich' gilt  nicht  blofs  der  sittlichen 
nota,  sondern  dem  ovofiaatl  xatfi- 
cpSelv.  H.  fufst  hier  wie  an  an- 
dern Stellen  der  Satire  auf  einer 
eben  gelesenen  Schrift  itegl  Hatfn^- 
Bias. 

6.  hinc  pendetj  wie  der  Client 
von  seinem  Patron,  oder  der  Schüler 
von  seinem  Meister:  de  te  penden- 
tis  te  respicientis  amici  epp.  I  1, 
105.  —  mutatU  pedibus,  indem  er 
den  Jambus  durch  den  Daktylus, 
numeritque^  indem  er  den  Trimeter 
durch  den  Hexameter  ersetzte.  Der 
spezifisch  polemisch-satirische  Cha- 
rakter der  Vermischten  Gedichte* 
des  Lucilius  kam  erst  in  der  fast 
ausschliefslich  in  Hexametern  ver- 
fafsten  zweite  Folge  derselben,  wel- 
che nachmals  als  Buch  1 — XXI  der 
Gesamtausgabe  gezählt  wurde,  zum 
Durchbruch.  Wie  sehr  aber  auf 
Lucilius  auch  der  Einflufs  der  neue- 
ren attischen  Komödie  nach  Aus- 
weis der  Bruchstücke  (vgl.  Marx 
studia  Lucil.  33)  gewirkt  hat:  die 
Behauptung,  dafs  er  durchaus  von 
den  Meistern  der  agxaia  abhänge, 
stützt  sich  lediglich  auf  die  Ana- 
logie zwischen  dem  ovofiaüri  xca/u- 
qwBiv  der  letzteren  und  der  per- 
sönlichen Polemik  der  luci tischen 
Pamphlete  und  wird  auch  1 10,  16 
und  66  unzweideutig  zurückgenom- 
men. 

8.  emunctae  nan's,  und  daher 
fähig  auch  verborgene  Schwächen 
zu  wittern  und  an  das  Licht  zu 
ziehen,  während  eine  verstopfte  Nase 


Zeichen  der  Stumpfheit  ist:  bei  Plato 
(rep.  1, 16)  höhnt  Thrasymachos  deu 
Sokrates  xo^^tSrra  Cß^TCWO^  xai 
ovx  anofivTTSi  {emungit)  oeofiavav, 
—  durus  conponere:  in  der  con- 
positio,  avv&saiSf  der  Verse  zeigte 
sich  duritia  s.  zu  od.  124, 17.  —  hoc 
'in  diesem  Punkte',  auf  das  folgende 
hinweisend,  vitiosus  'verdreht'  s. 
zu  I  3,  1:  das  Versemachen  war 
seine  Schwäche;  er  schüttelte  sie 
nur  so  aus,  sie  waren  aber  danach. 
Das  folgende  ist  natürlich  übertrei- 
bende Karrikatnr,  gezeichnet  nach 
dem  Modell  Chrysipps,  der  es  bis 
zu  500  arix^^i  (Raumzeilen)  des  Tags 
brachte:  Diog.  VIIlSl. —  utmag- 
nuniy  als  ob  das  etwas  Grofses  wäre. 
dictabat:  es  war  also  von  ihm  be- 
kannt, dafs  er  seine  Dichtangen  dem 
servus  Ubrarius  fertig  in  die  Feder 
diktierte,  statt  sie  in  eigener  Nieder- 
schrift zu  feilen.  —  stans  pede  in 
uno:  so  eilfertig  als  stiipde  er  aof 
dem  Sprunge  um  auszugehen. 

11.  flueret  lutulentus:  das  Bild 
vom  trüben  Fiufs  seiner  Verse  ist 
der  kallimachischen  Bosheit  gegen 
ApoUonius  nachgebildet:  Acigv^iüv 
notafiolo  jueyae  ^ooe,  .  aXXa  ra 
TtoXXä  Xv/uara  yrfi  xeU  ytoXXop  itp 
vBati  <fvqq>exhv  SXxsi  in  Apoll.  108| 
auf  Lucilius  Geistesverwandten  Ar- 
chilochus  übertragen  von  dem  Ver- 
fasser der  Schrift  über  das  Erha- 
bene: \Aqx^X6xov  noXXa  xai  dvo$' 
xovo/iTjra  naQucv^opros  33,  5.  — 
tollere  'tilgen',  nicht  'aufbeben', 
wie  sowohl  velles  —  im  anderen 
Falle  müfste  es  posses  heifsen  — 
als  die  Wiederholung  1 10,  51  zeigt 
Auch  Quintilian  hat  H's.  Urteil  in 
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garrulus  atque  piger  scribendi  ferre  laborem, 
scribendi  recte;  nam  ut  multum,  nil  moror.     ecce 
Crispinus  minimo  me  proYOcat:  'accipe,  si  vis; 
accipiam  tabulas;  detur  nobis  locus,  bora, 
custodes;  videamus  uter  plus  scribere  possit/ 
di  bene  fecerunt  inopis  me  quodque  pusilli 
finxerunt  animi,  raro  et  perpauca  loquentis: 
at  tu  conclusas  bircinis  follibus  auras, 
usque  laborantis  dum  ferrum  moUiat  ignis, 
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tadelndem  Sinne  verstanden:  ge- 
genfiber  den  fanatischen  Verehrern 
des  Lndlins  sagt  er:  ego  quanium 
ab  iüitj  tanium,  ab  Horatio  dUsen- 
tiOy  qui  LuciUum  ßuere  lutulentum 
et  esse  aUquid  quod  tollere  possis 
putai:  nam  erudiUo  in  eo  mira 
et  Hbertas  atque  inde  aeerbitas  et 
abunde  saUs  X  1,  94. 

12.  garrulus  Apposition  zu  dem 
die  ganze  Charakteristik  beherr- 
schenden Subjekt,  Lucilius,  welche 
somit  gleichsam  absolut  hinzutritt: 
vgl.  T.  48  sermo  merus,  —  Den  Wi- 
derspruch, dars  wer  soviel  geschrie- 
ben trotzdem  piger  scribendi  ferre 
laborem  gewesen,  löst  der  Zusatz 
scribendi  recte.  —  ut  multum  sc. 
seripserit:  ut,  da  non  moror  'ich 
will  mich  dabei  nicht  aufhalten'  die 
Bedeutung  von  concedo  angenom- 
men hat,  welches  bei  Cicero  ganz 
gewöhnlich  (s.  Müller  zu  de  ofif.  I 
35, 129),  auch  wenn  es  eine  That- 
sache  eingesteht,  im  Hinblick  auf 
die  ans  der  Einräumung  sich  er- 
gebenden Konsequenzen  mit  ut  ver- 
bunden wird. 

13.  Selbst  ein  Crispinus  könnte 
ja,  wenn  es  auf  das  Quantum  an- 
käme, Unglaubliches  leisten.  'Da 
ist  er  schon  mit  mir  anzubinden . 
minimo  der  geringfügige  Einsatz 
der  Wette  den  Crispinus  von  Ho- 
raz  heischt,  während^ er  selbst  im 
Bewufstsein  seiner  Überlegenheit 
höheren  Betrag  einsetzt,  provo- 
care  zum  Wetten  auffordern:  Hor- 
tensius  a  Sisenna  provocatus  in 
auctione  persedit  et  omnes  res  .  . 
recensuit  Seneca  contro  v.  I  praef.  19. 

Horatias  11.  2.  Aufl. 


—  accipe  sc.  condicionem  wie  1 5, 58, 
denn  aeeipere  ist  in  zwiefacher  Be- 
deutung gebraucht,  zuerst  in  über- 
tragener annehmen ,  sodann  in  der 
sinnlichen  *zur  Hand  nehmen'  wie 
n  5,  68.  Die  hierin  liegende  Härte 
würde  bei  der  Schreibung  accipe 
iam  t,  durch  die  Anapher  noch  ge- 
steigert werden :  auch  soll  die  Wette 
ja  nicht  gleich  zum  Austrag  ge- 
bracht werden,  wie  detur  . .  hora 
zeigt.  —  si  vis,  gewöhnlich  zu  sis 
kontrahiert,  'wenn's  beliebt',  mil- 
dert die  Schroffheit  des  Imperativs. 

—  tabulas,  die  grofse  Schreibtafel 
(epp.  II  2, 110);  da  Crispinus  diese 
nicht  bei  sich  führt,  so  mufs  er 
sie  sich  reichen  lassen:  Zeit,  Ort, 
Zeugen  sollen  von  dritter  Seite 
bestinunt  werden,  dentur,  —  di 
bene  fecerunt:  'Gott  sei  Dank'  für 
das,  was  dir  als  Schwäche  er- 
scheint inopis,  weil  ihm  die  Verse 
nicht  so  zuströmen,  und  er  darum 
perpauca,  pusilli,  weil  er  nicht  das 
Selbstvertrauen  eines  Crispinus  be- 
sitzt, und  er  darum  raro  loquitur. 
Der  animus  loquitur  wie  I  2,  69. 

—  'Du  dagegen  produziere  mit 
Hochdruck':  ut  mavit,  wie  du  es 
höher  stellst  als  den  spiritus  tenuis 
(od.  U  16,  38)  der  mir  zu  Teil  ge- 
worden, auras  .  .  .  imitare:  dem 
starken  Bild  vom  Blasebalg  liegt 
die  vom  Musizieren  der  Musen  ent- 
lehnte häufige  Übertragung  der 
Ausdrücke  des  Flötenspiels  (fpvcäv, 
Spiritus,  s.  zu  od.  II  16,  38)  auf  das 
poetische  Schaffen  zu  Grunde. 

20 :  hat  H.  ehe  er  gegenüber  der 
überflutenden  Produktivität  des  Ln- 
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ut  mavis,  imitare.    beatus  Fannius  ultro 
delatis  capsis  et  imagine,  cum  mea  nemo 
scripta  legal  volgo  recitare  timentis  ob  haue  rem 
quod  sunt  quos  genus  hoc  minime  iuvat,  utpote  pluris 
culpari  dignos«     quemvis  media  elige  turba: 
aut  ob  avaritiam  aut  misera  ambitione  laborat; 


25 


cUius  sich^  seiner  Zurückhaltung 
rfihmt,  die  Überhebung,  welche  da- 
rin dem  anerkannten  Meister  der  Sa- 
tire gegenüber  herausgehört  werden 
konnte,  durch  die  Einschaltung  der 
Figur  des  Vielschreibers  Grispinus 
als  Folie  abzuschwächen  gesucht,  so 
schiebt  er  jetzt  noch  zum  zweiten 
den  ineptut  (1 10,  79)  Fannius  ein. 
Der  fühlt  sich  beglückt  (epp.  II  2, 
108)  in  seinem  für  die  Öffentlichkeit 
bestimmten  und  von  dem  ßeifall 
getragenen  Schaffen,  an  welchem 
freilich  Einband  und  Titelkupfer 
das  Beste  sind.  —  capsae  sind  die 
Kapseln,  TsvxoSy  zur  Aufnahme  der 
Buchrollen  (1 10, 63.  epp.  II 1,  268): 
imago  das  Porträt  des  Verfassers 
als  Titelkupfer,  wie  solches  durch 
Varros  ebenjetzt  (715)  erschienene 
Hebdomaden  und  Atticus  Ikonogra- 
phie berühmter  Römer  hochmodern 
geworden  (ein  Vergil  mit  Porträt 
Mart.  XIV  186).  Mit  dieser  von  ihm 
selbst,  nicht  von  seinem  Verleger 
angeordneten  (daher  ultro  delatis) 
äufseren  Ausstattung  suchte  Fan- 
nius, wie  der  Suffenus  Gatulls  (22) 
seine  Poesie  dem  Publikum  an- 
nehmbar zu  machen.  —  cum  mea 
scripta  nemo  Legat  kann  nicht  auf 
den  Mangel  an  Beifall  beim  grofsen 
Publikum  gehen,  da  ja  v.  71  die 
Veröffentlichung  seiner  Sermonen 
durch  den  Buchhandel  in  Abrede 
stellt  —  sie  erfolgte  erst  nach  Ab- 
schlufs  der  ganzen  Sammlung  durch 
I  10  —  sondern  leugnet  die  Mög- 
lichkeit seine  Dichtungen  zu  lesen, 
was  natürlich  Verbreitung  im  enge- 
ren Freundeskreise  'als  Manuscript' 
ebensowenig  ausschliefst,  wie  volgo 
recitare  timeo  das  recitare  amicis 
V.  73.  Asinius  PoUio  hatte  die  Sitte 


eingebürgert  vor  geladenem  Publi- 
kum neue  Arbeiten  vorzulesen :  prt- 
mus  omnium  Romanorum  advoca- 
tis  hominibus  scripta  sua  recitavit 
Seneca  controv.  IV  praef.  2»  und 
rasch  hatte  sich  die  Praxis  gebildet 
zu  solchen  Recitationen  Jedermann 
Zutritt  zu  verstatten:  s.  v.  75.  — 
timentis  von  mea  abhängig.  Der 
Infinitiv  folgt  wie  in  der  Regel  bei 
H.,  wenn  Umere  'Bedenken  hegen 
etwas  zu  thun'  heiCst:  od.  I  8,  8; 
epp.  I  5,  2;  19,  27  U  1, 114  AP  170. 
—  plures  ist  von  Hause  aus  als 
Subjekt  zu  sunt  quos  gedacht,  denn 
nicht  dafs  Ein  und  der  Andere  sich 
von  der  Satire  unangenehm  be- 
rührt fühlt,  sondern  dafs  die  Mehr- 
zahl dies  thut  hält  H.  ab  volgo  re- 
citare :  es  ist  aber  in  den  begrün- 
denden Nebensatz  utpote  culpari 
dignos  einbezogen,  um  diesen,  an 
welchen  sich  die  nachfolgende  Be- 
gründung quemvis  elige  anlehnt, 
aus  dem  Dunkel  einer  nebensäch- 
lichen Bemerkung  zu  selbständiger 
Geltung  emporzuheben. 

25.  elige:  du  kannst  viel  suchen, 
und  doch  ist  jeder  den  du  heraus- 
heben möchtest  dignus  culpari: 
wer  an  quemvis  neben  elige  sich 
stöfst,  mag  es  sich  getrennt  ge- 
schrieben denken.  —  Zu  ob  avari- 
tiam schwebt  noch  culpari  dignus 
est  als  Prädikatsbegriff  vor.  —  ar- 
genti  splendor  geht  auf  die  Lei- 
denschaft für  Werke  der  Toreutik  in 
Silber,  während  Albius  für  kostba- 
res Bronzegerät  schwärmt :  i  nunc, 
argentum  et  marmor  vetus  aera- 
que  et  artis  suspice  epp.  16,  17. 
Der  Instrumentalis  bei  stupety  wie 
bei  dem  noch  stärkeren  torpes  II  7, 
95. 
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hie  Duptarum  iDsanit  amoribus,  hie  puerorum; 
hune  eapit  argenti  spleDdor;  stupet  Albius  aere; 
hie  mutat  mercis  surgente  a  sole  ad  eum  quo 
vespertina  tepet  regio,  quin  per  mala  praeeeps 
fertur  uti  pulvis  eonleetus  turbine,  nequid 
summa  deperdat  metuens  aut  ampliet  ut  rem: 
omnes  hi  metuunt  versus,  ödere  poetas. 
'faeDum  habet  in  cornu,  loDge  fuge:  dummodo  risum 
exeutiat  sibi,  Don  hie  cuiquam  parcet  amico; 
et  quodcumque  semel  chartis  inleverit,  omois 
gestiet  a  furDo  redeuotis  scire  lacuque, 
et  pueros  et  anus.'     agedum,  pauea  accipe  contra, 
primum  ego  me  illorum,  dederim  quibus  esse  poetis. 


80 


S5 


30.  vespertina  regio  sc.  caeli  ist 
der  Westen  und  scheint  das  erste 
Beispiel  dieser  Nachbildung  des 
griechischen  Gebrauchs  von  iani- 
(fiOß  zu  sein ;  vgl.  auch  Vettere  pa^ 
eato  Lucan.  VU  17:  der  tnercator, 
denn  einen  solchen  zeichnet  merces 
mutat  nach  stehendem  Sprachge- 
branch {nee  nautica  pinus  mutabii 
merces  Verg.  ecl.  4,  38 ;  mereibtis 
hie  ItaUs  mutat  sub  sole  recenti 
—  im  Osten  —  rugosum  piper  Pers. 
5,  54),  zieht  unablässig  vom  Pontus 
bis  nach  Hesperien.  tepet  überträgt 
das  Charakteristische  der  abend- 
lichen Tageszeit  auf  den  Himmels- 
strich. —  quin  .  .  fertur:  I  1,  38. 
Das  Bild  des  aufgewirbelten  Stau- 
bes  malt  lediglich  die  Widerstands- 
losigkeit  gegenüber  der  übermäch- 
tigen Leidenschaft,  von  welcher  er 
praeeeps  fertur^  getrieben,  bald  aus 
Furcht,  bald  aus  Begierde,  aut  ut 
ampliet  steht  dem  metuens  parallel 
=  avidus. 

33.  versus  und  poetas  ist  verall- 
gemeinert, obwohl  es  dem  Zusam- 
menhang nach  nur  der  Satire  und 
dem  Satirendichter  gilt:  U  1,  23. 

34.  faenum  habet  in  cornu:  es 
ist  römische  Sitte  einem  durch  die 
Strafsen  getriebenen  stöfsigen  Bul- 
len Heu  um  die  Hörner  zu  binden : 
S&6  xal  MaQHov  KQaaaov  ol  ^PtO' 
ficuUn  xo^ov  k'x^w   ^(paaav,    i<pV' 


XdijovTO  yoLQ  aviov  tos   a/ivvTt- 
MOV    xcU    ivasTfiX^i^TOv  Plut.  Q. 
R.  71.    exeutiat  bleibt  in  diesem 
Bilde.  —  sibi  Dat.  commodi,  denn 
der  Satiriker  will  nicht  sich  selbst 
vor  Lachen   ausschütten,   sondern 
captat  risus  hominum  83.  —  inle- 
verit chartis  f  despektierliche  Be- 
zeichnung  des  Schreibens  seitens 
des  erbosten  Gegners,   a  furno  re- 
deuntis:  die  Sklaven  welche  Brot 
und  die  alten  Weiber  welche  Wasser 
holen  sind  die  Weiterverbreiter  des 
Klatsches,  lacusy  die  öffentlichen  aus 
grofsen  Wasserleitungen  gespeisten 
Wasserbehälter,  deren  Agrippa  in 
Rom  700  anlegte,  Plio.XXXVl  121. 
39.  primum:  ihm   entspricht  v. 
64  nunc  illud  quaeram.    Die  Ant' 
wort  knüpft  zuerst  an  das  ödere 
poetas  an,  um  erst  im  zweiten  Teil 
zu  zeigen,  wie  unbegründet  die  Angst 
vor  der  Satirendichtung  als  solcher 
sei.  —  concludere  versum  =  ver- 
ba  pedibus  claudendo  versum  ef- 
ficere :  durch  die  Versfüfse  werden 
die  Worte  aneinander  geschlossen 
und  gefesselt  (1  10,  59;  II  1,^28). 
Das  Gegenteil  davon  ist  die  'ent- 
fesselte   Prosa,  die  liberior  oratio 
et  plane   ut   dicitur   vere   soluta 
(Gic.  de  orat.  III,  48,  184),  vgl.  v. 
55.  60.     Also    nicht   das   Metrum 
macht  den  Dichter,  es  gehört  dazu 
auch  Erhabenheit  der  Sprache.  — 
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excerpam  numero:  neque  enim  coDcIudere  versum 

dixeris  esse  satis;  neque  siqui  scribat  uti  nos 

sermoni  propiora,  putes  hunc  esse  poetam. 

ingenium  cui  sit,  cui  mens  divinior  atque  os 

magna  sonaturum,  des  nominis  huius  honorem. 

idcirco  quidam  comoedia  necne  poema 

esset  quaesivere,  quod  acer  spiritus  ac  vis 

nee  verbis  nee  rebus  inest,  nisi  quod  pede  certo 

dififert  sermoni,  sermo  merus.    'at  pater  ardens 

saevit,  quod  meretrice  nepos  insanus  amica 

filius  uxorem  grandi  cum  dote  recuset, 

ebrius  et,  magnum  quod  dedecus,  ambulet  ante 

noctem  cum  facibus.    numquid  Pomponius  istis 

audiret  leviora,  pater  si  viveret?  ergo 

non  satis  est  puris  versum  perscribere  verbis, 

quem  si  dissolvas,  quivis  stomachetur  eodem 
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sermo  est  oratio  remista  et  finiti- 
ma  cotHdianae  locutioni  Auct.  ad 
Herenn.  HI  13,  23 ;  hier  wie  auch 
▼.  48,  bezeichnet  es  geradezu  die 
Rede  des  täglichen  Lebens. 

43.  ingenium:  geniale  Begabung; 
mens  divinior:  Enthasiasmas ;  os: 
Fähigkeit  des  Aosdrucks  um  er- 
habene Stoffe  (magna)  zu  behan- 
deln, denn  magna  ist  nicht  inneres 
sondern  äufseres  Objekt.  —  hono- 
rem: den  Ehrennamen  ''poeta^.  — 
Die  charakteristischen  Zuge  der  Sa- 
tire weist  auch  die  Komödie  auf 
sowohl  die  attische  des  Menander, 
wie  die  Palliata  der  Römer.  Kri- 
tiker der  hellenistischen  Zeit  be- 
stritten der  Komödie  das  Recht  für 
Poesie  zu  gelten :  video  Visum  esse 
nonnullis  (Theophrast,  wie  Wila- 
mowitz  vermutet)  Piatonis  et  De- 
mocriti  locutioiiem,  etsi  absit  a 
versUy  tamen  quod  incitatius  fera- 
tur  et  clarissimis  verborum  lumini- 
bus  utatury  potius  poema  putan- 
dum  quam  comicorum  poetarum, 
apud  quos  nisi  quod  versiculi  sunt, 
nihil  est  aliud  coitidiani  dissi- 
mile  sermonis  Cic.  orat.  20,67.  Dies 
sind  die  quidam  von  denen  hier 
H.  spricht.  —  comoedia  necne  po- 
ema esset  ist  ein  kühnes   Hyper- 


baton für  comoedia^  poema  esset 
necne,  weil  jene  Ästhetiker  der 
Komödie  die  Geltung  der  Poesie 
absprachen.  —  sermo  merus  frei 
angeschlossener  Nominativ  wie  v. 
12  garruhis  atque  piger, 

48.  at:  Einwurf  eines  Verteidi- 
gers, der  darauf  hinweist,  dafs  in- 
terdum  et  vocem  comoedia  tollit 
(AP.  93),  und  dies  mit  dem  Beispiel 
einer  leidenschaftlichen  Scene  aus 
einer  uns  nicht  weiter  bekannten 
Palliata  belegt  —  ardens  sc.  ira 
—  nepos  in  der  übertragenen  Be- 
deutung, s.  zu  ep.  1,  34.  —  insa- 
nus meretrice  amica  ^  dem  durch 
eine  feile  Dirne  der  Kopf  verdreht 
ist:  amt'ca 'Geliebte' I  3,  38.  am- 
bulet sc.  in  publico  um  am  hellen 
lichten  Tage  ein  Ständchen  zu  brin- 
gen. —  istis:  quae  pater  ardens 
saevit.  Der  junge  Pomponius  ist 
ein  ungeratenes  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  aller  Aufsicht  lediges 
Früchtchen,  dessen  Streiche  Stadt- 
gespräch sind.  —  leviora  leichter 
wiegende  Vorwürfe. 

54.  puris  i.  e.  sine  ornamentis, 
wie  im  sermo  der  Komödie,  welcher 
inomata  et  dominantia  (>cvQia)  no- 
mina  verbaque  (AP.  234)  eignen. 
personatus  pater,  der  Bühnenvater, 
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quo  personatus  pacto  pater.    his,  ego  quae  nunc, 

olim  quae  scripsit  Lucilius,  eripias  si 

tempora  certa  modosque  et  quod  prius  ordine  verbumst 

posterius  facias,  praeponens  ultima  primis, 

non,  ut  si  solvas  'postquam  Discordia  taetra  60 

Belli  ferratos  postis  portasque  refregit,' 

inveDias  etiam  disiecti  membra  poetae. 

hacteous  haec:  alias  iustum  sit  necnepoema. 

nunc  illud  tantum  quaeram,  meritone  tibi  sit 

suspectum  genus  hoc  scribendi.     Sulcius  acer  65 

ambulat  et  Caprius,  rauci  male  cumque  libellis, 

magnus  uterque  timor  latronibus:  at  bene  si  quis 

et  yivat  puris  manibus,  contemnat  utrumque. 

ut  sis  tu  similis  Caeli  Birrique  latronum, 

non  ego  sim  Capri  neque  Sulci:  cur  metuas  me?  70 


der  in  der  Komödie  auftritt,  in  wel- 
cher seit  Roscins  der  Gebrauch  der 
filaske,  persona,  dblich  geworden. 

56.  Zu  quae  nunc  ist  aas  dem 
folgenden  scripsit  das  Präsens  scri- 
bo  ZQ  ergänzen.  —  Das  feste  Zeit- 
mafs  ixifovoi)  des  Daktylus  tempo- 
ra eerta  {pede  certo  47),  die  Modu- 
lation durch  Gäsuren  [modot),  und 
Yor  Allem  die  freie  dichterische 
Wortstellung  geben  der  Satire  das 
äufsere  Gepräge  der  Poesie. 

60.  postquam  .  .  refregil,  Verse 
der  Annalen  des  Ennius  (270  V.) 
nach  Porjphyrio.  Vergleiche  die  vir- 
gilische  Schilderung:  sunt geminae 
Belli  portae  .  .  centutn  aerei  clau- 
dunt  vectes  aetumaque  ferri  rO' 
bora  nee  custos  absistit  limine  la- 
nus  ....  tum  regina  deum  caelo 
delapsa  morantis  inpulit  ipsa  ma- 
nu porlas  et  cardine  versa  Belli 
ferratos  rumpit  Saturnia  postes, 
Aen.  VII  607  fg.  Der  Krieg  ist  ver- 
schlossen hinter  eiseubeschlagenem 
Thor  und  Pfosten,  welche  die  Zwie- 
tracht öffnet  —  disiecti  membra 
poetae:  der  Gebrauch  von  membra 
\icwla)  für  die 'Glieder'  der  rhyth- 
mischen Reihe  wie  des  stilisierten 
Satzes,  welche  durch  die  Umstel- 
lung aus   den    Fugen  gehen,   hat 


Horaz  den  Dichter  statt  der  Dich- 
tung setzen  lassen,  wobei  die  Sa- 
gen von  Orpheus  und  Linos  Zer- 
reifsung  mitgewirkt  haben. 

63.  alias:  diese  ästhetischen  Pro- 
bleme haben  erst  viel  später  und  in 
ganz  anderer  Weise  als  hier  geplant 
(H.  mochten  wohl  Erörterungen  vor- 
schweben, wie  sie  in  Lucilius  neun- 
tem Buche  behandelt  worden)  ihre 
Darstellung  im  Brief  an  die  Piso- 
nen  gefunden.  —  iustum  sit:  Sub- 
jekt ist  das  aus  genus  hoc  scri- 
bendi zu  entnehmende  satira.  -— 
Die  Deduktion  sollte  von  einem 
Gleichnis  ausgehen:  'du  fürchtest 
dich  ja  vor  der  Satire  gerade  so, 
wie  der  Strafsenräuber  vor  den  li- 
belli  des  Sulcius  und  Caprius,  die 
der  Unschuldige  verachten  darf,  und 
als  wärest  du  eine  Art  von  Strafsen- 
räuber: aber  ich  spiele  mich  doch 
nicht  als  öffentlicher  Ankläger  auf, 
da  mein  Dichten  nicht  an  die  Öffent- 
lichkeit tritt'.  H.  hat  aber  vorge- 
zogen den  ersten  Teil  der  Verglei- 
chung  als  selbstständiges  Bild  zu 
zeichnen:  Sulcius  .  .  .  utrumque, 
und  nur  den  zweiten  in  der  Form 
des  Gleichnisses  zu  belassen :  'ver- 
gleiche du  dich  nur  mit  lalrones 
wie  Gaelius  und  Birrius,  ich  müfste 
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Dulla  taberna  meos  habeat  neque  pila  libellos, 
quis  manus  insudet  volgi  Hermogenisque  Tigeili, 
nee  recito  cuiquam  nisi  amicis,  idque  coactus, 
Don  ubivis  coramve  quibuslibet.     in  medio  qui 
scripta  foro  recitent  sunt  multi  quique  layantes: 
suave  locus  voci  resonat  conclusus.  inanis 
hoc  iuvat,  haud  illud  quaerentis,  num  sine  sensu, 
tempore  num  faciant  alieno.    Maedere  gaudes' 


75 


doch  die  YergleichuDg  mit  Gaprius 
und  Sulcias  ablehnen  .  —  Sulcius 
und  Gaprius  sind  Manner,  welche 
um  der  in  Rom  eingerissenen  Un- 
sicherheit zu  steuern  die  latrones 
und  sicarii  auf's  Korn  genommen 
haben,  und  gerichtlich  belangen. 
Professionelles  Anklagen,  obwohl 
in  Rom  bei  dem  Mangel  eines  Ein- 
schreitens von  Gemeindewegen  fast 
notwendig  geboten,  hat  immer  einen 
Übeln  Beigeschmack:  M.Junius Bru- 
tus, den  Sohn  des  berühmten  Ju- 
risten, charakterisiert  Gicero  im  Bru- 
tus 130  als  magnum  dedecus  gene- 
ri  vestro  .  .  is  magistratui  non 
petivit,  sed  fuit  accusator  vehemens 
et  molestttSy  und  de  off.  II  14,  50 
urteilt  er  vix  hominis  videtur  pe- 
riculum  capitis  inferre  multis.  Die- 
selbe Anschauung  klingt  hier  in  dem 
abschätzigen  male  rauci  —  vom 
vielen  Anklagen  —  und  contemnat 
durch.  —  cum  libellisy  mit  der 
schriftlichen  Klage,  der  delatio  Ho- 
minis, welche  in  dieser  Zeit  schon 
recht  üblich  gewesen  sein  mufs.  — 
cur  metuas:  warum  meinst  du  mich 
fürchten  zu  müssen?'. 

71.  taberna  der  Laden,  welcher 
nach  der  Strafse  nur  durch  Pfeiler 
(pilae,  columnae  AP.  373,  postes) 
abgeschlossen  war,  die  zugleich  als 
Schaufenster  dienten,  indem  an  ih- 
nen das  Verzeichnis  der  im  Geschäft 
käuflichen  Schriften  aushing.  —  ha- 
beat, nicht  im  Sinne  eines  habebit, 
sondern  vorsichtiger  Ausdruck  der 
Thatsache,  dafs  seine  sermones  noch 
nicht  in  den  eigentlichen  Buchhan- 
del gekommen.  —  libellos:  meine 
*libelU*,  im   Gegensatz  zu  den  li- 


belU  (66)  der  Ankläger.  —  insudet 
*  damit  in  ihnen  die  schweifsigen 
Finger  wühlen':  vgl.  epp.  I  20, 11. 
Tigellius  Hermogenes  wird  boshaft 
als  unus  de  volgo  herausgegriffen. 
—  recito  amicis,  nicht  volgo  (23); 
wie  auch  später  die  Epistel  sich 
beklagt  paueis  ostendi  epp«  l 
20,4. 

75.  lavantes  in  den  Thermen,  wie 
der  verdrehte  Eumolpus  klagt  nam 
et  dum  lavor  paene  vapulam,  qtda 
conatus  sum  circa  solium  sedenti- 
bus  Carmen  recitare  Petron.  92,  — 
sine  sensu  sc.  communi:  I  3,  66. 

78.  Ach  was!  laedere  gaudes 
wendet,  auf  die  moralische  Seite 
der  Frage  übergehend,  der  Gegner 
ein,  mit  welchem  H.  sich  von  v.  38 
ab  auseinandersetzt,  und  den  er  41 
dixeris,  42  putes  and  44  des,  55 
dissolvas,  64  tibi  und  ebenso  im 
folgenden  80  tacis^  90  und  93  tibi, 
95  te  stets  anredet:  somit  ist  auch 
hier  das  von  den  meisten  Hdscb. 
gebotene  inquis  zu  halten.  Den 
Gedanken  vergleicht  Marx  mit  Lu- 
cilius  atque  tuis  saevis  factis  et 
tristibus  dictis  gaudes,  cum  de 
me  ista  foris  sermonibus  differs 
(963.  913  L.).  —  hoc  Accusativ  = 
laedere,  denn  studio  steht  für  con- 
sulto,  wie  bei  Gic.  pro  Rose.  Am. 
32,  91  ut  omnes  intellegant  me 
non  studio  accusare  sed  officio  de- 
fendere,  pravus  aber  steht  prädi- 
kativ ■=■  cum  pravus  sis,  —  unde: 
'woher  hast  du  diesen  Stein,  den 
du  da  auf  mich  wirfst?*.  —  quis 
nicht  OS  aliquis,  sondern  Frage- 
parlikel.  denique:  1 3,  76.  —  cum 
quibus:  H.  meidet  geflissentlich  die 
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inquis,  'et  hoc  studio  pravus  facis*.     UDde  petitum 

hoc  iD  me  iacis?    est  auctor  quis  deoique  eorum  80 

Tixi  Cum  quibus?  'absentem  qui  rodit,  amicum 

qui  noD  defendit  alio  culpaote,  solutos 

qui  captat  risus  homiDum  famamque  dicacis, 

fingere  qui  non  visa  potest,  commissa  tacere 

qui  nequit,  hie  uiger  est,  hunc  tu,  Romane,  caveto.'  85 

saepe  tribus  lectis  yideas  cenare  quaternos., 

e  quibus  unus  amet  quavis  adspergere  cunctos 

praeter  eum  qui  praebet  aquam;  post  hunc  quoque  potus, 


Nachstellang  von  eum  beim  Rela- 
tiyom :  eum.  quo  od.  11  7,  6. 

81 — 85.  ErwideroDg  des  Gegners, 
der  statt  sdnen  Gewährsmann  su 
nennen  und  ohne  weiter  die  Thä- 
tigkeit  des  Schriftstellers  H. 
ins  Auge  zn  fassen,  das  Bild  eines 
Mensdieo  entwirft  qui  laeäere  gau- 
d^  nnd  in  dessen  Zögen  H.  sich 
s^bst  erkennen  solle:  das  Pathos 
der  ganzen  Stelle  ist  dem  Dichter 
ebenso  fremd,  wie  für  den  ent- 
rfisteten  Philister  angemessen.  Die 
Antwort  stellt  dem  Vorwurf  des 
absentem  rodere  das  nicht  gerade 
▼erlockende  Bild  dessen  der  prae- 
senies  eonoivas  mordet  gegenüber 
(86—91),  dem  soluio*  captare  rinu 
hominum  die  harmlose  Verspottung 
eines  Gecken  wie  Rufiilus  (91 — 93), 
demjenigen  aber  qui  amicum  non 
defendit  die  scheinheilige  Bosheit 
dessen,  der  heuchlerich  für  den  Ca- 
pitolinns  eintritt  (94—103).  Das 
ist  wirklicher  nigror  animi!  Schon 
diese  Disposition  der  Erwiderung 
zeigt,  dafs  amicum  nicht  mit  ab- 
sentem zo  verbinden  ist:  dasselbe 
lehrt  die  Wortstellung,  welche  das 
fünfmal  wiederholte  qui  stets  an 
zweiter  oder  dritter  Stelle  des  Satzes 
eintreten  lafst.  —  rodit  vom  Ver- 
kleinern durch  üble  Nachrede,  wie 
I  6,  4&  —  commissa  tacere  wenn 
er  garrulus  idem  est  nee  retinent 
patulae  commissa  fideliler  aures 
epp.  1  18,  69.  —  hie  niger  est:  ni- 
ger  ist  die  Farbe  des  Todes  und 
des  tödlichen  Giftes,  übertragen  auf 


tückische  verderbenbrütende  Ge- 
mütsart im  Gegensatz  zn  den  ani- 
mae  candidae  1  5, 41 :  Sex.  Clodius, 
cui  cognomen  est  Phormio,  nee 
minus  niger  nee  minus  confidens, 
quam  iUe  Tereniianus  est  Phor- 
ntio,  Gic  pro  Gaec.  10, 27.  Die  Spra- 
che parodiert  das  Pathos  eines  va- 
ticinium,  wie  desjenigen  der  Mar- 
cier :  amnem^  Troiugena,  fuge  Can* 
nam  Liv.  XXV  12. 

86.  Die  gewöhnliche  Zahl  der 
Gäste  auf  den  drei  leeti  eines  Tri- 
ciiniums  (s.  zn  II  8),  ist  9,  auf  jedem 
drei.  Schwerlich  soll  die  hier  so 
absichtlich  hervorgehobene  Yier- 
zahl,  also  im  Ganzen  12,  auf  die 
gröfsere  Vertraulichkeit  der  Einge- 
ladenen hinweisen;  eher  darauf, 
dafs  bei  solcher  Enge  kein  bos- 
haftes Wort  ungehört  zu  Boden 
fallen  kann.  —  amet  »s  soUat:  er 
hat  die  Liebhaberei;  vgl.  I  10,  60. 
II  3,  20;  214  u.  ö.  —  adspergere 
mit  übler  Nachrede,  welche  wie 
Schmutzflecken  am  Betroffenen  haf- 
ten, circum  inspeetans  si  quem  re- 
periat  cui  aliquid  mali  .  .  .  lingua 
adspergere  possit  Auct  ad  Herenn. 
IV  62.  —  quavis  sc.  ratione,  wie 
CatuU  öfters  (40,  6;  76, 14)  qualu- 
bet  ebenso  gebraucht.  —  praebet 
aquam-.  der  Wirt,  der  beim  Beginn 
des  Diners  seinen  Gästen  Wasser 
zum  Händewaschen  herumreichen 
läfst:  tandem  discubuimus  pueris 
Alexandrinis  aquam  in  manus  ni- 
vatam  infundentibus  Petron.  31, 
vgl.  auch  II  2,  6S. 
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condita  cum  verax  aperit  praecordia  Liber. 
hie  tibi  comis  et  urbanus  liberque  videtur, 
infesto  nigris:  ego,  si  risi  quod  iueptus 
pastillos  RufiUus  ölet,  Gargonius  hircum, 
lividus  et  mordax  videor  tibi?  mentio  siqua 
de  Capitolini  furtis  iniecta  Petilli 
te  coram  fuerit,  defendas  ut  tuus  est  mos  : 
'me  Capitolinus  convictore  usus  amicoque 
a  puero  est,  causaque  mea  permulta  rogatus 
fecit,  et  incoliunis  laetor  quod  vivit  in  urbe: 
sed  tamen  admiror  quo  pacto  iudicium  illud 
fugerit.'  kic  nigrae  sucus  lolliginis,  haec  est 


90 


d5 


100 


89.  praecordia  als  der  tief  in  der 
Brust  befindliche  Sitz  der  Gefühle« 
welche  der  Wein  hervorlockt.  — 
comis,  urbanuSf  liber  umschreiben 
den  Begriff  des  heiteren,  nicht  plum- 
pen, aber  doch  auch  nicht  zurück- 
haltenden Witzes:  vgl.  übrigens 
I  10,  65.  —  infesto  nigris  mit  Be- 
zug auf  die  Warnung  hie  niger  est 
85.  —  si  risi,  weil  ihm  v.  83  Schuld 
gegeben  war  solutos  captare  risus, 
—  inepttiSy  da  er  sich  damit  face- 
ius  dünkte:  spielt  auf  I  2,  26  an. 

96.  Petillitts  Capitolinus  cum 
Capitolii  curam  ageret  coronae 
subreptae  de  Capitolio  causam  di- 
xit  absolutusque  a  Caesare  est 
Porph.  Diese  Angabe  für  rein  er- 
funden, und  zwar  aus  Plaut,  men. 
941  trin.  83  (nunc  ego  si  te  sur- 
rupuisse  suspicer  lovi  coronam  de 
capite  ex  Capitolio)  erfunden  zu 
halten  ist  kein  stichhaltiger  Grund 
abzusehen.  Petillius  Capitolinus 
wird  auf  Münzen  des  Jahres  711 
genannt,  als  Militärquästor  wie 
Mommsen  vermutet,  und  kann  sehr 
wohl  curator  Capitolii  restituendi 
gewesen  sein,  wenn  er  als  Ver- 
trauensmann Caesars  mit  der  Lei- 
tung der  Renovierung  des  in  den 
Jahren  des  Bürgerkrieges  Versehr- 
ten, von  Caesar  sogar  705  seiner 
Weihgeschenke  beraubten  (Pio  XLI 
39)  Tempels  beauftragt  worden  war. 
Auf  diesen  Auftrag  geht  dann  das 
711  auf  seinen  Münzen  erscheinende 


Gognomen  Capitolinus,  und  bald 
nachher  mag  bei  der  Abnahme  der 
Rechnungslegung  eine  Klage  wegen 
Unterschleifs  peculatus  gegen  ihn 
erhoben  worden  sein.  Auf  nach- 
lässige Ausführung  seines  Auftrages 
wenigstens  scheint  es,  wie  Marx 
vermutet,  hinzuweisen,  dafs  Augu- 
stus  später  zu  einer  neuen  Restou- 
ration  geschritten  ist:  Capitolium 
.  .  impensa  grandi  refeci  sine  ulla 
inscriptione  nominis  mei  Mon.  Anc. 
4,  9.  Auch  I  10,  26  kommt  H. 
auf  die  dura  caussa  Petilli  zu  re- 
den. —  convictor,  der  ständige 
conviva,  wie  Horaz  convictor  des 
Maecenas  I  6,  47  und  Volteius  der 
certus  conviva  des  Philippus  epp. 
1 7, 75.  Der  Sprecher  ist  also  Client, 
welchem  Petillius  Wohlthaten  er- 
wiesen, die  dieser  so  vergilt.  —  ami- 
coque  ist  wie  16,  102  peregreve 
durch  Synaphie  mit  dem  folgenden 
Verse  verschlungen:  diese  Freiheit 
hat   dem  Kallimachos  (fjfuav  /isv 

ywvi^S   ^T«  TÖ  Ttve'ov^   ^fltOV    8     OVH 

618  II  elr^  "Eqos  aIV  lki8rjs  rjQnoifB 
ep.  41,  1)  zuerst  Lucilius  {magna 
ossa  lacertique  adparent  hominis 
481  L)  nachgebildet,  Vergil  mit  be- 
sonderer Vorliebe  sich  gestattet. 
—  in  urbe,  statt  verurteilt  im  Exil. 
100.  nigrae  spielt  ebenfalls  auf 
85  an.  Die  Schwärze  der  Sepien, 
welche  für  gewöhnlich  farblos  ubi 
sensere  se  apprehendi  effuso  atra- 
mento  .  .  infuscata  aqua  abscon- 
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aerugo  mera.     quod  Vitium  procul  afore  chartis, 
atque  aDimo  prius,  ut  siquid  promittere  de  me 
possum  aliud  vere,  promitto.     liberius  si 
dixero  quid,  si  forte  iocosius,  hoc  mihi  iuris 
cum  venia  dabis:  insuevit  pater  optimus  hoc  me, 
ut  fugerem  exemplis  vitiorum  quaeque  notando. 
cum  me  bortaretur,  parce  frugaliter  atque 
viverem  uti  contentus  eo  quod  mi  ipse  parasset, 
^nonne  vides,  Albi  ut  male  vivat  filius,  utque 
Baius  inops,  magoum  documentum,  ne  patriam  rem 
perdere  quis  velit?'     a  turpi  meretricis  amore 
cum  deterreret,  '  Scetani  dissimilis  sis' : 
ne  sequerer  moechas  concessa  cum  venere  uti 
possem,  'deprensi  non  bella  est  fama  Treboni' 


106 


HO 


duntur  (Plin.  IX  84)  ist^Symbol  der 
Heimtficke :  xcatopota  8*  ipovffa  /la- 
xa  ip&6vov  lavxi  rb  iaSae  xai  vTtov' 
Xov  Sime(f  al  ariniai  %6  fiiXav 
ayüjci  PIqU  de  sera  num.  vind.  22, 
565^  aerugo  fibersetzt  aber  ioe  in 
demDoppelslDn  Ton'Rost'  und^Gift', 
und  geht  anf  den  giftigen  Neid,  8va» 
q>(f(ov  iSs  Aesch.  Ag.  798 ;  Antisthe- 
nes  wanBQ  vnb  rov  iov  rbv  ai$rj- 
oov  ovTofS  ^Jisys  rois  tp&ovsqovs 
vnb  tov  iBiov  ijd'ovs  xarsad'iead'aif 
Diog.VIl,4  —  quodB=:atid  wie  \  1, 
43.  —  ut  siquid  .  .  promitto :  in- 
dem H.  sich  nicht  genug  in  der  Be- 
teaemng  seiner  aufrichtigen  Ge- 
sinnung thun  kann,  verschmilzt  er 
zwei  Formen  der  feierlichen  Ver- 
sicherung, ut  quidquam  promittere 
possum  und  si  quid  promittere 
aKud  possum, 

104.  hoc  iuris,  dies  als  etwas  zu 
meinem  guten  Rechte  Gehöriges. 
dabis  imperativisch.  —  insuevit 
hoc:  an  das  liberius  dicere:  denn 
der  Vater,  nicht  im  Stande  theore- 
tisch vitatu  quidque  petiiu  sit  me- 
lius  causas  r edder e  116,  hatte  sich 
darauf  beschränkt  exemplis,  durch 
Hinweis  auf  Beispiele,  vitiorum 
quaeque  notare,  und  dadurch  den 
Sohn  daran  gewöhnt  auf  die  Schwä- 
chen Anderer  zu  achten  und  sich 
freimütig  über  sie  auszusprechen. 


hoc  ist  Akkusativ,  den  insuesco 
nach  Analogie  der  Verba  docendi 
regiert.  —  ut  fugerem  ist  final  und 
mit  notando,  nicht  mit  hoc  insuevit 
zu  verbinden. 

107.  cum  .  .  hortaretur,  wenn 
er  mich  ermahnen  wollte.  —  Indem 
das  folgende  scheinbar  blofs  die  Me- 
thode des  Vaters  erläutern  soll,  be- 
legt es  zugleich  witzig  die  Nachwir- 
kung derselben  in  dem  liberius  di- 
cere des  Sohnes.  —  j4lbi  filius  *der 
junge  Albius';  der  Vater  Albius  stand 
dem  redenden  näher  als  der  Sohn; 
dies  mufs  doch  wohl  derselbe  sein 
wie  derv.  28  Genannte,  der  mit  seiner 
Manie  für  altes  Bronzegerät  sich  an 
den  Bettelstab  gebracht.  —  male 
meint  nicht  sittliches,  sondern  ma- 
terielles Schlechtergehen.  —  Baius 
ist  inschriftlich  hinlänglich  belegter 
Gentilname.  Nichts  ist  natürlicher, 
als  daCs  es  dem  alten  Horatius,  der 
sich  selbst  mühsam  in  die  Höhe 
gebracht,  vor  Allem  darauf  ankommt 
den  Sohn  vor  unsinniger  Vergeu- 
dung zu  warnen:  daher  die  zwei 
Beispiele  der  Folgen  solchen  Leicht- 
sinns; übrigens  haben  schon  die 
alten  Frklärer  über  sämmtliche  hier 
genannten  Personen  nichts  Näheres 
zu  sagen  gewuCst.  —  magnum  do- 
cumentum: Apposition  zu  dem  gan- 
zen voraufgegangenen  Satze,  ut .  . 
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aiebat.    ^sapiens,  vitatu  quidque  petitu 

sit  melius,  causas  reddet  tibi,     mi  satis  est  si 

traditum  ab  antiquis  morem  servare  tuamque, 

dum  custodis  eges,  vilam  famamque  tueri 

incolumem  possum:  simul  ac  duraverit  aetas 

membra  animumque  tuum,  nabis  sine  cortice."    sie  roe 

formabat  puerum  dictis,  et  sive  iubebat, 

ut  facerem  quid,  'habes  auctorem  quo  facias  hoc,' 

unum  ex  iudicibus  selectis  obiciebat, 

sive  vetabat,  'an  hoc  inhonestum  et  inutile  factu 

necne  sit  addubites,  flagret  rumore  malo  cum 

hie  atque  ille?'     avidos  vicinum  funus  ut  aegros 


nm 

115 


120 


125 


inopSf  wie  grande  certamen  od. 
III  20,  7,  und  von  vides  als  Akku- 
sativ abhangig.  —  deprensi:  I  2, 
134. 

115.  sapiens f  der  theoretisch  ge- 
bildete Philosoph,  dessen  Vorträge 
über  Ethik  {ne^l  ai^instov  ntd  my 
ymv)  der  Sohn  einst  hören  wird. 
traditum  ab  antiquis  morem  die 
altvaterische  praktische  Pädagogik, 
welche  sich    auf   theoretische  Er- 
örterungen  nicht  einläfst,   ro  fisv 
aQx^^OTfQBTtes  Ti  narQUtVy  (p  ngos 
Tove  vlsie  ixQ^^"*^^  '^^  ^^^  ^*  noX- 
Xol  XQcövrat  ra  vvv  ^  orap  avrdii 
i^ajua^rdvcoai  riy    ra    fiiv   x^^' 
7tcüvovTS£,  ra   Si  fiaX&axcareQOfS 
Tta^afiv&ov/ievoi'  rbS^  ow^vfinav 
avro  d^&oraTa  einoi  rie  av  vov- 
d'srijrixrjv  Plat.  Soph.  229*.  —  cus- 
todis :  pater  . .  ipse  mihi  custos  in- 
corruptissimus  omnis  circum  doe- 
tores  aderat  I  6,  81.  —  vitam^  weil 
Ausschweifungen  den  Körper  zer- 
rütten. —  nabis  sine  cortice^  als 
gelernter   rüstiger  Schwimmer  im 
trome  des  Lebens,    cortex  xcct' 
^SoxT]v   die  Rinde   der  Korkeiche, 
welche    die   Griechen    schlechthin 
corticis  arborem  nennen  (Plin.  XVI 
34) :  levior  cortice  od.  III 9, 22.  Einen 
ähnlichen    Schwimmgürtel :    quasi 
qui  pueri  nare  discunt  scirpea  in- 
duitur  ratis,  qui  laborent  minus, 
facilius  ut  nent  et  moveant  manus 
Plaut,  aul.  595. 


121.  iubebat  sc.  aliquid:  das 
finale  ut  facerem  hängt  nicht  von 
iubebat,  sondern  dem  folgenden 
obiciebat  ab,  da  H.  auf  iubere  nie 
ut  folgen  läfst.  —  iudiees  selecH 
pder  lecti  sind  die  in  das  aUmm 
iudicum  eingetragenen,  vom  Stadt- 
prätor aus  den  drei  Dekorien  der 
Senatoren,  Ritter  und  Aerartribunen 
ausgewählten  Geschworenen :  prae- 
tor es  urbani . .  iurati  debent  opti- 
mum  quemque  in  lectos  iudiees 
re ferro  Gic.  pro  Gluent.  43,  121. 

124.  an  . .  addubites  gehört  zu- 
sammen 'oder  bezweifelst  du  etwa  ?\ 
hoc,  das  eben  Verbotene,  factu 
ist  notwendig  zu  schreiben:  factum 
würde  auf  eine  von  dem  Sohne  be- 
gangene That  sich  beziehen  müssen 
(Lachmann  ad  Lucr.  p.  63),  somit 
statt  vetabat  ein  reprehendebat  er- 
fordern. —  honestum  und  utile  die 
beiden  Kategorien  des  xad'^HOv,  — 
Üble  Nachrede  ist  wie  ein  verzehren- 
des Feuer,  welches  den  guten  Ruf 
vernichtet. 

126.  avidos  'gierig'  im  Essen: 
convivas  avidos  l  5,  75;  Kranke 
leiden  oft  an  wahrem  HeiC^hunger. 
vicinum  funus,  entspricht  den  ali- 
ena  opprobria  128,  steht  also  für 
funus  vicini:  die  Todtenfeier  des 
Nachbarhauses  versetzt  sie  in  heil- 
same Angst  und  sibi  parcere  cogit 
'sich  schonen',  wie  epp.  I  7,  11.  — 
aliena  &»  aliis  obiecta. 
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«xanimat  mortisque  metu  sibi  parcere  cogit, 
sie  teneros  animos  aUena  opprobria  saepe 
absterrent  vitiis.    ex  hoc  ego  saDus  ab  Ulis, 
perniciem  quaecumque  ferunt,  mediocribus  et  quis 
igDOScas  yitiis  teneor.     fortassis  et  istinc 
largiter  abstulerit  loDga  aetas,  Über  amicus, 
cönsilium  proprium,     neque  enim,  cum  lectulus  aut  me 
porticus  excepit,  desum  mihi,    ^rectius  hoc  est; 
faoc  facieus  yivam  melius,  sie  dulcis  amicis 
occurram.     hoc  quidam  non  belle:  numquid  ego  illi 
iDprudeDs  olim  faciam  simile?'     haec  ego  mecum 
coupressis  agito  labris;  ubi  quid  datur  oti, 
iDludo  chartis.    hoc  est  mediocribus  illis 


190 


135 


129.  ex  hoc  sc.  more  patris,  — 
^anu»  ah  Ulis  nach  Analogie  von 
aeger  ab  animo  Plant.  Epid.  129 
Malere  4A  oeulis  Gell.  XIII  30:  ge- 
«und  im  Hinblick  auf  diese  gröfseren 
viiia,  die  den  Menschen  zu  Grnnde 
richten,  kranke  ich  an  geringeren, 
medioerihus:  16,65;  pemieiotus 
bei  den  Medicinern  gebrauchlich 
für  'lebensgefahrlich'. 

131.  Utinc^^  ex  istU  vitiis^  weil 
sie  ihm  im  Moment  gleichsam  ge- 
genwärtig vor  der  Seele  stehen: 
aber  mediocribus  illis  139.  —  au- 
ferre  absolut  wie  II  3,  127;  236. 
—  Über  amicus:  wie  liber  I  3,  52, 
amicorum  .  .  libera  consilia  ep. 
11,  25.  —  neque  enim  knüpft  ledig- 
hdi  an  das  letzte  Glied  eonsilium 
proprium  an.  —  lectulus-  ist,  wie 
die  Stellung  vor  porticus  und  das 
im  anderen  Falle  durch  Nichts  mo- 
tivierte Deminutivum  beweist,  das 
Ruhebett  auf  dem  H.  still  meditiert: 
non  haec  in  nostris  ut  quondam 
scribimus  hortis,  nee  consuete  meum 
lectule  corpus  habet  Ovid.  trist.  I 
11,  37.  —  porticus  die  zum  Flanie- 
ren einladenden  Säulenhallen  längs 
der  Forums,  ganz  besonders  aber 
die  porticus  Pompei,  welche  an  das 
Theatersich  anschlofs,  und  mit  ihren 
schattigen  Platanen  eine  sehr  be- 
liebte Promenade  war,  die  Magni 
ambulatio  Gatull.  55,  6.  —  desum 


mihi:  lasse  es  an  dem  eonsilium 
proprium  fehlen.  —  Das  Folgende 
sind  Selbstgespräche  des  Dichters 
in  leetulo^  oder  in  porUcu  wie 
135  dulcis  amicis  ooeurram  zeigt; 
er  befolgt  das  Beispiel  Piatons : 
6  fiw  ovv  nXaxatv  offaxts  aax^' 
povewotv  ar&^dn&ts  na^avA^iro, 
n^6  avrov  Bi€a&8&  Xdyaip  fiij  nov 
aQ*  iyd  Toiovros;*  Plutarch  ncSe 
TIS  vn^  ixd'gdiv  tt^sloXro  5.  — 
71071  belle  sc.  fecit  aus  faciam  zu 
ergänzen,  vgl.  zu  v.  56.  —  ilU  geht 
nicht  auf  hoc,  sondern  auf  quidam 
zurück  mit  derselben  Brachylogie 
wie  I  3,  123. 

138.  oti,  dennH.  produziert  lang- 
sam und  sorgfältig,  inludo,  weil 
seine  Verse  lusus  ingenii,  sein  Dich- 
ten ein  ludere  (1  10,  37)  ist.  — 
chartis,  die  Papyrusrolle  mit  der 
fertigen  ausgefeilten  Abschrift. 

139.  mediocribus  illis:  130.  — 
Mit  concedere  in  der  übertragenen 
Bedeutung  'nachgeben*  und  der 
sinnlichen  'sich  hinbegeben'  spielt 
H.  absichtlich.  —  poetarum,  denn 
in  mir  fühlen  sich  alle 'Versemacher' 
mit  beleidigt  und  werden  für  mich 
einstehen,  wie  die  Juden  es  füreinan- 
der thun,  von  denen  Cicero  schon 
695  sagt  scis  quanta  sit  manus, 
quanta  concordia,  quantum  vale- 
ant  in  contionibus,  summissa  voce 
agam,  tantum  ut  iudices  audiant: 


60  SATVRARYM  IDI] 

ex  vitiis  unum:  cui  si  concedere  nolis,  140 

multa  poetarum  veniet  mauus,  auxilio  quae 
sit  mihi  (nam  multo  plures  sumus)  ac  veluti  te 
ludaei  cogemus  in  hanc  concedere  turbam. 

neque  enim  detuni  gut  istos  in  me  and  hat  zugleich  durch  den  Ver- 

atque  in  Optimum  quemque  incitent  gleich    mit   ihnen    sich  und  seine 

pro  Flacco  28,  66.    Um  dieses  Zu-  zahlreichen ,   ebenfalls  Verse   ver- 

sammenhaltens   gegen  Andersgi äu-  brechenden   Genossen    (vgl.  epp.  U 

bige  und  um  ihrer  Proselytenmache-  1,17)  zu  lustigem  Abschlufs  zum 

rei  willen  zieht  sie  H.  hier  herein,  Besten. 


V. 

Wie  Lucilius  in  das  dritte  Buch  seiner  Satiren  die  Schilderung 
einer  Fahrt  von  Rom  zunächst  nach  Gapua  und  dann  weiter  die  Küste 
entlang  bis  Messana  aufgenommen,  so  hat  Horaz  hier  das  poetische 
Tagebuch  einer  Reise  eingeschaltet,  welche  er  im  Frühjahr  717  im 
Oefolge  des  Maecenas  von  Rom  nach  Brundisium  unternommen.  Es  , 
ist  eine  kurze  aber  vollständige,  Station  für  Station  berücksichtigende 
Aufzeichnung  der  kleinen  Leiden  und  Abenteuer,  welche  der  Gesell- 
schaft zugestofsen,  zunächst  mehr  zu  heiterer  Erinnerung  für  die  Ge- 
nossen der  Reise,  an  welcher  auch  Virgil  und  Varius,  sowie  der 
beiden  befreundete  Kritiker  Plotius  Tucca  und  als  unvermeidlicher 
Graeculus  der  Rhetor  Heliodorus  teilnahmen,  als  bestimmt  das  In- 
teresse eines  gröfseren  Publikums  zu  erwecken,  aber  fesselnd  durch 
die  anmutige  Unbefangenheit  und  schlichte  Natürlichkeit  der  Darstel- 
lung, welche  des  spröden  Stoffes  so  völlig  Herr  geworden,  dafs  der 
Leser  vom  ersten  Verse  an  sich  völlig  im  Bann  der  meisterhaften  Be- 
handlung alltäglichster  Erlebnisse  befindet.  Wer  die  ungeschlachten 
Verse,  welche  uns  von  Lucilius  Dichtung  erhallen  sind*)  vergleicht. 


*)  Zum  Beispiel  et  saepe  quod  ante  \  optasti,  freta  Messanae,  Re- 
gina videbis  moenia,  tum  Liparas ,  Facelinae  templa  Dianae  (89  L.); 
bis  quina  octogena  videbis  \  commoda  ;  tunc  Capua  quinquaginta  atque 
ducenta  (III  4  M.  92.  L.)  terminus  hie  est  \  Fbltumus  Capua  longe  tria 
milia  passum  (III  9  M.  74  L.) ;  verum  haec  ludus  ibi  susque  omnia  de- 
que  fuerunt,  susque  et  deque  fuere,  inquam,  omnia  ludus  iocusque: 
illud  opus  duruniy  ut  Setinum  accessimus  finem,  atyiXtnoi  montes,  Aetnae 
omnes,  asperi  Athones  (75  L.).  inde  Dicarchitum  populos  Delumque 
minorem  .  .  Promontorium  remis  superamus  Minervae  .  .  ad  portam 
mille  a  portu  est;  sex  inde  Salemum  .  .  .  quatuor  Inno  Silari  ad 
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wird  leicht  ioDe,  mit  welchem  Rechte  iL  in  der  vorhergegangenen 
Satire  seine  gefeilte  Form  der  Formlosigkeit  seines  Vorgängers  gegen- 
überstellen konnte :  es  ist  schwerlich  Zufall,  dafs  eine  Satire,  welche 
den  Vergleich  mit  Lucilius  geradezu  herausfordert,  an  diesen  Platz  ge- 
stellt ist. 

Die  Abfassungszeil  ergiebt  sich  aus  den  politischen  Verhältnis- 
sen, welche  die  diplomatische  Sendung  des  Maecenas  und  Gocceius  zu 
Antonius  (28)  veranlafslen.  Maecenas  und  Gocceius,  sowie  von  An- 
tonius Seite  Pollio  hatten  schon  einmal  im  Jahre  714  den  Vertrag 
von  Brundisium  zwischen  den  beiden  Triumvirn  vermittelt.  Als  nun 
in  den  fortgesetzten,  durch  den  Vertrag  von  Misenum  715  nur  kurz 
unterbrochenen  Kämpfen  gegen  Sex.  Pompeius  Oktavian  sich  des  letz- 
teren nur  mühsam  erwehren  konnte,  sandte  er  nach  den  grofsen  Nie- 
derlagen des  Jahres  716  in  der  ersten  Niedergeschlagenheit  Maecenas 
im  Herbst  716  nach  Athen  zu  Antonius,  um  die  zwischen  ihnen  aufs 
Neue  entstandenen  Differenzen  auszugleichen  und  für  das  folgende  Jahr 
Antonius  Hilfe  zu  gewinnen  (Äppian  B.  G.  V  92).  Im  Frühjahr  (dg- 
XOßivov  <¥'  ^Qoq  Appian  V  93)  kam  Antonius  mit  300  Segeln  nach 
Brundisium;  dort  von  den  Bewohnern  zurückgewiesen  (Plut.  Ant.  35), 
da  Oktavian  unterdessen  neuen  Mut  geschöpft  und  es  schon  bereute, 
Antonius  Hilfe  erbeten  zu  haben,  begab  er  sich  nach  Tarent,  und 
hier  gelang  es  Oktavia  nach  vieler  Mühe  mit  Hilfe  des  Maecenas  und 
Agrippa,  auf  einer  Zusammenkunft  zwischen  Metapont  und  Tarent 
zwischen  ihrem  Bruder  und  ihrem  Gatten  einen  neuen  Vertrag  zu 
vermitteln:  Appian  V  93.  Auf  die  (von  Fonteius  Gapito  Oktavian  ülier- 
brachte?)  Nachricht  von  Antonius  Eintreffen  vor  Brundisium  wird 
Maecenas  abgesandt  sein:  es  entspricht  völlig  der  politischen  Lage, 
dafs  er  es  mit  der  Reise  durchaus  nicht  eilig  hat,  und  fünfzehn  Tage 
auf  einer  Strecke  braucht,  welche  man  gemächlich  (ut  festinatum 
nan  facialis  iter  Ovid,  ex  Ponto  IV  5,  7)  in  neun  Tagen,  bei  einiger 
Beschleunigung  in  sechs  Tagen  zurücklegen  konnte.  Ich  füge  nach- 
stehend das  Itinerarium  bei,  für  dessen  Angaben  der  Entfernungen 
GIL  X  p.  684  fg.  und  IX  p.  593  fg.  zu  vergleichen  sind. 


ßumen  portumque  Albumum  . .  hinc  viedia  remis  Palinurum  pejwenio 
nox  (III  11 — 15  M.  94 — 98  L).  —  broncus  Bovillanus  dente  adverso 
eminulo  hie  est,  rhinoceros  velut  Aethiopus  (82  L.) ;  praeterea  omne  iter 
est  hoc  labosum  atque  lutosum  (88  L.).  caupona  hie  tarnen  una  Sura 
(99  L.);  exhalans  tum  acidos  ex  pectore  ructus  (100  L.);  nam  melregi- 
onibtu  Ulis  \  incrusiatus  calix,  rutai  caulis  habetur  (III  20  M.  488  L). 
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VJ 

Tage 

Orte 

MilUen 
(1  =  1480  Meter) 

Rom 

I 

Aricia 

XVI 

II 

Forum  Appi 

XXVII 

III 

(Nachtreise  auf  dem  Kanal) 
lucus  Feroniae 

(XVI)l 
111/  ^*^ 

Tarracina 

IV 

Fundi 
Formiae 

xll!}  ^^^^ 

V 

VI 
VII 

Sinuessa 

pons  Gampanus 

Gapua 

ViUa  bei  Gaudium 

^^|;j}  xxvn 

XVII 
XXI 

Vlli 

Beneventum 

XI 

IX 

[Aeclanum] 

Villa  bei  Trivicum 

f\, 

X 

XI 

XII 

♦[Auscuhim] 

Canusium 

Rubi 

XXIV 

[XXXV] 
XXIII 

XIII 

Barium 

XXIII 

XIV 

Gnatia 

XXXVII 

XV 

Brundisium 

XXXIX 

Egressum  magna  me  accepit  Aricia  Roma 
hospitio  modico:  rhetor  comes  Heliodorus, 
Graecorum  longa  doctissimus:  inde  Forum  Appi, 


1.  magna  Roma  um  den  Kon- 
trast mit  dem  ersten  dürftigen  Quar- 
tier zu  schärfen,  accepit  nahm  auf 
und  bewirtete,  s.  zu  I  1,  59  und  D 
6,  81.  Aricia  die  Station  auf  der 
ersten  Höhe  des  Albanergebirges, 
von  Rom  16  Millien,  eine  kleine  hal- 
be Tagereise  entfernt.  Die  Ver- 
pflegung, welche  H.  fast  nirgends 
unterläfst  anzugeben,  war  'mäfsig'. 
—  rhetor  Heliodorus  wahrschein- 
lich derselbe,  aus  dessen  poetischen 
^IraXixä  d'avfiaia  Stobaeus  (Anth. 
100,  6)  ein  Bruchstück  erhalten  hat, 
welches  die  kurz  nach  Ciceros  Tode 
(Plin.  XXXI  3)  auf  dessen  Puteo- 
lanum  zu  Tage   getretene  warme 


Schwefelquelle  und  deren  Heilkraft 
bei  Angenkrankhdten  beschreibt; 
vgl.  Meineke  Anall.  Alex.  381. 

3.  Zweite  Tagereise  27  Millien 
bis  Forum  Appi^  der  Station  beim 
Beginn  der  pomptinischen  Sämpfe, 
43  MiUien  von  Rom ;  zugleich  Aus- 
gangspunkt eines  Kanals  der  bis 
zum  Quell  der  Feronia,  kurz  vor 
Tarracina  fahrte  und  gewöhnlich 
Nachts  mittelst  einer  Trekschuyte 
von  Reisenden  benutzt  ward :  nXrj- 
ciov  Bb  ttjS  ToQqaxlvrii  ßaSl^ovn 
inl  T^S  ^PcSfirjs  naqaßeßXtjrai  xf; 
6$^  T^  lAnniq  BtcoQv^  inl  TtoX- 
Xove  TOTtovS  nXriqovfievTj  rols  iXai- 
ois  18  xai  lols  noxa/iiois  vdaai. 
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differtum  nautis  caupooibus  atque  malignis. 
hoc  iter  ignavi  divisimus,  altius  ac  nos 
praecinctis  UDum:  minus  est  gravis  Appia  tardis. 
hie  ego  propter  aquam,  quod  erat  deterrima,  veDtri 
indico  bellum,  cenantis  haud  animo  aequo 
exspectans  comites.     iam  nox  inducere  terris 
umbras  et  caelo  diffuudere  signa  parabat: 
tum  pueri  nautis,  pueris  convicia  nautae 
ingerere.     ^huc  adpelle/     'trecentos  inseris/     ^ohe 
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nXeZrai   8i  fidXiffra  /liv   vvHxeßQ 
wfft^    i/ißavTas   dq>^   iane^as  ix- 
fiaireiv  nqmia^  xai   ßaBC^aw  ro 
Xotnbv    1(1   68(py    alXa   xal  fi8&' 
ilfieQav.  gvfiovhiai  B^  ^ fiioviov  Stra- 
bo  V  233.     Daher  ist  das   elende 
Nest  aberfüllt  von  Bootsleuten  und 
Kneipen:  «Mi%m#*prellsüchtig'  im 
Gegensatz  zu  benignus  (s.  zu  1 2, 4). 
5.  hoc  iter:  die  43  Millien  von 
Rom  bis  hierher,  welche  man  mit 
schnellem  Fuhrwerk  wohl  in  einem 
Tage  znrflcklegen  konnte,  während 
sich  H.  und  HeHodor  nicht  so  auf 
der  gepflasterten  Chaussee  haben 
dorchruttein  lassen  wollen,  ignavi 
'aus  Bequemlichkeit',  das  Attribut 
hat  begründende  Bedeutung,  wie  in 
acerbut  odUH  I  3,  85  und  pravus 
faeis  I  4,  79.  —  altiiu  praedncti, 
si^ofvoi,  von  dem  Fufsganger,  der 
um  besser  auszuschreiten  die  Tu- 
nika höher  schürzt,  auf  den  Reisen- 
den der  es  eilig  hat,  übertragen; 
dafe  sie  wirklich  zu  Fafse  gegangen 
seien,  war  vor  1900  Jahren  ebenso 
undenkbar,  wie  heutzutage,  und  ist 
lediglich  eine  Erfindung  nordischer 
Interpreten.    Als   etwas  ganz    be- 
sonderes wird  Ton  Gato  erzahlt,  dafs 
er  zu  Fufse  reiste,  Plut.  Gato  5. 
Horaz  und  seine  Begleiter  werden 
wohl  gefahren,  im  schlimmsten  Falle 
geritten  sein:  1  6,  104  epp.  1 15, 10. 
—  araois :  eantantis  . .  minus  via 
laeait:  eamus  Verg.  ecl.  9,  64. 

7.  hodieqtce  Foro  Appi  viatores 
propter  aquam  qtiae  ibi  deterrima 
est  manere  vitant  Porph.  bellum: 
indem   er  den  knurrenden  Magen 


zur  Ruhe  verweist  und  zwingt  sich 
bis  zum  Frühstück  beim  lucus  Fe- 
roniae  zu  gedulden.  Die  MiCsstim- 
mnng  erhöht,  dafs  die  übrigen  Rei- 
senden, minder  ängstlich,  sich  Zeit 
lassen  noch  gemächlich  zur  Nacht 
zu  speisen,  ehe  sie  den  Kahn  be- 
steigen. Unterdessen  mufs  sich  H. 
mit  dem  Anblick  des  schönen  Abend- 
himmels getrösten:  daher  das  Pa- 
thos V.  9.  —  haud  animo  aequo: 
die  altlateinische,  vorwiegend  der 
Umgangssprache  angehörige  Nega- 
tion haud,  welche  lediglich  den 
einzelnen  Begriff  verneint,  hat  Ho- 
raz, aufser  an  unserer  Stelle  and 
epp.  I  7,  40  haud  male  Telemachus, 
nur  aus  metrischer  Bequemlichkeit, 
meist  in  den  Satiren,  nie  in  den 
Oden,  zugelassen. 

11.  pueri  die  Sklaven  der  Rei- 
senden, welche  mit  dem  Gepäck 
ihrer  Herrschaften  am  Ufer  warten. 
Das  ursprünglich  als  Nachsatz  ge- 
dachte 'da  fand  die  Abfahrt  statt', 
wie  II  6,  100  iamque  tenebat  nox 
medium  caeli  spatium  cum  ponit 
uterque  .  .  vestigia  (vgl.  auch  iam- 
que dies  aderat  cum  .  .  sentimus 
V.  20)  ist  durch  die  Schilderung  des 
Hergangs  mittelst  des  Infinitives  er- 
setzt, und  diese  para  taktisch  mit 
tum  statt  cum  angeschlossen. 

12.  Das  Folgende  *^huc  adpelle' 
'trecentos  inseris*  *ohe  iam,  satis 
est*  sind  Rufe  der  einzelnen  unge- 
duldigen pueri  —  die  massiven  Er- 
widerungen der  Fährleute  sollen 
wir  uns  dazu  denken  —  und  ge- 
nügen  das   Bild   des   ungestümen 
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iam,  satis  est.^     dum  aes  exigitur,  dum  mala  ligatur, 
tota  abit  hora.     mali  culices  ranaeque  palustres 
avertunt  somnos,  absentem  ut  cantat  amicam 
multa  prolutus  vappa  nauta  atque  viator 
certatim.     tandem  fessus  dormire  yiator 
incipit  ac  missae  pastum  retinacula  mulae 
nauta  piger  saxo  religat  stertitque  supinus. 
iamque   dies  aderat,  nil  cum  procedere  untrem 
sentimus;  douec  cerebrosus  prosilit  unus 
ac  mulae  nautaeque  caput  lumbosque  saiigno 
fuste  dolat.     quarta  vix  demum  exponimur  hora 
ora  manusque  tua  lavimus,  Feronia,  lympha. 
milia  tum  pransi  tria  repimus  atque  subimus 
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Durcheinander  am  Ufer  hervorzu- 
bringen, ohe  iam  \l  5,  96.  —  aes 
das  Fährgeld,  naulum;  ligatur  = 
adligatur  navigio, 

14.  Nachtfahrt  auf  dem  Kanal 
bis  zum  luctis  Feroniae:  an  Schlaf 
ist  zunächst  nicht  zu  denken  vor 
den  'bösen'  Schnaken  und  dem  Kon- 
zert der  Frösche,  in  welches  sich 
die  rispetti  zwischen  dem  trunke- 
nen Bootsmann  am  Steuer  —  und 
trunken  von  was  für  einem  Krätzer! 
—  und  dem  Treiber  auf  dem  Lein- 
pfad, viator^  mischen,  ut  cantat 
ist  zusammengezogen  aus  siciit 
avertit  nauta  .  .  qui  cantat,  wenn 
nicht  ut  noch  besser  mit  einer 
Anzahl  von  Hdschr.  wegzulassen 
ist,  so  dafs  die  Schilderung  in  einer 
Reihe  asyndetischec  Prädikate  a- 
vertunt,  cantat,  tandem  . .  incipit 
verläuft. 

17.  Dafs  mit  dem  Aufhören  der 
Singerei  auch  die  Schiffsgesellschaft 
endlich  Schlaf  findet  kann  der  Leser 
sich  leicht  selbst  denken,  retina- 
cula das  Seil  an  welchem  das  Maul- 
tier das  Boot  zog,  religat  saxo, 
damit  es  sich  nicht  im  Dunkeln 
verlaufe;  natürlich  ist  der  Fährmann 
selbst  aus  dem  Boot  ans  Land  ge- 
stiegen um  sich  bequem  hinzu- 
strecken. —  cerebrosus,  dem  der 
Unwille  zu  Kopf  gestiegen.  —  pro- 
silit, aus  dem  am  Ufer  festliegen- 


den Fahrzeug.  —  saiigno,  den  er 
sich  rasch  im  Weidicht  des  Ufers 
gebrochen.  —  dolat  'walkt*,  vul- 
gärer Ausdruck  für  das  peremto- 
rische  Verfahren. 

23.  Dritter  Tag.  quarta  hora 
gegen  10  Uhr  des  Morgens,  also 
nach  14—16  stündiger  Fahrt  auf 
dem  nur  16—20  Millien,  ungeföhr 
28  Kilometer,  langen  Kanal.  —  Fe- 
ronia :  luno  Feronia  die  Gemahlin 
des  luppiter  Anxur,  deren  Heilig- 
tum, Quell  und  Hain,  drei  Millien 
vor  Tarracina  lag.  Dort,  wo  die 
von  Süden  kommenden  Reisenden 
die  Strafse  verlieCsen  (s.  die  zu  v. 
3  angeführte  Strabostelle),  gab  es 
natürlich  cauponae,  in  denen  un- 
sere Gesellschaft,  nachdem  sie  sich 
an  dem  24  Stunden  entbehrten  fri- 
schen Quellwasser  gelabt  —  dem 
Dank  dafür  giebt  die  Apostrophe 
an  die  Göttin  Ausdruck  —  früh- 
stückte, ehe  sie  sich  langsam  auf 
den  Weg  nach  Tarracina  machte. 
—  Anxur,  eigentlich  die  alte  vols- 
kische  auf  hohem  Kalkfelsen  {can- 
dentibus)  am  Ausflufs  des  Ufens 
gelegene  arx,  während  die  am  Fu- 
fse  desselben  gelegene  römische 
Stadt  Tarracina  hiefs.  Natürlich 
bleibt  H.  in  der  Unterstadt,  subi- 
mus, —  repimus,  in  aller  Gemäch- 
lichkeit, da  Maecenas]  erst  später 
erwartet  wird. 
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iDpositum  saxis  late  candentibus  Anxur. 
huG  venturus  erat  Maecenas  optimus  atque 
Cocceius,  missi  magnis  de  rebus  uterque 
legati,  aversos  soliti  conponere  amicos. 
hie  oculis  ego  nigra  meis  collyria  lippus 
iDlinere.     interea  Maecenas  advenit  atque 
Cocceius  Capitoque  simul  Fonteius,  ad  unguem 
factus  homo,  Antoni  non  ut  magis  alter  amicus. 
Fundos  Aufidio  Lusco  praetore  libenter 
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27.  Maecenas  und  seine  Begleiter 
kamen  doch  wohl  ans  dem  Haupt- 
quartier Oktavians:  wo  sich  dies 
befand  ist  nicht  gesagt;  schwerlich 
aber  in  Rom,  sondern  vielleicht 
in  Lannvium,  wo  er  sich  gerne  anf- 
hielt  (Snet.  Aug.  72).  —  L.  Cocceius 
Nerra  cos.  715,  dessen  entschei- 
dende Mitwirkung  bei  dem  Vertrag 
▼on  Brundisium  714  Appian  BG.  Y 
60 fg.  ausführlich  erzählt:  sein  Bru- 
der (?),  JM.  cos.  718  ist  der  UrgroGs- 
▼ater  des  Kaiser  Nerva.  —  soUti, 
weil  sie  dies  schon  einmal  714  ge- 
than;  amieos:  Antonios  und  Okta- 
▼ian;  eonponere:  nachdem  sie  sich 
von  einander  abgewandt,  aversos, 
wieder  'zusammenbringen'. 

30.  nigra,  weil  Asche  ein  Haupt- 
bestandteil der  Augensalbe  war.  in- 
terea, während  H.  eifrig  mit  der 
Pflege  seiner  Augen  beschäftigt  ist, 
was  der  schildernde  Infinitiv,  wie 
1  9,  9,  lebhaft  vor  Augen  stellt, 
treffen  plötzlich  die  Wagen  mit  der 
Reisegesellschaft  ein.  —  G.  Fonteius 
Gapito  COS.  721 :  er  ging  nach  Ab- 
schlufs  des  Vertrags  wieder  mit  An- 
tonius nach  Syrien  und  ward  von 
diesem  mit  der  delikaten  Mission  * 
betraut  Kleopatra  zu  sich  zu  ge- 
leiten ;  Plut.  Ant.  36.  —  ad  unguem 
factus:  translatio  a  marmorariis 
ducta,  qui  iuncturas  marmorum 
tum  demum  perfecta^  dicunt,  si 
unguis  superductus  non  offendat 
Porph.  vgl.  auch  castigavit  ad  un- 
guem AP.  294.  —  ut  mit  Ellipse 
des  Sit,  wie  scripta  muita  sunt, 
sie  ut  plura  nemini  e  nostris  Gic. 
de  fin.  14,  11. 

Homtius  II.  2.  Aufl. 


34.  Am  vierten  Tage  geht  die 
Fahrt  zunächst  13  Millien  weiter 
nach  Fundiy  durch  die  weinreichste 
Gegend  von  Latium:  denn  hier  in 
den  Sümpfen  von  Amyclae  zwischen 
dem  Meere  und  Fundi  wuchs  der 
Gaecuber.  An  der  Spitze  von  Fundi 
stehen  nach  Ausweis  der  Inschriften 
(GIL  1 1187  fg.)  drei  Aedilen,  aber 
praetore  war  für  den  Vers  beque- 
mer: vgl.  sie  tua  praetores  saepe 
manus  referat  GIL  X  6193,  aus 
Formiae,  wo  doch  ebenfalls  Aedilen 
den  Magistrat  bildeten,  und  die 
Anm.  zu  II  3,  180;  zugleich  höhnt 
das  feierliche  nach  Analogie  von 
Cn,  Pompeio  consule  gebildete  Au- 
fidio Lusco  praetore  den  aufge- 
blasenen Muuicipaltyrannen,  der  sich 
angethan  mit  den  Abzeichen  seiner 
Magistratur  den  reisenden  Diploma- 
ten gegenüber  ungemein  aufgespielt 
hatte,  und  von  H.  als  ein  ehema- 
liger Kollege  aus  der  Kanzlei  wie- 
der erkannt  war.  Oder  hatte  Au- 
fidios  in  seiner  Begrüfsungsanspra- 
che  den  Titel  praetor  usurpiert, 
wie  Gicero  (de  lege  agrar.  II  34,  93) 
es  von  den  Duovirn  der  Kolonie 
Gapua  erzählt?  Übrigens  bat  es 
vielleicht  diese  Horazstelle  zu  ver- 
antworten, dafs  Galigula  Liviam 
Augustam  proaviam  .  .  etiam 
ignobilitatis  quadam  ad  senatum 
epistula  arguere  ausus  est,  quasi 
matemo  avo  decurione  Fundano 
ortam,  cum  publicis  monumentis 
certum  sit  Aufidium  Lurconem  Ro- 
mae  honoribus  functum  Sueton. 
Galig.  23.  —  Abzeichen  der  Magi- 
stratur sind  in  Ulubrae  und  Fundi  so 
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lioquifflus,  insani  rideotes  praemia  scribae, 
praetextam  et  latum  clavum  prunaeque  vatillum. 
in  Mamurrarum  lassi  deiode  urbe  maDemus, 
Mureoa  praebeote  domum,  Capitooe  culioam. 
postera  lux  oritur  multo  gratissima:  namque 
Plotius  et  Varius  Siouessae  Vergiliusque 
occurrunt,  animae  quales  neque  candidiores 
terra  tulit  neque  quis  me  sit  devinctior  alter. 
0  qui  cooplexus  et  gaudia  quanta  fueruotl 
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gut  wie  in  Rom  der  Purpur  an  Toga 
(praetexta)  und  Tunika  (clavus), 
und  zu  ihren  Ehrenrechten  gehört 
es  sich  Fackeln  vortragen  zu  las- 
sen, funaHa  cereos  habere  lex  col. 
Genet.  62.  Zum  Anzünden  dersel- 
ben gehört  das  tragbare  Kohlen- 
pfannchen,  welches  Aufidius  als  er 
am  hellen  Mittag  die  Honneurs  sei- 
nes Municipiums  machte,  nicht  ver- 
fehlte sich  von  einem  viator  vor- 
tragen zu  lassen,  vatillum,  von 
einem  italischen  Stamme  va^,  von 
welchem  umbr.  vatua  (Bucheler 
Umbr.  63),  ist  die  Pfanne:  vatillum 
animai  nennt  Plautus  (trin.  492)  den 
Körper  als  Behälter  der  feurigen 
Seele,  mit  turibulum  erklären  es 
die  Glossare.  —  pruna  die  flam- 
mende Kohle:  pruna  auiem  quam- 
diu  ardet  dicitur,  cum  aulem  ex- 
tinctafuerit  carbo  nominaiur  Seiv, 
Aen.  XI  788. 

37.  Mamurrarum  urbe:  Formiae 
wieder  am  Meere  gelegen,  13  Mil- 
lien  von  Fundi;  von  hier  stammte 
Mamurra,  der  durch  GatuUs  Jam- 
ben (29;  41;  57)  berüchtigte  decoc- 
tor  (Bankerottierer)  Formianus,  der 
praefectus  fabrum  Gaesars,  welcher 
aus  den  in  Gallien  geraubten  Reich- 
tümern sich  später  einen  fabelhaf- 
ten Pallast  auf  dem  Gaelius  erbaute 
(Plin.  XXXVI  48).  Auf  diese  No- 
torietat  des  Mamurra  anspielend  be- 
zeichnet H.  Formiae  —  der  Name 
widerstrebt  daktylischem  Mafse  — , 
spottend  nach  seinem  'gröCsten  Mit- 
bQrger',  als  die  'Hauptstadt*  urh% 
Mnmurmrum,    An  der  Küste  von 


¥oTm\9ie{temperatae  dulce  Formiae 
Utas  Martial  X  30)  haben  die  vor- 
nehmen Römer  wie  Laelius,  Ruti- 
lius,  Pompeius,  Gicero  mit  Vorliebe 
ihre  Landhäuser  gehabt  So  be- 
sitzen denn  dort  auch  sowohl  L. 
Licinius  Varro  Murena  (s.  zu  od.  U 
10)  der  spätere  Schwager  des  Mae- 
cenas,  wie  Fonteius  ein  Haus,  und 
der  Letztere  übernimmt  die  Bewir- 
tung. 

39.  Fünfter  Tag  an  der  Küste 
über  Minturnae  nach  Sinuessa,  18 
Millien  von  Formiae,  und  dann  land- 
einwärts nach  dem  pons  Campanus, 
der  Brücke  über  den  Savo  und  Grenze 
zwischen  Latium  und  Gampanien, 
9  Millien  von  Sinuessa.  In  Sinuessa 
schliefsen  sich  die  Dichter  Varius 
(s.  zu  od.  1  6)  und  Vergil,  sowie 
Plotius  Tucca  (s.  zu  1  10,  81)  der 
Gesellschaft  an:  diese  mögen  die 
dortigen  Bäder  gebraucht  haben. 

41.  animae:  in  erster  Linie  Vergil 
und  Varius,  welche  die  im  Frühjahr 
vorher  angeknüpfte  Beziehung  des 
Dichters  zu  Maecenas  vermittelt 
haben  (1  6,  55),  und  denen  sich 
*  daher  H.  mehr  wie  irgend  ein  An- 
derer zu  ewigem  Danke  verpflichtet 
(devinctus)  fühlt:  dieser  Empfindung 
leiht  er  hier  enthusiastischen  Aus- 
druck. —  tulit  steht  nicht  für  pro- 
tulit  (od.  14,  10)  sondern  in  ganz 
eigentlichem  Sinne,  wie  auch  in 
hos  utinam  inter  heroas  natum 
tellus  me  prima  tulisset  II  2,  93: 
die  Erde  trägt  den  auf  ihr  wan- 
delnden Menschen.  —  sanus:  quam- 
diu  Sana  mente  sum  Porph. 
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nil  ego  coDtulerim  iucundo  sanus  amico.     . 
proxima  Campano  ponti  quae  villula,  tectum 
praebuit,  et  parochi  quae  debent  ligna  salemque. 
hioc  muli  Capuae  clitellas  tempore  ponunt. 
lusum  it  Maecenas,  dormitum  ego  Vergiliusque: 
namque  pila  lippis  inimicum  et  ludere  crudis. 
binc  DOS  Coccei  recipit  plenissima  villa, 
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45.  Am  pons  Campanu*  über 
den  SaTo  ist  kein  Ort  gelegen,  die 
Gesellschaft  übernachtet  daher  ent- 
weder in  der  dort  gelegenen  Post- 
station, manriOy  oder  in  einem  nahe 
gelegenen  Hofe,  viUula,  dessen  Be- 
wohner die  Verpflichtung  hatten, 
durchreisenden  Magistraten  oder  auf 
amtlicher  Mission  befindlichen  Per- 
sonen Obdach  sowie  die  von  ihnen 
requirierten  Bedürfnisse  zu  gewäh- 
ren. Sie  heifsen  davon  parochi 
(▼on  7ta^x^)9  später  copiariiy  von 
eopia,  und  den  Umfang  ihrer  in  den 
Zeiten  der  republikanischen  Mifsver- 
waltung  in  ungebührlichster  Wei- 
se ausgedehnten  Leistungen  hatte 
die  unter  Caesars  Konsulat  695  ge- 
gebene lex  lulia  de  repetundis 
auf  das  Notwendigste  beschränkt: 
teito  non  modo  nos  faenum  atU 
quod  lege  lulia  dari  solet  non 
aeeipere,  sed  ne  b'gna  quidem; 
nee  praeter  quattuor  lectos  et  tec- 
tum quemquam  accipere  quidquam 
schreibt  Cicero  (ad  Att.  V  16)  aus 
Gilicien. 

47.  Am  sechsten  Tage  wird 
nur  die  kurze  Strecke  von  17  Mil- 
lion bis  Capua  zurückgelegt,  daher 
kommen  sie  tempore,  zu  früher 
Zeit,  etwa  um  die  Mittagsstunde 
an,  so  dafs  Maecenas  noch  vor  der 
cena  seinem  gewohnten  Ballspiel 
obliegen  kann.  So  gut  wie  Rom 
haben  auch  die  Municipien  ihre 
öffentlichen  Promenaden  und  Spiel- 
plätze, einen  campus  ubei  ludunt, 
wie  ihn  Betilienus  in  Aletrium  sei- 
nen Mitbürgern  einrichtete  (CIL  X 
5807),  oder  inNola  C.Catius  stiftete, 
der  campum  publice  aequandum 
curavit  et  scholas  et  solarium  se- 


mitam  de  ma  peeunia  fac,  cur, 
X  1236.  Unterdessen  erquicken  sich 
H.  und  Vergil  durch  ein  Schläfchen : 
lippis,  wie  Horaz  t.  30;  crudis^  wie 
Vergil,  Attplerumque  a  stomacho 
et  a  faucibus  ac  dolore  capitis 
laborabat,  sanguinem  etiam  saepe 
reiecit:  cibi  vinique  minimi  Donat 
p.  56  Reiff.  Solchen  aber  rät  Celans 
qui  parum  (concoxit)  quiescere  de- 
bet  et  si  mane  surgendi  necessitas 
fuerit  redormire,  qui  non  conco- 
xit ex  toto  conquiescere  ac  neque 
labori  se  neque  exercitaUoni  neque 
negotiiscrederel  2.  Gegen  die  Prosa 
dieser  Begründung  sticht  die  hoch- 
poetische Wortstellung  ab,  welche 
pila  ludere  über  die  beiden  Glieder 
verteilt  und  so  jedes  selbstständig 
empfinden  läfst.  —  inimicum  über- 
setzt das  in  der  medizinischen  Kunst- 
sprache im  Sinne  von  'unzuträglich' 
gebräuchliche  noU/iiov  (Düntzer  JJ. 
1 13,  424) ;  vgl.  odor  nerms  inimicus 
II  4,  53. 

50.  Siebenter  Tag  bis  zu  dem 
caudinischen  Passe,  21  Millien  von 
Capua ;  statt  in  den  dürftigen  Her- 
bergen von  Caudium  einzukehren, 
steigen  sie  in  der  am  Berg  gelegenen 
opulenten  Villa  des  Cocceius  ab, 
der  sie  auf  das  reichste  bewirthet 
und  als  Dessert  einen  Hauptspafs 
zum  besten  giebt. 

50—70.  Episode,  welche  statt 
des  Zweikampfs  zweier  homerischer 
Helden,  den  die  Anrufung  der  Muse 
erwarten  läfst,  das  Wortgefecht 
zweier  scurrae,  des  zu  Maecenas 
Gesellschaft  gehörigen  Sarmentus 
und  des  wohl  aus  Caudium  stam- 
menden Messius  Cicirrus,  schildert. 
Über  die  Persönlichkeit  des  ersteren 
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quae  super  est  Gaudi  caupouas.     nuoc  mihi  paucis 
Sarmenti  scurrae  pugnam  Messique  Cicirri, 
musa,  velim  memores  et  quo  patre  natus  uterque 
contulerit  litis.     Messi  darum  geuus  Osci, 
Sarmenti  domina  exstat:  ab  bis  maioribus  orti 
ad  pugnam  venere.     prior  Sarmentus  'equi  te 


55 


giebt  Auskunft  das  gelehrte  Scho- 
fium  zu  Juvenal  5,  3:  Sarmentus 
natione  Ttucfuu  e  domo  M.  Favoni, 
incertum  libertus  an  servtts,  pluri- 
mis  formae  ei  urbanitatis  praemiis 
eo  fiduciae  venit  ut  pro  equite 
Romano  ageret  decuriamque  quae- 
storiam  compararet.  quare  per 
ludos  quibus  primum  XJIII  ordi- 
nibus  iedit,  haec  a  populo  in  eum 
dicta  sunt:  'aliud  scriptum  habet 
Sarmentus,  aliud  populus  volu- 
erat.  digna  dignis:  sie  Sarmen- 
tus habeat  crassos  compedes.  ru- 
stiel  ne  nihil  aeatis:  aliquis  sar- 
mentum  alliget,  tum  ut  causam 
usurpatae  dignitaUs  dixit,  preci- 
bus  et  gratia  summoto  accusatore 
dimissus  est,  cum  apud  iudices 
nihil  aliud  docere  temptaret,  quam 
concessam  sibi  libertatem  a  Mae- 
cenate,  ad  quem  seclio  bonorum 
Favoni  pertinuerat,  iam  autem 
senex  in  maximis  necessitatibus, 
ad  quas  libidine  luxurieque  deci- 
derat,  coacttis  auctionari,  cum 
interrogaretur  cur  scriptum  quo- 
que  censorium  venderet,  non  in- 
facete  bonae  se  memoriae  esse  re- 
spondit.  Später  ging  Sarmentus  in 
den  Dienst  Oktavians  über,  wie  aus 
Juvenai  5,  3  quae  nee  Sarmentus 
iniquas  Caesaris  ad  mensas  .  .  tu- 
Usset  und  Piut.  Anton.  59  JMioe 
TtQoaixQovae  Sa  KXeoTtdxQc^  Ttaga 
oelTtvov  ainav  avrole  fiev  o^ivrjv 
iyx^tad'ai,,  Soqubvtov  he  niveiv 
iv  PcofiTß  <PaXepivov '  6  $i  Sag/uev- 
roe  7]v  rwv  Kaiaagos  naiyvicav 
TtaiBagicov  a  SrjXixia  ^PtOfiaXot  aa- 
Xovaiv  hervorgeht.  —  Cicirrus  ist 
oskisches  Gognomen  (xIkiqqos  als- 
icrQva^v  Hesych.  wohl  aus  Diodors 
yXcaoaai  'iTaXixai)  und  bezeichnet 


den  Kampf  habn.  Sarmentus  ist  zier- 
lich und  schwächlich  (69),  Cicirrus 
ein  baumlanger  wüster  Goliath.  — 
contulerit,  nicht  arma,  wie  man 
nach  dem  pathetischen  Anlauf  er- 
warten sollte,  sondern  litis.  Die  fol- 
gende Erzählung  sinkt  dann  wieder 
zum  Ton  alltäglicher  Rede  herab. 

54.  genus '  Vorfahrend  Osci  (Nom. 
pl.)  ist  Prädikat  zu  darum  genus. 
darum  ist  mit  beifsendem  Hohn  ge- 
sagt, denn  der  Name  der  Osci  oder 
Opsci(0nixol  'Bauern')  hat  so  ver- 
ächtlichen Klang,  dafs  Manche  ob- 
scaenus  von  Obseus  herleiteten,  und 
der  alte  Gato  es  als  ehrenrührigste 
Beschimpfung  empfand,  dafs  die 
Griechen  nos  quoque  dictitant  "bar- 
baros^  eispurdus  nos  quam  alios 
^ÖTCtMmv  appellatione  foedant  (Gato 
bei  Plin.  XXIX  14,  p.  77  Jord.).  — 
domina,  die  Wittwe  des  Favonius, 
die  also  noch  am  Leben  war.  Sar- 
mentus Abkunft  wird  nicht  er- 
wähnt: der  Sklave  hat  kein  genus. 
So  weifs  also  die  Muse  auf  die  Frage 
quopatre  natus  uterque  wenig  oder 
nichts  zu  berichten. 

56.  equi .  .  feri:  er  meint  höchst 
wahrscheinlich  das  Einhorn  (innove 
fiopoxegcas  yt]  *Iv8txri  Tixtet  Aelian. 
H.  A.  III  41).  Auch  in  dem  Iter 
des  Lucilius  kam  eine  verwandte 
Scene  vor:  broncus  BoviUanus 
dente  adverso  eminulo  hie  est,  rhi- 
noceros  velut  Aethiopus  (82  L.), 
Ein  Spott  ähnlicher  Art  bei  Quintil. 
VI  3,  58  Sarmentus  seu  P.  Bles- 
sius  Julium,  hominem  nigrum  et 
macrum  et  pandum,  'fibulam  /ctvc- 
am^  dixit.  —  accipio  sc.  condicio- 
nem,  wie  I  4, 1 4.  —  caput  movet,  als 
wollte  er  zum  Stofse  vorgehen.  — 
cornu  exsecto:  auf  der  Stirn  war  ihm 
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esse  feri  similem  dico.^     ridemus,  et  ipse 
Messius  ^accipio',  caput  et  movet.    'o  tua  cornu 
ni  foret  exsecto  frons^  inquit,  'quid  faceres,  cum 
sie  mutilus  mioiteris?^  at  illi  foeda  cicatrix 
saetosam  laevi  frontem  turpaverat  oris. 
Campanum  in  morbum,  in  faciem  permulta  ioeatus, 
pastorem  saltaret  uti  Cyclopa  rogabat; 
nil  illi  larva  aut  tragicis  opus  esse  coturnis. 
multa  Cicirrus  ad  haec.     donasset  iamne  cateDam 
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ein  Gewächs  ausgeschDitten,  was  die 
Schollen  bei  Gruquius  mit  dem  v.  62 
genannten  morbus  Campanus  in 
Verbindung  bringen :  hocenim  quasi 
a  natura  Campanis  fere  omnibus 
inest  ut  capitis  temporibus  mag- 
nae  Verrucae  innascantur,  in  mo- 
dum  comuumj  quas  cum  ineidi  fa- 
eiunt,  eicatriees  in  fronte  manent, 
quasi  notae  exsectorum  comuum, 
Porphyrio  dagegen  bezieht  den  m. 
C,  auf  die  Liederlichkeit  der  Garn- 
paner :  Campani,  qui  Osci  diceban- 
tur^  ore  immundi  habiti  sunt,  unde 
eUam  obscenos  dictos  putant  quasi 
oscenus. 

60.  sie  'schon  so^.  —  mutilus 
hornlos:  von  der  hornlosen  Ziege 
sagt  der  theokriteische  Hirt  ri^vap 
rar  finvXav  B(oaa,  8,  86.  —  at 
fahrt  wie  I  3,  27  die  Schilderung 
mit  einem  neuen  Zug  fort,  welcher 
dem  Spott  des  Sarmentus  den  wirk- 
lichen SachTcrhalt  gegenüberstellt. 
—  laevi  gehört,  wenn  es  richtig 
ist,  eigentlich  zu  frontem,  ist  aber, 
da  dieses  schon  sein  Attribut  er- 
halten hat,  an  oris  angeschlossen. 
Allein  abgesehen  davon,  dafs  ein 
solches  ayfifia  hier  nicht  recht  her- 
gehörig dünkt,  es  widerspricht  ihm 
auch  sowohl  die  folgende  Verglei- 
chung  mit  dem  Kyklopen,  wie  die 
vorhergehende  mit  dem  equus  fe- 
rus,  welche  beide  vielmehr  auf  ein 
Hom  in  der  Mitte  der  Stirn  hin- 
zuführen scheinen.  Horkel  hat  da- 
her levi  turpaverat  orbe  vermutet : 
aber  foeda  cicatrix  scheint  doch 
mehr  auf  Entstellung  durch  Wund- 


schorf, als  durch  eine  glatt  aus- 

Seheilte  Stelle  hinzuweisen ;  schrieb 
L  nicht  vielmehr  saetosam  levis 
frontem  turpaverat  oris?  die  strup- 
pige, durch  tief  hereingewachsenes 
Haar  borstige  Stirn  war  durch  die 
Narbe  entstellt,  während  das  übrige 
Gesicht  glatt  und  bartlos  war.  Die- 
ser lächerliche  Kontrast  giebt  An- 
lafs  zu  dem  in  faciem  iocari,  wäh- 
rend es  sich  bei  der  Vulgata  fort- 
während lediglich  um  die  eine  Ent- 
stellung durch  Folgen  des  morbus 
Campanus  drehen  würde. 

63.  pastorem  . .  Cyclopa:  Poly- 

Shem  als  Hirte,  wie  er  um  die  Liebe 
er  schönen  Galathea  wirbt,  ist  ein 
beliebter  Vorwurf  hellenistischer 
Kunst  und  Poesie  (s.  z.  od.  III 27)  und 
war  in  jener  Zeit  auch  zu  einem 
berühmten,  noch  epp.  II  2,  125  er- 
wähnten Pantomimus  oder  Ballet 
verarbeitet.  Der  Pantomimus  kam 
gerade  jetzt  auf  and  erreichte  seine 
Blüte  in  den  Friedensjahren  nach 
der  Schlacht  bei  Aktium  durch  Py- 
lades,  welcher  tragische  Stoffe,  und 
Bathyllus,  den  Liebling  und  Freige- 
lassenen desMaecenas  (Seneca  Gon- 
trov.  X  praef.  8),  der  Rollen  des 
Satyrdramas,  wie  die  hier  genannte 
aufiührte.  Der  baumlange  Messius 
braucht  für  die  Darstellung  des  Un- 
getümen Kyklopen  weder  larva,  die 
einäugige  Maske,  noch  coturnis 

65.  Replik  des  Cicirrus:  catena, 
mit  welcher  Sklaven  im  ergastu- 
lum  oder  bei  der  Feldarbeit  aneinan- 
der gekettet  waren:  er  giebt  zu  ver- 
stehen ,   Sarmentus  möge  wohl  zu 
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ex  voto  Laribus,  quaerebat:  scriba  quod  esset, 
nilo  deterius  dominae  ius  esse:  rogabat 
deoique  cur  umquam  fugisset,  cui  satis  una 
farris  libra  foret,  gracili  sie  tamque  pusillo. 
prorsus  incuode  cenam  producimus  illam. 
tendimus  hinc  reeta  Beneventum;  ubi  sedulus  hospes 
paene  macros  arsit  dum  turdos  versat  in  igoi. 
nam  vaga  per  veterem  dilapso  fJamma  culinam 
Volcaoo  summum  properabat  lambere  tectum. 
coDvivas  avidos  cenam  servosque  timentis 
tum  rapere  atque  omnis  restinguere  velle  videres. 
incipit  ex  illo  montis  Appulia  notos 
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dieser  niedrigen  Art  von  Sklaven, 
den  conpediH,  gehört  haben  oder 
am  Ende  gar  noch  gehören.  —  ex 
voto:  wer  seinen  Beruf  aufgiebt, 
weiht  sein  Handwerkzeug  den  Göt- 
tern: s.  zu  od.  III  26,  3;  so  auch 
wohl  der  Freigelassene  die  Kette, 
das  Symbol  seiner  früheren  Skla- 
verei. —  scriba:  s.  das  Juvenal- 
scholion  zu  v.  52.  —  dominae  itu, 
weil  er  ihr  wahrscheinlich  wider- 
rechtlich entlaufen  sei,  was  im  Fol- 
genden als  feststehende  Thatsache 
weiter  ausgebeutet  wird.  —  rogabat 
=  interrogabat,  —  Sklaven  er- 
hielten als  cibarium  dementum  mo- 
natlich 4  (Donat  zu  Ter.  Phorm.  9) 
oder  5  (Seneca  epp.  80)  modii  Ge- 
treide =  35  od.  44  Liter,  die  conpe- 
diH Gatos  im  Herbst  und  Winter  4, 
im  Frühjahr  und  Sommer  5  Pfund 
Brot  täglich  (Gato  R.  R.  56) :  aus  Hun- 
ger habe  also  ein  so  kleiner  dürrer 
Wicht,  der  mit  einem  Pfunde  Brot 
gesättigt  werde,  wahrlich  nicht  fort- 
zulaufen brauchen,  ftigisset:  1 1, 78. 
—  sie  'so  handgreif lich\  zeigend; 
tarn,  vergleichend.  —  producimus^ 
weil  durch  die  vorzügliche  Unter- 
haltung das  Beisammensein  bis  tief 
in  die  Nacht  verlängert  ward. 

71.  Achte  Tagereise  nach  Bene- 
vent, nur  11  Millien  weit,  wohl  in- 
folge davon,  dafs  sie  tags  zuvor  erst 
spät  sich  zur  Ruhe  begeben  haben.  — 
sedulus,  nicht  'emsig',  sondern  aus 
dem  alten  formelhaften  se  (=>  sine) 


dolo  weitergebildet,  charakterisiert 
die  aufopfernde  Beflissenheit  des 
caupo,  der  sein  Bestes,  Drosseln 
(freilich  magere,  da  es  Fjhohjahr  ist) 
auftischen  will  und  darüber  bei- 
nahe in  Flammen  aufgeht.  Die  ver- 
schränkte Wortstellung,  in  welcher 
paene  von  arsit,  macros  von  turdos, 
dum  von  versat  getrennt  ist,  malt 
wohl  das  Durcheinander,  in  wel- 
chem die  hungrigen  Gäste  und  ihre 
Sklaven  zunächst  auf  Rettung  des 
Essens  bedacht  sind,  ehe  sich  Alle 
an  das  Löschen  geben.  —  arsit: 
proximus  ardet  ücalegon  Verg. 
Aen.  H  311 ;  vaga  per  veterem  . .  . 
Volcano  wohl  beabsichtigte  epische 
Allitteration ;  Folcanus  hochpathe- 
tische Metonymie  für  ignis:  all  die- 
ser sprachliche  Pomp,  als  ob  es  sich 
um  wunder  welche  Wichtigkeit  han- 
dele, kontrastiert  in  drolliger  Weise 
mit  der  Nichtigkeit  des  Herganges, 
bei  dem  höchstens  eine  alte  Ba- 
racke auf  dem  Spiele  stand. 

77.  Neunter  Tag.  Von  Benevent 
nach  Brundisium  führte  über  Venu- 
sia  mit  dem  Umweg  über  Tarent 
die  Appia  weiter:  daneben  gab  es 
aber  eine  direkte  wenn  auch  min- 
der bequeme  und  erst  von  Trajan 
vollkommen  chaussierte  Strafse,  die 
via  Minucia  (s.  zu  epp.  I  IS,  20): 
r  Miwxia  (^  fitpoiKrj  codd.  i^fiio- 
vtxn  vulg.)  8ta  IIsvHSTiaft^  ovs  IIoi' 
dixAovs  xakovai  xal  Jawi<ov  xai 
Savvtrö^  fisxQi  Bavsovsvrov  (näm- 
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ostentare  mihi,  quos  torret  Atabulus  et  quos 

numquam  erepsemus  nisi  nos  vicina  Trivici 

Villa  recepisset,  lacrimoso  non  sine  fumo, 

udos  cum  foliis  ramos  urente  camioo. 

hie  ego  mendacem  stultissimus  usque  puellam 

ad  mediam  ooctem  exspecto:  somnus  tamen  aufert 

intentum  Veneri:  tum  inmundo  somnia  visu 

nocturnam  vestem  maculant  ventremque  supinum. 

quattuor  hioc  rapimur  viginti  et  milia  redis, 
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lieh  von  BruDdisiam  aus),  ä(p  ^ 
66(p  ^Eyvaria  noXiSy  etra  KsXia  nai 
Nrp[iov  xai  Kaviciov  xai  'E^Sca- 
via  Strabo  VI  p.  282.  Diesen  letz- 
teren Weg,  der  fibrigens  auch  für 
Fnhrwerk  passierbar  war  —  Strabo 
nennt  die  Appia  im  Gegensatz  dazu 
nur  cLfia^Mixos  /laXXov  —  schla- 
gen die  Reisenden  im  folgenden 
ein;  zunächst  freilich  noch  eine 
Strecke,  15  Millien,  bis  Aeclanum 
auf  der  Appia:  dann  auf  Quer- 
wegen (noch  unter  Antoninus  Pius 
war  die  Strafse  von  Aeclanum  nach 
Herdoneae  ungepflastert:  CIL  IX 
1156)  bergauf,  bergab  durch  die 
heimatlichen  (notos)  apulischen  Ber- 
ge bis  zu  einer  villa  in  der  Nähe 
von  Trivicum  j.  Trevico. 

78.  ex  illo  *von  da  ab':  ex  illo 
felix  nox  mihi  nulla  fuit  Prop.  II 
29, 42.  —  mihi  von  ostentare  abhän- 
gig, nicht  nobit,  denn  nur  H.  be- 
wegt der  Anblick  der  Berge  mit 
ihren  heimatlichen  Erinnerungen 
das  Gemüt  —  Atabulus,  lokale  be- 
zeichnung  für  den  ausdörrenden 
Scirocco:  Atabulus  Apuliam  in  fe- 
stat Seneca  NQ  V  17.  —  erepsemus 
S3  erepsissemus,  mit  derselben  Syn- 
kope, welche  H.  in  den  Satiren  öf- 
ters hat,  wie  in  surrexe  I  9,  73 
divisse  II  3,  169  percusti  U  3,  273 
evasti  II  7,  68.  Es  scheint,  dafs  die 
Reisenden  vom  rechten  Wege  abge- 
kommen froh  sein  mufsten,  schliefs- 
lich  bei  Trivicum  ein  ländliches 
Unterkommen  zu  finden;  da  es  in 
den  Bergen  noch  kalt  ist,  mufs 
Abends  Feuer  gemacht  werden,  des- 


sen Rauch  der  Atabulus  zu  Boden 
drückt  und  nicht  abziehen  läfst  — 
urente  eamino  wie  triverit  area 
I  1,  45. 

86.  Zehnter  Tag.  viginU  et: 
das  kühne  Hyperbaton  soll  nebst 
dem  poetischen  rapimur,  zur  Be- 
zeichnung der  schnellen  Fahrt  durch 
die  apulische  Ebene,  die  nüch- 
terne Prosa  der  Distanzangabe  kom- 
pensieren. Desgleichen  im  folgen- 
den Verse  die  Nachbildung  des 
griechischen  Witzes  des  Archestra- 
tos 1x9^06  avSijS'ivroe  ov  iv  fii- 
rQcp  ov  &e/iie  sinslv  (48,  3  Ribb.), 
weichen  auch  Lucilius  wiederholt 
hatte:  nam  ille  in  sexto  Satura- 
rum  sie  ait  '^servorum  est  festus 
dies  hie  (es  sind  die  Sigillaria  ge- 
meint) quem,  plane  hexametro  vertu 
non  dicere  postis  (254  L.)  Porph. 
—  Porphyrio  giebt  als  Name  des 
Städtchens  Equus  tuticus  (osk.  ss 
publicum)  an :  dieser  Ort  lag  aber  in 
den  Bergen  an  der  direkten  Strafse 
von  Benevent  nach  Brundisium  (vgl. 
auch  Cicero  ad  Att.  VI  1, 1),  etwa  17 
Millien  von  Trivicum  und  63  Mil- 
lien von  Ganusium.  Die  Entfernung 
von  24  Millien  pafst  auf  keinen 
anderen  Ort  in  der  Richtung  nach 
Ganusium  hin  als  auf  Ausculum: 
dafs  dieser  Name  zur  Not  mit  Hilfe 
von  Synkope  oder  Synaloephe  in 
den  Vers  gegangen  wäre,  spricht 
nicht  gegen  diese  Annahme,  da  es 
Horaz  in  erster  Linie  darauf  ange- 
kommen ist,  den  Scherz  mit  quod 
vertu  dicere  non  est  anzubringen. 
Der  Infinitiv  von  est  abhängig  wie 
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maDsuri  oppidulo  quod  versu  dicere  non  est, 
sigois  perfacile  est:  venit  vilissima  rerum 
hie  aqua;  sed  panis  longe  pulcherrimus,  ultra 
callidus  ut  soleat  umeris  portare  viator: 
nam  Cauusi  lapidosus,  aquae  non  ditior  urna, 
qui  locus  a  forti  Diomede  est  conditus  olim. 
flentibus  hinc  Varius  discedit  maestus  amicis. 
inde  Rubos  fessi  pervenimus,  utpote  longum 
carpentes  iter  et  factum  corruptius  irnbri. 
postera  tempestas  melior,  via  peior  ad  usque 
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1 2,  79;  101  a.  ö.  —  tignis perfacile 
est:  dagegen  läfst  es  sich  leicht  be- 
zeichnen durch  die  folgenden  Merk- 
male ;  patriam  et  Signa  cetera  ne- 
que  scibat  neque  scire  potis  erat 
Ter.  Eun.  112.  —  vilissima  rerum  ro 
8i  v8(OQ  Bvovotarov  ägiarov  ov 
a.£  I9C97  üivSa^oe  Plato  Euthyd. 
304^.  Der  Ort  lag  also  schon  in 
der  wasserlosen  Ebene  der  siticu- 
losa  Jpulia  ep.  3,  16.  —  ultra: 
über  das  Weichbild  hinaus  bis  Ga- 
nusium,  statt  es  wie  sonst  nur  an 
Ort  und  Stelle  zu  verzehren. 

91.  Elfter  Tag.  35Millienweit 
über  Herdoneae,  wo  sie  die  Minucia 
(s.  zu  77)  erreichen,  bis  Ganusium 
j.  Ganosa.  Je  mehr  sie  sich  dem 
Ziele  nähern  beschleunigt  sich  so- 
wohl das  Tempo  der  Reise  wie  auch 
der  Schilderung.  In  Ganusium  war 
das  Brod  steinhart  (lapidosus  Stei- 
gerung Ton  durtis)  und  das  Geßifs 
mit  Trinkwasser  ebenso  schlecht 
gefällt  wie  in  Ausculnm :  erst  Hero- 
des  Atticus  zur  Zeit  der  Antonine 
toxiaa  ,  .  %o  iv  *IraXiq  KavvCiOv 
Tjfie^coaae  vBarijiaXa  rovrov  Sso- 
fievov  Philostr.  V.  S.  II  1 ,  5.  Da- 
für müssen  die  Reisenden  sich  an 
der  lokalpatriotischen  Erinnerung 
an  den  mythischen  Gründer  von  Ga- 
nusium Diomedes  schadlos  halten, 
den  die  spätere  Sage  nach  der  Ost- 
küste Italiens  zu  König  Daunus 
wandern  und  dort  aufser  anderen 
Orten  Ganusium  und  Arpi  oder  Ar- 
gyrippa,  gr.  ^^yoe  fnniop  gründen 
liefs  (Strab.  VI  p.  284).  —  Der  Gene- 


tiv aquae  ist  von  ditior  abhängig, 
wie  od.  IV  8,  5.  sat.  1  2,  74.  epp. 
II  2,  31.  —  non  ditior  urna  ist 
in  Parenthese  eingeschoben,  indem 
qui  locus  sich  unmittelbar  an  Ca- 
nusi  anschliefst. 

94.  Zwölfter  Tag.  Nur23Mil- 
lien  bis  Rubi  j.  Rnvo,  aber  bei 
schlechtem  Wetter,  welches  den 
schlechten  Weg  noch  mehr  ver- 
darb. 

96.  Dreizehnter  Tag.  23  Mll-' 
lien  bis  Barium  j.  Bari  am  Meere, 
daher  piscosi;  vierzehnter  Tag. 
37  Millien  weiter  bis  Gnatia.  — 
dehinc  einsilbig,  wie  regelmäfsig 
bei  Vergil  und  ep.  16,  65;  zwei- 
silbig gemessen:  13,  104  AP  144. 
—  Wie  bei  dem  iratis  natus  pa- 
ries  dis  atque  poetis  II  3,  8,  so  hat 
über  der  Gründung  von  Gnatia  als 
Unstern  der  Zorn  der  Lymphae  s» 
nymphae  gewaltet,  weil  dem  Ort 
jedes  frische  Quellwasser  fehlte: 
auf  die  Beschaffenheit  des  Trink- 
wassers achtet  H.  ganz  besonders : 
7. 24. 88.91,  vgl.  epp.  1 15, 15.  —  de- 
dit  es  concessit.  Zur  Entschädigunsr 
wird  den  Reisenden  das  'Wunder 
von  Gnatia  vorgeführt,  von  dem  noch 
Plinius  erzählt  reperitur  apud  auc- 
tores . .  in  Sallentino  oppidoEgnatia 
inposito  iigno  in  saxum  quoddam 
ibi  sacrum  protinus  flammam  ex- 
sistere  II  240,  und  welches  die  Be- 
wohner so  verstanden  wissen  woll- 
ten, daCs  die  Götter  ohne  Hilfe  einer 
irdischen  Flamme  das  gespendete 
Räucherwerk  durch   vom   Himmel 
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Bari  moenia  piscosi.     dehinc  Gnatia  lymphis 

iratis  exstructa  dedit  risusque  iocosque, 

dum  flamma  sine  iura  liquescere  limine  sacro 

persuadere  cupit     credat  ludaeus  Apella, 

non  ego.     namque  deos  didici  securum  agere  aevum, 

nee  siquid  miri  faciat  natura  deos  id 

tristis  ex  alto  caeii  demittere  tecto. 

Brundisium  longae  finis  chartaeque  viaequest. 


100 


herabfallendes  Feuer  Terzehrten ; 
so  legitimiert  sich  auch  das  erste 
Opfer  Aarons  (3  Mos.  9,  24)  ond  das 
Opfer  des  Elias  (1  Köd.  18,  38)  als 
Gott  wohlgefalhg  dadurch,  dafli 
Feaer  Yom  Himmel  fällt  es  zu  Ter- 
zehren. Daher  höhnt  H.  eredat  lu- 
daeus Apeüa.  Der  Name  Apella^ 
länaXlas,  nicht  zd  Terwechseln  mit 
dem  iüngem  läitoXläs^  der  Kfirznng 
von  AnoHoSmQOS  wie  Mtfris  fftr 
Mp^6d0t9St  ist  ein  sehr  häufiges 
Gognomen  Freigelassener,  allein  in 
*G1L  X  ffinfmal:  638.  4391.  4417. 
6114.  6190.  In  Rom  lebten  viele 
Tausende  von  Juden,  von  Caesar 
und  Augustus  wohlgelitten  und  be- 
schirmt in  den  Quartieren  troTu  7V- 
berim,  und  ihre  Superstition  hat 
Horaz  auf  seinen  Wanderungen  im 
Ghetto   sichtlich  interessiert:   I  4, 


143;  9,  69.  II  3,  288.  —  didiei: 
von  Epikur  und  seinem  Apostel  La- 
crez,  dessen  Worte  nam  tene  gui 
didieere  deos  seeurum  agere  ae- 
vom  (V  82)  Horaz  hier  einfach  ci- 
tiert.  —  nahiroy  ^pvci£,  die  das 
All  durchdringende  schöpferische 
Kraft,  die  rerum  natura  ereatrix 
des  Lucrez.  —  tristes,  weil  in  An- 
spruch genommen  von  der  Sorge 
um  solche  Lappalien,  also  nicht  se^ 
euri. 

104.  FönfzehnterTag.  39 MU- 
lien  bis  Brundisium  j.  Brindisi  dem 
Endpunkt  der  Reise.  Damit  hat 
auch  die  zusammenhängende  Pa- 
pyrusrolle, auf  welcher  diese  Dich- 
tung niedergeschrieben  war,  Char- 
ta,  ihr  Ende  erreicht.  Die  Satire 
ist  somit  als  Einzelgedicht  im  Freun- 
deskreise verbreitet  worden. 


VI. 

Die  vorhergehende  Satire  hat  ein  Bild  aus  dem  vertrauten  Ver- 
kehr des  Dichters  mit  Maecenas  vorgeführt  und  wohl  in  manchen 
mifsgünsligen  und  abgeneigten  Lesern  die  Vorstellung  wecken  kön- 
nen, als  thue  sieb  der  Sohn  eines  Venusiner  Freigelassenen  darauf 
etwas  zu  gute  dem  mächtigen  Freunde  Octavians  so  nahe  zu  stehen, 
und  sei  im  besten  Zuge  eine  Rolle  spielen  zu  wollen.  Allen  Mifsdeu- 
tuogen  der  An  vorzubeugen  und  jeden  etwaigen  Verdacht  des  Streber- 
tums zu  beseiligen  ist  die  vorliegende  Dichtung  bestimmt,  die  zu- 
gleich die  zweite  Hälfte  dieses  Sermonencyklus  mit  einer  Huldigung 
für  Maecenas  eröffnet. 


74 


SATVRÄRVM 


VI] 


^Trolz  deines  Adels  und  des  Ruhmes  deiner  Ahnen  mifsachtest 
du  Maecenas  nicht  niedrig  Geborene,  wie  mich  den  Sohn  eines  Freige- 
lassenen (1 — 6):  lebst  du  doch  mit  gutem  Recht  der  Überzeugung,  dafs 
Adel  der  Geburt  nicht  im  Stande  sei  den  Wert  eines  Menschen  auch 
nur  im  Geringsten  zu  steigern,  wie  z.  B.  im  Falle  des  Laevinus,  von 
dem  auch  das  Volk  nichts  hat  wissen  wollen,  welches  doch  oft  genug 
seine  Ehren  an  Unwürdige  vergeudet  und  vor  Ahnen  und  Vornehm- 
heit auf  die  Kniee  fällt  (7 — 17).  Wie  soll  da  nun  unsereines  in 
seiner  Niedrigkeit  sich  verhalten?  Thäte  ich  Schritte  um  Ehren  zu 
erlangen  —  es  würde  nichts  nützen,  oder  mit  Recht  ein  späterer 
Gensor  mich  wieder  in  meine  Schranken  weisen.  Und  doch  sind  so 
Viele,  ob  niedrig  ob  adlig,  Sklaven  der  Ruhmsucht,  ohne  zu  be- 
denken, dafs  sie  nur  die  Mifsgunst  Anderer  wecken  und  alle  scharfen 
Augen  und  Zungen  der  Menge  auf  sich  lenken,  welche  höchstens  noch 
von  einer  gewaltigen  Posaunen  stimme  sich  imponieren  läfst  (1 7 — 44). 

Also,  um  auf  meine  Abkunft  von  einem  Freigelassenen  zurück- 
zukommen:- wenn  ich  vordem  als  Tribun  mich  auf  hohem  Rosse 
fühlte,  mochte  man  ja  wohl  nicht  mit  Unrecht  auf  mich  sticheln: 
aber  über  das  Glück  deiner  Freundschaft  den  Mund  zu  verziehen,  hat 
Niemand  ein  Recht'  (45 — 52).  Wie  H.  dies  Glück  zu  Teil  geworden, 
trotz  des  niederen  Standes  seines  Vaters  und  trotz  seiner  Armut,  le- 
diglich um  seines  Charakters  willen  erzählen  v.  52 — 64.  ^  Und  doch 
ist  dieser  Charakter,  haften  ihm  auch  einige  kleine  Gebrechen  an, 
lediglich  die  Frucht  der  Erziehung,  welche  mein  Vater  mir  zu  ge- 
währen gewufst  hat  (65 — 89).  Drum  klage  ich  nicht  über  die  Nie- 
drigkeit meiner  Gehurt:  als  Sohn  eines  vornehmeren  Vaters,  wie 
viele  Unbequemlichkeiten  müfste  ich  da  nicht  mit  in  den  Kauf  nehmen 
(90 — 109),  während  ich  jetzt  so  recht  con  amore  ein  behagliches 
Slillleben  führe,  frei  von  allem  Ehrgeiz  (110 — 131)'. 

Die  Abfassungszeit  dieser  liebenswürdigen  Dichtung  zu  bestim- 
men, bietet  sich,  da  die  zu  v.  107  angedeutete  Kombination  doch  zu 
unsicher  scheint,  kein  weiterer  Anhalt  dar,  als  dafs  das  Verhältnis  zu 
Maecenas  bereits  als  ein  recht  gefestigtes  erscheint  —  also  nach  717. 

Non  quia,  Maecenas,  Lydorum  quidquid  Etruscos 


1.  noTif  quia  ,  .  est ,  .,  suspendis: 
der  zu  Grunde  liegende  Gedanke 
'obgleich  du  von  ältestem  Adel  bist, 
verachtest  du  meinesgleichen  da- 
rum doch  nicht'  hat  dadurch  weit 
energischeren  Ausdruck  gewonnen, 
dafs  der  Nachsatz  zu  einem  selb- 
ständigen negativen  Hauptsatz  ge- 


worden ist  und  damit  zugleich  der 
konzessive  Vordersatz  die  Form  ei- 
ner Begründung  angenommen  hat. 
—  Lydorum:  denn  eine  alte,  von 
Herodot  (1 94)  zuerst  berichtete,  und 
von  dem  etruskiscben  Adel  selbst 
sanctionierte  (Tac.  ann.  IV  55)  Sage 
liefs  Tyrsenos  den  Enkel  des  Manes 
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incoluit  fiois  nemo  generosior  est  te, 

nee  quod  avus  tibi  maternus  fuit  atque  paternus 

olim  qui  magnis  legionibus  imperitarent, 

ut  plerique  solent,  naso  suspendis  adunco 

ignotos,  ut  me  libertino  patre  natum. 

cum  referre  negas  quali  sit  quisque  parente 

natus,  dum  iogeDuus,  persuades  hoc  tibi  vere, 

ante  potestatem  Tulli  atque  ignobile  regnum 

multos  saepe  viros  nullis  maioribus  ortos 

et  Yixisse  probos,  amplis  et  hoooribus  auetos: 


10 


aus  Lydien  zn  den  ümbrern  ein- 
wandern. Die  Erinnerung  an  die- 
sen lydischen  Ursprung  wirkt  ge- 
rade so  wie  wenn  römischer  Adel 
als  Troiugena  angesprochen  wird. 
Lydorum  aber  ist  in  erster  Linie 
mit  nemo,  in  zweiter  mit  quidquid 
zn  verbinden :  sonst  mufste  es  doch 
wohl  incoHt  heifsen. 

2.  generosior  ist  recht  bezeich- 
nend für  die  Fülle  der  Ahnen,  die 
genera  avorum  des  atavis  editus 
regibus  Maecenas  (s.  zn  od.  11, 1): 
dafs  im  Folgenden  der  Hinweis  auf 
die  Ahnen  seinen  Ausgang  von  dem 
avus  maternus  nimmt,  hat  seinen 
guten  Grund,  da  nach  etrnsliischer 
Anschauung  das  Geblüt  von  der 
Mutter,  nicht  vom  Vater  ererbt 
wird.  —  olim  'damals',  weist  auf 
die  in  fuit  liegende  Vergangenheit 
hin.  —  magnis  legionibus,  über  die 
^gewaltigen'  Heerhaufen  der  Etrus- 
ker:  vom  Römervolk  sagt  Sallust 
sciebam  saepe  numero  parva  manu 
cum  magnis  legionibus  hostium 
contendisse  Gatil.  53.  —  imperi- 
tarent: inde  alii  multi  reget  rerum- 
que  potentes  occiderunt,  magnis 
qui  genUbus  imperitarunt  Lucr.  HI 
1027. 

5.  Nach  so  pomphaftem  Eingang 
wirkt  um  so  stärker  das  Abfallen 
des  Tones  in  naso  suspendis  adun- 
co; die  Nase  so  hoch  zu  tragen, 
dafs  man  einen  Anderen  daran  wie 
an  einem  Haken  [adunco)  aufhängen 
könnte,  ist  stärkster  Ausdruck  der 
Hoffahrt;  ebenso  heifst  es  Balatro 


suspendens  omnia  naso  U  8, 64.  — 
ignotos^  wie  24  und  36  ««  ignobi- 
les,  wie  umgekehrt  nobilis  für  ein- 
faches notus  steht  od.  I  12,  36  u.  ö. 

8.  Da  zu  ingenuus  das  Prädikat 
des  übergeordneten  Satzes  zu  er- 
gänzen ist,  also  natus  sit  und  nicht 
sit  allein,  so  steht  das  Wort,  wie 
schon  der  ganze  Zusammenhang  er- 
fordert, ebenso  wie  v.  21  und  91  in 
technisch  juristischem  Sinne:  in- 
genui  sunt  qui  Uberi  nati  sunt, 
KberUni  qui  ex  iusta  Servitute 
manumissi  sunt  Gaius  I  3.  Den 
Gegensatz  zu  ingenuus  bildet v^ma, 
der  in  der  Sklaverei,  also  nicht  ein- 
mal in  einem  iustum  matrimonium 
Geborene.  —  persuades :  das  durch 
hoc  anticipierte  Objekt  zu  persua- 
des ist  eigentlich  nicht  die  histori- 
sche Thatsache  multos  .  .  vixisse, 
sondern  die  moralische  Überzeugung 
(daher  vere)  Laevinum  . .  licuisse. 
Jene  thatsächliche  Bemerkung  ist 
aber,  statt  in  Form  eines  Neben- 
satzes cum  . .  vixerint  subordiniert 
zu  sein,  als  koordinierter  Gegensatz 
vorweg  eingeschaltet.  —  Tulli:  Ser- 
vius  TulUus,  der  vaterlose  Sohn  der 
gefangenen  Ocrisia,  also  recht  ei- 
gentlich nullis  maioribus  ortus,  oder 
wie  Livius  sagt  patre  nullo,  matre 
serva  IV  3.  Dies  ante  potestatem 
Tulli  ist  nur  Umschreibung  für  Won 
jeher',  wie  vixere  fortes  ante  Aga- 
memnona  multi  od.  IV  9,  25  oder 
fuit  ante  Helenam  cunnus  taeter- 
rima  belli  caussa  I  3,  107 

11.  Das  parataktische  et  vixisse 
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contra  Laevinum,  Valeri  genus,  unde  Superbus 
Tarquiüius  regoo  pulsus  fugit,  unius  assis 
Don  umquam  pretio  pluris  licuisse  notaDte, 
iudice  quo  nosti,  populo,  qui  stnltus  honores 


15 


probos  et  ,  . .  aucios  verdeckt  die 
ursprüngliche  Hypotaxis  quia  pro- 
bt vixerunt  konoribus  auetos  esse, 
weiche  aufgegeben  ist  um  den  Pa- 
rallelismus mit  dem  Folgenden  — 
dem  vixisse  probos  entspricht  non 
.  .  licuisse,  dem  honoribus  auetot 
dagegen  notante  populo  —  schärfer 
hervortreten  zu  lassen. 

12.  Laevinum:  hie  P,  Falerius 
adeo  foedis  et  proieetis  in  omnem 
turpitudinem  moribus  vixit,  ut 
provehi  non  potuerit  ultra  quae- 
storiam  dignitatem  Porph.,  und  mit 
diesem  entarteten  letzten  Sprofs 
der  Familie  der  Laevini,  welche 
übrigens  in  den  Fasten  zum  letzten 
Male  mit  dem  cos.  578  erscheint, 
mag  in  Beziehung  stehen  was  PH- 
nius  erzählt:  extat  Messallae  ora- 
ioris  indignatio  quae  prohibuit 
inseri  genti  suae  Laevinorum  alie- 
nam  imaginem  (XXXV  8).  —  Fa- 
leri  genus  für  progenies:  ^ie  leite- 
ten sich  also  von  dem  Mitbegründer 
der  Republik  P.  Valerius  Publicola 
ab.  unde  persönlich  a»  a  quo  pul- 
sus, wie  od.  I  12,  17  unde  gener a- 
tur,  —  Superbus:  das  Gognomen 
voraufgestellt  wie  in  Crispe  Sal- 
lusti  od.  II  2,  3,  Regis  Rupili  I  7, 1, 
Magnus  Pompeius  Ascon.  p.  58,  8. 
—  fugit  regnOj  wie  in  solchen 
kurzen  relati  vischen  Zwischensätzen 
öfters  das  Präsens  statt  eines  Prä- 
teritums der  Erzählung  steht :  s.  zu 
I  2,  56. 

14.  Heere  hei fst 'feil  seinVzum 
Verkauf  ausstehen',  daher  /leef  ur- 
sprünglich 'es  ist  feil,  steht  zum 
Aneignen  frei  da':  auf  dem  Markte 
des  Lebens,  wo  den  Menschen  ihr 
Preis  gemacht  wird  —  ein  Bild  ans 
welchem  die  Fabel  von  Lukians 
ßitüv  TtQOLCie  erwachsen  ist  —  hat 
den  Preis  des  Laevinus  die  Empfeh- 
lung durch  seine  adelige  Abkunft 


auch  nicht  um  den  Betrag  eines 
Hellers  zu  steigern  vermocht,  unius 
assis  ist  von  pretio,  pluris  von  U- 
euisse  abhängig.  Hätte  Horaz  sagen 
wollen,  dafs  Laevinus  überhaupt 
nie  für  mehr  wert  erachtet  worden 
sei,  als  ein  As,  somit  als  der  Strick 
um  sich  daran  aufzuhängen  {as  la- 
quei  pretiutn  II  2,  99),  so  müfste 
es  non  pluris  (quam)  unius  assis 
heifsen.  Wer  pretio  als  Ablativ 
der  Vergleichung,  für  quam  pretii, 
fassen  will,  thut  der  Sprache  Ge- 
walt an:  er  ist  Ablativ  des  Mafses 
oder  des  Betrages  um  welchen  Lae- 
vinus Preis  nicht  gesteigert  wor- 
den ist.  —  In  non  umquam^  ebenso 
wie  in  haud  umquam  soUtuspor- 
tare  v.  99  ist  die  zeitliche  Bedeu- 
tung von  umquam  fast  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit abgeschwächt,  so  dafs 
es  als  blofse  Verstärkung  der  Ne- 
gation erscheint. 

15.  notante . , populo:  indem  die 
repulsa,  welche  das  Volk  dem  Lae- 
vinus zu  Teil  werden  liefs,  gleich- 
sam als  eine  censorische  nota  gilt 
Im  Hinblick  auf  das  folgende  qui 
famae  servit  erwartet  man  ein  no- 
tante vel  populo :  selbst  das  Volk 
verurteilte  sein  Gebahren:  die  Stelle 
dieses  vel  ersetzt  die  zwischenge- 
schobene Apposition  iudiee  quo 
nosti  ^ welch  ein  dir  durch  seine 
Thorheit  nur  zu  bekannter  Richter! ' 
Die  Attraktion  des  Relativprono- 
mens an  den  Kasus  des  regierenden 
Begriffs  ist  notwendig  um  der  sonst 
unvermeidlichen  Verbindung  notan- 
te iudice  quem  nosti  sc.  populo 
vorzubeugen.  —  famae  servit:  der 
starke  Ausdruck  ist  mit  Bedacht 
gewählt:  dies  auf  seine  Freiheit 
pochende  Volk  der  Quirlten  ist  un- 
terthäniger  Knecht  der  fama  nobi- 
lium,  welche  sich  in  imagines  und 
tituli  breit  macht,     imagines  sind 


VI] 


ÜBER  I. 


77 


saepe  dat  indigDis  et  famae  servit  ineptus, 
qui  stupet  in  titulis  et  imaginibus.     quid  oportet 
nos  facere  a  volgo  longe  longeque  remotos? 
namque  esto:  populus  Laevino  mallet  honorem 


die  Wachsmasken  derjenigen  Män- 
ner, die  ein  cnrulisches  Amt  be- 
kleidet, und  welche  die  Familie  der- 
selben im  Atrium  aufgestellt  be- 
wahrte :  bei  Leichenbegängnissen 
zogen  die  von  Personen  getragenen 
tmagines  der  Vorfahren  im  fumis 
mit  auf,  ein  Anblick  der  aof  Poly- 
bius  (VI  53)  den  tiefsten  Eindruck 
machte.  Aber  auch  bei  anderen 
festlichen  Gelegenheiten  ward  diese 
Ahnengallerie  zur  Schau  gestellt, 
und  das  Volk  weidete  sich  am  An- 
blick dieser  Bildnisse  und  ihrer  die 
Thaten  und  Ehren  der  Betreffenden 
vermeldenden  Beischriften,  tituli. 

17.  Dadurch,  dafs  die  unmittel- 
bare Abhängigkeit  des  Satzes  Lae- 
vinum . .  lieuisse  von  persuades  ge- 
lockert ist  (s.  zu  8),  hat  derselbe  sich 
mit  gröCserem  Nachdruck  als  selb- 
ständiger Gedanke  in  den  Vorder- 
grund gedrängt  und  ruft  eine  Reihe 
Ton  Reflexionen  hervor,  welche  die 
Konsequenzen  zieht,  die  sich  aus 
der  stultitia  der  grofsen  Menge  für 
Leute  wie  Horaz  und  seinesgleichen 
ergeben,  und  bei  der  Thorheit  der 
amhitio  verweilt:  während  eigent- 
lich der  Faden  der  Betrachtung  in 
der  schon  v.  6  vorauskiingenden 
Darlegung,  dafs  Maecenas  auch  in 
H.  einen  nullis  maioribus  ortus 
nach  Verdienst  zu  würdigen  ge- 
wufst  habe,  hätte  weitergesponnen 
werden  sollen.  Das  geschieht  nun- 
mehr erst  von  v.  45  ab  mit  nunc 
ad  me  redeo.  —  nos  *Unsereines', 
d.  i.  ignotos  wie  ich,  was  durch  a 
volgo  longe  longeque  remotos  um- 
schrieben wird.  Nicht  weil  er  sich 
erhaben  fühlt  über  das  Volk  —  wel- 
chen Grund  hätte  H.  solchen  Dünkel 
zu  hegen  und  vollends  ihn  in  dieser 
Satire  zu  äufsern?  —  sondern  als 
der  Sohn  des  kleinen  Venusiner  Frei- 
gelassenen ist  er  longissime  remo- 


tus  von  dem  Volke,  welches  famae 
servil  und  stupet  in  imaginibus. 
In  remotus  liegt  fast  immer  der 
Ausdruck  der  einsamen  Abgeschie- 
denheit dessen,  der  sich  von  dem 
Treiben  der  Öffentlichkeit  des  po- 
litischen Lebens  auf  sich  selbst  zu- 
rückgezogen hat  und  im  Dunkeln 
dahinlebt,  ubi  se  a  volgo  et  scena 
in  secreta  remorant  II 1,  71.  —  Die 
Antwort  auf  die  an  Maecenas  ge- 
richtete Frage  quid  oportet  me  fa- 
cere vermag  bei  Maecenas,  intra 
fortunam  qui  eupitesse  <tfaiii(Prop. 
1119,2),  offenkundiger  Sinnesweise 
jeder  Leser  sich  selbst  zu  geben: 
sie  lautet  nihil  facere,  d.  h.  fa- 
cere im  Sinne  des  volgus,  also  Mn 
die  Öffentlichkeit  treten*,  amhire 
honores  n.  dgl.  Zum  ÜberfluCs  ist 
sie  zwischen  den  Zeilen  der  folgen- 
den Begründung  zu  lesen. 

19.  namqtie  esto:  esto  giebt  stets 
etwas  zu:  11  1,  83;  2,30;  3,  31.65; 
epp.  I  1,  81 ;  17,  37.  Hier  also  ist 
aus  dem  Vorhergehenden  das  Zu- 
geständnis me  aliquid  facere  opor- 
tere  zu  ergänzen,  dafs  er  somit 
Schritte  thue  in  die  Öffentlichkeit 
des  politischen  Lebens  zu  treten: 
was  würde  davon  die  Folge  sein? 
populus  Laevino  mallet  honorem 
mandare.  Der  Widerspruch,  dafs  es 
von  demselben  Volk,  welches  nach 
V.  15  dem  letzten  Laevinus  die  ho- 
nores versagt  hat,  heifst  es  würde 
dieselben  selbst  einem  Laevinus 
immer  noch  lieber  gewähren  als 
einem  homo  novus,  also  ignotus, 
und  wäre  es  ein  Decius,  der  als 
sein  Mitbewerber  aufträte,  ist  bei 
einigem  Nachdenken  nur  scheinbar. 
Aber  dafs  zur  Exemplificierung  des 
probus  et  ignotus  der  Name  De- 
cius gesetzt  ist,  hat  wohl  seinen 
Grund  darin,  dafs  der  populus  Ro- 
manus schon  einmal  in  der  Lage 


78 


SATVRARVM 


VI] 


quam  Decio  mandare  novo,  ceosorque  moveret 

Appius  ingenuo  si  noo  essem  patre  oatus, 

vel  merito,  quoniam  in  propria  non  pelle  quiessem. 

sed  fulgente  trahit  constrictos  Gloria  curru 

non  minus  ignotos  generosis.     quo  tibi,  Till!, 

sumere  depositum  clavum  fierique  tribuno? 


20 


25 


gewesen  sein  wird,  zwischen  einem 
Laevinas  und  einem  Decius  seine 
Entscheidung  zu  treffen:  P.  Ya- 
lerius  Laevinus  der  Besiegte  von 
Heraklea  war  cos.  474,  P.  Decius 
Mus,  der  sich  bei  Asculum  dem 
Tode  weihte  cos.  475. 

20.  Und  hätte  das  Volk  in  einer 
schwachen  Stunde  mich  zur  Magi- 
stratur und  somit  zum  Senat  zuge- 
lassen, so  wurde  unfehlbar  ein  zwei- 
ter Appius  als  Gensor  mich  wieder 
hinauswerfen.  App.  Claudius  Pul- 
eher,  der  Bruder  des  Glodius,  war 
Gensor  704  mit  L.  Galpurnius  Piso 
zusammen,  der  seinem  Kollegen  ovx 
avtenga^s  ndvras  fiav  rovG  ix 
rmv  anBXsv&BQcav,  avxvovs  8e 
xai  tÖLV  ndvv  ysvvai^v,  dXlovg  xe 
xai  rov  Kgianov  rov  ^aXXovoriov 
(als  Cäsarianer)  dneXaoavri  ix  rov 
cvvbBqIov  Dio  XL  63.  —  vel  me- 
rito, nämlich  moveret,  wozu  senatu 
zu  ergänzen.  —  in  propria  pelle 
quiescere  ^  ruh  ig  in  seiner  eigenen 
Haut  bleiben'  scheint  eine  sprich- 
wörtliche Redensart  gewesen  zu 
sein,  die  auf  die  Fabel  vom  Esel, 
welcher  sich  in  die  Löwenhaut  hüllt, 
zurückgehen  mag. 

23.  Aber  trotzdem  fesselt  Gloria 
so  Viele  als  Sklaven  an  ihren  gleis- 
senden Wagen,  während  doch  nach 
dem  Gesagten  zum  mindesten  die 
ignoti  alle  Ursache  hätten,  sich 
von  ihr  frei  zu  machen;  der  grie- 
chische Wagen  der  Nike  (evSo^ov 
Nixrii  dyXaop  «(>/*'  iTfißrjg  Simo- 
nides 145  6.)  ist  den  Römern  zum 
Wagen  der  Gloria,  nicht  des  Ruhmes, 
sondern  der  Ruhmsucht  (ventoso 
Gloria  curru  epp.  II  1,  177)  ge- 
worden. —  ignotos:  8.  zu  6.  — 
quo  tibi  mit  dem  Infinitiv  ^  wohin 


soll  es  führen?'  für  den  Infinitiv 
kann  auch  ein  Akkusativ  eintreten, 
wie  in  quo  mihi  fortunam,  si  non 
eonceditur  uti  epp.  I  5,  12. 

25.  Tillius  hatte  also  den  clavus, 
den  Purpurstreifen  der  Tunica,  das 
Abzeichen  des  senatorischen  Ran- 
ges abgelegt  und  war  aus  dem  öf- 
fentlichen Leben  ausgeschieden,  um 
jetzt  wieder  aufs  Neue  in  den  Se- 
nat einzutreten  [sumere  depositum 
clavum)  und  honores,  zunächst  den 
Tribunat,  zu  bekleiden.    Dazu  be- 
merkt Porphyrio  recepit  post  Cae- 
sarem  occisum,  nam  pulsus  ante 
senatu  fuerat.    Das  pafst  auf  den 
Bruder  des  Tillius  Gimber,  desjeni- 
gen unter  den  Mördern  Gäsars,  der 
diesen  beim  Eintritt  in  die  Kurie 
festhielt,  oi  d^  anfjvrncav,  a?€  Sri 
TMii^  KifißQi^  nsQi  aSehpov  ipv- 
yaSoe  ivrvyxdvovri  <rvt^8erja6/A8vo& 
Plut.  Gaes.  66.    Derselbe   ist  also 
nach  seiner  Rehabilitierung  wieder 
in  den  Senat  eingetreten  und  hat 
sich  aufs  Neue,  während  sonst  ge- 
brannte Kinder  das  Feuer  scheuen, 
um  honores  beworben.    Derartiges 
ist  nicht  unerhört  gewesen :  der  Ga- 
tilinarier  P.  Lentulus  Sura  cos.  683, 
und  684  aus  dem  Senat  gestoCsen, 
war  691  praetor  iterum  Vell.  II  34. 
—  tribuno  geht  schwerlich  auf  den 
trib.  militvm  legionibus  IF  primis, 
auf  einen  der  24  vom  Volke  gewähl- 
ten Legionstribunen,  die  ja  nicht  se- 
natorischenRang  hatten,  sondern  wie 
Nipperdey  gesehen  (Opusc.  483)  auf 
den  tribunus  plebis:  daran  knüpft 
dann  v.  38  weiter  an.    Übrigens  ist 
sumere    clavum    fierique    tribuno 
scharf  auseinander  zu  halten,  da  die 
Tribunen  nicht  den  Purpur  fähren 
dürfen.     Das  Erste  geht  lediglich 
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ißvidia  adcrevit,  privato  quae  minor  esset. 

nam  ut  quisque  iosaous  nigris  medium  inpediit  crus 

pellibus  et  latum  demisit  pectore  clavum, 

audit  coütiuuo  'quis  homo  hie  et  quo  patre  uatus?' 

ut  siqui  aegrotet  quo  morbo  Barrus  haberi 

et  cupiat  formosus,  eat  quacumque,  puellis 

iniciat  curam  quaerendi  siogula,  quali 

sit  facie,  sura,  quali  pede,  deute,  capillo, 

sie  qui  promittit  civis,  urbem  sibi  curae, 


SO 


auf  den  WiedereiDtritt  in  den  Se- 
nat, der  wohl  die  selbstverständ- 
liche Konsequenz  seiner  Rebabili- 
tierang  war.  Der  Dativ  wie  in 
ita  mihi  .  .  iusto  videri  epp.  116, 
61  und  mediocribus  esse  poetis  non 
di  concessere  AP.  372.  —  privato 
s=s  si  privatus  jnaruisses. 

27.  insanusy  weil  solches  Trach- 
ten dem  Dichter  imania  scheint  und 
im  folgenden  Bilde  v.  30  geradezu 
mit  einem  morbus  verglichen  wird. 
—  impediit:  zur  Tracht  der  Sena- 
toren gehört  aufser  dem  lattu  clavus 
vorn  auf  der  Tunica  die  eigentüm- 
liche Beschuhung :  der  rote  calceus 
war  durch  ein  bis  in  die  Mitte  des 
Schienbeines  reichendes  Geflecht 
von  vier  schwarzen  Schnürriemen 
(com'giae,  hier  pelles  wegen  v.  22) 
befestigt. 

29.  quis  *wie  heifst  er?',  quo 
patre  natus  *wer  ist  sein  Vater?* 
sind  Fragen  verschiedener  ihm  auf 
der  StraCse  nachsehender  Menschen, 
nicht  verschiedene  Fragen  ein  und 
desselben  Neugierigen :  sie  sind  da- 
her entweder  asyndetisch  neben- 
einandergestellt, und  in  diesem  Fall 
ist  quis  homo  hie  esit  zu  lesen, 
oder  durch  et  verknüpft;  beides  hat 
handschriftliche  Gewähr.  —  Die 
Frage  nach  der  Abstammung  neuer 
Senatoren  lag  gerade  zu  dieser  Zeit 
sehr  nahe:  s.  zu  v.  40. 

30.  aegrotet  bildlich  wie  II  3,  307 
quo  me  aegrotare  putes  animi  vi- 
tio,  —  morbus^  wie  mentis  morbus 
(II  3,  80),  hier  die  Geckenhaftigkeit, 
wird  durch  et  haberi  cupiat  for- 


mosus ebenso  erklärt,  wie  II 1,  63 
hune  morem  durch  ei  detrahere 
peUem,  —  Barrus:  hie  Barrus  vi- 
lissimae  libidinosaeque  admodum 
vitae  fuit,  adeo  ut  Aemiliam  vir^ 
ginem  Vestae  incestasse  diotus  sit 
erklärt  Porphyrio.  Er  bezieht  also 
Horaz  Spott,  wie  Haupt  (Opp.  1  156) 
gesehen  hat,  auf  den  römischen  Rit- 
ter Betutius  Barrus,  vielleicht  den- 
selben wie  der  Redner  T.  Betutius 
Barrus  aus  Asculnm  (Gic.  Brut.  46, 
169),  von  dessen  Schuld  in  dem 
skandalösen  Prozefs  derVestalinnen 
Aemilia,  Marcia  und  Licinia,  etwa 
um  640,  Plutarch.  Q.  R.  83  und  Oro- 
sius  V  15  berichten.  Aber  Horaz  hat 
hier  schwerlich  diesen  verschollenen 
Rone  im  Sinne,  sondern  nur  einen 
bekannten  Gecken,  der  sich  um  sei- 
ner Schönheit  willen  für  unwider- 
stehlich hielt.  —  iniciat  Potentia- 
lis,  welchem  cogat\,  37  entspricht. 
34.  An  das  beim  Amtsantritt  von 
jedem  Magistrat  zu  leistende  ius- 
iurandum  in  leges  darf  nicht  ge- 
dacht werden,  da  es  sich  hier  um 
einen  Bewerber  handelt;  promittit 
heifst  aber  auch  unmöglich,  dafs 
wer  sich  um  einen  magistratus 
bewirbt,  eben  dadurch  zugleich  zu 
erkennen  gebe  civis,  urbem y  im- 
perium,  Italiam,  delubra  deorum 
curae  sibi  fore,  sondern  kann  sich 
nur  auf  eine  ausdrückliche  von  dem 
Kandidaten  bei  der  professio  no- 
minis  abzugebende  Erklärung  be- 
ziehen. Einzeln  wurde  die  eidliche 
Verpflichtung  auf  gewisse  Gesetze 
schon  bei  der  professio  verlangt.: 
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Imperium  fore  et  Italiam,  delubra  deonim, 
quo  patre  sit  natus,  uum  ignota  matre  inhonestus, 
omnis  mortalis  curare  et  quaerere  cogat. 
^tune,  Syri  Damae  aut  Dionysi  filius,  audes 
deicere  de  saxo  civis  aut  tradere  Cadmo?' 
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habet  etiam  Campana  lex  exse- 
crationem  in  contione  candi- 
datorum,  si  menHonem  fecerint, 
quo  aliter  ager  possideatur  atque 
ut  ex  legibus  luliis:  non  dubitant 
iurare  ceteri;  Laterensis  exis' 
Ümatur  laute  fecisse,  quod  tri' 
bunatum  pL  petere  destitit,  ne 
iuraret  Gic.  ad  AU.  H  18;  eine 
Erklärung  allgemeinen  Inhalts  mag 
dabei  üblich  gewesen  sein.  Üb- 
rigens drückt  sich  H.  hier  wie  über- 
haupt in  der  ganzen  Polemik  gegen 
die  ambitio  so  aus,  dafs  man  zu 
der  Annahme  gezwungen  wird,  es 
habe  zu  dieser  Zeit  mindestens  eine 
Art  von  Bewerbung  um  die  Magi- 
stratur stattgefunden:  lassen  sich 
doch  auch  v.  42  fg.  ungezwungen 
nur  von  einer  Bethätigung  der  Sym- 
pathien der  Menge  in  den  Komitien 
verstehen.  Die  lex  Titia,  welche 
den  tresviri  reipublieae  constitu- 
endae  die  Befugnis  erteilte  sämt- 
liche honores  von  sich  aus  zu  ver- 
leihen, und  welche  bis  727,  bis 
die  Yerfassungsakte  des  Prinzipats- 
das  Wahlrecht  der  Gemeinde  im 
Wesentlichen  wieder  herstellte,  in 
Kraft  war,  mufs  sich  daher  in  ir- 
gend einer  Weise  den  alten  her- 
gebrachten Formen  anbequemt  ha- 
ben, und  hatte  vielleicht  formell 
den  Triumvirn  doch  nur  ein  sehr 
weitgehendes  Kommendationsrecht 
unter  Beibehaltung  einer  Sanction 
durch  die  Komitien  übertragen:  vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  11'  732.  Vom 
Jahre  717  berichtet  Dio  XLVIII  53, 
dafs  der  Zudrang  zu  den  Magistra- 
turen besonders  stark  gewesen  sei. 
37.  curare  et  quaerere  entspricht 
der  cura  quaerendi  32.  —  inhone- 
stus  durch  den  Stand  der  Mutter, 
wenn  sie  z.  B.  Sklavin  gewesen.  — 


iune  . .  audes  Worte  eines  aus  der 
Menge,  der  glücklich  herausge- 
bracht hat,  dafs  der  Vater  des  Be- 
werbers ein  Freigelassener  gewesen, 
und  also  Damas  oder  Dionysius 
geheifsen  haben  werde.  —  Syri 
wohl  Genetiv  des  Ethnikons  wie 
Madvig  gesehen.  —  Das  solenne 
Herabstürzen  römischer  Bürger  vom 
tarpejischen  Fels  ist  dem  aufser- 
ordentlichen  tribunicischen  Verfah- 
ren eigen  (Mommsen  R.  Forsch.  II 
193):  P.  Laenas  tr,  pl,  (670)  Sex. 
Lucilium  qui  priore  anno  tr,  pl, 
fuerat  saxo  Tarpeio  deiecit  Vell. 
II  24.  Daher  ist  an  einen  Bewerber 
um  den  Volkstribunat  (s.  zu  24)  zu 
denken,  nicht  um  die  niedere  Beam- 
tung  der  tresviri  capitales,  welche 
mit  der  Vollstreckung  des  Todes- 
urteils im  Kerker  oder  vom  Kerker 
aus  durch  Henkershand  betraut  wa- 
ren. —  Cadmus  eamifex  illo  tem- 
pore fuisse  dicitur  Porph.  Der 
stolze  mythologische  Name  darf  an 
einem  SKlaven  nicht  befremden :  so 
heifst  der  Henker  bei  Eupolis  Ko- 
laxas  1,  16  Oineus:  ein  Freigelas- 
sener GadmusGILI  1220.  — Der  Kol- 
lege Novius  ist  selbst  Freigelassener, 
und  steht  darum  noch  eine  Stufe 
tiefer  wie  der  Sprecher :  gradu  post 
me  sedet  uno  ist  hier  ebenso  bild- 
lich zu  verstehen  wie  in  parotis 
ob  heredis  cur  am  .  .  adsidet  in- 
sano  epp.  I  5, 13.  So  sehr  sonst 
formell  zur  Qualifikation  für  die  Ma- 
gistratur überhaupt  Ingenuitat  des 
Vaters  erfordert  war,  in  diesen  Re- 
volutionszeiten ist  darüber  oft  hin- 
weggesehen worden:  durch  Gäsar 
kamen  Söhne  von  Freigelassenen 
(Dio  XLIII  47),  durch  die  Triumvirn 
(Dio  XLVm  34)  selbst  Unfreie  in 
den  Senat :  vgl.  ep.  4. 
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'^at  Novius  collega  gradu  post  me  sedet  uno: 

namque  est  ille,  pater  quod  erat  meus/    ^hoc  tibi  Paullus 

et  Messalla  videris?    at  hie,  si  plostra  ducenta 

concurrantque  foro  tria  funera  magna,  sonabit 

cornua  quod  vincatque  tubas:  saltem  tenet  hoc  nos.^ 

Nunc  ad  me  redeo  libertino  patre  Datum, 
quem  rodunt  omnes  libertino  patre  Datum, 
nunc  quia  sim  tibi,  Maecenas,  convictor,  at  olim 
quod  mihi  pareret  legio  Romaua  tribuno. 


40 


45 


41.  Paullus  ist  Gognomen  io  der 
Familie  der  Aemilii  Lepidi  (L.  Ae- 
miliiis  Lepidns  Paallns  cos.  720), 
—  die  Aemilii  Paulli  waren  mit 
dem  Sieger  Ton  Pydna  ausgestor- 
ben — ,  Menalla  dagegen,  seit  dem 
Eroberer  Ton  Messana^  M.  Valerins 
Maximus  cos.  491,  im  Hause  der 
Falerii  Corvini,  welche  sich  Ton 
M.  Yalerius  dem  Helden  der  Sam- 
nitenkriege  ableiteten. 

42.  plostra  ducenta^  eine  belie- 
bige grorse  Zahl  wie  I  3,  11;  die- 
se Ansammlung  Ton  Lastwagen 
auf  dem  Forum,  da  doch  Wagen- 
verkehr in  Rom  Ton  Sonnenaufgang 
bis  zur  zehnten  Stunde  durch  die 
lex  Julia  municipalis  verboten  war, 
nisi  quod  aedium  sacravum  deo- 
rum  inmorialium  cazisa  aedifican- 
darum  operisve  publice  faciun- 
dei  causa  advehei  portari  opor- 
tebit  (CIL  I  206,  58)  erklärt  sich 
durch  die  grofsen  Bauten  dieser 
Zeit,  die  Vollendung  des  forum  lu- 
lium  und  der  curia  lulia,  die  Er- 
richtung des  Tempels  des  Divus 
Julius  und  des  Apollo  auf  dem  Pa- 
latin  u.  A.  Noch  fast  20  Jahre 
später  iristia  robustis  luctantur 
funera  plaustris  epp.  II  2,  74.  — 
concurrantque  .  .  vincatque:  über 
die  durch  diese  Verstellung  des 
-que  erzielte  gröfsere  Sonderung 
der  beiden  formell  verknüpften  Be- 
griffe s.  zu  od.  I  30,  6.  —  funera, 
denn  vornehmen  (magna)  funera 
zogen  Tuben-  und  Hornbläser  vor- 
auf über  das  Forum,  wo  vor  den 
Rostren  Halt  gemacht  ward,  um  die 

Horatins  U.  2.  Aufl. 


laudatio  des  Verstorbenen  zu  hören. 
magna  gehört  selbstverständlich  zu 
funera,  ^grofse  Leichen';  als  Ob- 
jekt zu  sonabit  könnte  es  nur  ent- 
weder 'erhabene  "Worte ',  wie  luven. 
7, 108,  oder  wiederholtes  lautes 
Schreien  bezeichnen,  und  würde 
auch  nicht  gut  zu  quod  .  .  vincat 
passen.  Die  Ausleger  werfen  meist 
magna  sonare  mit  m^ignum  sonare 
zusammen. 

45.  Nachdem  der  Seitenblick  auf 
die  thörichte  Beschränktheit  der 
grofsen  Menge  abgethan,  nimmt  H. 
den  V.  6  fallengelassenen  Faden 
wieder  auf:  der  Übergang  ist  luci- 
lisch :  nunc  ad  de  redeo  ut  quae  res 
me  impendet  agatur  (1092  L.).  — 
rodunt :  et  iam  dente  minus  mor- 
deor  invido  od.  IV  3, 16;  s.  zu  1 4, 81. 
—  Die  Wiederholung  von  liberlino 
patre  natum  malt  das  Einerlei  die- 
ser zum  Überdrufs  gehörten  Stiche- 
leien: vgl.  od.  1 13,  1  Telephi;  epp. 
1  1,  65  rem, 

47.  sim:  der  Konjunktiv,  denn 
sum  ist  ganz  schlecht  bezeugt,  steht 
wie  gleich  darauf  auch  pareret, 
weil  die  Quintessenz  dieses  Mun- 
kelns  in  der  Form  indirekter  Rede 
gegeben  wird.  —  convictor  die  üb- 
liche Bezeichnung  (s.  zu  I  4,  96)  für 
das  Verhältnis  des  mane  cliens  et 
iam  certus  conviva  epp.  I  7,  75. 
So  schreibt  Augustus  an  Horaz  sume 
tibi  aliquid  iuris  apud  me,  tam- 
quam  si  convictor  mihi  fueris  (Sue- 
ton.  vita). 

48.  pareret:  im  Heere  des  Bru- 
tus: in  den  Händen  der  sechs  tri- 


82 


SATVRäRVM 


VI] 


dissimile  hoc  illi  est,  quia  non,  ut  forsit  honorem 
iure  mihi  invideat  quivis,  ita  te  quoque  amicum, 
praesertim  cautum  dignos  adsumere,  prava 
ambitione  procul.     felicem  dicere  dod  hoc 
me  possim,  casu  quod  te  sortitus  amicum: 
nuUa  etenim  mihi  te  fors  obtulit;  optimus  oHm 
Vergilius,  post  hune  Varius  dixere  quid  essem. 
ut  veui  coram,  singultim  pauca  locutus 
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buni  ruht  abwechselnd  alle  zwei 
Monate(?)  die  Administration  und 
Intendantur  der  Legion,  deren  tak- 
tisches Kommando  seit  Cäsar  ein 
legatui  fuhrt.  Der  Ausdruck  klingt 
an  T.  4  an.  —  hoc  geht  wie  II 2,  24 
und  II 4, 86  (anders  od.  III 6, 15)  auf 
den  zuerst  genannten  und  dem  Dich- 
ter jetzt  besonders  amHerzen  liegen- 
den Anlafs  zu  Redereien,  die  Freund- 
schaft des  Maecenas.  —  honorem : 
die  Charge  des  Tribunen,  der  ersten 
Stufe  der  politischen  Laufbahn,  zu 
welcher  H.  wirklich  ohne  zu  wis- 
sen wie  gekommen  war  —  daher 
iure  mihi  invideat» 

51.  praesertim  einfach  steigernd 
=»  praecipue  wie  AP  383.  —  di- 
gnos wird  durch  prava  ambitione 
procul  erläutert,  welches  ein  in- 
ambitiosus  in  Ermangelung  eines 
Participiums^en« umschreibt:  s.  zu 
od.  IV  1,6.  ambitio  ist  nicht  ledig- 
lich das  Streben  nach  den  honores 
des  öffentlichen  Lebens,  sondern  be- 
zeichnet bei  H.  öfters  das  ehrgei- 
zige Bemähen  es  Anderen  in  irgend 
einer  Beziehung  zuvorzuthun,  Stre- 
bertum' in  jeder  Hinsicht:  so  I  10, 
84;  II 6,  18.  —  prava  geht  auf  die 
krummen  Wege  der  ambitio:  mit 
äufserster  Vorsicht  hielt  sich  Mae- 
cenas solche  Naturen  vom  Leibe, 
welche  wie  der  Literat  in  I  9  ihn 
als  den  Vertrauten  Oktavians  hätten 
benützen  können,  um  selbstsäch- 
tige  Zwecke  zu  verfolgen. 

52.  possim:  durch  den  Konjunk- 
tiv, ovx  av  Svval/iii]Vy  da  in  Gedan- 
ken ein  si  velim  zu  ergänzen  ist, 
soll  das  sonst  leicht  aus  diesen 
Worten  herauszuhörende  Selbstge- 


fühl gedämpft  werden.  —  hoc  'in- 
sofern ,  1 1, 46.  —  sortitus  mit  Aus- 
lassung von  «tm,  wie  oft  in  der  Um- 
gangssprache :  vgL  II 8, 68. — nulla . . 
Tors,  ist  nachdrücklicher  als  das  ein- 
fache non:  indem  das  Gerede  der 
Neider  fors  mihi  te  obtulit  verneint 
wird,  führt  die  folgende  Erzählung 
des  wirklichen  Hergangs  aus,  dafs 
vielmehr  ratio  me  tibi  elegit:  die 
Unschicklichkeit,  welche  Bentley 
in  mihi  te  obtulit  fand,  kommt  auf 
Rechnung  der  invidi, 

54.  optimus:  die  anima  Candida 
I  5,  41 :  das  leistete  zugleich  eine 
Gewähr  für  den  Charakter  des  Em- 
pfohlenen. —  olim  'damals',  als  un- 
ser Verhältnis  begann.  —  Horaz 
hat  also  Vergil  näher  gestanden, 
dessen  Interesse  er  durch  Ep.  16 
erregt  haben  wird:  Maecenas  da- 
gegen hat  dem  Urteil  des  Varius  mehr 
getraut. — quid  essem :  das  Neutrum, 
wie  auch  quod  eram  60,  weil  sie 
nicht  'wer  H.  sei,  sondern  'was'  an 
ihm  sei  Maecenas  erzählten. 

56.  ut  veni  coram:  H.  selbst  hat 
die  Audienz  bei  Maecenas  nachge- 
sucht, nachdem  er  aus  Vergils  und 
Varius  Bericht  sich  vergewissert 
keine  unfreundliche  Aufnahme  bei 
ihm  zu  befürchten  zu  haben.  So  be- 
ginnt er  denn  befangen  und  stockend, 
was  die  Alliteration  ptidor  prohi- 
bebat  plura  profari  (s.  zu  od.  I  2, 
1)  malt,  dem  vornehmen  Manne,  des- 
sen Teilnahme  er  zu  gewinnen  sucht, 
seine  persönliche^  Verhältnisse  und 
gedrückte  Lage  darzulegen.  —  /o- 
cutusy  da  narro  ein  Tempus  der 
Vergangenheit  vertritt.  —  infans 
'wortlos':  profari  'herausreden'. 
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(infans  nainque  pudor  prohibebat  plura  profari) 
non  ego  me  claro  natum  patre,  non  ego  ciccum 
me  Satureiano  vectari  rura  caballo, 
sed  quod  eram  narro.     respondes,  ut  tuus  est  mos, 
pauca:  abeo,  et  revocas  nono  post  mense  iubesque 
esse  in  amicoruro  numero.     magnum  hoc  ego  duco 
quod  placui  tibi  qui  turpi  secernis  bonestum, 
non  patre  praeclaro,  sed  vita  et  pectore  puro. 
atqui  si  vitiis  roediocribus  ac  mea  paucis 
mendosa  est  natura,  alioqui  recta,  velut  si 
egregio  inspersos  reprendas  corpore  naevos, 
si  neque  avaritiam  neque  sordis  nee  mala  lustra 
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58.  Mit  non  . .  narro  rahmt  sich 
H.  nicht  etwa  thörichterweise  nicht 
geflunkert  zn  haben,  sondern  es 
heifst  einfach  'da  konnte  ich  nicht 
erzählen  dafs . . . ,  weil  ich  eben  von 
niederer  Herkunft  und  aus  dürftigen 
Yerhältnissen  bin.  —  circum  vec- 
tari  ruroy  auf  seinen  Feldern  'um- 
her reiten,  erweckt  sofort  die  Vor- 
stellung des  reichbegüterten  Grund- 
besitzers: more  praepotentium,  qui 
possident  fines  gentium  quos  ne  cir- 
cumire  equis  quidem  valent  Go- 
lum.  13. —  Satureiano:  ^arvQiov 
ist  der  alte  mythische  Name  der 
Gegend  am  Tarasflufs,  in  welcher 
Tarent  gegründet  worden:  vgl. 
Dion.  Hai.  XIX  1  und  die  auf  aus- 
erlesener Gelehrsamkeit  fufsenden 
Angaben  des  Probus  zu  Verg.  Georg. 
H  197.  Wie  Vergil  a.  a.  0.  mit  sa- 
turi  petita  longinqua  Tarenti  auf 
diesen  Namen  anspielt,  so  hat  hier 
H.  für  Tare?Uino  schlechtweg  Sa- 
tureiano gesetzt:  die  Dehnung  der 
dritten  Silbe  heischte  das  Metrum, 
und  in  der  Wahl  dieses  metrisch  un- 
bequemen Beiworts  liegt  eine  uns 
nicht  mehr  erkennbare  Anspielung, 
vielleicht  auf  die  angeführte  Ver- 
gilstelle?  Auch  gilt  das  Epitheton 
nicht  sowohl  dem  Pferde,  wie  den 
rura,  mit  ähnlicher  Hypallage  des 
Attributs  wie  in  Sabellis  ligonibus 
od.  111  6,  38.  —  quod  eram:  55. 

61.  revocas:  'ladest  mich  wieder 
zu   dir  ein',  vgl.  od.  II  20,  6.  — 


turpi . .  honettum  sind  wohl  ebenso 
wie  I  3,  113  Neutra.  —  patre  prae- 
claro  und  pectore  puro  sind  Abi. 
der  Eigenschaft  zu  dem  in  placui 
enthaltenen  Subjekt  ego:  als  In- 
strumentale mit  placui  verknüpft, 
würden  sie  ein  an  dieser  Stelle  un- 
passendes Lob  der  Einsicht  des  Mae- 
cenas  durchhören  lassen. 

65.  atqui  'und  doch'  wenn  ich  es 
recht  bedenke,  ist  es  eben  der  Va- 
ter dem  ich  dies  danke.  Das  adversa- 
tive atqui  bewahrt  von  seiner  ur- 
sprünglichen Zusammensetzung  mit 
dem  affirmativen  ^m  her  immer  eine 
gewisse  Emphase.  —  Das  Hyper- 
baton von  mea  dient  dazu  paucis 
hervorzuheben.  Die  kleinen  Schwä- 
chen, gleichsam  Verbiegungen,  vi- 
tia  (s.  zu  13,  1),  seiner  sonst  ge- 
radegewachsenen, rectOj  Natur  läfst 
er  sich  von  Damasippus  II  3,  323 
vorrücken,  den  cultus  maior  censu^ 
die  rabies  horrenda  {irasci  celer 
epp.  I  20,  25),  die  mille  puellarum 
furores,  —  mendosa,  welches  etwas 
aus  der  Anschauung  föllt,  ist  ge- 
wählt um  das  folgende  Bild  velut 
si  .  .  naevos  vorzubereiten.  Um  die 
Parenthese  nicht  zu  sehr  auszu- 
dehnen, ist  in  diesem  Bilde  der  Ge- 
danke wer  jene  vitia  mediocria 
tadelt,  handelt  so  als  wolle  er  nae- 
vos egregio  corpore  inspersos  ta- 
deln' stark  zusammengezogen. 

68.  sordes  'schmutziger  Geiz: 
V.  107 ;  lustra,  mit  kurzem  u  zum 
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obiciet  vere  quisquam  mihi,  purus  et  insons, 
ut  me  coUaudem,  si  et  vivo  carus  amicis, 
causa  fuit  pater  bis,  qui  macro  pauper  agello 
noluit  in  Flavi  ludum  me  mittere,  magni 
quo  pueri  magnis  e  centurionibus  orti 
laevo  suspensi  loculos  tabulamque  lacerto 
ibant  octonos  referentes  idibus  aeris, 
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Unterschied  von  lüstrum  'Sühn- 
opfer, significant  lacunas  lutosas 
quae  sunt  in  sihis  aprorum  cu- 
bilia;  a  qua  similitudine  hi  qui 
in  locis  abditis  et  sordidis  ventri 
et  desidiae  operam  dant  dicuntur 
in  histris  vitam  agere  Pauli,  p.  120 
also  'Spelanken'.  —  vere  im  Ge- 
gensatz zu  dem  thörichten  Vorwurf 
der  niederen  Abstammung.  —  ut 
me  coUaudem  gegenüber  den  Nör- 
geleien Mifsgünstiger.  —  carus 
amicis  wird  durch  das  Hyperbaton 
des  vivo  hervorgehoben,  denn  auf 
die  warme  Freundschaft  so  vieler 
edler  Menschen  darf  H.  sich  etwas 
zu  gute  thun. 

71.  macro  agello  wohl  der  kleine 
Hof  am  Voltur,  wo  die  od.  III 4, 9  fg. 
erzählte  Begebenheit  seiner  Kind- 
heit sich  zugetragen,  der  patemus 
lar  et  fundus  epp.  II 2,  50.  —  pau- 
per konzessiv:  obgleich  wenig  be- 
gütert'. —  Flavi  ludus,  die  von 
einem  Flavius  geleitete  Elementar- 
schule von  Yenusia,  welche  doch  die 
Honoratiorensöhne  besuchten,  die 
hochmütig  (magni)  wie  ihre  Alten 
auf  den  Sohn  des  praeco  Horatius 
herabschauten.  —  magnis  e  centu- 
rionibus ortiy  mit  demselben  iro- 
nischen Pathos,  in  welchem  hier 
die  von  Kindesbeinen  an  eingeso- 
gene Gereiztheit  noch  nachklingt, 
wie  gleich  nachher  semet  progna- 
tos  78.  Yenusia,  welches  im  Bun- 
desgenossenkrieg abgefallen  war 
und  von  Metellus  hatte  in  regel- 
rechter Belagerung  bezwungen  wer- 
den müssen,  hat  sicherlich  zu  den 
Sullanischen  Militärkolonien  (Appian 
BG  1 100)  gehört;  die  Chargen  der 
dort  angesiedelten  Yeteranen  dank- 


ten sich,  obgleich  nur  Genturionen, 
als  alte  Soldaten  und  römische  Bür- 
ger ebenso  erhaben  über  die  klei- 
nen Ackerbürger  der  Kolonie,  wie 
umgekehrt  in  Pompeji  sich  der  alte 
oskische  Adel  gegen  die  sullani- 
schen  Ansiedler  abschlofs.  Im  schärf- 
sten Gegensatz  zu  dem  eingebilde- 
ten Bettelstolz  dieser  Honoratioren- 
familien steht  die  humanistische  Bil- 
dung, welche  der  alte  Horaz  seinem 
Sohne  in  Rom  zu  geben  vermochte. 

74.  suspensi  reflexiv,  i^^tj/id- 
voi.  —  loeuli  die  Kapseln  mit  den 
Rechensteinen,  tabtua  die  Tafel 
zum  Schreiben:  damit  werden  die 
einzigen  artes,  welche  Flavius  seine 
Schüler  lehrte,  bezeichnet. 

75.  Die  Überlieferung  schwankt 
zwischen  octonis . .  aera  und  octo- 
nos . .  aevis:  im  ersten  Falle  ent- 
halten die  Worte  lediglich  die  An- 
gabe, dafs  nur  an  acht  Iden  im 
Jahre  die  venusinische  Schuljugend 
das  Schulgeld  (aera  vom  zu  ent- 
richtenden Lohn,  wie  in  meret  aera 
Über  Sosiis  XPZ  Ab)  entrichtete,  sich 
also  wohl  ebenso  wie  der  ludi  ma- 
gister  Martials  (X  62)  vom  Juni  bis 
September  der  Ferien  erfreute ;  im 
zweiten  wird  das  Bild  der  niedrigen 
Stufe  auf  welcher  die  Realschule 
von  Yenusia  sich  befand,  noch 
durch  den  Zug  der  Geringfügigkeit 
des  Schulgelds  vervollständigt :  oc- 
tonos  aeris  —  die  Auslassung  von 
nummos  ist  technischer  Sprachge- 
brauch: lueret  in  singulas  aeris 
XXrPlin.  XYII  7  (aus  den  Zwölf- 
tafeln), acciperent  aeris  octonos 
Orelli  7115.  —  monatlich  acht  As 
'Kupfer  ,  macht  40—50  Pfennige 
aus.  —  referentes,  als  schuldig  ent- 
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sed  puenim  est  ausus  Romam  portare  docendum 
artis  quas  doceat  quivis  eques  atque  Senator 
semet  prognatos.    vestem  servosque  sequentis, 
in  magno  ut  populo,  siqui  vidisset,  avita 
ex  re  praeberi  sumptus  mihi  crederet  illos. 
ipse  mihi  custos  incorruptissimus  omnis 
circum  doctores  aderat.  quid  multal     pudicum, 
qui  primus  virtutis  bonos,  servavit  ab  omni 
non  solum  facto,  verum  opprobrio  quoque  turpi: 
nee  timuit,  sibi  ne  yitio  quis  verteret  olim. 
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richten;  die  Iden  als  Zahltag:  ep. 
2,69. 

76.  aususy  trotz  der  Beschränkt- 
heit seiner  Mittel,  portare:  H.  stand 
noch  in  zartem  Alter,  etwa  von 
10 — 12  Jahren,  als  die  Übersiede- 
lang  stattfand.  —  artes  sind  im 
Gegensatz  zu  dem  Rechnen  und 
Schreiben  der  Trivialschnle  die  ar- 
tes quibus  aetat  ptterib's  ad  hu- 
tnanitatem  informari  solet  Gic.  pro 
Archia  3, 4:  Griechisch,  Grammatik, 
Metrik,  Rhetorik.  —  eqties  atque 
Senator:  die  beiden  höheren  oräines. 
—  doceat  y  9tSaoxatj  unterrichten 
lassen. 

78.  servos  sequentis,  die  capsa- 
rii^  welche  ßücher  und  Schreib- 
gerät nachtrugen:  quem  sequitur 
custos  angustae  vernula  capsae 
Juv.  10,  117.  —  in  magno  ut  po- 
pulo: weder  hat  in  Rom  jeder 
Schnlbube  seinen  Sklaven  hinter 
sich,  noch  achten  in  dem  Gedränge 
der  Weltstadt  die  Vorübergehen- 
den mehr  als  anderswo  darauf:  wohl 
aber  konnte,  wessen  Blick  H.  auf  sich 
zog,  in  der  grofsen  Stadt  nicht  wis- 
sen, dafs  er  nur  den  Sohn  eines  klei- 
nen Yenusiner  Freigelassenen  vor 
sich  habe,  mufste  ihn  vielmehr  nach 
dem  äufseren  Auftreten  für  ein  Kind 
aus  altem  vornehmem  Hause  halten. 
ut  steht  also  nicht  einschränkend, 
sondern  begründend  =  ara.  —  avi- 
ta, während  H.  als  Sohn  eines  ehe- 
maligen Sklaven  keinen  avus  hat. — 
crederet,  so  mufste  er  glauben.  — 
ilios:  nachdrücklich   an  das  Ende 


gestellt,  fast  «i  tantos,  wie  huius 
y.  89  >B>  tarn  boni, 

81.  ctutos  (1 4, 118)  an  Stelle  des 
Pädagogen,  wozu  man  alte  un- 
brauchbare Sklaven  nahm,  die  sich 
oft  genug  bestechen  lieCsen  und  cüe 
ihrer  Obhut  anvertraute  Jugend  der 
Yerführunff  preissaben.  —  cireum 
bei  allen  umher  wie  t.  59.  doc- 
tores: von  diesen  verschiedenen 
Lehrern  nennt  H.  nur  Einen,  den 
alten  Orbilius:  epp.  II  1,  71. 

82.  quid  multal  'kurzum'  über- 
schlägt die  Einzelheiten  einer  Schil- 
derung (116, 83)  oder  Reflexion  (epp. 
I  7,  62)  um  zum  Resultat  zu  kom- 
men, hier  zu  der  Ausführung  der 
69.  70  gemachten  Behauptung.  — 
primus,  denn  die  pudicitia  ist  der 
erste  honos  den  die  virtus  dem  jun- 
gen Mann  erteilt,  noch  ehe  er  die 
bürgerlichen  honores  erlangen  kann. 
—  ab  omni  facto  .  .  turpi  ist  nicht 
mit  pudicum,  sondern  mit  servavit 
zu  verbinden. 

85.  vitio  verteret  olim :  wenn  Je- 
mand sich  später  einmal  darüber  auf- 
halten sollte,  dafs  der  simple  praeco 
Horatius  eine  weit  über  seinen  Stand 
gehende  Bildung  besitze;  der  Vater 
liefs  also  diese  Erziehung  lediglich 
um  ihrer  selbst  willen,  ohne  ehr- 
geizige Nebengedanken,  dem  Sohne 
zu  Teil  werden,  —  praecones  und 
coactores  sind  dem  römischen  Ver- 
kehrsleben unentbehrliche  Vermitt- 
ler, wie  die  heutigen  Makler  und 
Kommissionäre.  Für  alle  möglichen 
Formen  der  Produktion  in  Land- 
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si  praeco  parvas  aut,  ut  fuit  ipse,  coactor 

mercedes  sequerer:  neque  ego  essem  questus;  at  hoc  nunc 

laus  illi  debetur  et  a  me  gratia  maior. 

Dil  me  paeniteat  sanum  patris  huius;  eoque 

non,  ut  magna  dolo  factum  negat  esse  suo  pars  90 

quod  non  ingenuos  habeat  clarosque  parentes, 

sie  me  defeodam.     longe  mea  discrepat  istis 


Wirtschaft  und  Gewerbe  ist  die  Ver- 
steigerung durch  einen  praeco,  der 
das  erforderliche  Lokal  besitzt,  die 
übliche  Art  des  Absatzes,  bei  welcher 
die  kreditierten  Beträge  dann  später 
durch  einen  coactor  argentarius 
eingezogen  wurden:  der  Verdienst 
(merces)  dabei  bestand  in  dem  Auf- 
schlag auf  die  Steigerungssumme, 
der  bei  gröfseren  Geschäften  sich  in 
der  Regel  auf  1  ^o  des  Kaufpreises 
stellte,  der  accessio  decumae  ut 
nostri  facere  coactores  solent  cen- 
iesimae  Gic.  pro  Rab.  Post.  11,  30: 
▼gl.  Mommsen  im  Hermes  XII 88  fg., 
wo  die  uns  noch  erhaltenen  Quit- 
tungen des  pompejanischen  coactor 
L.  Gaecilius  Secundus  behandelt 
j^ind.  Während  die  Thätigkeit  des 
coactor  vielfach  an  diejenige  des 
Banquiers  streift,  nimmt  der  praeco 
eine  etwas  untergeordnetere  Stel- 
lung ein:  Gäsars  Städteordoung 
schlofs  denjenigen  gut  praeconium 
dissignationem  lihitinamve  faciet 
dum  eorum  quid  faciet  vom  De- 
curionat  und  der  Magistratur  in  den 
Municipien  aus  (GIL  I  206,  94;  Gic. 
ad  fam.  VI  18).  Häufig  aber  wird, 
namentlich  in  kleinen  Orten,  Beides 
in  einer  Person  vereinigt  gewesen 
sein,  wie  dies  bei  Horazens  Vater 
der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint. 
87.  Dafs  die  Voraussetzungen  des 
Vaters  nicht  eingetroffen  sind,  be- 
tont at  nuncy  wie  sonst  in  Prosa 
nunc  vero  b=  inJv  Si;  darum  fühlt 
der  Sohn  sich  doppelt  zu  Danke  ver- 
pflichtet, hoc  'aus  diesem  Grunde' 
wie  in  hxfc  pinguem  .  .  nulritor 
olivam  Verg.  georg.  II  425,  hoc  to- 
tum  e  Coa  veste  voUimen  erit  Prop. 
II  1,  6.  —  a  me:  die  Wortstellung 


dient  dazu  gratia  zu  sondern  und 
hervorzuheben,  da  das  Folgende 
hieran  anknüpft.  —  sanum  «■  sisa- 
nus  sim  wie  1 5,  44.  —  patrU  huius 
mit  Nachdruck  eines  solchen  Va- 
ters'. —  nil  paeniteat:  *ich  möchte 
es  nicht  bereuen',  indem  er  gleich- 
sam die  volle  Verantwortlichkeit  für 
seine  Herkunft  übernimmt,  welche 
die  magna  pars  von  sich  ablehnt; 
dolo  steht  für  dolo  malo  schlecht- 
weg; suo  nachdrücklich  gestellt, 
weil  sie  ihre  Abstammung  ihren 
Eltern  als  böswillige  Benachtdli- 
gung  in  die  Schuhe  schieben.  — 
defendam  greift  auf  roduni  v.  46 
zurück. 

92.  istis :  Dativ  von  isti,  als  stände 
ihm  die  magna  pars  mit  ihren  thö- 
richten  Reden  (negat)  und  ihrer  un- 
vernünftigen Sinnesart  (95)  leibhaf- 
tig gegenüber;  zugleich  klingt  in 
iste  bei  H.  in  der  Regel  eine  ge- 
wisse abweisende  Geringschätzung 
durch.  —  et  vox  et  ratio:  sowohl 
mein  Reden  wie  mein  Denken  und 
Fühlen.  —  natura  das  Naturgesetz, 
daher  heifst  es  iüberet  und  eer^ 
tis  SS  statutis,  —  aevum  die  Zelt 
mit  Rücksicht  auf  das  sie  ausfül- 
lende Leben  des  Einzelnen ;  aber  da 
nichts  geläufiger  ist  als  das  mensch- 
liche Leben  sich  als  eine  Wanderung 
vorzustellen,  wird  die  'Lebenszeit 
hier  als  *  Lebensweg'  gefafet,  wel- 
chen der  Mensch  aufs  Neue  von  An- 
fang an  wandern  solle:  remeare  siebt 
also  nicht  für  reverti,  sondern  für 
iterum  meare,  wie  reparare.  —  ad 
fastum  dem  Hochmut  (epp.  11 2, 93) 
entsprechend,  der  sich  in  dem  alios 
legere  parentes,  dem  Verschmähen 
der  eigenen  Eltern  bekundet,   quos 
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et  vox  et  ratio,     nam  si  natura  iuberet 

a  certis  annis  aevum  remeare  peractum, 

atque  alios  legere  ad  fastum  quoscumque  parentes 

optaret  sibi  quisque,  meis  contentus  honestos 

fascibus  et  sellis  nollem  mihi  sumere,  demens 

iudicio  volgi,  sanus  fortasse  tuo,  quod 

noUem  onus  haud  umquam  solitus  portare  molestum. 

nam  mihi  continuo  maior  quaerenda  foret  res 

atque  salutandi  plures,  ducendus  et  unus 

et  comes  alter,  uti  ne  solus  rusve  peregreve 

exirem,  plures  calones  atque  caballi 

pasceudi,  ducenda  petorrita.     nunc  mihi  curto 
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100 


eumque  ist  nicht  iDdefinitum,  son- 
dern Relativam,  da  der  Nachsatz 
erst  mit  meis  contentus  beginnt.  — 
honestos  doppelsinnig:  an  Stelle 
meiner  parentes  virtute  honesti 
möchte  ich  keine  honoribus  hone- 
sti, —  fasees  und  sellae  bezeich- 
nen die  kurulische  Magistratur  vom 
Ädilen  aufwärts,  mit  welcher  das 
ins  imaginum,  die  Zugehörigkeit 
zur  Nobilitat  yerknäpft  ist,  wenn 
auch  den  Ädilen  und  Gensoren  die 
fasees  fehlten. 

98.  In  fortasse  tuo  liegt  kein 
Zweifel  an  Maecenas  Urteil,  sondern 
was  man  am  sichersten  weifs  drückt 
man  am  bescheidensten  aus.  —  so- 
litus: woran  ich  mich  nicht  ge- 
wöhnt; umquam:  14;  onusy  durch 
die  im  Folgenden  dargelegten  Kon- 
sequenzen der  Zugehörigkeit  zur 
Nobilitat,  in  erster  Linie  die  Yer- 
pflichtung  sein  Vermögen  auf  die 
Höhe  des  senatorischen  Gensus  zu 
bringen. 

101.  salutandi:  salutatio  ist  der 
in  Rom  zur  festen  Sitte  gewordene 
Morgenbesuch,  welchen  der  vor- 
nehme Herr  yon  seinen  Klienten  und 
eonvictores,  sowie  von  niedriger  ge- 
stellten Freunden  empfing,  und  der 
ihm  die  beiden  ersten  Stunden  des 
Tages  raubte.  Jetzt  braucht  Horaz 
höchstens  Maecenas  selber  einen 
solchen  Besuch  zu  machen:  ge- 
hörte er  zur  Nobilitat,  so  mufste 
er  weit  mehr  empfangen,  denn  sa- 


lutare  heifst  sowohl  Besuch  em- 
pfangen {mane  salutamus  domi  Gic 
ad  fam.  IX  20)  wie  abstatten.  — 
ducendus  et  für  et  ducendus,  da 
unus  et  alter  die  stehende  Verbin- 
dung ist:  11  5,  24.  epp.  U  1,  74.  Es 
gehört  zur  vornehmen  Lebensfüh- 
rung auch  bei  kleinen  Ausfahrten 
nach  der  Villa  auf  dem  Lande  (iube- 
tur  rura  suburbana  indictis  comes 
ire  Latinis  epp.  I  7,  75),  oder  auf 
Reisen,  wie  Maecenas  Reise  nach 
Brundisium,  Begleiter  mitzunehmen: 
U  6,  42. 

102.  peregreve  ist  notwendige 
Besserung  für  das  korrupte  peregre 
aut,  welches  die  Hypermetrie  (I  4, 
96)  des  Verses  beseitigen  sollte.  — 
ducenda:  'mufste  mit  mir  fuhren', 
wie  ducendus  comes  101 :  die  läfs- 
liche  Wiederholung  desselben  Wor- 
tes ohne  stilistischen  Zweck  hat  H. 
in  den  Sermonen  gar  nicht  so  sehr 
gescheut  —  petorritum  et  Galli- 
cum  vehiculum  esse  et  nomen  eins 
dictum  esse  exisÜTnant  a  numero 
/A^rotort/m  Festusp.  206.  Keltisch 
sind  die  meisten  Bezeichnungen  für 
Wagen  und  Wagengerät:  carrum, 
cisium,  covinus,  essedum,  ploxe- 
nusy  reda,  manni  u,  a.  petorritum 
schihii  einen  schweren  Fourgon  für 
das  Reisegepäck  zu  bezeichnen. 

104.  curto,  weil  zu  meiner  curta 
supellex  gehörig,  im  Gegensatz  zu 
dem  Aufwand  von  calones,  caballi, 
petorrita,  —  Tarentum,  der  End- 


88 


SATVRARVM 


VI] 


ire  licet  mulo  vel  si  übet  usque  Tarentum,  105 

mantica  cui  lumbos  onere  ulceret  atque  eques  armos; 

obiciet  nemo  sordis  mihi  quas  tibi,  Tilli, 

cum  Tiburte  via  praetorem  quinque  secuntur 

te  pueri,  lasanum  portantes  oenophonimque. 

hoc  ego  commodius  quam  tu,  praeclare  Senator,  ILO 

milibus  atque  aliis  vivo,     quacumque  hbidost 

incedo  solus,  percontor  quanti  olus  ac  far. 


pnnkt  der  via  Appia,  ist  schon  ein 
ganz  respektables  Reiseziel  für  einen 
einzelnen  Reitersmann.  —  cui  .  . 
ulceret  der  Konjunktiv,  wegen  der 
konsekutiven  Färbung  des  Relativ- 
satzes: 'so  dafs  ihn  meinethalben 
der  Quersack  wund  drucken  mag*, 
also  nicht  einmal  ein  eigenes  Lasttier 
für  das  Gepäck  wird  mitgenom- 
men, geschweige  denn  petorrita, 
—  Tilli^  von  Porphyrio  ausdrück- 
lich bezeugt,  geht  natürlich  auf  den 
V.  24  genannten,  der  es  somit  rich- 
tig zum  Prätor  gebracht  hatte.  Falls 
TUlius,  711  noch  verbannt  und  doch 
wohl  erst  durch  die  Amnestie  von 
715  restituiert,  bestenfalls  716  den 
Tribunat  bekleidet  hat,  so  ist  die 
früheste  Möglichkeit,  dafs  er  718 
Prätor  war,  und  die  Satire  könnte 
719  gedichtet  sein:  denn  v.  110 
scheint  vorauszusetzen,  dafs  er  nicht 
mehr  im  Amt  ist.  Doch  enthält  diese 
Rechnung  zu  viel  hypothetische  An- 
sätze um  auf  sie  zu  bauen. 

108.  Tiburte  via,  auf  der  Strafse 
nach  dem  nur  20  Millien  entfern- 
ten Tibur,  mit  seinen  vielen  vor- 
nehmen Villen,  wo  freilich  solch 
ruppiger  Aufzug  doppelt  in  die  Au- 
gen fallen  mufste,  während  H.  auf 
seinem  curtus  mulus  ohne  üble 
Nachrede  ganz  Italien  bis  Tarent 
durchziehen  kann. — quinque  pueri, 
an  und  für  sich  schon  wenig  (I  3, 
12),  und  beladen  mit  was  für  Ge- 
päck! lasanum  Nachtstuhl  in  Ein- 
trächtigem Verein  mit  dem  Flaschen- 
korb: Dinge,  die  sonst  im  Wagen 
für  das  Gepäck  profanen  Augen 
entzogen  sind.  —  hoc  'in  diesem 
Stück   wird  gesteigert  durch  mili- 


bus  aliis,  worauf  his  v.  130  zu- 
rückgreift: 'in  hunderttausend  an- 
deren Stücken':  die  ÜbertreibiiDg 
liegt  im  Charakter  der  Umgangs- 
sprache. Die  folgende  behagliche 
Schilderung  seiner  täglichen  Be- 
schäftigungen soll  dafür  die  Belege 
bringen :  dieselbe  giebt  nicht  gleich- 
sam chronologisch  einen  AbriGs  von 
24  Stunden  aus  dem  Leben  des 
Dichters,  der  dann  herzlich  ange- 
schickt mit  den  Nachmittagsstunden 
anfinge,  sondern  ist  nach  der  Art 
disponiert  4  wie  er  seine  Zeit  aus- 
füllt, mit  Ausgehen,  Essen,  Schla- 
fen, Studieren,  und  allerhand  Zer- 
streuung. 

112.  solus,  nicht  wie  Tillius  mit 
Gefolge:  19,  10  läfst  freilich  auch 
H.  sich  von  einem  puer  begleiten. 
—  percontor,  vor  den  Tabernen  der 
frumentarii  und  des  forum  oUto- 
rium,  natürlich  aus  dem  Triebe 
des  Realisten  in  alle  menschlichen 
Verhältnisse  Einblick  zu  gewinnen : 
man  vergleiche  die  reizende  Schil- 
derung Boisser^es  von  seinen  Spa- 
ziergängen mit  Göthe  in  Frankfurt 
1815  (Sulp.  Boisser^e  1 276).  —  Der 
circus  maximus  bot  in  den  unter 
seinen  Sitzreihen  sich  erstrecken- 
den Gewölben  und  der  ihn  um- 
schliefsenden  Halle,  *neben  Kanfbu- 
den  (Tac.  ann.  XV  38)  und  Kneipen 
niedersten  Schlages  (luven.  3,  65), 
allen  möglichen  problematischen 
Existenzen  Unterstand,  wie  den  de 
Circo  astrologi  (Gic.  de  divin.  I  58, 
132)  und  sortilegi  (luven.  6,  582): 
daher  heifst  er  fallax,  —  vesper- 
tinum  enthält  nicht  einfach  eine 
Zeitbestimmung,  welche  wohl  an 
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fallacem  circum  vespertinumque  pererro 
saepe  forum,  adsisto  divinis.     inde  domum  me 
ad  porri  et  ciceris  refero  laganique  catioum; 
cena  ministratur  pueris  tribus  et  lapis  albus 
pocula  cum  cyatho  duo  sustinet,  adstat  echinus 
vilis,  cum  patera  guttus,  Campana  supellex. 
deinde  eo  dormitum,  non  sollicitus,  mihi  quod  cras 
surgendum  sit  mane,  obeundus  Marsya,  qui  se 


115 


120 


das  Subjekt  angeschlossen  sein  wur- 
de (darnm  schrieb  Lambin  vetper^ 
tinus),  sondern  ist  charakterisieren- 
des Beiwort:  das  Forum  auf  wel- 
chem bei  Tage  die  emsigste  Ge- 
schäftigkeit sich  drängt,  ist  in  den 
Abendstunden  verlassen  und  ein  Ort 
für  planlos  sich  herumtreibende  (per^ 
erro)  Mfifsiggänger:  vetperUnum 
besagt  also  otiosum,  —  adtüio 
'bleibe  stehen';  divini  und  divinae^ 
Wahrsagervolk,  ol  Bvolv  oßoXoXv 
Tip  7t(HHgwx6vrt  anod'Büni^ovaiv 
Maxim.  Tvr.  19,  3,  deren  Treiben 
und  Publikum  er  mit  Interesse  be- 
obachtet. 

114.  inde:  von  solchem  Müfsig- 
gang,  während  der  im  öffenllichen 
Leben  stehende  Mann,  wie  Philip- 
pus  ab  offieiis  octavam  cireiter 
horam  (epp.  1 7,  47),  sich  müde  zur 
cena  nach  Hause  begiebt.  —  Die 
Mahlzeit  ist  so  einfach  wie  möglich: 
Gemüse,  Kichererbsen  mit  Lauch 
und  eine  Schüssel  Plinsen :  lagana 
sunt  placentulae  quaedam  vulga- 
res quasi  membranulae  composi- 
tae,  quae  cum  pipere  et  liquamine 
conditae  depromi  solebant  comm. 
Cruq.  —  pueris  Abi.,  denn  die  auf- 
wartenden Sklaven  sind  ebenso 
blofse  instrumenta  cenae  wie  Tisch 
und  Geschirr;  vgl.  curatus  inae- 
quali  tonsore  capillos  epp.  I  1,  94. 
—  lapis  albus:  marmoream  Del- 
phicam  significat,  quae  scilicet 
pretii  non  magni  est  Porph.  Der 
vornehme  Mann  hat  natürlich  statt 
des  einfachen  Schenktisches,  DeU 
phica,  von  lunensischem  Marmor, 
von  denen  in  den  geringeren  pom- 
pejanischen  Häusern  genug  gefun- 


den sind.  Tische  von  kostbarem 
Holze,  deren  skulpierte  Marmor- 
füGse  allein  sich  erhalten  haben.  — 
pocula  duo:  Becher  gehören  im- 
mer paarweise  zusammen :  scypho- 
rum  paria  complura  Gic.  Verr.  U 
19, 47  scyphos  binos  ebd.  IV  14, 32 
pocula  duo  ebd.  IV  32,  49.  —  echi- 
nus ein  GefäCs  in  der  Form  eines 
Seeigels,  dessen  Bestimmung  schon 
den  alten  Erklärern  unklar  war :  vi- 
tream  ampuUam  intellegere  debe- 
mus  Porph.  vas  salis  comm.  Gruq. 
vas  aeneum  in  quo  calices  lavan- 
tur  Pseudacr.  irxavos  fuiyat^txov 
Hesych.  Xe'ßijs  Etym.  magn.  s.  v. 
—  guttus  um  den  Wein  zur  Liba- 
tion  in  die  Schale  patera  zu  trö- 
pfeln. —  Campana  supellex,  Thon- 
geschirr  von  kampanischer  Fabrik, 
schwarze  Galener  oder  rote  Gu- 
maner  Ware:  vgl.  Campana  trulla 
II  3,  144. 

120.  Marsya  =  Marsyas  ward  in 
Rom  die  Statue  des  einen  Wein- 
schlauch tragenden  Silen  getauft, 
welche  ursprünglich  als  Brunnen- 
figur gedacht  und  aus  irgend  einer 
griechischen  Stadt  nach  Rom  ge- 
schleppt, dort  mindestens  seit  dem 
siebenten  Jahrhundert  auf  dem  Fo- 
rum in  der  Nähe  des  prätorischen 
Tribunals  stand.  Boshaft  deutet  H. 
den  Gestus  der  ausgestreckten  Rech- 
ten, mit  welcher  der  Silen  diejeni- 
gen abwehrt  welche  ihn  seiner  köst- 
lichen Last  berauben  wollen,  dahin, 
dafs  Marsyas  dem  Gesicht  eines  be- 
rüchtigten Wucherers,  der  gegenüber 
in  den  tabernae  argentariae  sein 
Geschäftslokal  hatte,  eine  Ohrfeige 
verabreichen   wolle.    Als  dagegen 
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voltum  ferre  negat  Noviorum  posse  minoris. 
ad  quartam  iaceo:  post  haoc  vagor  aut  ego  lecto 
aut  scripto  quod  me  tacilum  iuvet  unguor  olivo, 
DOD  quo  fraudatis  inmundus  Natta  lucernis. 
ast  ubi  me  fessum  sol  acrior  Ire  lavatum 


125 


in  der  Kaiserzeit  Nachbildungen  die- 
ses sogenannten  Marsyas  in  man- 
chen Kolonien  des  griechischen  und 
asiatischen  Ostens  gleichsam  als 
Abbreviatur  des  römischen  Forums 
aufgestellt  wurden,  um  gewisse  die- 
sen Gemeinden  verliehene  städti- 
sche Vorrechte  in  ähnlicher  Weise 
symbolisch  zu  bezeichnen,  wie  der 
Roland  unserer  niedersächsischen 
Städte  den  Blutbann  und  das  Markt- 
recht (lordan  Marsyas  20),  erklär- 
ten die  Gelehrten  der  hadrianischen 
Zeit  Marsyas  eizis  (sc.  Liberi)  mi- 
nister civitatihus  in  foro  positus 
lihertatis  indicium  est^  qui  erecta 
manu  testatur  nihil  urbi  deesse  .  . 
Serv.  Verg.  Aen.  IV  58.  —  obeun- 
dus  autem  Marsya  quia  in  foro 
vadimonium  sistendum  apud  Si- 
gnum Marsyae  sit  Porph.;  vadi- 
monium obire  ist  technischer  Aus- 
druck Cic.  pro  Quinct.  17, 54.  —  No- 
viorum minor is:  tumtUtuosus  fe- 
neraior  f wisse  traditur  Porph. ;  wohl 
ein  Bruder  des  v.  40  genannten. 

122.  ad  quartam  iaceo:  nach  rö- 
mischer Stundenrechnung  zerfällt 
der  Tag  von  Sonnenaufgang  bis 
-Untergang  in  zwölf  nach  den  Jah- 
reszeiten verschieden  lange  horae: 
so  fällt  die  quarta  um  Frühlings- 
anfang auf9— lOUhr,  im  Sommer 
auf  8— 9y4  Uhr.  —  iaceo  ^bleibe 
ich  liegen  ,  nicht  schlafend,  sondern 
lesend  oder  schreibend  (epp.  II  1, 
112),  da  in  Rom  von  wirklichem 
Schlaf  nach  Sonnenaufgang  nicht 
gut  die  Rede  sein  kann:  epp.  1 17, 6. 
Eine  ähnliche  Einteilung  seines 
Morgens  hat  Cicero:  ubi  salutatio 
defluxit,  litteris  me  involvo  aut 
scribo  aut  lego,  veniunt  etiafn  qui 
me  audiant  quasi  doctum  homi- 
nem  .  .  inde  corpori  omne  tempus 


datur  ad  fam.  IX  20.  —  vagor, 
zwecklos  ==  pererro  113,  oder  Be- 
suche machend:  19,  17.  —  aut  un- 
guor  olivo:  oder  ich  suche  in  der 
noch  kühlen  Morgenstunde  die  gym- 
nastischen tlbungs-  und  Spielplätze 
des  Campus  JUartius  (od.  I  8,  4) 
auf.  leeto  aut  scripto  bezeichnet 
nicht  eine  neue  Thätigkeit  post 
quartam,  sondern  holt  nach,  was 
er  bis  zur  vierten  Stunde  im  Bette 
liegend  getrieben :  die  Abi.  abs.  wie 
parto  quod  avebas  I  1 ,  94  gehören 
ano  xotvov  sowohl  zu  vagor  wie 
zu  unguor,  ego  ist  wiederholt  um 
den  Gegensatz  seiner  Lebensweise 
zu  derjenigen  des  praeclarus  Se- 
nator, der  früh  auf  das  Forum  mnfs, 
noch  einmal  einzuschärfen. 

124  erhält  ein  nicht  weiter  be- 
kannter Natta  (als  Gognomen  in  der 
gens  Pinaria  öfters  bezeugt)  als 
schmutziger  Geizhals,  der  das  Öl 
zum  Einreiben  des  Körpers  der  Lam- 
pe entnehme,  im  Vorbeigehen  sei- 
nen Hieb.  Es  scheint,  dafs  in  Rom 
die  Besucher  der  Ring-  und  Spiel- 

glätze  das  nötige  Öl  selbst  von 
ause  mitzubringen  hatten,  wie  die 
Epheben  in  dem  Athen  der  vor- 
römischen Zeit:  Wilamowitz  Anti- 
gonus  268. 

125.  ast  a>  at:  s.  zu  ep.  15,  24. 
—  fessum:  wovon  läfst  unguor 
olivo  zwar  erraten,  aber  spricht  lu- 
sumque  trigonem  deutlich  aus.  — 
ire  lavatum:  Agrippinns  %avrri  (t^ 
TtsfiTCTTj)  aicid'ai  yv/ivaadfi9vos  yw- 
X^oXovT^aXr  Epikt.  I  1,  29.  —  fu- 
gio  campum  lusumque  trigonem 
ist  die  Überlieferung  der  besten 
blandinischen ,  sowie  der  aus  ihr 
geflossenen  jungen  gothaischen  Hds. 
(nur  ist  in  dieser  lusumque  in  lu- 
sitque  verschrieben):  fugio  rabio' 
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admonuit,  fugio  campuro  lusumque  trigonem. 
pransus  oon  avide,  quantum  interpellet  inani 
ventre  diem  durare,  domesticus  otior.     haec  est  * 
vita  solutorum  inisera  ambitione  gravique, 
his  me  consolor  victurum  suavius  ac  si 
quaestor  avus  pater  atque  roeus  patruusque  fuisset. 


190 


si  tempora  signi  die  ihrer  Sinb- 
losigkeit  and  Sprachwidrigkeit  von 
Bentley  glänzend  überführte  Le- 
sung adler  übrigen  Bücher,  welche 
bereits  Poiphyrio  Torlag.  —  lustu 
trigo,  das  Spiel  trigo,  Tofyofv,  ein 
Ballspiel,  bei  welchem  die  Spieler 
in  den  Spitzen  eines  Dreiecks  stan- 
den. Der  sprachliche  Ausdruck  — 
bisus  als  Apposition  zu  dem  Ei- 
gennamen trigo  —  ist  nicht  ver- 
schieden von  Tanain  prope  flumen 
od.  IV  15,  24  oder  urbe  Roma  GS 
1 1  oder  dominaeque  Rotnae  od.  IV 
14, 44,  vgl.  auch  deorum  Manium 
ep.  5,  94. 

127.pra9tni«.*dasFrühstück  nahm 
man  in  der  Regel  um  die  sechste 
Stunde,  also  12  Ohr,  zu  sich,  die 
eena  als  Hauptmahlzeit  poit  no- 
nam  (epp.  I  7,  71).  —  domesticus 
BS  domi;  otior  ist  eine  scherzhafte 
Bildung  nach  Analogie  von  nego- 
tiari:  C,  Canitu  .  .  cum  se  Sy- 
racusas  otiandi,  ut  ipse  dicere  so- 
lebat, non  negotiandi  cazissa  con- 
tutisset  Gic  de  off.  III  14,  58.  Das 
Wort  hat  in  der  Schriftsprache  kein 
Bürgerrecht  erlangt:  verbum  finxit 
Porph.  —  misera,  weil  unglücklich 
machend.  —  Keine  Rolle  zu  spielen 
gilt  dem  Dutzendphilister  für  ein 
Unglück:  Horaz  weifs  sich  darob 
zu  trösten  (consolor)  mit  den  An- 
nehmlichkeiten   seines    geschäfts- 


losen Lebens.  Seine  Schreiberstelle 
hatte  er  wohl  schon  aufgegeben, 
d.  h.  weiter  verkauft,  und  gehörte 
der  Korporation  der  scribae  nur 
noch  nominell  an.  —  victurum  mit 
Ergänzung  von  fuisse  und  nicht  vi- 
vere,  weil  ihm  der  Augenblick  vor- 
schwebt, wo  beim  Abschlufs  des 
Lebens  die  Bilanz  desselben  gezo- 
gen werden  wird.  Daher  auch  fuis- 
set und  nicht  esset,  —  Hatte  Horaz 
am  Eingang  der  Satire  sich  gegen 
die  hochmütigen  Vorurteile  derje- 
nigen gekehrt,  welche  über  den 
Klienten  des  Maecenas  ohne  Namen 
und  Stellung  die  Achsel  zucken  zu 
können  meinten,  so  darf  er  jetzt 
zum  Schlufs  den  Spiefs  umdrehen 
und  von  dem  sicheren  Boden  sei- 
ner behaglich  zufriedenen  Existenz 
aus  mitleidig  herabsehen  auf  die, 
welche  ihre  Abstammung  dazu  ver- 
dammt sich  im  öffentlichen  Leben 
abplacken  zu  müssen.  Beifsender 
Hohn  ist  es,  dafs  solche  Glieder  der 
guten  Familien  sich  darauf  etwas 
zu  Gute  thun,  dafs  Grofsvater,  Va- 
ter und  Oheim  es  wirklich  bis  zur 
untersten  Stufe  des  cursus  hono- 
rum,  bis  zur  Quästur,  welche  den 
Zutritt  zum  Senat  erschliefst,  ge- 
bracht haben:  diesem  gewollten 
Hohn  wird  die  Spitze  abgebrochen, 
wenn  man  für  patrutuque  mit  Bü- 
cheier praetorque  ändert. 


VII. 

An  der  in  das  Her  Brundisinum  als  heitere  Episode  eingefloch- 
tenen, den  Ton  des  Epos  launig  parodierenden  Erzählung  des  Wort- 
gefechtes der  beiden  scurrae  Sarmentus  und  Messius  Cicirrus  (l  5, 
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50 — 70)  hat  H.  selbst  wie  seine  Freunde  solches  Gefallen  gefunden, 
dafs  er  es  versucht  hat  einen  ähnlichen  Stoff  als  selbständige  kleine 
Dichtung  zu  behandeln.  Anlafs  dazu  bot  ihm  eine  Erinnerung  aus 
seinem  ^ Feldzug':  eine  Scene,  welche  in  Asien  vor  dem  Richter- 
tribunal des  Brutus  zwischen  einem  Proscribierten  seines  Gefolges 
P.  Rupilius  Rex  und  dem  Banquier  Persius  aus  Klazomenae  sich  ab- 
spielte, und  in  der  italische  Derbheit  vor  griechischem  Witz  die  Segel 
zu  streichen  gezwungen  ward.  Die  völlige  Objektivität  und  kühle 
Ruhe  der  Darstellung  des  Hergangs,  bei  welchem  die  Anspielung  auf 
Cäsars  Ermordung  die  Schlufspointe  des  ganzen  Witzes  bildet,  läfst 
scbliefsen,  dafs  die  Erinnerung  an  jene  Zeilen  Horaz  Gemüt  in  keiner 
Weise  mehr  aufzuregen  vermochte:  es  wird  daher  ratsam  sein  die 
Abfassungszeit  eher  später  wie  früher  anzusetzen. 

Proscripti  Regis  Rupili  pus  atque  veDenum 
ibrida  quo  pacto  sit  Persius  ultus,  opinor 
Omnibus  et  lippis  notum  et  tonsoribus  esse. 


1.  P,  Rupilitis  cognomine  Rex 
Praenestimu  post  exilium  in  quod 
damnatus  profugerat  militavit  in 
Africa  suh  Attio  Varro  (705  ?);  dein- 
de  cum  praeturam  gererel  pro- 
scriptus  a  triumviris  confugit  ad 
Brutum  et  inter  comites  haöitus 
est  Porph.  Vielleicht  ist  er,  da 
Praneste  zur  Tribus  Menenia  ge- 
hörte identisch  mit  dem  von  Cicero 
an  Furius  Grassipes  (ad  fam.  X11I 9) 
empfohlenen  magister  in  Bithynica 
societate  publicanorum  P.  Rupilius 
P.  f.  Men.  —  pus  atque  venenum 
'Geifer  und  Gift*  dient  zur  um- 
schreibenden Charakteristik  des  Ge- 
nannten als  eines  Menschen  der 
ganz  'Gift  und  Galle'  ist,  wie  mi- 
tis  sapientia  Laeli  II 1,  72.  —  ibri- 
da 'Mischling'  von  Tieren  (Bastard 
von  Hirten-  und  Jagdhund  Porph., 
von  Hausschwein  und  Wildschwein 
Plin.  VIH  213)  auf  Menschen  über- 
tragen: quos  equites  .  .  ex  ibridis 
(in  Numidien)  libertinis  servisque 
conscripserat  bell.  Afr.  19.  Asi- 
nhis  Epicadus  ex  gente  Parthina 
ibrida  (also  ein  Klient  des  Asinius 
Pollio)  Sueton.  Aug.  19,  und  als 
Spottname  dem  berüchtigten  Volks- 


tribun Q.  Varins  aus  Sucro  proptei* 
obscurum  ins  civitatis  (Val.  Max. 
VIII 6, 4)  sowie  dem  (Bastard  ?)8ohne 
des  Redners  Antonius,  dem  Kol- 
legen Ciceros  im  Konsulat,  C.  An- 
tonius beigelegt:  Plin.  a.  a.  0.  So 
heifst  hier  Persius  als  Mischling,  als 
hellenisierter  Italiker.  Das  Wort 
hat  weder  mit  vßQ^z  noch  'Ttcsq' 
aldrje  etwas  zu  schaffen,  sondern  ist 
italischen  Ursprungs,  wie  schon  Sca- 
liger richtig  aus  den  Glossen  des 
Philoxenus  iber  ^fiiovoe  und  im- 
brum  rifiiovov  Tt^oßarov,  sowie  der 
Angabe  des  Plinius  {musimonum)  e 
genere  et  ovibus  natos  prisci  im- 
bros  vocaverunt  (VIII 199)  erschlos- 
sen hat.  Wilamowitz  vergleicht 
auch  griechisches  oßQiov  (rd?v  8i 
v<rrQix<ovnaixol3v  roiovrmv  dy^iotv 
ra  ixyova  oßgia  xaXeirai  Aelian 
H.  A.  Vn  47)  wovon  oß^ixaXa  neben 
ißQixaXoi'  xoX^i  Hesych.  —  lippis 
ac  tonsoribus:  den  Letzteren  als 
Verbreitern,  den  Augenkranken  da- 
gegen, welche  durch  ihr  Leiden  auf 
Unterhaltung  angewiesen  sind,  als 
Hörern  von  Stadtneuigkeiten  und 
alten  Schwänken.  So  will  denn  H. 
diese  lustige  Geschichte  dem  Kreise 
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Persius  hie  permagoa  negotia  dives  habebat 
Clazomenis  et  iam  litis  cum  Rege  molestas, 
durus  homo  atque  odio  qui  posset  vincere  Regem, 
confidens  tumidus,  adeo  sermonis  amari, 
Sisennas,  Barros  ut  equis  praecurreret  albis. 
ad  Regem  redeo.    postquam  nihil  inter  utrumque 


seiner  Freunde  nicht  länger  Torent- 
balten:  fabula  nota  guidem,  sed 
non  indigna  referri  Ovid  AA I  681. 
4.  Persius  —  hie,  weil  er  dem  Le- 
ser jetzt  zunächst  vorgestellt  wer- 
den soll  —  hat  grofse  'Geschäfte* 
in  Klazomenae  in  lonien,  wie  so 
viele  italische  negotiatores  als  Ban- 
quiers  und  Wucherer  die  Asiaten  bis 
aufs  Blut  aussogen:  wurden  doch 
beim  Ausbruch  des  mithradatischen 
Krieges  an  80000  Italiker  in  Asien 
erschlagen.  —  dives  durch  die  Stel- 
lung hervorgehoben :  'schwer  reich'. 

—  HHSf  Prozesse,  wie  sie  für  Ge- 
schäftsleute unvermeidlich  sind : 
et  iam,  wie  Yahlen  mit  Bothe  ab- 
teilt, ist  nicht  zeitlich  zu  verstehen, 
sondern  einfach  anreihend.  —  mo- 
lestas lästig,  weil  beiderseits  hart- 
näckig geführt,  wie  nachher  v.  10 
die  Streitenden  selbst  molesti  hei- 
fsen.  —  durus:  ihn  zu  behandeln 
ist  ein  hartes  Stück  Arbeit,  vgl. 
durus  et  invictus  v.  29.  odio,  das 
Gefühl  der  Abneigung,  welches  er 
hervorrief,  überbot  noch  die  Ab- 
neigung gegen  den  mit  pus  atque 
venenum  nicht  gerade  schmeichel- 
haft charakterisierten  Rex,  wobei 
rex  doppelsinnig  gebraucht  ist.  — 
confidens  ^ frech':  qui  fortis  est 
idem  est  fidens,  quoniam  confidens 
mala  consuetudine  loquendi  in  vi- 
Ho  ponitur ,  ductum  verbum  a 
confidendo  quod  est  laudis  Gic. 
Tusc.  in  7,  14.  —  tumidus:  'ge- 
schwollen* vor  Hochmut,  wie  in 
regum  tumidas  contuderit  minas 
od.  lY  3, 8.  Die  metrische  Dehnung 
der  ArsisinderGaesur:  s.  Einleitung. 

—  Sisenna  und  Barrus  sind  stadt- 
bekannte, wenn  auch  für  uns  ver- 
schollene Lästermäuler.  —  equis  al- 


bis: Schimmel  galten  im  Altertum 
für  schnelle  Renner:  ndm  huic  oe- 
casioni  tempus  si  se  subterduxerit 
nümquam  edepol  quadrigis  albis 
indipiscet  postea  Plaut,  asin.  278; 
die  Pferde  der  Orithyia  qui  can- 
dore  nives  anteirent,  curiibus  au- 
ras  Yerg.  Aen.  XII  84. 

9.  ad  Regem  redeo :  der  Anfang 
hatte  einen  Handel  zwischen  Runi- 
lius  Rex  und  Persius  verheifsen,  der 
Leser  aber  über  der  allgemeinen 
Gharakteristik  des  Persius,  den  spe- 
ziellen Anlafs,  den  Streit  zwischen 
beiden  welchen  H.  erzählen  will,  aus 
den  Augen  verloren:  'also  um  auf 
die  Geschichte  mit  Rex  zurückzu- 
kommen*. —  m'Ai/'in  keinem  Punk- 
te', convenit  vom  gütlichen  aufser- 
gerichtlichen  Austrag  der  Sache. 
Das  Präsens  der  actio  infecta  nach 
postquam  an  Stelle  des  Präsens 
actionis  perfectae,  wie  häufig  in 
der  Sprache  der  Komödie,  um  den 
Hergang  nicht  zu  erzählen,  sondern 
zu  schildern.  Der  Nachsatz  ist  Bru- 
to  praetore  .  .  pugnat,  im  Sinne 
eines  ad  Brulum  praetorem  rem 
deferunt.  Die  dazwischen  gescho- 
bene Parenthese  retardiert  die  Er- 
zählung und  hebt  parodierend  den 
Hergang,  wie  1 5,  53,  in  die  Sphäre 
homerischer  Heldenkämpfe,  worauf 
der  Abfall  zu  dem  Vergleich  mit 
den  Klopffechtern  Bithus  und  Bac- 
chius  um  so  komischer  wirkt.  — 
Verbinde  hoc  iure  omnes  quibus 
adversum  bellum  incldit  sunt  mo- 
lesti, quo  fortes :  molesti  s.  zu  v.  5 ; 
adversum  in  welchem  sie  als  Käm- 
pfer adversis  frontibus  (1  1,  103) 
einander  gegenüberstehen;  bellum 
aber,  statt  eines  schwächeren  Aus- 
drucks für  ^Zwist'   /i>,  ist  wegen 
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coDvenit  (hoc  etenim  suot  omnes  iure  molesti 
quo  fortes  quibus  adversum  bellum  iucidit.     inter 
Hectora  Priamiden,  auimosum  atque  inter  Achillem 
ira  fuit  capitalis,  ut  ultima  divideret  mors, 
non  aliam  ob  causam  nisi  quod  virtus  in  utroque 
summa  fuit:  duo  si  Discordia  vexet  iuertis 
aut  si  disparibus  bellum  incidat,  ut  Diomedi 
cum  Lycio  Glauco,  discedat  pigrior,  ultro 
muneribus  missis),  Bruto  praetore,  teneote  . 


10 


15 


des  Vergleichs  mit  den  Kämpfen 
der  homerischen  Helden  gewählt, 
and  gebraucht  selbst  Cicero  vom  un- 
blutigen Streit  zwischen  Einzelnen 
z.  B.  praetori  tuo  ,  .  te  iniuttum 
bellum  inferre  conari  divin.  in 
Gaec.  62:  zugleich  gestattet  die 
Wortstellung  das  Relativum  quibus 
auch  auf  das  Subjekt  des  Verglei- 
chungssatzes fortes  mit  zu  beziehen. 
11.  inter  .  .  atque  inter:  Nestor 
componere  litis  inter  Peliden  festi- 
nat  ei  inter  Atriden  epp.  12,  11; 
die  Wiederholung  der  Präposition 
betont  die  Wechselseitigkeit  der  ira» 

—  animosum  gehört  zu  Achillem, 

—  ut .,  divideret  hängt  nicht  von 
einem  zu  ergänzenden  tarn  {capi- 
talis) ab,  sondern  umschreibt  und 
erläutert  den  Ausdruck  ira  capita- 
lis, vgl.  I  1,  95;  11  3,  1.  —  ultima 
als  die  mors  ultima  linea  remm 
epp.  116,  79;  II  2,  173. 

15.  Discordia:  "Eqig  oder  NeXxoe, 
persönlich  gefafst.  —  vexet:  ac  vos 
seu  calidus  sanguis  seu  rerum.  in- 
scitia  vexat  epp.  I  3,  33.  —  inertis 
=  ignavos;  dafs  dann  beide  Teile 
sich  schnell  wieder  aussöhnen,  kann 
der  Leser  sich  selbst  sagen.  —  dispa- 
ribus, wenn  der  eine  fortis,  der  an- 
dere ignavus  ist.  Horaz  deutet  das 
homerische  Motiv  iv&^  avra  Fkav- 
xc^  KooviSrjs  (pQsvas  k^ikexo  Zsve, 
oe  TtQoe  T\j8ei8i]v  Ato/i^Sea  rsvxs* 
afABißsv  XQVfjBa  xci^^eicjv,  exaro/Lt- 
ßo&*  kvvaaßoifov  (Z  234),  an  wel- 
chem schon  Aristoteles  herumge- 
deutet (6  TtOirjTTjS  ovx  ort  rä  nXeio- 
vos  off««  ovra  Tigoi^xaro  iTtiri/tq, 


dXX*  OTi  iv  TtoXs/utfi  xai  x^oüfiavos 
Ttgoisxo'  ovSiv  vag  aXkoiOTSoov 
(oansQ  av  e&  aneßaAs  xa  oti/m 
Schol.  IL  B  a.  a.  0.)  parodisch  in 
Feigheit  um.  —  ultro  «:  insuper, 
wie  od.  IV  4,  51. 

18.  Bruto  praetore^  weil  er  in 
Klazomenae  Gerichtstag  (conventus) 
abhielt   und   somit   gleichsam   als 
Prätor  fungierte,   wie  denn   auch 
seine  amtliche  Stellung  die  eines 
Statthalters  pro  praetore  von  Kreta 
war :  nachdem  er  sich  aber  in  Make- 
donien festgesetzt,  hatte  er  nach 
der  Niederwerfung  Dolabellas  durch 
Gassius  mit  diesem  zusammen  Asien 
usurpiert.  —  ditem  Asiam,  das  Bei- 
wort wohl  mit  Anspielung  auf  die 
schmählichen  Plunderungszuge  des 
Brutus  und  Gassius  gegen  die  Ly- 
kier  und  Rhodus.  —  uti  non  ver- 
gleichend wie  I  5,  33;  eonpositum: 
da  die  Vergleichung  nicht  speziell 
auf  die  erst  im  Folgenden  geschil- 
derte Kampfweise  geht,  sondern  auf 
die  gleich  bei  ihrem  Erscheinen  in 
die  Augen  springende  Ebenbürtig- 
keit und  Gleichheit  der  Kämpfer^ 
so  scheint  eonpositum  das  Richtige. 
Die  andere  Lesart  conpositus  läfst 
sich  aber  halten,  wenn  man  nach 
pugnat    stark    interpungiert    und 
cum  ßitko  Bacchius  mit  dem  fol- 
genden procurrunt  verbindet;  un- 
schön klingt  dann  freilich  conpo- 
sit u s  meli us , ,  Baechi u s  in  i u  s. 
—  Bithus  et  Bacchius  gladiatores 
optimi   ilUs   temporibus   fuerunt, 
qui  cum  multos  interemissent  com- 
missi inter  se  mutuis  vulneribus 
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ditem  Asiam,  Rupili  et  Persi  par  pugnat  uti  non 
conpositum  melius  cum  Bitho  Bacchius.     io  ius 
acres  procurrunt,  magnum  spectaculum  uterque. 
Persius  exponit  causam;  ridetur  ab  omni 
coDventu;  laudat  Brutum  laudatque  cohortem, 
solem  Asiae  Brutum  adpellat  stellasque  salubris 
adpellat  comites,  excepto  Rege;  canem  illum, 
invisum  agricolis  sidus,  venisse:  ruebat 
flumen  ut  hibernum,  ferttir  quo  rara  securis. 
tum  Praenestinus  salso  multoque  flueuti 


20 


25 


coneiderunt  Porphyrio,  dessen  Ge- 
währsmann ans  Sueton  de  tpecta- 
culis  geschöpft  zn  haben  scheint. 

—  in  ius:  den  Ort  der  Gerieb tsver- 
handlnng,  gleichsam  die  Arena  ihres 
Kampfes. 

22.  Persius  spricht  als  Kläger  zu- 
erst: ridetur  ist  wohl  am  besten, 
um  nicht  zwischen  exponit  und 
laudat  einen  Wechsel  des  Subjekts 
eintreten  zu  lassen,  persönlich  zu 
fassen.  —  conventtu  umfafst  so- 
wohl das  coTuilium  des  Recht  spre- 
chenden Statthalters  wie  das  der 
Verhandlung  zuhörende  Publikum. 

—  Die  Wiederholungen  laudat  .  . 
laudatque  f  adpellat  .  .  .  adpellat 
zeichnen  das  unausgesetzte  Einer- 
lei seines  unaufhaltsamen  Redestro- 
mes.  —  cohors^  das  Gefolge  des 
Statthalters,  seine  comites,  teils  in 
offizieller  Stellung  als  legati  u.  ä., 
teils  Freunde  und  Angehörige,  oder 
junge  vornehme  Leute  (wie  Gatull  in 
der  cohors  des  Memmius  Gatull  10, 
10)  und  Literaten  (epp.  13).  Zu  ihnen 
gehört  auch  Rupilius. — solem  Asiae, 
mit  echt  asianischem  Schwulst:  si- 
xova  Tijf  J'  iad&^ei  ....  yairjS  '/X- 
XvqiSoe  SsvTBQov  ^eXtop  heifst  es 
auf  einer  Inschrift  des  vierten  Jhdts. 
Kaibel  906. 

24.  Stellas  salubris,  als  seine  Pla- 
neten: so  heifst  es  in  dem  athe- 
nischen ithyphallos  ^auf  Demetrios 
Poliorketes  ouotov  mansg  ol  <piloi 
fiev  dareQSS,  r^Xioe  8*  ineivoe  Athen. 
VI  253<^.  canem  den  Sirius,  das  Ge- 
stirn der  Hundstagshitze,  welches 


die  Baumgärten  versengt;  invisum 
agricoUs  sidus  weist  in  seiner  Ver- 
mischung des  homerischen  xolhov  Sä 
TS  Ofjfta  rsTVHjai  {X  30)  mit  theo- 
kriteischemxaxoi/  xeoas  aYQOuotats 
(25, 168  vom  nemeischen  Löwen)  auf 
ein  noch  unbekanntes,  aber  auch 
von  Germanicus  339  benutztes  grie- 
chisches Vorbild  hin.  flumen  ut 
hibernum  übersetzt  nora/iov  x<^ 
ficLQ^ov  8ixTjv»  —  fertur  quo  rara 
securis,  also  durch  den  Urwald  am 
Gebirgshang,  fem  von  aller  mensch- 
lichen Kultur,  wohin  selten  eiuHolz- 
ßiller  mit  seiner  Axt  dringt.  Das 
ziemlich  gesuchte  Bild  ist  als  Gegen- 
stuck dazu  gedacht,  dafs  der  Ita- 
liker  seinem  Gegner  mit  expressa 
arbusto  convicia  dient,  wie  nicht 
minder  das  feine  hellenische  Salz 
und  das  scharfe  Italum  acetum  sich 
entsprechen. 

28.  multo  fluenti:  noXXq^  Siovri, 
sc.  Persio,  —  arbustum,  der  Wein- 
garten (od.  111  1,  10),  in  welchem 
die  Rebe  an  Ulmen  und  Pappeln 
hinaufgezogen  ward;  der  Ablativ 
hängt  sowohl  von  expressa  wie 
von  regerit  ab.  —  expressa :  weil 
durch  die  Herausforderung  des  via- 
tor  hervorgerufen.  —  durus  vin- 
demiator  (viersilbig  wie  Nasidieni 
\\  8,  1),  der  in  der  harten  Arbeit 
sich  auch  die  entsprechende  grobe 
Ausdrucksweise  angeeignet  In  dem 
Folgenden  sind  nach  horazischer  Ge- 
wohnheit die  beiden  Hälften  der  ur- 
sprünglich gewollten  Vergleichung 
(velut  vindemiaior)  zu  einem  ein- 
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expressa  arbusto  regerii  convicia,  durus 

vindemiator  et  invictus,  cui  saepe  viator 

cessisset  magna  conpellans  voce  cuculum. 

at  Graecus,  postquam  est  Italo  perfusus  aceto, 

Persius  exclamat  ^per  magnos,  Brüte,  deos  te 

oro,  qui  reges  consueris  tollere,  cur  non 

iiUDC  Regem  iugulas?  operum  hoc,  mihi  crede,  tuorumst/ 

zigen  Bilde  zusammengezogen.  Zur 
Sache:  in  hoc  temporis  intervailo 
(nach  dem  21.  März)  XF  diebus  pri- 
mis  agricolae  rapienda  sunt  qui- 
bus  peragendis  ante  aequinoctium 
non  iuffecerit,  dum  sciat  inde  na- 
tam  exprobraUonem  foedam  putan- 
tium  vitis  per  imitationem  cantus 
alitU  temporariae  quam  cuculum 
vocant,  dedecut  enim  habetur  op- 
probriumque  meritum  falcem  ab 
lila  volucre  in  vite  deprehendi 
Plin.  XVllI  249.  Mit  cuculum  ist 
also  nicht  der  Vogel,  sondern  das 
Wort  'cuculus*  g^emeint,  welches 
der  Wanderer  auf  der  Strafse  zum 
Hohn  in  den  Weingarten  hinaufruft  : 
'der  Kukuk  ist  da'. 

32.  aber  trotzdem  siegt  der  Grie- 
che über  den  Pränestiner:  acetum, 
von  der  ätzenden  Lauge  des  Spottes: 
ecquid  autem  habet  homo  aceti  in 
peclore?  Plaut.  Pseud.  739.  — -  qui 
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. .  constieris:  'da  du  es  gewohnt 
sein  mufst'  Da  der  Relativsatz  die 
Begnründung  der  folgenden  Frage 
enthält,  ist  der  Konjunktiv  geboten. 
consueris  aber  verallgemeinert,  wie 
soUii  I  5,  29,  das  einmalige  Faktum 
der  Ermordung  Gäsars,  für  welchen 
ja  die  Erhebung  zum  Könige  im  Hin- 
blick auf  den  bevorstehenden  Par- 
therkrieg geplant  war.  Denn  dafs 
nur  an  Brutus  eigene  That,  nicht 
auch  an  die  seines  angeblichen  Ahn- 
herrn, die  Vertreibung  der  Tarqui- 
nier,  gedacht  werden  soll,  zeigt  das 
folgende  cur  non  hunc  Regem  iu- 
gulas, —  operum;  der  partitive 
Genetiv  wie  in  fies  nobilium  tu 
quoque  fontium  od.  III 13, 13.  opera 
sind  die  pflichtmäfsigen  Obliegen- 
heiten, deren  Besorgung  man  von 
einem  Brutus  erwartet,  wie  in  ope- 
rum vacuo  II  2,  119  oder  operum 
solutis  od.  III  17,  16. 


vm. 

Als  Maecenas  sich  auf  der  Höhe  der  Esquüien  seinen  Palast  und 
Park  schuf,  wurden  wie  es  in  den  römischen  Gärten  dieser  Zeit 
Brauch  war  (s.  zu  v.  2)  Statuen  des  Schutzgottes  der  Gärten,  des 
Priapus  aufgestellt,  und  die  Poeten  seines  Kreises  mögen  geweiteifert 
haben  im  Ersinnen  frivol  zierlicher  Bei-  und  Aufschriften,  welche 
die  Sitte  der  Zeit  diesen  Bildern  beigab,  uud  in  denen  der  Gott  mit 
seinem  Zorne  und  seiner  Macht  diejenigen  zu  bedrohen  pflegte,  welche 
die  seinem  Schulz  unlerstellten  Anlagen  zu  stören  wagen  sollten.  Aus 
einer  Sammlung  von  Abschriften  solcher  von  Hause  aus  rein  epigra- 
phischer  Poesien,  die  der  augusteischen  Zeil  entstammt,  ist  ja  das  uns 


VIÜ] 


ÜBER  I. 


97 


noch  erhaltene  corpus  Priapeorum  hervorgegangen.  Auch  Horaz  hat 
sich  daran  in  seiner  Weise  beteiligt,  aber  nicht  mit  Hendekasyllaben 
zur  Aufschrift  eines  Bildes,  sondern  indem  er  in  der  Form  poetischer 
Erzählung  den  Gott  berichten  läfst,  in  wie  drastisch  wirksamer  Weise 
er  seine  Macht  bethätigt  und  unsauberes  Gesindel  verscheucht  habe. 
Da  wir  über  die  Zeit  in  welcher  Maecenas  sich  auf  dem  Esquilin  an- 
baute nichts  Näheres  wissen,  so  läfst  sich  auch  die  Abfassungszeit 
dieser  Satire  nicht  genauer  bestimmen. 

Olim  truncus  eram  flculnus,  inutile  lignum, 

cum  faber,  incertus  scamnum  faceretne  Priapum, 

maluit  esse  deum.     deus  inde  ego,  furum  aviumque 

maxima  forroido:  nam  fures  dextra  coercet 

obscaenoque  ruber  porrectus  ab  inguine  palus,  ,  5 

ast  inportunas  yolucris  in  vertice  arundo 

terret  fixa  vetatque  novis  considere  in  hortis. 

huc  prius  angustis  eiecta  cadavera  cellis 


1.  truncus   der   gefällte  Baum- 
stamm; inutile:  nam  haee  materia 
nulUs  fabridi  idonea  est  Porph., 
hat  aber  in  sculpturis  faciHtatem 
Plin.  n.  b.  XYI  209.  Das  Feigenholz 
ist   schwammig   und   spaltet    sich 
leicht,  daher  auch  die  durch  die 
sommerliche  Hitze  (rubra  Canicula 
findet  infantis  statuas  II  5,  39)  her- 
beigeführte Schlufskatastrophe.  — 
faceretne:  od.  I  30,  6.  —  Priapus 
der  Gartengott  von  Lampsakos,  des- 
sen roh  gezimmertes  Bild  in  der 
V.  4—6  beschriebenen  Attitüde  in 
den  Gärten  aufgestellt    ward,  als 
Symbol  der  Fruchtbarkeit  sowohl, 
wie  als  Vogelscheuche,   formido, 
—  deum,    deus  aneinandergerückt 
steigert  die  Komik    dieses  Gottes 
von  Stellmachers  Gnaden.  —  inde 
ist  dem  voraufgegangenen  olim  und 
cum  entsprechend  temporal  zu  fas- 
sen. 

4.  dextra,  welche  eine  Sichel 
hält.  —  palus  der  mächtige  Phallus, 
ruber  wie  die  ganze  mit  Mennig 
angestrichene  Gestalt  des  Gottes, 
des  ruber  hortorum  custos  priap. 
1,  5.  —  a^t:  ep.  15,  24;  volucris 
Krähen   und    Raben;    inportunas: 

Horatias  II.  2.  Aufl. 


Y.  36. — novis . .  hortis:  cum  Esqui- 
lina  regio  prius  sepulcris  et  bustis 
vacaret,  primus  Maecenas  salubri" 
tatem  aeris  ibi  esse  fassus  hartes 
coTutituit  Porph.    Ist  die  Vermu- 
tung der  Topographen  richtig,  wel- 
che die  1872  südlich  vom  esquili- 
nischen  Thor  aufgedeckten  Trüm- 
mer von  Bauten  aus  augusteischer 
Zeit  mit  den  Resten  eines  Garten- 
saales, das  sog.  auditorio  di  Me- 
cenate  auf  die  domus  Maecenatis 
beziehen,  so  hat  M.  da  diese  Bauten 
von  der  servianischen  Mauer  mit- 
ten durchschnitten  werden,  zum  Be- 
huf ihrer  Anlage  schon  damals  nicht 
blofs  die  sepulcreta  plebiSy  sondern 
auch  Teile  der  Stadtmauer  selbst 
und  des  dahinter  liegenden  Pome- 
rium  okkupiert.     Seinem  Beispiel 
folgten  bald  so  Viele  nach,  z.  B. 
Aelius  Lamia  (Becker  R.  A.  I  542), 
dafs  30  Jahre  später  Dionysius  den 
Gang  der  Mauer,  t«/^«»  SvcevQixqf 
ovTt  Bta  Tai  naoiXafißavovaai  airo 
navtaxo&Bv  oixi^as&s  (IV  13)   nur 
mit  Mühe  verfolgen  konnte. 

8.  Aufserhalb  des  agger  Servia- 
nus  (15),  der  in  einer  Breite  von 
50  Fufs  die  Stadt  zwischen  der  porta 
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conservus  vili  portanda  locabat  in  arca; 

hoc  miserae  plebi  stabat  commune  sepulcrum; 

Pantolabo  scurrae  Nomentanoque  nepoti 


10 


Collina  uudEsquilina  abschlofs,  lag 
ein  allgemeiner,  namentlich  von  den 
kleinen  Leuten  benutzter  Begräb- 
nisplatz, die  bei  den  Ausgrabungen 
des  Jahres  1875  aufgedeckten  pti- 
ticuli^  gut  locus  publicus  ultra  Ex- 
quilins  Varro  1. 1.  V  25,  welche  da- 
von den  Namen   hatten  quod  ve- 
tustissimum  genus  sepuUurae  in 
puteis  fueritf  et  dicti  puticoli  quia 
ibi  cadavera  pulescerent  Paullus 
p.  216.    Es  sind  tief  in  den  Boden 
eingehauene  Gruben  zur  Aufnahme 
der   Körper,   von   durchschnittlich 
5  Meter  Länge  und  4  Meter  Breite, 
welche  einen  Raum  von  gerade  1000 
römischen  Fufs  in  der  Fronte  und 
37,9  Meter  Tiefe  einnehmen,  rings 
umgeben   von  überirdischen  Grab- 
kammern  für  die  Aschenreste  der 
in  den  benachbarten  ustrinae  pu- 
blicae  verbrannten  Leichen.  —  cel- 
lae  die  engen  Sklavenbehausungen 
im  Souterrain.    In  den  famiUae  der 
grofsen  Häuser  waren  die  Sklaven 
behufs  der  Beerdigung  zu  Genossen- 
schaften ,    mifsbräuchlich    collegia 
genannt,  (so  kennen  wir  z.  B.  ein 
collegium  quod  est  in  domo  Ser- 
giae  Paullinae  CIL  VI  10262)  ver- 
bunden, und  die  Bestattung  ward 
von  den  conservi  besorgt,  welche 
sie   den    libitinarii   in   Entreprise 
gaben  {locabant),  die  die  Leiche  für 
geringen  Preis  in  einem  möglichst 
billigen  Sarge  hinausschafften. 

10.  hoc  *hier':  zur  Abwechselung 
aber  ist  die  erwartete  adverbielle 
Ortsbestimmung  (huc  8,  hie  13)  attri- 
butiv an  das  Subjekt  angeschlossen. 
—  miserae  plebi :  die  kleinen  freien 
Leute,  welche  monumenta  privata 
habere  non  poterant  und  die  sich 
daher  in  Begräbnissodalitäten,  col- 
legia funeraticia,  zusammenthaten 
um  eine  gemeinsame  Grabstelle  er- 
werben zu  können.  Bei  commune 
sepulcrum  möchte  man  am  liebsten 


an  Golumbarien  denken,  welche 
mit  ihren  Taubenschlag  ähnlichen 
zu  Aschen-  oder  Urnenbehältnissen 
eingerichteten  loeuli  Tausenden  eine 
Grabstätte  boten,  schiene  nicht  die 
Sitte  der  Golumbarien  erst  in  augu- 
steischer Zeit  mit  dem  Steigen  des 
Bodenwertes  aufgekommen  zu  sein. 
So  wird  es  wohl  mit  Porphyrie 
auf  einen  gemeinsamen  Beerdigangs- 
platz  in  der  Nähe  der  ustrinae 
publioae  zu  beziehen  sein.  Grund 
und  Boden  mag  in  dieser  verrufenen 
Gegend  früher  billig  genug  gewesen 
sein,  so  dafs  die  sehr  reichlich  be- 
messene Ausdehnung  des  Platzes, 
1000  Fufs  an  der  Strafse,  300  in 
die  Tiefe  nicht  verwunderlich  ist. 
Dieselbe  wird  erwähnt  um  des  ko- 
mischen Kontrastes  willen  zwischen 
der  Geräumigkeit  ihrer  letzten Rnhe- 
stelle  und  der  Enge  in  der  sie  sich 
bei  Lebzeiten  hatten  behelfen  müs- 
sen. 

11.  Pantolabo  scurrae:  fuit 
autem  Mallius  Ferna  trans  Tibe- 
rim  ingenuis  parentibus  natus,  qui 
quia  a  tnultis  pecuniam  mutuam 
erogabat  Pantolabos  est  cognomi- 
natusy  sed  quamvis  aliquot  vitiis 
teneretur,  tamen  propter  scurru- 
litatem  compluribus  erat  domestice 
notus  Porph.  —  Nomentano:  I  1, 
102.  —  dabat:  eleganter  Pantola- 
bo et  Nomentano  f  qui  bona  sua 
comederant,  lata  monimenta  prae- 
Stare  nunc  dicitur,  scilicet  quia  pH' 
vata  habere  non  poterant  Porph.  — 

hoc  monumentum  heredes  non 
sequitur  (oder  sequetur),  gewöhn- 
lich auf  den  Steinen  in  ff,  M,  ff, 
N,  S,  abgekürzt,  besagt,  dafs  die 
Grabstätte  {monumentum^  die  her- 
kömmliche Bezeichnung:  Wilm.  I 
p.  65)  nicht  mit  dem  übrigen  Besitz 
vererbt  werde,  sondern  nur  dem 
daselbst  zur  Ruhe  bestatteten  und 
seinen  Descendenten  ein  Recht  daran 
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mille  pedes  in  fronte,  trecentos  cippus  io  agrum 
hie  dabat,  heredes  monumeDtum  ne  sequeretur. 
nunc  licet  Esquiliis  habitare  salubribus  atque 
aggere  in  aprico  spatiari,  quo  modo  tristes 
albis  informem  spectabant  ossibus  agrum; 
cum  mihi  non  tantum  furesque  feraeque  suetae 
hunc  vexare  locum  curae  sunt  atque  labori, 
quantum  carminibus  quae  versant  atque  venenis 
humanos  animos:  has  nuUo  perdere  possum 
nee  prohibere  modo,  simul  ac  vaga  luna  decorum 
protulit  OS,  quin  ossa  legant  herbasque  nocentis. 
vidi  egomet  nigra  succinctam  vadere  palla 


15 


20 


zustehe:  die  Formel  ist  hier  iro- 
nisch auf  das  commune  sepulcrum 
äbertragen. 

15.  aggere,  auf  dem  hochgelege- 
neo  Wall  des  Servius,  von  welchem 
man  vordem  den  verstimmenden 
Blick  9iu{ die puticuli und  den  Schind- 
ang^er  hatte,  und  den  man  deshalb 
mied.  —  tristes,  diejenigen  quibus 
nunc  licet  spatiari.  —  informem 
ossibus  agrum,  den  an  die  puticuli 
stofsenden  Schindanger,  wo  die  Hin- 
richtnngen  gemeiner  Verbrecher 
stattfanden  (Tacit.  ann.  II 32),  deren 
Gebeine  dann  an  der  Luft  bleichten, 
ep.5,99.  —  cum  mihi:  während  die 
Menschen  es  jetzt  hier  so  viel  bes- 
ser haben,  habe  ich  armer  Gott  nur 
meine  liebe  Not  mit  dem  Gesindel. 
—  feraeque :  der  Esquilinae  alites 
(ep.  5,  100)  und  Füchse  der  Nach- 
barschaft. —  carminibus:  die  alten 
Vetteln  mit  ihren  Zaubersprüchen 
und  Zaubermitteln,  venenis,  die  die 
Gemüter  wahnsinnig  machen  kön- 
nen: versant  wie  in  furor  versat 
epp.  II  2,  90  oder  amentia  verset 
II  3,  249. 

20.  perdere,  wie  ich  doch  am 
liebsten  möchte,  um  den  frommen 
Wunsch  ut  illam  di  perdant  zur 
That  werden  zu  lassen.  —  vaga 
luna,  der  hier  aufgeht,  um  v.  35 
sich  zu  verbergen.  —  herbasque 
nocenfo'f  Zauberkräuter,  welche  von 
Gräbern  oder  anderen  unheimlichen 


Stellen  gepflückt  sein  mufsten:  se- 
pulcris  caprificos  erutos  ep.  5, 17. 

Mit  V.  23  beginnt  die  Erzählung 
seines  letzten  Abenteuers,  welche 
zugleich  auf  eine  damals  stadtkun- 
dige Oa^fiaxsvTQla,  die  wegen  ihres 
Brauens  von  Liebestränken  und  Be- 
reitung von  allerhand  Liebeszauber 
berüchtigte  Neapolitanerin  (ep.  5, 
43)  Canidia  gemünzt  ist,  welche  H. 
aus  einem  uns  unbekannten  persön- 
lichen Anlafs  hier  verspottet,  ep.  5 
aber  und  17  grimmig  angreift.  Nach 
Porphyrio  soll  sie  Gratidia  geheifsen 
haben;  Näheres  über  ihre  Persönlich- 
keit zu  ep.  5  und  17.  Sie  erscheint 
in  einer  Mondnacht,  wie  Medea  ves- 
tes  induta  recinctas,  nuda  pedem, 
nudos  umeris  infusa  capillos  Ovid. 
met.  VII  182,  mit  einer  Gehilfin,  der 
älteren  Sagana :  memini  me  legere 
apud  ffelenium  Acronem  Saganam 
nomine  fuisse  Horatii  temporibus 
Pompei  sagam  senaioris,  qui  a 
III  viris  proscriptus  est  Porph.  — 
maiore  zum  Unterschied  von  einer 
jüngeren  Schwester:  so  findet  sich 
maior  regelmäfsig  als  weibliches 
praenomen  auf  den  alten  Praene- 
stiner  Steinen  CIL  1 108. 136  u.  ö.  — 
ululantem  vom  feierlichen  Recitie- 
ren  der  Zaubersprüche:  ternis  ulu- 
latibus  ora  solvit  Ovid.  met.  VII 
190.  —  pallor:  Totenblässe,  die 
mit  der  schwarzen  Kleidung  un- 
heimlich kontrastiert.  —  utrasque 
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Canidiam,  pedibus  nudis  passoque  capillo, 
cum  Sagana  maiore  ululaotem.    pallor  utrasque 
fecerat  honreodas  adspectu.    scalpere  terram 
uoguibus  et  pullam  di?ellere  mordicus  agnam 
coeperuot:  cruor  io  fossam  coafusus,  ut  inde 
manis  eiicerent  animas  responsa  daturas. 
lanea  et  effigies  erat,  altera  cerea:  maior 


25 


90 


statt  uiramque^  wie  schon  bei  Cae- 
sar (B.  G.  1  53),  betont  nacbdräck- 
ürJier  daCs  'alle  beide'  gemeint  sind. 

26.  Zur  Beschwörong  der  Geister 
der  Abgeschiedenen  gehört,  wie  in 
der  Nekyia  (Od.  1 25  fg.)  eine  Grnbe, 
in  welcher  das  Blat  eines  schwar- 
ten LaouBMS  aufgefangen  wird,  Ton 
dem  die  Schatten  trinken  um  Spia- 
che  in  erlangen  {l  14S).  Bei  die- 
sen Yorbereitiingen  ist  der  Gebrauch 
des  xaubei^rechenden  Eisens  aus- 
geschlossen (s.  in  ep.  5,  34;  Eisen 
entweiht  den  Hain  der  Bea  Dia,  an 
der  heiligen  Brücke  über  den  Tiber 
sind  keine  Eisenteile,  Opfertiere 
beim  Vertragsschlufs  werden  mit 
einem  Kiesel  erschlagen),  daher  das 
fcmipenf  uMguikus  und  mordicus 
tUveiler^^  —  inde  'dadurch',  nicht 
lokal,  sondern  instrumental,  wie  in 
inde  fit  1  1, 117.  —  aniwuu:  Appo- 
sition tu  mmnijf;  daturas,  welche 
Antwort  geben  sollen. 

30.  Die  ganae  Schilderung  von 
V.  23  bis  36  ist  «syndetisch  geformt: 
daher  ist  ei  t.  30  «-  etiam;  im  Ge- 
gensata  data  tritt  Ton  t.  40  ab  das 
malende  Polysyndeton  ein.  --  Horai 
verbindet  im*  Folgenden  die  in  Rom 
in  den  höchsten  aristokratischen 
Kreisen  eingerissene  Nekrumatie 
{f^yf^komanÜa  .  .  fuihus  ^pffius 
mii  tvieißai  Gic«  de  diTin.  1  132  in 
Vatiu.  6«  14)  mit  dem  ihm  aus  Theo- 
krits  iweitem  Idyll  und  Vergils  ach- 
ter Ekloge  gelibllt|en  Liebesiauber. 
Vielleicht  ;^len  die  Geister  der  Ab- 
geschiedenen den  spröden  Geliebten 
ängstigen,  bis  er  sich  ergiebt:  dies 
ist  wenigstens  dei  Zweck  der  Toten- 
be$«hwöruug  in  einem  Pariser  Zau- 
berp9py  rus  Denkschr.  d.  Wien.  Akad« 


XXXVI 28  (8.  E.  Riefs,  Rhein.  Mus. 
48,  307).  Ebenda  kehren  (wie  auch 
in  der  Beschwörungsscene  bei  Ver- 
gil  ecl.  8,  80)  die  beiden  Puppen 
(effigies  30,  imago  43)  wieder:  die 
dne  zuckt  ein  Schwert  gegen  die 
andre,  die  knieend,  mit  auf  den 
Rücken  gebundenen  Armen  gebildet 
ist  Ganz  ahnlich  hier:  suppUciter 
stabat  das  Bild  desjenigen  an  ii  ei- 
chem  der  Zauber  verübt  wird,  dessen 
Herz  schmelzen  soll  wie  das  Wachs 
im  Feuer,  während  die  mit  Wolle 
umwundene  Puppe  —  Wolle  besitzt 
unlösbar  bindende  Kraft  —  den- 
jenigen Yorstellt,  von  dem  die  Ver- 
zauberung ausgeht,  quae  poenis 
compesceret  inferiorem:  daher  ist 
sie  maior,  —  servilibus  modis, 
meint  nicht  eine  bestimmte  Todes- 
art, sondern  geht  auf  die  uneinge- 
schränkte Macht  des  Herrn  über 
Leib  und  Leben  des  Sklaven.  — 
ut  quae  peritura  mit  sehr  harter 
Auslassung  von  esset:  oder  wäre 
quae  hier  das  Indefinitum?  —  a/- 
tera:  Ganidia  als  die  Meisterin  ruft 
die  Schutzpatronin  aller  Zauberin- 
nen an,  voce  voeans  Hecaten  cae- 
loque  Ereboque  potentem  Verg. 
Aen.  VI  247,  während  Sagana  zu 
Tisiphone  betet  —  serpentis:  die 
Schlangen  als  Symbol  der  Furie, 
aus  deren  Haar  und  in  deren  Hän- 
den sie  züngeln.  —  canit:  die  sty- 
gischen  Hunde  der  Hekate.  —  Lu- 
namque  rubenlem:  witzig  deutet 
Priapus  die  rötliche  Farbe  des  am 
Horizont  hinter  den  grofsen  Monu- 
menten der  Nachbarschaft  unter- 
sinkenden Mondes  darauf,  dafs  der- 
selbe sich  vor  Scham  aus  dem 
Staube  gemacht,  ne  foret  his  testis, 
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lanea,  quae  poenis  conpesceret  inferiorem; 
cerea  suppliciter  stabat,  servilibus  ut  quae 
iam  peritura  modis.     Hecaten  vocat  altera,  saevam 
altera  Tisiphonen.     serpentes  atque  videres 
infernas  errare  canis  Lunamque  rubentem, 
ne  foret  bis  testis,  post  magna  latere  sepulcra. 
mentior  at  siquid,  merdis  caput  inquiner  albis 
corvorum  atque  in  me  venia!  raictum  atque  cacatum 
-f  lulius,  et  fragilis  Pediatia,  furque  Voranus, 
singula  quid  memorem,  quo  pacto  alterna  loquentes 
umbrae  cum  Sagana  resonarint  triste  et  acutum, 
utque  lupi  barbam  variae  cum  dente  colubrae 
abdiderint  furtim  terris,  et  imagine  cerea 
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während  er  selbst  an  die  Stelle  ge- 
bannt ist.  —  magna  sepulcra^  denn 
anch  grofse  vornehme  Grabmonu- 
mente  —  man  denke  an  die  Gae- 
cilia  Äletella  der  yia  Appia  —  stan- 
den weiterhin  an  der  am  Leichen- 
feld Yorüberführenden  Strafse. 

37.  at  stellt  dem  Zweifel  des  un- 
gläubigen Hörers  die  Beteuerung 
der  Wahrheit  gegeniiber:  und  wie 
ein  Menschenkind  als  Höchstes  mit 
einem  at  ita  me  di  deaeqve  per- 
dant  beteuert,  so  will  das  Bild  des 
Gottes  sich  dem  Schlimmsten  aus- 
setzen, was  Menschen  und  Getier 
ihm  anthun  können,  und  in  der 
Einsamkeit  anzuthun  pflegen.  — 
lulius,  das  vornehmste  Gentile  der 
Zeit,  ist  zur  Bezeichnung  eines  ver- 
kommenen Menschen  platterdings 
unmöglich:  Wilamowitz  vermutet 
Ulius  (CIL  IV  51.  59).  —  Pediatia: 
PediaHus  equet  Romanut  honesto 
patrimonio  consumpto  etiam  ca- 
stitatem  oris  amiserat  et  ivdul- 
gentia  parentum,  wollis  evaserat 
ut  omnem  libidinem  cum  voluptate 
poteretvr,  propter  quod  eum  I/o- 
ratius  feminino  nomine  Pediatiam 
appellavit^  erklärt  Porphyr! o,  also 
in  ähnlicher  Weise  wie  in  dem  bei- 
fsenden  Witz  des  Opimius  quid  tu 
Egilia  mea?  quando  ad  me  venis 
cum  tua  eolu  ac  lana?  Gic.  de  orat 
n  68,  277.  Die  Bosheit  wird  noch 
geschärft,   wenn  man  mit  Torren- 


tius  und  Usener  Pedada  (von  pe- 
dere)  schreibt.  —  fragilis  »»  frae- 
ta  im  Sinne  von  effeminata,  — 
furque  Voranus:  Voranus  autem 
Q.  Lutati  Catuli  libertu»  omni  lo- 
CO  omni  tempore  furacissimus  fu" 
isse  dicitur,  de  quo  etiam  ilhtd 
traditur:  cum  deprehenstis  a  num^ 
mulario  esset^  euius  de  mensa  num- 
mos  subtractos  in  calceos  sibi  in- 
farciverat,  quidam  ioeans  in  eum 
'belle^  inquit  ^sic  te  nummularius 
nie  exchalciaverat'  cum  adspira- 
tione  secundae  syllabae,  ut  simul 
et  xalndv  ei  abiatum  excalciato 
obiceret  Porph. 

40.  Nicht  mit  hohler  Grabes- 
stimme antworten  die  heraufbe- 
schworenen Schatten,  sondern  als 
körperlose  Wesen  in  kläglichen  und 
schrillen  Tönen,  rsTQiyvlai.  —  reso^ 
narintj  wie  sonaturvm  1 4, 44,  hat 
Bentley  den  folgenden  Conj.  Perf. 
entsprechend  für  das  überlieferte 
resonarent  hergestellt.  —  lupi  bar- 
bam: Wolfsschnauze  galt  als  Apo- 
tropaion:  veneficiis  rostrum  lupi 
resistere  inveteratum  aiunt  ob  id- 
que  villarum  portis  praefigunt  Plin. 
XXVIII 157.  Welche  Rolle  hier  beim 
Liebeszauber  Wolfsbart  und  Schlan- 
genzahn spielen,  ist  nicht  ganz  klar; 
furtim  werden  sie  verborgen,  da- 
mit nicht  etwa  ein  anderer  sie 
wieder  ausgraben  und  dadurch  den 
Zauber  zu  nichte  machen  könne. 
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largior  arserit  ignis,  et  ut  non  testis  inultus 
horruerim  voces  furiarum  et  facta  duarum? 
nam  displosa  sonat  quantum  vesica  pepedi 
diflßssa  nate  ficus:  at  illae  currere  in  urbem. 
Canidiae  dentis,  altum  Saganae  caliendrum 
excidere  atque  herbas  atque  incantata  lacertis 
vincula  cum  magDO  risuque  iocoque  videres. 
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44.  largior:  von  dem  Wachs  lo- 
dert die  Flamme  höher:  dies  Ver- 
brennen der  Wachspnppe  findet 
sich  auch  Theokr.  2,  28  und  Verg. 
ecl.  8,  80  limus  ut  hie  durescit  et 
haec  ut  eera  liqueseit,  —  horru- 
erim: denn  die  folgende  Explosion 
ist  die  Folge  seiner  Todesangst.  — 
furiarum:  Ganidia  und  Sagana.  ^— 
displosa  vesica  wohl  nach  Lucrez 
VI  130:  cum  plena  animae  vensi- 
cula  parva  saepe  det  haut  pärvum 
sonitum  displosa  repente,  —  dif- 
fissa  nate  ist  nicht  als  Instruinen- 
talis  an  pepedi  anzuschliefsen,  son- 
dern als  Abi.  qualitatis  an  die  Appo- 
sition ficus. 


47.  currere:  Infinitiv  der  Schilde- 
rung wie  I  5,  12;  31 ;  9,  9  u.  ö.  — 
Der  Gipfel  der  Bosheit  ist,  dafs  der 
Einen  falsche  Zähne,  der  Anderen 
ein  Kahlkopf  angedichtet  wird,  den 
sie  durch  eine  Perrücke  oder  einen 
hoheu  Kopfputz  —  beides  kann  ca- 
liendrum  bedeuten  —  zu  verdecken 
sucht.  Dass  ep.  5,  27  Sagana  .  . 
horret  capillis  beweist  dagegen 
Nichts,  da  ja  Alles  Fiktion  des  Dich- 
ters ist.  —  incantata  vincula :  ge- 
knotete Wollfäden  von  verschiede- 
nen Farben  (tema  tibi  haec  pri- 
mum  triplici  diversa  colore  licia 
circumdo  Verg.  ccL  8,  73)  spielen 
in  solchem  Zauber,  eine  Hauptrolle. 


villi. 

Die  dritte  ausgeführtesle  in  der  Reihe  dieser  poetischen  Erzäh- 
lungen giebt  eine  Begegnung  mit  einem  heillosen  Schwätzer  auf  der 
Sacra  via  zum  Besten,  bei  welcher  dieser  sich  als  liiterarischer  Dilettant 
an  den  nicbtsahnenden  Dichter  andrängt,  um  durch  ihn  Zutritt  zu 
Maecenas  zu  erlangen.  Zugleich  dient  die  Abfertigung  der  ordinären 
Vorstellungen,  welche  der  zudringliche  Patron  von  dem  Tone  und  der 
Gesinnung  die  im  Kreise  des  Maecenas  herrsche  hegt,  dazu  das  falsche 
Bild,  welches  ferner  Stehende  sich  von  dem  Verhältnis  zwischen 
Maecenas  und  seinen  litterarischen  Freunden  machen  mochten,  auf 
lustige  Weise  zu  berichtigen.  Den  Namen  des  ungenannten  Dichter- 
lings erraten  zu  wollen  —  denken  doch  Manche  an  Properz  —  ist 
verschwendete  Mühe:  Horaz  zeichnet  offenbar  nicht  ein  Individuum, 
sondern  einen  Typus.  Ebensowenig  läfst  sich  die  Abfassungszeit  ge- 
nauer fixieren  —  natürlich  nach  717:  wahrscheinhch  auch  nach  I  3, 
da  V.  25  invideat  quod  et  Hermogenes  ego  canto  doch  wohl  eine 
Bosheit  enthält. 
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Ibam  forte  via  sacra,  sicut  meus  est  mos 
Descio  quid  meditans  nugarum,  totus  in  illis: 
accurrit  quidam  ootus  mihi  nomine  tantum, 
arreptaque  manu  *^quid  agis,  dulcissime  rerum?' 
'suaviter,  ut  nunc  est'  inquam,  ^et  cupio  omoia  quae  vis/ 
cum  adsectaretur,  ^num  quid  vis?'  occupo.     at  ille 
'noris  nos'  inquit;  'docti  sumus/     hie  ego  '^pluris 
hoc'  inquam  "^mihi  eris/     misere  discedere  quaerens, 


1.  Die  Sacra  via,  hier  dem  Vers 
zu  Liebe  via  saera  genannt,  lief 
Yom  sacellum  Streniae  am  Esauilin 
dber  die  Yelien  längs  des  Palatins 
bis  zum  Forum,  und  Horaz  mufste 
sie,  um  Yon  seiner  Wohnung  auf 
dem  Esquilin  (II  6,  33)  zur  Tiber- 
bröcke  (v.  17)  zu  gelangen,  pas- 
sieren. —  nctit . .  mos  geht  auf  das 
Folgende;  nugae:  sie  verecunde 
poetae  nugas  solent  appellare  ver- 
sieulos  suos  Porph.  ygl.  epp.  1  19, 
42  und  II  2,  141  sowie  das  catul- 
lische  namque  tu  solebas  meas  esse 
aliquid  putare  nugas  (1,  4).  Es 
ist  an  die  Jamben  oder  Sermonen 
zu  denken,  mit  deren  Stoffen  er 
sich  auf  seinen  Spaziergängen  un- 
ablässig trug:  I  4,  138;  epp.  II  2, 
70  fg.  —  totus  in  Ulis  mit  ganzer 
Seele  in  sie  versenkt  (omnis  in 
hoc  sum  epp.  II,  11)  und  daher 
durch  die  unvorhergesehene  Begeg- 
nung unliebsam  aufgeschreckt. 

3.  accurrit  besser  als  occurrit, 
da  er  nicht  umkehrt,  sondern  sich 
anschickt  B.  zu  begleiten,  adsectari. 
Der  Bast  (accurrit)  und  forcierten 
Vertraulichkeit  {arrepta  manu)  be- 
gegnet die  höfliche,  durch  notus 
mihi,  nomine  tantum  motivierte 
Kuhle  des  Dichters.  —  quid  agis? 
'wie  geht  es?'  die  übliche  Begrü- 
fsungsphrase.  —  dulcissime  rerum, 
wie  Ovid  August  mit  pulcherrime 
rerum  (AA 1  213)  anredet:  der  Zu- 
satz steigert  den  Superlativ:  'mein 
Allerwertester'.  —  suaviter  sc.  ago, 
—  ut  nunc  est  'wie  es  sich  jetzt 
anläfst',  da  er  für  den  nächsten 
Augenblick,  und  wie  der  Fortgang 
zeigt  mit  Becht,    nicht  einstehen 


kann:  also  'unberufen!'  —  cupio 
omnia  (sc.  evenire  tibi)  quae  vis, 
eine  Böflichkeitsphrase,  welche  auf 
ein  di  dent  quae  velis  Plaut.  Epid. 
6  oder  das  formellere  cuius  causa 
omnia  cupio  Gic.  ad  fam.  XIII  75 
hinausläuft,  und  den  in  der  Frage 
quid  agis  liegenden  Wunsch  für 
sein  Wohlbefinden  artig  erwidert 
6.  numquid  vis?  'ich  empfehle 
mich',  eigentlich  'du  wünschest 
doch  nicht  noch  etwas?'  ist  die  her- 
kömmliche Formel  der  Yerabscbie- 
düng.  —  occupo  wie  epp.  I  7,  66 
occupat  et  salvere  iubet  prior;  wie 
dort  Philippus  zuerst  begrüfst,  so 
empfiehlt  sich  hier  B.  zuerst,  was 
der  Andere  geflissentlich  überhört. 

—  nie,  'Er'  wie  12.  13.  21.  41.  61. 
74.  —  noris  nos  'du  solltest  doch 
Unsereins  kennen':  warum,  erläu- 
tert der  Zusatz.  —  doctus,  wer  et- 
was gelernt  hat,  bezeichnet  absolut 
gebraucht  in  dieser  Zeit  die  litte- 
rarisch-ästhetische Bildung:  docte 
Maecenas  epp.  I  19,  1.  Was  der 
Schwätzer  darunter  versteht,  führt 
er  V.  23—25  aus.  —  hie:  darauf 
kann  B.  nicht  anders  als  mit  einer 
verbindlichen   Wendung   erwidern. 

—  eris  das  Futurum  im  Sinne  eines 
Optativs  av  airje:  ebenso  fades  23. 

8.  misere . .  quaerens,  wie  misere 
cupis  V.  14,  soviel  wie  quod  mi- 
sereat,  —  In  ire  modo  ocius,  in- 
iej*du7n  consistere  malt  der  Bhyth- 
mus  das  abwechselnde  Schnellgehen 
und  plötzliche  Stehenbleiben  (Döde- 
lein).  —  puero,  dem  begleitenden 
Sklaven.  —  in  aurem  um  anzudeu- 
ten, dafs  es  indiskret  sei  ihn  länger 
zu  belästigen.  —  ad  imos   talos, 
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ire  modo  ocius,  iDterdum  consistere,  in  aurem 

dicere  nescio  quid  puero,  cum  sudor  ad  imos  10 

manaret  talos.    ^o  te,  Bolane,  cerebri 

felicem^  aiebam  tacitus,  cum  quidlibet  ille 

garriret,  vicos,  urbem  laudaret.    ut  illi 

DÜ  respoudebam,  ^misere  cupis'  inquit  'abire: 

iamdudum  video:  sed  du  agis;  usque  tenebo:  15 

prosequar  hinc  quo  nunc  iter  est  tibi/    ^nil  opus  est  te 

circumagi:  quendam  volo  visere  non  tibi  Dotum: 

trans  Tiberim  longe  cubat  is,  prope  Caesaris  hortos/ 

'du  habeo  quod  agam  et  non  sum  piger:  usque  sequar  te.' 


also  am  ganzen  Leibe :  talos  a  ver- 
iice  pulcher  ad  imos  epp.  II  2,  4. 
—  Bolanus  ein  uns  unbekannter 
Hitzkopf,  cerebrosus  (1  5,  21),  der 
mit  seiner  aufbrausenden  Grobheit 
sich  den  Aufdringlichen  schon  längst 
Yom  Halse  geschafft  hatte.  Ein 
Freund  Giceros  M.  (Yettius?)  Bo- 
lanus: ad  fam.  XIII  77. 

13.  garriret^  harmlos  plaudern 
quod  in  buccam  venerit  (Gicero  ad 
Attic.  1 12,  4)  z.  B.  im  Briefe  Gic. 
ad  Att.  VI  2,  10 ,  an  und  für  sich 
ohne  tadelnde  Färbung,  wie  1 10, 41 
und  auch  II  6,  77  zeigen.  —  vicos: 
sehr  beachtenswert  ist  die  schon 
bei  Gharisius  p.  96  sich  findende, 
möglicherweise  bis  in  das  dritte 
Jahrhundert  hinaufreichende  Vari- 
ante ficos:  das  Nächstliegende,  die 
in  den  Läden  ausliegenden  frischen 
Feigen,  die  Verschönerungsbauten 
am  Forum,  giebt  den  Stoff  zur  frei- 
lich nur  einseitigen  Unterredung. 

14.  respondebam:  das  Imperfek- 
tum, da  H.  beharrlich  schweigt.  — 
tenebo  sc.  te  wie  der  Jäger  das  er- 
haschte Wild.  Zu  diesem  Festhal- 
ten pafst  nur  prosequar,  nicht  das 
ebenfalls  gut  überlieferte  per^e^t/ar, 
welches  in  Widerspruch  mit  dem 
angefangenen  Bilde  steht. 

17.  circumaffere  scheint  hier  so 
gebraucht  wie  circumducere  in  der 
Sprache  der  Komödie,  im  Sinne  von 
'anführen'.  'Ich  habe  nicht  nötig 
dir  etwas  aufzubinden  um  dich  los 
zu  werden :  mein  Weg  führt  in  die 


änfserste  Vorstadt'  wobei  dahinge- 
stellt bleiben  mag,  ob  er  gerade 
diesen  weiten  Weg  nicht  blofs  vor- 
schützt :  doch  Tgl.  zu  v.  35.  —  trans 
Tiberim  jenseits  des  Tiber,  unter 
dem  Janiculum,  wo  flufsabwärls 
beim  ersten  Meilenstein  der  via  Por- 
tuensls  die  durch  testamentarische 
Verfügung  dem  Volk  geschenkten 
horti  Caesaris  (Becker  R.  A.  1 479), 
fast  eine  Stunde  Wegs  Tom  Forum 
entfernt,  lagen.  —  non  tibi  notum 
sowie  cubat  (bettlägerig,  wie  II  3, 
289  epp.  II  2,  68)  sollen  das  Ge- 
wicht der  grofsen  Entfernung  yer- 
stärken:  umsonst! 

19.  Ober  der  Begierde  H.  festzu- 
halten, vergifst  er  den  Termin  vor 
dem  Prätor  (v.  36).  et  non:  der 
Nachdruck  liegt  auf  der  Negation 
'ich  bin  durchaus  nicht  schlecht  zu 
Fufs*.  —  iniquae  menUs,  'verdros- 
sen', vgl.  epp.  I  14,  12  inique^  ist 
vom  Menschen  auf  den  Esel  über- 
tragen, wie  umgekehrt  von  letzte- 
rem demitto  auriculas  entlehnt  ist, 
um  so  die  beiden  Seiten  des  ur- 
sprünglichen Gleichnisses  zur  Me- 
tapher zusammenwachsen  zu  lassen. 

—  dorsOf  von  gravius  abhängig. 

—  incipit,  da  er  jetzt  erst  seiner 
eigentlichen  Absicht  näher  tritt.  — 
si  bene  me  novt  wie  epp.  1 18,  1 
st  bene  te  novi,  —  Fiscum  einen 
der  beiden  FibiiFisci,  die  nach  1 10, 
83  und  U  8,  20  zum  engeren  Freun- 
deskreise des  Horaz  wie  des  Mae- 
cenas  gehörten.  —  fades:  s.  zu  8. 
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demitto  auriculas  ut  iniquae  mentis  asellus  20 

cum  gravius  dorso  subiit  onus,     iocipit  ille 

'si  bene  me  novi,  non  ^Viscum  pluris  amicum, 

noD  Valium  facies:  uam  quis  me  scribere  pluris 

aut  citius  possit  versus?  quis  merabra  movere 

mollius?  invideat  quod  et  Hermogenes  ego  cauto/  25 

iDterpellandi  locus  hie  erat:  "^est  tibi  mater, 

cognati,  quis  te  salvo  est  opus?'  "^haud  mihi  quisquam. 

omnis  cooposui/    'felicesl  nunc  ego  resto. 

confice:  uamque  instat  fatum  mihi  triste,  Sabella 

quod  puero  cecinit  divina  mota  auus  urna:  80 

hunc  neque  dira  veneoa,  nee  hosticus  auferet  ensis, 

nee  laterum  dolor  aut  tussis,  nee  tarda  podagra: 

garrulus  hunc  quando  consumet  cumque:  loquacis, 

si  sapiat,  vitet  simul  atque  adoleverit  aetas/ 


23.  Er  ist  also  ein  Mensch  wie 
der  ineptus  Crispinus  (I  4,  14),  nur 
dafs  er  obendrein  tanzt  wie  Milonins 
(II 1,  24),  was  für  nicht  besonders 
schicklich  galt,  denn  nemo  fere 
saltat  sobrius  nüi  forte  insanit 
(Gic.  p.  Mnrena  6, 13),  und  singt  wie 
der  pulcher  Hermogenes  (I  3,  129). 
Damit  sich  H.  empfehlen  zu  wollen 
grenzt  an  bare  Verrücktheit:  daher 
fällt  dieser  plötzlich  ein.  locus 
=  locus  iustus,  —  quis  te  salvo 
est  opus,  mit  dem  Hintergedanken: 
die  dir  daher  einen  Gurator  stellen 
und  auf  deine  Heilung  (epp.  II  2, 
136)  bedacht  sein  sollten,  damit  du 
nicht  noch  mehr  Unheil  anrichtest. 
—  omnis  conposui:  conponere  ist 
der  wie  es  scheint  erst  in  dieser 
Zeit  aufkommende  Ausdruck  für 
den  letzten  Akt  der  Bestattung,  das 
Sammeln  und  Zusammenlegen  der 
Gebeine  des  verbrannten  Leichnams, 
ossa  legere  et  condere  Suet.  Aug.  1 00. 

28 — 34.  hoc  Horatius  tacitus 
apud  se  dicit  Porph.  wie  v.  11.  — 
felices  ^die  Glücklichen!'  da  sie 
ausgelitten  haben.  —  confice,  näm- 
lich die  Aufgabe  die  du  dir  ge- 
stellt. Alle  mit  denen  du  in  Be- 
rührung kommst  unter  die  Erde  zu 
bringen.  —  fatum  die  Weissagung, 
welche    Erfüllung    heischend    aus 


nächster  Nahe  droht,  instat  <»  ur- 
get  s.  zu  od.  IIl  3,3.  —  Sabella 
onus,  eine  alte  sortilega  aus  den 
Abruzzen,  welche  nach  italischem 
Branche  aus  dem  Lostopf  weissagt : 
unter  Gebildeten  war  diese  Art  von 
Divination  anrüchig  —  will  Cicero 
doch  selbst  von  dem  berühmten 
Losorakel  der  Fortuna  primigenia 
in  Präneste  nichts  wissen  (de  divin. 
II  41,  85),  —  daher  will  H.  den 
Spruch  als  puer  empfangen  haben. 
—  divina  urna,  als  wohnte  dem 
irdenen  Topf  aus  welchem  die  Al- 
te, nachdem  sie  die  beschriebenen 
Lose  durcheinander  geschüttelt,  den 
Spruch  zieht,  dieselbe  geheimnis- 
volle den  göttlichen  Willen  kün- 
dende Macht  bei,  wie  dem  weis- 
sagenden lebenden  Wesen,  z.  B.  der 
divina  avis  od.  III  27, 10  oder  den 
divini  vates  AP.  400.  Der  Spruch 
selbst  parodiert  das  Enkomion  auf 
den  Stifter  der  Stoa,  Zeno  rov  S' 
ovr^  aQ  x^*'f^^^  yc^osie^  ovx  oft- 
ßQOS  cLTtelQCJv,  ov  fpXo^  rjeXloio  Sa- 
fia^erat,  ov  vooos  aivrj,  ovx  iQorti 
Sr,fiov  ivagei  fievos,  aXX  o  y*  arai- 
^rjs  afiipi  BiSaoxaXif}  xirarai  vvx- 
rag  ra  xai  r,fiaQ  Di'og.  VII  27.  — 
quando  .  .  cumque  «=  aliquando, 
wie  in  quando  cumque  mihi  poe- 
nas  dabis  Ovid.  met.  VI  544. 
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ventum  erat  ad  Vestae,  quarta  iam  parte  diei 
praeterita,  et  casu  tum  respondere  vadato 
debebat;  quod  ni  fecisset,  perdere  litem. 
'si  me  amas'  inquit,  *^paullum  hie  ade^/    'inteream  si 
aut  valeo  stare  aut  novi  eivilia  iura: 


a5 


35.  ventum  erat:  das  Passivain 
entspricht  gut  dem  widerwilligen 
Zwange  welchen  die  unfreiwillige 
Begleitung  dem  Dichter  auflegt.  — 
Das  Vestaheiligtum  lag  an  der  dem 
Forum  zugekehrten  Ecke  des  Pala- 
tins,  neben  dem  Gastortempel  und 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Gerichts- 
stätte des  Tribunals  am  puteal  Li- 
bonis.  An  ihm  mufs  H.  vorüber 
um  vom  Forum  aus  durch  den  Tus- 
cus  vicus  zu  der  Tiberbrficke  zu 
gelangen.  —  quarta  parte  also  in 
der  vierten  Stunde:  H.  der  sonst 
bis  zur  vierten  Stunde  zu  Hanse 
zu  ruhen  pflegte  (1 6, 1 22  ad  quar- 
tam  iaceoj  post  harte  vagor  . .)  ist 
um  des  weiten  Weges  willen  früher 
aufgebrochen.  Beim  Tribunal  sind 
die  Termine  schon  seit  einer  Stunde 
im  Gange:  exercet  raucos  tertia 
causidicos:  in  quintam  varios  ex- 
tendit  Roma  labores  Mart.  IV  8-  — 
respondere:  es  ist  ein  Civilverfah- 
ren  {eivilia  iura  39)  gegen  ihn  an- 
hängig gemacht  und  er  hat  daher 
nach  den  ersten  einleitenden  Schrit- 
ten Kaution,  vadimonium  für  sein 
Erscheinen  in  iure,  im  Termin  vor 
dem  Prätor,  geleistet.  Heute  ist  der 
Termin  in  welchem  er  persönlich 
erscheinen  soll  respondere  vadato 
—  schwerlich  Dativ  und  von  dem 
Kläger  petitor  zu  verstehen  qui 
reum  vadatus  est,  sondern  wohl 
eher,  da  respondere  wenn  es  heifst 
'der  prozessualischen  Ladung  Folge 
leisten'  in  der  Regel  absolut  steht, 
Abi.  abs.  wie  intestato,  inauspica- 
to,  sortito,  compecto  u.  ö.  —  falls 
er  sich  nicht  schweren  Nachteilen 
für  die  Fortführung  des  Prozesses 
aussetzen  wiU.  —  litem:  quibus 
res  erat  in  controversia  ea  voca- 
batur  lis:  ideo  in  actionibus  vi- 
demus  dici  'quam  rem  sive  litem 


dicere  oportet^  Varro  1.  1.  VII  93. 
—  litem  perdere  kann  hier  nicht 
eigentlich  heifsen  'den  Prozefs  ver- 
lieren', da  eine  Verurteilung  in  con- 
tumaciam nicht  stattfindet,  wohl 
aber  'um  den  Prozefsgegenstand 
kommen',  wenn  nämlich  das  vadi- 
monium die  volle  Höhe  des  Streit- 
objekts erreichte,  wie  das  bei  ge- 
wissen aciiones  (s.  Gaius  IV  1S6) 
der  Fall  war.  Oder  litem  perdere 
ist  hier  ein  ungenauer  Ausdruck 
für  die  Verschlechterung  der  Pro- 
zefslage:  das  vadimonium  deser- 
tum  zog  nämlich  auch  die  prätori- 
sche  missio  in  possessionem  nach 
sich,  d.  h.  die  Einleitung  des  Kon- 
kursverfahrens, was  ja  thatsächlich 
dem  Verlust  des  Prozesses  gleich- 
kam. 

38  si  me  amas,  mit  Hiatus  nach 
dem  verkürzten  Monosyllabum,  ist 
lediglich  konventionelle  Höflich- 
keitsphrase 'wenn  du  mir  den  Ge- 
fallen thun  willst'.  —  ades:  Impe- 
rativ 'leiste  Beistand',  nicht  als 
patronus  sondern  als  advocatus: 
qui  defendit  alterum  in  iudicio 
aut  patronus  dicitur  si  orator  est, 
aut  advocatus  si  aut  ins  stiggerit 
aut  praesentiam  suam  commodat 
amico  Pseudascon  in  div.  11.  Der 
eigentlich  bei  adesse  erforderte  Da- 
tiv {sibi  adesses  ad  Puteal  cras 
II  6,  35)  ergiebt  sich  aus  dem  Zu- 
sammenhange, und  fehlt  oft  genug: 
ades  Luculle,  Servili,  dum  dedico 
domum  Ciceronis  ut  mihi  praeea- 
tis  postemque  teneatis  Gic.  de  domo 
133. 

39.  H.  lehnt  energisch  ab,  weil 
er  einmal  physisch  das  Stehen  nicht 
vertragen  könne,  und  bei  der  Ver- 
handlung in  iure  vor  dem  Prätor 
standen  die  Parteien,  während  sie 
in  iudicio  safsen;  sodann^  wenn  er 
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et  propero  quo  scis'    '^dubius  sum  quid  faciam'  ioquit,       40 

'tene  relinquam  an  rem/    *^me,  sodes.'    ^Don  faciam'  ille, 

et  praecedere  coepit.     ego,  ut  coDtendere  durum 

cum  Victore,  sequor.    ^Maecenas  quomodo  tecum?' 

hiuc  repetit.    ^paucorum  hominum  et  mentis  bene  sanae/ 

'nemo  dexterius  fortuna  est  usus,    haberes  45 


es  anch  aushielte,  könne  er  nichts 
nützen,  da  er  Yon  ciTilistischen 
Rechtsfragen  nichts  Yerstehe,  und 
schiierslich  habe  er  es  ja  eilig,  pro- 
pero quo  seU,  und  könne  daher 
auch  nicht  etwa  warten,  bis  der  An- 
dere fertig  sei.  —  inteream  feiner 
als  das  ordinäre,  der  Sprache  der 
Komödie  angehörende  dispeream 
'ich  will  in  Stücke  gehen'  des 
Schwätzers  y.  47. 

41.  rem  pro  Ute  dixit  Porph.  s. 
zn  37.  —  sodes:  Hbenter  etiam 
copulando  verha  iungebant,  ut 
^sodei*  pro  'si  audeä*,  'sis'  pro  'ti 
vis*,  Gic  orat  45,  154.  —  prae- 
cedere: H.  ist  in  der  Hoffnung  hier 
seinen  unliebsamen  Begleiter  los- 
werden zu  können,  stehen  geblie- 
ben: Yergebens!  und  da  jener  ihm 
so  an  UuYerfrorenheit  überlegen  ist 
(vietor),  so  fügt  er  sich  in  das  Un- 
Yermeidliche.  —  ut  durum  sc.  est, 
was  die  weitaus  beste  Überlieferung 
ansläfst. 

43.  quomodo  tecum  sc.  agit:  der 
Sinn  ist  'steht  Maecenas  recht  in- 
tim mit  dir?'  damit  nimmt  er  die 
Yorher  abgebrochene  Konversation 
wieder  auf,  repetit  sc.  sermonem, 
um  auf  sein  eigentliches  Anliegen, 
H.  möge  ihn  bei  Maecenas  einfüh- 
ren, zu  kommen.  Die  Antwort,  denn 
die  Worte  paucorum . . .  sanae  sind 
mit  Porphyrie  Horaz  zuzuweisen, 
ist  wie  sich  Yon  selbst  versteht  aus- 
weichend: indem  sie  betont  dafs 
M.  nur  Wenigen  Zutritt  verstatte 
und  sehr  vorsichtig  sei,  will  sie 
durchblicken  lassen,  dafs  der  Frager 
mit  seiner  Annahme  grofser  Intimi- 
tät doch  irren  könne,  und  so  ver- 
steht sie  auch  der  Schwätzer,  da 
er  im  Folgenden   seinen  Beistand 


anbietet.  —  paucorum  hominum: 
Gen.  qualit.  wie  in  regem  Elegan- 
tem narras,  P  immo  sie  homost: 
perpdueorum  hominum,  P  immo 
nullorum  arbitror,  si  tScum  vivit 
Terent.  enn.  409.  —  mentis  bene 
sanae  charakterisiert  die  vorsich- 
tige Bedächtigkeit  des  cautus  ad- 
sumere  dignos  (I  6,  51),  wie  die 
Verbindung  pro  bene  sano  ac  non 
incauto  1  3,  61  zeigt. 

45.  Erwiderung  des  Schwätzers: 
'Ja,  ja,  so  hat  noch  Niemand  sein 
Schäfchen  aufs  Trockene  gebracht!', 
doch  wohl  wie  Maecenas,  im  Hin- 
blick auf  die  vornehme  Abgeschlos- 
senheit seines  Lebens,  die  er  sich 
gestatten  darf.  Bezieht  man  nemo 
dexterius  auf  Horaz  und  ergänzt 
quam  tu,  so  ist  das  folgende  An- 
bieten des  Beistandes  unmotiviert. 
—  secundas  ferre  sc.  partes  die 
zweite  Rolle  spielen  —  ferre^  wie 
in  simiae  partes  ferat  Plaut  merc. 
276,  weil  an  die  Maske  welche  der 
bezügliche  Schauspieler  trägt  ge- 
dacht ist,  —  gehört  der  Termino- 
logie der  Bühne,  speziell  des  Mimus 
an,  in  welchem  der  Träger  der  zwei- 
ten Rolle,  in  der  Regel  der  Parasit 
(Fest.  p.  326  salva  res) ,  nur  dem 
Hauptacteur  zu  sekundieren  hatte: 
epp.  I  18,  14;  Q.  Arrius  qui  fuit 
M,  Crassi  quasi  secundarum  Gic. 
Brut.  69,  242.  —  hunc  hominem, 
wie  Tov  av8Qa  tovSb  auf  den  Spre- 
chenden bezogen  und  von  dem  ent- 
sprechenden Gestus  begleitet  zu 
denken,  gehört  der  Sprache  der  Ko- 
mödie an.  —  tradere  ist  das  üb- 
liche Wort  das  Einführen  eines 
Freundes  bei  einem  dritten  zu  be- 
zeichnen: epp.  I  9,  3;  18,  78.  — 
Zu  ni  summosses  ist  si  me  tradi- 
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magnum  adiutorem,  posset  qui  ferre  secundas, 
huDC  horninem  velles  si  tradere.     dispeream  ni 
summosses  omnis.'    'non  isto  viviinus  illic 
quo  tu  rere  modo:  domus  hac  nee  purior  ullast 
nee  magis  his  aliena  malis;  nil  roi  officit,  inquam, 
ditior  hie  aut  est  quia  doctior;  est  locus  uni 
cuique  suus.'    ^magDum  uarras,  vix  credibile/     ^atqui 
sie  habet'     ^^aceendis  quare  eupiam  magis  illi 
proximus  esse/     '^vehs  tantummodo:     quae  tua  virtus, 
expugnabis:  et  est  qui  vinci  possit,  eoque 
diffieilis  aditus  primos  habet/     ^haud  mihi  dero: 


50 


55 


disses  zu  denken:  'hättest  do  dich 
auf  deinen  Vorteil  verstanden  und 
mich  dort  eingeführt,  du  wärest 
jetzt  allein  Hahn  im  Korbe',  dis- 
peream: 8.  zu  38. 

48.  Diese  gemeinen  Vorstellun- 
gen von  der  Art  des  Verkehrs  im 
Hause  des  Maecenas  vermag  H. 
nicht  länger  ohne  Widerspruch  an- 
zuhören: isto  modo:  Vie  du  dir 
da  denkst'  in  eifersüchtigen  Intri- 
gen um  einander  in  der  Gunst  des 
Maecenas  auszustechen.  —  vivimus, 
feiner  als  vivitur,  indem  H.  solchen 
schmutzigen  Mifsdeutungen  gegen- 
über 'das  volle  vornehme  Bewufst- 
sein  ein  Glied  des  edlen  Kreises  zu 
sein'  (Fritzsche)  hervorkehrt.  — 
purior  weist  die  in  nemo  dexteritts 
fortuna  est  usus  liegende  Insinua- 
tion gegen  Maecenas  selbst  zurück, 
his  aliena  malis  (Dativ  nach  Horazi- 
schem  Sprachgebrauch  s.  zu  od.  I 
27,  5)  die  Vorstellung  von  der  in- 
vidia  seiner  convictores.  Nicht 
minder  kehrt  sich  die  Entrüstung 
des  Dichters,  welche  aus  dem  nach- 
drücklichen inquam  (od.  II  8, 13  sat 
II  7, 22 ;  8,  27)  herausgehört  werden 
soll,  gegen  die  Andeutung,  als 
nehme  er  selbst  nicht  den  ihm  ge- 
bührenden Platz  ein.  —  hie  'dieser 
zum  Beispiel',  s.  zu  11  3,  23.  — 
quia  steht  aito  KOivov  wie  quod 
in  inopis  me  quodque  pusilli  finxe- 
runt  animi  14,  17. 

52.  mflf^t/m*grofsartig!'  —  at- 
qui  'und  doch,  so  unglaublich  es  dir 


vorkommt!^.  —  sie  habet:  Wen- 
dung der  Umgangssprache  für  sie 
se  habet.  Die  belustigende  Unver- 
frorenheit mit  welcher  der  Schwä- 
tzer seine  so  eben  v.  46  geäufserte 
Gesinnung  verleugnet  und  sich  auf 
den  entgegengesetzten  Standpunkt 
des  idealistischen  Dichters  stellt, 
hat  auch  den  eigentlich  nach  aeeen- 
dis  erwarteten  Folgesatz  {ut .  .  eu- 
piam) in  ein  begründendes  qtiare 
magis  eupiam  'das  ists  ja  grade, 
warum  ich  noch  mehr  wünsche' 
übergehen  lassen.  —  proximus  esse 
ist  persönlicher  Ausdruck  für  ad- 
verbielles  prope  esse.  Unterdessen 
hat  H.  sein  Gleichgewicht  wieder 
gefunden  und  hänselt  nunmehr  sei- 
nen Begleiter,  indem  er  ihm  zure- 
det es  doch  zu  versuchen  sich  Mae- 
cenas zu  nähern,  und  seine  Freund- 
schaft im  Sturm  zu  erobern :  vt'rtus, 
expuffnabis,  vinci  fliefsen  aus  dem- 
selben schon  V.  42  (eontendere  eum 
Victore)  angefangenen  Bilde. 

56.  Ganz  Feuer  und  Flamme  ent- 
wickelt er  seinen  Operationsplan, 
der  freilich  auf  Maecenas  Charak- 
ter patst,  wie  die  Faust  aufs  Auge. 
—  exelusus,  eigentlich  vom  Liebha- 
ber, dem  die  Thüre  des  Mädchens 
verschlossen  bleibt :  I  2,  67 ;  II  3, 
260.  —  tempora  'günstige  Augen- 
blicke' auf  der  Strafse,  wo  er  mir 
nicht  entrinnen  kann:  temptaturum 
aditus  et  quae  mollissima  fandi 
tempora  Verg.  Aen.  IV  293.  — 
oceurram,  wie  er  es  heute  mit  Ho- 
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muneribus  servos  corrumpam:  noo,  hodie  si 
exclusus  fuero,  desistam;  tempora  quaeram, 
occurram  in  triviis,  deducam.     du  sine  magno 
vita  labore  dedit  mortalibus/     haec  dum  agil  ecce 
Fuscus  Aristius  occurrit,  mihi  carus  et  illum 
qui  pulcbre  nosset.     consistimus.    'unde  venis  et 
quo  tendis?'  rogat  et  respondet.     vellere  coepi, 
et  pressare  manu  lentissima  bracchia,  nutans, 
distorquens  oculos,  ut  me  eriperet.     male  salbus 
ridens  dissimulare,  meum  iecur  urere  bilis. 
'certe  nescio  quid  secreto  velle  loqui  te 


es 


raz  gethan;  deducam,  sei  es  nach 
Hanse  zurück,  sei  es  hinab  auf  das 
Forum.  —  Selbstgefällig  und  ohne 
dem  leisesten  Zweifel  am  Erfolge 
Raum  zu  verstatten  schliefst  er  mit 
dem  Spruche  des  Branchidenorakels 
ovSep  arsv  naßAatov  na'Xei  av^Qaaiv 
svnsrk  M^ov  (Ps.  Phokylid.  162). 
60.  Da  begegnet  ihnen  der  witzige 
Aristius  Fuscus,   der   Freund    des 
Dichters  an  welchen  od.  I  22  und 
epp.  1 10  gerichtet  sind.    Aber  mit 
einem  Bück  hat  der  Schalk  die  Si- 
tuation   durchschaut   und  ist   ent- 
schlossen H.  in  der  Klemme  stecken 
zu  lassen.   —  pulcre  nosse  'durch 
und  durch  kennen'  gehört  familiärer 
Redeweise  an :  Lepidum  pulcre  no- 
ram  Gic.  ad  fam.  X  23;  daher  meint 
Horaz  auf  sein  Mitleid  rechnen  zu 
dürfen.  —  unde  venu  et  quo  ten- 
dis oder  kürzer  unde  et  quo  ?  II  4, 
1  noi  Srj  9cal  nod'ev  Plato  Phaedr. 
227*  gehört  zusammen.  —  rogat: 
Aristius.    respondet  'hat  er  zu  be- 
antworten'. —  vellere,    an  seiner 
Toga;   pressare   das   Frequentati- 
Yum  von  premere:  da  das  Zupfen 
Nichts  hilft,  so  kneift  H.  ihn  ver- 
stohlen in  den  Arm :  vergeblich,  er 
thut  als  sähe  und  merke  er  Nichts ; 
andere  Überlieferung  ist  prensare, 
aber  manu  wäre  bei  prensare  selbst- 
verständlich, und  ist  zugesetzt,  um 
ein  pede  pedem   pressare   auszu- 
schliefsen.   —    lentissima  ist   von 
der  Langsamkeit  der  Bewegung  auf 
die  Empfindung  übertragen,  welche 


durch  Nichts  sicii  erregen  läfst.  — 
eriperet  aus  den  Händen  des  Siegers 
(43),  der  ihn  gleichsam  zur  Schlacht- 
bank (74)  schleppt.  —  male  saUus 
ist  fast  so  viel  wie  insultus  (s.  zu 
od.  19, 24),  denn  einen  guten  Freund 
so  zappeln  zu  lassen  ist  kein  Witz 
mehr,  so  spafehaft  es  auch  Aristius 
dünkt,  der  sich  das  Lachen  kaum 
verbeifsen  kann.  —  dissimulare:  er 
stellt  sich  als  ob  er  nichts  merke, 
während  H.  innerlich  vor  Wut  kocht: 
urere  vom  Zorn,  wie  epp.  12,  13. 
67.  Da  alle  Zeichensprache  Nichts 
hilft,  mufs  H.  zu  Worten  greifen: 
durch  certe  wird  die  folgende  Aus- 
sage als  eine  res  certa  bezeichnet, 
nachdem   sie    vorher    incerta    ge- 
wesen, da  er  sich  hat  daiauf  be- 
sinnen müssen :  'Richtig !  du  sagtest 
ja  .  . .'    Aristius  ist  zwar  nicht  so 
grausam  H.  Lugen  zu  strafen,  lehnt 
es  aber  ab  den  heutigen  hohen  jü- 
dischen Festtag  durch  eine  geschäft- 
liche Besprechung  zu  entweihen.  — 
tricesima  sahbata:  sabbata  lunaria 
significat  Porph.,  also  'der  dreifsig- 
ste'  als  Neumondtag,  an  dem  wie 
an  den   Wochensabbaten   der  Ge- 
schäftsverkehr bei  den  Juden  ruhte 
(Dombart  Arch.  f.  Lexicogr.  VI  273); 
sabbata  tricesima  für  die  Sabbat- 
ruhe am  dreifsigten  ist  mit   ähn- 
licher Kurze   gesagt  wie  cultaque 
ludaeo  septima  sacra  Syro  Ovid. 
AÄ  I  76.  übrigens  vgl  zu  1 5,  100. 
—  vin  tu  *di\i  willst   doch  nicht' 
mahnt  in  der  Regel  ab,   während 
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aiebas  mecum/     ^memini  bene,  sed  meliori 
tempore  dicam:  hodie  tricesima  sabbata:  vin  tu 
curtis  ludaeis  oppedere?^  ^nulla  mihi^  inquam 
^relligio  est/     "^at  mi:  sum  pauUo  infirmior,  unus 
multorum.     ignosces:  alias  loquan      huncine  solem 
tarn  Digrum  surrexe  mibil  fugit  ioprobus  ac  rne 
sub  cultro  linquit.     casu  venit  obvius  illi 
adversarius  et  ^quo  tu  turpissime?'  magna 
inclamat  voce,  et  Micet  antestari?'  ego  vero 


70 


75 


vis  tu  ^willst  du  nicht?'  auffordern 
würde.  —  curtis  p=  eircumcisis,  — 
oppedere:  der  verächtliche  Aus- 
druck für  'in  das  Gesicht  schlag^en' 
höhnt  die  ludaei  fetentes:  noch 
drastischer  eh  t«s  tmv  aToat&o}- 
Tcav  dvactvQcifievos  itjv  icf&r^Ta  xal 
xaTaxv^ae  dffxflf^ovcoe  n^offani- 
üTQBxpa  roXs  ^lovSaioie  Ttjv  Mdqav 
xai  v(p  axfifiaii  (pofvrjy  Ofiolav 
insfpd'eY^aTO  losepl).  Bi.  11  12.  — 
Der  aufgeklärte  Epikureer  Horaz 
fühlt  sich  frei  von  solcher  Rück- 
sicht auf  die  fremde  Superstition: 
nicht  so  der  Schalk  Aristius,  der 
als  unus  multorum  kein  solch  'star- 
ker Geist'  zu  sein  heuchelt  und 
mit  alias  loquar  sich  empfiehlt. 

72.  solem  nigrum:  umgekehrt 
sagt  Gatuli  von  Tagen  ungetrübten 
Glucks  fulsere  quondam  candidi 
mihi  soles  8,  3.  Den  Sonnenauf- 
gang betont  H.  da  ihn  dies  Unge- 
mach so  früh  am  Morgen  getroffen. 
Der  Infinitiv  cum  accusativo  in  dem 
affektvollen  Ausruf  gehört  vorwie- 
gend der  älteren  Sprache  sowie  fa- 
miliärer Redeweise  an:  H.  hat  ihn 
daher  nur  in  den  Epoden  (8, 1)  und 
Satiren  (II  4,  83;  8,  67),  Vergil  da- 
gegen als  Archaismus  wieder  her- 
vorgeholt. —  inprobuSy  weil  er  das 
zu  seiner  Freundschaft  gehegte  Ver- 
trauen getäuscht,  'der  Verräter!' 
—  sub  cultro  wie  ein  wehrloses 
Schlachtopfer,  bereit  den  Todesstofs 
(29)  zu  empfangen. 

74.  Da  in  der  höchsten  Not  er- 
scheint als  Retter  der  Kläger  in  dem 
Prozesse  in  welchem  der  Schwät- 


zer soeben  den  Termin  versäumt 
hat,  und  schreitet  zur  in  ius  vo- 
catio  mittelst  manus  iniectio,  denn 
ungeachtet  der  für  den  Beklagten 
sehr  ungünstigen  Folgen  des  vadi- 
monium  desertum  (s.  zu  37)  war  es 
für  den  Kläger,  wenn  er  sicher  da- 
rauf rechnete  den  Prozefs  zu  ge- 
winnen, immerhin  erwünschter  ihn 
ordnungsmäfsig  zu  erledigen,   um 
ferneren  Weiterungen  zu  entgehen. 
—  licet  antestari:  adversarius  mo- 
lesti  illtus  Horatium  consulit  an 
permittat  se  antestari,  iniecta  ma- 
nu extracturus  ad  praetorem  quod 
vadimonio  non  paruerit  .  .  porro 
autem  qui  antestabatur  quem  au- 
riculam  ei  tangebat  atque  dicebat 
*  licet  te  antestari*  f  si  ille  respon- 
derat ' licet' ^  tum  iniecta  manu  ad- 
versarium  suum  extrahebat;  nisi 
autem  antestatus  esset  qui  inicere 
manum  adversario  volebat  iniuri- 
arum  reus  constitui  poterat,  Porph. 
Horaz  antwortet  gar  nicht  erst  mit 
licet,  sondern  hält  voll  Freude  so- 
fort sein  Ohr  hin.   Den  Sinn  dieses 
Symbols  erläutert  Plinius:  est  in 
aure  ima  memoriae  locus,  quem 
tangentes  antestamur  XI  251.  — 
uirimque:    Kläger   und    Beklagter 
schreien  laut,  so  dafs  auf  der  Strafse 
ein  Auflauf  entsteht,  undique  con- 
cursus.    Die  Kürze  der  Kola  und 
der  Ersatz  der  Prädikatsverba  durch 
Substantive  malt  die  Erregtheit  der 
Situation.    Die  feierlichen  Schlufs- 
worte  übertragen  das  homerische 
auch  von  Lucilins(308  L)  gebrauchte 
rov  5'  iSi^^a^sv  ^AnSXXatv  2^443 : 
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oppoDO  auriculam.     rapit  in  ius:  clamor  utrimque, 
undique  concursus.    sie  me  servavit  Apollo. 

der  Gott  der  Poesie  rettet  diesmal  des  Felabrum,  wo  wir  uns  diese 

noch    seinen   Jünger:    von   einem  Schlafsszene  abspielend  za  denken 

besondern     Heiligtum    Apolls     in  haben,  ist  nicht  das  Geringste  be- 

der  Gegend  des  Tuscut  vieus  oder  kannt. 


X. 

£pilog,  der  im  Eingang  an  die  abfällige  formale  Kritik,  welche 
in  der  vierten  Satire  au  Lucilius  geübt  worden,  anknüpft  und  die- 
selbe damit,  dafs  gerade  das  Gebiet  des  Witzes  künstlerischen  Ge- 
setzen unterworfen  sei  rechtfertigt  (1 — 19),  sowie  durch  den  Hin- 
weis auf  des  Lucilius  Sprachmeogerei  verstärkt  (20 — 30).  Aber 
wenn  Horaz  selbst  dem  Trieb  zu  satirischer  Dichtung  nachgegeben, 
da  die  anderen  Gebiete  der  Poesie,  Drama,  Epos,  Idyll  schon  ihre 
trefflichen  Bearbeiter  gefunden  (30 — 48),  so  falle  es  ihm  doch  nicht 
ein,  sich  damit  über  Lucilius  stellen  zu  wollen.  Den  Widerspruch 
der  darin  seinen  früheren  abschätzig  khngenden  Äufserungen  gegen- 
über zu  liegen  scheine,  löst  er  durch  die  Berufung  auf  das  Beispiel 
des  Lucilius,  der  selbst  in  ähnlicher  Weise  an  Ennius  und  Accius 
Versen  herbe  Kritik  geübt  und  der  gewifs,  lebte  er  jetzt,  seine  Verse 
ganz  anders  würde  feilen  müssen  (48 — 71).  Denn  ein  gebUdeles 
Publikum,  und  nur  für  ein  solches  zu  dichten  lohnt  der  Mühe,  er- 
hebt ganz  andere  Ansprüche:  so  schliefst  denn  die  Satire  mit  der 
Aufzählung  der  Freunde  und  Gönner^  an  deren  Urteil  ihm  liege  und 
deren  Beifall  er  hoffe,  während  er  die  Anzapfungen  eines  Pantilius 
und  Fannius  oder  Demetrius  und  Hermogenes  verachte. 

Offenbar  hat  H.'s  Urteil  über  Lucilius  nicht  nur  seine  persön- 
lichen Gegner  gereizt,  sondern  auch  Manche  seiner  Freunde  befremdet, 
so  dafs  er  es  für  geraten  hielt  bei  der  Publikation  der  ganzen  Samm- 
lung diesen  Schutzbrief  beizugeben ,  der  zugleich  die  Zehnzahl  der 
zu  einem  Ganzen  vereinigten  Dichtungen  abrunden  sollte.  Die  Ab- 
fassungszeit, unmittelbar  vor  Veröffentlichung  des  ganzen  Buches,  ist 
719  oder  wenig  später  anzusetzen. 

[Lucili,  quam  sis  mendosus,  teste  Catone 
defensore  tue  pervincam,  qui  male  factos 

Die  ersten   acht  nur  in  einigen  liehe  Beziehungen   zu   undeutlich, 

Handschriften  erhaltenen  Verse  sind  sowie  in  der  Anknüpfung  mit  ut 

zu  inhaltsreich  und  doch  wiederum  redeam  illuc  zu  ungeschickt,  als 

in  ihren  Anspielungen  auf  persön-  dafs  man  sie  für  den  absichtlichen 
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emendare  parat  versus,  hoc  lenius  ille 

quo  melior  vir  et  est  loDge  subtilior  illo 

qui  multum  puerum  est  loris  et  funibus  udis 

exhortatus,  ut  esset  opem  qui  ferre  poetis 

antiquis  posset  contra  fastidia  nostra, 

grammaticorum  equitum  doctissimus.     ut  redeam  illuc, 


Zusatz  eines  späteren  Herausgebers, 
etwa  des  Terentius  Scaurus,  halten 
könnte.  Sie  sehen  vielmehr  ganz  so 
aus  als  seien  sie  ursprunglich  als 
Parallelstelle  beigeschrieben ,  und 
nur  später  durch  Einschaltung  von 
ut  redeam  illuc  zurecht  gestutzt 
worden,  um  den  abgerissenen  Ein- 
gang nempe  . .  dixi  zu  vermitteln. 
Ihr  Verfasser  war  wohl  ein  Zeitge- 
nosse des  Horaz,  welcher  die  scho- 
nende Art,  mit  der  Yalerius  Gato  die 
metrischen  Härten  der  lucilischen 
Dichtung  zu  verbessern  suche,  der 
Härte  und  zugleich  doch  Stumpfheit 
gegenüberstellt  mit  welcher  der 
grammaticorum  equitum  doctissi- 
mus verfahre.  Dafs  mit  letzterem 
Prädikat  der  plagosus  Orbilius, 
Horazens  alter  Lehrer,  welcher  ehe 
er  sich  seit  691  der  Lehrthätigkeit 
wiilmete  in  Macedonia  comiculo, 
mox  equo  meruit  (Sueton  de 
gramm.  9),  bezeichnet  wird,  ist  schon 
längst  gesehen.  Es  sind  also  Verse 
aus  einer  ästhetisch  -  polemischen 
Dichtung,  welche  die  formalen 
Schwächen  des  Lucilius  vom  Stand- 
punkt der  vB(orsM)i  aus,  deren 
theoretisches  Schumaupt  Gato  war, 
kritisierte,  und  vielleicht  mit  durch 
die  horazischen  Satiren  angeregt 
war:  eine  Schrift  des  Gurtius  Nicias 
de  LuciliOy  die  möglicher  Weise 
dieser  Zeit  angehört  erwähnt  Sue- 
ton de  gramm.  14. 

teste  Catone:  P.  Valerius  Gato 
{vila  bei  Sueton  de  gramm.  It), 
das  Haupt  der  jüngeren  alexandrini- 
siereiiden  Dichterschule,  der  Ge- 
nossen des  Galvus  und  Gatull,  als 
Latina  Siren,  qui  solus  legit  ac 
facit  poetas  von  seinen  Verehrern 
gefeiert,  hat  mindestens  bis  740  ge- 


lebt und  scheint  nach  den  Worten 
qui  male  factos  emendare  parat 
versus  zu  schliefsen,  eine  Ausgabe 
des  Lucilius,  dessen  Gedichte  er  als 
junger  Mensch  hatte  von  Yettius 
Philocomus  erläutern  hören  (Sue- 
ton a.  0. 2),  geplant  zu  haben,  welche 
den  Text  den  Ansprüchen  der  ent- 
wickelten metrischen  Technik  ent- 
sprechend verbessern  und  so  den 
Klassiker  der  Satire  den  gebilde- 
ten Kreisen  wieder  näher  bringen 
sollte. 

hoc  Abi.  dem  folgenden  quo  ent- 
sprechend, indem  ille  lediglich  das 
Subjekt  wieder  aufnimmt  (s.  zu  od. 
IV  9,  51):  freilich  ist  es  dann  nicht 
sehr  geschickt,  dafs  ille  im  näch- 
sten Verse  sich  wieder  auf  eine 
ganz  verschiedene  Person  bezieht. 
Oder  beginnt,  wieNipperdey(Opusc. 
493)  wollte,  mit  hoc  als  Accusativ, 
sc.  facit ^  ein  neuer  Satz?  —  quo 
steht  hier,  wie  seit  Livius  öfters 
in  der  Prosa,  an  Bedeutung  einer 
kausalen  Konjunktion  ('weil )  nahe, 
daher  kann  longe  subtilior  davon 
abhängen.  —  melior  vir:  Lucili 
nostrum  melioris  utroque  H  1,  29. 

—  longe  subtilior  weicht  von  H.'s 
Sprachgebrauch  ab,  der  sonst  den 
Komparativ  nur  mit  multo  (pulcrior 
multo  od.  II  8,  7  m,  suavius  11 
8,  89  u.  ö.)  steigert,  wenn  man  nicht 
n  5,  73  vincit  longe  prius  verbin- 
den will:  Wöirflin  Komparation  40. 

—  Das  überlieferte  puer  et  loris 
. .  exoratus  ist  unmöglich  richtig: 
weder  das  Fehlen  des  Fbi  finiti 
noch  das  für  das  Verhältnis  von 
Schüler  zu  Lehrer  umpassende  loris 
exoratus  lassen  sich  ertragen:  und 
wer  sollte  der  mit  Schlägen  gedrillte 
grammaticorum  equitum  doctissi- 
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Nempe  inconposito  dixi  pede  currere  versus 

Lucili.     quis  tarn  Lucili  fautor  ineptest 

ut  DOD  hoc  fateatur?  ^at  idem,  quod  sale  multo 

urbem  defricuit,  Charta  laudatur  eadem/ 

nee  tarnen  hoc  tribuens  dederim  quoque  cetera:  nam  sie 

et  Laberi  mimos  ut  pulchra  poemata  mirer. 


miu  sein?  Nachdem  für  exoratus 
das  richtige  exhortatut  aus  einigen 
Hdsch.  eingesetzt  and  damit  die  ak- 
tivische Form  des  Satzes  gefunden 
ivorden,  ergab  sich  die  Verwand- 
lung von  puer  et  in  ptierum  est 
sowie  die  Deutung  auf  Orbilius  von 
selbst.  Der  ptier,  den  Orbilius  auf 
diese  Weise  zum  ästhetischen  Kri- 
tiker und  Verteidiger  der  alten  Dich- 
ter (der  Dramatiker,  Ennius,  Naevius) 
zustutzte,  mag  dann  entweder  sein 
Sohn  (reliquii  filium  Orbilium  et 
ipsum  grammaticum  professorem 
Sueton  9)  oder  Scribonius  Aphro- 
disius  {Orbilii  servus  ac  dUcipulus 
Sueton  19),  der  Gegner  des  Verrius 
Fiaccus  sein:  dafs  seine  stramme 
Zucht  nicht  bei  gelinden  Züchti- 
gungen stehen  blieb  zeigt  der  Vers 
des  Domitius  Marsus  si  quos  Or- 
bilitis  ferula  scutica  que  cecidit, 
—  udis:  Schläge  mit  angefeuchteten 
Riemen  oder  Stricken  sind  beson- 
ders wirksam. 

1.  Nempe  fuhrt  den  Leser  mitten 
in  eine  lebhafte  Erörterung  hinein, 
und  beantwortet  hier  den  voraus- 
gesetzten Vorwurf  ungerechter  Be- 
urteilung des  Lucilius  dadurch,  dafs 
die  angegriffene  Behauptung  richtig- 
gestellt und  begründet  wird:  'Aller- 
dings habe  ich  gesagt  — '.  H.  be- 
zieht sich  auf  seine  Charakteristik 
des  L.  als  durus  conponere  versus 
14,8:  das  dort  v.  11  gebrauchte 
Bild  vom  Flufs  der  Darstellung  ist 
hier  vertauscht  mit  dem  durch  den 
Doppelsinn  von  pes  nahegelegten 
vom  Ein  herschreiten  der  Verse,  die, 
wenn^man  ihrer  200  auf  einmal  aus 
dem  Ärmel  schüttelt,  sich  überstür- 
zen, currunt,  —  tarn  . .  inepte,  weil 
fautor  est  =  favet:  s.  zu  1  3,  49. 

Horatios  II.  2.  Aufl. 


—  at,.  laudatur:  Einwand  des  Geg- 
ners der  einen  Widerspruch  aufzu- 
stechen meint:  vgl.  20.  23.  —  sale 
multo:  der  Singular,  weil  sal  zu- 
gleich in  eigentlichem  Sinne  ver- 
standen werden  soll,  wie  defricuit 
zeigt.  In  derselben  Weise  spielt  in 
Bioneis  setmonibus  et  sale  nigro 
epp.  II  2,  60  das  Letztere  zugleich 
auf  das  zum  Einsalzen  der  Fische 

—  Bions  Vater  war  nzoix^fiTfOQOS 

—  gebrauchte  geringere  Salz  an.  — 
Charta  eadem,  in  demselben  Ge- 
dichte: facetuSf  emunctae  naris 
geht  I  4,  7  voraus.  —  nee  tarnen 
tss  attamen  non  . .  wie  epp.  1 7, 23. 

—  tribuens  =»  cum  tribuebam; 
dederim  'möchte  ich  damit  zu- 
gleich zugestanden  haben'.  — sie: 
wenn  polemischer  Witz  alle  übri- 
gen poetischen  Vorzüge  in  sich 
schlösse. 

6.  Decimus  Laberius  (649—711), 
der  furchtbarste  und  bedeutendste 
Dichter  des  Mimus,  der  einzigen 
noch  lebenskräftigen  Spielart  des 
Dramas  in  der  ciceronischen  Zeit. 
In  seinen  'Lebensbildern'  brachte 
er  zeitgenössische  Zustände  und 
Typen  auch  aus  höheren  Kreisen, 
welchen  er  als  Ritler  angehörte, 
auf  die  Bretter  und  geifselte  sie  mit 
ebenso  schonungsloser  Ungebun- 
denheit  des  Witzes  —  asperae  li- 
bertatis  charakterisiert  ihn  M aerob. 
Sat.  II  7,  2  —  wie  genialer  Freiheit 
von  allen  Fesseln  der  gebildeten 
Sprache.  Als  Horaz  schrieb  waren 
seine  Mimen  durch  die  politisch 
zahmeren  und  sprachlich  vollen- 
deten Improvisationen  des  Syrers 
Publilius  so  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt, dafs  H.  es  als  einleuchtend 
absurde  Konsequenz  der  Behauptung 
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Sir 


ergo  Don  satis  est  risu  diducere  rictum 

auditoris:  et  est  quaedam  tarnen  hie  quoque  virtus: 

est  brevitate  opus,  ut  currat  sententia  neu  se 

inpediat  verbis  lassas  onerantibus  auris, 

et  sermone  opus  est  modo  tristi,  saepe  iocoso, 

defendente  yicem  modo  rhetoris  atque  poetae, 

interdum  urbani,  parcentis  viribus  atque 

extenuantis  eas  consullo.     ridiculum  acri 

fortius  et  melius  magnas  plerumque  secat  res. 

illi  scripta  quibus  comoedia  prisca  viris  est 


10 


15 


seines  Gegners  hinstellen  kann  'dann 
müfste  ich  auch  Laberius  bewun- 
dern*. —  rictum  vulgäre  Bezeich- 
nung des  Mundes,  Maul':  noch 
Cicero  durfte  in  jungen  Jahren  von 
einer  Statue  des  Herkules  sagen  ut 
rictum  eiiu  ac  mentum  paullo  sit 
attritius  Verr.  IV  94.  —  audito- 
ris: da  mit  ergo  die  Konsequenz 
des  nam  sie  .  .  mirer  für  die  Be- 
urteilung der  faceUae  des  Luci- 
lius  gezogen  wird,  so  erwartet 
man  vielmehr  entweder  lectoris, 
oder  im  Anschlufs  an  die  Exempli- 
fikation auf  Laberius  spectatoris: 
aber  der  Witz  setzt  eigentlich  Hörer 
voraus.  Lesen  ist  nur  ein  Surrogat. 
Daher  auch  im  Folgenden  auris 
(10)  und  sermone  (11).  —  hie,  in 
der  Anwendung  des  Lächerlichen, 
welche  nicht  so  einfach  und  kunst- 
los ist  wie  es  nach  dem  ablehnen- 
den non  satis  est  scheinen  möchte. 
—  virtus  fast  gleich  ars,  wie  denn 
das  Folgende  eine  kurze  Theorie 
des  Komischen  in  der  Poesie  ent- 
wickelt. 

9.  brevitate :  sed  acutior  est  illa 
atque  velocior  in  urbanitate  bre- 
vitas  Quint.  VI  3, 45.  —  tristi  'ernst': 
oderunt  hilarem  tristes  tristem- 
que  iocosi  epp.  I  18,  89.  —  Der 
Redner  steigert  durch  kunstliche 
Mittel  sein  Vermögen,  der  Dichter 
giebt  sein  Herzblut  her,  im  Gegen- 
satz zu  der  eiQoovala  des  urbanus, 
der  als  dissimulator  opis  propriae 
(epp.  1 9, 9)  mit  seiner  Kraft  zurück- 
hält und   sich  kühler  giebt  als  er 


wirklich  ist.  Der  schwer  fafsbare 
Begriff  des  urbanus  und  der  ur- 
banitas  ist  erst  in  ciceronischer 
Zeit  aufgekommen  (Quint.  VUI  3, 
34);  der  witzige  Epigrammatiker 
Domitius  Marsus  hatte  ihn  in  einer 
eigenen  Monographie  analysiert  und 
nicht  auf  das  Gebiet  des  Witzes 
allein  beschränkt:  quaedam  non 
ridicula  sed  cuilibet  severissimae 
orationi  convenientia  eleganter 
dicta  . . .  quae  sunt  quidem  urbana 
sed  risum  tarnen  non  habent  Quint. 
VI  3,  102. 

14.  est  plane  oratoris  movere 
risum . . .  quod  trislitiam  ac  severi- 
tatem  mitigal  et  relaxat  odiosas- 
que  res  saepe,  quas  argumentis 
dilui  non  fädle  est,  ioco  risuque 
dissolvit  Cic.  de  orat.  H  58,  236. 
Dem  dissolvit  entspricht  hier  das 
mit  Rücksicht  auf  *acri  fortius  ge- 
setzte secat. 

16.  Warum  hier  plötzlich  auf  die 
Dichter  der  alten  attischen  Komödie 
zurückgegriffen  wird,  erklärt  sich 
aus  I  4,  1  fg. :  zugleich  hat  die  Er- 
innerung an  jene  Stelle  die  At- 
traktion quibus  .  .  viris  bewirkt. 
Aber  während  dort  die  gänzliche 
Abhängigkeit  des  Lucilius  von  den 
Dichtern  der  alten  Komödie  behaup- 
tet  wurde,  ist  hier  der  polemische 
Witz  der  einzige  Vergleichspunkt 
zwischen  den  beiden  Dichtungsgat- 
tungen; V.  66  wird  die  Originalität 
der  lucilischen  Satire  unumwunden 
anerkannt.  —  stabant:  das  Bild  vom 
aufrecht  stehenden  Sieger  im  ayav 
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hoc  stabant,  hoc  sunt  imitandi:  quos  neque  pulcher 
Hermogenes  umquam  legi!  neque  simius  iste 
Dil  praeter  Calvum  et  doctus  cantare  Catullum. 
'at  magoum  fecit  quod  verbis  Graeca  Latinis 
miscuit/     0  seri  studiorum,  quine  putetis 
difficile  et  mirum,  Rhodio  quod  Pitholeonti 
cootigit?  'at  sermo  lingua  concinnus  utraque 


20 


der  dramatischen  Dichtungen,  um 
auszudrucken,  dafs  ein  Stück  Beifall 
gefunden,  hat  schon  Terenz  Phorm. 
prol.  9  quom  stetit  olim  nova;  vgl. 
auch  epp.  II  1, 176  —  Hermogenes 
(8.  zu  1  3,  129)  und  Konsorten  wer- 
den diejenigen  sein,  welche  sich 
am  meisten  über  H.'s  Urteil  über 
LucUius  aufgehalten  haben,  pulcher, 
der  'schöne  Hermogenes,  wohl  nur 
um  des  Gegensatzes  zu  dem  Folgen- 
den willen :  denn  der  Affe  ist  Sinn- 
bild der  Häfsiichkeit,  simia  quam 
simtlu,  turpissima  bestia,  nobit 
Ennius  sat.  45.  Demetrium  (v.  90) 
autem  modulaiorem  propter  ma- 
eiern  ac  parvitatem  corporis  hoc 
nomine  appellat  Porph.  —  can- 
tare 'nachleiern'  steht  mit  witzi- 
gem Doppelsinn  in  diesem  Zusam- 
menhang für  decantare,  wie  auch 
Cicero  sich  über  Cornelius  Gallus 
den  Übersetzer  des  Euphorion  und 
seine  Genossen  als  cantores  Eupho- 
rioTus  lustig  macht.  —  C.  Licinius 
Calvus  der  genialste  Redner  und 
Epigrammatiker,  sowie  sein  Freund 
C.  Valerius  Catulius  der  talent- 
vollste Dichter  der  anticaesariani- 
schen  Partei,  sind  die  Repräsentan- 
ten jener  modernen  vielfach  ver- 
künstelten Geschmacksrichtung,  von 
der  Horaz,  dessen  Neigung  sich 
schon  jetzt  viel  mehr  den  alten  grie- 
chischen Klassikern  zuwendet,  sich 
abgestofsen  fühlt. 

20.  Einwand  der  Verehrer  des 
Lucilius:  verbis  ist  Dativ,  wie  in 
Laribus  iuum  miscet  numen  od. 
IV  5,  34.  Von  dieser  Sprachmen- 
gerei  des  Lucilius  ist  hoc  nolueris 
et  debueris  te  si  minus  delectat, 
quod  rexvioy  Isocratium  est,  Xr]' 


Q^desque  simul  totum  ac  avfi- 
/iBiQaxidBK  (156  L.)  ein  charak- 
teristisches Beispiel  von  vielen. 
Noch  Cicero  kämpft  dagegen,  ne 
ut  quidam  graeca  verba  inculcan- 
tes  iure  optimo  rideamur  de  offic. 
131, 111.  —  o  seri  studiorum  über- 
setzt das  griechische  oxptfia&ais: 
est  adeo  id  Vitium  serae  erudilionis 
quam  Graeci  orpifAa&iav  appellant, 
ut  quod  numquam  didiceris,  diu 
ignoraveris ,  cum  id  scire  aU- 
quando  coeperis,  magni  fadas 
quo  in  loco  cumque  et  quacum- 
que  in  re  dicere  Gell.  XI  7,  3. 
Demjenigen,  welchem  wie  H.  das 
Griechische  in  der  Jugend  so  ver- 
traut geworden,  dafs  er  sich  in 
griechischer  Dichtung  versuchen 
durfte  (v.  31),  mufs  dieser  über- 
wundene Standpunkt  ungemein 
spafshaft  dünken.  —  quine  putetis 
ist  aus  qui  putetis  und  putatisne 
zusammengeflossen.  —  Pitholeonti, 
wohl  kein  anderer  als  M.  Otacilius 
Pitholaus,  der  cum  Caninius  fie- 
bilus  uno  tantum  die  consul  (a.  709) 
fuisset,  dixit  'ante  ßamines,  nunc 
consules  diales  fiunt*  Macrob.  II 
2,  13.  Dafs  Caesar  Pitholai  car- 
minibus  maledicentissimis  lacera- 
tam  existimationem  suam  civili 
animo  tulit  erzählt  Sueton  Caes. 
75,  und  diese  Epigramme  mag  H., 
den  bei  der  Bildung  des  Dativs 
Pitholeonti  die  Nebenform  nei&o- 
XecD6  irre  geführt  hat,  hier  meinen. 
23.  at  .  .  Rechtfertigung  des  at 
magnum  fuit  v.  20.  —  concinnus 
ist  um  des  folgenden  Vergleichs 
willen  gewählt,  da  concennare 'ver- 
schneiden' (s.  zu  I  3,  50)  älterer 
(von  Cato  öfters  gebrauchter:  Plin. 
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suavior,  ut  Chio  nota  si  conmixta  Falernist/ 
cum  versus  facias,  te  ipsum  perconlor,  an  et  cum 
dura  tibi  peragenda  rei  sit  causa  Petilli? 
scilicet  oblitus  patriaeque  patrisque  Latini, 
cum  Pedius  causas  exsudet  Poplicola  atque 
Corvinus,  patriis  intermiscere  petita 
verba  foris  malis  Canusini  more  bilinguis; 
atque  ego  cum  Graecos  facerem,  natus  mare  citra, 
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XIY  129  Gato  115.  122)  technischer 
Ausdruck  der  Weinbereitung  ist.  — 
nota:  od.  II  3,  8.  Der  herbere  ita- 
lische Falerner  wird  mit  grie- 
chischem süfsen  Ghier  (Chia  ist  Ab- 
lativ) verschnitten.  —  cum  versus 
facias  'blors  wenn  du  Verse  schmie- 
dest?' Der  Konjunktiv,  weil  der 
Satz  als  Nebensatz  zu  dem  als  Ob- 
jekt zu  percontor  vorschwebenden 
num  sermo  . .  suavior  fiat  gedacht 
ist.  —  te  ipsum:  die  Frage  geht 
an  dein  besseres'Selbst'  und  heischt 
somit  aufrichtige  Beantwortung.  — 
causa  PeUlU:  s.  zu  I  4,  94.  Dieser 
Seitensprung  zu  der  Beredsamkeit 
hat  nur  den  Zweck  das  folgende 
Kompliment  vor  dem  Purismus  des 
Messalla  zu  ermöglichen. 

27.  scilicet  oblitus . .  malis:  wenn 
du  den  Petillius  verteidigst,  wirst 
du  vermutlich  (natürlich  ironisch 
gemeint),  während  du  doch  siehst 
wie  sich  ein  Pedius  und  Messalla 
in  ihren  Reden  abmühen  (um  sich 
jedes  Fremdwortes  zu  enthalten), 
es  vorziehen  statt  reinen  Lateins 
das  griechisch -lateinische  Kauder- 
welsch der  Ganusiner  zu  reden. 
Bei  der  Bentley'schen  Änderung 
oblitos  geht  jede  Beziehung  des 
voraufgehenden  cum  tibi  pera- 
genda sit  causa  verloren.  —  pater 
Latinus  der  alte  Herrscher  von  La- 
tium  der  Aeneas  bei  sich  aufnimmt, 
der  Stamroheros  der  'lateinisch'  re- 
denden Menschen.  —  Pedius  Popli- 
cola ist  vermutlich  ein  Vetter  des 
Messalla,  da  die  Mutter  des  Q.  Pe- 
dius cos.  711,  den  Gaesar  zum  Mit- 
erben Oktavians  eingesetzt  (Plin. 
XXXV  21),   eine  Valeria   aus  dem 


Hause  der  Messallae  war.  Die 
elenden  pseudakronischen  Scho- 
llen, nicht  Phorphyrio,  verwechseln 
ihn  mit  dem  Bruder  Messallas  L. 
Gellius  Publicola,  über  den  s.  zu 
Y.  85.  Möglich  wäre  es  auch  immer- 
hin dafs  Poplicola  zum  folgenden 
Corvinus  zu  ziehen  ist,  wieFritzsche 
wollte.  —  exsudet  kann  nicht  auf 
die  Schwierigkeit  der  causa  Petilli 
gehen  —  wozu  dann  auch  der  Plural 
causasl  —  sondern  bezeichnet  das 
überaus  peinliche  jedem  Leser  be- 
kannte Bemühen  des  latini  sermo- 
nis  observator  diligentissimus,  wie 
Seneca  (contr.  II  4,  8)  den  Messalla 
nennt,  Fremd worte  zu  vermeiden. 
—  Canusini  bilinguis:  in  dem 
halbhellenischen  Apulien  sprach 
man  ein  aus  Italisch  (früher  Oskisch, 
jetzt  Lateinisch)  und  Griechisch  ge- 
mischtes Patois :  so  nennt  auch  En- 
nius  die  Bruttier  bilingues  Brut- 
tates  quod  Bruttii  ei  Osce  et  Graece 
loqui  soliti  sint  Pauli,  p.  35.  In 
dem  Spott  klingt  noch  das  Selbst- 
gefühl durch,  mit  welchem  die 
Kleinbürger  der  Kolonie  Venusia 
sich  über  die  Bewohner  des  Muni- 
cipiums  Ganusium  erhaben  dünkten. 
31.  atque  ego:  der  v.  25  gestell- 
ten Doppelfrage  cum  versus  facias 
an  et  cum  tibi  peragenda  sit  causa 
Petilli  entspricht  die  zweigliedrige 
chiastisch  geordnete  Antwort:  sci- 
licet .  .  malis  atque  ego  cum  ver- 
siculos  facerem  vetuit  Quirinus.  — 
versiculos  meint  kleine  epigramma- 
tische Versuche,  wie  uns  deren  von 
manchen  römischen  Dilettanten,  z.  B. 
Q.  Scaevola,  Gn.  Lentulus  Gaetuli- 
cus  u.  A.  in  der  Anthologie  erhal- 
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versiculos,  vetuit  me  tali  voce  Quirinus, 
post  mediam  noctem  visus,  cum  somnia  vera: 
in  silvam  Don  ligna  feras  insaaius  ac  si 
magnas  Graecorum  maus  inplere  cateivas/ 
turgidus  Alpinus  iugulat  dum  Memnona  dumque 
diffingit  Rheni  luteum  caput,  haec  ego  ludo, 
quae  neque  in  aede  sonent  certantia  iudice  Tarpa 


33 


ten  sind.  —  mare  citra  natus  als 
diesseits  des  ionischen  Meeres  ge- 
borener Italiker,  wie  entsprechend 
griechische  Erzeugnisse  als  Irans- 
marina  bezeichnet  werden.  —  Qui- 
rinus: Romulus,  als  der  Ahn  der 
Römer.  —  cum  somnia  vera:  dafs 
die  Träume  des  Morgenschlafs  nicht 
trügen  ist  Glaube  des  späteren  Alter- 
tums: wxroe  ort  rgirarov  Xdxoe 
tcrarcUf  iyyvd't  S'  rjcüS  , ,  svra  xal 
axQSMBühf  noifiaiverai  i&vos  ovel- 
Qmv  Moschos  Europ.  2 — 5,  nach- 
gebildet von  Ovid  Her.  19,  195.  — 
in  silvam  ligna  feras  lateinisches 
Sprichwort  im  Sinne  des  bekann- 
ten yXavx^  is  l^&ijvae.  —  maliSy 
statt  dir  einen  Platz  in  den  Reihen 
lateinischer  Dichter  zu  suchen. 

36.  Die  Abmahnung  von  grie- 
chischer Dichtung  ist  der  natürliche 
Übergang  zu  demjenigen  was  er 
dichtet:  aber  statt  gleich  mit  einem 
sie  ego  ludo  einzusetzen,  mufs  vor- 
her noch  im  Vorbeigehen  ein  poe- 
tischer Kollege  einen  Hieb  erhalten. 
—  Alpinus  ist,  wie  das  doppel- 
sinnige turgidus  lehrt,  höchst  wahr- 
scheinlich derselbe,  der  mit  pingui 
tentus  omaso  Furius  hibemas  cana 
nive  conspuet  Alpes  115,  41  ver- 
höhnt wird,  also  mit  vollem  Na- 
men Furius  Alpinus.  Nach  den 
Schollen  soll  er  eine  pragmatia 
belli  Gallici  verfafst,  also  Caesars 
Kämpfe  in  Gallien  episch  behan- 
delt haben,  und  identisch  sein  mit 
dem  namhaften  aus  Gremona  ge- 
bürtigen Epigrammendichter  und 
Jambographen  Furius  Bibaculus. 
Wir  wissen  von  Letzterem  zu  we- 
nig —  dafs  er  zu  der  Koterie  ge- 
hörte, welche  wie  Calvus  und  Ca- 


tullus  Caesar  heftig  befeindete,  nnd 
auch  Oktavian  nicht  geschont  hat 
deutet  Tacitus  (ann.  IV  34)  an  — 
um  mit  Sicherheit  über  diese  be- 
reits von  Porphyrio  gegebene  Iden- 
tifizierung urteilen  zu  können,  nach 
welcher  Bibaculus  (geb.  651)  in 
hohem  Alter  sich  noch  mit  ver- 
schiedenartigen epischen  Stofifen  be- 
schäftigt haben  müfste.  Denn  der 
Tod  des  ^Memnon  weist  auf  den 
Stoff  der  Äthiopis  des  Arktinos  hin, 
in  welcher  Memnon,  der  mit  seinen 
Äthiopen  Priamus  zu  Hilfe  gekom- 
men, von  Achills  Hand  fiel,  während 
der  Rhein  bei  Gelegenheit  der  Ober- 
brückung  durch  Caesar  geschildert 
sein  wird.  —  iugulat  mit  derselben 
Übertragung,  welche  den  Dichter 
als  Schöpfer  des  Werkes  dasjenige 
selbst  vollbringen  läfst,  was  in  der 
Dichtung  geschildert  wird,  wie  115,41 
Furius  .  .  nive  conspuet  Alpes  vgl. 
auch  desaevit  epp.  I  3,  14  prosiluit 
epp.  I  19,  8.  Der  derbe  Ausdruck 
'sticht  ab*  enlhält  ebenso  eine  Kritik 
des  geschmacklosen  Schwulstes  die- 
ser Sorte  Poesie,  wie  das  folgende 
diffingit^  welches  Porphyrio  und 
Philoxenus  bezeugen.  Furius  mag 
geschildert  haben  wie  der  wilde 
Rhein,  der  sein  aus  Lehm  geformtes 
Haupt  (daher  dif-fingit)  wüst  aus 
den  Fluten  emporhob,  unter  den 
Axthieben  der  römischen  Ponton- 
niere zu  einem  zahmen  manierlichen 
Flufsgott  zugestutzt  worden.  — 
Solcher  Kraftpoesie  gegenüber  be- 
zeichnet H.  sein  Schaffen  mit  ludo: 
vgl.  1 9,  2.  haec:  die  hier  jetzt  dem 
Publikum  vorliegenden  Satieren,  wie 
hocy. 46.  —  in  aede,  in  dem  Tempel, 
in  welchem  seit  547  den  Korpora- 
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Dec  redeant  iterum  atque  iterum  spectanda  theatris. 
argula  meretrice  potes  Davoque  Chremeta 
eludente  senem  comis  garrire  libellos 
unus  vivorum,  Fundani;  Pollio  regum 
facta  canit  pede  ter  percusso;  forte  epos  acer 
ut  nemo  Varius  ducit,  molle  atque  facetum 
Vergilio  adnuerunt  gaudentes  rure  camenae: 
hoc  erat,  experto  frustra  Varrone  Atacino 
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tionen  der  Schriftsteller  und  Schau- 
spieler gestattet  war  consistere  ac 
dona  ponere:  nach  Festus  p.  333 
im  Tempel  der  Minerva  auf  dem 
Aventin,  nach  Porphyrio  zu  unserer 
Steile  und  zu  epp.  II  2,  94  in  aede 
MiLsarum^).  Dort  versammelte  sich 
also  das  collegium  poetarum:  die 
neuesten  Schöpfungen  recitierender 
Poesie  wurden  in  dichterischem 
Wettstreit  vorgelesen  und  dem  Ur- 
teil des  Sp.  Maecius  Tarpa  unter- 
breitet, der  wahrscheinlich  als  ma- 
gister  collegii  schon  699  mit  der 
Auswahl  der  Stücke  betraut  war, 
mit  welchen  Pompejus  sein  Theater 
einweihte  (Gic.  ad  fam.  VII 1, 1),  und 
noch  AP.  387  in  Maeci  descendat 
iudicis  auris  als  kunstrichterliche 
Autorität  erwähnt  wird.  Von  diesen 
zünftigen  Dichtern  hielt  sich  H. 
durchaus  fern :  vgl.  epp.  II  2,  90  fgg. 
39.  Und  ebensowenig  dichte  ich 
Dramen:  das  besorgen  Fundanius 
und  Pollio.  —  redeaniy  weil  iterum 
iterumque  spectanda.  —  theatris, 
das  Publikum  der  Bühne,  ist  Dativ, 
abhängig  sei  es  von  spectanda^  sei 
es  von  redeant  —  meretrix  und 
Davus,  der  stehende  Sklavenname, 
sowie  der  alte  Chremes  sind  typische 
Figuren  der  Palliata  (Davus  und 
Chremes  z.  B.  in  der  Andria  und 
im  Phormio  des  Terenz),  welche 
G.  Fundanius  (II 8, 19)  als  Lesedrama 
(libellos)  wieder  ins  Leben  zu  rufen 
bemüht  ist.  Die  Ablative  sind  mit 
comis  zu  verbinden,  und  geben  an, 
worin  die  comitas  seiner  libelli  zu 
Tage  tritt.  —  comis,  Wortspiel,  da  co- 
moedias  vermieden  werden  mufste : 
so  wird  auch  v.  53  Lucilius  comis 


genannt,  um  anzudeuten,  dafs  seiner 
Natur  das  Tragische  eigentlich  fremd 
sei.  —  unus  vivorum  bb  solus  om- 
nium,  und  in  der  That  ist  uns  kein 
anderer  Palliatendichter  der  Zeit  be- 
kannt. —  garrire  geht  auf  den  läfs- 
lichen  Konversationston  der  Komödie 
(s.  zu  I  9,  13),  sowie  zugleich  dar- 
auf dafs  F.  seine  Dramen  in  Reci- 
tationen  vorträgt,  während  canit 
den  gehobenen  modulierten  Vortrag 
der  Tragödie  bezeichnet. 

42.  Poüio:  Asinius  Pollio  s.  zu 
od.  II  1.  —  regum,  der  Heroen  der 
tragischen  Sagenstoffe,  deorum  san- 
guis  od.  IV  2,  13.  —  pede  ter  per- 
cusso, nicht  im  Senar  der  älteren 
römischen  Bühnendichtung  sondern 
dem  in  drei  Dipodien  taktierten 
Trimeter  der  griechischen  Tragödie, 
auf  dessen  streng  durchgeführten 
Bau  Pollio  wohl  besonderes  Gewicht 
legte.  —  Varius:  s.  zu  od.  16.  — 
forte  epos:  sein  Gedicht  de  morte 
Caesaris,  an  welchem  er  schon  da- 
mals dichtete,  wenn  es  auch  erst 
nach  Aktium  erschien,  ducit  ^^de- 
ducit,  —  facetum  'anmutig*  nicht 
'witzig' :  decoris  hanc  magis  et  ex- 
cultae  cuiusdam  elegantiae  appel- 
/a^ionempti^o  sagt  Quin tilian  VI  3, 20 
mit  Bezug  auf  unsere  Stelle.  H. 
meint,  wie  das  Perfektum  adnuerunt 
zeigt,  in  erster  Linie  die  damals  schon 
fertigen  Bukolika,  das  Werk  der 
musa  rustica  (buc.  3,  84)  Virgils : 
die  Georgika  wurden  erst  724  voll- 
endet. 

46.  Hoc:  s.  zu  v.  37.  Der  vor 
kurzem  717  verstorbene  P.  Teren- 
tius  Varro,  zum  Unterschied  von 
dem  grofsen  Reatiner,  dem  Dichter 
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atque  quibusdam  aliis  melius  quod  scribere  possem, 
inventore  minor;  neque  ego  illi  detrahere  ausim 
haerentem  capiti  cmn  multa  laude  coronam. 
at  dixi  fluere  hunc  lutulentum,  saepe  ferentem 
plura  quidem  toUenda  relinquendis.     age,  quaeso, 
tu  nihil  in  magno  doctus  reprendis  Homero? 


50 


der  saturae  Menippeae,  nach  seiner 
Heimat  an  den  Ufern  des  Atax  (Aude) 
in  Südfrankreich  Maeinus  genannt, 
der  Obersetzer  der  Argonautika  des 
Apollonias  and  der  Geographie  des 
Alexander  von  Ephesus,  hatte  sich 
auch,  wenngleich  ohne  Erfolg,  in 
der  Satire  im  Stil  des  Lucilius  ver- 
sucht. —  Bei  quibusdam  aliis,  von 
Porphyrio  fölschlich  auf  Ennias  und 
Pacuvius  bezogen,  deren  saturae 
nur  vermischte  Gedichtsammlungen 
ohne  polemischen  Inhalt  waren,  ist 
eher  an  Saevius  Nikanor  (Sueton 
gramm.  5),  L.  Albucius  (Varro  R.  R. 
III  2, 17)  Q.  A.  zu  denken.  Die  Ab- 
lative experto  . .  aliis  hängen  von 
melius  ab.  —  inventore:  Lucilius 
ausus  primus  in  hunc  operis  con- 
ponere  earmina  morem  II  1,  62. 
—  haerentem:  od.  I  17,  27;  s.  zu 
I  3,  32.  Den  Kranz  trägt  Lucilius 
sowohl  als  Symbol  poetischen  Schaf- 
fens (s.  z.  od.  I  7, 7),  wie  als  Zeichen 
des  Sieges  über  seine  Nebenbuhler. 
Den  Widerspruch  zwischen  der  An- 
erkennung in  cum  multa  laude  und 
dem  I  4,  11  ausgesprochenen  und 
im  folgenden  at  dixi  u.  s.  w.  wieder- 
holten Tadel  löst  die  folgende  Er- 
örterung. Hiefs  es  an  der  früheren 
Stelle  erat  quod  tollere  velles^  so 
wird  dies  durch  saepe  ferentem 
plura  quidem  tollenda  relinquen- 
dis  noch  gesteigert.  —  quidem  dient 
blofs  dazu  plura,  mit  welchem  H. 
das  von  Hause  aus  vorschwebende 
multa  noch  überbietet,  hervorzu- 
heben. —  relinquendis  von  dem- 
jenigen, was  die  Kritik,  weil  einer 
Besserung  nicht  bedürftig,  unange- 
fochten läfst. 

52.„*Mufs  denn  gleich  jeder  Tadel 
aus  Uberhebung   entspringen   und 


verträgt  er  sich  nicht  sehr  wohl 
mit  aufrichtiger  Anerkennung  des 
Getadelten?'  —  tu,,  doctus:  ito- 
nisch«=9ua  es  doctrina:  dafs  das 
ästhetische  Urteil  der  Zeit  häufig 
im  Homer  anstiefs  zeigen  die  vielen 
Athetesen  der  Alexandriner  8ia  ro 
oLTtQSTtis:  auch  Lucilius  spielt  dar- 
auf an,  nemo  qui  culpat  Homerum, 
perpeluo  culpat  neque  quod  dixi 
ante  poesin:  versum  unum  culpat, 
verbum,  enthymema  locumve  (IX 
305  fg.  L.),  und  H.  selbst  stellt  es 
nicht  in  Abrede:  indignor  quan- 
doque  bonus  dormitat  Homerus 
AP.  359.  —  comis  tragici  sind  ab- 
sichtlich nebeneinander  gerückt,  wie 
vorher  aiich  magno  doctus:  trotz 
des  zur  Komödie  neigenden  Cha- 
rakters seiner  Dichtung,  scheut  Lu- 
cilius sich  nicht  auch  an  tragischer 
Poesie  Kritik  zu  üben.  —  mutat  = 
mutandum  esse  censet.  —  L.  Accius 
(585  —  bald  nach  650),  der  gröfste 
römische  Tragiker,  der  Vielen  noch 
in  der  ersten  Kaiserzeit  neben  Yirgil 
als  der  erste  römische  Dichter  galt 
(Golum.  praef.  .SO).  Q.  Ennius  (515 
— 585)  der  Schöpfer  der  römischen 
Kunstpoesie,  der  durch  sein  Epos 
Annales  den  daktylischen  Hexame- 
ter in  der  römischen  Dichtung  ein- 
gebürgert hat.  facit  hoc  Lucilius 
cum  alias,  tum  vel  maxime  in  ter- 
tio  libro  (dem  iter  Siculum);  me- 
minit  IX  et  X  Porph.  Im  neunten 
Buch  hatte  L.  seine  von  Accius 
Theorien  abweichenden  grammati- 
schen Ansichten  entwickelt;  die  im 
zehnten  geübte  Kritik  hat  Persius 
zu  seiner  ersten  Satire  den  Anstofs 
gegeben,  cuius  {decimi)  libri  ini- 
lium  imitatus  est  sibi  primo,  mox 
Omnibus    detracturus   cum    ''»•"»* 
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nil  comis  tragici  mutat  Lucilius  Acci, 
DOD  ridet  versus  Enni  gravitate  minores, 
cum  de  se  loquitur  non  ut  maiore  reprensis? 
quid  yetat  et  nosmet  Lucili  scripta  legentis 
quaerere  num  illius,  num  rerum,  dura  negarit 
versiculos  natura  magis  factos  et  euntis 
mollius  ac  siquis  pedibus  quid  claudere  senis, 
hoc  tantum  contentus,  amet  scripsisse  ducentos 
ante  cibum  yersus,  totidem  cenatus,  Etrusci 


55 


60 


recentium  poetarum  et  oratorum 
inseciatione  ut  etiam  Neronem  .  . 
culpaverit  (vita  Persit),  und  dafs 
auch  Lucilius  zugleich  sich  selbst 
nicht  geschont  deutet  H.  im  Folgen- 
den V.  55  an.  Von  seinem  Spott 
über  schlecht  gebaute  ennianische 
Verse  giebt  Servius  (aen.  XI  601) 
einen  Beleg  'tum  late  ferreus  hastU 
horret  ager  . .  e9t  versus  Enniamis 
vituperatus  a  Lucilio  dicente 
per  irrisionetn eum debuisse di- 
cere  'horret  et  algef^  was  auf  den 
cäsurlosen  Vers  sparsis  hfislis  lon- 
gis  Campus  sp  landet  et  horret  geht. 
Auch  PacuviuS  ward  von  ihm  nicht 
geschont,  wie  der  Vers  utrum  tristis 
contorto  aliquo  ex  Pacuviano  exor- 
dio  (XXIX,  718  L.)  lehrt,  und  auf 
Accius  ist  quare  pro  facie^  pro  sta- 
tura  Accius  status  (XXVIII,  827  L.) 
gemünzt.  —  gravitate  von  der 
Wuchtigkeit,  pondus  (AP.  260),  des 
heroischen  Hexameters:  der  Abi. 
wie  virtute  et  honore  minores  epp. 
11  1,  183.  —  cum  ,  .  loquitur  'wo- 
bei er  zugleich  .  .  .'  Der  Satz  mit 
cum  knüpft  eine  gelegentlich  des 
im  Hauptsatze  berichteten  Vorgangs 
(mutat,  ridet)  gemachte  Aufserung 
an,  und  heischt  in  solchem  Falle  den 
Indikativ;  s.  zu  III,  23.  —  non  ut 
maiore  =  ut  non  maiore  mit  dem- 
selben Hyperbaton  wie  Antoni  non 
ut  magis  alter  amicus  I  5,  33  oder 
scurra  vagus  non  qui  certum  prae- 
sepe  teneret  epp.  I  15,  28.  maior 
aber  soll  an  H.'s  eigenes  Geständnis 
inventore  minor  v.  48  erinnern. 

56.   'Warum   soll   ich  also  nicht 
ebenso  wie  Lucilius  verfahren  dür- 


fen?* —  Schonend  wird  die  Mög- 
lichkeit ofifen  gehalten,  dafs  der 
Stoff,  rerum  (vgl.  res  et  verba  epp. 
1 19, 25)  natura,  die  Härte  des  Vers- 
baus verschuldet  haben  können.  — 
dura  natura  gehört  nur  zu  illius^ 
und  nimmt  das  Urteil  durus  con- 

Sonere  versus  I  4,  8  wieder  auf. 
as  doppelte  num  stellt  keine  Alter- 
native, sondern  greift  zwei  gleich- 
berechtigte Möglichkeiten  heraus, 
wie  14,77.  —  versiculos  meint 
lediglich  die  Hexameter  des  Luci- 
lius wie  pedibus  senis  59  zeigt.  — 
factos  mit  künstlerischer  Absicht 
geschaffen,  nicht  sponte  natos:  so 
spricht  Cicero  von  einer  oratio 
quae  quidem  sit  polita  atque  facta 
quodam  modo  de  orat.  III  48,  184 
und  übersetzt  damit  das  griechische 
TtSTtoiijfievfj,  —  euntis  mollius  aus 
demselben  Bilde  wie  v.  1.  —  clau- 
dere: 14,40.  siquis:  Lucilius,  wie 
I  4,  9  in  hora  saepe  ducentos  .  . 
versus  dictabat  zeigt.  •—  hoc  tan- 
tum fafst  das  vorhergegangene  pe- 
dibus quid  claudere  senis  zusam- 
men: 11,78.  —  scripsisse,  weil 
es  ihm  blofs  auf  Erledigung  des 
Pensums  ankommt. 

61.  Cassius  Etruscus  fälschlich 
von  Porphyrio  mit  dem  Cassius 
Parmensis  epp.  I  4,  3,  der  aber  da- 
mals noch  lebte,  identifiziert.  Es 
ist  ein  uns  nicht  weiter  bekannter 
Viel-  und  Schnelldichter,  über  den 
der  boshafte  Witz  in  Umlauf  war 
{fama  est),  sein  Scheiterhaufen  habe 
lediglich  aus  seinen  Schriften  und 
ihren  Behältern  aufgeschichtet  wer- 
den können :  freilich  sei  sein  Leich- 
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quäle  fuit  Cassi  rapido  ferventius  amni 
ingenium,  capsis  quem  fama  est  esse  Hbrisque 
ambustum  propriis.     fuerit  Lucilius,  inquam, 
comis  et  urbanus,  fuerit  limatior  idem 
quam  rudis  et  Graecis  intacti  carminis  auctor 
quamque  poetarum  seniorum  turba :  sed  ille, 
si  foret  hoc  nostrum  fato  dilatus  in  aevum, 
detereret  sibi  multa,  recideret  omne  quod  ultra 
perfectum  traheretur,  et  in  versu  faciendo 
saepe  caput  scaberet,  vivos  et  roderet  unguis, 
saepe  stilum  yertas,  iterum  quae  digna  legi  sint 
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nam  dafür  nur  halb  verbrannt  In 
dem  Bilde  rapido  ferventius  amni 
klingt  noch  v.  50  nach.  —  inquam, 
weil  er  das  y.  3  fg.  n.  53  aasgespro- 
chene Urteil  wiederholt.  —  fuerit 
limatior  idem  *ich  will  noch  weiter 
gehen,  und  zugestehen,  dafs  seine 
Darstellung  gefeilter  sei  als  — *  doch 
wahrhaftig  nicht  diejenige  irgend  ei- 
nes obskuren  prähistorischen  Stüm- 
pers! Aber  auch  nicht  als  die  des 
Ennius  als  'Vaters  der  Satire' :  denn 
erstlich  haben  die  saturae  des  En- 
nius als  blofser  Titel  einer  Samm- 
lung vermischter  Gedichte  absolut 
nichts  mit  der  von  Horaz  weiter- 
gebildeten Satire  des  Lucilius  zu 
schaffen,  zweitens  kann  unmöglich 
in  einem  Athem  erst  Lucilius  in- 
ventor  (48)  der  Satire  heifsen  und 
nachher  wieder  Ennius  als  älterer 
auctor  —  das  Verhältnis  mufste 
umgekehrt  sein  —  ihm  gegenüber- 
gestellt werden,  drittens  würde  da- 
mit die  turba  seniorum  poetarum 
auf  3—4  Namen,  Plautus,  Naevius, 
Livius  zusammenschrumpfen  (Nip- 
perdey  opusc.  505).  Vielmehr  meint 
rudis  et  Graecis  intacti  carminis 
auctor  gar  keine  bestimmte,  nur 
nicht  genannte  Persönlichkeit,  son- 
dern eine  ganze  Kategorie:  mag  er 
gefeilter  sein  als  irgend  ein  Ver- 
fasser eines  Carmen  rüde  et  Graecis 
intactum,  Eigenschaften,  welche 
eigentlich  die  Anwendung  der  lima 
ausschliefsen ,  da  rüde  den  unge- 
formten  Zustand  des  Rohstoffes  be- 


zeichnet, aus  welchem  aber  wohl 
ein  Kunstwerk  hervorgehen  mag, 
wenn  eine  Künstlerhand  ihn  berührt. 
Der  Zusatz  Graecis  intactum  fugt 
parataktisch  den  Grund  für  rüde 
hinzu.  Und  da  die  römische  Sa- 
tire ein  solches  Carmen  rüde  und 
Graecis  intactum  ist  —  über  den 
Gegensatz  dieser  Auffassung  zu  der 
1 4, 6  vertretenen  litterarhistorischen 
Theorie  s.  zu  v.  16  — ,  so  wird  also 
von  Lucilius  zugestanden,  dafs  seine 
künstlerische  Technik  entwickelter 
sei,  als  man  sie  eigentlich  den  Um- 
ständen und  der  Zeit  seines  Schaffens 
nach  (auf  das  Letztere  weist  der  Zu- 
satz quamque  poetarum  seniorum 
turba  hin),  hätte  erwarten  dürfen. 
—  auctor  *  Verfasser* :  promissi  car- 
minis auctor  AP.  45. 

67.  dilatus  (so  die  beste  blan- 
dinische  Hdsch.,  dilapsus  die  übri- 
gen) ist  neben  fato  weit  angemes- 
sener, als  die  Vulgata  delapsus:  ein 
Lucilius  mufste  kommen,  aber  das 
Schicksal  hätte  sein  Erscheinen  hin- 
ausschieben können.  —  detereret 
mit  der  Feile,  lima;  recideret  mit 
dem  Messer  des  Gärtners,  der  die 
am  Boden  schleppenden  (traheretur) 
Zweige  stutzt.  —  vivos  unguis  nicht 
blos  die  Spitzen  der  Nägel,  sondern 
bis  auf  das  lebendige  Fleisch  der 
Fingerspitzen,  wie  der  Eifersüchtige 
bei  Persius  (5, 162)  crudum  . .  un- 
guem  abrodens, 

72.  An  die  Vorstellung  davon,  wie 
sich   der  piger  scribendi  ferre  la- 
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scripturus,  neque  te  ul  rairetur  turba  labores, 

coüteatus  paucis  lectoribus.     an  tua  demens 

yilibus  in  ludis  dictari  carmina  malis?  75 

non  ego:  nam  satis  est  equitem  mihi  plaudere,  ut  audax 

contemptis  aliis  explosa  Arbuscula  dixit. 

men  moveat  cimex  Pantilius  aut  cruciet  quod 

vellicet  absentem  Demetrius  aut  quod  ineptus 

Fannius  Hermogenis  laedat  conviva  Tigelli?  80 

Plotius  et  Varius,  Maecenas  Vergiliusque, 


borem  (14,  12)  Lucilias  dann  würde 
plagen  müssen,  schliefst  sich  un- 
gezwungen die  allgemeine  Betrach- 
tung, wie  schwer  es  sei  den  Bei- 
fall der  Kenner  zu  erlangen.  —  saepe 
stilumvertas :  mit  dem  umgekehrten 
breiteren  Ende  des  Schreibgriffels 
pflegte  man  das  Wachs  der  f^i/^'/Zar««, 
in  welchen  der  sorgsame  Stilist  seine 
Gedanken  concipiert,  zu  glätten  und 
so  das  Geschriebene  wieder  zu  tilgen. 
—  iterum  . .  legi  ist  die  Probe  auf 
den  Wert  des  Geschriebenen.  —  ne- 
que labores,  nicht  neve  l.,  da  nicht 
dem  Vorigen  ein  paralleler  Gedanke 
zur  Seite  gestellt,  sondern  das  po- 
sitive saepe  stilum  verlas  in  nega- 
tiver Form  weiter  ausgeführt  wird : 
*^und  dabei  darfst  du  es  nicht  auf 
den  Beifall  der  Menge  absehen,  son- 
dern mufst  dich  begnügen  paucis 
lecto7*ibus,  —  an  ,  ,  malis:  wem 
es  auf  die  Zahl  und  nicht  die  Qua* 
lität  der  Leser  ankommt,  dessen 
Ideal  ist  vilibus  in  ludis  diclari, 
wo  der  Lehrer,  weil  für  die  zahl- 
reichen und  ärmlichen  Schüler  nicht 
genug  Exemplare  vorhanden  sind, 
denselben  den  zu  exponierenden 
Dichter  vorspricht  (epp.  II  1,  71); 
Horaz  hat,  als  ob  er  sein  Schicksal 
geahnt,  ein  wahres  Grauen  vor  dem 
Gedanken  zum  Schullesebuch  herab- 
zusinken: epp.  120,  17.  —  equilem: 
bei  Leibe  nicht  Maecenas,  sondern 
einfache  Übertragung  einer  bekann- 
ten Theateranekdote.  Dem  ordo 
equesle?'  sind  die  14  vorderen  Sitz- 
reihen nach  der  Orchestra  reserviert 
(s.  zu  ep.  4,  15) ;   eques  bezeichnet 


also  'das  Publikum  des  Parketts', 
die  Leute  von  Stand,  Vermögen  und 
Bildung,  quibus  est  equus  et  pater 
et  res  AP.  248.  —  Arbuscula:  eine 
berühmte  Soubrette  der  ciceroni- 
schen  Zeit,  welche  700  in  Milo's 
Spielen  auftrat:  quaeris  nunc  de 
Arbuscula;  valde  placmt  Cic.  ad 
Att.  IV  15,  6. 

78.  Erst  kommen  diejenigen  an 
die  Reihe  aus  deren  abfälligen  Ur- 
teilen sich  H.  Nichts  macht:  die 
'Wanze*  Pantilius,  vielleicht  aus 
angesehener  Familie  in  Anagnia 
stammend  (CIL  X  5925),  mag  ein 
hämischer  Grammatiker  gewesen 
sein  aus  der  Zunft  der  jtoi^av 
Xoißai . .  evqxLVODV  Xad'QoBaxvai  h6- 
^i8S  wie  sie  Antiphanes  AP.  XI 322 
charakterisiert,  dessen  Sticheleien 
abzuwehren  H.  nicht  der  Mühe  wert 
findet  sich  zu  rühren.  —  Demetrius 
(s.  zu  V.  18)  ist  Musiker  wie  Her- 
mogenes.  Fannius  der  eitele  und 
nichtige  Poet  aus  14,21:  conviva 
Hermogenis  heifst  er,  wohl  in  An- 
spielung auf  irgend  ein  Diner  des 
Letzteren,  bei  welchem  es  über  den 
abwesenden  Horaz  schlimm  herge- 
gangen war.  —  Diesen  dunkeln 
Ehrenmännern  gegenüber,  welch 
stattliche  Reihe  von  litterarischen 
Genossen,  die  zum  Kreise  des  Mae- 
cenas gehörten  (81 — 83),  und  von 
befreundeten  Mitgliedern  der  hohen 
Aristokratie  (84 — 86) !  Sehr  discret 
sagt  H.  nicht  ausdrücklich,  dafs 
er  den  Beifall  dieser  Männer  ge- 
funden habe,  sondern  nur,  dafs  er 
ihn  wünsche  und  hoffe:   aber  frei- 
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Valgius  et  probet  haec  Octavius  optimus  atque 
Fuscus  et  haec  utinam  Viscorum  laudet  uterque. 
ambitione  relegata  te  dicere  possum, 
PoUio,  te,  Messalla,  tuo  cum  fratre,  simulque 
vos,  Bibule  et  Servi,  simul  bis  te,  candide  Furni, 
conpluris  alios,  doctos  ego  quos  et  amicos 
prudens  praetereo:  quibus  haec,  sunt  qualiacumque. 


S5 


lieh  ist  nicht  jeder  so  wie  er  zu 
einer  solchen  Hofibang  (v.  89)  be- 
rechtigt. PloUus  Tucca:  15,40, 
ein  intimer  Freund  Virgils,  der  nach 
dessen  Tode  mit  Yarius  zusammen 
die  Aeneis  zur  Herausgabe  fertig 
stellte:  als  Dichter  genannt  von 
Saeton  (Hieronym.  a.  Abr.  2000).  — 
Falgiut:  der  Adressat  von  od.  II 9. 

—  Octavius,  wohl  derselbe  hoff- 
nungsvolle Geschichtschreiber  und 
starke  Zecher,  dessen  frühen  Tod 
Yirgil  Gatal.  14  beklagt.  —  optimus 
ist  wohl  am  besten  zu  Fuscus  zu 
ziehen,  damit  die  Eintönigkeit  der 
Aufzählung  durch  die  pikantere 
Wortstellung  unterbrochen  werde. 

—  Fuscus  Aristius:  1 9,  61.  —  Fis- 
corum  uterque:  Fisd  duo  fratres 
fuerunt  optimi  poetae  et  iudices 
criUci,  quorum  pater  Fibius  Fiscus 
quamvis  divitiis  et  amicitia  Au- 
gusti  clarus  esset  in  equestri  tarnen 
ordine  permansity  cum  filios  suos 
senatores  fecisseU  Schol.  Gruqr  aus 
Porphyrio,  dessen  Bemerkung  zu 
dieser  Stelle  verloren  ist,  vgl.  1 9, 22. 
Der  Eine  hiefs  Viscus  Thurinus: 
U  8, 20. 

84.  ambitione  relegata  'ohne  mich 
damit  brüsten  zu  wollen',  denn 
die  folgenden  Namen  gehören  zu 
der  vornehmsten  römischen  Gesell- 
schaft. —  Poüio:  zu  od.  II  1.  — 
Messalla  tuo  cum  fratre:  Dieser 
Bruder  ist,  wie  Nipperdey  (Opusc. 
495)  gesehen,  L.  Gellius  Publicola 
COS.  718,  der  als  er  im  Heere  des 
Brutus  stand,  gegen  diesen  sowohl 
wie  später  gegen  Gassius  eine  Meu- 
terei anzuzetteln  suchte,  und  nach- 
dem ihm  auf  seiner  Mutter  Paulla 
Fürbitte  das  Leben  geschenkt  wor- 


den, zu  Oktavian  überging:  Dio 
XLVII 24,  Li V.  per.  CXXI;  eine  atti- 
sche Inschrift  zu  Ehren  seiner  Frau 
Sempronia:  GIAni866.  Horaz  hat 
ihn  und  Messalla  in  Athen  oder 
während  der  Gampagne  kennen  ge- 
lernt, ebenso  wie  auch  den  gleich 
genannten  L.  Galpurnius  Bibulus, 
den  Stiefsohn  des  Brutus,  dessen 
Gattin  Porcia  in  erster  Ehe  mit 
Gaesars  Kollegen  im  Konsulat  (695) 
M.  Galpurnius  Bibulus  t  706  ver- 
heiratet gewesen.  Derselbe  war  709 
nach  Athen  gegangen  (Gic  ad  Att 
XH  32)  und  hatte  nach  Philippi 
sich  zu  Antonius  geschlagen,  der 
ihn  mit  einem  Flottenkommando 
betraute  und  öfter  zu  diplomati- 
schen Sendungen  an  Oktavian  ver- 
wandte (Appian  BG.  IV  38).  Auf 
einer  solchen  Mission  befand  er  sich 
Anfang 719  in  Rom:  App.  BG.V  132. 

—  Servius  kann  wohl  ein  Sohn 
des  berühmten  Juristen  Serv.  Sul- 
picius  COS.  703  und  der  Schwager 
des  Messalla  sein :  erotische  Gedichte 
eines  Servius  erwähnt  Ovid  trist. 
II  441  nee  sunt  minus  inproba 
Servi  carmina,  —  C,  Fumius  der 
Sohn  des  bekannten  Parteigängers 
des  Antonius  und  im  Gegensatz  zum 
Vater  Anhänger  Oktavians,  cos.  737, 
als  Redner  von  Sueton  genannt: 
Fumii  pater  et  filius  clari  ora- 
tores  habentur:  quorum  filius  con- 
sularis  ante  patrem  moritur  Hie- 
ronymus  ad  a.  Abr.  1980  (716/7) 
Fumius  historiarum  fide  et  ele- 
gantia  damit  schol.  Gruq.,  womit, 
wenn  es  richtig  ist,  candide  nichts 
zu  thun  hat,  welches  ihm  vielmehr 
als  candidus  iudex  (epp.  I  4, 1)  gilt. 

—  simul  ist  hier  zuerst  als  Präpo- 
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adridere  yelim,  doliturus  si  placeant  spe 
deterius  nostra.     Demetri,  teque,  Tigelli, 
discipularum  inter  iubeo  plorare  cathedras. 
i,  puer,  atque  meo  citus  haec  subscribe  libello. 


90 


sition  gebraucht.  —  prudens  prae- 
tereo  um  die  Zahl  seiner  Gönner 
noch  gröfser  erscheinen  zu  lassen 
und  'um  bei  Keinem  wegen  Aus- 
lassung seines  Namens  anzustofsen' 
(Kirchner). 

90.  'Wenn  solcher  Männer  Beifall 
mich  trägt,  könnt  ihr,  Demelrius 
und  Hermogenes,  mit  Eurem  Publi- 
kum von  blaustrumpfigen  Weibern 
mir  gewogen  bleiben!*.  Ein  Ab- 
schiedsgrufs,  dessen  Bosheit  noch 
durch  die  Umsetzung  des  üblichen 
V alere  te  iubeo  in  sein  Gegenteil 
plorare  iubeo,  xXaatv,  oi/icj^eiv  xe- 


kevto  geschärft  ist.  —  discipula- 
rum, als  Musiklehrer  für  Mädchen 
(s.  zu  od.  II  12,  13);  cathedrae  die 
bequemen  Lehnsessel  für  Frauen- 
zimmer. —  puer  der  Sklave,  wel- 
chem H.  die  Reinschrift  diktiert,  und 
der  diesen  letzten  Hieb,  haec,  noch 
rasch  unter  das  fertige  Manuskript 
setzensoll. —  libellusyroXA  das  Manu- 
skript der  ganzen  Sammlung:  die 
einzelnen  Sermonen  sind  chartae  1 5, 
104;  10, 4;  doch  vgl.  1 4, 71.  Diesen 
Schlufs  hat  Properz  nachgebildet 
i  puer  et  citus  haec  aliqua  pro- 
pone  columna  HI  23,  23. 
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SAT  VRAR  VM 

ÜBER  SEGUNDUS. 

I. 

Die  Satiren  des  ersten  Buches  hallen  eine  geteilte  Aufnahme 
gefunden ;  sowohl  die  Schärfe  der  persönlichen  Polemik  wie  die  lose 
Form  des  Sermo  und  des  Versbaus  ward  von  Manchem  getadelt. 
Mochte  auch  der  Beifall  Oktavians  (v.  84)  den  Verfasser  für  Man- 
ches entschädigen,  so  trat  dafür  an  ihn  die  heikele  Forderung  heran, 
sein  Talent  direkt  in  den  Dienst  des  Machthabers  zu  stellen  und  die 
Thaten  desselben  zu  feiern.  Dafs  Horaz  nichts  destoweniger  im 
Jahre  724  eine  zweite  Sammlung  satirischer  Dichtungen  veröffent- 
lichte, durfte  daher  Verwunderung  erregen  und  heischte  eine  recht- 
fertigende Erklärung.  Der  Dichter  hat  dieselbe  mit  Benutzung  man- 
cher lucilischer  Motive  aus  dessen  Vorwort  zu  seinen  Satiren  im 
26.  Buche  (Marx  Studia  Lucil.  p.  27  fg.)  in  die  launige  Form  einer 
Konsultalion  des  alten  Juristen  Trebatius,  wie  er  sich  der  Kritik 
gegenüber  zu  verhalten  habe,  gekleidet  und  dieselbe  als  Vorwort  an  die 
Spitze  des  neuen  Buches  gestellt.  Nach  scherzhaftem  orientierendem 
Eingange,  der  zugleich  das  Ansinnen  Caesaris  invicti  res  dicere  aus- 
weichend und  auf  spätere  Zeiten  vertröstend  beantwortet  (1 — 20), 
führt  Horaz  aus,  dafs  ein  unwiderstehlicher  innerer  Drang  ihn  dazu 
treibe  nach  des  Lucilius  Vorbild  weiter  zu  dichten,  wenn  auch  seine 
Feder  Lebende  nicht  ungereizt  angreifen  werde  (21 — 60).  Die  Be- 
sorgnis, dafs  ihm  seine  Poesie  in  den  Augen  seiner  Gönner  schaden 
könne,  weist  er  mit  dem  Hinweis  auf  das  ungetrübte  Verhältnis 
Scipios  und  Laelius  zu  Lucilius  zurück  (60 — 78),  um  in  bester 
Laune  mit  der  zuversichtlichen  Hoffnung  zu  schliefsen,  dafs  seine 
hona  carmina  nicht  den  Strafbestimmungen  den  Zwölftafelu  si  quis 
Carmen  malum  condidissel  verfallen  würden  (79 — 86). 

Der  konsultierte  Jurist  C.  Trebatius  Testa  gehört  zu  den  Nota- 
bihtäten  der  caesarianischen  Partei:  aus  Velia  in  Lukanien  wie  es 
scheint  gebürtig  (Cic.  ad  fam.  Vll  20),  ward  er  als  jüngerer  Mann 
im  Frühjahr  700  von  Cicero,  der  ihm  wegen  seines  guten  Humors 
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sehr  gewogen  war  und  später  im  Jahre  710  ihm  seine  Topica  wid- 
mete —  seine  Korrespondenz  mit  Trebatius  ist  ad  famil.  VII  5 — 22 
erhalten  —  an  Caesar  nach  Gallien  empfohlen  um  dort  in  der  cohors 
desselben  sein  Glück  zu  machen.  Caesar  bot  ihm  ein  Kriegstribunat 
an  und  bediente  sich  seines  juristischen  Beirats  im  Winter  700  auf 
701  im  Hauptquartier  zu  Samarobriva.  Beim  Ausbruch  des  Bürger- 
kriegs gehört  er  zu  den  Mittelspersonen  durch  welche  Caesar  auf 
die  schwankenden  Elemente  der  Senalspartei  wie  Cicero  u.  A.  ein- 
zuwirken suchte.  Auch  bei  Oktavian  genofs  er  das  höchste  Ansehen, 
und  auf  nahe  persönliche  Beziehung  zu  Maecenas  deutet  seine  Schieds- 
richterrolle im  Ehescheidungsprozess  desselben  gegen  Terentia  im 
Jahre  738  (?  Dig.  XXIV  1,  64).  Seine  litterarische  Thätigkeit  war 
eine  rein  fachmännisch-juristische :  hie  est  TrebatitAS  iuris  peritus 
qui  locum  obtinuit  et  aliquot  libros  de  iure  civili  conposuit  et 
de  reUgionibus  novem  Porph.  Antistius  Labeo  war  sein  Schüler. 

Sunt  quibus  in  satura  videor  nimis  acer  et  ultra 

legem  teodere  opus;  sine  uervis  altera  quidquid 

conposui  pars  esse  putat  similisque  meorum 

mille  die  versus  deduci  posse.     Trebati, 

quid  faciam  praescribe.    'quiescas.'     ne  faciam,  inquis,  5 

omnino  versus?    'aio.^     peream  male,  si  non 

Optimum  erat:  verum  nequeo  dormire.    ^ter  uncti 


I 


1.  nimis  acer:  scharf  in  der  Pole- 
mik. —  ultra  legem  sc.  operts,  wie 
AP.  135  pudor  vetet  aut  operis  lex. 
Die  Inangriffnahme  solcher  künst- 
lerischen Aufgabe  legt  die  Ver- 
pflichtung auf,  den  Bedingungen 
derselben,  gleichsam  der  lexsaturae 
condendae,  gerecht  zu  werden.  Zu- 
gleich entspricht  der  Ausdruck  der 
scherzhaften  Fiktion  als  handele  es 
sich  um  wirkliche  Rechtsbelehrung. 
—  tendere,  leivsiv,  vom  Spannen 
des  Bogens,  während  sine  nervis 
von  den  Muskeln  und  Sehnen  des 
Körpers  entlehnt  ist:  duram potius 
atque  asperam  compositionem  ma- 
lim  esse  quam  effeminatam  et  ener- 
vem,  qualis  apud  multos  et  cotidie 
magis  lascivissimis  syntonorum 
modis  saltat  Quint.  IX  4,  142.  — 
deduci  'abhaspeln',  s.  zu  od.  III 
30,  14;  sie  seien  also  nicht  viel 
besser  wie  die  Improvisationen  des 


Lucilius  I  4,  9.  —  praescribe ,  da 
ich  mich  dem  fügen  werde. 

5.  Die  Antworten  des  Trebatius 
sind  in  dem  knappen  Stil  des  wort- 
kargen Juristen  gehalten.  —  quie- 
scas  ist  doppelsinnig,  da  es  sowohl 
den  Rat  sich  der  Kritik  gegenüber 
ruhig  zu  verhalten,  wie  denjenigen 
überhaupt  die  poetische  Thätigkeit 
einzustellen  bedeuten  kann.  Deshalb 
folgt  die  erregte  Frage  ne  faciam 
. .  versus?  Was?  *ich  soll  nicht  dich- 
ten?' wie  Cic.  ad  Att.  XII  40,  2  ne 
doleam?  qui  potest?  ne  laceam? 
quis  umquam  minus.  —  peream 
male,  wie  inteream  I  9,  38  disper- 
eam  I  9,  47  =«  dt  me  perdant  si 
non  Optimum  erat:  naQa  TtQoeSo- 
xiav,  da  man  nach  so  starker  Be- 
teuerung vielmehr  eine  entschiedene 
Weigerung  erwartet.  —  optimum 
erat:  wenn  es  nicht  damals,  als  ich 
zuerst  zur  Feder  grifi',  das  Beste 
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transnaoto  Tiberim  somoo  quibus  est  opus  alto, 
inriguumque  mero  sub  noctem  corpus  babento. 
aut  si  tantus  aroor  scribeudi  te  rapit,  aude 
Caesaris  invicti  res  dicere,  multa  laborum 
praemia  laturus/     cupidum,  pater  optime,  vires 


10 


war  non  facere  omnino  versus.  Die 
Yerpflichtang  es  für  die  Zukunft  zu 
unterlasseu ,  lehnt  stillschweigend 
der  Einwand  verum  nequeo  dormire 
ab.  Die  darin  liegende  schalkhafte 
Andeutung  H/s,  erhöht  dadurch, 
dafs  wir  uns  den  Besuch  des  Dich- 
ters in  der  Morgensprechstunde  des 
Juristen  (I  1,  10)  zu  denken  haben, 
als  ob  seine  Poesie  nur  die  Frucht 
schlafloser  Nächte  sei  —  etwa  wie 
Plinius  durch  ein  verfehltes  Mittags- 
schläfchen zu  seinen  Hendekasylla- 
ben  inspiriert  worden  epp.  Yll  4,  vgl. 
auch  epp.  II  2,  54  melius  dormire 
quam  scribere  versus  —  wird  zu- 
nächst von  Trebatius  ganz  ehrbar 
geglaubt,  und  mit  dem  Gebot  einer 
passenden  Diät  beantwortet.  —  Die 
Vorschrift  ter  (die  Dreizahl  als  ob 
es  sich  um  -em  Geheimmittel  han- 
dele, dessen  Wirkung  in  der  drei- 
maligen Wiederholung  liege)  trans- 
nanto  entspricht  ebenso  wie  die 
folgende  der  Lebensgewohnheit  des 
Trebatius,  als  eines  studiosissimus 
homo  natandi  (Gic.  ad  fam.  VII  10), 
der  auch  einen  scharfen  Trunk  nicht 
verschmähte:  inluseras  heri  inter 
scyphos  quod  dixeravi .  .  .  itaque 
etsi  domum  bene  potus  seroque  re- 
dieram,  tamen  id  caput .  .  notavi 
heifst  es  in  einem  Billet  Giceros  an 
ihn  ad  fam.  VII 22.  Also  Nafs  äufser- 
lich  und  innerlich  appliziert.  —  Die 
Imperative  transnanto  .  .  habento: 
kopieren  zugleich  die  Ausdrucks- 
weise medicinischer  Recepte  und 
die  Sprache  gesetzlicher  Vorschrif- 
ten.—  uncti  das  den  gymnastischen 
Obungen  voraufgehende  Einreiben 
des  Körpers  mit  Öl  schliefst  hier 
jene  Übungen  zugleich  mit  ein. 

10.  rapit  ist  ausdrucksvoller  als 
capit:  wenn  der  Drang  zum  Dichten 


in  ihn  fährt,  reifst  er  mit  unwider- 
stehlicher Gewalt  fort.  —  aude,  da 
dies  doch  noch  schwieriger  ist  als 
Sermonen  zu  dichten.  —  Caesaris: 
Oktavians,  wie  v.  19  lehrt.  —  in- 
victi: man  denke  an  die  siegreichen 
Kämpfe  mit  Sex.  Pompeius,  welche 
später  Gornelius  Severus  besungen 
hat,  gegen  die  dalmatischen  und 
pannonischen  Stämme  (719—21), 
mi t  Antonius  und  Kleopatra. —  multa 
praemia :  Beifall  der  Leser,  Ruhm, 
Oktavians  Gunst  u.  dgL  In  ganz 
ähnlicher  Weise  liefs  sich  Lucilius 
in  dem  dialogisierten  Vorwort  seiner 
ersten  Satirensammlung  mahnen: 
hunc  laborem  sumas,  laudem  qui 
tibi  ac  fructum  ferat:  percrepa 
pugnam  Popilli,  facta  Corneli  carte 
(612. 572  L.),  um  dies  mit  dem  Hin- 
weis auf  die  Haut  in  der  er  nun 
einmal  stecke  abzulehnen:  ego,  si 
qui  sum  et  quo  folliculo  nunc  sum 
induius,  non  queo  (556  L.).  —  pater 
optime  kann  der  fünfunddreifsig- 
jährige  Horaz  den  mittleren  Fünf- 
ziger Trebatius  fuglich  anreden,  zu- 
mal wo  er  an  die  höhere  Einsicht  des 
erfahrenen  Mannes  appelliert.  Um- 
gekehrt nennt  jener  fl.  pi^er  v.  60. 
—  Wenn  fl.  das  Ansinnen  heroisch- 
epischer Dichtung  mit  dem  Hinweis 
auf  sein  Unvermögen  ablehnt,  so 
hat  er  doch  zugleich  in  den  folgen- 
den drei  Versen  gezeigt,  wie  gut 
er  den  epischen  Ton  zu  treffen 
weifs.  Die  folgende  Begründung 
neque  enim  quivis . .  describit  ('ver- 
mag zu  schildern ,  wie  non  quivis 
videt  AP.  263)  geht  nicht  von  be- 
stimmten Kriegsthaten  Oktavians 
aus,  der  mit  Galliern  und  Parthern 
ernsthafte  Kämpfe  nicht  bestanden, 
sondern  individualisiert  die  allge- 
meine Vorstellung  resbellicas  durch 
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deficiuDt:     neque  enim  quivis  horrentia  pilis 
agmina  nee  fracta  pereuntis  cuspide  Gallos 
aut  labentis  equo  describit  volnera  Partbi. 
'attamen  et  iustum  poteras  et  scribere  fortem, 
Scipiadam  ut  sapiens  Luciiius/     haud  mihi  dero 
cum  res  ipsa  feret:  nisi  dextro  tempore  Flacci 
verba  per  attentam  non  ibunt  Caesaris  aurem, 
Gui  male  si  palpere,  recalcitrat  undique  tutus. 
*^quanto  rectius  hoc  quam  tristi  laedere  versu 
Pantolabum  scurram  NomentaDumque  nepotem, 


15 


20 


Exemplifizierung  auf  die  hervor- 
ragendsten Feinde  der  Römer  in 
Nord  und  Ost,  zugleich  mit  der  Er- 
innerung an  Trebatius  eigene  Gam- 
pagne  in  Gallien  700/1.  — -  horren- 
tia pilis  agmina,  aie  römischen 
Legionen,  welche  seit  Marius  den 
Feind  zunächst  durch  eine  Salve 
von  pilay  leichten  Wurfspiefsen  zu 
erschüttern  suchten,  deren  Schäfte 
ne  remitti  ab  hostibus  possent 
(Porph.)  abbrachen  —  daher  heifst 
es  gleich  fracta  pereunlis  cuspide 
—  und  von  denen  jeder  Legionär 
statt  der  schweren  hasta  mehrere 
führte. 

16.  attamen  .  .  poteras:  aber  du 
brauchtest  ja  nicht  lediglich  krie- 
gerische Heldenthaten  (f'ortem)  zu 
schildern,  sondern  hättest  daneben 
auch  den  Friedenshelden  (itistum) 
besingen  können.  —  fortetn  giebt 
nicht  eine  nähere  Charakteristik  des 
iustus,  wie  in  strenuus  et  fortis 
epp.  1  7,  46,  sondern  kann  nach 
dem  Vorausgegangenen  nur  den 
Kriegshelden  (fortis  Augusti  od. 
IV  2,  43)  meinen  und  soll  auch 
durch  die  künstliche  Wortstellung, 
welche  poteras  scribere  über  beide 
Glieder  verteilt,  als  Gegensatz  zu 
iustum  empfunden  werden.  —  Lu- 
cilius  der  ja  das  Vorbild  deiner 
Dichtgattung  ist,  und  der  z.  B.  des 
jüngeren  Scipio  berühmte  Gesandt- 
schaft zu  den  Herrschern  des  Ostens 
im  XIV.  ßuche  der  Satiren  ausführ- 
lich behandelt  hatte.  Auch  das 
Patronymikon  Scipiadam  hier  und 


V.  72  ist  aus  Lucilius  entlehnt :  Sei- 
piadae  magno  improbus  obiciebat 
Aselhis  340  L.  Cornelius  Publius 
noster  Scipiadas  1013  L.  zugleich 
enthält  der  Hinweis  auf  Scipios 
ideale  Heldengestalt  ein  feines  Kom- 
pliment für  Oktavian.  —  sapiens, 
wie  Ennius  sapiens  epp.  II  1,  50, 
als  der  weltkluge  Mann,  der  sapit 
et  love  iudicat  aequo  epp.  11  1,  68. 

—  res  ipsa  nicht  der  Stoff  der  Dich- 
tung^ sondern  die  sich  von  selbst 
einstellende  Gelegenheit,  welche  ihn 
zur  Stelle  finden  wird  (haud  mihi 
dero  wie  I  9,  56),  im  Gegensatz  zu 
der  absichtlich  gesuchten  Veran- 
lassung, welche  Jeicht  laevo  tem- 
pore (II 4, 4)  zum  Übeln  ausschlagen 
kann.  —  ibunt  wie  dero  Futurum 
der  emphatischen  Versicherung:^ sie 
sollen  — "*.  —  Flacci,  nicht  mea, 
aus  Bescheidenheit :  ein  unbekannter 
Flaccus  und  der  mächtige  Caesar, 
welch  ein  Unterfangen !  Anders  ep. 
15,  12.  —  attentam:  epp.  II 1,  197. 

—  Das  Bild  vom  Rofs,  welches  bei 
plumper  Berührung  nach  allen  Sei- 
ten hin  ausschlägt  trifft  nicht  so- 
wohl den  Herrscher,  wie  den  unge- 
schickten Stallknecht.  —  tutus'^xxm 
sich  zu  sichern'  wie  serpit  humi 
tutus  nimium  AP.  28. 

21.  hoc  knüpft  an  das  Verspre- 
chen haud  mihi  dero  an.  —  tristi 
überträgt  mit  lucilischer  Wendung 
(tuis  saevis  f actis  et  trisUbus  di' 
ctis  gaudes  963  L.)  auf  die  Verse 
die  Wirkung  derselben.  Das  Fol- 
gende spielt  auf  18,  11  Pantolabo 
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cum  sibi  quisque  timet,  quamquam  est  iDtactus,  et  odiu' 

quid  faciam?    saltat  Milonius,  ut  seniel  icto 

accessit  fervor  capiti  numerusque  lucernis;  25 

Castor  gaudet  equis,  ovo  prognatus  eodem 

pugnis;  quot  capitum  vivunt^  totidem  studiorum 

miOa:  me  pedibus  delectat  claudere  verba 

Lucili  ritu,  Dostnim  meiioris  utroque. 

ille  velut  fidis  arcana  sodalibus  olim  ao 

credebat  libris,  neque  si  male  cesserat  usquam 

decurrens  alio  neque  si  bene:  quo  fit  ut  omnis 

Yotiva  pateat  veluti  descripta  tabella 


seurrae  Nomentanoque  nepoU  an : 
wie  viel  vornehmer  würde  es  sein 
Caesar  zu  preisen,  als  solch  armseli- 
gen Schachern  Eins  anzuhängen.  — 
cum  sibi  quisque  Umet  *  wobei  dann 
— ^ :  cum  mit  dem  Indikativ  knüpft 
80  zuweilen  eine  bei  Gelegenheit  des 
Vorgangs  im  Hauptsatz  gemachte 
ÄuGserung  (non  ridet  . .  .  cum  de 
se  loquitur  non  ut  maiore  repren- 
sis  1 10,  55)  oder  Empfindung  an: 
Hofimann  Zeitpartikeln  148.  Zum 
Gedanken  vgl.  1  4,  24—33.  —  odit 
absolut  gebraucht,  Mst  von  Hafs  er- 
füllt': ingratis  haeret  et  odit  Lucr. 
m  1067,  odimus,  irati  pugnamus 
Cic.  Phil.  XIU  7, 15.  Gegen  wen  die- 
ser Hafs  sich  richte  braucht  nicht 
erst  gesagt  zu  werden.  —  intactus 
von  feindseliger  Berührung:  45. 

24.  'Was  soll  ich  thun?^  Dabei 
kann  ich  Nichts  thun:  Jeder  folgt 
dem  Triebe  seiner  Natur.  —  Mi- 
lonius  (der  Name :  CIL  Ylll  5618)  ist 
nicht  weiter  bekannt,  aber  keines- 
falls ein  scurra,  der  auch  nüchtern 
tanzen  würde.  —  saltat:  s.  zu  I 
9,  24.  —  ut  semel  stammt  aus  der 
Sprache  der  Komödie:  H.  hat  sonst 
cum  semel.  —  icto  oivoTiXi^yi  ''so- 
bald er  einen  Hieb'  weg  hat:  haec 
meraclo  se  uspiam  percussit  flore 
Liberi  Plaut.  Gas.  639.  —  nume- 
rusque lucernis,  welche  der  Trun- 
kene doppelt  sieht:  cum  iam  ver- 
tigine  tectum  ambulat  et  geminis 
exsurgit  mensa  lucernis  luv.  VI  304 
et  sane  iam  lucernae  mihi  plures 

Horatias  II.  2.  Aufl. 


videbantur  ardere  Petron.  64.  — 
ovo  prognatus  eodem :  der  Ttvi  (pu» 
gnis)  ava&os  IIoXüSavKTjs;  denk- 
bar grötöte  Gemeinsamkeit  der  Ab- 
stammung schliefst  also  Verschie- 
denheit der  Neigungen  nicht  aus. 
27.  quot  homines  tot  sententiae 
lautet  das  Sprichwort  TerentPhorm. 
454.  —  claudere  verba:  8.  zu  14, 40. 
—  Ludli  ritu  in  der  Welse  des 
grofsen  klassischen  Schriftstellers, 
einer  Autorität  der  auch  Trebatios 
sich  unterordnen  mufs,  daher  no- 
strum  meiioris  utroque.  Es  folgt 
eine  Charakteristik  der  Poesie  des 
Lucilius,  wie  sie  aus  seinem  inner- 
sten Bedürfnis  sich  auszusprechen 
entsprungen  sei.  Das  zu  Grunde 
liegende  Bild  ist  der  griechischen 
Ästhetik  entlehnt:  Aristoxeni  sen^ 
tentia  est;  ille  enim  in  suis  scriptis 
ostendit  Sapphonem  et  Alcaeum 
Volumina  sua  loco  sodalium  ha- 
buisse  Porph.  —  arcana  sind  im 
Gegensatz  zu  den  äufseren  Erleb- 
nissen in  Glück  wie  Unglück  (si 
male  cesserat .  •  si  bene)  die  inner- 
sten Gefühlsregungen  des  Schmerzes 
und  der  Freude.  -—  olim  'seiner 
Zeit',  gegenüber  derWiederbelebung 
seiner  Dichtung  in  der  Gegenwart 
durch  Horaz.  —  decurrens  seiner 
hastigen  Eigenart  entsprechend.  — 
si  bene  ist  nachträglich  hinzuge- 
fügt um  den  Gedanken  *in  allen 
Lagen  des  Lebens'  scharf  hervor- 
treten zu  lassen.  —  omnis  vita  nicht 
der  Lebenslauf,  sondern  seine  Le- 
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vita  senis.    sequor  hunc,  Lucanus  an  Appulus  anceps: 

nam  Venusinus  arat  finem  sub  utrumque  coIodus,  85 

missus  ad  hoc,  pulsis,  vetus  est  ut  fama,  Sabellis, 

quo  ne  per  vacuum  Romano  incurreret  hostis, 

sive  quod  Appula  gens  seu  quod  Lucania  bellum 

incuteret  violenta.    sed  hie  stilus  haud  petet  ultro 

quemquam  animantem  et  me  veluti  eustodiet  ensis  40 

Tagina  tectus:  quem  cur  destringere  coner 

tutus  ab  lüfestis  latronibus?  o  pater  et  rex 

luppiter,  ut  pereat  positum  robigine  teluro, 

nee  quisquam  noceat  cupido  mihi  pacisl  et  ille 


bens-  und  Denkweise :  die  liegt  in 
seinen  Dichtungen  so  klar  und  offen 
zu  Tage,  wie  in  einem  Gemälde: 
votiva,  was  auf  die  Exvotos  Schiff- 
bruchiger  (od.  I  5,  13)  geht,  soll 
nur  individualisieren.  —  senis:  Lu- 
cilius  ist  nach  M.  Haupts  glänzen- 
der Vermutung  574  geboren  (der 
Ansatz  des  Hieronymus,  der  auf 
606  fuhrt,  beruht  auf  Verwechse- 
lung der  Konsuln  von  574  A.  Postu- 
mius,  G.  Galpurnius  mit  denen  des 
Jahres  606  Sp.  Postumius,  L.  Gal- 
purnius) und  652  gestorben,  hat 
somit  das  Alter  von  78  Jahren  er- 
reicht und  überhaupt  erst  in  höhe- 
rem Alter  seit  622  gedichtet. 

34.  Die  folgende  Ausführung  soll 
die  polemische  Ader  des  Dichters 
aus  seiner  Abstammung  von  krie- 
gerischen apulischen  oder  lukani- 
schen  Vorfahren  erklären:  wenn 
auch  in  Venusia  geboren,  gehörte 
er  ja  nicht  zu  den  dortigen  Alt 
bürgern.  —  anceps  ist  wohl  mit 
Porphyrio  als  Neutrum  zu  fassen: 
übrigens  bezeichnet  sich  H.  sonst 
stets  als  Apuler.  —  Fenusinus:  nach 
Venusia  der  bedeutendsten  460  er- 
oberten Stadt  der  Hirpiner  auf  der 
Grenzscheide  zwischen  Apulien  und 
Lukanien,  war  um  die  Strafse  von 
Tarent  nach  Samnium  zu  sperren 
eine  Kolonie  von  20000  Bürgern 
(Dion.  Hai.  XVU.  XVIII  5)  entsandt 
worden.  —  colonus  hier  in  der  Be- 
deutung von  'Ansiedler'  und  daher 
durch  das  folgende  missus  ad  hoc 


näher  erläutert.  —  quo  ne  singulär 
für  ut  eo  ne,  indem  eo  im  Sinne 
von  ea  re  das  voraufgegangene 
missus  ad  hoc  wieder  aufnimmt: 
*damit  auf  diese  Weise  nicht  — '.  — 
Romano  ist  von  incurreret  abhän- 
giger Dativ  von  Romanus :  hübsch 
wechselt  der  Ausdruck  zur  Bezeich- 
nung des  Volkes  in  Romano . .  jip- 
pula  gens  . .  Lucania  ab.  —  quod 
SS  aliquod;  violenta  gehört  and 
xoivov  auch  zu  Appula  gens. 

39.  sed:  da  H.  im  Gegensatz  so- 
wohl zu  der  aggressiven  Natur  des 
Lucilius  (63  fg.)  wie  zu  seinen  krie- 
gerischen Ahnen  seine  Waffe  nur 
zur  Verteidigung  gebrauchen  will. 

—  hie  stilus  =s  meus.  —  petet  ent- 
sprechend der  das  Folgende  beherr- 
schenden Vergleichung  seiner  'Fe- 
der' mit  einer  Waffe.  —  quem  ist 
auf  ensem  zu  beziehen :  ense  velut 
stricto  quotiens  Lucilius  ardens  in- 
fremuit  ruhet  auditor  luven.  1 165. 

—  tutus,  'so  lange  ich  mich  sicher 
weifs'  gehört  eigentlich  in  einen 
Vergleichungssatz  velut  is  qui  tu- 
tus est  ab  latronibus:  derselbe  ist 
aber  mit  dem  Hauptgedanken  ver- 
schränkt :  s.  zu  I  7,  30. 

42.  0  pater  et  rex  Juppiter,  ut 
pereat . .  telum  ist  der  kallimachei- 
schen  Verwünschung  des  Eisens^«; 
TtdreQj  cüß  XaXvßtov  nav  oiTtSloiTO 
yevos  TTjkod'sv  dvzäXXot/ra  xaxov 
fvrbv  ot  fiiv  k'<prjvav(ix.  35*=Catull 
66,  48)  nachgebildet.  —  positum: 
denn  es  ist  ein  doppelter  Wunsch: 
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qui  me  conmorit  (melius  dod  tangere,  clamo)  46 

flebit  et  insignis  tota  cantabitur  urbe. 

Cervius  iratus  leges  minitatur  et  urDam, 

Canidia  Albuci  quibus  est  inimica  veDenum, 

graDde  maluro  Turius  siquid  se  iudice  certes: 

ut  quo  quisque  valet  suspectos  terreat  utque  5^ 

imperet  hoc  natura  potens,  sie  collige  mecum: 

deute  lupus,  cornu  taurus  petit;  unde  uisi  iutus 

monstratum?    Scaevae  vivacem  crede  nepoti 

matrem;  nil  faciet  sceleris  pia  dextera:  mirum 

ut  neque  calce  lupus  quemquam  neque  deute  petit  bos:      56 


möchte  ich  die  Waffe  niederlegen 
dürfen  und  sie  nie  wieder  aofzu- 
nehmen  haben!  —  nee  nicht  neu, 
da  der  Wunsch  nee  quisquam  mihi 
noeeat  dem  Sinne  nach  nar  das 
▼oranfgegangene  et  pereat  tebim 
in  anderer  Form  wiederholt.  —  me 
conmorit  *der  mich  aus  meiner 
Rohe  aufstört',  fast  so  viel  wie 
lacessierit,  —  ßebit  ot/Mo^erai  'dem 
wird  es  schlecht  ergehen'  ep.  5,  74. 
—  insignis  'gekennzeichnet' ;  ean- 
tabitur,  wird  als  warnendes  Exem- 
pel  zum  Gerede  werden:  cantare 
vom  oft  und  in  demselben  Tonfall 
wiederholten  Vortrag  derselben  Sa- 
che gehört  der  Umgangssprache  an : 
qui  harum  mores  cantabat  mihi 
Ter.  haut.  260. 

47.  Cervius  f  Ascanii  libertus 
ealumniator  accusavit  Cn.  Cal- 
vinum  (cos.  700)  lege  de  sicariis 
comm.  Gruq.,  also  ein  nicht  weiter 
bekannter  Ankläger,  keinesfalls  der 
II  6,  77  genannte  Nachbar  des  Dich- 
ters. —  uma  die  Losurne,  aus  wel- 
cher die  Namen  der  den  Spruch 
fallenden  Geschworenen  gezogen 
werden,  also  =  iudidum,  —  Ca- 
nidia Albuci  venenum:  hie  enim 
Albudus  veneno  uxorem  suam  di- 
citur  peremisse  Porph.,  der  ihn  mit 
dem  alten  gestrengen  Albucius  II 
2,  67  identifiziert:  so  trifft  der  Hieb 
zwei  zugleich.  —  C.  Turius  hie 
praetor  fuit  (a.  678),  qiiem  apud 
accusaius  est  [a  Cicerone]  Farro 
Bortensio  defendente,    hie  dicitur 


eentumviris  (vielmehr  iudieibus) 
dedisse  tabulas  aliis  nigras,  aliis 
rubras  cerae  et  adnotasse  quas 
ciiique  dedisset,  ut  seiret  a  quibus 
postea  peeuniam  peteret  vel  lin- 
queret,  nam  omnes  eorruperat 
Porph.  (vgl.  de  personis  Horatianis 
p.  13).  —  grande  malum,  fiiya 
xaxov:  dabo  /Adya  uaxov  droht  Sti- 
lino  in  der  plintinischen  Gasina  729. 
—  eertare  vom  Rechtsstreit:  foro 
si  res  eertabitur  oUm  II  5,  27. 

50.  ut,  nicht  Inf.  c.  acc  nach 
eoüige:  denn  nicht  die  bereits  durch 
drei  Beispiele  erhärtete  Thatsache 
selbst  festzustellen,  sondern  ihre  Er- 
klärung aus  einem  allgemeinen  Na- 
turgesetz abzuleiten  ist  der  Zweck 
der  folgenden  Darlegung.  —  natura 
potens,  die  sowohl  das  All  durch* 
dringende,  wie  zugleich  im  Inner- 
sten jedes  Daseins  (daher  intus  52, 
sentit  enim  vim  quisque  suam  quo- 
ad  possit  abuti  Lucr.  V  1033)  wir- 
kende schöpferische  Kraft,  die  fv- 
<rt6.  —  unde  . .  monstratum  ist  Ap- 
position zu  dem  vorhergehenden 
Satz,  wie  gleich  das  folgende  mi- 
rum, und  unde  aut  qui  partum 
II  2,  18. 

53.  Seaeva  ist  nicht  der  Adressat 
von  epp.  I  17,  sondern  wohl  irgend 
eine  verstorbene,  als  Typus  feiger 
Bosheit  herausgegriffene  Persön- 
lichkeit —  vivaeem,  da  ihm  die 
Greisin  zu  lange  lebt.  —  mirum 
'Ein  Wunder,  ebenso  wie  — ':  in 
der  folgenden  Umkehrung  von  v.  52 
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sed  mala  tollet  anum  vitiato  melle  cicuta. 
ne  longum  faciam:  seu  me  tranquilla  senectus 
exspectat  seu  Mors  atris  circumvolat  alis, 
dives,  inops,  Romae  seu  fors  ita  iusserit  exsul, 
quisquis  erit  vitae  scribam  color.    'o  puer,  ut  sis 
vitalis  metuo  et  maiorum  nequis  amicus 
frigore  te  feriat.^     quid?  cum  est  Lucilius  ausus 
primus  in  hunc  operis  conponere  carmina  morem, 
detrahere  et  pellem,  nitidus  qua  quisque  per  ora 
cederet,  introrsum  turpis,  num  Laelius  et  qui 
duxit  ab  oppressa  meritum  Cartbagine  Dornen 
ingenio  offensi  aut  laeso  doluere  Metello 
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tritt  zur  Abwechselung  calce  statt 
des  erwarteten  comu  ein,  als  ob 
auch  vom  Pferde  die  Rede  sein 
sollte.  —  mala  cicuta  als  Gegen- 
satz zu  derp  ia  dextera.  —  vitiato: 
der  Honig,  dessen  Süfse  zum  Ge- 
nufs  verführt,  ist  verfölscht  durch 
den  Schierlingszusatz. 

57.  ne  longum  faciam  *um  meine 
Auseinandersetzung  nicht  in  die 
Länge  zu  ziehen',  kurz  und  gut: 
scribam.  —  Mors  beflägelt,  wie  der 
Thanatos  der  älteren  griechischen 
Kunst,  atris  aUs,  da  Alles  was  mit 
demTode  in  Beziehung  steht  schwarz 
vorgestellt  wird,  s.  zu  od.  II  3,  16. 

—  circumvolat,  also  im  Begriff  mich 
zu  fassen. — exsul,  denn  wer  konnte 
in  den  Stürmen  dieser  Revolutions- 
jahre wissen,  wohin  ihn  das  Ge- 
schick einmal  verschlagen  werde. 

—  color  vitae  steht  mit  Verallge- 
meinerung der  Symbolik  von  hell 
(candidus)  und  dunkel  (ater,  niger 

1  9,  73)  zur  Bezeichnung  von  Glück 
und  Unglück,  während  wir  von  der 
'Gestaltung'  des  Lebens  reden.  — 
scribam  ist  durch  das  Hyperbaton 
stark  hervorgehoben. 

60.  xMit  solch  jugendlicher  Ent- 
schiedenheit wirst  du  es  wohl  eben- 
sowenig lan^e  treiben  wie  Achill, 
denn  der  Thetis  Klage  a.icvfioQ09 
8ri  fun,  rdxos,  ifaasai  oV  ayoQsvete 

2  95  parodiert  Trebatius:  was  er 
meint  deutet  das  Folgende  an,  den 
Verlust  der  Gunst  seiner  Gönner. 


—  maiorum,  von  guis  abhängig, 
steht  für  potentiorum  wie  epp.  I 
17,  2.  —  frigore  durch  plötzliche 
Erkältung  seiner  jetzt  noch  warmen 
Empfindung  für  dich,  welche  dich 
wie  ein  Blitz  aus  allen  deinen  Him- 
meln stürzen  wird.  Montanus  luUus 
tolerabilis  poeta  et  amicitia  Tiberii 
notus  et  frigore  Senec.  epp.  122. 

62.  Auch  dagegen  verschanzt  sich 
H.  hinter  das  Beispiel  des  Lucilius ; 
hunc  operis  (AP.  135)  morem  wird 
durch  detrahere  pellem  erläutert: 
dasselbe  Bild  epp.  1 16,  45  intror- 
sum, turpem,  y  speciosum  pelle  de- 
cora:  es  geht  zurück  auf  die  alte 
äsopische  Fabel  vom  Affen  (Lukian. 
Philopseud.  5)  oder  Esel  {ovog  Kv- 
/laZos  ders.  Fugitiv.  13)  der  sich  in 
das  Fell  des  Löwen  hüllt,  und  mag 
vielleicht  von  Lucilius  selber  an- 
gewandt sein.  — per  ora  cederet: 
incedunt  per  ora  vestra  magnifici 
Sallust  lug.  31,  10:  das  Simplex  ce- 
dere  gehört  der  Umgangssprache  an. 

65.  Laelius:  G.  Laelius  Sapiens 
COS.  614,  der  Freund  des  Terenz  und 
jüngeren  Scipio,  den  der  folgende 
Vers  ähnlich  bezeichnet,  wie  od. 
IV  8,  18  der  ältere  Africanus  qui 
domita  nomen  ab  Africa  lucratus 
rediit  heifst.  —  meritum:  quod 
meruit.  —  ingenio :  die  indoles  des 
Lucilius,  welche  ihn  unwidersteh- 
lich zur  Polemik  hinzog,  und  die 
auch  schon  in  den  ersten  fünf  Bü- 
chern seiner  ^vermischten  Gedichte', 
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famosique  Lupo  cooperto  versibus?  atqui 
primores  populi  arripuit  populumque  tributim, 
scilicet  uni  aequus  virtuti  atque  eius  amicis. 
quin  ubi  se  a  Tolgo  et  scaena  in  secreta  remorant 
virtus  Scipiadae  et  mitis  sapientia  Laeli, 
Dugari  cum  illo  et  discincti  ludere  donec 


TO 


Buch  XXVI — XXX  der  Gesamtaus- 
gabe, welche  Scipio  (f  625)  Doch 
erlebt  hat,  hier  und  da  hervortrat. 
—  Q.  Gaecilius  Metellos  Macedo- 
nicus  COS.  611  censor  623  war  ein 
politischer  Geguer  des  Scipio:  fuit 
inter  P,  Africanum  et  Q,  Metellum 
sine  acerbitate  dUteruio  Gic.  de 
offic.  I  25,  87  (vgl.  auch  Lael.  21,  77. 
de  rep.  1 19, 31).  L.  Gornelius  Lentu- 
Ins  Lupus  cos.  598  ceusor  607,  von 
Metellus  623  als  princeps  senatum 
an  die  Spitze  der  Senatorenliste  ge- 
setzt. Mit  einem  nach  seinem  628 
(?  Marx  p.  61)  erfolgten  Ableben 
abgehaltenen  Totengericht  der  Göt- 
ter begann  das  erste  ßuch  des  Lu- 
dlius,  der  ihn  in  seinen  Satiren  oft 
als  Schlemmer,  Gottesleugner,  Mein- 
eidigen, gewissenlosen  Richter  an 
den  Pranger  gestellt  hat.  —  pri- 
märes populi,  wie  die  Genannten, 
und  noch  manche  Andere  wie  Opi- 
mius,  Metellus  Caprarius,  Mucius 
Scaevola  u.  A.,  nicht  solche  dunkele 
Ehrenmänner  wie  ich.  —  arripuit: 
U  3,  224  gleichsam  wie  einen  Delin- 
quenten zur  Exekution.  —  popu- 
lumque tributim:  zu  Fers.  1,  114 
secuit  Lucilius  urbem  bemerken 
die  Schollen  .  .  quia  tribus  omnes 
XXXF' laceravit,  und  aus  einer  der- 
artigen Revue  über  die  einzelnen 
Tribus  sind  noch  die  Verse  prima 
Papiria  Tuscolidarum  1094  L.  und 
Privemo  Oufentina  venit  fluvio- 
que  Oufente  1095  L.  erhalten.  — 
uni  aequus  virtuti :  Lucilius  selbst 
rechnet  es  zum  Wesen  der  virtus 
(1020*  L.)  höstem  esse  atque  ini- 
micum  hominum  morumque  malo- 
rum,  contra  defensorem  hominum 
morumque  bonorum,  mägnificare 
hos^  his  bene  velle,  his  vivere  ami- 


cum,  —  aequus  gewogen  ,  wie 
iniquus  'abgeneigt',  s.  zu  od.  I 
2,  47. 

71.  a  volgo  et  scaena:  die  Öffent- 
lichkeit des  politischen  Lebens  ist 
gleichsam  die  hauptstädtischeBühne, 
deren  Vorgängen  die  Menge  zu- 
schaut: den  Gegensatz  dazu  bildet 
die  Abgeschiedenheit  {secreta,  weil 
sie  secemunt  populo  od.  II,  32), 
welche  sie  auf  dem  Lande  suchen ; 
remorant  sc.  ab  urbe:  s.  zu  I  6, 
18;  auf  das  Land  weist  auch  dum 
decoqueretur  olus  hin.  —  sapientia 
nimmt  Bezug  anf  das  Gognomen  Sa^ 
piens;  mitis:  Nora,  oder  Gen.?  vir- 
tus Scipiadae  und  sapientia  Laeli 
umschreiben  in  homerisch  formel- 
hafter Weise  die  Personen  mittelst 
der  in  ihnen  verkörperten  und  sie 
charakterisierenden  Eigenschaften. 
—  nugari  .  .  .  ludere:  Scipio  Afri- 
canus  et  Laelius  feruntur  tarn 
fuisse  familiäres  et  amici  Lucilio, 
ut  quodam  tempore  Laelio  circum 
lectos  triclinii  fugienti  LuciUus 
superveniens  eum  obtoria  mappa 
quasi  f'eriturus  sequeretur  schol. 
Gruq.  und  Gicero  läfst  Grassus  er- 
zählen saepe  ex  socero  meo  (Scae- 
vola) audivi,  cum  is  diceret  soce- 
rum  suum  Laelium  semper  cum 
Scipione  solitum  rusticari,  eosque 
incredibiliter  repuerascere  esse  so- 
litosy  cum  ms  ex  urbe  tamquam 
e  vinclis  evolavissent,  non  audeo 
dicere  de  talibus  viris,  sed  tamen 
ita  solet  narrare  Scaevola,  conchas 
eos  et  umbilicos  ad  Caietam  et  ad 
Laurentum  legere  consuesse  et  ad 
omnem  animi  remissionem  ludum- 
que  descendere.  de  orat.  116,  22.  — 
discincti,  also  tunicis  soluÜs  Sen. 
epp.  114,  6:  die  Toga  hatten  sie  auf 
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decoqueretur  olus  soliti.     quidquid  sum  ego,  quamvis 
infra  Lucili  censum  ingeDiumque,  tarnen  me 
cum  magnis  misse  invita  fatebitur  usque 
invidia  et  fragili  quaerens  inlidere  dentem 
offendet  solido:  nisi  quid  tu,  docte  Trebati, 
dissentis.    'equidem  nihil  hinc  diffindere  possum. 
sed  tarnen  ut  monitus  caveas,  ne  forte  negoti 
incutiat  tibi  quid  sanctarum  inscitia  legum: 
si  mala  condiderit  in  quem  quis  carmina,  ius  est 


75 


80 


dem  Lande  selbstverständlich  abge- 
legt. 

74.  infra  Lucili  censum,  als  Rit- 
ter: constat  enim  Lucilium  avun- 
euhim  maiorem  Pompei  fuiue:  et' 
enim  avia  Pompei  Lueilii  soror 
fuerai  Porph.  Nach  Vell.  11  29 
war  auch  die  Matter  des  Pompeius 
eine  Lucilia.  —  cum  magnis:  mit 
Maecenas,  denn  vivere  cum  aliquo 
ist  dasselbe  wie  eonvictorem  esse 
s.  za  1  6,  47. 

77.  inlidere  dentem  steigert  das 
rodere  (I  6,  46)  oder  mordere  (od. 
IV  3,  16)  der  invidia  za  heftigem 
Zabeifsen,  wobei  sie  offendet  den- 
tem, wie  ingresstu  pedem  offendit 
bell.  Hisp.  23.  Dasselbe  Bild,  aber 
aaf  Lucilius  angewandt,  hat  Persius 
aus  unserer  Stelle  entlehnt  und  noch 
gesteigert:  secuit  LuciUus  urbem, 
te  Lupe,  te  Mudy  et  genuinum 
(Backzahn)  fregit  in  ilKs  1,  114.  — 
fragili  und  solido  sind  wohl  natur- 
gemäfs  als  Dative  des  Neutrums  zu 
fassen.  —  nisi  quid  dissentis,  in- 
dem du  mich  auch  für  eine  res 
fragilis  hältst  —  hinc  diffindere: 
'von  der  Zuversicht  die  du  da  aus- 
drückst kann  ich  nichts  abdingen', 
eigentlich  *  abspalten',  wie  quan- 
tum  hinc  inminuet  II  2,  127;  mit 
der  juristischen  Phrase  diem  dif- 
findere 'einen  Termin  vereiteln* 
hat  der  sinnliche,  durch  das  Bild 
offendet  solido  hervorgerufene  Aus- 
druck gar  Nichts  zu  schaffen.  —  ut 
monitus  caveas:  ius  est  ist  mit  der 
dem  Lateinischen  eigentümlichen 
realistischen  Kürze  gesagt,  welche 
eine   Mahnung    oder   Absicht    un- 


mittelbar an  die  Thatsachen  selbst 
anknüpft,  und  nicht  erst  durch  die 
Reflexion  über  dieselben  oder  durch 
ihre  Mitteilung  vermittelt  ne  .  . 
incutiat  aber  ist  von  caveas  ab- 
hängig. —  sanctarum:  dem  Ju- 
risten sind  die  leges  heilig,  wie  dem 
Dichter  der  Geburtstag  desMaecenas 
(od.  IV  11,  17),  oder  dem  grolisen 
Lesepublikum  die  Werke  der  älteren 
Litteratur  epp.  II 1,  54.  —  inscitia 
braucht  H.  stets  für  inscieniia, 

81.  mala  carmina:  diese  Bezeich- 
nung stammt  wohl  noch  aus  dem  al- 
ten Rechtsbuch  der  Zwölf  tafeln,  wel- 
che nach  Cicero  eine  Kapitalstrafe 
{fustuarium  supplicium  Porph.  zu 
epp.  II  1 ,  152)  darauf  setzten  si 
quis  occentavisset  sive  Carmen 
{malum)  condidisset,  quod  infa- 
miam  faceret  flagiUumve  altem 
Gic.  de  rep.  IV  10,  12  vgl.  auch 
epp.  II 1,  152  fg.  Freilich  war  diese 
Bestimmung  längst  nicht  mehr  in 
Kraft,  sondern  die  Vorschrift  der 
suUanischen  Strafordnung  si  quis 
librum  ad  infamiam  alicuius  per- 
tinentem  scripserit  composuerit 
ediderit . .  .  uti  de  ea  re  agere  li- 
ceret  (Dig.  XLVII 10, 5),  welche  die 
begangene  iniuria  auf  dem  Wege 
des  Givilverfahrens  ahndete.  Hier- 
auf geht  auch  ius  (das  einleitende 
formelle  Verfahren  vor  dem  Prätor) 
est  iudiciumque  (die  Schlufsver- 
handlung  vor  den  iudices).  Um 
aber  den  gleich  folgenden  Schlufs- 
effekt  vorzubereiten,  hat  H.  die  Be- 
zeichnung mala  carmina  condi- 
derit aus  dem  alten  Gesetzbuch 
hereingezogen:   denn   dafs  malum 


fll 


ÜBER  D. 


135 


iudiciumque/     esto,  siquis  mala:  sed  bona  siquis 
iudice  condiderit  laudatus  Caesare?  siquis 
opprobriis  dignum  latraverit,  integer  ipse? 
'solventur  risu  tabulae,  tu  missus  abibis/ 


85 


zom  Wortlaut  der  Zwölftafeln  ge- 
hört geht  aus  epp.  II 1,  153  sowie 
den  Worten  des  Arnobias  Carmen 
fnalum  eonscribere  quo  fama  al- 
teritu  eoinquineiur  et  vita,  de- 
eemviralibus  sciiis  evadere  nolu- 
UtU  impune  (IV  34)  unzweideutig 
hervor.  —  esio  sc  tus  iudiciumque. 

—  bona,  indem  er  mala  in  ästhe- 
tischem Sinne  nimmt:  dafs  sie  aber 
bona  sind,  darüber  braucht  ein  tu- 
dieium  nicht  mehr  zu  urteilen,  das 
hat  Caesar  als  iudex  entschieden. 

—  iudice  Caesare  gehört  als  abl. 
abs.  zu  bona  si  quis  condiderit, 
laudatus   tritt  nachträglich  hinzu. 

—  opprobriis  dignum,  denn  eum 
qui  nocentem  infamavit,  non  esse 
honum  aequum  ob  eam  rem  con- 
demnari:  peccata  enim  nocentium 
nota  esse  et  oportere  et  expedire 
lehrt  Paulus  Dig.  XLVII  10, 18.  Und 
um  die  Schuld  noch  mehr  zu  ver- 
ringern bezeichnet  H.  sein  Thun  als 
ein  blofses  latrare  'anbellen ',  kein 
thätliches  lacerare. 

86.  Weder  können  die  tabellae 
der  Geschworenen  tabulae  genannt 
werden,  noch  vermag,  wenn  man 
es  auf  die  Gesetztafeln  bezieht,  sol- 
ventur  risu  tabulae  legum  etwas 
Anderes  zu  heifsen,  als  dafs  die  Ge- 
setze sei  es  *vor  Lachen'  oder  Murch 
Lachen  *  oder  'unter  Gelächter*  aufser 


Kraft  treten  werden:  darauf  zielte 
aber  der  Einwarf  des  Dichters  ja 
gar  nicht  ab,  sondern  hatte  nur  zu 
erweisen  gesucht,  daCs  er  freige- 
sprochen werden  müsse,  weil  oie 
Bestimmungen  des  Gesetzes,  sofern 
nur  seine  carmina  bona  seien,  un- 
beschadet ihrer  Giltigkeit  für  mala 
carmina,  nicht  auf  ihn  zutrafen: 
bei  einer  Freisprechung  lösen  sich 
aber  doch  nicht  die  Gesetze,  sondern 
nur  das  gerichtliche  Verfahren  in 
Wohlgefallen  auf.  tabulae  sind  daher 
lediglich  die  tabulae  des  Tribunals, 
auf  denen  die  subseUia  der  Richter 
stehen,  welche  bei  dieser  witzigen 
Interpretation  der  Gesetzesworte  so 
von  der  stürmischen  Heiterkeit  der 
Hörer  angesteckt  werden,  dafs  sie 
selber  aus  den  Fugen  gehen  und 
aufser  Rand  und  Band  geraten,  ähn- 
lich wie  Juvenal  von  dem  Vortrag 
der  Thebais  durch  Statins  sagt  eum 
fregit  subselUa  vertu  VII  86.  Dann 
bleibt  Nichts  übrig  als  den  Ver- 
klagten laufen  zu  lassen:  in  dem 
solvi  des  Tribunals  liegt  das  ab- 
solvi  des  reus  enthalten.  Erst  in- 
dem so  der  gute  Witz  des  Dichters 
durch  das  drastische  Bild  seiner 
Wirkung  noch  überboten  wird,  er- 
hält der  Sermo  seine  gebührende 
Schlufspointe. 


IL 

^  Wesen  und  Nutzen  genügsamen  Lebens  will  ich  nach  des  haus- 
backenen Bauern  Ofellus  Anleitung  Euch  hier  vor  dem  Frühstück 
entwickeln  (1 — 8).  Jetzt  urteilt  Ihr  unbefangen:  denn  Anstrengung 
würzt  auch  das  einfachste  Mahl  und  macht  Alles  geniefsbar,  wäh- 
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rend  dem  Gourmand  zu  guter  Letzt  auch  die  feinsten  Speisen  nicht 
munden  (9 — 23).  Kommt  es  Euch  doch  schliefslich  mehr  auf  die 
Kostbarkeit  oder  Seltenheit  des  Gerichtes  an  (24 — 46),  und  seid 
Ihr  darin  auch  Sklaven  der  wechselnden  Mode  (46 — 52).  Wie  ein 
schmutziger  Geizhals  braucht  darum  nach  Ofellus  der  Genügsame 
durchaus  nicht  zu  leben,  sondern  soll  die  Mittelstrafse  einhalten 
(53 — 69).  Solche  echte  Frugalität  erhält  vor  Allem  die  Gesund- 
heit (70 — 77)  und  Frische  (77 — 81),  gestattet  ganz  wohl  im  Alter 
sich  auch  einmal  besser  zu  pflegen  (82 — 93),  ruiniert  nicht  Ruf 
und  Vermögen  (94 — 101),  gewährt  die  Möglichkeit  den  Reichtum 
würdiger  anzuwenden  (101 — 107)  und  den  Verlust  desselben  leichter 
zu  ertragen  (107 — 111).  Und  dafs  sich  dies  alles  in  der  Praxis  des 
Lebens  gut  durchführen  lasse,  hat  durch  sein  Beispiel  eben  jener 
Ofellus  bewiesen,  den  ich  vordem  als  Knabe  wohl  gekannt,  und  der 
sich  durch  die  Schläge  des  Schicksals  nicht  hat  aus  dem  Geleise 
bringen  lassen  (112 — 136)\ 

Die  Satire  giebt  sich  gleich  mit  dem  ersten  Verse  als  ein  Vor- 
trag über  den  Nutzen  des  vivere  parvo,  gehalten,  wie  v.  16  anzu- 
deuten scheint,  in  einer  Villa  am  Strande,  vor  guten  Freunden  des 
Dichters  (boni),  vielleicht  eben  der  Gesellschaft,  welche  Maecenas  um 
sich  zu  sammeln  pflegte,  somit  als  ein  echter  sermo  Bioneus  (epp. 
II  2,  60),  s.  Einl.  Dafs  H.  seine  Reflexionen  als  die  Gedanken 
eines  Fremden  vorträgt,  ist  eine  Kompositionsform,  welche  er  in 
den  Sermonen  des  zweiten  Buches  mit  Vorliebe  anwendet,  und  die 
;|  neben  dem  Interesse,  das  die  vorgeführten  Persönlichkeiten  erwecken, 

iS  '  noch  den  Vorteil  hat,  dafs  der  Dichter  nicht  die  volle  Verantwor- 

11  tung  für  das  Vorgetragene  zu  übernehmen  braucht:    so  trägt  II  3 

Damasippus  die  Lehren  des  Stertinius  vor,  während  II  7  der  Sklave 

i^j'  Davus  seine  Weisheit  vom  Portier  des  Philosophen  Crispinus  bezogen 

hat.  Und  ähnlich  wird  II  4  die  Gastrosophie  eines  Ungenannten  von 
Catius  referiert,  während  II  8  H.  sich  von  Fundanius  über  das  ver- 
unglückte Diner  bei  Nasidienus    berichten  läfst.     Die  Sermonen  des 

I    I  ersten  Buches  weisen   davon  noch   keine  Spur  auf,  zum  sichersten 

Beweise  dafür,  dafs  das  zweite  Buch  einige  Zeit  nach  dem  Abschlufs 
des  ersten  ist  gedichtet  worden.  Die  Abfassungszeit  unseres  Sermo 
im  speziellen  zu  bestimmen  bietet  der  Inhalt  nicht  den  geringsten 
Anhalt:  ebensowenig  ist  über  die  Person  des  Ofellus  mehr  zu  er- 
mitteln, als  dafs  er  nach  der  Andeutung  in  v.  112  ein  Kleinbürger 
von  Venusia  gewesen,  der  bei  der  Assignation  der  Stadtflur  an  die 
Veteranen  der  Triumvirn  im  Jahre  711  sein  Gütchen  eingebüfst  hat 
und  dasselbe  nun  nicht  mehr  als  Eigentum,  sondern  als  Pächter  des 
neuen  Besitzers  Umbrenus  bebaut. 
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Quae  virtus  et  quanta,  boni,  sit  vivere  parvo 

(Dec  meus  hie  sermo  est,  sed  quae  praecepit  Ofellus 

nisticus,  abnormis  sapiens  crassaque  Minerva) 

discite,  non  inter  lancis  mensasque  nitentis, 

cum  stupet  insanis  acies  fulgoribus  et  cum 

adclinis  falsis  animus  meliora  recusat, 

verum  bic  inpransi  mecum  disquirite.    'cur  hoc?' 

dicam,  si  potero.     male  verum  examinat  omnis 

corruptus  iudex,     leporem  sectatus  equove 

lassus  ab  indomito  vel,  si  Romana  fatigat 


10 


1.  boni  wya&oi,  weil  die  Zuhörer 
mit  dem  Sprechenden  durch  ein  ge- 
mütliches Interesse  verbunden  sind. 
IHe  folgende  Parenthese  ist  Nach- 
ahmung einer  berühmten  Stelle  aus 
Euripides  Melanippe,  welche  schon 
Plato  im  Symposion  (177')  verwer- 
tet hat:  T}  /liv  fjuti  a^xv  '^^  ^oyov 
icrl  xara  r^v  EvQiTtiSav  MsXa- 
vlTtTtijv  ov  yoLQ  ifioe  6  /iv&oe,  aiXd 
^PalBgov  rovSa  ov  fjLiXho  XiyBtv, 
Der  Vers  der  Melanippe  lautete  xovx 
iudg  6  ftv&os (nee  meus  est  sermo), 
cXX'  ifijjs  fif^QOS  naga.  —  prae- 
cepit im  Hinblick  auf  das  folgende 
disdte:  es  sind  praecepta  des  ru- 
sticus  Ofellus,  welche  H.  im  Fol- 
genden weiter  kündet.  —  rusticus 
..sapiens^  ein  Philosoph  vom  Lande, 
dessen  Denken  daher  nicht  'regel- 
recht' ist,  sondern  von  dem  Ka- 
non schulgerechter  Philosophie  ab- 
weicht, und  von  welchem  dasselbe 
gilt,  was  Cicero  sagt  numquam  ego 
dicam  C.  Fabricium^  M',  Curium, 
quos  sapientes  maiores  nostri  iudi- 
cabant,  ad  istorum  normam  fuisse 
sapientes  Lael.  5,  18.  —  Minerva 
steht  als  Gottheit  der  Intelligenz, 
der  mens,  metonymisch  für  das 
Denken  selbst:  so  in  den  Verbin- 
dungen invita  M.  (AP.  385),  pingui 
M,  (Cicero  Lael.  5,  19,  weil  feiste 
Leute  nicht  scharf  zu  denken  ver- 
mögen) und  hier  crassa  M,  Ofellus 
Philosophie  hat  nichts  von  der  fein 
ausgetiftelten  Dialektik  des  Systems, 
sondern  operiert  mit  derben  und 
grobschlächtigen  Argumenten.  Dafs 


von  einer  Beziehung  auf  die  grie- 
chische 'Epydvtj  und  Übertragung 
der  Vorstellung  eines  Gewebes  nicht 
die  Rede  sein  kann  beweist  die  syno- 
nyme Wendung  Quintilians  era^ 
siore  ut  vocant  Musa  dubitationem 
eximere  1  10,  28  von  einem  hand- 
festen durchschlagenden  Argument. 

4.  meruas  nitentis,  die  von  kost- 
barem Silbergeschirr  strahlen.  — 
insanis,  weil  über  das  Mafs  des  Ge- 
wöhnlichen hinausgehend.  —  ad- 
clinis ist  durch  das  Bild  der  um 
den  Tisch  lagernden  Tischgesell- 
schaft veranlafst.  —  animus,  durch 
die  Wiederholung  der  Konjunktion 
von  acies  absichtlich  scharf  geschie- 
den, meint  nicht  den  durch  die  Blen- 
dung des  Auges  getrübten  Geist, 
sondern  ganz  einfach  den  Appetit, 
wie  auch  das  witzig  doppeldeutige 
falsis  (sB  quae  decipiunt  formis 
V.  30)  meliora  von  den  Gerichten 
zu  verstehen  ist.  —  Ate  in  dieser 
einfachen  Umgebung.  —  examinat 
abwägen  und  danach  entscheiden. 

10.  lassus  ab  equo  ist  ganz  lokal 
zu  fassen : '  wenn  du  müde  vom  Pferde 
gestiegen',  od.  1  8.  —  Romana  mi- 
litia,  was  nur  von  dem  Reiten  gilt 
—  über  das  Unrömische  der  Jagd 
8.  zu  od.  1 1, 28,  wenngleich  sie  auch 
epp.  118,  49  Romanis  sollemne  viris 
opus  heifst  —  steht  den  leichteren 
gymnastischen  Übungen,  dem  grae- 
cari  der  modernen  Jugend  gegen- 
über. —  Der  ursprüngliche  einfache 
Gedanke  leporem  sectatus  equove 
lassus  speme  cibum  vilem  ist  da- 
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militia  adsuetum  graecari,  seu  pila  velox 
molliter  austerum  studio  fallente  laborem, 
seu  te  discus  agit  (pete  cedentem  aera  disco), 
cum  labor  extuderit  fastidia,  siccus,  inanis 
sperne  cibum  vilem,  nisi  Hymettia  mella  Falerno 
ne  biberis  diluta.    foris  est  promus  et  atrum 
defendens  piscis  hiemat  mare:  cum  sale  panis 
latrantem  stomacbum  bene  ieniet;  unde  putas  aut 
qui  partum?  non  in  caro  nidore  voluptas 
summa  sed  in  te  ipso  est.     tu  pulmentaria  quaere 


15 
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dadurch  erweitert,  dafs  dem  Spre- 
cher einfallt,  dafs  die  heutige  Ju- 
gend 80  starke  körperliche  Anstren- 
gung scheue:  unwirsch  schaltet  er 
daher  ein^ffir  den  Fall,  dafs  du  dich 
nur  mit  der  leichteren  Gymnastik 
der  Griechen  abgiebst,  so  magst  du 
auch  diese,  welche  der  Romana  mi- 
litia entsprechend  in  seu  pila . .  seu 
te  discus  agit  spezialisiert  wird, 
meinethalben  treiben  —  wenn  du 
nur  müde,  cum  labor  extuderit  fa- 
stidia zu  Tisch  kommst/  Aber  nur 
ffir  das  zweite  Glied  seu  te  discus 
agit  hat  der  Nachsatz  die  von  Hause 
aus  gewollte  Imperativische  Form 
pete  aera  disco  behalten:  für  das 
erste  ist  das  eigentlich  erwartete 
molliter  pilae  studio  falle  laborem 
mit  leichtem  Anakoluth  in  eine  das 
Wesen  des  Ballspieles  charakteri- 
sierende attributive  Bestimmung  in 
Form  des  Abi.  abs.  übergegangen. 
Die  Leidenschaft  des  Spiels  täuscht 
sanft  über  den  geringen  labor,  der 
ironisch  austerus  heifst,  hinweg; 
ebenso  geringschätzig  wird  im  Sinne 
des  Bauern  Ofellus  der  Diskuswurf 
als  ein  aera  cedentem  petere,  wo- 
bei an  Redensarten  wie  dvefwv 
&ijoävy  adversus  aerem  certare  zu 
denken  ist,  den  ernsteren  römischen 
Leibesübungen  wie  leporem  sectari 
gegenübergestellt.  —  pila  velox, 
weil  er  die  Spieler  zu  schneller  Be- 
wegung nötifft.  —  siccus  'durstig' 
und  inanis  hungrig'  entsprechen 
chiastisch  den  folgenden  Imperativen 
speme  cibum  und  ne  biberis,  — 


vilem  'wohlfeil'  im  Gegensatz  zu 
caro  nidore  19. 

15.  Ahnlich  lehrt  Varro  sitienti 
videri  aquam  mulsum,  esurienti 
panem  cibarium  siUgineum  Gatus 
28  R.  Das  mulsum  ist  hier  vom 
feinsten :  mulsum  quod  probe  tem^ 
peres  miscendum  esse  novo  Hy- 
mettio  et  vetulo  Falerno  lautet  die 
Vorschrift  der  Feinschmecker  bei 
Macrob.  sat.  VII 12, 9.  —  foris  est  'ist 
ausgegangen':  promus  der  Sklave 
der  die  Speisekammer  unter  Ver- 
schlufs  hält  und  ihre  Vorräte  *her- 
ausgiebt'.  Und  rasch  an  der  nahen 
Küste  ein  Paar  leckere  Fische  zu 
fangen  verbietet  der  Sturm:  diese 
Voraussetzungen  passen  weder  auf 
des  Dichters  noch  auf  Ofellus  Güt- 
chen. —  atrum  ist  das  Meer  im  Un- 
wetter, wie  ater  Hadriae  sinus  od.  III 
27, 18 ;  hiemat:  xBi/id^si.  —  Brot  mit 
Salz  sprichwörtlich  die  einfachste 
Speise:  Farro  etiam  pulmentarii 
vice  usos  veter  es  {sale)  auctor  est^ 
et  salem  cum  pane  esitasse  eos 
proverbio  apparet  Plin.  XXXI  89. 

—  latrantem  'knurrend'  und  somit 
heftig  erregt:  daher  Ieniet;  vgl. 
iratum  ventrem  placaverit  U  8,  5. 

—  partum,  denn  solche  Genügsam- 
keit mufs  erworben  werden;  auf 
unde  ist  die  Antwort  aus  in  te  ipso 
0«^  zu  entnehmen,  auf  quimus  quaere 
sudando.  —  (g)nidor,  xvürrj  aus 
xviSffrj,  der  Dampf  der  Speise  steht 
für  diese  selbst. 

20.  tu  in  Vorschriften  nachdrück- 
lich zugesetzt:  epp.  1 16,  54  tu  nihi 
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sudando:  pioguem  vitiis  albumque  neque  ostrea 

nee  scarus  aut  poterit  peregrina  iuvare  lagois. 

vix  tarnen  eripiam,  posito  pavone  velis  quin 

hoc  potius  quam  gallina  tergere  palatum, 

corniptus  Tanis  rerum;  quia  veneat  auro 

rara  avis  et  picta  pandat  spectacula  cauda: 

tamquam  ad  rem  atlineat  quicquam.     num  vesceris  ista 

quam  laudas  piuma?  cocto  num  adest  honor  idem? 
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admittes;  I  18,  37;  44  ^  cede;  87; 
AP.  385.  —  pulmentaria :  quod  ede- 
bant  cum  pulte  ab  eo  'pulmentum* 
ut  Plautus:  hinc  'pulmentarium' 
dictum  Varro  1. 1.  V  108.  pulmen- 
tum  ist  also  ursprünglich  Alles  was 
als  'Zubrot'  genossen  wird,  pul- 
mentarium,  was  sei  es  als  Wörze, 
sei  es  als  Speise,  namentlich  Fleisch- 
speise, zum  'Zubrot'  gehört:  so 
heifst  es  auf  der  Wirtshausrechnang 
TOD  Aesernia  (CIL  IX  2689)  habes 
vini  sextarium.  I,  pane{m)  a(ssem) 
1,  pubnentatiium)  a,  IL  Indem  in 
pulmerUum  allmählich  die  Beziehung 
auf  die  bestimmte  Art  der  Speise 
verblafste,  konnte  es  in  die  ganz 
allgemeine  Bedeutung  von  ^Gericht' 
(epp.  I  18,  48)  oder  *  Portion',  wie 
im  folgenden  in  singula  minuas 
pulmenta  34,  übergehen.  —  pin- 
guem  vitiis:  78.  album  von  der 
blassen  Gesichtsfarbe  des  Ungesun- 
den wie  od.  II  2,  15.  —  iuvare 
'schmecken'  wieep.2, 49.  sat.  118, 1. 
Es  folgen  drei  ausgesuchte  Delika- 
tessen (ähnlich  ep.  2,  49  —  55):  die 
feinste  Muschel,  der  leckerste  Fisch, 
das  schmackhafteste  Geflügel,  /a- 
gois,  avis  leporini  (Xayojs)  coloris 
Porph.  ist  wohl  dasselbe  Alpenhuhn, 
(Tetrao  lagopus  Schneehuhn)  wel- 
ches Plinius  (X  133)  praedpua  sa- 
pare  lagopus  nennt :  pedes  leporino 
villo  nomen  hoc  dedere  cetera  can- 
didae,  columbarum  magnitudine, 
23.  tarnen:  obgleich  dies  Alles 
so  einleuchtend  ist.  eripiam  vom 
Ausreifsen  festgewurzelter  Unsitte 
SS  prohibebo,  und  daher  mit  quin 
verbunden.  —  posito  pavone  Abi. 
abs.  'wenn  ein  Pfau  (s.  zu  I  2, 116) 


aufgetragen  auf  dem  Tisch  steht*. 
—  corruptus  *  bestochen',  greift  auf 
9  zurück.  —  vanis  rerum  'durch 
allerhand  Nichtigkeiten',  umschreibt 
ein  zu  vanus  gehöriges  der  Sprache 
fehlendes  konkretes  Substantiv :  vgl. 
fictis  rerum  II  8,  83  vilia  rerum 
epp.  I  17,  21  abdita  rerum  AP.  49. 
Welcher  Art  diese  vana  seien  führt 
das  Folgende  aus:  Kostbarkeit,  Sel- 
tenheit, Pracht  des  Gefieders.  — 
quia  veneat y  der  Konjunktiv  steht, 
da  das  Folgende  nicht  sowohl  die 
Ursache,  wie  das  ausgesprochene 
Motiv  solchen  Urteils  angiebt.  — 
pandat  spectacula  prägnant  für  pan- 
dendo  exhibet:  s.  zu  od.  I  33,  16 : 
(pavo)  gemmantis  expandit  eolores 
Plin.  X  43. 

27.  isla:  nicht  hinweisend,  son- 
dern wie  quam  laudas  zeigt  s»  ista 
tua  mit  etwas  wegwerfendem  Klang, 
wie  meist  bei  H.  —  cocto  sc.  pa- 
voni:  coctae  würde  die  Beziehung 
auf  pluma  nicht  ausschliefsen.  — 
honor  konkret:  der  bunte  Feder- 
schmuck s.  zu  ep.  11, 6.  —  Die  Über- 
lieferung schwankt  zwischen  hac 
magis  illa  .  .  .  deceptum  te  patet: 
esto  und  tepetere:  esto.  Das  erstere 
bietet  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten: auf  ein  'obgleich  im 
Fleisch  kein  Unterschied  ist'  kann 
doch  nun  und  nimmermehr  ein  'hast 
du  dennoch  offenbar  dich  vom 
Aussehen  täuschen  lassen',  sondern 
nur  ein  'hast  du  dennoch  thörichter 
Weise  das  Eine  für  besser  gehalten' 
folgen,  was  aber  nicht  dasteht. 
Sodann:  wer  quamvis  distal  nihil 
hac  magis  illa  zusammenfafst  und 
somit  magis  distat  (im  Sinne  von 
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carne  tarnen  quamvis  distal  nihil,  hanc  magis  illa 
inparibus  formis  deceptum  te  petere  esto: 
unde  daturo  sentis,  lupus  hie  Tiberinus  an  alto 
captus  hiet,  pontisne  inter  iactatus  an  amnis 
Ostia  sub  Tusci?  laudas,  insane,  trilibrem 
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excelUt)  verbindet,  bürdet  H.  einen 
scblimmen  Solöcimns  {mtigit  für 
plus)  anf,  ganz  zu  schweigen  davon, 
difs  wenigstens  borazischer  Sprach- 
gebrauch bei  dUtare  den  Dativ  ver- 
langt (od.  lY  9,  29  epp.  1 18,  4;  s. 
zuod.  1 27, 5).  Gegen  die  Auffassung 
endlich  von  nihil  magis  als  ^eben- 
sowenig' spricht  schon  die  Stellung 
der  beiden  Worte.  Mufs  somit  der 
konzessive  Vordersatz  mit  distat 
nihil  abschliefsen ,  so  steht  dann 
hae  magis  illa  in  der  Luft,  es  sei 
denn,  dafs  man  mit  Meineke  den 
Ausfall  eines  Verses  annimmt,  den 
er  beispielsweise  mit  delectonpuleri 
quid  habet  lunonius  ales?  ergänzte, 
wo  delector  den  vermifstenZ  wischen- 
begriff 'den  Vorzug  geben'  enthält. 
Alle  diese  sprachlichen  und  logischen 
Bedenken  fallen  weg,  sobald  man 
nicht  patety  sondern  petere  liest, 
und  dementsprechend  vorher  einen 
Akkusativ,  sei  es  hanc  sc.  avem 
oder illam,  herstellt:  quamvis  carne 
nihil  distat,  tarnen  hanc  magis  illa 
te  petere  imparibus  deceptum  for- 
mis ...  ist  völlig  in  Ordnung,  denn 
magis  petere  ist  gleich  praeferre^ 
stände  nicht  nunmehr  der  Infinitiv 
petere  in  der  Luft.  Allerdings  nur 
so  lange,  als  man  sich  nicht  dazu 
entschliefsen  kann  ihn  von  dem 
folgenden  esto  abhängen  zu  lassen 
—  denn  ein  absoluter  Inf.  c.  Acc. 
des  unwilligen  Ausrufs  brächte  ein 
groteskes  Pathos  in  die  geschlossene 
Dialektik  dieser  ruhigen  Erörterung; 
hat  aber  H.  ein  verum,  esto  aliis 
alios  rebus  studiisque  teneri  (epp. 
I  1,  81)  gewagt,  wo  der  Inf.  c.  Acc. 
von  esto  abhängt,  denn  verum  ist 
Adversativpartikel,  so  läfst  sich 
wirklich  nicht  absehen,  warum  man 
nicht  auch   hier  estOy   wenngleich 


es  in  der  Regel  für  sich  steht,  nach 
rückwärts  auf  den  voraufgegange- 
nen Satz  beziehen  darf:  wenigstens 
Porphyrios  Sprachgefühl  bat  daran 
keinen  Anstofs  genommen.  —  hanc 
mt^is  illay  die  Struktur  wie  od.  1 8, 9. 

31.  *Wenn  ich  mir  auch  das  Vor^ 
urteil  für  den  Pfau  mit  Rücksicht 
auf  sein  Aussehen  gefallen  lassen 
will,  so  ist  es  doch  reine  Einbil- 
dung herausschmecken  zu  wollen 
wo  ein  Fisch  gefangen  sei'.  Es  ist 
ein  Axiom  der  republikanischen 
Feinschmecker,  dafs  die  Tiberfische 
die  feinsten  seien,  speziell  der  bei 
der  Tiberinsel  gefangene  lupuSf 
XaßQo^ :  hune  sumina  ducebant . . 
hune  pontes  Tiberinus  duo  inter 
captus  catillo  LuciL  1181  L.;  quin 
potius  edimtis . .  bonumque  piscem, 
lupum  germanum  qui  inter  duos 
pontes  captus  fuit?  Titius  (mV  Lu- 
cilianae  aetatis  Macr.)  bei  Macrob. 
Sat.  III  16,  16.  —  inter  duos  pontes 
'Zweibrücken'  ist  der  Name  der  mit 
beiden  Ufern  bis  zum  Jahre  692  (s.  zu 
U  3,  36)  durch  hölzerne  Stege  ver- 
bundenen Tiberinsel  {%aXBlTa$q>a>vfi 
rtSv  ^ativatv  fiiori  8vaXv  yeqtv^av 
Plut.  Popl.  8):  wenig  unterhalb 
mündete  die  cloaca  maxima  in  den 
Strom,  in  deren  Effluvien  die  ge- 
fräfsigen  lupi  sich  gütlich  thaten. 
— hiet,  da  gekochte  Fische  dasManl 
aufsperren.  —  iactatus  von  den 
Wirbeln  des  Flusses,  s.  zu  od.  I 
2,  13.  —  amnis  . .  Tusci,  des  Tiber, 
vgl.  Tusco  .  .  alveo  od.  111 1,  28. 

33.  Die  Erwähnung  des  lupus 
bringt  den  Sprecher  auf  eine  andere 
verrückte  Laune  der  Feinschmecker, 
dafs  sie  am  mullus  die  Gröfse  be- 
vorzugen. Der  mullus  tQiylri  ward 
nächst  dem  scarus  am  höchsten  ge- 
schätzt :  magnitudo  modica,  binas- 
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mullum,  io  singula  quem  minuas  pulmenta  necessest. 
ducit  te  species,  video.  quo  pertinet  ergo 
proceros  odisse  lupos?  quia  scilicet  Ulis 
maiorem  natura  modum  dedit,  his  bre?e  pondus: 
ieiuQus  raro  stomachus  volgaria  temoit. 
'porrectum  magno  magnum  spectare  catino 
vellem'  ait  Harpyiis  gula  digna  rapacibus.     at  vos 
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que  Ubras  ponderis  raro  admodum 
exntperant  Plin.  IX  64;  quattuor 
pando  et  selibram  fuUse  aiunt 
Seneca  epp»  95,  42  von  eiDem  Auf- 
sehen erregenden  Exemplar.  Dafsfür 
drei  mulU  30000  Sesterzen  bezahlt 
worden,  veranlarste  Tiberius  zu  sei- 
nen Lnxusgesetzen  Suet.  Tib.  34.  Da 
ein  solcher  Fisch,  wenn  jeder  Gast  et- 
was erhalten  soll,  doch  in  einzelne 
Portionen  puhnenta  (s.  zu  20)  zer- 
legt werden  mufs,  so  ist  es  um  so 
thörichter  auf  die  Gröfse  solchen 
Wert  zu  legen. 

35.  ducit  te  species  *das  Aus- 
sehen ist  dem  Anschein  nach  (video) 
der  Grund,  nicht  der  Geschmack  der 
dich  lockt  {ducit  wie  II 7,  38;  102) : 
fehlgeschossen':  da  dieselbe  species 
bei  den  lupi  das  Gegenteil  bewirkt, 
so  kann  sie  nicht  der  wahre  Grund 
sein,  sondern  weil  ieiunus  raro 
stomachus  volgaria  temnit:  der 
Schlemmer  der  selten  einen  recht- 
schaffenen Hunger  spürt  {ieiunus 
raro  gehört  zusammen)  mifsachtet 
gewöhnliche  Kost.  Während  mit 
ergo  die  Schlulsfolgerung,  welche 
ad  absurdum  fuhren  soll,  einsetzt, 
stellt  scilicet  den  wirklichen  Grund 
dem  angeblichen  gegenüber.  Dieser 
wirkliche  Grund  setzt  sich  aus  zwei 
Thatsachen  zusammen,  der  natür- 
lichen Beschaffenheit  der  Fische  und 
der  Yerbildung  des  Geschmacks, 
welcher  das  NaturgemäCse  ver- 
schmäht: der  Satz  ieiunus  raro  .  . 
temnit  ist  logisch  von  quia  ab- 
hängig, während  die  sententiöse 
Ausprägung  der  Form  die  gram- 
matische Abhängigkeit  gesprengt 
hat:  ihn  mit  Bentley  (zu  AP.  337) 
zu  streichen  nötigt  kein  ausreichen- 


der Grund.  —  Ghiastisch  geht  ma- 
ior  modus  auf  die  luvt,  dagegen 
breve  pondus  auf  den  mulhu: 
breve  weil  nicht  sowohl  Gewicht 
wie  Stator  ins  Auge  fallt  Da  diese 
ganze  Erörterung  an  die  Erwähnung 
des  muUus  anknüpft,  und  dieser 
das  die  Gedanken  beherrschende 
Subjekt  auch  im  Folgenden  ist,  so 
geht  his  aof  ihn  zurück,  das  ton- 
lose ilHs  dagegen  aof  ^e  zuletzt 
genannten  hipi. 

39.  Statt  des  brevis  muUus,  den 
du  mir  als  naturgemaCs  anpreisest 
und  in  Gedanken  vorsetzest,  wollte 
ich  ich  hätte  lieber  (daher  vollem, 
nicht  veUm)  einen  porrectum  mag- 
num vor  mir.  —  magno  magnum: 
solches  Nebeneinanderstellen  des- 
selben Attributs  liebt  H.:  tenues 
tenui  II  4,  9  parvum  parva  epp. 
1  7,  44.  —  ait  gulOf  denn  ein  sol- 
cher Mensch  ist  ganz  in  seiner  gula 
aufgegangen.  —  Harpyiis  digna 
rapacibus:  er  verdiente  wohl,  dafs 
auch  über  seine  Mahlzeit  die  Har- 
pyien  kämen,  das  Verhängnis  des 
Phineus  in  der  Argonautensage, 
welchem  "A^Ttvtai  arofiaroe  x^^~ 
qofv  Tano  ya/u^Xraiv  avvßxeeas 
riQnatflv.  kXeinero  ö  aXXore  €p0Q- 
ßrjs  ovS*  ocov,  aXXoTß  tvt&ov,  iva 
t,ü.mv  cucdxoiTO  xai  ^'  im  fivBaXeriv 
68/irjv  xeov  Apollon.  Argon.  II  188. 
digna  ist  gebraucht  wie  in  mulier 
nigris  dignissima  barris  ep.  12,  1. 
—  Aber  es  ist  nicht  nötig  die  fabel- 
haften Harpyien  zu  bemühen:  der 
Scirocco  ist  zur  Hand  (praesentes) 
und  bereit  meine  Verwünschung  zu 
erfüllen.  —  obsonia:  Fleisch  und 
Fische  verderben  sofort  in  der  Hitze 
des  Scirocco,    welche   dem  Koch 
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praesentes,  austri,  coquite  horum  obsonia.     quamquam 
putet  aper  rhombusque  recens,  mala  copia  quando 
aegrum  soUicitat  stomachum,  cum  rapula  plenus 
atque  acidas  mavolt  inulas.    necdum  omnis  abacta 
pauperies  epulis  regum:  nam  vilibus  ovis 
nigrisque  est  oleis  hodie  locus,    haud  ita  pridem 
Galloui  praeconis  erat  acipensere  mensa 
infamis.     quid?  tum  rhombos  minus  aequora  alebaot? 
tutus  erat  rhombus  tutoque  ciconia  nido, 
dooec  vos  auctor  docuit  praetorius.    ergo 
siquis  nunc  mergos  suavis  edixerit  assos, 
parebit  pravi  docilis  Romana  iuventus. 
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seine   Mühe    abnimmt.   —   quam- 
quam: obwohl  mein  Wunsch  eigent- 
lich überflüssig  ist,  da  solch  über- 
reiztem Geschmack  aoch  das  fri- 
scheste Wildpret  schon  so  wie  so 
widersteht,  als  ob  es  verdorben  wäre. 
Aus  einer  ganz  ähnlichen  Erörterung 
stammt  Giceros  quibut  etiam  ala- 
baster  plenus  unguenti  putere  vi- 
deatur.  Academ.  fr.  II,  8  M. —  quando 
von  der  Zeit  braucht  H.  nur  wenn 
es  auf  die  Zukunft  geht:  quando,, 
bibam  ep.  9,  1  quando  .  .  laverit 
ep.  16,  27  quaeres  quando  iterum 
paveas  II  7,  69;  hier  hat  es  kausale 
Bedeutung.  —  solHcitat  von  dem 
unbehaglichen  Gefühl   der  Überla- 
dung, welche  ein  sollicitum  tae- 
dium  (od.  I  14,  17)  hervorruft.  — 
rapuh:  aeria  rapula  qualia  las- 
sum  pervellunt  stomachum  II  8,  8. 
—  inulas  acidas  die  pikant  in  Essig 
eingelegten  von  Hause  aus  bitter 
schmeckenden    (II  8,  5t)   Wurzeln 
von  Inula  helenium,  —  necdum  ss 
nam  nondum;  regum  'Reiche':  s. 
zu  I  2,  86.    Eier  und  Oliven  pfleg- 
ten als  gustaiio  das  Entr^e  jedes 
Diners   zu   bilden.  —   nigris:  das 
feinste  Ol   war  aus  den  noch  her- 
ben  grünen  Oliven    gepreCst,   die 
reifen  und  dann  schwarzen  Früchte 
dagegen  eingesalzen  und  als  Vor- 
essen gereicht. 

46.  Denn  das  ist  nun  einmal  so 
Mode,  die  ja  auch  den  Geschmack  be- 
herrscht und  deren  Veränderlichkeit 


sich  an  dem  Wechsel  in  der  Wert- 
schätzung des  acipenser  ermessen 
läfst:  dieser  Fisch  (Stör?)  —  apud 
antiquos  piscium  nobilissimus  ha- 
bitus  acipenser . .  nuüo  nunc  in  ho- 
nore  est,  quod  quidem  miror  cum 
Sit  rarus  inventu  Plin  IX  60  —  ist 
jetzt  durch  den  Steinbutt  rhombus 
verdrängt.  —   Gallonius   ein  rei- 
cher praeco  (s.  zu  I  6,  86),  dessen 
plumpen  noch  in  Giceros  Jugend 
sprichwörtlichen  Tafelluxus  Luci- 
lius  geifselte:   o  PubH,  o  gurges, 
Galloni:  es  homo  miser,   inquit, 
cenasti    in   vita   numquam   bene, 
cnm  omnia  in  isla  consumis  squilla 
atque  acipensere   cum  decumano 
(1002  fg.  L).    Mit  Bezug  auf  diese 
Verse   heifst  es  hier  infamis,  — 
ciconia:    {Semproniiu)  Rufus  in- 
stituisse    dicitur    ul    eiconiarum 
pulH  (daher  tuto  . .  nido)  mandu- 
carentur:    isque    cum    repulsam 
praeturae  tulisset,  tale  epigramma 
(in  Gholiamben)  meruit:   Cicönia- 
rum  Rufus  iste  conditor,  licSt  duo- 
bus  eleganHor  Plancis,  suffrdgio- 
rum  puncta  non  tulit  septem:  ei- 
coniarum populus  ultus  est  mortem 
Porph.     Auf  diese  repulsa  spielt 
höhnend  jvraetontM  und  edixerit  dm, 
50.  ergo,  um  wiederum  (35)  eine 
absurde  Konsequenz  zu  ziehen.  — 
edixerit  gleichsam  durch  prätori- 
sches  Edikt,  wie  epp.  1 19,  10.  — 
mergos,  deren  thraniges  Fleisch  un- 
geniefsbar  ist.  —  docilis  weist  auf 
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Sordidus  a  tenui  victu  distabit,  Ofello 
iudice.     nam  frustra  Vitium  vitaveris  illud 
si  te  alio  pravuin  detorseris.     Avidieous, 
cui  caois  ex  vero  ductum  cognomen  adhaeret, 
quinquennis  oleas  est  et  silvestria  corna, 
ac  nisi  mutatum  parcit  defundere  vinum,  et 
cuius  odorem  olei  Dequeas  perferre,  licebit 
ille  repotia  natalis  aliosve  dierum 


U 


60 


docuit  zurück.  Romana  mit  bit- 
terem Spott  auf  die  optuma  cum 
jmlerU  animU  Bamana  iuventus 
des  Ennius  (ann.  538). 

53.  Nachdem  so  die  Schlemmerei 
gegeifselt,  mofs  erst  das  entgegen- 
gesetzte Extrem  des  sordidus  vie- 
ius  Torgeführt  werden,  ehe  die  ver- 
nünftige Fnigalität  des  victus  tenuis 
von  V.  70  ab  zu  ihrem  Rechte  kom- 
men kann.  Daher  ist  sordidus  Sub- 
jekt. Das  Überlieferte  distabat  ist, 
wie  die  folgende  Begründung  nam 
frustra  vitaveris  zeigt,  unrichtig. 
Nicht  für  die  Thatsache  des  Unter- 
schieds zwischen  sordidus  und  te" 
nuis  victus  beruft  sich  H.  auf  eine 
Äufserung  des  Ofellus,  sondern  er 
referiert  seine  Vorschrift  (iudice 
0,),  dafs  zwischen  ihnen  ein  Ab- 
stand inne  gehalten  werden  solle, 
damit  man  nicht  aus  einem  Extrem 
in  das  andere  falle:  also  distabit. 
Daher  heifst  es  auch  a  tenui  victu 
distabit,  es  soll  ein  Abstand  sein, 
wie  quantum  distat  ab  Inacho 
Codrus  od.  III 19,  1 :  hätte  er  blofs 
gemeint,  dafs  ein  Unterschied  zwi- 
schen ihnen  sei,  so  wurde  er  nicht 
die  regelrechte  Struktur  von  di- 
Stare  mit  dem  Dativ  vermieden  ha- 
ben. —  mfo'i/m;*  Verkehrtheit'  illud: 
die  Schlemmerei.  —  pravum,  und 
nicht  pravuSf  wie  Bentley  wollte, 
heischt  der  Sinn  mit  Notwendigkeit, 
denn  nicht  an  der  Vorstellung  des 
handelnden  Subjekts,  welches  a  vi- 
tio  se  aliorsum  detorquet  haftet 
die  pravitas,  sondern  an  der  des 
Objekts,  wenn  dieses  schliefsiich 
doch  nur  wieder  auf  einen  neuen 
Abweg  geraten  ist.  Zum  Gedanken : 


dum  vitant,  stulti  viUa  in  contraria 
currunt  I  2,  24. 

55.  Wie  ein  sordidus  victus  be- 
schaffen sei  wird  an  dem  Beispiel 
des  Kynikers  (Canis  ■*  Kvmv)  Avi- 
dienus  dargelegt.  —  ex  vero  duc* 
tum:  glänzend  bewährt  sich  hier 
wieder  die  Trefflichkeit  der  blan- 
dinischen  Handschrift,  welche  duc- 
tum erhalten  hat.  Die  Vulgata  dic- 
tum würde  besagen,  dafs  er  statt 
seines  wahren  Namens  denjenigen 
Canis  erhalten  habe,  wie  Gelasimus 
von  sich  sagt  nunc  Miccotrogus 
nomine  ex  vero  vocor  Plaut.  Stich. 
242,  und  weder  zu  cog^nomen  noch 
zu  adhaesit  passen.  —  quinquennis, 
während  eingemachte  Oliven  sich 
kaum  über  ein  Jahr  halten.  —  coma, 
welche  im  Walde  als  Schweine- 
futter galten :  Golum.  VII  9.  —  mu- 
tatum 'umgeschlagen',  also  vappa 
(1 1,  104);  defundere  aus  dem  Krug 
in  den  Becher  zum  Trinken.  —  olei 
ist  an  das  Relativum  attrahiert,  wie 
in  malarum  quas  amor  curas  ha- 
bet ep.  2,  37.  Zum  guten  Salat 
[caules  sind  die  als  Salat  behan- 
delten Kohlstrünkjphen ,  Brokkoli) 
gehört  neben  viel  Ol  nur  eine  Spur 
Essig:  er  macht  es  mit  dem  Essig 
gerade  umgekehrt  und  nimmt  oben- 
drein ranziges  Ol.  —  licebit:  das 
Futurum,  denn  licet  ist  noch  nicht 
zur  reinen  Partikel  erstarrt,  um 
gegenüber  der  Regel  seines  Alltag- 
lebens  die  etwaige  Möglichkeit  einer 
Abweichung  an  vorkommenden 
Falls  eintretenden  Festtagen  noch 
entschiedener  abzulehnen;  etwas 
anders  ep.  15,  19.  —  repotia  po- 
stridie  nuptias  apud  novum  mari- 
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festos  albatus  celebret,  cornu  ipse  bilibri 

caulibus  instillat,  veteris  non  parcus  aceti. 

quali  igitur  victu  sapiens  utetur  et  horum 

utrum  imitabitur?  hac  urguet  lupus,  hac  canis,  aiunt. 

mundus  erit  qua  non  offendat  sordibus  atque 

in  neutram  partem  cultus  miser.    hie  neque  servis, 

Albuci  senis  exemplo,  dum  munia  didit 

saevus  erit;  nee  sie  ut  simplex  Naevius  unctam 

convivis  praebebit  aquam:  Vitium  hoc  quoque  magnum. 
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tum  eenantur,  qtUa  quasi  reficitur 
potatio  Festus  p.  281.  —  albatus 
als  Wirt,  im  weiCsen  Festgewand. 
Dafs  Yatinias  zu  einem  Leichen- 
sehmause  cum  ipse  epuU  dominus 
Q.  Arrius  albatus  esset  in  einer 
toga  pulla  erschien  ruckt  ihm  Ci- 
cero vor,  in  Vatin.  12,  30.  Öl  ward 
nach  Hörnern  von  einem  Pfund  In- 
halt verkauft:  er  hat  also  ein  01- 
geföfs  von  doppeltem  Mafs,  aus 
welchem  er,  damit  ja  Nichts  um- 
komme, selbst  den  Salat  anrichtet. 
Dafs  er  das  Öl  nur  anftröpfelt  in- 
stillai  ist  durch  die  Form  des  Ge- 
föfses  bedingt :  gerügt  wird,  dafö  er 
es  selbst  that  und  der  Stoff  ver- 
dorben war. 

63.  horum  sc.  homtnem  luxurio- 
sum  an  sordidum.  —  hac  urguei 
lupus,  hac  caniSf  durch  aiunt  als 
eine  sprichwörtliche  Redensart  be- 
zeichnet, wie  das  griechische  xaxä 
fiiv  d'^inse,  xaxa  S^  Xnai  Diogenian 
5, 78,  und  auch  von  Plautus  Gasina 
971  hac  lupi,  hac  canes  gebraucht, 
ist  um  der  Anspielung  auf  den 
schmutzigen  Ganis  im  Vorhergehen- 
den willen  glücklich  gewählt.  — 
mundzis  erit  (woraus  die  Wendung 
verkürzt  ist  zeigt  munda  hactenus 
ut ,  A2y  123)  wird  gewöhnlich  als 
Prädikat  auf  sapiens  63  bezogen, 
und  cultus  als  Genetiv  mit  miser 
verknüpft  (o  te  Bolane  cerebri  fe- 
licem  I  9,  11):  aber  erstlich  würde 
atque  in  neutram  partem  cultus 
miser  nur  einfach  wiederholen,  was 
schon  in  mundus  qua  non  offendat 
sordibus  gesagt  war,  zweitens  er- 


hellt nicht  warum  dann  das  Sub- 
jekt im  Folgenden  nüt  hie  wieder 
aufgenommen  wird.  Ist  vielleicht 
atque  y  in  neutram  partem  euUus 
miser y  hie  neque  . .  saevus  erit  nee 
.  .  praebebit  zu  verbinden?  —  in 
neutram  partem  nicht  cultus,  der 
nicht  zu  gleicher  Zeit  sordidus  und 
mundus  sein  kann,  sondern  absolut 
'nach  keiner  von  beiden  Seiten',  im 
Sinne  der  aristotelischen  Ethik,  da 
jede  gute  Eigenschaft  eine  fucorije 
8vo  xanuöv,  r^s  /uip  xad''  vnegßo» 
Xfiv  r^  8i  xax  iXkstrp^v  eth.  NiKom. 
II  6  (virius  est  medium  viUorum 
et  utrimque  reduetum  epp.  1 18,  9) 
ist,  also  weder  nach  der  Seite  über- 
triebener Wertschätzung  des  An- 
standes,  noch  nach  derjenigen  allzu- 
groCser  Vernachlässigung,  wie  sie  die 
beiden  Extreme  des  peinlichen  Albu- 
cius  und  des  nachlässigen  Naevius 
exemplifizieren.  —  miser  es  cuius 
misereat.  —  Albucius  ist  ein  stren- 
ger alter  Herr,  schwerlich  mit  dem 
Giftmischer  aus  II  1,  48  identisch, 
der  seine  Sklaven  schon  vor  dem 
Diner  abstraft,  damit  sie  nur  ja 
keinen  Verstofs  in  den  Jedem  zuge- 
wiesenen Obliegenheiten  (munia) 
begehen.  Naevius  (1 1, 101)  dagegen 
ist  so  gutmütig  und  schlaff,  dafs 
er  ein  Auge  zudrückt,  wenn  die 
Bedienung  seinen  Gästen  vor  dem 
Essen  unsauberes  fettiges  Wasser 
zum  Händewaschen  (I  4,  88)  reicht. 
—  didit  eigtl.  disdit  'auseinander- 
thun,  verteilen':  man  denke  an  die 
grofse  Scene  des  Ballio  im  plauti- 
nischen  Pseudolus  133  fg. 
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Accipe  nunc,  victus  tenuis  quae  quantaque  secum        70 
adferat.    in  primis  valeas  bene.     nam  variae  res 
ut  noceant  homini  credas,  memor  illius  escae 
quae  simplex  olim  tibi  sederit:  at  simul  assis 
miscueris  elixa,  simul  conchyüa  turdis, 
dulcia  se  in  bilem  vertent  stomachoque  tumultum  75 

lenta  feret  pitvita.     vides  ut  pallidus  omnis 
cena  desurgat  dubia?  quin  corpus  onustum 
hesternis  vitiis  animum  quoque  praegravat  una 
atque  adfigit  humo  divinae  particulam  aurae. 
alter,  ubi  dicto  citius  curata  sopori  80 


70.  nunc  'nachdem  du  vor  dem 
sunächstliegenden  Extrem  des  sor- 
didtu  victus  hinlänglich  gewarnt 
bist,  kann  ich  za  meinem  Thema 
(y.  1)  kommen :  quae  quantaque  se- 
cum  adferat  nimmt  das  quae  vir- 
tus  et  quanta  sit  vivere  parvo  auch 
im  Ausdruck  wieder  auf.  Die  Dis- 
position des  Folgenden  berührt  sich 
eng  mit  der  epikurischen  Argumen- 
tation: rb  ovvad'i^eiv  ovv  iv  taXs 
anXais  xai  ov  noXvTsXsai  diairais 
9cai  vyuiae  iari  av/inXijQiojixov 
(71 — 77)  xai  ngos  xas  dvayxaiae 
Tov  ßiov  XQV^eis  aoxvov  noiei  tov 
avd'Qtonov  (80.  81)  xai  toIs  noXv- 
taXiütv  ix  SiaXei/u/uaTOiv  TtqoaeQX^' 
fisvove  xQsXrrov  i^/uäe  Starid'rjat  (82 
— 88)  xai  TCQOS  Trjv  Tvxrjv  aapoßovs 
naQaaxeva^^si  {i^l — 111).  Diog.  X 
131.  —  valeas  Konj.  der  gemilder- 
ten Behauptung,  vyialvois  av,  wäh- 
rend credas  als  Aufforderung  steht. 
—  ut  noceant  &=  quemadmodum 
noceant,  —  simplex^  ankrj  im  Ge- 
gensatz zu  den  variae  res  im  Vor- 
hergehenden, und  der  mixta  esca 
im  Folgenden.  —  tibi  sederit:  die 
bekömmliche  Speise  sedet,  das  Ge- 
genteil von  stomacho  tumuUum 
fert  75.  —  assa  'Gebratenes',  elixa 
'Gesottenes':  Varro  1. 1.  V  109.  — 
lenta  pitvita  'zähe  Verschleimung': 
pitvita  ward  dreisilbig  gesprochen, 
wie  die  thörichte  Etymologie  des 
Aelius  Stilo  pitvitam  quia  petat 
vitam  (Quintil.  I  6,  36)  und  der  Ge- 
brauch der  Daktyliker  (epp.  1 108 

Horatias  II.  2.  Aafl. 


Pers.  2,  57)  beweisen:  als  Ditro- 
chäus  mit  Erweichung  des  v  i\x  u 
braucht  es  CatuU  in  Hendekasyl- 
laben  23,  17.  —  cena  dubia  wie- 
derholt einen  Witz  des  Terenz: 
cena  dubia  apponitur,  P  quid  istuc 
verbist?  h^ubi  tudubites  quidsutnas 
potissumum  Phorm.  342. 

77.  onustum:  infolge  der  gestri- 
gen Diätfehler  (vitiü  wie  21)  fühlt 
der  Leib  sich  am  andern  Morgen 
beschwert.  —  adfigit  humo:  das 
zu  Grunde  liegende  platonische  Bild 
ori  ixaUTtj  ridovtj  xai  Xvnri  mansq 
ijlov  ix^vaa  n^aijloX  avrtjv  n^o: 
xö  aööfia  xai  nQoaTtSQOvq.  xai  nouX 
aw/iaroeidij  (Phaedon  83<*)  ist  eins 
der  populärsten  der  griechischen 
Ethik.  Die  Bezeichnung  der  Seele 
aber  als  divinae  particula  aurae 
klingt  nach  stoischem  Materialis- 
mus, welchem  b  d'ebs  nvtvfia  iart 
8ia  navTOfv  SuXi]Xvd'6e  und  die 
Menschenseele  ein  Teil  des  Göttli- 
chen ist. 

80.  alter  'der  Andere'  der  Sol- 
ches nicht  thut:  1 2, 101.  Nachdem 
der  sordidus  victus  abgethan,  be- 
herrscht nur  noch  der  Gegensatz 
zwischen  einfachem  und  schwel- 
gerischem Leben  die  Darstellung. 
—  Das  der  Umgangssprache  ent- 
lehnte dicto  citius  {facta  sunt  ci- 
tius quam  dixi  Gic.  Phil.  11  82 
dicto  citius  decidas  Laber.  129  R.) 
ist  mit  Porphyrio  {ait:  is  vero  qui 
cito  conquiescit)  zu  membra  dedit 
sopori  zu  ziehen :  'sobald  er  im  Nu 

10 


146 


SATVRARVM 


[U 


I 


'•1 
■  *'  '^ 


; :  1 


membra  dedit,  vegetus  praescripta  ad  munia  surgit. 
hie  tarnen  ad  melius  poterit  transcurrere  quondam, 
sive  diem  festum  rediens  advexerit  annus, 
seu  recreare  volet  tenuatum  corpus,  ubique 
accedent  anui  tractari  mollius  aetas 
inbecilla  volet:  tibi  quidnam  accedet  ad  istam 
quam  puer  et  validus  praesumis  moUitiem,  seu 
dura  valetudo  iociderit  seu  tarda  senectus? 
rancidum  aprum  autiqui  laudabant,  non  quia  nasus 
Ulis  DuUus  erat,  sed,  credo,  hac  mente,  quod  hospes 
tardius  adveniens  vitiatum  commodius  quam 
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in  tiefen  Schlaf  (sopor)  versunken'; 
ein  dicto  citius  membra  curare 
wäre  eine  unsinnige  Übertreibung. 
—  praescripta  ad  munia  nqbz  ras 
avayxaiae  rov  ßünt  x^^aais  £pikur 
a.  a.  0.  —  Der  Satz  ubique . .  inbecilla 
volet  schliefst  nicht  ein  neues  Drit- 
tes an  sive  . .  advexerit  seu  recre^ 
are  volet  an,  wobei  die  Wiederho- 
lung des  Prädikats  volet  von  un- 
erklärlicher Ungeschicklichkeit  sein 
würde,  sondern  ordnet  sich  dem 
zweiten  Gliede  der  Alternative  seu 
volet  unter,  indem  das  Bedürfnis 
der  Stärkung  sowohl  aus  körper- 
licher Ermattung  {tenuatum  setzt 
ein  morbo  oder  laboribtis  voraus) 
wie  aus  Altersschwäche  entspringen 
kann,  und  markiert  diese  Unter- 
ordnung noch  durch  die  Gemein- 
samkeit des  Prädikatverbums  volet. 
Es  ist  zu  konstruieren  seu  recreare 
volet  tenuatum  corpus  atque,  ubi 
anni  accedent,  aetas  imbecilla  tra- 
ctari mollius  volet:  sowohl  die 
Einschiebung  von  et  vor  tractari, 
wie  die  Annahme  eines  unmotivier- 
ten Asyndetons  wird  dadurch  hin- 
fällig. So  steht  utque  soles  custos 
mihi  .  .  adsis  II  6,  15  für  atque^  ut 
soles  • «,  adsis,  —  tarda  senectus 
hier  wohl  nicht  das  schleppende 
Alter,  wie  tarda  podagra  1  9,  32, 
sondern  im  Gegensatz  zu  plötzlich 
eintretender  (indderit)  Krankheit, 
das  spät  und  langsam  nahende. 

89.  Am  Tisch  des  mäfsigen  Essers 
wird  jederzeit  auch  ein  spät  kom- 


mender und  darum  nicht  mehr  er- 
warteter Besuch  noch  Etwas  fin- 
den: schätzten  doch  darum  unsere 
Altvordern  (antiqui)  den  Hautgout 
am  Festbraten  des  Ebers,  des  ant- 
malpropter  convivia  natum  luven. 
I  141.  —  non  quia  berechtigt  die 
faktische  Ursache,  welche  dem  er- 
staunten Hörer  auf  der  Zunge 
schwebt,  *nicht  weil  sie  gar  keine 
Nase  besafsen,  wie  du  dir  wohl 
einbildest*,  durch  die  Vermutung 
des  wirklichen  Motivs  sed  credo 
hac  mentcy  quod  . .  consumeret.  — 
vitiatum  'angegangen';  integrum 
doppelsinnig,  sowohl  vitio  intac- 
tum  {recens  41;  integrum,  per- 
dunt  Uno  vitiata  saporem  II  4^ 
54),  wie  *ganz',  worauf  edax  hin- 
weist. —  commodius  mit  scherz- 
hafter Färbung  für  denjenigen  der 
das  commodum  nicht  blofs  für  den 
hospes  (s.  zu  od.  IV  8,  1)  sondern 
auch  für  den  'Hausherrn'  dominus 
heraushört.  Noch  deutlicher  tritt 
diese  Selbstironie  in  dem  Wunsche 
des  Dichters  utinam  me  .  .  tulisset. 
'hätte  ich  doch  leben  dürfen  {tu- 
lisset: s.  zu  I  5,  42)  unter  solchen 
Heldengestalten!'  heroas  bildlich, 
wie  so  oft  in  den  ciceronischen 
Briefen  ohne  jeden  Nebengedanken 
an  ein  ursprüngliches  goldenes  Zeit- 
alter. Aber  freilich  diese  Einfach- 
heit der  Sitten  liegt  versunken  hin- 
ter uns,  wie  ein  Märchen  aus  den 
Anfängen  der  Welt,  tellus  prima 
*die  ebenerschafiene  Erde'  wie  pri- 
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integrum  edax  dominus  consumeret.     hos  ulinam  inter 
heroas  natum  tellus  me  prima  tulisset. 
das  aliquid  famae,  quae  carmine  gratior  aurem 
occupet  humanam:  grandes  rhombi  patinaeque 
grande  ferunt  una  cum  damno  dcdecus:  adde 
iratum  patruum,  vicinos,  te  tibi  iniquum 
et  frustra  mortis  cupidum  cum  derit  egenti 
as,  laquei  pretium.    Mure'  inquit  'Trausius  istis 
iurgatur  verbis:  ego  vectigalia  magna 
divitiasque  habeo  tribus  amplas  regibus/     ergo 
quod  superat  non  est  melius  quo  insumere  possis? 
cur  eget  indignus  quisquam,  te  divite?  quare 
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mü  terris  1 3,  99,  nova  tellus  Lucr. 
V790. 

94.  Neuer  Grund :  die  Sorge  um 
den  guten  Ruf  wie  um  das  Ver- 
mögen. —  fama  sc.  bona  ;  quae  . . 
occupet  begründet  die  Thatsache, 
dafs  du  als  simpler  Mensch  und  nicht 
erhabener  Heros  (deshalb  ist  hu- 
manam zugesetzt),  der  fama  Macht 
über  dich  einräumst:  daher  ist  das 
aliquid  famae  nicht  als  Frage  zu 
fassen.  —  carmine  nicht  'tied*, 
denn  gerade  im  Liede  findet  die 
fama  ihren  Ausdruck,  sondern  'Ge- 
sang' cantu:  der  Gedanke  ist  grie- 
chisch :  öia  ye  roi  t^s  axorje  tiXbov- 
fixTfiiTfi,  insi  Tov  fiav  rjSiarov  axQO- 
dfiaroe  inaivov  ovTtore  anavi^sTt 
läTst  Xenophon  (Hier,  t,  14)  den  Si- 
monides zu  Hieron  sagen.  Hoc  An- 
tisthenes  dixisse  fertur:  is  enim 
cum  vidisset  adolescentem  luxurio- 
sum  acroamatibus  deditumy  ait: 
vuserum  te,  adolescens,  qui  num- 
qtiam  audivisti  summum  acroama 
id  est  laudem  tuam,  Porph. 

97.  patruus:  der  verdriefsliche, 
ewig  über  den  Leichtsinn  der  Jugend 
YorZornauCsersich  geratende  Oheim, 
^ei  patruus  per tristis  Cic.  pro  Cael. 
11,  25,  ist  bei  den  Römern  durch 
eine  uns  nicht  weiter  nachweisbare 
attische  Komödienfigur  sprichwört- 
lich (vgl.  od.  III  12,  3;  sat.  II  3,  88. 
sapimus  patruos  Pers.  1,  11)  ge- 
worden. —  te  tibi  iniquum,  wenn 
Gewissensbisse  an  dir  nagen;  vgl. 


epp.  I  18,  101  quid  te  tibi  reddat 
amicum,  —  cu  laquei  pretium,  der 
letzte  Groschen  um  sich  einen  Strick 
zum  Aufhängen  zu  kaufen.  Die 
Wendung  ist  griechisch  und  stanunt 
aus  der  attischen  Komödie :  so  will 
sich  bei  Plautus  Calidorus  eine 
Drachme  borgen :  restim  volo  mihi 
emere.  P  quamobrem?  P  qui  me 
faciam  pensilem  Pseud.  88  und 
Lukians  Timon   sagt   noXXovg  av 

BinaXv  ix^*'P'^  ^^^  X^^  l^^  ovdi 
bßohov  taara  ngiaa&ai  ßgoxov 
iaxTi^örae  Timon  20.  —  inquit,  in- 
dem die  Darstellung  aus  dem  Dia- 
log in  die  Erzählung  übergeht  wie 
I  3,  126:  inquis  dagegen  I  4,  79. 

—  Trausius,  ein  bankerotter  Ver- 
schwender.—  üec^^afoVEinkünfte', 
nicht  blofs  eines  Gemeinwesens, 
sondern  auch  des  Einzelnen  s.  zu 
od.  III  16,  40;  equidem  iam  nil 
egeo  vectigalibus  et  parvo  conten- 
tus  esse  possum  Gic.  ad  Att.  XII  19. 

—  divitias  'Schätze*. 

101.  erg'o 'folglich  ist  es  dir  wohl 
nicht  möglich  dein  Geld  besser  an- 
zuwenden ?  wie  absurd !'  s.  zu  v.  50. 

—  indignus  der  es  nicht  verdient 
dürftig  zu  sein:  misericordiam 
(utilem)  ad  opem  ferendam  et  ho- 
minum  indignorum  calamitates 
sublevandas  Cic.   Tue.  IV  20,  46. 

—  Die  Voraussetzung,  dafs  der 
Reiche  verpflichtet  sei  (improbe, 
weil  er  sich  seiner  J^flichterfüUung 
entzieht)  von  dem  Überfluss  seines 
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templa  ruunt  antiqua  dcum?  cur,  inprobe,  carae 

non  aliquid  patriae  tanto  emetiris  acervo? 

uDi  nimirum  recte  tibi  semper  erunt  res, 

0  magnus  posthac  inimicis  risus.     uterne 

ad  casus  dubios  fidet  sibi  certius?  hie  qui 

pluribus  adsuerit  mentem  corpusque  superbum, 

an  qui  conteutus  parvo  metuensque  futuri 

in  pace,  ut  sapiens,  aptarit  idonea  bello? 

quo  magis  bis  credas,  puer  hunc  ego  parvus  Ofellum 

integris  opibus  novi  non  latius  usum 
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Besitzes  für  das  Gemeinwesen  et- 
was zu  opfern,  ist  nicht  sonderlich 
römisch,  sondern  eher  griechisch: 
Hecatonem  Rhodium  diicipulum 
Panaeti  video  in  iis  libris,  quos 
de  officio  scripsit  Q,  Tuberoni, 
dicere ....  neque  enim  solum  nobis 
divites  esse  volumus,  sed  liberis 
propinquis  amicis  maxumeque  rei 
publicae,  singulorum  enim  facul' 
totes  et  copiae  divitiae  sunt  civi- 
tatis. Gic.  de  off.  III 15,  63.  —  eme- 
tiris: s.  zu  1 1,  96. 

106.  uni  als  ob  du  aliein  eine 
Ausnahme  machtest  von  dem  Gesetz 
der  Unbeständigkeit  alles  Irdischen, 
und  darum  glauben  dürftest  dein 
Vermögen  lediglich  in  deinem  eige- 
nen Interesse  verwenden  zu  kön- 
nen. —  recte  res  erunt  *es  wird 
gut  gehen':  si  recte  istic  erit  Gic. 
ad  fam.  X  20.  —  posthac  sc.  si  male 
cesserit,  wenn  dann  Niemand  Mit- 
leid, sondern  Alle  die  du  dir  egoi- 
stisch zu  Feinden  gemacht  Schaden- 
freude empfinden  werden.  —  risus 
'Gegenstand  des  Gelächters',  wie 
iocus  II  5,  37.  —  ad  casus  dubios 
nQCS  rä  afitplßoXa  rtje  rvxr^e:  du- 
bios  fast  soviel  wie  adversos  s.  zu 
od.  IV  9,  36.  —  sibi  fidet:  er  wird 
Vertrauen  haben  zu  der  eigenen 
Kraft  die  Fährlichkeiten  überstehen 
zu  können.  —  hie  dieser,  von  dem 
eben  die  Rede  gewesen  ist.  —  plu- 
ribuSf  wie  auch  wir  sagen  'an  mehr 
Bedürfnisse',  adsuerit  «s  adsue- 
fecerit,  wie  insuevit  me  I  4, 105.  — 
superbum,  dem  Sinne  nach  eigent- 


lich nur  zu  mentem  gehörig,  ist  mit 
corpus  verbunden,  um  so  mentem 
corpusque  als  Einheit  hervortreten 
zu  lassen:  die  superbia  zeigt  sich 
in  denfastidiav.  14.  —  in  pace:  das 
folgende  verkürzte  Gleichnis  (s.  zu 
I  7,  30)  läuft  auf  das  bekannte  si 
vis  pacem  para  bellum  hinaus:  der 
Mäfsige  hat  schon  im  Glück  Körper 
und  Seele  gestählt  um  einst  Un- 
gemach ertragen  zu  können,  ut 
sapiens  »s  utpote  sapiens  wie  ut 
avarus  I  1,  108. 

112.  his  credas^  nicht  haec  c, 
weil  es  sich  um  das  Vertrauen  in 
die  Bewährung  von  praecepta  (1), 
nicht  um  das  Glauben  von  That- 
sachen  handelt.  —  puer  parvus, 
ehe  H.  von  seinem  Vater  nach  Rom 
gebracht  worden:  also  ist  Ofellus 
in  der  nächsten  Nähe  von  Venusia 
zu  Hause.  —  accisis  opibus:  sein 
Vermögen  ist  durch  einen  Gewalt- 
streich getroffen  und  dadurch  er- 
schüttert (omum  ferro  accisam 
Verg.  Aen.  II 626):  sein  Grundstück 
war  bei  der  Ansiedelung  der  cae- 
sarischen Veteranen  in  Venusia  im 
Jahre  711  (Appian.  BG.  IV  3),  bei 
welcher  auch  H.  seinen  Grundbe- 
sitz eingebüfst  hat,  konfisziert  wor- 
den; der  neue  Besitzer  Umbreaus 
(133)  hatte  ihn  aber  als  Pächter 
darauf  belassen.  —  latius  uti  'sich 
mehr  gehen  lassen',  indulgere  sibi 
latius  luven.  14,  234,  im  Gegen- 
satz zu  der  Einschränkung,  dem 
anguste  uti  z.  B.  re  frumentaria 
Caesar  B.  G.  III  16.  —  videas:  Ob- 
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quam  nunc  accisis.    videas  metato  in  agello 
cum  pecore  et  gnatis  fortem  mercede  colonum 
'non  ego'  narrantem  ^temere  edi  luce  profesta 
quicquam  praeter  olus  fumosae  cum  pede  pernae. 
ac  mihi  seu  longum  post  tempus  venerat  hospes 
sive  operum  vacuo  gratus  conviva  per  imbrem 
vicinus,  bene  erat  non  piscibus  urbe  petitis 
sed  pullo  atque  haedo.     tum  pensilis  uva  secundas 
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jekt  ist  fortem  colonum:  narran- 
tem malt  dann  selbstständig  (s.  zu 
od.  I  14,  6)  das  Bild  des  wackeren 
Landmanos  weiter  aus,  der  sein 
Geschick  dem  Besucher  erzählt.  — 
metato  (passivisch  wie  od.  II 15, 15), 
da  die  konfiszierten  Gäter  behufs 
der  Assignation  an  die  einzelnen 
Veteranen  vermessen  wurden :  auch 
dem  Properz  damals  abstulit  ex- 
eultas  pertica  tristis  opes  lY  1, 
130,  und  der  Verfasser  der  Dirae 
klagt  pertica  quae  nostros  meta- 
tast  impia  agellos  45.  —  fortem^ 
sein  Schicksal  mutig  tragend.  — 
mercede  Abi.  der  Eigenschaft  zu 
eoUmum, 

116.  luce  profesta:  od.  IV  15,  25. 

—  non  temere:  nur  wenn  ein  be- 
stimmter Grund  vorhanden,  den  das 
Folgende  angiebt  (Besuch  eines 
Gastfreundes  oder  eines  Nachbarn), 
ward  von  dieser  Regel  abgewichen. 

—  Den  gepökelten  und  zwei  Tage 
lang  (Gato  R.  R.  162)  geräucherten 
Schinken  liefert  die  Wirtschaft.  — 
longum  post  tempus,  also  selten 
kam  in  diese  abgelegenen  Berge 
ein  Gastfreund  zu  Besuch:  eher 
spricht  einmal  Abends  ein  Nachbar 
vor.  —  gratus,  weil  er  nicht  von 
der  Arbeit  abhält.  —  per  imbrem 
mitten  durch  den  Regen :  bei  schö- 
nem Wetter  hat  eben  Jeder  zu  thun, 
auch  im  Winter,  welchen  die  pen- 
silis uva  121  andeutet.  —  bene  erat 
sc.  nobiSf  denn  mihi  118  hängt  von 
venerat  ab,  Mann  fühlten  wir  uns 
behaglich';  vgl.  ut  mihi  numquam 
in  vita  fuerit  melius  II  8,  3.  — 
piscibus,  die  man  hätte  aus  Rom 
kommen  lassen  müssen :  alle  folgen- 


den Gerichte  sind  dapes  inemptae  (ep» 
2,  48),  aus  der  eigenen  Wirtschaft. 
121.  tecundae  mensae  der 'Nach- 
tisch' (alierae  mensae  od.  IV  5,  31) 
besteht  meist  aus  Obst,  daher  ab  ovo 
usque  ad  mala,  hier  aus  Trauben, 
welche  um  sich  zu  halten  aufgehängt 
worden  (pensili  eoncameratae  no- 
do  Plin.  XIV  16;  s.  zu  II  4,  72), 
Nüssen  und  Feigen.  dupUee  ficu  ist 
die  im  Handel  übliche  (Edict.  DiocI. 
6, 88)  Bezeichnung  der  gespaltenen 
und  so  in  Hälften  getrockneten  Feige. 
—  Wein  ward  in  der  Regel  erst  nach 
der  gustatio  zur  eigentlichen  cena 
gereicht  (II  8,  10),  hier  nach  altem 
ländlichen  Brauch  sogar  erst  nach 
dem  Dessert:  post  prandium  aui 
cenam  bibere  volgare  est:  hoc  pa- 
tres familias  rustici  faciunt  et 
verae  voluptatis  ignari  Seneca 
epp.  122,  6.  Tib,  Claudio  principe 
ante  hos  annos  XL  institutum  ut 
ieiuni  biberent  potusque  vini  an- 
tecederet  cibos,  extemis  et  hoc  ar- 
tibus  ac  medicorum  pladtis  novi- 
tate  semper  aliqua  sese  commen- 
dantium  Plin.  XIV  143.  Statt  der 
ludicra  der  hauptstädtischen  Ge- 
sellschaften mit  Harfenistinnen  und 
anderen  lärmenden  Unterhaltungen, 
dient  hier  nach  Tisch  zur  einzigen 
Kurzweil  ein  kräftiger  Trunk  {ludus 
erat  polare  ist  zu  verbinden),  nicht 
nach  dem  strengen  Gomment  unter 
einen  arbiter  bibendi  (od.  II  7,  25) 
oder  magister  convivii  ( Varro  1. 1.  V 
122),  sondern  culpa  magistra,  Dafs 
dies  dem  Sinne  nach  auf  das  prout 
cuique  libidost  siccat  inaequalis 
calices  conviva  solutus  legibus  in- 
sanis  II  6,  67  hinauslaufen  mufs  ist 
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et  nux  ornabat  mensas  cum  duplice  ficu. 

post  hoc  ludus  erat  culpa  potare  magistra; 

ac  venerata  Ceres,  ita  culmo  surgeret  alto, 

explicuit  vino  contractae  seria  frontis,  125 

saeviat  atque  novos  moveat  Fortuna  tumultus: 

quaDtum  hinc  inminuet?  quanto  aut  ego  parcius  aut  vos, 

0  pueri,  nituistis  ut  huc  novus  iocoia  venit? 

nam  propriae  telluris  erum  natura  neque  illum 

uec  me  nee  quemquam  statuit:  nos  expulit  ille;  130 

illum  aut  nequities  aut  vafri  inscitia  iuris, 

postremum  expellet  certe  vivacior  heres. 

nunc  ager  Umbreni  sub  nomine,  nuper  Ofelli 

dictus,  erit  nulii  proprius,  sed  cedet  in  usum 

klar,  und  es  scheint  eine  ganz  fest      ut:  'seitdem  er  gekommen  .  —  in- 


ausgeprägte  Redensart  gewesen  zu 
sein :  si  quando  libere  polare  vole- 
hant  antiqui  .  .  dicebani  se  ma- 
gUtram  facere  culpam  Porphyrio. 
Jeder  trinkt  so  gut  er  kann,  um 
nicht  dem  Vorwurf  sich  auszusetzen, 
dafs  er  der  freundlichen  Bewirtung 
nicht  die  gebührende  Ehre  erweise. 
Der  erste  Becher  wird  der  Geres 
dargebracht,  mit  dem  Gebet,  die 
Gottheit  möge  in  dem  Mafse  wie 
ihr  diese  menschliche  Verehrung 
zu  Teil  werde,  so  auch  ihrerseits 
in  dem  Wachstum  der  Halme  ihre 
Huld  erweisen.  Die  in  Opfergebeten 
zur  Begründung  der  Bitte  übliche 
Hinweisung  auf  die  dargebrachte 
menschliche  Gabe,  der  dem  ita  .  . 
surgas  entsprechende  Satz  mit  ut, 
ist  hier  aus  dem  Zusammenhang  zu 
ergänzen.  —  veneror  steht  präg- 
nant für  *im  Gebet  erflehen'  Mrie 
CS  49  und  H  6,  8;  die  passivische 
Bedeutung  des  Participiums:  Verg. 
Aen.  HI  460.  —  Ceres  doppelsinnig, 
sowohl  als  die  Gottheit  selbst  (ve- 
nerata),  wie  als  ihre  Gabe,  das  Korn. 
—  explicuity  glättet  die  Falten  der 
frons  contracta:  od.  III  29,  16. 

126.  novos,  wie  sie  es  schon  ein- 
mal gethan.  —  pueri,  hier  die  gnati 
(115)  in  deren  Mitte  sitzend  er  sich 
mit  seinem  Besucher  unterhält.  — 
nituistis,  weil  ein  kümmerliches 
Leben  sich    in  sordes   äufsert.  — 


cola  ist  der  peregrinus  an  dem  Orte 
wo  er  sich  aufhält,  uöi  colendi  caussa 
deversatur  Dig.  L 1, 27 :  warum  Ofel- 
lus  den  neuen  Besitzer  Umbrenus 
nicht  als  rechtlichen  Eigentümer, 
sondern  als  blofsen  'Bewohner'  des 
Grund  und  Bodens  bezeichnet,  be- 
gründet das  folgende  nam . . .,  wo- 
mit die  ähnliche  Ausführung  epp. 
II  2,  158  fg.  zu  vergleichen  ist: 
magnus  animtis  .  .  nihil  horum 
quae  circa  sunt  suum  iudicat,  sed 
ut  commodatis  utitur  peregrinus 
et  properans  Sen.  epp.  120, 18,  und 
aus  einer  ganz  ähnlichen  lucilischen 
Ausführung  sind  die  Verse  cetera 
contemnit  et  in  usura  omnia  ponit 
7i6n  magna:  proprium  vero  nil 
neminem  habere  (XVII  477  L.)  er- 
halten. Der  Gedanke  geht  wohl 
auf  Bion  zurück:  xa  ;^^f7iiaTa  rols 
nXovffioie  rj  Tvxn  ov  oeScoqrjicsv 
dXla  SsSdvsMsv  Stob.  flor.  105,  56. 
129.  statuit  ISgvaaro,  mit  dem 
Nebenbegriff  der  Beständigkeit.  — 
nequities  liederliche  Wirtschaft : 
vafri  iuris,  weil  das  ius  anceps 
(II  5,  34)  einen  vafer  verlangt.  — 
postremum  ist  nicht  Neutrum  son- 
dern Maskulinum:  ^wenn  es  mit  dir 
zu  Ende  und  dein  letztes  Stündchen 
gekommen  ist*.  —  Der  folgenden 
abschliefsenden  Betrachtung  scheint 
ein  griechisches  Epigramm  zuGrunde 
zu   liegen,   welches   auch   Lukian 
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nuoc  mihi,  nunc  alii.     quocirca  Tivite  fortes  185 

fortiaque  adversis  opponite  pectora  rebus/ 

Tariiert  hat:  denn  von  diesem  scheint  ovSavoe,  aXXa  7^;^€  herzarühren. 

AP  IX  74  Idy^oi  It^xatfisviSov  ya*  —  7iulli  ist  von  erit  abhängig ;  er 

vofiijv  TtoTs,  vvv  8e  Msvinnovy  xai  Mrird  Niemandem  zu  eigen  gehören. 

nahvii  exigav ßriao/iat  sU  iTSQov.  —    fortes:    115,    Epiknrs   aipoßo^ 

Hoi  yao  knalvos  ix^iv  (li  n<n  t^szo,  n^oe  rrjv  rvxrjv  s.  zo  70. 
xcd  naMv  ovTO£  oiarai  *  eifd  S^oXcae 


ni. 

In  Horaz  Sermonendichtung  war  eine  Pause  eiogelreleo :  Mae- 
cenas  halte  ihm  ein  Landgütchen  in  den  Sabioerbergeu  überwiesen, 
und  die  Freude  an  dem  neuen  Besitz  sowie  die  Notwendigkeit  auf 
demselben  allerhand  bauliche  Einrichtungen  (308)  zu  treffen  nahmen 
seine  Gedanken  vollauf  in  Anspruch;  teils  trug  er  sich  daneben 
bereits  mit  dem  Plan  seine  zerstreuten  iambischen  Poesien  im  Stil 
des  Archilochus  zu  einem  selbständigen  Buche  erweitert  zu  ver- 
öfi*enthchen:  endlich  mochte  er  wohl  auch,  vielleicht  nach  Lucilius 
Vorbild,  das  Bedürfnis  fühlen  einmal  einen  satirischen  Stoff*  in  grö- 
fserem  Mafsslab  und  Umfang  zu  behandeln.  Als  Thema  für  eine  solche 
umränglichere  Komposition  lockte  ihn  das  stoische  Paradoxon,  dafs 
alle  Menschen  aufser  den  Weisen  Thoren  seien  und  dafs  jede  Thor- 
heit  einfach  als  Verrücktheil  beurteUl  werden  müsse,  Sri  Jtäg  a<pQ(ov 
fiaiverac.  Es  reizte  ihn  diesen  Satz  in  seiner  ganzen  Einseitigkeit 
in  Form  einer  Predigt  über  denselben  zu  behandeln,  welche  er  einem 
der  zahlreichen  dilettierenden  Verfechter  der  stoischen  Lehre  in  Rom 
(Fabius  I  1,  14;  2,  134.  Grispinus  1  1,  120  u.  ö.)  in  den  Mund 
legt,  dem  uns  fast  völlig  unbekannten  Steriinius,  noch  epp.  I  12,  20 
Empedocles  an  SCertinium  deliret  acumen  genannt,  wo  die  un- 
zuverlässigen pseudakronischen  Schoben  anmerken  Stertinius  philo» 
sophus  CCXX  libros  SCoicorum  latine  scripsü.  Aber  nicht  in 
eigener  Person  wird  uns  Stertinius  vorgefahrt,  sondern  im  Spiegel 
des  jüngsten  Adepten  seiner  Weisheit,  des  durch  Unglück  im  Kunst- 
handel (21)  und  verfehlte  Spekulationen  in  Grundstücken  (24)  ban- 
kerott gewordenen  Damasippus,  sicherlich  desselben  von  welchem 
Cicero  im  Jahre  709  einen  horlus  kaufen  wollte  (ad  Attic.  XII  29; 
33),  und  den  er  ad  fam.  Vll  23  in  einem  Brief  an  Fadius  Gallus 
als  Reflektanten  auf  Statuen  des  Bildhauers  Avianius,  der  mit  Giceros 
Agenten  konkurriere,  nennt.     Wenn  der  in  diesem  Brief  erwähnte 
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lunius  quem  puto  HM  notum  esse,  Aviani  familiärem  mit  ihm  iden- 
tisch ist,  so  hätten  die  Scholien  recht,  welche  ~  nicht  Porphyrio 
—  ihn  Junius  Damasippus  nennen.  Ihn  hatte  Stertinius  einstmals 
von  einem  verzweifelten  Schritte  zurückgehalten  und  zu  seinem  be- 
geistertsten Jünger  geworben:  so  eignet  er  sich  trefflich  dazu  des 
Meisters  Worte  zn  verkünden. 

Zeit  und  Schauplatz  des  Sermo  exponiert  kurz  der  Eingang: 
vor  dem  Treiben  der  Satumalien  (5)  hat  H.  mitten  im  Winter  sich  mit 
seinen  Büchern  auf  das  Land  (10)  geflüchtet  und  sitzt  unablässig 
feilend  und  sinnend  über  seinen  Jamben  (4.  13):  da  platzt  Damasipp 
mit  langem  Philosophen  hart  und  mit  einer  Flut  von  Vorhaltungen 
über  des  Dichters  Trägheit  und  Unproduktivität  zur  Thüre  herein 
(1 — 16).  Veranlafst  sein  eigenes  Mifsgeschick  zu  erzählen  (16 — 26) 
und  ob  seiner  an  Tollheit  grenzenden  Zudringlichkeit  zurechtge- 
wiesen (26 — 31),  vergilt  er  den  Vorwurf  mit  dem  von  Stertinius 
gelernten  Satz  insanis  et  tu  stuUique  prope  omnes  (31.  32).  Wie 
und  wo  er  dies  von  Stertinius  aufgeschnappt  und  wie  ihm  dieser 
mit  dem  Hinweis  auf  diesen  Satz  das  Leben  gerettet  (33 — 41), 
bildet  den  Übergang  zu  der  ausführlichen  Wiedergabe  des  von  Ster- 
tinius gehörten  Vortrags.  Derselbe  wendet  sich  zunächst  speziell 
an  Damasippus  und  knüpft  an  dessen  persönliches  Geschick  an  (41 
— 76),  um  dann  überzuleiten  (77 — 81)  in  eine  allgemeine  Diatribe, 
welche  nachweist,  dafs  sowohl  der  avarus  (82 — 160)  wie  der 
if  r?  amhüiosus  (161 — 224)  und  der  lucßuriosus  (225 — 246),  der  Ver- 

f:-  lieble  (247  —  280)  sogut  wie  der  Abergläubische  (281 — 295)  ein- 

^    !  fach  verrückt  seien.    Auf  die  Schlufsworle  Damasipps  hin,  dafs  wer 

somit  ihn  noch  ferner  der  insania  bezichtige,  denselben  Vorwurf 
zu  gewärtigen  habe  (296 — 300),  fordert  Horaz  ihn  auf  nunmehr 
doch  ihm  selbst  seine  eigene  Tollheit  nachzuweisen  (301 — 325), 
um  ihm  sodann  mit  raschem  Schlüsse  die  Thüre  zu  weisen  (326). 
Der  Gegenstand  der  Satire  ist  ein  zweifacher:  emmai  das  Ge- 
mälde der  mannigfaltigen  menschlichen  Narrheiten,  nicht  minder  aber 
die  verzerrte  Art  in  welcher  die  Kapuziner  der  Stoa  über  diese  Narr- 
heit sich  zu  ereifern  liebten.  Dafs  diese  Geteiitheit  des  satirischen 
Interesses  in  die  Dichtung,  trotz  der  Durchsichtigkeit  ihres  Aufbaus, 
ein  Element  der  Unklarheit  bringt,  ist  zuzugeben:  nicht  immer  läfst 
sich  scharf  scheiden  wo  uns  des  Satirikers  Herzensmeinung  ent- 
gegentritt, wie  in  den  eingelegten  kleinen  Lebensbüdern  z.  B.  des 
pauper  Opimius  (142 — 157),  des  biedern  Oppidius  (168 — 186). 
des  nepos  Nomentanus  (226 — 238),  oder  wo  lediglich  die  Manier  der 
stoischen  Kapuzinaden  travestiert  wird,  wie  in  den  dialogisierenden 
Rekapitulationen  am  Schlufs  einzelner  Abschnitte  oder  in  den  Exem- 
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plifikationen  auf  Figuren  des  griechischen  Mythus.  Die  Eintönigkeit, 
welche  sich  aus  dem  eelerum  censeo  jedes  einzeioen  Abschnittes  ^der 
Mensch  ist  verrückt'  ergeben  mufs,  hat  H.  mit  allen  möglichen  stilisti- 
schen Künsten  im  Wechsel  des  Vortrags  zu  bekämpfen  gesucht:  gut 
macht  Teuffei  auf  die  ungemeine  Abwechslung  in  den  Ausdrücken 
für  UoU'  insanus  aufmerksam:  'furere  41,  furiosus  207.  222.  307, 
desipere  47.  211,  excors  67,  delirus  107.  293,  amens  107, 
amenlia  versalus  249,  demens  133.  135,  eerritm  278,  eonmotus 
209,  canmotae  mentis  278,  mentem  concussus  295,  male  tutae 
menlis  137,  putidi  cerebri  75,  ferner  in  Frageform  qui  sanus  241. 
275.  vgl.  284  fg.  322,  integer  menlis  65,  inleger  animi  220,  in- 
columi  eapite  132,  reclum  animi  servare  201,  animo  slare  213, 
penes  se  esse  27  3,  endlich  die  Wendungen  82.  2 1 7  fg.  223. 246. 287  \ 
Für  die  Abfassungszeit  giebt  v.  185  die  Erwähnung  der  Ädilität 
Agrippas  im  Jahre  721  den  lerminus  posl  quem.  Aus  der  Fiktion, 
welche  den  Hergang  in  die  Zeit  der  Saturnalien  verlegt,  ist  natürlich 
für  die  Zeit  der  Abfassung  Nichts  zu  folgern:  sie  soll  blos  ähnlich 
wie  II  7,  4  das  Gebahren  des  Damasippus  mit  der  überlas  Deeem- 
bris  erklären,  und  darum  kann  die  Satire  ebenso  gut  Ende  721  wie 
722  verfafst  sein:  Genaueres  liefse  sich  nur  in  dem  Falle  erschliefsen, 
dafs  wir  bestimmt  wüfslen,  in  welchem  Jahre  H.  von  Maecenas 
sein  praedium  in  Sabinis  erhalten  hat,  denn  auf  ganz  frischen  Be- 
sitz scheint  v.  305  hinzuweisen.  Aber  auch  darüber  läfst  sich  Nichts 
mit  Sicherheit  ausmachen. 


*^Si  raro  scribis,  ut  tote  non  quater  anno 
membraDam  poscas,  scriptorum  quaeque  retexens, 


l.  si  ,  ,  .  scribis:  so  die  bessere 
Überlieferung,  aus  welcher  die 
schlechtere  sie  ,  ,  ,  scribis  durch 
eine  alte  Interpolation,  welche  für 
den  Anschlufs  von  ut  .  ,  .  poscas 
nach  einem  äufseren  Halt  suchte, 
entstanden  ist.  Doch  vgl.  dives  ut 
metiretur  nummos  I  1,  96;  7,  13 
II  7,  10.  Nachsatz  ist  quid  fiet  'was 
soll  daraus  noch  werden?'  Stunde 
quid  fiet  selbständig,  so  mufsten 
wir  wohl  ein  quid  te  fiet  erwarten. 
Die  Verlängerung  der  Endsilben  von 
scribis  in  der  Pentherairaeres,  wel- 
che schon  alte  Korrektoren  durch 
scribes  beseitigen  wollten,  ist  nicht 
anders  zu  beurteilen,  wie  in  con- 
fidens   tumidus  I  7,  7.  —  raro  *in 


Zwischenräumen'  bedarf  keiner  wei- 
teren Steigerung. 

2.  membranam  das  Pergament- 
konzept, während  für  die  endgiltige 
Reinschrift  und  die  Publikation  die 
Charta  (I  5,  104.  epp.  II  1,  270) 
diente.  —  retexere  das  Gewebe  der 
Dichtung  wieder  auflösen,  also 
'streichen',  wie  refigere  'losheften' 
od.  I  28, 11,  religare  'losbinden'  od. 
I  32,  7,  resignare  'entsiegeln'  epp. 
I  7,  9.  Die  hierin  liegende  Vorstel- 
lung ist  eigentlich  dem  poscas  ko- 
ordiniert, ist  aber  infolge  der  kon- 
sekutiven Verknüpfung  mit  raro 
scribis^  zu  welcher  ein  ut  retexas 
nicht  passen  würde ,  hypotaktisch 
durch  das  Participium  angeschlossen. 
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iratus  tibi  quod  vioi  somnique  benignus 

nil  dignum  sermone  canas,  quid  fiel?  at  ipsis 

Saturnalibus  huc  fugisti  sobrius.     ergo 

die  aliquid  dignum  promissis.     incipe.     nil  est. 

culpantur  frustra  ealami  inmeritusque  laborat 

iratis  natu^  paries  dis  atque  poetis. 

atqui  vollus  erat  muUa  et  praeclara  minantis 

si  vacuum  tepido  cepisset  villula  tecto. 

quorsum  pertinuit  stipare  Platona  Menandro? 


10 


tj 


3.  benignus  'freigebig'  mit  dem 
Genetiv  wie  od.  1 17, 16.   Als  Em- 

S fanger  ist  der  eigene  Genius  ge- 
acht:  AP.  210.  —  dignum  ser- 
mone bildet  ä^tov  Xoyov  nach; 
Anspielung  auf  Sermonendichtung 
schliefst  canas  aus.  —  at  'doch 
halt!  du  hast  dich  ja  losgerissen 
und  schienst  wirklich  Ernst  machen 
zu  wollen*.  —  ipsis  Satumalibus: 
das  Saturnsfest,  der  altrömische 
Karneval,  ursprünglich  auf  den 
19.  Dezember  beschränkt,  war  schon 
im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
auf  sieben  Tage  (septem  Saturnalia 
schon  in  den  Atellanen  des  Novius 
104  R.)  erstreckt,  in  denen  man  in 
Saus  und  Braus  lebte,  wovor  H. 
sobrius  auf  sein  Gätchen  geflüchtet 
ist,  um  ungestört  arbeiten  zu  können. 
6.  die:  wie  in  age  die  latinum, 
barbite ,  Carmen  od.  132,3  oder 
dicere  Carmen  CS.  8.  Das  camnen 
von  welchem  H.  dem  Besucher  eine 
Probe  geben  soll,  sind  die  incepti, 
olim  promissum  Carmen,  iambi 
ep.  14,  7.  —  dignum  promissis: 
entsprechend  den  Erwartungen,  wel- 
che ein  Schriftsteller  erregt,  wie 
epp.  II  1 ,  52  AP.  138.  —  incipe 
mit  Vorlesen.  —  nil  est,  nach  einer 
Pause,  da  es  eben  noch  immer  mit 
den  verheifsenen  Früchten  seiner 
Mufse  'Nichts  ist*.  —  frustra:  ver- 
geblich schiebt  er  die  Schuld  auf 
die  Rohrfeder  {tunc  querimur  cras- 
sus  calamo  quod  pendeat  umor, 
nigra  quod  infusa  vanescat  sepia 
lympha,  dilutas  querimur  geminet 
quod  fistula  guttas  Pers.  3, 12)  oder 
auf  die  Enge  des  Zimmers,  in  des- 


sen Wänden  er  sich  beklommen 
fühle,  und  die  er  daher  zu  allen 
Teufeln  wünscht.  Denn  da  es  Win- 
ter ist  kann  er  sich  nicht  meditie- 
rend im  Freien  ergehen:  od.  122, 10. 
—  iratis  dis  oder  inimicis  deis 
natum  esse  sprichwörtlich,  vgl. 
lymphis  iratis  I  5,  97 ;  hier  scherz- 
haft erweitert  durch  atque  poetis: 
auch  der  Poeten  Fluch  ruht  auf  der 
paries, 

9.  voUus  erat:  als  du  von  Rom 
abreistest.  —  minantis,  wiederholt 
in  multa  et  pulcra  mina7item  epp. 
18,3,  höhnt  über  das  Vorhaben 
durch  die  neuen  Dichtungen  die 
Welt  zu  verblüffen.  —  si  'wenn 
nur  erst',  für  si  modo.  —  vacuum: 
entronnen  den  sinnverwirrenden  Zer- 
streuungen des  Karnevals.  —  tepido : 
denn  im  Winter  läfst  sich  in  den 
Räumen  des  traulichen  Gutshofes, 
villula,  eine  behaglichere  Wärme 
erzielen,  als  in  der  Stadtwohnung: 
Xeifiaaai  Si  nvqi  atpd'ov^  xal  d'SQ- 
/iois  XovxQoXs  Ttov  nXeicav  svfiaQSia 
rj  iv  x^Q^'i   Xenoph.  Oecon.  5,  9. 

11.  quorsum  pertinuit  'worauf 
zielte  es  denn  ab?'  wie  II  2,  35. 
Die  Antwort  ist  aus  v.  13  zu  ent- 
nehmen. —  Es  sind  die  Klassiker 
des  Jambus,  welche  sich  H.  mit- 
genommen hat,  Archilochus  und 
die  Dichter  der  attischen  Komödie : 
Eupolis  (I  4, 1),  Plato  der  Archeget 
der  mittleren  Komödie,  der  Leib- 
dichter des  Orbilius,  der  des  Piaton 
Ils^iaXy^e  nachgebildet  hatte,  und 
Menander  der  Repräsentant  der  Wa. 
So  erhalten  wir  zugleich  einen  Ein- 
blick in  der  Art  wie  H.  an  der  Hand 
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Eupolin,  Archilochum,  cömites  educere  tantos? 
invidiam  placare  paras  virtute  relicta? 
contemoere,  miser.     vitaada  est  inproba  Siren 
desidia,  aut  quidquid  vita  meliore  parasti 
poDendum  aequo  animo.'     di  te,  Damasippe,  deaeque 
Terum  ob  consilium  doneot  tonsore.    sed  unde 
tarn  bene  me  nosti?  ^postquam  omnis  res  mea  lanum 
ad  medium  fracta  est,  alicna  negotia  curo, 
excussus  propriis.  olim  nam  quaerere  amabam 


15 


20 


fleifsigster  Lektüre  griechischer  Vor- 
bilder an  seinen  Dichtungen  besserte 
und  feilte.  —  Das  Bild  der  zusam- 
mengepackten Schriften ,  welches 
sUpare  zu  Grunde  liegt,  verfliefst  im 
Folgenden  zu  dem  der  begleitenden 
Schriftsteller,  wie  dem  vornehmen 
Römer  wenn  er  die  Stadt  verläfst 
ducendus  et  unut  et  comes  alter  uti 
ne  solus  rusve  peregreve  exiret  I  6, 
tOl :  die  stipati  libri  werden  gleich- 
sam zu  sUpatores,  —  tantos  =32  tot, 
wie  in  famae  pignora  tanta  meae 
Prop.  IV  11, 12,  da  die  Dichter  gern 
für  die  farblosen  Zahlworte  die 
sinnlicheren  Gröfsenbestimmungen 
eintreten  lassen:  breves  annos  od. 
IV  13,  22  parva  compita  Prop.  IV 
1,  23.  Die  Vorstellung  der  Menge 
dieser  Schriften  —  man  denke  an 
die  zahlreichen  Lustspiele  Menanders 
(108)  und  Piatons  (28)  —  wird  noch 
durch  das  Asyndeton  verstärkt. 

13.  Meinst  du  dadurch,  dafs  du 
virtuiem  relinquis,  es  aufgiebst 
dein  Können  als  satirischer  Dichter 
zu  bethätigen  (virtus  ist  das  worin 
Jemand  seine  Mannheit  erweisen 
und  seine  Fähigkeit  bethätigen  kann, 
also  für  den  Poeten  die  Dichtung) 
die  Mifsgunst,  welche  dir  deine  Sa- 
tiren zugezogen  zu  entwaffnen?  — 
Siren  desidia,  weil  Müssiggang  am 
lockendsten  den  Menschen  zu  be- 
stricken und  in  das  Verderben  zu 
stürzen  weifs.  —  vita  meliore ,  in 
angestrengter  Thätigkeit.  quidquid 
parasti:  Ruhm,  Beifall  der  Guten 
u.  dgl.  aequo  animo,  ohne  über  sol- 
chen Verlust  Schmerz  zu  empfinden. 


16.  Jetzt  endlich  kann  H.  zu  Worte 
kommen:  di  te  deaeque,  die  feier- 
liche Formel  wie  in  at  vobis  mala 
multa  di  deaeque  dent  Gatull  28, 14 
oder  von  gutem  YTunsch  di  te  deae- 
que ament  Plaut.  Pseud.  271.  Und 
das  Beste  was  ihm  H.  hier  zum 
Lohne  anwünschen  kann  ist  ein 
Barbier,  der  ihn  von  seinem  ver- 
wahrlosten Barte  befreie:  dafs  die- 
ser das  Symbol  seiner  Wiederge- 
burt als  Philosoph  sei  erföhrt  er 
ja  erst  v.  33.  —  ad  lanum  medium 
heifst  eine  Gegend  am  Forum,  wo 
wahrscheinlich  neben  oder  in  einem 
Durchgang,  lanus  (vgl.  ianua)  die 
Banquiers  ihre  Gomptoire  hatten: 
de  quaerenda,  de  collocanda  pe- 
cunia,  vellem  etiam  de  utenda, 
commodius  a  quibusdam  optumis 
viris  ad  lanum  medium  sedentibus 
disputatur  Cic.  de  off.  II  25,  90.  — 
Beire«  fracta  und  excussus  schwebt 
das  Bild  des  Schiffbruches  (naufra- 
gium  patrimonii  Cic.  Phil.  Xll  8, 19), 
oder  vielleicht  auch  dasjenige  des 
Sturzes  mit  dem  Wagen  bei  dem 
Rennen  um  Reichtum  (1 1, 114)  vor. 
—  alienanegoUa  curare^  raklör^ia 
TtoXvTtQavpovsiv  ist  das  Kennzei- 
chen solcher  auf  der  schmalen, 
schon  damals  verfliefsenden  Grenze 
zwischen  Stoa  und  Kynismus  sich 
bewegenden  Moralprediger  und  wird 
z.  B.  von  EpiktetIII22,  97  nach 
dem  Vorgang  des  platonischen  So- 
krates  Apol.  p.  29  als  Pflicht  und 
Recht  des  Philosophen  in  Anspruch 
genommen. 

20.  quaerere,    welcher  Art   das 
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quo  vafer  ille  pedes  lavisset  Sisyphus  aere, 
quid  sculptum  infabre,  quid  fusum  durius  esset; 
callidus  huic  signo  ponebam  milia  centuoi: 
hortos  egregiasque  domus  mercarier  unus 
cum  lucro  noram;  unde  frequentia  Mercuriale 
inposuere  mihi  cognomen  compita/     novi, 
et  miror  morbi  purgatum  te  illius.    atqui 


25 


Waschbecken  gewesen,  nach  wel- 
chem Sisyphos  im  aeschyleischen 
Satyrdrama  verlangt  xal  vlnxQa  Brj 
Xiffl  &80qf6Q(Ov  noSmv  tpeQew  Xbov- 
roßdßiafv  nov  atcd^  xaiaei^XaTOi', 
fr.  225  N.  nicht  als  philologischer 
Antiquar,  wie  Asldepiades  Unter- 
suchungen anstellte  über  die  Form 
des  Nestorbechers,  sondern  als 
praktischer  Kunsthändler,  der  die 
Kriterien  der  Echtheit  festzustellen 
sucht;  fiber  die  Antiquitätenmanie 
der  Zeit  s.  zu  I  3,  91.  —  vafer: 
c  xa^$i<XToe  yivsT*  dv$Qc5v  II.  Z 
153.  —  sculptum  in  Marmor,  fu- 
sum in  Bronze:  an  der  Marmor- 
Skulptur  schätzt  man  die  künstliche 
Technik,  am  Erzgufs  die  Weichheit 
der  Formen:  das  KunstTerständnis 
zeigt  sich  aber  im  Herausfinden  der 
Fehler.  —  huic  signo:  das  Demon- 
strativum  steht  um  mit  dem  so 
herausgegriffenen  Gegenstand  zu 
exemplifizieren,'beispielsweise',wie 
30.  iß2.l9,bl,— callidus^  und  daher 
cum  lucro;  ponebam  'legte  dafür 
an*  wie  ep.  2, 70.  sat.  1 2, 13.  miUa 
centum  mit  derselben  Auslassung 
von  nummum  (epp.  II  2,  5)  wie  II 
4,  76.  —  egregias  'auserlesen' ; 
unus  als  ob  er  der  'Einzige'  sei, 
der  davon  Etwas  verstehe  —  und 
dabei  doch  dieses  Mifsgeschick!  vgl. 
II  6,  57. 

25.  Vorteilhafte  Gelegenheits- 
käufe von  verkannten  Kunstwerken 
und  'Altertümern'  lassen  sich  am 
besten  in  den  Versteigerungen  ge- 
ringen Hausrats  machen,  welche 
unter  freiem  Himmel,  an  einer  Stra- 
fsenecke,  compitum  (at  hoc  etiam 
nequissimi  homines  consumptis  pa- 
trimoniis   faciunty    ut    in    atriis 
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auctionaHis  poUus  quam  in  tri- 
viis  aut  in  compitis  auctionentur 
Gic.  de  lege  agr.  I  3,  7)  abgehalten 
wurden:  man  denke  nur  an  den 
Antiquitätenhandel  ehemals  auf 
Piazza  Montanara.  Dort  ist  Dama- 
sippus  ständiger  Kunde  gewesen 
und  hat  durch  seine  glücklichen 
Griffe  oft  den  Neid  seiner  Kon- 
kurrenten erregt.  —  MercuriaKs 
'Glückskind'  wie  od.  H  17,  29.  Die 
adjektivische  Flexion  dieses  auf  In- 
schriften häufigen  Gognomens,  wie 
in  quia  Tarquinio  nomine  esset, 
wovon  Gellius  XY  29  handelt;  vgl. 
Stertinium  acumen  epp.  I  12,  20. 
Sulpiciis  horreis  od.  IV  12,  18. 

27.  morhi  purgatum  nach  der 
Analogie  von  purus  mit  dem  Gen. : 
scelerisque  purus  od.  I  22, 1.  Wie 
jeder  Affekt  (nad'oSy  perturbatio 
animorum  Gic.  de  fin.  lU  10,  35) 
eine  Störung  der  geistigen  Gesund- 
heit, so  wird  der  zur  Leidenschaft 
erstarkte  Trieb  eine  förmliche  Krank- 
heit der  Seele,  und  es  war  eine  ganz 
besondere  Liebhaberei  der  Stoiker, 
besonders  Ghrysipps,  morbis  cor- 
porum  comparare  morborumanimi 
similitudinem  Tusc.  IV  10,  23.  — 
atqui  ist  hier  nur  ein  durch  das 
beteuernde  qui  verstärktes  at,  'aber 
meine  Verwunderung  hierüber  ist 
wahrhaftig  nicht  angebracht,  son- 
dern vielmehr  darüber  dafs  du,  nach- 
dem deine  eigenen  negotia  in  die 
Brüche  gegangen,  dich  wunderbarer 
Weise  berufen  fühlst  aliena  negotia 
curare^,  Dafs  an  die  Stelle  einer  Lei- 
denschaft eine  neue  getreten  ist  ja 
ganz  gewöhnlich  (utsolet),  und  pflegt 
moralisierenden  Philosophen  so  zu 
gehen :  das  folgende  Bild  ist  H.  aus 
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emovit  veterem  mire  novus,  ut  solet  in  cor 

traiecto  lateris  miseri  capitisve  dolore, 

ut  lethargicus  hie  cum  fit  pugil  et  medicum  urguet.  90 

dum  ne  quid  simile  huic,  esto  ut  übet,    'o  bone,  ne  te 

frustrere:  insanis  et  tu  stultique  prope  omnes, 

siquid  Stertinius  veri  crepat,  unde  ego  mira 

descripsi  docilis  praecepta  haec,  tempore  quo  me 

solatus  iussit  sapientem  pascere  barbam  85 

atque  a  Fabricio  non  tristem  ponte  reverti. 

nam,  male  re  gesta,  cum  vollem  mittere  operto 


der  Polemik  der  Skeptiker  gegen  die 
dogmatischen   Ptiilosophen    haften 
geblieben,  wenn  sie  ausführten  vo- 
cov  avrl  vocov  noteiv  %6v  rov  (pf 
Xocotpov  Xoyor,   inalitBQ  tov  ini 
nXovxov  fi  $6Sav  ^  vyiaiav  (os  aya- 
&6r  OQftcüvra  anoüxQemafv  eis  ib 
fiirj  tavta  S&(6x8iv  aXXa  ro  xalov, 
ai  rvxo&y  xal  irjv  aoax^v,  ovx  iXav' 
S's^Xr^e  d&€i£aa}e  aXX*  hw*  M^av 
fisrari&Tjai  8üo£iv.  djs  ovv  6  iaTQOS 
ava&^cüv  fiep  nXavgixiv  noicäv  8i 
7t8^&7tvev/ioviav ,    rj    avaffxBvat^ofv 
fASV    ^^evirtv  avTsiffaytav   8i  Xrj- 
&a^ov  ovx   dnaXXaTt8&  rov  xiv- 
Bwov  aXX*  ivaXXarrei,  ovrofS  xai 
o  ^iXoffoyoe  ere^av  ra^axTjv  av&* 
sre^ae  sifffjyovfiavos  ov  ßorj&ai  tf 
laQatxo/iivcp   Sext.  adv.  math.  XI 
135.   An  dem  mit  beifsendem  Spott 
gesagten  mire  ist  nicht  im  Gering- 
sten  zu  rubren;  aber  freilich  pafst 
dies  Alles  nur  im  Munde  des  Horaz, 
nicht  als  Antwort  des  Damasippus, 
welchem  Viele  v.  27—30  zuteilen. 
—  miseri,  als  'leidender'  Teil.  — 
hie  'zum  Beispiel':  23.  —  simile 
huic  sc.  lethargico ,  zu   erganzen 
Ist   faeias:   also   'falls   nur   deine 
Sucht   nicht  zur  Tobsucht  wird'. 
Das  greift  Damasippus  auf:  *dein 
Hohn  über  mich  ist  ganz  unange- 
bracht, denn  umgekehrt  vielmehr 
tu  insanis^,  o  bone  mya&e,  im  Tone 
des  überlegenen,  den  anderen  be- 
mitleidenden Geistes. 

32.  D.  wendet  den  neugelernten 
Satz  Ttäe  atpQOiv  fialverai,  das  be- 
kannte   stoische    Paradoxon    (Gic. 


parad.  IV)  sofort  auf  H.  an.  Die  Ein- 
schränkung durch  prope  ist  ein 
unwillkürlicher  Bückfall  in  den  ge- 
sunden Menschenverstand,  ebenso 
wie  in  quis  paria  esse  fere  pla- 
cuit  peccata  I  3,  96.  —  siquid, 
*sowahr  St.  Becht  hat' :  mit  dieser 
Beteuerung  kontrastiert  die  unfrei- 
willige Charakteristik  dieses  Gere- 
des, welche  in  crepat  liegt:  s.  zu 
od.  I  18,  5.  —  unde  «»  a  quo  ist 
enge  mit  dociUs  »■  doetus,  wie  od. 
IIlll,  1;  IV  6,  43,  zu  verbinden. 

—  mira  ■d'avfiaata :  sie  haben  ihm 
so  imponiert,  dafs  er  sie  sich  zu 
Hause  niedergeschrieben  und  me- 
moriert hat,  und  jetzt  die  Bolle 
triumphierend  hervorholt:  haec.  — 
tempore  quo,  nicht 'zu  der  Zeit', 
sondern  'seit  dem  Augenblick',  wie 
Gatull  68,  15  tempore  quo  primum 
vestis  mihi  tradita  pura  est  multa 
satis  lusi,  —  sapientem  barbam, 
wiederum  mit  unfreiwilliger  Ironie, 
als  ob  die  Weisheit  im  Barte  säfse. 

—  pascere  ist  dem  griechischen 
TQi(pBiv  xo^i'^V*^  H.  ^142  (danach 
sacrum  tibi  pascere  crinem  Verg. 
Aen.  VH  391)  xofirjr  Herod.  I  82 
ytwyofva  AP.  XI 154  nachgebildet. 

36.  Fabricius  pons,  die  steinerne 
von  der  Stadt  nach  der  Insel  füh- 
rende, im  Jahre  692  (Dio XXXVII 45) 
laut  der  noch  erhaltenen  Inschrift 
von  L.  Fabricius  als  curator  viarum 
erbaute  Tiberbrücke,  jetzt  ponle 
de*  quattro  capi,  —  non  tristem 
nicht  in  finsterer  Verzweiflung,  wie 
er  gekommen.  —  male  re  gesta  = 
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me  capite  in  flumen,  dexter  stetit  et     cave  faxis 

te  quicquam  indigaum:  pudor'  inquit  ^^te  malus  angit, 

insanos  qui  inter  vereare  insanus  haberi.  40 

primum  nam  ioquiram  quid  sit  furere:  hoc  si  erit  in  te 

solo,  nil  verbi,  pereas  quin  fortiter,  addam. 

quem  mala  stultitia  et  quemcumque  inscitia  veri 

caecum  agit,  insanum  Cbrysippi  porticus  et  grex 

autumat.     baec  populos,  baec  magnos  formula  reges,  4» 

excepto  sapiente,  tenet.     nunc  accipe  quare 
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postquam  res  mea  fracta  est  18; 
vgl.  74.  —  operlo  capite:  mit  ver- 
hülltem Haupte  geht  man  in  den 
Tod:   multi  ex  plebe  spe  amissa., 
potius  quam  ut  cruciarentur  tra- 
hendo  animam  capitibus  obvolutis 
se  in  Tiberim  praecipitarunt  Liv. 
IV 12.  —  dexter'zuT  rechten  Seite' : 
wie  vom  Himmel  gefallen  stand  er 
plötzlich    als    rettender   Engel   zu 
seiner  Rechten.  —  te  indignum  wie 
cpp.  I  16,   75    quid  me  perferre 
patique  indignum  coges,  weil  er 
solches  Geschick  nicht  verdient  hat 
38.  pudor  malus,  falsche  Scham, 
wie  epp.  I  16,  24,  fibersetzt  den 
stoischen  Begriff  der  Svamnia  (oi 
^afixol  xai  tc^  ^^fiaT&  ro  aiffxf- 
vaad'ai,  Hai  Svaafjtslffd'ai  rov  ai- 
BaXad'ai  Siiarrjcav  Plut.  n.  Svaeo- 
nias  2)  oder  wörtlich  aiScae  xaxri : 
aiScüSTe'  Statral  8^  eiaiv  1}  /uivov 
xaxi],  »7  8*  axd'os  oXxcdv  Eurip.  Hipp. 
385.  —  insanum  haberi:  Stertinius 
weifs,  dafs  Damasippus  aus  Scham 
über  den  Vorwurf  der  Verrücktheit, 
insania,  den  er  jetzt  als  Bankerot- 
tierer  zu  hören  bekommt(48. 52. 298), 
sich  das  Leben  nehmen  will:   wie 
verkehrt,  da  ja  alle  Menschen  ver- 
rückt sind,  und  es  doch  sonst  gilt, 
dafs  man  mit  den  Wölfen  heulen 
müsse.  Das  demonstriert  er  ihm  jetzt 
auf  dem  Heimweg  vor,  und  hebt 
gründlich,  da  omnis  quae  raiione 
suscipitur  de  aliqua   re  institutio 
debet  a  definitione  proficisci,   ut 
intellegatur  quid  sit  id  de  quo  dis- 
putetur  Cic.  de  off.  I  2,  7,  mit  einer 
Definition   von  fiaivsa&ai  an,   um 


danach  zu  erweisen,  dafs  alle  Men- 
schen verrückt  seien.  —  nil  verbi 
addam,  um  dich  von  deinem  Vor- 
haben abspenstig  zu  machen ;  dem- 
gemäfs  folgt  quin  wie  nach  Verben 
des  Hinderns:   nullum  ultra  ver- 
bum  aut  operam  insumebatinanem 
quin  .  . .  amares  AP.  443.  —  Zur 
folgenden  Definition  vgl.  Ghrysipps 
Bestimmung  ^ri  Si  Xsyovtri  navra 
(pavXov  fiaivatrd'aif  ayvoiav  B%ovxa 
avrov  xai  rcäv  xad'    avrov,  ona^ 
iati  fiavia  Stob.  ecl.   phys.  U  7, 
5^,  13.  —  Zu  quem  ist  aus  dem 
Folgenden  cumque  hinzuzudenken. 
—  stultitia  a^Qoavvrj ;  inscitia  veri, 
wie II 1,  81,  äyvota;  erst  die  Summe 
dieser   beiden  Defekte  ergiebt  die 
insania,  daher   ist  et  notwendig, 
wie  in  quidquid  mihi,  quidquid  et 
horum  cuique  domist  231.  —  Chry- 
sippi  porticus  die  aroä  noixiXrj  in 
Athen,   in    welcher  Zeno    gelehrt 
hatte   und  deren  Namen  dann  an 
seiner  Schule,    deren  eigentlicher 
wissenschaftlicher  Begründer   spa- 
ter Chrysipp    war  (et  firi  yäo  ^v 
Xovff&TiTtos  ovx  av  rjv  ffrod  Diog. 
VII 183)  haften  hiieh.  —  grex  'die 
Schule'  die   Schar   der  Anhänger, 
welche  dem  Meister  blindlings  folgt: 
epp.  I  4,  16  Epicuri  de  grege,  — 
autuviat,  altes  in  der  gewählten 
Schriftsprache  abgekommenes  Wort 
für  dicit.  —  formula,  die  kurzge- 
fafste  voraufgeschickte  Definition; 
tenet  xare'xai,  weil  Hoch  und  Niedrig 
unter  dieselbe  fallen,  excepto  sa- 
piente: warum,  führt  das  Folgende 
aus. 
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desipiant  omoes  aeque  ac  tu  qui  tibi  nomen 
insano  posuere.    velut  silvis  ubi  passim 
palantis  error  certo  de  tramite  pellit, 
ille  sioistrorsum,  hie  dextrorsum  abit,  unus  utrique 
error  sed  variis  inludit  partibus,  hoe  te 
erede  modo  insaDum,  nihilo  ut  sapientior  ille 
qui  te  deridet  caudam  trahat.     est  geous  unum 
stultitiae  nihilum  metuenda  timentis,  ut  ignis, 
ut  rupis  fluviosque  in  campo  obstare  queratur: 
akerum  et  buic  varum  et  nibilo  sapientius  ignis 
per  medios  fluviosque  ruentis.     clamet  amica, 
mater,  honesta  soror  cum  cognatis,  pater,  uxor 
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47.  desipiant  ss  insaniant,  — 
nomen  insano,  wegen  seiner  ver- 
uoglttckten  Spekulationen  (52.  74. 
298)  bezeichneten  sie  ihn  als  einen 
insaniis;  vgl.  occupat  nomen  beati 
od.  IV  9,  47  oder  insani  sapiens 
nomen  ferat  epp.  16,  15;  7,  93. 
posuere  =  inposuere.  —  silvis,  im 
Bosch  darch  welchen  der  Lebens- 
weg führt,  wo  Wanderer  leicht  den 
Weg  verfehlen.  —  palantis,  nXa- 
vcofiivovs,  gehört  proleptisch  zu 
pellit:  passim  weil,  sobald  sie  vom 
schmalen  Wege  abgekommen,  ihre 
Schritte  sich  nach  rechts  und  links 
in  die  Weite  zerstreuen:  sapien- 
tum  templa  .  .  despicere  unde 
queas  alios  passimque  videre  er- 
rare atque  viam  palantis  quae- 
rere  vitae  Lucr.  11  8  fg.  mag  H. 
vorgeschwebt  haben.  —  certo  de 
tramite  im  Gegensatz  zu  den  in- 
certi  palantes.  —  ille  .  .  .  hie  .  .  , 
abit  führt  das  passim  palari  näher 
aus:  der  error  ist  bei  Allen  der 
gleiche,  nur  dem  Orte  nach  ver- 
schieden, variis  partibus  sc.  silvae. 

53.  caudam  trahat:  solent  enim 
pueri  deridentes  nescienlibus  (« 
tergo  caudam)  suspendere,  ut  üe- 
lut  pecus  caudam  trahant  Por- 
phyrio.  —  est  genus  unum^  be- 
weist nicht  mehr  bildlich  wie  48 
—  51^  sondern  an  einem  bestimmten 
Beispiel,  dafs  stets  der  stultitia 
nach  der  einen  Seite  hin  eine  ent- 
gegengesetzte,  um  nichts  weniger 


thörichte  entspricht:  dum  vitant, 
stulti  vitia  in  contraria  currunt 
I  2,  24.  Die  Nutzanwendung  auf 
den  Fall  des  Damasippus  zieht  64  fg. 
Das  folgende  Beispiel  geht  auf  den 
xenophontischen  Sokrates  zurück: 
tcjv  te  yoLQ  fiawofiivmv  rove  (lev 
ov8i  rd  8eivd  $sSiivat,  roifS  8s 
xal  rd  fifi  q>oßeQd  q>oßeiad'a&  Me- 
mor.  I  1 ,  14.  —  timentis  gehört 
noch  zu  stultitiae,  aber  im  Folgen- 
den ist  die  Vorstellung  der  ab« 
strakten  Eigenschaft  fallen  gelas- 
sen und  durch  diejenige  des  Einzel- 
nen stultus,  welcher  queritur^  mit, 
audit  ersetzt.  —  ignis,  wie  gleich 
V.  56,  ist  Symbol  unüberwindlicher 
Hindernisse :  I  1,  39.  —  rupes  Ab- 
grund ;  wie  epp.  1  20,  15 ;  II  2,  1 35 ; 
in  campo  auf  ebenem  Boden.  — 
varum  «=  diversum,  und  zwar  nach 
der  entgegengesetzten  Seite  hin 
(I  3,  47),  fast  gleich  contrarium, 
57.  Damit  amica  nicht  mit  ma- 
ter verbunden,  sondern  als  'Liebste' 
verstanden  werden  solle,  ist  ho- 
nesta zu  soror  zugesetzt.  —  cum 
cognatis  'mit  den  Tanten' :  die 
Weiber  sind  am  aufgeregtesten.  — 
uxor  fügt  Stertinius  zum  Schlufs 
blos  als  Füllsel,  fortgerissen  von 
der  asyndetischen  Aufzählung  alier 
Nahestehenden  und  Angehörigen, 
hinzu.  So  wenig  wie  es  ein  und 
dasselbe  Individuum  ist,  welches 
zugleich  per  ignis  und  per  fluvios 
ruit,  oder  zugleich  vor  einer  fossa 
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'hic  fossa  est  ingens,  hie  ru'pes  maxima:  serval' 
noD  magis  audierit  quam  Fufius  ebrius  olim 
cum  Uionam  edormit  Catienis  mille  ducentis 
'mater  te  adpello'  clamantibus.  huic  ego  volgus 
errori  similem  cunctum  insanire  docebo. 
insanit  veteres  statuas  Damasippus  emeodo: 
integer  est  meotis  Damasippi  creditor?  esto. 
'accipe  quod  numquam  reddas  mihi,*  si  tibi  dicam, 
tune  insaous  eris  si  acceperis?  an  magis  excors 
reiecta  praeda  quam  praesens  Mercurius  fert? 
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und  vor  einer  rupes  gewarnt  wer- 
den kann,  sondern  damit  die  Gat- 
tung dieser  Art  y^mstulU  gezeichnet 
wird,  ebenso  wenig  brauchen  amiea 
und  %Lxor  in  Beziehung  zu  ein  und 
demselben  Menschen  gedacht  zu 
sein.  —  sertja  fdr  observa,  wie  häufig 
in  der  Sprache  der  Komödie. 

60.  Hie  Fufius  Phocaeus  iragoe- 
diarum  actor  fuit,  qui  cum  vellet 
Uionam  dormientem  exprimere,  ut 
ad  filii  Polydori  exsurgeret  vocem, 
in  soena  obdormiit  Porph.  Es  ist 
eine  berühmte  häufig  von  Cicero 
erwähnte  Scene  der  Iliona  des  Pacu- 
▼ins,  auf  die  hier  angespielt  wird. 
Iliona,  Tochter  des  Priamus  und 
Weib  des  Thrakerfursten  Polyme- 
stor,  hat  den  ihrer  Obhut  anver- 
trauten jüngsten  ihrer  Brüder,  Poly- 
dorus,  mit  ihrem  eigenen  Sohne 
Deiphilus  vertauscht.  Als  nun  ihr 
Gatte  nach  Ilions  Fall,  durch  achae- 
isches  Gold  bestochen,  in  der  Mei- 
nung seinen  Schwager  Polydorus 
zu  töten,  sein  eigenes  Kind  bei- 
seite geschafft  hat,  erscheint  der 
Schatten  des  gemordeten  (Pseudo) 
PolydorusBestattung  flehend  Nachts 
der  schlafenden  Mutter.  Witzig  hei  fst 
es  edormit  Uionam  (wie  saltaret 
Cyclopa  I  5,  63  Cyclopa  movetur 
epp.  II  2,  125;  über  das  Präsens 
s.  zu  I  2,  56),  weil  Fufius  in  der 
Rolle  der  Schlafenden  zugleich  sei- 
nen eigenen  Rausch  ausschlief  und 
sein  Stichwort  versäumte.  —  Ca- 
tienus  der  Schauspieler,  welcher 
den   Schatten    des  vermeintlichen 


Polydorus  spielte:  miüe  ducentis 
als  das  Doppelte  von  dem  sonst 
zur  Bezeichnung  einer  grofsen  Zahl 
verwandten  sescenU,  —  MatSr  te 
adpello,  tu  quae  curam  somno 
suspensam  levas  neque  tS  mei  mi- 
serei,  surge  et  sepeli  natum  tuum 
priusquam  ferae  vohicrdsque  .  . . 
neu  rSUquias  meas  sie  sieris  de- 
nudatis  ossibtu  per  tSrram  sanie 
deUbutas  foede  divexarier  hob  das 
Ganticum  des  Polydorus  an:  Gic. 
tusc  I  44,  106. 

63.  huic  errori,  der  sich  als  ein 
und  derselbe,  wenn  er  sich  auch 
in  entgegengesetzter  Weise  äufserte 
(variis  partibus  h\),  erwiesen  hat, 
und  dem  das  volgus  cunctum  unter- 
worfen ist.  Das  wird  an  dem  Bei- 
spiel des  Damasippus  selbst  und 
seiner  Gläubiger  erläutert.  —  esto 
'wir  wollen  einmal  annehmen  er 
sei  integer  mentis  und  sein  Thun 
genauer  prüfen:  zunächst  darf  er 
dir  keinen  Vorwurf  daraus  machen, 
dafs  du  sein  Geld  in  Anspruch  ge- 
nommen. Denn  wenn  ich  dir  et- 
was schenke  —  und  dir  zu  borgen 
ist  so  gut  wie  auf  Nimmerwieder- 
sehen schenken  —  so  wärest  du 
ja  ein  noch  gröfiserer  Narr  wie  ich, 
wenn  du  es  nicht  annähmst.'  —  ma- 
gis excors  Komparativ  von  excors: 
insanior  ist  vermieden,  weil  nicht 
Damasippus  insania  in  beiden  Fäl- 
len mit  einander  verglichen  wer- 
den soll,  sondern  seine  insania  mit 
derjenigen  seines  creditor,  — prae- 
sens Mercurius  als  Gott  des  Gewinn- 
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scribe  decem  a  Nerio,  dod  est  satis,  adde  Cicutae 
nodosi  tabulas,  centum,  mille  adde  catenas: 
effugiet  tarnen  haec  sceleratus  vincula  Proteus. 
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stes,  der  in  diesem  Anerbieten  seine 
praesenüa  erweist. 

69.  Mit  seribe  wendet  sich  der 
Sprecher  Ton  dem  leichtsinniffen 
Schuldner  ab  zu  dem  trotz  aller 
anscheinenden  Vorsicht  nicht  min- 
der leichtsinnigen  Kreditgeber.  Der 
Imperativ  ist  soviel  wie  fae  te 
seribere  und  setzt  lediglich  den 
Fall,  seribere  aber  heifst  einen 
Posten  in  die  Bficher  eintragen, 
^buchen,*  hier  als  ausgeliehen,  eben- 
so wie  Gic  pro  Bosc.  Com.  1, 2  quem- 
admodttm  turpe  est  seribere  quod 
non  debeatur,  sie  inprobum  est  non 
referre  quod  debeas.  —  a  Nerio: 
nach  Analogie  der  häufigen  Wen- 
dungen dare^  solvere,  numerare 
ab  aliqw  'durch  Anweisung  auf 
einen  Dritten  Zahlung  leisten'  be- 
sagt, dafs  Ton  Nerius  die  Aus- 
zahlung erfolgen  solle;  derselbe  ist 
ein  Banquier,  von  welchem  aus 
dem  Guthaben  des  Angeredeten  (Pe- 
rellius  nach  75)  der  Betrag  von 
decem  sc.  milia  sesterUum  an  Da- 
masippus  ausgezahlt  werden  soll, 
und  dessen  darauf  bezügliche  Notiz 
in  seinen  Büchern  eventuell  den 
unanfechtbaren  Nachweis  davon  er- 
bringen soll,  daCs  D.  diese  Summe 
erhalten  habe.  —  decem,  10000  Se- 
sterzen,  ist  in  den  ßechtsquellen 
das  herkömmliche  Beispiel  eines 
beliebigen  Geldbetrags,  und  so,  von 
einem  Geldbetrag,  nicht  von  10 
Schuldscheinen,  hat  schon  Servius 
die  Stelle  verstanden,  wenn  er  zu 
Aen.  VU  422  scribi  est  dari  mit 
Berufung  auf  unsere  Stelle  erklärt. 
—  non  est  satis:  wenn  dir  die 
Sicherheit  nicht  genügt,  welche  die 
Buchung  der  Zahlung  durch  Nerius 
gewährt,  so  füge  noch  Cicutae  no- 
dosi tabulas  hinzu,  d.  h.  lafs  dir  da- 
neben noch  eine  Schuldverschrei- 
bung geben,  in  den  bindenden  For- 
men wie  sie  Gicuta  ersonnen  hat. 

Horstiiis  IL  2.  Aufl. 


Schuldanerkenntnisse ,  Quittungen, 
Testamente  und  ähnliche  Dokumente 
wurden  auf  mit  Wachs  überzogenen 
Holztafelchen,  tabulae  oder  tabeliae, 
niedergeschrieben,  deren  in  der  Be- 
gel  zwei  (Diptycha)  oder  drei  (Tri- 
ptycba)  durch  Bindßden  zu  einem 
Büchlein  zusanmienffeheftet  wor- 
den :  die  erste  Seite  der  den  Deckel 
bildenden  Tafel  blieb  unbeschrieben, 
die  beiden  inneren  verschlossenen 
Seiten  enthielten  das  Hauptexem- 
plar der  Urkunde,  die  Bückseite  des 
zweiten  Täfelchens  dagegen,  be- 
ziehentlich Seite  4  und  5  des  Tri* 
ptychons,  ein  Duplikat  der  Urkunde. 
Daher  bezeichnet  der  Plural  tabulae 
nur  eine  einzige  Schuldverschrei- 
bung. Die  herkömmliche,  schon 
von  Muret  gebesserte  Interpunk- 
tion, welche  centum  mit  tabulas 
verbindet,  läfst  Stertini us  noch  al- 
berner reden  als  es  sich  selbst  mit 
dieser  Sorte  von  Stoikern  vertragt: 
hundert  Schuldverschreibungen  für 
10000  Sesterzen  ist  einfacher  Un- 
sinn! —  Cicuta,  ein  geriebener 
Geldmensch  (175),  welchen  Por- 
phyrio  thörichter  Weise  mit  Pe- 
rellius  identifiziert,  hatte  offenbar  ein 
den  Schuldner  in  ganz  besonders 
raffinierter  Weise  bindendes  (daher 
nodosi  von  den  iuris  nodi  luv.  Vlil 
50)  Formular  für  Schuldscheine  er- 
sonnen und  in  Umlauf  gebracht, 
wie  in  ähnlicher  Weise  M'  Manilius 
Formulare  für  Kauf  und  Verkauf 
publiziert  hatte  (Gic.  de  orat.  I  58, 
246),  und  der  Bauernspieffel  Gatos 
uns  eine  Reihe  ähnlicher  Kauf-  und 
Pachtformulare  erhalten  hat:  einen 
solchen  Schuldschein  läfst  sich  Pe> 
rellius  ausstellen.  —  centum,  mille 
catenas  ^ersinne  dir  noch  100,  ja 
1000  andere  Kautelen.  catenas 
steigert  die  schon  in  nodosi  ent- 
haltene Vorstellung  der  vineula^ 
welche  den  Schuldner  fesseln  soU- 
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cum  rapies  in  ius  malis  ridentem  alienis, 

fiel  aper,  modo  avis,  modo  saxum  et,  cum  volet,  arbor. 

si  male  rem  gerere  insaoi  est,  contra  beoe  sani, 

putidius  multo  cerebnim  est,  mihi  crede,  Perelli  75 

dictantis  quod  tu  numquam  rescribere  possis. 

audire  atque  togam  iubeo  conponere,  quisquis 

ambitione  mala  aut  argenti  pallet  amore, 

quisquis  luxuria  tristive  superstitione 

aut  alio  mentis  morbo  calet:  huc  propius  me,  80 

dum  doceo  insanire  omois  vos  ordine,  adite. 

danda  est  ellebori  multo  pars  maxima  avaris: 
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ten,  und  die  er  doch  als  ein  zwei- 
ter Proteos,  wie  in  der  homerischen 
Schilderung  aXX*  17  ro&  n^crrufra 
Xemv  ysvsz  ^yipeios,  avTaq  iite^' 
ra  Sl4faxatv  xal  7tao8aX$e  ^9i  fievas 
ev£  *  yiyvevo  ^  vy^op  vBatg  xal  oiv 
Sqsov  wffiTt^lov  {8  456  fg.),  alle 
abstreifen  wird. 

72.  rapies  in  ius,  vor  den  Prätor, 
1 9,  77.  —  Mit  malis  ridentem  aUe- 
nis  parodiert H.  das  homerische  ol^ 
^8fj  yva&/iolat  yeXojofv  dXhnqloi- 
eiv  (v  347)  der  dem  Verhängnis  ver- 
fallenen Freier:  was  dort  Zeichen 
Tölliger  Bethörung,  ist  hier  Zeichen 
des  Hohnes  mit  welchem  der  Schuld- 
ner auf  Kosten  des  geprellten  Gläu- 
bigers, gleichsam  mit  geborgten, 
aUenis,  Backen  lacht.  —  male  rem 
gerere,  'sein  Vermögen  {rem  fami- 
liärem) verschleudern*  quemadmo- 
dum  nostro  more  male  rem  geren- 
tibus  patribus  bonis  interdid  solet 
Cic.  Cato  7,  22.  —  putidius^  eigent- 
lich vom  Fleisch,  welches  vor  Alter 
faulig  geworden  (longo  putidam  te 
saeculo  ep.  8, 1),  will  auch  hier  sinn- 
lich verstanden  werden:  sein  Hirn 
ist  vor  Altersschwäche  schon  in 
Fäulnis  übergegangen.  —  dictantis 
witzig:  indem  der  Gläubiger  dem 
Schuldner  die  tabulae  Cicutae  dik- 
tiert, setzt  er  voraus,  dafs  du  scri- 
bere  kannst.  Freilich  vermagst  du 
dieses,  aber  nicht  rescribere,  was 
ebenso  wie  perscribere  im  Geld- 
verkehr die  Löschung  einer  Schuld 
durch  schriftliche   Rückanweisung 


des  Betrages  an  den  Gläubiger  be- 
deutet. 

77.  Den  Übergang  von  der  in- 
dividuellen Einleitung  zu  der  eigent- 
lichen tractatio  markiert  die  Auf- 
forderung Gehör  zu  schenken:  fo- 
gam  conponere,  denn  es  handelt 
sich  um  eine  lange  Auseinander- 
setzung, welche  gesammelte  Auf- 
merksamkeit heischt:  quia  hi  diU- 
gentius  audiunt  qui  cultu  condnni 
sunt  Porph.  Zugleich  giebt  die  Auf- 
zählung quisquis . . .  calet  die  funf- 
gliedrige  Disposition  des  Vortrags 
an:  in  der  Phantasie  des  Dichters 
aber  ruft  sie  das  Bild  des  markt- 
schreierischen Quacksalbers  wach, 
der  die  Vorübergehenden  einladet 
'kommt  Alle  zu  mir,  zu  hören,  dafs 
Ihr  Alle  verrückt  seid,  und  Euch  einer 
nach  dem  andern  kurieren  zu  lassen  !* 
—  Die  Leidenschaften  als  Krankhei- 
ten der  Seele  geben  sich  in  dem  äufse- 
ren  Zeichen  des  pallor  kund,  wäh- 
rend calet  auf  das  Leiden  selbst,  die 
das  Innere  verzehrenden  aestus  cu- 
raeque  graves  12,  110  geht.  — 
alio  morbo,  meint  die  sinnliche 
Liebe,  wie  247  fg.  zeigt.  —  me  ist 
von  propius  abhängig ;  ordine  'der 
Reihe  nach'  gehört  zu  doceo:  rem 
omnem  tibi  .  .  domi  demonstravi 
ordine  Plaut,  mil.  875. 

82.  elleborus^  Nieswurz,  das  spe- 
zifische Mittel  der  Alten  gegen 
geistige  Störungen,  mit  dem  schon 
Herakles  von  seinem  Wahnsinn  ge- 
heilt worden  sein  sollte  (Steph.Byz. 
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nescio  an  Anticyram  ratio  Ulis  destinet  omnem. 
heredes  Stäben  summam  iocidere  sepulcro, 
ni  sie  fecissent,  gladiatorum  dare  ceotum 
damnati  populo  paria  atque  epulum  arbitrio  Arn, 
frumenti  quantum  metit  Africa.    'sive  ego  prave 
seu  recte  hoc  volui,  ne  sis  patruus  mihi  :  credo 
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8.  T.  *AvTii€VQai),  wuchs  besonders 
auf  den  Bergen  des  Oeta  bei  An- 
tikyra  am  malischen  Busen,  sowie 
bei  der  gleichnamigen  phokischen 
Hafenstadt  am  Golf  von  Korintb: 
9tal  3ij  tpactv  ixtii  tov  eXXsßogov 
^ao&a&  TOV  aarsXov,  ivrav&a  8i 
axßvd^ecd'at  ßäXnov,  i^al  Sidrovro 
anoififuiv  Bsi^  noXXovs  xad'a(^ 
C9C9S  xed  ^sgaTiaias  %aQiv  Strabo 
IX  418. — ratio  bier  die  'Recbnung': 
die  avaritia  ist  so  fest  gewurzelt, 
daÜB  alle  Nieswurz  der  Welt  sie 
kaum  ausrotten  könnte;  das  Bild 
ist  eine  Steigerung  des  platonischen 
idr  TIS  avrtp  TQiipae  iyxagdari  iX* 
laßS^av  oLfia^av  Eutbyd.  299^'  und 
wird  später  von  H.  selbst  in  tribtu 
AntieyriM  caput  iruanabile  AP.  300 
noch  überboten. 

84.  Staberius,  ein  nicht  weiter  be- 
kannter reicher  Protze.  —  summam 
sc.  pairimonn90;  124;  incidere: 
imculpere  90,  auf  der  Inschrift- 
tafel des  Grabmals:  so  bestimmt 
auch  Trimalchio,  dafs  man  auf  sei- 
ner Grabschrift  einst  lesen  solle  ex 
parva  crevit:  reliquit  sestertium 
trecenties,  und  die  Grabschrift  des 
Arztes  P.  Decimius  Merula  aus  Assisi 
(Or.  2983)  schliefst  mit  hie  pridie 
quam  moriuus  est  reliquit  patri- 
moni  HS  milia  quingenta  viginti 
(Mommsen  Hermes  XIII  120).  — 
gladiatorum  paria  cenium  bei 
den  Leichenspielen:  schon  571  bei 
den  Leichenspielen  des  Pontifex 
Maximus  P.  Licinius  kämpften  60 
Paare  (Uv.  XXXIX  46),  so  dafs  100 
Paare  keine  übertriebene  Zahl  ist. 
An  die  ludi  funebres  schlofs  sich 
dann  eine  Bewirtung  des  Volkes, 
epulum^  an,  und  dafs  dabei  nicht 
geknausert  werde,  dafür  solle  Q. 


Arrius  sorgen :  Anspielung  auf  den 
grofsartigen  Leichenschmaus,  epu^ 
htm  popuU  Romaniy  festum  diem 
argento,  veste,  omni  adparatu  or- 
natuque  visendo  (Gic.  in  Vatin.  13, 
31),  den  Q.  Arrius  im  Jahre  695 
zum  Besten  gab.  Ganz  ähnlich  er- 
scheint die  Ausführung  testamen- 
tarischer Auflagen  seitens  der  Erben 
von  dem  arbitrium  eines  Dritten 
abhängig  gemacht  in  der  Inschrift 
von  Sinuessa  L,  Papius  L.  f.  Ter. 
PolHo  duovir  L.  Papio  L.  f,  FaL 
patri  mulsum  et  crustum  colonis 
Senuisanis  et  Caedieianeis  omni- 
bus,  munus  gladiatorium  cenam 
colonis  Senuisanis  et  Papieis,  mo- 
numentum  HS  XII  (milibus  num- 
mum)  ex  testamento  arbitratu  L, 
Novercini  L.  f»  Pap,  Pollionis  GIL 
1 1 199.  —  damnati,  durch  die  testa- 
mentarische Bestimmung,  in  welcher 
die  stehende  Formel  war  heres  mens 
dare  damnas  esto  ...  —  frumenti 
quantum  metit  Africa  (s.  zuod.1 1, 
10)  müfste  als  neue  Bestimmung  des 
Testaments  selbst  mit  et  {frumenti 
et)  angeschlossen  sein:  dann  hätte 
Staberius  grofsen  Grundbesitz  in 
Afrika  (od.  1 1, 10)  gehabt  und  den 
Ertrag  desselben  zu  einer  frumen' 
tatio  aufser  dem  epulum  bestimmt: 
Africa  für  'Grundbesitz  in  Afrika' 
entspricht  Trimalchios  Redeweise: 
coniungere  agellis  Siciliam  volo 
48 ;  fundos  ApuUae  iungere  77.  Die 
asyndetische  Anfügung  zeigt,  dafs 
es  von  Stertinius  als  Apposition 
zugesetzt  ist,  um  den  Betrag  der 
vorhergenannten  Verpflichtung  zu 
erläutern. 

87.  sive  ego  prave  . .  .  mihi  sind 
die  unausgesprochenen  Gedanken 
des  Erblassers,  die  Stertinius  aus 

11* 


164 


SATVRABVM 


nn 


I  j 


•  1 


*  I 


1 


,  .1 

■';i 


hoc  Staberi  prudentem  aDimum  vidisse.    'quid  ergo 
sensit  cum  summam  patrimoni  iusculpere  saxo 
beredes  voluit?^  quoad  vixit,  credidit  ingeos 
pauperiem  vitium  et  cavit  nihil  acrius,  ut,  si 
forte  minus  locuples  uno  quadrante  perisset, 
ipse  videretur  sibi  nequior.    omnis  enim  res, 
virtus,  fama,  decus,  divina  humanaque  pulchris 
divitiis  parent;  quas  qui  construxerit,  ille 
clarus  erit,  fortis,  iustus.    'sapiensne?^  etiam,  et  rex 
et  quidquid  volet.     hoc,  veluti  virtute  paratum, 
speravit  magnae  laudi  fore.    quid  simile  isti 
Graecus  Aristippus,  qui  servos  proicere  aurum 

den  angeführten  Bestimmangen  des 
Testaments  herausliest,  welches  in 
scheinbar  ganz  schrullenhafter  Wei- 
se an  die  Nichtbeachtung  einer  so 
geringfügigen  Sache,  wie  der  An- 
gabe des  Betrages  der  Hinterlassen- 
schaft auf  deoi  Grabstein,  eine  so 
exorbitante  Pön  knüpft :  ne  *U  pa- 
truus (s.  zu II 2, 97) mtAiMafs du  dir 
nicht  beikommen  lafst  meinen  Wil- 
len zu  hofmeistem,  als  ob  ich  ein 
ungeratener  Neffe  wäre'  ist  gram- 
matisch Ton  prudentem  animum 
vidisse  abhängig,  da  vidisse  durch 
die  Verbindung  mit  prudentem  die 
Bedeutung  Ton  providisse  s»  ca- 
visse  erhalten  hat  —  quid  ergo 
sensit:  Einwendung  die  der  Spre- 
cher sich  machen  läfst:  *Ja,  wozu 
traf  er  also,  wenn  er  Tadel  vor- 
aussah, diese  Bestimmung?'  quid 
sensit  »■  quae  fuit  sententia, 

92.  vi  .  .  videretur  konsekutiv; 
si  . .  perisset:  Konjunktiv  des  zwei- 
ten Futurum:  für  den  Fall,  daüs  er 
einst  minus  locuples  quadrante 
gestorben  sein  sollte,  kam  er  sich 
als  ein  liederlicher  Wirt  vor;  ne- 
quior: s.  zu  II  2,  131.  — pulchris 
divitiis:  quid  habet  pulchri  con- 
structus  acervus  I  1,  44:  an  diese 
Stelle  denkt  H.,  daher  ist  ihm  con- 
struxerit  in  die  Feder  geflossen. 
—  omnis  enim  res  . .  parent:  Ge- 
danken des  Staberius  in  direkter 
Rede,  dafs  alle  sittlichen  und  prak- 
tischen Ideale  dem  Reichtum  als  ge- 
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horsame  Diener  unterthan  sind.  — 
sapiensne?  wirft  der  Stoiker  ein, 
dem  der  Weise  das  höchste  Lebens- 
ideal ist:  'ja,  gewifs'  b^aht  etiam 
nachdrücklich  und  fügt  mit  et  rex 
im  Sinne  des  bekannten  stoischen 
Paradoxon  (s.  zu  I  3, 124)  die  Kon- 
sequenz hinzu.  —  hoc,  dafs  er  reich 
gestorben:  wie  Andere  die  im  Le- 
ben durch  ihre  virtus  erworbenen 
Ehren  auf  ihrem  Grabstein  aufzäh- 
len, so  Staberius  die  Thatsache 
wie  reich  er  gestorben  sei,  als  wäre 
dies  virtute  paratum. 

99.  quid  simile  isti  (Staberio) 
mit  Ergänzung  von  sensit  und  ähn- 
licher Brachylogie  wie  13,  123. 
Der  übermäfsigen  Wertschätzung  des 
Besitzes  stellt  der  Sprecher  nach 
rhetorischer  Vorschrift  zunächst  als 
contrarium  das  entgegengesetzte 
Extrem  genialer  Geringschätzung 
des  Geldes  gegenüber,  wie  es  sich 
in  dem  Thun  Aristipps,  des  leicht- 
fertigen Graeculus,  ausspricht,  des 
Begründers  der  kyrenaischenSchole, 
welchen  EL  aus  Bions  Schriften  (s. 
die  Einleitung)  zuerst  kennen  ge- 
lernt haben  mag;  von  der  späteren 
in  den  Episteln  (1 1, 18)  hervortre- 
tenden Bedeutung  Aristipps  für  H.'s 
Lebensanschauung  ist  hier  jedoch 
noch  nichts  zu  spüren.  Die  Geschich- 
te selbst  steht  bei  Diogenes  rov  $i 
d'sifanovTos  ir  oBq^  ßcurraJCßvroß 
aqyvqutv  xcd  ßaQwo/uävov,  ofS  ya- 
aw  Ol  ne^i  rov  Bioftra  iv  %aii  Jut- 
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in  media  iussit  Libya,  quia  tardius  ireot 
propter  onus  segnes.     uter  est  losanior  horum? 
Dil  agit  exemplum  litem  quod  Ute  resolvit. 
siquis  emat  citharas,  emptas  conportet  io  unum, 
nee  studio  citharae  nee  musae  deditus  ulli, 
si  scalpra  et  fonnas  ooo  sutor,  nautica  vela 
aversus  mercaturis,  delirus  et  amens 
uodique  dicatur  merito.     qui  descrepat  istis 
qui  Dummos  aurumque  recoodit  nescius  uti 
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X{nßaU^  anoxei  iiprj  rb  nXdov  nai 
ocov  9i^aacu  ßoffra^e  11  77.  —  in 
media  Libya:  Aristipp  war  aus 
Kyrene  |^ebfirtig  and  hat,  nachdem 
er  In  seiner  Jugend  in  Athen  So- 
krates  gehört,  und  weit  in  der  Welt 
umhergezogen  war,  z.  B.  lange  an 
des  alteren  Dionysios  Hofe  in  Syra- 
kas  gelebt  hatte,  in  seiner  Vater- 
stadt sein  Leben  beschlossen. 

102.  isi9r  est  insanior:  die  ge- 
forderte Antwort  ist  *Staberios* 
oder  'neiUer*.  Aber  da  doch  Man- 
cher auf  den  Einfall  kommen  könnte 
*Aristipp'  zu  erwidern,  so  läfst  der 
Sprecher  das  Beispiel  fallen^  weil 
es  litem  (die  Streitfrage  ob  Sta- 
berius  verröckt  sei)  Ute  (die  Gegen- 
frage ob  Aristipp  verrückt  sei)  re* 
sohitf  und  demonstriert  mit  einem 
timile,  —  Die  Verrücktheit  des  Hab- 
sdcbtigen  der  Dinge  zusammenhäuft 
die  er  nicht  zu  gebrauchen  versteht 
{neseius  uti  109  "b  nescis  quo  va- 
leat  nummus,  quem  praebeat  usum 
I  1,  73)  wird  an  drei  Analogien  klar 
gelegt,  die  wohl  sämtlich  aus  grie- 
chischer Quelle  geschöpft  sind :  ffir 
die  erste  vergleicht  man  passend 
Epiktets  Erörterung  ovdele  8^  iQai 
äym  fiovff&xoe  aifn*  av  nXrxr^ov 
xal  Hi&aoav  ayoganrj  ov$  ^iydt 
XaXnevs  sifii*  av  mMov  xal  itegi- 
tmfia  neQid^rat  diss.  IV  8,  16. 
über  den  sutor  s.  zu  I  3,  124.  In 
allen  drei  Beispielen  handelt  es  sich 
um  Werkzeuge,  weil  ja  auch  das 
Geld  nur  als  Werkzeug  des  Genusses 
dienen  sollte.  —  emptas  conportet 
in  unum  ist  zugesetzt  um  die  Ana- 


logie mit  dem  Geizhals,  der  seine 
Schätze  aufhäuft,  kenntlicher  zu 
machen.  —  musae  steht  hier  ledig- 
lich für  Musik.  —  /brmai  ^Leisten  ; 
non  sutor  *als  Nicbtschuster',  6  fiti 
axvTsvi  (Epiktet.  III  23,  8).  —  mer- 
caturis  Dativ,  mercator  ist  der  mit 
eigenem  Schiff  das  Meer  befahrende 
ifinoQos  (s.  zu  od.  1 1,  16).  —  de^ 
Urus  und  deUrare  (von  Hra  id 
est  suleo,  itaque  sieuti  boves  cum 
se  a  recto  aetu  operis  detorseriMt 
delirare  dicuntur,  sie  qui  a  reeta 
via  vitae  ad  pravam  deelinantf 
per  similitudinem  translationis 
item  deUrare  exisHmantur  Varro 
fr.  50  Wilm.)  hat  schon  Plautus 
zur  Bezeichnung  wahnsinnigen  Ge- 
bahrens  {delirat  uxor,  P  atra 
bili  pereitasL  nulla  res  tarn  de- 
lirantis  homines  concinnat  cito 
Amph.  727),  wird  aber  erst  in  der 
Ciceronischen  Zeit  recht  gebräuch- 
lich. —  undique  persönlich  »b  ab 
Omnibus, 

109.  nummos  aurumque:  das 
Gourantgeld  ist  damals  noch  Silber, 
daher  der  Zusatz.  Der  Begriff  di- 
vitiae  ist  spezialisiert  in  Geld  (109. 
110),  Korn  den  Besitz  des  Land- 
manns (111—114),  Wein  den  Besitz 
des  mercator  (115 — 117),  Komfort 
der  Einrichtung  (117-119).  Dafs 
die  einzelnen  zur  Charakteristik 
verwandten  Zöge  bis  zur  Unnatur 
verzerrt  sind  gehört  zur  Charak- 
teristik des  dem  wirklichen  Le- 
ben völlig  entfremdeten  stoischen 
Schwätzers.  —  recondit . .  conpo- 
sitis:  condo  et  conpono  quae  mox 
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conpositis  metuensque  velut  contingere  sacrum? 
siquis  ad  ingeotem  frumenti  semper  acervum 
porrectus  vigilet  cum  longo  fuste,  neque  illinc 
audeat  esuriens  dominus  contingere  granum, 
ac  potius  foliis  parcus  vescatur  amaris; 
si  positis  intus  Cbii  veterisque  Falerni 
mille  cadis,  nihil  est,  tercentum  milibus,  acre 
potet  acetum;  age,  si  et  stramentis  incubet  unde 
octoginta  annos  natus,  cui  stragula  vestis, 
blattarum  ac  tinearum  epuiae,  putrescat  in  arca: 
nimirum  insanus  paucis  videatur:  eo  quod 
maxima  pars  bominum  morbo  iactatur  eodem. 


HO 


115 


120 


depromere  possim  epp.  1 1,  12  ego 
conposita  securus  acervo  deipi- 
eiam  dites  Tib.  I  1,  77.  —  contin- 
gere sacrum:  tamquam  parcere 
sacris  II,  71.  —  porrectus  ad 
acervum:  neben  seinem  aufgeschüt- 
teten Getreide  liegt  er  Nachts  lang 
hingestreckt  ohne  ein  Ange  zu 
schliefsen,  semper  vigilet,  —  illinc 
heischte  eigentlich  ein  tollere^  wo- 
für contingere  granum  gesetzt  ist, 
weil  dem  Sprecher  noch  metuens 
contingere  sacrum  aus  110  im  Ohre 
klingt;  daher  auch  audeat,  als  ob 
er  damit  einen  Frevel  begehe.  — 
dominus:  quamvis  dominus.  — 
foUa  amara:  cichorea  od.  I  31, 16. 
115.  positis  intus:  in  dem  Ver- 
schlufs  des  Speichers,  wie  gleich  ar- 
genti  posiU  intus  et  auri  142  in 
den  Truhen,  oder  membranis  intus 
positis  AP.  389  im  Verschlufs  des 
Schreibtisches.  Der  Besitzer  ist  als 
grofser  Weinproduzent  und  -händler 
zu  denken,  entsprechend  der  ur- 
sprünglichen Fassung  dieses  von 
Flutarch  {n.  evd'vfiias  8;  vgl.  Heinze 
a.  a.  0.  p.  26),  wenn  auch  in  ver- 
kehrter Nutzanwendung,  erhaltenen 
(bionischen?)  Beispiels:  ovder  t& 
Tov  Xiov  ßsXxifov  YBVOfisvoe,  os 
noXvv  xai  XQV^"^^^  olvov  ire^oie 
nin^aaxatv  iavx^  TtQoe  to  olqio- 
Tov  o^lvTjv  i^TjTBi  8iayev6fi8voe. 
Daher  stammt  der  Ghierwein,  dem 
der  Falerner  als  vornehmster  ita- 
lischer Wein  um  römisches  Kolorit 


zu  erzielen  zur  Seite  tritt.  —  cadis, 
die  thönernen  Fäfschen  unbestimm- 
ten Mafses  in  welchen  vornehmlich 
der  Ghier  versandt  ward :  vini  Fa* 
lemiamphorasj  Chii  cados  Plin.  XIV 
97.  —  nihil  est  verbessert  die  vor- 
angegangene zu  niedrige  Angabe, 
non  est  satis  69.  Die  Steigerung  zu 
300000  Fäfschen  ergiebt  hellen  Un- 
sinn :  die  Rapuzinade  soll  eben  nicht 
zu  ernsthaft  genommen  werden.  — 
acetum :  of^f^ff  'Säuerling'  quod  vol- 
go  vappa  dicitur  schol.  Pers.  4,  32. 
117.  age  dient  nicht  dazu  auf 
etwas  ganz  Absonderliches  vorzu- 
bereiten, sondern  soll  lediglich  die 
ermattende  Aufmerksamkeit  beim 
Eintritt  des  letzten  Gliedes  dieser 
langen  Aufzählung  noch  einmal  an- 
feuern. —  stramentis  auf  der  blo- 
fsen  Streu,  wie  in  der  alten  guten 
Zeit,  wo  quies  somnusque  in  stra- 
mentis erat  Plin.  XVIII 14.  —  unde 
octoginta:  die  genaue  Angabe  als 
ob.  er  ein  ganz  bestimmtes  Indivi- 
duum vor  Augen  habe:  mit  dem- 
selben (Horaz  entlehnten?)  Kunst- 
griff schreibt  luvenal  tune  etiam, 
quam  sextus  et  octogesimus  annus 
pulsat,  adhuc  graece?  VI  192.  — 
stragula  vestis,  die  wollenen  Tep- 
piche, welche  über  die  lecti  gebrei- 
tet wurden  und  auf  denen  man 
schlief.  —  nimirum  insanus  paucis 
videatur  im  Gegensatz  zu  107  de- 
lirus  et  amens  undique  dicatur ; 
nimirum  ironisch. 
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filius  aut  etiam  haec  libertus  ut  ebibat  heres, 

dis  inimice  senex,  custodis?  ne  tibi  desit? 

quantalum  enim  summae  curtabit  quisque  dieruin, 

UDguere  si  caulis  oleo  meliore  caputque  U5 

coeperis  inpexa  foedum  porrigioe?  quare, 

si  quidvis  satis  est,  periuras,  surripis,  aufers 

undique?  tun  sanus?  populum  si  caedere  saxis 

incipias  servosve  tuos  quos  aere  pararis, 

insaoum  te  omnes  pueri  clamentque  puellae:  IdO 

cum  laqueo  uxorem  interimis  matremque  veoeno, 

incolumi  capite  es.     quid  enim?  neque  tu  hoc  facis  Argis 


122.  ebibat,  knüpft  an  den  115 

Segebenen  Zug  an:  denselben  Ge- 
anken  bat  H.  od.  II  14,  25  lyrisch 
verarbeitet.  —  liberttu  heres:  zum 
Bilde  des  geizigen  freundlosen  Alten 
(117)  gehört,  dafs  er  keine  nahen 
Angehörigen  hinterläfst.  —  dis  ini- 
mice 'von  den  Göttern  gehafst',  s. 
zo  MusiM  amicus  I  26,  1. 

123.  ne  tibi  dentf  'unmöglich! 
denn  . . .';  summae:  Dativ.  —  die- 
rum,  der  wenigen  Tage  die  dir  noch 
▼ergönnt  sind.  —  ungtiere  caulis : 
n  2 ,  62.  —  inpexa  und  foedum 
haben  ihre  Beziehung  vertauscht, 
um  die  widerlichen  Bilder  des  caput 
inpeanim  und  der  foeda  porrigo 
zu  einer  einheitlichen  Vorstellung 
zusammenzuschliefsen :  s.  zu  od.  I 
1,  22  aquae  lene  caput  sacrae,  — 
porrigo  *Grind' :  porrigo  autem  est 
ubi  inter  pilos  quaedam  quasi  squa^ 
mulae  surgunt  eaeque  a  cute  resol- 
vuntur;  et  interdum  madent,  multo 
saepius  siccae  sunt .  . .  coinmodius 
est  ergo  subinde  pectendo  repur- 
gare  quam  id  ex  toto  prohibere 
Gelsus  VI  2. 

127.  si  quidvis  satis  est,  wenn 
du  aber  wirklich  keine  Bedärfnisse 
hast :  ut  pkilosopfU  aiunt,  isti  qui- 
bus  quidvis  sat  est  Turpil.  144  R., 
a^iuiUrd'ai  roJs  na^ovai  häufig  bei 
den  Popularphilosophen.  —  surripis 
'entwendest  gegenüber  dem  offenen 
Wegnehmen,  auferre,  —  tun  sa- 
nus? und  da  willst  du  für  vernünftig 
gelten?    Freilich  solch  Handeln  als 


Ausflufs  des  Wahnsinns  aufzufassen, 
fallt  der  landläufigen  Vorstellung 
von  insania,  welche  nur  an  den 
äufseren  Symptomen  {caedere  saxis) 
haftet,  schwer;  selbst  den  Giftmör- 
der der  aus  Habsucht  die  eigene 
Mutter  aus  dem  Wege  räumt,  würde 
man  noch  nicht  gleich  für  wahn- 
sinnig halten :  ist  es  doch  kein  Oreat 
und  ist  die  That  nicht  in  Arsos 
vollbracht.  Orest  ist  für  die  Stoiker 
das  hergebrachte  Beispiel  der  ^- 
vla:  Epiktet  II  20, 17.  —  populum^ 
das  Publikum  auf  der  Strafse.  —  Das 
überlieferte  {servos)  tuos  ist  nicht 
in  tuo  zu  ändern:  das  Pronomen 
würde  bei  aere  pararis  ebenso  über- 
flüssig sein,  wie  es  bei  servos  not- 
wendig ist,  um  die  Steigerung  zu 
markieren,  dafs  er  nicht  nur  an 
fremdem,  sondern  an  seinem  Eigen- 
tum, und  noch  dazu  mit  schwerem 
Gelde  erkauften  Eigentum  (servi, 
aere  parati,  iniusta  imperia  do- 
minorum  non  perferunt  Sallust. 
lug.  31)  sinnlos  sich  vergreift.  — 
si  ,, ,  incipias  stellt  den  angenom- 
menen Fall  der  Wirklichkeit,  cum 
. .  interimis f  gegenüber.  —  omnes 
pueri  clamentque  puellae:  I  1,  S5. 
Die  Verstellung  von  -que  und  -ve 
(s.  zu  od.  I  30,  6)  hat  H.  in  dieser 
Satire  oft:  austisve  sororem  139 
pereamque  rapinis  157  fueritve . . 
praetor  180  perda^que  lupinis  182 
iaceretve  cloacam  242. 

132.  incolumi   capite   es,    nach 
dem  Urteil  der  Menge.  —  quid  enim 
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nec  ferro  ut  demens  genetricem  occidis  Orestes. 

an  tu  reris  eum  occisa  insanisse  parente 

ac  DOD  ante  malis  dementem  actnm  furiis  quam 

in  matris  lugulo  fernim  tepefecit  acutum? 

quin,  ex  quo  est  habitus  male  tutae  mentis  Orestes, 

nil  sane  fecit  quod  tu  reprendere  possis: 

non  Pvladen  ferro  violare  aususve  sororem 

Electram,  tantum  maledicit  utrique  vocando 

banc  Furiam,  hunc  aliud,  iussit  quod  splendida  bilis. 

pauper  Opimius  argenti  positi  intus  et  auri, 

qui  Veientanum  festis  potare  diebus 

Campana  solitus  trulla  vappamque  profestis, 

quondam  lethargo  grandi  est  oppressus,  ut  heres 

iam  circum  loculos  et  clayis  laetus  ovansque 

curreret.    hunc  medicus  multum  celer  atque  fldelis 


135 


140 


145 


^wamm  solltest  du  es  auch  nicht 
sein?'  wie  v.  166  und  1 1,  7.  —  nec 
ferro  occidis  genetricem,  sondern 
interimü  veneno.  —  an  tu  reris 
greift  Einen  aus  der  Menge,  welche 
80  urteilt  heraus:  ^ oder  meinst  du, 
dafs  auch  Orests  That  kein  Ausflufs 
des  Irrsinns  gewesen,  und  er  erst 
nach  derselben  von  Wahnsinn  ge- 
hetzt sei?*  —  furiis^  von  den  Wahn- 
sinn sregungen  seines  Innern,  nicht 
von  den  Göttinnen,  daher  steht  der 
blofse  Abi.  ohne  durch  ab  gestützt 
zu  sein:  scelerum  furiis  agitatus 
Orestes  Verg.  Aen.  IIl  331.  —  tepe- 
fecit sc.  sanguine,  —  quin  *\m  Ge- 
genteil' ;  male  tutae  steht  nicht  für 
male  sanae,  sondern  ist  wörtlich 
zu  fassen:  eine  mens,  der  gegen- 
über man  sich  nicht  sicher  vor  plötz- 
lichem Ausbruch  der  amentia  weifs. 

—  sane  steigert  die  Negation,  wie  in 
non  sane  credere  Mena  epp.  1 7,  61. 

—  maledicit ,  .  vocando  hanc  Fu- 
riam geht  auf  die  berühmte  Scene 
im  Anfang  des  enripideischen  Ore- 
stes, in  welcher  dieser  die  um  ihn 
bekümmerte  Elektra  anherrscht  /ue- 
^es'  fiC  ovaa  rdfv  ifiwv^EQivvmVy 
fiiaov  (i  oxfiotl^ets,  coi  ßdXrje  ie 
TaQxaQov  Or.  254.  —  hunc  aliud 
meint  wohl  eine  uns  nicht  genauer 
bekannte  Tragödienscene :  etwa  des 


Chryses  des  Pacuvius,  bei  Gelegen- 
heit des  Wettstreites,  in  welchem 
sich  Pylades  um  Orest  zu  retten 
für  diesen  ausgiebt?  —  splendida 
bilis,  oder  wie  Persius  in  seiner 
nachahmenden  Weise  sagt  vitrea 
bilis  (3,  8),  ist  die  fUXawa  x^^^h 
CTt^atvoxsQa  avtov  tov  at/iaroe 
ovixa  Galen,  n.  cUr.  cvfiTtx.  11  50. 
142.  Sehr  glücklich  klingt  der 
Name  Opimius  an  opimus  an,  sodafs 
.man  ihn  darum  wohl  für  fingiert 
halten  möchte.  Um  dieses  Wort- 
spieles willen  sieht  pauper  daneben 
zur  Charakteristik  des  magnas  in- 
ter  opes  inops  (od.  III  16,  28).  — 
positi  intus:  115.  —  Feientanum 
ein  abscheulicher  roter  Krätzer 
(Pers.  5,  147),  den  er  vom  Fafs 
weg  aus  dem  irdenen  Schöpfgefäfs, 
truüa  Campana  (I  6,  118),  statt 
aus  den  silbernen  Bechern,  welche 
er  unter  Verschlufs  hält,  trinkt.  — 
vappam:  I  5,  16.  —  lethargus: 
schwere  Ohnmacht,  Der  gierige 
Erbe  (od.  IV  7, 19)  läuft  schon  nach 
Kästen  und  Schlüsseln  im  Hause  um- 
her, mit  lautem  Frohlocken  ovans. 
—  multum  celer,  rasches  Handeln 
im  kritischen  Augenblick  empfiehlt 
den  Arzt ;  fidelis,  weil  er  als  Sklave 
oder  Freigelassener  zur  familia  ge- 
hört. 
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excitat  hoc  pacto:  mensam  poni  iubet  atque 

effandi  saccos  ournmoruin,  accedere  pluris 

ad  Dumeraodum :  hominem  sie  erigit,  addit  et  illud 

'ni  tua  custodis,  avidus  iam  haee  auferet  heres/ 

*men  vivo?*  'ut  vivas  igitur  vigila.    hoe  agc.*    'quid  vis?' 

'defieient  inopem  venae  te  ni  eibus  atque 

ingens  accedit  stomacho  fultura  ruenti. 

tu  cessas?  agedum,  sume  hoc  tisanarium  oryzae/  106 

'quanti  emptae?*  'parvo.'  'quauti  ergo?*  *octussibus.*  'eheu. 

quid  refert  morbo  an  furtis  pereainque  rapinis?*  — 

'Quisnam  igitur  sanus?*  qui  noo  stultus.    'quid  avarus?* 

stultus  et  iosanus.    'quid,  siquis  non  sit  avarus? 

continuo  sanus?'  minime.    'cur,  stoice?*  dicam.  leo 

'dod  est  cardiacus*  Craterum  dixisse  putato 


148.  poni  ■■  aäponi,  —  erigit 
ist  buchstiblich  sn  fassen :  er  bringt 
seinen  Herrn  dazn  sich  aufzurichten. 
—  iam  9ri  s.  zn  od.  I  4,  16.  —  men 
vivo?  lallt  der  seiner  Sinne  noch 
nicht  machtige  Opimius,  um  wieder 
in  die  Kissen  zarfickznsinken.  —  vi- 
gila geht  nicht  lediglich  auf  physi- 
sches Wachsein,  sondern  ebenso  auf 
die  Spannung  der  geistigen  Kräfte, 
und  wird  durch  das  eindringliche 
hoc  age  gesteigert,  hoc  agCy  hoc 
agite,  in  der  Komödie  sehr  häufig, 
heifst  einfach  'aufgepafst' !  —  venae 
defieient,  die  Adern,  in  denen  das 
Lebensblut  versiegen  wird,  sind  fdr 
dieses  selbst  gesetzt,  wie  Ovid.  ex 
Ponte  in  1,  69  ad  medicum  specto 
veni*  ftigientibw  aeger.  —  inopem 
sc,  sanguinis,  —  ingent  fultura :  das 
starke  Wort  soll  den  Unschlüssigen 
anspornen  das  Mittel  zu  'nehmen', 
sumere.  —  tisanarium  (neben  ti- 
Sana  wie  pulmentarium  neben  pul- 
menium:  das  griechische  Ttnoavti 
bäfst  im  Lateinischen  den  Anlaut 
ein)  bezeichnet  einen  Aufgufs  von 
enthölsten  Gersten-,  hier  Reisgrau- 
pen, und  war  ein  Universalmittel 
antiker  Diätetik  Plin.  XYIII  74.  — 
oryza,  der  indische  Reis,  der  im 
Abendland  hauptsächlich  medizi- 
nisch verwandt  ward. 

156.  emptae:  die  oryza  war  ge- 


kauft, der  Aufgufs  im  Hause  be- 
reitet —  parvo:  die  zögernd  aus- 
weichende Antwort,  welche  daher 
auch  grammatisch  nicht  der  Form 
der  Frage  entspricht  —  quanü 
heischt  eigentlich  ein  parvi  — ^ 
weil  der  treue  Diener  den  Charakter 
seines  Herrn  kennt.  —  ootussibus 
'ffir  8  As  die  Portion' ;  der  Plural 
hat  distributiven  Sinn  wie  in  Tar- 
peia  lege  eautum  est  ui  bos  cen- 
tustibus,  Ovis  deeussibus  aestimare* 
tur  Fest.  237  s.  v.  peculatus,  — 
furäs  pereamque  rapinis^  weil  ihm 
so  teuere  Arznei  Diebstahl  und  Raub 
dünkt:  damit  sinkt  er  tot  in  die 
Kissen  zurück. 

158.  Zum  Abschlufs  fafst  der 
Stoiker  nach  Art  seiner  Schule  das 
Resultat  seiner  Darlegung  noch  ein- 
mal in  kurzen  Fragen  und  Ant- 
worten zusammen,  non  stultus:  die 
Negation  gehört  zu  stultus,  in  Er- 
mangelung eines  Kompositums  in- 
stultus,  —  cur  stoice?  als  Spre- 
cher ist  einer  der  77 — 81  geladenen 
Zuhörer  seines  Vortrags  gedacht. 

161.  Den  Übergang  zu  der  fol- 
genden Erörterung  über  die  insania 
der  Ruhmsucht  bildet  ein  Gleichnis, 
welches  anknüpft  an  das  Schlufs- 
bild  des  vorigen  Abschnitts,  und  zu- 
gleich so  recht  der  stoischen  Manier 
namentlich    Ghrysipps    entsprichti 
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'hic  aeger/     recte  est  igitur  surgetque?  negabit, 
quod  latus  aut  renes  morbo  temptentur  acuto. 
noD  est  periurus  neque  sordidus:  inmoiet  aequis 
hie  porcum  laribus:  verum  ambitiosus  et  audax: 
naviget  Anticyram.     quid  enim?  differt  barathrone 
dones  quidquid  habes  an  numquam  utare  paratis? 
Servius  Oppidius  Cauusi  duo  praedia,  dives 
aotiquo  censu,  natis  divisse  duobus 
fertur  et  hoc  morieus  pueris  dixisse  vocatis 
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welcher  unerschöpflich  war  in  der 
Parallelisierung  physischer  Krank- 
heiten mit  seelischen  Zuständen: 
s.  zu  27.  —  cardiacut  'magen- 
krank' da  HagBia  den  Magenmund 
bedeutet :  {insaniße)  praecipue  con- 
trarium  est  id  gentu  quod  xa^- 
8&cucdr  a  Graeeis  nominatur  Gels. 
III 19.  —  Craterus,  der  Hausarzt 
des  Atticus:  Gic.  ad  Att.  Xil  13,  1. 
nobiUs  medicus  Augusti  tempori- 
bui  fuit  Porph.  —  rede  est  sc.  ei 
•ist  ihm  wohl?*  vgl.  II  2,  106.  — 
negabit  sc.  Craterus;  der  folgende 
Vers,  epp.  I  6 ,  28  wiederholt ,  ist 
hier  durchaus  notwendig,  weil  die 
Vermutung,  da  fs  der  Arzt  den  Patien- 
ten nicht  für  gesund  erklären  wer- 
de, doch  eine  Begründung  heischt, 
und  erst  diese  Begründung  das  ter- 
tium  comparaiionis  zu  dem  fol- 
genden non  est  periurus  .  .  verum 
ambitiosus  abgiebt.  Fehlt  der  Vers, 
so  müfste  es  mindestens  negat  hei- 
fsen.  —  temptentur  (hier  hand- 
schriftlich überliefert)  referiert  den 
Ausspruch  des  Arztes,  temptantur 
(so  epp.  I  6,  28  und  in  Priscians 
Anführung  unserer  Stelle)  berichtet 
einfach  die  Thatsachen,  welche  jenen 
Ausspruch  erwarten  lassen:  beides 
ist  an  und  für  sich  gleich  möglich. 
164.  periurus  et  sordidus  y  die 
Summe  der  111—128  gegebenen 
Gharakteristik  des  Habgierigen.  — 
porcum,  das  im  Kult  der  Laren  ge- 
bräuchlichste Opfertier  (od.  11123, 4), 
hier  zum  Dank  dargebracht,  wäh- 
rend Plaut,  men.  292  der  Wahn- 
sinnige sich  mit  einem  Ferkelopfer 


entsühnen  soll.  —  audax  entspricht 
ebenso  dem  Wesen  dessen,  der  nach 
Macht  und  Ehren  strebt,  wie  per- 
iurus dem  des  schmutzigen  Geiz- 
halses. —  naviget  Anticyram  ^  da 
Anticyra  auch  als  Kurort  aufgesucht 
ward  {(paAsiv)  anoBrjfisXv  $svqo  noX- 
XovS  tca&d^ixeafe  xal  d'sqanelas  ;^a- 

Siv  Strabo  IX  418;  so  von  Livius 
•rusus:  Drusum  .  .  constat  hoc 
medicamento  liberatum  comitiaU 
morbo  in  Anticyra  insula,  ibi  enim 
tutissime  sumitur  Plin.  XXV  52. 
—  barathro:  denn  die  ambitio  mit 
den  Kosten  einer  Bewerbung  um 
honores  verschlingt  auch  ein  gro- 
fses  Vermögen.  —  numquam  utare 
paratis:  (oi  a^x^^*)  iffpomav  tcav 
avd'qtonoav  ovs  fiiv  %qrifiaxa  S%ei,v 
ovs  ok  xitiiiaxa.  ovs  fiav  yoQ  x^ci' 
ad'ai  TÖis  vndgxovff&y,  ovs  Si  fiovov 
xexTi^ffd'ai,  Teles  p.  27  H.;  nescius 
uU  109. 

168 — 186  belegt  den  Ausspruch 
es  sei  kein  Unterschied  zwischen 
einem  verschwenderischen  ambitio- 
sus und  einem  avarus,  der  num- 
quam utitur  paratis  f  mit  der 
Paränese  des  alten  Oppidius  aus 
Ganusium  an  seine  Söhne:  damit 
mag  H.  wohl  einen  alten  Bekannten 
seiner  Jugend  unsterblich  gemacht 
haben.  —  dives  antiquo  censu^  weil 
zwei  Höfe,  praedia,  nach  heutiger 
Schätzung  wenig,  nach  dem  Gensus 
der  Altvordern,  denen  privatus  cen- 
sus  erat  brevis  od.  II  15,  13  einen 
stattlichen  Besitz  darstellen.  —  Das 
synkopierte  divisse  sss  divisisse  ist 
wohl    um    des   Gleichklanges    mit 
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ad  lectum    ^poslquain  te  talos,  Aule  nucesque 

ferre  sinu  laxo,  donare  et  ludere  vidi, 

te,  Tiberi,  numerare,  cavis  abscondere  tristem, 

extimui  De  vos  ageret  vesania  discors, 

tu  NomeDtaoum,  tu  ne  sequerere  Cicutam. 

quare  per  divos  oratus  uterque  peuatis, 

tu  cave  ne  minuas,  tu  ne  malus  facias  id 

quod  satis  esse  putat  pater  et  natura  coercet. 

praeterea  ne  vos  titillet  gloria,  iure 

iurando  obstnngaro  ambo:  uter  aedilis  fuerilve 

vestrum  praetor,  is  intestabilis  et  sacer  esto. 

in  cicere  atque  faba  bona  tu  perdasque  lupinis, 
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dem  folgenden  dixisse  willen  ge- 
setzt —  hoc:  die  folgende  Lehre. 
—  pueris:  sie  stehen  also  noch  im 
Knabenalter.  —  talo*  nucesque: 
Knöcheln  am  Nüsse  ist  beliebtes 
Kinderspiel :  der  alte  Augastus  animi 
laxandi  causa  . . .  talis  ocellatisque 
nucibus  ludebat  cum  pueris  minu- 
tis  Sueton.  Oct.  83.  —  sinu  laxo: 
der  sinu^  der  praetexta  dient  als 
Tasche:  während  Tiberius  sein 
Spielzeug  sorgföltig  cavis  ahscon- 
dit,  trägt  Aulus  es  stets  bei  sich 
herum,  immer  bereit  es  zu  ver- 
schenken oder  damit  zu  spielen  und 
gelegentlich  es  auch  zu  verspielen : 
hat  also  Anlage  zum  Verschwen- 
der. —  tristem,  Verdrossen',  statt 
damit  zu  spielen.  —  extimui  'habe 
die  gröfste  Besorgnis*,  eigentlich 
'bin  vor  Furcht  aufser  mir'.  —  dis' 
cors  mit  Übertragung  des  Beiworts 
vom  Objekt  auf  das  Subjekt  (s.  zu 
od.  112,39):  diese  vesania  wird 
Euch  noch  entzweien  und  zu  dis' 
Cordes  machen.  —  Nomentanus  der 
bekannte  im  Folgenden  224  f.  wie- 
derholte Typus  des  Verschwenders 
(I  1,  102),  wie  Cicuta  der  des  Wu- 
cherers: 69.  —  per  divos  penatis, 
also  bei  dem  Heiligsien  was  es  für 
den  Römer  giebt,  den  guten  Gelstern 
seines  Hauses :  quod  te  per  genium 
dextramque  deosque  Penatis  obse- 
cro  et  obtestor  epp.  I  7,  94.  —  na- 
tura coercet^  weil  sie  heischt  intra 
finis  naturae  vivere  (1  1,  50),  und 


somit  das  Streben  nach  ultra  quam 
satis  est  Unnatur  ist. 

179.  Mit  praeterea  kommt  die 
Rede  auf  dasjenige  Thema  um  des- 
sent  willen  sie  hier  ihren  Platz  gefun- 
den, die  ambitio.  —  gloria,  Ruhm- 
sucht'  :  I  6,  23.  —  aedilis  fueritve 
praetor,  doch  wohl  in  Ganusiam: 
Aedilen  daselbst  nennt  GIL  IX  34t ; 
statt  des  im  Verse  unmöglichen 
quattuorvirum  iure  dicundo  ist 
aber  praetor  gesetzt,  mit  derselben 
Licenz  wie  Jufidio  Lusco  prae- 
tore  I  5,  34.  —  intestabiUs,  unHihig 
zu  allen  Rechtsgeschäften  die  einen 
Zeugen  erfordern,  also  ehrlos  vor 
den  Menschen,  wie  sacer  verflucht 
vor  Gott.  —  cicere  .  .  lupinis: 
die  reichen  römischen  Spielgeber 
pflegten  in  den  Pausen  das  Volk 
zu  bewirten  oder  auch  unter  die 
Zuschauer  Efs waren  und  Früchte 
sowie  Marken  {tesserae,  missilia) 
ausstreuen  zu  lassen,  welche  den 
Vorzeiger  zum  Empfang  eines  grö- 
fseren  oder  geringeren  Geschenkes 
berechtigten.  Dem  ahmt  der  ärm- 
liche Ganusiner  Aedil  bez.  Quatuorvir 
—  denn  auch  diesen  lag  in  den 
Municipien  die  Ausrichtung  gewisser 
Spiele  (lex  col.  Genetivae  70)  ob  — 
in  Erbsen-  und  Bohnenbrei,  der  Nah- 
rung der  kleinen  Leute  (AP.  249) 
nach.  Will  man  aber  Alles,  wie  die 
meisten  Erklärer  thun,  auf  stadt- 
römische Verhältnisse  beziehen,  so 
müfste  H.  auf  die  von  den  Prätoren 
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latus  ut  in  circo  spatiere  et  aeneus  ut  stes, 
nudus  agris,  nudus  nummis,  insane,  paterois? 
scilicet  ut  plausus  quos  fert  Agrippa  feras  tu, 
astuta  ingeDuum  volpes  imitata  leouem.'  — 
Ne  quis  humasse  velit  Aiacem,  Atrida,  vetas  cur? 
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aosgerichteten  FloraUa  anspielen, 
bei  denen  Kichererbsen  unter  das 
Volk  gestreut  wurden :  eieer  ingere 
large  HxanH  populo  nostra  ut 
FloraUa  possint  apriei  meminüse 
senes  Fers.  5,  177. 

183.  Circo  braucht  nicht  auf  Rom 
zu  weisen:  Girkusspiele  in  den  Muni- 
cipien  werden  inschriftlich  häufig 
genug  erwähnt.  —  latus  spatiere: 
du  machst  dich  'breit*,  indem  du 
als  Spielgeber,  somit  als  die  Haupt- 
person, Anordnungen  trefPend  im 
Girkns  herumstolzierst,  während  die 
Zuschauer  sich  auf  ihren  Sitzen  zu- 
sammendrängen müssen ;  das  Attri- 
but ist  durch  spatiere  heryorge- 
rufen.  —  et  aeneus  ut  stes:  ffir  die 
in  den  Spielen  bewiesene  Freigebig- 
keit wird  dir  dann  decreto  decur- 
ionum  eine  bronzene  Statue  auf 
dem  Forum  bei  Lebzeiten  votiert: 
eine  Ehrenbezeugung,  welche  in 
den  Landstädten  ebenso  häufig  war, 
wie  sie  für  das  Rom  dieser  Zeit  unge- 
hörig ist.  —  et  ist  für  das  ebenfalls 
gut  überlieferte  aut  durch  die  Metrik 
—  aeneus  kann  nur  viersilbig  ge- 
messen werden  —  wie  durch  den 
Sinn  geboten:  die  Ehrenstatue  ist 
die  Folge  der  liberalitas,  —  nudus: 
mit  herbster  Ironie  *dann  magst  du 
völlig  ausgebeutelt  zum  Ersatz  dich 
an  dem  Anblick  deiner  Ehrenstatue 
trösten';  zugleich  ist  der  Vers  im 
Ausdruck  ersichtlich  eine  Parodie 
von  dives  agris,  dives  positis  in 
fenore  nummis  12,  13;  auch  im 
Folgenden  sollen  scilicet  und  die 
anaphorische  Wortstellung  quos  fert 
Agrippa  feras  tu,  welche  tu  her- 
vorhebt, höhnen.  —  Agrippa  hatte, 
obgleich  er  schon  717  Konsul  ge- 
wesen, für  das  Jahr  721  die  Ädilität 
übernommen,  um  durch  die  um- 
fassende Reformieiung  der  Wasser- 


versorgung und  Kanalisierung  der 
Stadt,  sowie  durch  die  Pracht  seiner 
Spiele  und  die  Gröfse  der  damit 
verbundenen  Spenden  in  Rom  vor 
dem  unmittelbar  bevorstehenden 
Ausbruch  des  Entscheidungskampfes 
Stimmung  für  Oktavian  zu  machen. 
—  astuta  volpes  Vokativ:  *du 
schlaues  Füchslein,  welches  sich  ein- 
bildet in  seinem  Nest  die  Rolle 
eines  Agrippa  spielen  zu  können 
und  so  es  dem  edlen  Löwen  gleich- 
zuthun.' 

187.  War  im  Vorhergehenden  auf 
die  Autorität  des  Oppidius  hin  ge- 
zeigt, dafs  avaritia  und  ambitio 
einander  gleichwertig  seien,  so  er- 
härtet nunmehr  der  folgende  Dialog, 
dafs  das  Handeln  und  Streben  des 
ambitiosus zu  völliger  tnxam'a  führe. 
Wie  vorher  (132  fg.)  die  dementia 
Orests  dem  Treiben  des  Habsüch- 
tigen, so  wird  jetzt  der  Wahnsinn 
desAiaxdem  ehrgeizigen  ThunAga- 
memnons  gegenübergestellt  und  er- 
wiesen, dafs  dieses  jenen  eigentlich 
noch  bei  Weitem  überbiete.  Der 
Sprecher  versetzt  sich  in  Gedanken 
in  das  Lager  der  Achäer  vor  Ilion  in 
dem  Moment  wo  Agamemnon  ver- 
boten hat  Aiax  Leichnam  zu  be- 
statten, also  in  die  Situation  des  so- 
phokleischen  Aias  1049  fg.  Auch 
hier  mag  H.  wohl  eine  ähnlich 
rhetorisch  zugespitzte  Ausführung 
eines  älteren  Kynikers  oder  Stoikers 
vor  Augen  schweben  wie  132  fg. ; 
so  wird  bei  Epiktet  III  22,  30  der 
um  Troja  kämpfende  Agamemnon, 
bei  Bion  (Teles  p.  22  H.)  der  um 
seine  Bestattung  in  heimatlicher 
Erde  besorgte  Polyneikes  des  Euri- 
pides  in  einem  fingierten  Dialog 
ad  absurdum  geführt.  —  ne  quis 
humasse  veUt:  altertümliche  Ge- 
setzessprache,   wie  nequis  eorum 
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'rex  sum^  —  nil  ultra  quaero  plebeius.  —  'et  aequam 
rem  imperito:  at  si  cui  videor  non  iustus,  inulto 
dicere  qood  sentit  permitto/     maxime  regum,  190 

di  tibi  dent  capta  classem  redducere  Troia: 
ergo  coDsulere  et  mox  respondere  licebit? 
^consule/     cur  Aiax,  heros  ab  Achille  secundus, 
putescit,  totiens  servatis  clarus  Achivis? 
gaudeat  ut  populus  Priami  Priamusque  iohumato,  195 

per  quem  tot  iuvenes  patrio  caruere  sepulcro? 
mille  onnm  iDsanus  morti  dedit,  inclutum  Clixen 


Baeehanal  habuisse  vellet  im  S.  G. 
de  Bacchanalibos;  über  den  Inf.  perf. 
ra  1 2,  28  teHgis»0  noUni.  —  Barsch 
weist  die  Antwort  den  unberufenen 
Frag«  mit  der  Bernfnng  auf  sein 
KöBigsrecht  ab:  aber  gerade  dies 
r9gn»m  ist  för  Agamemnon  die 
Ursache  seiner  insania.  —  plebeius: 
Mi(f  BrifMv.  Begütigt  lenkt  ei . . 
imperUo  ein,  und  zum  ÜberfluDs 
gewahrt  er  noch  obendrein  Erlaub- 
nis eine  abweichende  Meinung  zu 
aoliwrn  und  zu  begründen,  dieere 
fuod  sentit  umschreibt  die  publi- 
sistische  Phrase  sentenüam  dicere; 
inuUo  passivisch  'ungestraft'  wie 
od.  tu  3,  42. 

191  ist  den  Worten  des  Ghryses 
nachgebildet  ^ArgeiBai  za  xal  aXlot 
hmvrjfudas  ^Axo*ol  vfuv  fiiv  d'Bül 
Soiav    ^OXvfinia    Bm/Aar^    ixovres 

otnai^  Ixeee&cu  A  11,  —  redducere 
wie  Lucr.  1  228.  —  consulere  und 
respondere  sind  so  korrelate  Be- 
griffe, dafs  als  Subjekt  zu  respon- 
dere nur  der  befragte  Agamemnon 
verstanden  werden  kann,  und  aus 
Ucebit  dazu  ein  Uhebit  zu  ergänzen 
ist  —  Aiax  ist  in  der  homerischen 
Poesie  durchaus  der  Zweite  gleich 
nach  Achilles:  Atai  os  ytiqi  ßsv 
süSoe,  TfdQi  ^'  i^Qya  tstvxto  x&v 
aXlofv  JavcuSv  /emt'  afivfiova  üff- 
Xsüova  P279. 

194.  putescit  lafst  schärfer  als  pw- 
trescit  das  Cmpöreode  solcher  Mifs- 
handlung  hervortreten :  auch  der  be- 
stattete Leichnam  putrescit,  der  un- 


bestattet  daliegende  dagegen  puM, 

—  totiens,  im  Eampfe  bei  den  Schif- 
fen und  um  Patroklos  Leiche.  — 
gaudeat,  nach  dem  homerischen  ^ 
us$f  yti&qfsiu  n^iafios  Ifyuifioto  te 
TCaiies  aXhn  re  T^es  fUya  %ev  xe- 
Xa^iaro  &vfi^  A  255.  — per  quem^ 
natürlich  Aiax,  schon  um  des  Gegen- 
satzes willen,  daÜB  derjenige  inku- 
tnatus  liegen  bleiben  soll,  der  An- 
dere um  die  Bestattung  gebracht 

—  sepuloro:  Gefallenen  wird  nur 
selten  die  Beisetzung  in  der  Grab- 
statte der  Ahnen  zu  teil ;  sepuhrum 
ist  bei  H.  stets 'Grabmal',  und  über- 
trägt hier  die  spätere  Sitte  in  das 
heroische  Zeitalter. 

197.  miUe  ovium:  mille  ist  als 
Substantivum  gebraucht,  wie  noch 
bei  Cicero  und  Nepos.  Bei  So- 
phokles sind  es  äSaara  ßovxoXatv 
^Qov(ffjfia%a  (Aias  54)  welche  Aiax 
tötet:  die  Abweichung  ist  dadurch 
hervorgerufen,  dafs  der  Sprecher 
auf  die  214—220  ausgeführte  Anti- 
these zusteuert.  Aiax  mordete  die 
Lämmer,  weil  er  sie  für  Menschen 
hielt,  du  hast  deine  Tochter  statt 
eines  Opferlamms  geschlachtet  Eine 
weitere  kleine  Abweichung  ist,  da  Es 
Aiax  bei  Sophokles,  während  er  un- 
ter diesen  Rindern  idoocai , .  •  S&a- 
oove  'Ar^aidas  avxoxs^  xzaivew 
IJta>f  (57),  den  Odysseus  gefesselt 
in  sein  Zelt  geschleppt  hat:  d-avwiß 
yoQ  aviov  evxi  no»  &eXoß,  ftQUf 
av  SbO'bIs  itQoi  niov'  s^hbIov  ati' 
yrie  fiaofiyi  TiQmtov  veäta  ^ivtxr 
d'eis  d'dvTi  (HO).    Wie  hier  meint 
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et  Menelaum  una  meeum  se  occidere  clamans/ 

tu  cum  pro  vitula  statuis  dulcem  Aulide  natam 

ante  aras  spargisque  mola  caput,  inprobe,  salsa,  200 

rectum  animi  servas?  'quorsum?'  insanus  quid  eniro  Aiax 

fecit  cum  stravit  ferro  pecus?  abstiuuit  vim 

uxore  et  gnato:  mala  multa  precatus  Atridis 

DOD  ille  aut  Teucrum  aut  ipsum  violavit  Clixen. 

'verum  ego  ut  haerentis  adverso  litore  Davis  205 

eriperem  pnidens  placavi  sanguine  divos/ 


aber  auch  in  Varros  Versen  Aiax 
tum  credit  ferro  se  caedere  UUxem, 
cum  baccham  tiham  caedit  por- 
cosque  trucidat  (125  B)  Aiax  im 
Wahnsinn  Ulixes  selbst  getötet  zu 
haben,  und  dasselbe  setzen  die  Verse 
eines  ungenannten  Tragikers  bei  Gic. 
de  orat.  III 40, 1 62  videö  te^  video :  vi- 
ve,  Ulixes,  dum  licet:  oculis postre- 
mum  lumen  radiatum  rape  voraus. 
199.  Der  insania  des  Aiax  stellt 
sein  Verteidiger  die  Opferung  Iphi- 
geniens  in  Aulis  gegenüber,  die 
Lucrez  (I  83  fg.)  als  Beleg  für  rel- 
ligio  peperit  scelerosa  atque  inpia 
facta  anführt,  da  sie  nach  der  tra- 
gischen Sage  Agamemnon  durch  sein 
Gelübde,  cum  devovisset  Dianae 
quod  in  suo  regno  pulcherrimum 
natum  esset  illo  anno  Gic.  de  ofP. 
m  95,  gebunden  vollzieht,  während 
sie  der  Stoiker  hier  aus  seiner  Ruhm- 
begier ableitet.  —  pro  vitula,  als 
ob  sie  ein  Opfertier  wäre,  Sara 
fi6a%ov  Eur.  Iph.  Taur.  351.  —  cum 
. .  statuis  .  .  servas.  Das  Präsens 
föUt  aus  der  Situation,  indem  sich 
statt  der  Vorstellung  des  leibhaf- 
tigen redenden  Agamemnon  das  ab- 
strakte zeitlose  Bild  der  litterari- 
schen Sagenfigur  vordrängt.  —  mola 
Salsa,  wie  nach  römischem  Opfer- 
ritns,  wo  das  Haupt  des  Opfertieres 
mit  einer  Handvoll  geschrotener  und 
mit  Salz  gemischter  Gerste  bestreut 
ward.  —  inprobe,  weil  du  bei  der 
Verurteilung  von  Aiax  Thun  nicht 
an  dein  eigenes  Handeln  denkst.  — 
rectum  animi  servas:  eis  6^&6r 
q>Qoveiv  Soph.  fr.  555  N. 


201.  quorsum  .  .  . :  nicht  wohin 
oder  auf  wen  das  Gesagte  abziele, 
quorsum  tendant  II  7 ,  21 ,  kann 
Ag.  fragen,  sondern  'wozu*  der 
Sprecher  dieses  vorbringe,  was  doch 
mit  der  insania  des  Aiax  Nichts  zu 
schaffen  habe :  quorsum  igitur  haee 
dispute?  quorsum?  ut  intellegere 
possitis  etqs.  Gic.  c.  pop.  gr.  ag.  2, 5. 

—  insanus  *in  seinem  Wahnsinn, 
wie  du  (197)  behauptest \  enim 
begründet  den  nicht  ausgesproche- 
nen Zwischengedanken  *du  hast  weit 
wahnsinniger  gehandelt  als  Aiax*. 

—  abstinuit  vim  uxore  (Tekmessa) 
et  gnato  (Eurysakes):  der  blofse 
Abi.  wie  in  com  tat  . .  Aenea  An- 
tenoreque  omne  ius  belli  Achivos 
abstinuisse  Liv.  II.  —  non  ille: 
über  diese  Wiederaufnahme  des  Sub- 
jekts s.  zu  od.  IV  9,  51.  —  Teu- 
crum, seinen  Bruder.  —  ipsum  sub^ 
audiamus  inimicum  suum  Porpb. 
^OBvaaia  rov  aov  ivisxavrjv  Idyt» 
Soph.  Ai.  104. 

205.  Ferum:  'zwar  wahr,  aber 
dafür  habe  ich  . .  .*  —  adverso  U- 
tore,  das  Gestade  von  Aulis,  wel- 
ches die  SchifTe  der  Achäer  durch 
Windstille  festgebannt  hielt  und  sich 
dadurch  als  feindlich  gesinnt  er- 
wies; der  Abi.  hängt  von  haerentis 
ab  (od.  I  2,  9).  —  eriperem,  gleich- 
sam aus  der  feindseligen  Umklam- 
merung des  Utas  adversum,  — pru^ 
dens  =s  consulto,  nicht  insanus 
wie  Aiax. —  sanguine  doppelsinnig, 
durch  das  Blut  eines  Opfertieres 
und,  wie  das  folgende  nempe  rich- 
tig stellt  (1 10, 1),  durch  mein  eigenes 
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nempe  tuo,  furiose,    ^meo  sed  non  furiosus.' 

qui  species  alias  veris  scelerisque  tumultu 

permixtas  capiet,  conmotus  habebitur,  atque 

stultitiane  erret  nihilum  distabit  an  ira.  210 

Aiax  cum  inmeritos  occidit  desipit  agnos: 

cum  prudeus  scelus  ob  titulos  admittis  inanis, 

stas  animo,  et  purum  est  vitio  tibi  cum  tumidum  est  cor? 

siquis  lectica  nitidam  gestare  amet  aguam, 

huic  Testern,  ut  guatae,  paret,  ancillas  paret,  aurum,  215 

Rufam  aut  Posillam  adpellet  fortique  marito 


Fleisch  and  Blut.  —  furionu  ist 
weit  stärker  als  intaniu. 

Mit  V.  208  inii^tTplebeius  (188) 
das  Wort  wieder  an  den  deduzieren- 
den Stoiker  ab,  der  von  der  Defini- 
tion von  conmotus  'verrückt'  aus- 
gehend (208.  209),  zunächst  es  ab- 
lehnt, dalis  es  bei  einem  error^  da 
ja  Xaa  la  aficL^rjftata  (I  3,  96),  auf 
die  Quelle  desselben  ankomme  (210 
—  213),  und  um  dies  noch  einleuch- 
tender zu  machen,  den  Narren,  der 
sein  Lamm  wie  eine  Tochter  hegt, 
dem  Vater  gegenüberstellt,  welcher 
seine  Tochter  hinschlachtet,  als  ob 
sie  ein  Opferlamm  sei  (214 — 220). 
Ergo,  da  auf  dich  alle  Kennzeichen 
der  insania  zutreffen,  so  folgt,  dafs 
qui  ambitione  mala  pallet  von 
Wahnsinn  getrieben  sei. 

208.  species  . ,  capiet  (xaiakafA- 
ßavsrai)  bewegt  sich  ganz  in  den 
Wendungen  der  stoischen  Schulter- 
minologie: species  übersetzt  ^av 
Taaiai  'Vorstellungen*  visa;  wie 
eine  richtige  Vorstellung  (»caraAiy- 
ytrixTj  tpavraaia)  diejenige  ist,  wel- 
che uns  ein  Wirkliches  so  darstellt 
wie  es  ist  (Zeller  III 1«,  83),  ^  ano 
T5jra(>;U0VT0ß  xal  xar'  avro  ro  vnaQ- 
xov,  so  sind  solche  Vorstellungen, 
welche  von  der  Wirklichkeit  (vnd^- 
;eof/ra,  Vera)  abweichen,  falsch.  Dies 
drückt  alius  veris  aus,  wo  veris 
nur  als  Abi.  des  Neutrums  vera 
(wie  in  gaudens  cruentis  223  pra- 
vorum  amore  244)  verstanden  wer- 
den kann.  Dafs  es  Abi.  ist  beweist 
alium  sapiente  bonoque  epp.  I  16, 


20.  Zum  Wahnsinn  aber  werden 
diese  Wahnvorstellungen  dadurch, 
dafs  ihnen  die  leidenschftliche  Er- 
regung (raQaxri  tumultus)  des  ver- 
brecherischen Handeins  anhaftet; 
das  Verhältnis  der  körperlich  ge- 
dachten Eigenschaft  zur  Substanz 
ist  dem  stoischen  Materialismas  eine 
fiiiii  oder  xQaats  —  daher  permix- 
tas, —  conmotus  'verrückt':  278. 
295 ;  das  Gegenteil  davon  ist  rectum 
animi  servas  201,  oder  stas  animo 
213.  —  stuUitia,  durch  Ruhmbe- 
gierde verblendet,  wie  Agamemnon : 
ira  wie  Aiax,  aus  Zorn  über  die 
Verweigerung  der  Waffen  Achills. 

211.  desipit:  über  die  Wortstel- 
lung zu  II 1,  60.  — prudens  wieder- 
holt Agamemnons  Worte  206.  — 
titulos  mengt  die  römischen  tituU 
imaginum  (I  6,  17)  herein;  inanis 
anticipiert  das  Schlufsurteii :  petere 
imperium  quod  inane  est  Lucr.  III 
996.  —  purum  vitio,  rein  von  Ver- 
fehlung, wie  es  nachher  prava 
stultitia  220  heifst.  —  cor  hier  = 
iecur:  od.  I  13,  4;  so  übersetzt  Ci- 
cero das  homerische  oXXa  fAO&  oi- 
Saverai  xQaBlrj  x^^  (/  646)  mit 
corque  meum  penitus  turgescit 
tristibus  iris  Tusc.  III  9,  18.  — 
tumidum,  weil  er  laudis  amore 
tumet  epp.  I  1,  36. 

214.  lectica  auf  der  Strafse,  als 
wäre  es  eine  Dame,  die  sich  zu 
ihren  Ausgängen  der  Sänfte  be- 
dient: gestare  'tragen  lassen'.  — 
ut  gnatae,  um  solch  Gebahren  noch 
besser  mit  Agamemnons  Handlungs- 
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destinet  uxorem,  ioterdicto  huic  omne  adimat  ius 
praetor,  et  ad  sanos  abeat  tutela  propinquos. 
quid?  siquis  gnatam  pro  muta  devovet  agna, 
integer  est  animi?  ne  dixeris.     ergo  ubi  prava 
stultitia,  hie  summa  est  insania:  qui  sceleratus, 
et  furiosus  erit:  quem  cepit  vitrea  fama, 
hunc  circumtonuit  gaudens  Bellona  cruentis.  — 
Nunc  age  luxuriam  et  Nomentanum  arripe  mecum: 
vincet  enim  stultos  ratio  insanire  nepotes. 
hie  simul  accepit  patrimoni  mille  talenta, 
edicit,  piscator  uti,  pomarius,  auceps, 


220 


225 


weise  verffleichen  za  können:  da- 
her auch  forii  marito  destinet  uxO' 
rum,  wie  Agamemnon  Iphigenien 
dem  Achill  anverlobt:  deshalb  heirst 
der  maritus  fortU,  —  vettern,  kol- 
lektiv 'Garderobe,'  nebst  den  dazu- 
gehörigen Sklavinnen,  anciüae.  — 
Bufa  und  PoHlla  oder  Puiiüa  sind 
häufig  auf  Inschriften  sich  findende 
weibliche  Gognomina.  —  Nach  der 
Analogie  der  Bestimmung  der  Zwölf- 
tafeln si  furiosus  eseity  ast  ei  custos 
nee  eseit,  adgnatum  g^entiUumque 
in  eo  peeuniaque  eiuspotestas  esto 
durfte  durch  magistratische  Verfü- 
gung (interdicto)  auch  demjenigen 
qui  neque  tempus  neque  finem  eX' 
pensarum  habet  sed  bona  sua  dila- 
cerando  et  dissipando  profundit, 
also  dem  prodigus  und  demens  die 
freie  Verfügung  über  sein  Vermö- 
gen {omne  ius)  entzogen  und  ihm 
aus  der  Zahl  der  Agnaten  {propin- 
qui)  ein  eurator  exemplo  furiosi 
bestellt  werden,  Dig.  XXVU  10,  1. 
—  abeat  sc.  demens :  tutela  ist  Ap- 
position und  ist  hier  vom  *  Schutz- 
befohlenen' gesagt  wie  in  DeUae 
tutela  deae  od.  IV  6,  33  oder  La^ 
nuvium  vetus  est  tutela  draoonis 
Prop.  IV  8,  3.  —  muta,  denn  das 
Fehlen  der  Sprache  charakterisiert 
das  Tier,  dXoyov. 

220.  £r  rekapituliert  wie  158  fg. 
seine  Beweisführung :  der  stultus  ist 
insanusj  der  insanus  welcher  aus 
stultiUa  scelus  admittit  ist  furio- 
sus: also  ist  der  Thor  den  die  Ehr- 


begier in  Fesseln  hält  so  rasend 
und  furiosus,  wie  nur  irgend  ein 
Diener  der  Bellona.  —  fama  vitrea, 
weil  sie  so  gleiCsend  und  zugleich 
so  zerbrechlich  ist  wie  Glas.  — 
Bellona,  die  3ia  von  Komana  in 
Kappadokien,  von  den  Griechen 
'JSww  genannt  (Strabo  XU  535), 
von  den  Römern  mit  ihrer  Bellona 
identifiziert  (schon  Hirtius  bell.  Alex. 
66),  deren  ekstatischen  Kult  die 
augusteischen  Dichter  öfters  erwäh- 
nen :  magna  saeerdos  . .  haec  ubi 
Bellonae  motu  est  agitata,  nee 
aerem  flammam,  non  amens  ver- 
bera  torta  timet;  ipsa  bipenne  suos 
eaedit  violenta  lacertos  sanguine- 
que  efftiso  spargit  inulla  deam 
TibuU  16,  45.  —  circumtonuit, 
darf,  da  hier  die  Raserei  bezeichnet 
werden  soll,  nicht  wörtlich  verstan- 
den werden ;  denn  der  i/iß(f6pTtjT0S 
ist  stupidus,  nicht  furiosus ^  es  geht 
also  wohl  auf  die  wilden  sinnver- 
wirrenden Pauken-  und  Tamtam- 
schläge des  Bellonakultus. 

224.  Nomentanus:  I  1,  102.  — 
arripe:  II  1,  69.  —  vincet  ratio: 
13, 115.  —  stultos  ist  begründendes 
Attribut  znnepotes^utpote  stultos, 

226.  hie:  Nomentanus;  patri" 
moni,  also  als  Erbe.  —  edicit:  wie 
Magistrate  beim  Antritt  ihrer  Be- 
amtung  die  Grundsätze  nach  wel- 
chen sie  verfahren  wollen  bekannt 
geben,  so  beruft  er  zum  Antritt  sei- 
ner Erbschaft  gleichsam  die  con- 
tio  seiner  Kunden.   —  pomarius. 
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UDguentarius  ac  Tusci  turba  inpia  vici, 

cum  scurris  fartor,  cum  Velabro  omne  macellum 

mane  domum  yeniant.     quid  tum?  Teuere  frequeutes:         28D 

verba  facit  leno:  ^qnidquid  mihi,  quidquid  et  borum 

cuique  domi  est,  id  crede  tuum  et  vel  nunc  pete  vel  cra«.^ 

accipe  quid  contra  luvenis  responderit  aequus. 

'in  nive  Lucana  dormis  ocreatus,  ut  aprum 

cenem  ego.    tu  piscis  hiberno  ex  aequore  verris.  295 

segnis  ego  indignus  qui  tantum  possideam.     aufer 

sume  tibi  deciens.     tibi  tantundem.     tibi  triplex, 

unde  uxor  media  currit  de  nocte  vocata/ 


der  Obsthändler  von  der  saera  via, 
wo  die  feinsten  Apfel  (Varro  RR 
1  2,  10;  Oyid.  AA 11 266)  zum  Ver- 
kauf anslagen.  —  Tusci  vici,  ans 
dem  Viertel  der  'Tuskergasse,'  wel- 
che TODi  Forom  nach  dem  Velabmm 
führte,  wo  neben  zahlreichen  Klei- 
derhändlem  allerhand  liederliches 
Gesindel  sein  Wesen  trieb:  von  hier 
wird  der  leno  (231)  stammen,  da- 
her Uirba  inpia.  —  gcurrae^  die 
nie  nm  einen  guten  oder  schlechten 
Witz  verlegenen  nichtsthuerischen 
Kumpane  und  Genossen  der  Zer- 
streuungen und  Diners  seines  Jung- 
gesellenlebens. —  fartor,  der  Ge- 
flOgelstopfer,  fartor  avium  y  deren 
es  auch  in  der  Stadt  gab :  vgl.  CIL 
Vi  8848  fg.  —  Felabrum,  die  Nie- 
derung zwischen  vicus  Tuscus  und 
dem  forum  hoarium:  dort  sind  die 
Laden  der  Viktualienhändler:  ne- 
gotiator  penoris  et  vinorum  de 
Felabro  CIL  VI  9671.  Der  ganze 
Komplex  der  Märkte  fär  Lebens- 
mittel, des  forum  boarium,  oUto- 
rium,  piscarium,  cupedinis  —  haec 
omnia  posteaquam  contracta  in 
unum  looum  quae  ad  viclum  per- 
tinebanty  et  aedificatus  locus:  ap- 
pellatum  Macellum  Varro  1.  I.  V 
147;  auf  dem  Macellum  begrüfsen 
den  Parasiten  cetarii,  lanii,  cogui, 
fartoresy  piscatores  Ter.  Eun. 
257. 

230.  quid  tum?,  wie  nachher 
accipe  quid . .  responderit,  sondert 
die  einzelnen  Momente  der  Erzäh- 

Horatios  ü.  2.  Aufl. 


lung  von  einander,  tum  nicht  *da- 
nach/  sondern  'da,'  auf  mane  zu- 
rückweisend. —  venere,  echtes  Prä- 
sens der  actio  perfecta:  *sie  sind 
erschienen.'  —  verba  faeit  ist  das 
eigentliche  Wort  ffir  'das  Wort  er- 
greifen' in  einer  offiziellen  Ver- 
handlung. —  responderit:  indem 
er  das  Anerbieten  des  Spreehers  mit 
einem  Gegengeschenk  (contra)  er- 
widert, welches  jenem  an  Werte 
gleichkommt,  daher  aequus:  natflr- 
lich  ironisch. 

234.  Eber  werden  im  Winter  ge- 
jagt (od.  I  1,  25),  und  die  lukani- 
schen  Gebirgseber  galten  fQr  vor- 
züglich: 118,6.  —  ocreatus,  weil 
die  Beinschiene  zum  Schutz  gegen 
das  Schlagen  des  Ebers  dienen  soll. 
—  verris:  die  Fische  werden  mit 
dem  grofsen  Fangnetz,  everriculum, 
haufenweise  ans  Land  gezogen.  — 
Solcher  Aufopferung  gegenüber  bin 
ich  indignus  f  qui  possideam.  — 
segnis  »=  qua  sum  segnitie :  s.  zu 
225.  —  aufer  *weg  damit^  ist  Wen- 
dung der  Umgangssprache :  das  Ob- 
jekt dazu  ist  aus  tantum  possideam 
zu  entnehmen.  —  deciens  =  de- 
ciens centena  13,  115.  —  unde  = 
ex  cuius  domo:  gemeint  ist  nicht 
der  leno,  sondern  der  gelallige 
Hahnrei,  der  sein  eigenes  Weib  ver- 
kuppelt II  5,  75,^  od.  III  6,  29.  — 
media  de  nocte  'noch  nach  Mitter- 
nacht,' von  der  Seite  des  edlen  Ge- 
mahls weg :  tempus  quod  huic  [me- 
diae  nocti)  proximum  est  vocatur 
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filius  Aesopi  detractam  ex  aure  Metellae^ 

scilicet  ut  deciens  solidum  absorberet,  aceto 

diluit  iDsignem  bacam:  qui  sanior  ac  si 

iHud  idem  in  rapidum  flunieo  iaceretve  cloacam? 

Quinti  progeoies  Arri,  par  nobile  fratrum, 

nequitia  et  nugis,  pravorum  et  amQre  gemellum, 

luscinias  soliti  inpenso  prandere  coemptas: 

quorsum  abeant?  sanin  creta,  an  carbone  notati?  — 


240 
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'de  media  noete:  tequitur  galli- 
einium  Censorin.  24. 

239.  Aesoptu  tragicus  magnas 
opes  (ducenties  sestertium,  Macrob. 
III 14, 14)  M,  Aesopo  filio  luxuHoso 
reliquü,  hie  cum  vellet  Patrimo- 
nium animo  evincere  dicitur  de- 
ciens sestertium  concupitte  una 
hora  absumere,  atque  ita  hacat 
detractas  uxori  Metellae  in  aceto 
diluisse  Porph.  Der  Vater  Glodius 
Aesopus,  der  berühmte  Tragöde 
der  Ciceronischen  Zeit,  war  übrigens 
um  kein  Haar  besser,  wie  die  Ge- 
schichte von  der  Schüssel  mit  Sing- 
vögeln im  Werte  von  100000  Se- 
Sterzen,  welche  er  einmal  auftragen 
liefs  (Plin.  X  141),  zeigt.  Metella 
halten  die  meisten  Ausleger  für  das 
berüchtigte  Weib  des  P.  Cornelius 
Lentulus  Spinther,  welches  die  Ehe 
der  TuUia  mit  Dolabella  vergiftete: 
Gic.  ad  Att.  XI  23  u.  ö.  —  decies 
solidum  *eine  ganze  Million',  in- 
dem decies  sc.  centena  milia  ganz 
als  Substantiv  behandelt  wird:  de^ 
des  a  Herum , .  tricies  soldum  Mart. 
IV  37.  solidum  =  olov,  Weiter- 
bildung von  sol(l)us:  sollum  Osce 
totum  et  solidum  significat  Fest, 
p.  293.  —  illud  idem  geht  gram- 
matisch auf  deciens,  meint  aber  nur 
eine  Perle  von  diesem  Wert,  wie  in 
flumen  iaceretve  cloacam  zeigt.  — 
cloacam  mit  doppelsinniger  An- 
spielung auf  die  entsprechenden  Or- 
gane des  menschlichen  Leibes :  pro- 
lue  cloacam  Plaut,  eure.  122.  Die 
Geschichte  kann  übrigens,  ebenso 
wie  die  ähnliche  von  den  Perlen 
der  Kleopatra,   wahr  sein:   Perlen 


lösen  sich  in  der  That  in  Essig  auf, 
in  kochendem  sogar  sehr  rasch. 

243.  progenies:  der  Apfel  war 
nicht  weit  vom  Stamme  gefallen: 
Q.  Arrius,  schon  v.  86  genannt  und 
nicht  zu  verwechseln  mit  Q.  Arnus 
Prätor  681  f  683,  als  Trabant  des 
Grassus  infimo  loco  natus  et  ho- 
nores  et  pecuniam  et  gratiam  con- 
secutusy  etiam  in  patronorum  sine 
doctrina ,  sine  ingenio  aliquem 
numerum  pervenerat  (Gic.  Brut. 
69, 243),  bis  er  702  vom  Forum  ver- 
schwand :  illius  iudicialis  anni  se- 
veritatem  quasi  solem  non  tulit 
Gic.  a.  a.  0.  Er  hatte  vor  691  (Plut. 
Gic.  15)  die  Prätur  bekleidet  und 
machte  sich  für  696  Rechnung  auf 
das  Konsulat :  zu  dem  Behuf  hatte 
er  im  Jahre  695  durch  glänzende 
Gladiatorenspiele  und  ein  daran  sich 
schliefsendes  epulum  (s.  zu  v.  86) 
zu  Ehren  eines  verstorbenen  Fa- 
miliengliedes die  Stimmen  der  Ur- 
wähler zu  gewinnen  gesucht.  Er 
ist  auch  der  von  Gatull  84  wegen 
seiner  manierierten  Aussprache  und 
niedern  Abkunft  verspottete  Arrius. 
Von  seinen  Söhnen  ist  nichts  mit 
Sicherheit  zu  wissen:  vgl.  Borghesi 
oeuvr,  I  66  f.  und  Schwabe  quaest. 
Catull.  325  fg.  —  nobile  «=  notum; 
s.  zu  od.  1 1 2,  36.  —  lusciniasy  Nach- 
tigallen —  in  dem  zweiten  Teil  des 
Wortes  ist  der  Stamm  can-  singen, 
aijScüv,  enthalten  —  von  denen  das 
Stück  6000Sesterzen  kostet  (Plin.X 
141),  afsen  sie  schon  zum  Früh- 
stück. —  inpenso  sc.  pretio,  wie 
in  sal  .  .  inpenso  pretio  venibat 
Liv.  11  9,  wörtlich  'für  ungezähltes' 
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Aedificare  casas,  plostello  adiungere  muris, 
ludere  par  inpar,  equitare  io  arundine  longa 
siquem  delectet  barbatum,  amentia  verset. 
si  puerilius  bis  ratio  esse  evincet  amare, 
nee  quicquam  differre  utrumne  in  pulvere,  trimus 
quäle  prius,  ludas  opus  an  meretricis  amore 
sollicitus  plores,  quaero,  faciasne  quod  olim 
mutatus  Polemo?  ponas  insignia  morbi, 
fasciolas,  cubital,  focalia,  potus  ut  ille 
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—  eigentlich  *uDgewogenes' —  Geld, 
also  sehr  teuer.  Das  ursprünglich 
inmensu*  entsprechend  gebildete 
Adjektivurn  ist  früh  mit  den  For- 
men des  Partizips  von  inpendere 
TöUig  verwachsen.  —  quorsum  «- 
utrovorsum,  wird  durch  das  Fol- 
gende erklart.  —  aheant^  gemärs 
der  durch  adite  v.  81  eingeleiteten, 
V.  224  in  arripe  festgehaltenen  Fik- 
tion. —  creta  an  earbone,  also  weifs 
oder  schwarz,  entsprechend  der  na- 
türlichen Symbolik  dieser  Farben 
zur  Bezeichnung  von  Heil  oder  Un- 
heil, albus  et  ater  epp.  II  2,  1 89.  — 
notaü  ist  wohl  von  dem  Bezeichnen 
guter  oder  schlimmer  Tage  in  dem 
Tagebuch,  der  ephemeris  (Cic.  pro 
Quinct.  18,  57),  aaf  die  moralische 
Qualifikation  der  Menschen  über- 
ü-agen. 

247.  Ohne  weiteren  Übergang 
reiht  sich  die  kindische  Verrückt- 
heit des  Verliebten  an;  das  Fol- 
gende sind  lauter  Spiele  der  Kinder 
in  denen  sie  das  Thun  der  Erwach- 
senen nachahmen:  ludere  par  im- 
par^  mit  Nüssen  und  um  Nüsse 
(e$t  etiam  par  sit  numerus  qui 
dical  an  impar,  ut  divinatas  au- 
ferat  augur  opes  Nux  79)  anti- 
zipiert das  Hasardspiel  der  Erwach- 
senen um  Geld.  —  amentia:  der 
belfernde  Stoiker  vergifst  die  be- 
kannten Geschichten  von  Sokrates 
und  Agesilaus,  welche  mit  ihren 
Kindern  das  Steckenpferd  tummel- 
ten: Aelian  V.  H.  XII  15.  —  amare 
wie  amator  (I  3,  38)  geht  auf  das 
Verhältnis  zu  einerBuhldirne,  amica. 


—  ludas  opus,  weil  das  im  Sande 
aufgeführte  Bauwerk  (247)  ebenso 
haltlos  wie  die  Liebe  einer  Dirne 
zusammenstürzt,  also  operaluditur, 

—  mutatus  Polemon:  der  Nach- 
folger des  Xenokrates  (Ol.  116  »a 
316/13)  auf  dem  Lehrstuhl  der  alten 
Akademie,  dessen  plötzliche  Be- 
kehrung von  wüster  Liederlichkeit 
zu  strengster  Ehrbarkeit  zu  den  be- 
rühmtesten Beispielen  für  die  Wirk- 
samkeit philosophischer  Paränese 
gehört:  Polemon  fuit  Atheniensis 
iuvenis  luxuriosus  etperditus,  qui 
cum  comisabundus  incederet  per 
urbem,  audisse  fertur  e  proximo 
Xenocratis  vocem  disputantis,  de- 
inde  introisse  ad  deridendum,  ut 
erat  coronatus  unguentatusque, 
quo  viso  senex  perseveravit  et  in- 
vectus  in  luxuriam  coegit  Pole- 
monem  paenitere  sui  et  Coronas 
abieere,  sumptoque  philosophi  ha- 
bitu  tantus  vir  postea  fuit,  ut 
dignus  existimatus  sit  qui  Xeno- 
crati  succederet  Porph. 

254.  insignia  morbi:  palliolum 
sicut  fascias,  quibus  crura  vesti- 
untur,  et  focalia  et  aurium  liga^ 
menta  sola  excusare  potest  vale- 
tudo  Quint.  XI  3,  144:  es  sind  also 
Zeichen  («igTii/m' Symptom'  Inder 
medizinischen  Kunstsprache)  entwe- 
der ernsten  physischen  Krankseins 
oder  höchster  weiblicher  Stutzer- 
haftigkeit,  also  Krankheit  der  Seele. 

—  cubitale  pulvillus  qui  cubito  ee- 
nantis  supponi  solebat  comm.  Gruq. 
Das  Wort  scheint  sich  sonst  nicht 
zu  finden  und  bezeichnet  wohl  einen 
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dicitur  ex  collo  furtim  carpsisse  Coronas, 
postquam  est  iopransi  correptus  voce  magistri? 
porrigis  irato  puero  cum  poma,  recusat. 
^sume  catelle.^     negat    si  non  des,  optet.    amator 
exclusus  qui  distal,  agit  ubi  secum,  eat  an  noo, 
quo  rediturus  erat  non  arcessitus,  et  haeret 
invisis  foribus?  ^ne  nunc,  cum  me  vocet  ultro, 
accedam?  an  potius  mediter  finire  dolores? 
exclusit,  revocat.     redeam?  non,  si  obsecret.'     ecce 
servus  non  paullo  sapientior:  ^o  ere,  quae  res 
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PH.   Quid  igitur  faciam?  non  eam  ne  nunc  quidem 
quom  accersor  ultro?  an  potius  ita  me  conparem, 


Ärmel :  der  Weichling  trägt  Strüm- 
pfe (fasciae),  Halsbinde  und  Ärmel, 
während  die  gewöhnliche  Tracht 
Unterschenkel,  Hals  und  Unterarm 
blofs  lärst.  —  eollo:  beim  Gelage 
trug  man  auch  um  den  Nacken 
Kränze:  et  capite  et  collo  molUa 
serta  gerat  TibuII.  I  7,  52.  —  in- 
pransi:  da  es  früher  Morgen  ist. 
magistri:  Xenokrates. 

258.  Es  folgt  der  250  in  Aus- 
sicht gestellte  Beweis,  dafs  das  Ge- 
bahren  des  Verliebten  ein  kindisches 
sei,  in  Anlehnung  an  den  berühm- 
ten Eingang  der  terenzischen  Be- 
arbeitung des  menandrischen  Eu- 
nuchus  (46  fg.) ,  wo  Phaedria  von 
Thais  erst  abgewiesen  (exclusus) 
und  dann  doch  wieder  eingeladen 
zu  kommen,  mit  seinem  Sklaven 
Parmeno  vor  ihrer  Thüre  steht,  un- 
schlüssig, ob  er  eintreten  solle  oder 
nicht.  Dieselbe  Szene  des  menan- 
drischen Originals  hat  auch  Persius 
(5,  161 — 174)  mit  Benutzung  ein- 
zelner horazischer  Wendungen  aus 
unserer  Steile  nachgebildet:  der 
Wortlaut  des  Terenz  ist  im  Vor- 
stehenden abgedruckt.  —  catelle 
braucht  als  Schmeichelname  auch 
Plautus:  die  igitur  med  anaticu- 
lam,  columbam  vel  catellum,  hi- 
rundinem,  monerulam,  passeren- 
lum  putillum  asin.  693.  —  qui  di- 
stat:  die  Popularphilosophie  liebt  es, 


Thorheiten  Erwachsener  mit  kin- 
dischen Unarten  gleichzusetzen:  so 
Ariston  ^pueris  inquit  'omne  lu- 
dicrum  in  pretio  est:  parentibus 
quippe  nee  minus  fratribus  prae- 
ferunt  parvo  aere  empta  monilia: 
quid  inter  nos  et  illos  interest, 
nisi  quod  nos  circa  tabulas  et  sta- 
tuas  insanimus  earius  inepti?^ 
Seneca  epp..  115,  8.  —  ne,,  acce- 
dam? die  Überlieferung  schwankt 
zwischen  ne  und  nee  f^  ne-quidem 
(Madvig  de  fin.  804).  Aber  nee  .  . 
accedam  würde  heifsen  *auch  jetzt 
will  ich  nicht  eintreten'  und  dem- 
gemäfs  im  Folgenden  ac  potius 
mediter  erfordern.  Daher  ist,  ob- 
gleich auch  Persius  (quidnam  igitur 
faciam?  nee  nunc  cum  arcessat 
et  ultro  supp licet  accedam?  *'si 
totus  et  integer  illinc  exieras,  nee 
nunc  5, 174)  dem  Gedanken  diese 
Wendung  gegeben  hat,  dennoch  ne 
beizubehalten:  natürlich  als  finale 
Negation,  wie  in  den  zu  U  1,  5  an- 
geführten Beispielen.  —  cum  me 
vocet:  das  bei  Terenz  nach  älterer 
Weise  äufserlich  durch  Parataxe  an- 
gefugte cum  .  .  accersor  ist  bei 
Horaz  wie  Persius  durch  hypotak- 
tische Unterordnung  im  Konjunktiv 
mit  dem  regierenden  Begriff  ver- 
schmolzen. —  finire  dolores,  durch 
Entsagung. 

265.   Concessum  est  in  palliata 
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nee  modum  habet  neque  coDsilium,  ratiooe  modoque 
tractari  noD  volt.    io  amore  haec  sunt  mala,  bellum, 
pax  rursum:    haec  siquis  tempestatis  prope  ritu 
mobilia  et  caeca  fluitantia  sorte  laboret 
reddere  certa  sibi,  nihilo  plus  explicet  ac  si 
insanire  paret  certa  ratiooe  modoque/ 
quid?  cum  Picenis  excerpeus  semina  pomis 
gaudes,  si  cameram  percusti  forte  penes  te's? 
quid?  cum  balba  feris  annoso  verba  palato, 

ooD  perpeti  meretricum  contumelias? 
exclusit:  revocat:  redeam?  dod  si  me  obsecret. 
PA.  Si  quidem  hercle  possis,  nil  prius  neque  fortius: 
Tenim  si  incipies  neque  pertendes  naviter 
atque,  ubi  pati  non  poteris,  quom  nemo  expetet, 
infecta  pace  ullro  ad  eam  venies,  indicans 
te  amare  et  ferre  non  posse:  actumst,  ilicet, 
peristi:  eludet,  ubi  te  victum  senserit 
proin  tu  dum  est  tempus  etiam  atque  etiam  cogita 
ere:  quae  res  in  se  neque  consilium  neque  modum 
habet  ullum,  eam  consiUo  regere  non  potes. 
in  amore  haec  omnia  insunt  vitia:  iniuriae, 
suspiciones,  inimicitiae,  indutiae, 
bellum,  pax  rursum:  incerta  haec  si  tu  postules 
ratione  certa  facere,  nilo  plus  agas, 
quam  si  des  operam  ut  cum  ralione  insanias. 
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poetis  cotnicis  seruos  dominis  sa- 
pientiores  fingere:  quod  idem  in 
togata  non  ferre  licet  bemerkt 
Donat  zu  den  Worten  des  Parmeno, 
bei  Menander  Davus.  —  tempestas, 
das  unbeständige  Wetter,  welches 
mit  der  w  echselnden  Laune  der  Ver- 
liebten verglichen  wird.  —  caeca 
Sorte,  also  nicht  ratione  266.  — 
explicet^  das  Gewirr  der  entgegen- 
gesetzten Stimmungen  entwirren 
und  ins  Gleiche  hnn%en^=  expediat, 
272.  Picenum,  die  fruchtbare 
Landschaft  im  Osten  des  Nordapen- 
nins an  der  Küste  von  Ancona  bis 
Hatria  war  durch  ihren  Obstbau  be- 
rühmt ;  aya&Tjv  n^bs  anavra.  ßeX" 
Tiat  de  Tols  ^Xivote  xagnols  rj  roTe 
otTixoU    beschreibt    sie   Strabo  V 


240.  Piceneräpfel:  II 4, 70.  Das  hier 
erwähnte  Liebesorakel  beschreibt 
PoUux  in  de  x6  ane^/ua  rcür  firi- 
lüfv,  oTts^  fyHSirai  jote  fiiqXoii  iv- 
Sod'er^  oxQOii  toZc  n^wtOiS  t^s  Sa- 
^ia£  8vo  SaxxvXoie  av/nnieiovfes 
in  SiaßQOxov  xcu  oXia&r^pov  or, 
si  nQoe  vyjos  ixTiijSrjaeuv,  iarjfiai- 
vovTO  Tr;v  evvoiav  rovrcp  rr/v  naqa 
1WV  naiSixcüv  IX 128,  dessen  Quelle 
hier  wie  öfters  auch  von  Porphyrie 
ausgeschrieben  ist.  —  cameram, 
die  Decke  des  Zimmers,  forte,  da 
es  doch  rein  Sache  des  Zufalls  ist, 
worin  du  die  Stimme  des  Schick- 
sals zu  hören  meinst.  —  feris  verba 
ist  soviel  wie  verba  aere  feriendo 
reddis,  wie  foedus  ferire  ■■  f. 
ferienda    hostia  pacisci  s.  zu  od. 
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aedificaote  casas  qui  sanior?  adde  cruorem 
stultitiae,  atque  ignem  gladio  scrutare  modo,  ioquam. 
Hellade  percussa  Marius  cum  praecipitat  se 
cerritus  fuit,  an  conmotae  crimine  meotis 
absolves  hominem,  et  sceleris  damnabis  eundem, 
ex  more  inponeos  cognata  Tocabula  rebus?  — 
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1 33,  16.  Horaz  hat  bei  Orbilius 
nach  der  herrschenden  stoischen 
Grammatik  gelernt,  dafs  vox  fit  vel 
exilit  aurae  pultu  vel  verberati 
aeris  ictu  Diom.  p.  420  =  Varro 
de  serm.  lat.  fr.  42  Wilm.  Matt  Ba 
^mvri  ar;^  nsTtXrjyftevos  Diog.  VII 
1,  55.  —  balba  sind  die  Worte  der 
balba  senectus  epp.  I  20,  18;  daCs 
es  aber  Liebesschwöre  sind,  welche 
der  Alte  stammelt,  ergiebt  der  Zu- 
sammenhang. —  aedificante  casus 
knüpft  an  247  an. 

275.  adde  cruorem  stultitiae: 
ein  neuer  Beleg  für  die  Thorheit 
des  als  Hörer  (80)  gedachten  Ver- 
liebten, dafs  seine  Leidenschaft  sich 
bis  zu  Mord  und  Totschlag  zu  stei- 
gern pflegt,  was  sofort  in  eindring- 
lichem Bilde  wiederholt  wird,  ig- 
nem  gladio  scrutari  ist  der  pytha- 
gorischen  Vorschrift  entnommen 
nvQ  fiaxoiQCL  firiaxaXeveiv^  avri  tov 
rad^ßiousvap  avSga  uv  ioiSairaiv ' 
7tv^  yaq  o  irvfios,  rj  o  bqh  fia- 
XaiQa  Athen.  X  452  aus  Demetrius 
n.  noitifiaratv.  Genau  so  rückt 
Damasipp  dem  Dichter  selbst  vor 
adde  poemata  nunc,  hoc  est  oleum 
adde  camino  321:  wie  dort  adde 
zunächst  nur  den  Hörer  das  jetzt 
Gesagte  dem  bisher  Vernommenen 
anzureihen  heifst,  sodann  aber,  da 
der  Hörer  zugleich  wegen  seines 
thörichtenGebahrens  vermahnt  wer- 
den soll,  die  höhnische  Aufforderung 
in  sich  schliefst  >  in  seiner  Thor- 
heit nur  fortzufahren,  eben  so  wird 
auch  hier  adde  durch  scrutare  modo 
wiederholt,  und  diese  Wiederholung 
durch  inquam  (I  9,  50 ;  od.  H  8,  13) 
bekräftigt  und  gesteigert.  Die  Stel- 
lung von  inquam  am  Schlufs  des 
Satzes  ist  allerdings  ungewöhnlich: 


noch  ungewöhnlicher  aber  und  wohl 
geradezu  unlateinisch  würde  die  bei 
der  Franke'sche  Änderung  in  quem 
vorausgesetzte  Verbindung  in  gla- 
dium  se  praecipitare  für  incum- 
bere  sein. 

277.   Ein  Beispiel  des   cruorem, 
addere:  ein  Marius   hat  seine  Ge- 
liebte, die  Freigelassene  Hellas  (der 
Name  findet  sich   öfters  inschrift- 
lich :  ein  Spiel  des  Zufalls  läfst  die 
Tochter  einer  Hellas   in  Benevent 
einem    vornehmen   M.   Marius    im 
ersten  Jahrhundert  nach  Chr.  einen 
Denkstein  setzen  CIL  IX  1584)  ge- 
tötet und  darauf  sich  selbst  durch 
einen  Sturz,  sei  es  in  den  Tiber, 
sei  es  von  einer  Höhe  den  Tod  ge- 
geben :  so  steht  praecipitat^  absolut 
auch  bei  Livius  XXIH  19.   Über  das 
Präsens  nach  cum  s.  zu  I  6, 13.  ~ 
cerritus   'wahnsinnig*,    eigentlich 
nach  Analogie  von  larvatus,  lym- 
phatusy  wfMpoXfjnroi^  der  vom  Cer- 
rus  besessene.    Cerrus  aber,  umbr. 
cerfe,  osk.  kerris,  von  derselben 
Wurzel,  welche  creare  zu  Grunde 
liegt,  ist  altitalische  Bezeichnung 
für  den  zeugenden  genius  {in  car- 
mine  Saliari  Cerus  manus  iniel- 
hgitur  Creator  bonus  Pauli,  p.  122 
Keri  pocolom  CiL  I  46),    die    im 
Lateinischen  sich  noch  in  der  weib- 
lichen Form  Ceres  erhalten  hat.  — 
conmotae  mentis  wird  in   diesem 
Falle   der  stoische  Philosoph  den 
Marius  für  überführt  erklären,  sce- 
leris, d.  i.  homicidii,  der  gemeine 
Sprachgebrauch  der  unphilosophi- 
schen Menge.    Das  läuft  auf  Eines 
hinaus  und  es  ist  blofser  Eigensinn 
von  Seiten  dessen,  der  nicht  zu- 
geben will,  dafs  die  Verliebten  ver- 
rückt seien,  wenn  er  sich  weigert 
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LibertiDUS  erat,  qui  circum  compita  siccus 
lautis  mane  senex  maoibus  currebat  et  'unum 
(quid  tarn  magnum?'  addens)  'unum  me  surpite  Morti: 
dis  etenim  facile  est'  orabat;  sanus  utrisque 
auribus  atque  oculis:  meDtem,  nisi  litigiosus, 
exciperet  dominus,  cum  veoderet.     hoc  quoque  volgus 
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Marias  für  cerritus  za  erklären, 
nnd  es  vorzieht  ihn  als  sceleraha 
ZQ  Terdanimen.  —  Mit  ex  more 
inponens  cognata  voeabula  rebus 
bezeichnet  H.  die  avm/AaXla  der 
gewöhnlichen  Sprache  mittelst  Re- 
miniscenzen  an  die  in  seiner  Jugend 
gehörte  Darstellung  der  gramma- 
tischen Theorie  der  Stoiker,  deren 
Stichworte  er  hier  anbringt.  Die 
sprachlichen  Bezeichnungen  sind 
i^vcBi  gegeben,  also  cognata  rebus, 
mit  den  Dingen  zugleich  entstan- 
den, aber  verschoben  durch  die  (rvy^ 
^««a,  die  eonsuetudo  oder  mosy 
welche  bei  der  inpositio  nominum 
willkürlich  verföhrt.  rebus  hängt 
sowohl  von  cognata  wie  von  in- 
ponens ab. 

281.  Die  Abergläubischen  wer- 
den in  zwei  Exemplaren  vorgefahrt, 
einem  senex  aus  dem  Volke  und 
einer  nm  ihr  Kind  besorgten  Mutter. 
Die  Abart  der  insaniay  die  dabei 
ZQ  Tage  tritt,  wird  zur  Abwechse- 
lung hier  nicht,  wie  82;  165;  224 
in  einleitenden  Versen,  sondern  erst 
zuletzt  genannt,  v.  295  timore  de- 
orum.  —  UberUnus  bezeichnet  hier 
ebenso  wie  in  I  6  den  ehemaligen 
Sklaven,  den  ex  iusta  Servitute 
manumissus  (s.  zu  16,  8) :  daher 
die  V.  285  folgende  Unterstellung. 
—  compita  sind  die  an  den  Kreu- 
zungspunkten der  Strafsen  befind- 
lichen kleinen  Larenkapellen  mit 
den  Bildern  der  beiden  lares  com- 
pitales,  vor  denen  die  kleinen  Leute 
ihre  Morgenandacht  verrichten.  — 
siccus  gehört  ebenso  wie  lautis 
manibus  zu  den  äufseren  Erforder- 
nissen der  Andacht:  noch  nächtern 
erhebt  er  die  rein  gewaschenen 
Hände  {lautus  ist  hier  echtes  Par- 


ticipium  von  iavo)  zu  den  Göttern, 
und  zwar  zu  allen  in  der  ganzen 
Nachbarschaft.  —  circum  ist  'um- 
her bei',  wie  I  6,  58.  —  currebat, 
um  bei  Allen  herum  zu  kommen. 

282.  unum  besagt  nicht,  dafs  die 
Götter  ihn  allein  nicht  sterben  lassen 
sollen,  sondern  dafs  dies  das  Ein- 
zige ist  was  er  erfleht:  es  ist  da- 
her wohl  Neutrum  nnd  Apposition 
zu  dem  nachfolgenden  me  surpite 
Morti,  So  erklärt  sich  auch  ad- 
dens: 'nur  dies  Eine,  und  noch  da- 
zu :  quid  tarn  magnum  sc.  est  quod 
vos  oro,  was  ist  es  denn  so  Grobes!' 
tam  magnum  ist  nicht  Prädikat  zn 
quid,  sondern  steht  attributiv,  wie 
in  quid  tam  egregium  si  femina 
forH  fidU  equo  Verg.  Aen.  XI  705. 
—  Morti,  dem  Todesgott  der  mich 
Alten  schon  als  Beute  erhaschen 
will.  —  dis  etenim  fädlest  ist  ho- 
merischem Svvarai  yaQ  anavra 
8  237  u.  ä.  nachgebildet. 

285  exciperet:  da  der  Verkäufer 
die  Gebrechen  eines  verkauften 
Sklaven  namhaft  machen  oder  für 
dieselbe  haften  mufste,  so  ist  es 
seine  Sache  dem  Käufer  diejenigen 
Fehler  zu  nennen  für  welche  er 
eine  Garantie  ablehnt,  excipit  (vgl. 
epp.  II  2,  16  excepta  fuga)  falls 
er  es  nicht  auf  einen  Prozefs  we- 
gen Schadenersatzes  ankommen  las- 
sen wilL  So  wärde  also,  wenn 
dieser  libertus  wieder  zum  Verkauf 
ausstehen  sollte,  sein  Herr  dann  für 
die  dementia  die  Garantie  ablehnen 
müssen,  exciperet  nisi  litigiosus 
esset, 

286.  volgus,  denn  solcher  aber- 
gläubischer Narren  giebt  es  unzäh- 
lige; wie  aber  Horaz  dazu  kommt 
die  Verrückten  als  die  Nachkommen 
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Chrysippus  ponit  fecuoda  in  gente  Meneni. 
'luppiter,  ingentis  qui  das  adimisque  dolores' 
mater  ait  pueri  mensis  iam  quioque  cubantis, 
'frigida  si  puerum  quartana  reliquerit,  illo 
mane  die  quo  tu  indicis  ieiunia  nudus 
in  Tiberi  stabil/     casus  medicusve  levarit 
aegrum  ex  praecipiti:  mater  delira  necabit 
in  gelida  fixum  ripa  febrimque  reducet: 
quone  malo  mentem  concussa?  timore  deorum. 
haec  mihi  Stertinius,  sapientum  octavus,  amico 
arma  dedit,  posthac  ne  conpellarer  inultus. 
dixerit  insanum  qui  me,  totidem  audiet  atque 
respicere  ignoto  discet  pendentia  tergo/ 
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eines  Menenins  zu  bezeichoeo,  ha- 
ben schon  die  alten  Erklärer  eben- 
sowenig gewufst  wie  wir. 

289.  cubantis:  1  9,  18.  —  frigida 
quartana  ist  das  quarto  quoque 
die  wiederkehrende  kalte  Fieber, 
von  den  Griechen  umgekehrt  nv 
^eros  rsra^aloe  genannt.  —  quo 
tu  indicis  ieiunia :  regelmäfsig  wie- 
derkehrendes Fasten  kennt  der  rö- 
mische Ritus  nicht,  und  am  wenig- 
sten ein  Fasten  für  Juppiter.  Aber 
als  dies  lovis,  d.  h.  als  der  Tag 
des  Planeten  Juppiter,  galt  der 
Donnerstag,  und  an  diesem  Tage 
pflegten  die  Pharisäer  zu  fasten: 
so  nimmt  denn  die  geängstete  Mut- 
ter ihre  Zuflucht  zu  jüdischer  Snper- 
stition,  die  H.  ja  wohl  bekannt  war: 
s.  zu  1  5,  100;  9,  69.  Auch  das 
morgendliche  Untertauchen  in  flie- 
fsendem  Wasser  gehört  zu  den  Gott 
wohlgefälligen  Kasteiungen  orien- 
talischer Kulte:  die  abergläubische 
Matrone  Juvenals  hibemum  fracta 
glacie  descendet  in  amnem,  ter 
matutino  Tiberi  mergetur,  et  ipsis 
verticibus  iimidum  caput  abluet, 
inde  superbi  totum  regis  agrum 
nuda  ac  tremibunda  cruentis  ere- 
pet  genibus  VI  522.  —  in  Tiberi 
stabit:  so  soll  er  am  Ufer  des  Tiber 
stehen,  am  von  mir  untergetaucht 
zu  werden;  in  Tiberi  wie  in  her- 
boso  concidü  Apidano  Prop.  1  3,  6. 


—  ex  praecipiti^  aus  der  Krisis  der 
Krankheit,  dem  praeceps  periculum 
Gels.  III  18.  —  levare  steht  hier 
nicht  in  der  übertragenen  Bedeutung 
von  reficere,  sondern  der  sinnlichen 
von  erigere  150.  —  febrimque  re- 
ducet: und  wenn  sie  ihm  dadurch 
nicht  sofort  den  Tod  zuzieht,  so 
bewirkt  sie  jedenfalls  einen  töd- 
lichen Rückfall.  —  quone:  die  Ver- 
stärkung des  Fragpronomens  durch 
die  Partikel,  wie  in  uieme  II 2, 107. 

—  timore  deorum^  SBiaidai/uorict, 
welche  auch  der  Stoiker  als  ein 
Tta&oey  eine  nivriaii  tfwxtjs  äXoyo£ 
verdammt. 

296.  Damit  ist  das  Referat  des 
Damasippus  zu  Ende  gelangt:  in 
naiver  Bewunderung  seines  Meisters 
und  'Freundes*  rühmt  er  ihn  als  sa- 
pientum octavuSf  wie  wohl  Sappho 
die  zehnte  derMusen  genannt  worden 
ist  (AP.  IX  571),  ohne  an  des  Kalli- 
machos  Worte  zu  denken  inTci  ao- 
(pol  xalgoiTB  *  xov  oySoov,  tvare  Ko- 
QOißov  (der  sprichwörtliche  Dumm- 
bart der  griechischen  Sage)  ov  aw- 
agi&peopav  fr.  307  S.  —  totidem 
sc.  verba,  und  zwar  desselben  In- 
halts, wie  der  Zusammenhang  er- 
giebt:  OTCnolov  x'  Binrjod'a  k'nos 
toXov  X*  iTiaxo-vaaie  II.  T  250.  — 
pe?identia,  denn  er  hat  von  Ster- 
tinius gelernt  hoc  te  crede  modo 
insanum,  nihilo  ut  sapientior  ille 
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stoice,  post  daniDum  sie  vendas  omnia  pluris, 
qua  me  stultitia,  quoDiam  dod  est  genus  unum, 
iDsanire  putas?  ego  nam  videor  mihi  sanus. 
'quid?  Caput  abscissum  manibus  cum  portal  Agaue 
guati  infelicis,  sibi  tum  furiosa  videtur?' 
stultum  me  fateor  (Uceat  coucedere  veris) 
atque  etiaro  iosaoum;  tantum  boc  edissere,  quo  me 
aegrotare  putes  animi  vitio.    'accipe.     primum 
aedificas,  hoc  est  longos  imitaris,  ab  imo 
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qui  te  deridei  eaudam  trahat  52. 

—  ignoto  g^eht  eigentlich  anf  das 
Objekt,  die  von  ihrem  Träger  nicht 
wahrgenommene  eauda,  pafst  aber 
natürlich  auch  auf  tergum, 

300.  Nach  dem  langen  Sermon 
kommt  nunmehr  H.  wieder  zu  Wort : 
stoiee,  *da  du  also  wie  ich  sehe 
ein  so  weiser  Stoiker  geworden,  so 
habe  die  Gflte  nnn  einmal  auch 
deine  Weisheit  auf  mich  profanes 
Menschenkind  zu  applizieren/  Mit 
ansgesnchter  Bosheit  deutet  sie  . . 
pluris  vendas  f  womit  die  Ver- 
heifsnng  des  Lohnes  för  die  Er- 
füllung der  nachfolgenden  Bitte  (s. 
zn  od.  I  3, 1)  vorausgeschickt  wird, 
an,  daüB  Damasipp  bald  die  Philo- 
sophie wieder  an  den  Nagel  hängen 
und  sein  altes  Gewerbe  wieder  er- 
greifen werde,  und  wünscht  ihm, 
dafs  er  dann  durch  Schaden  {post 
damnum)  klug  geworden  sein  möge. 

—  pluris  sc.  quam  emisti,  —  qua 
stultitia:  der  Stoiker,  dem  stultitia 
und  insania  identische  Begriffe  sind, 
hätte  quam  stuUitiam  sagen  müs- 
sen; der  unphilosophische  Dichter 
darf  nach  gemeinem  Sprachgebrauch 
die  stultitia  als  Grund  der  Verrückt- 
heit bezeichnen. 

303.  *Jawohl  du  bist  gerade  so 
sanus,  wie  Agaue,  die  Mutter  des 
Penthens.'  Nach  der  von  Euripides 
in  den  Bakchen  behandelten  Sage 
ward  Pentheus  als  Verächter  der 
Göttlichkeit  des  Dionysos  von  der 
eigenen  Mutter  und  seinen  Schwe- 
stern, die  der  Gott  in  Raserei  ver- 
setzt, wie  ein  wildes  Tier  mit  den 


Händen  in  Stücke  gerissen:  anf 
die  Schlnfsszene  der  Tragödie,  in 
welcher  Agaue  mit  dem  Haupte  des 
Sohnes  {xgara  .  .  toSs  Xbovtos  ov 
7td^8ifi&  &rjQaoaa'  iyca  1215)  er- 
scheint und  sich  rühmt  &r^ae 
ayQsvsiv  x^^iv,  tpi^o»  J*  iv  cali- 
vauriv,  ds  OQqßf  Tads  Xaßovaa  ra- 
oiartia  1237  nimmt  Damasippus 
Bezug.  Daher  ist  sowohl  abeis- 
sum  zn  schreiben,  wie  auch  mani- 
bus, was  die  blandinische  Hdschr. 
allein  bietet  und  dem  durch  das 
euripideische  Stück  für  alle  Zeiten 
fixierten  Bilde  entspricht,  während 
demens  in  den  übrigen  Handschrif- 
ten mindestens  überflüssig  ist. 

305.  Da  der  Klügere  nachgiebt, 
so  läfst  sich  H.  zn  dem  Zugeständnis 
stultum  me  fateor  atque  etiam  (um 
noch  ein  Übriges  zu  thun)  insanum 
herbei.  Uceat  bittet  nicht  Damasip- 
pus, sondern  sei  es  den  teilnehmen- 
den Leser,  sei  es  sein  eigenes  Ich, 
um  die  Erlaubnis  der  Wahrheit  (veris 
wie  208)  die  Ehre  geben  zu  dürfen : 
und  in  seinem  Sinne  kann  ja  H. 
ein  Mafs  von  stultitia  zogeben.  — 
tantum  *sage  mir  doch  blofs',  da 
Damasippus  die  Frage  qua  me  stul- 
titia  insanire  putas  noch  nicht  be- 
antwortet hat.  —  quo,  wie  vorher 
301  qua,  ist  Abi.  des  Fragprono- 
mens. 

308.  aedificas:  dafs  er  also  bau- 
liche Veränderungen  auf  seinem  eben 
erhaltenen  Gütchen  trifft,  wird  den 
Prachtbauten  des  Maecenas  (312) 
in  seinen  horti  auf  dem  Esquilin 
(18.  od.  111 29, 10)  gegenübergestellt. 
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ad  summum  totus  moduli  bipedalis:  et  idem 
corpore  maiorem  rides  Turbonis  in  armis 
spiritum  et  incessum:  qui  ridiculus  minus  illo? 
an  quodcumque  facit  Maecenas,  te  quoque  verumst, 
tantum  dissimilem  et  tanto  certare  minorem? 
absentis  ranae  pullis  vituli  pede  pressis, 
unus  ubi  effugit,  matri  denarrat  ut  ingens 
belua  cognatos  eliserit.     illa  rogare 
quantane,  num  tantum,  sufflans  se,  magna  fuisset. 
'maior  dimidio/     'num  tantum?^  cum  magis  atque 
se  magis  inflaret,  'non,  si  te  ruperis'  inquit, 
'par  eris/     haec  a  te  non  multum  abludit  imago. 
adde  poemata  nunc,  hoc  est,  oleum  adde  Camino; 


310 


315 


320 


—  longot  statt  magnosj  um  die 
Anspielung  auf  H.'s  untersetzte  Figur 
(corporis  extgui  nennt  er  sich  selbst 
epp.  I  20,  24)  anzubringen.  —  ab 
imo  ad  summum:  ab  imis  ungui- 
bus  usque  ad  verticeni  summum  .  . 
ex  fraude,  fallacüs,  mendaciis  con- 
stare  totus  videtur  Gic.  p.  Rose, 
com.  7,  20. 

310.  Turbo  gladiator  fuitparvo 
corpore  sed  animosus  in  pugna  . . 
et  faxt  Tkrex  Turbo  Porph.  —  ma- 
iorem corpore,  weil  die  Gröfse  sei- 
ner Keckheit  die  Kleinheit  seiner  Sta- 
tur bei  weitem  übertraf,  wenn  er  in 
der  Arena  bewaffnet  seinem  Gegner 
gegenüber  trat.  —  verum  est  sc.  fa- 
cere  geht  nicht  auf  die  Übereinstim- 
mung der  Thatsache  mit  der  Wahr- 
heit, sondern  auf  die  Harmonie  sei- 
nes Handelns  mit  den  aufseren  Be- 
dingungen desselben,  wie  in  metiri 
se  quemque  suo  modulo  ac  pede 
verumst  epp.  I  7,  98.  —  tantum 
dissimilem  wie  multum  dissimiles 
epp.  1 10,  3:  der,  aufser  in  der  blan- 
dinischen  Hdschr.,  überlieferte  Abi. 
tanto  ist  sprachwidrig.  —  tanto: 
Abi.  des  Mafses  zu  minorem;  zu 
certare  (der  Infinitiv  hängt  von 
minorem  =  inferior&m  ab,  nach- 
geahmt von  Silius  V  76  faiis  su- 
peri  certare  minores)  wie  zu  dis^ 
similem  ist  Uli  sc.  Maecenati  hin- 
zuzudenken. 


314.  Die  äsopische  Fabel,  aufwei- 
che Damasippus  Bezug  nimmt,  liegt 
verkürzt  bei  Babrios  2S,  leicht  ver- 
ändert bei  Phaedrus  I  24  vor. 

315.  denarrat:  er  erzählt  den 
Hergang  bis  ins  Einzelste,  rem  sicut 
fuerat  denarrat  Gell.  I  23;  daher 
folgt  ut . .  eliserit,  nicht  der  Infini- 
tiv. —  cognatos  *die  Geschwister' 
eigentlich  die  zugleich  Geborenen 
wie  280  und  II  6,  63  faba  Pytha- 
gorae  cognata.  —  illa  rogare:  j; 
8e  (pQvvoi  riQCoxa,  \\  <pvacäa^  iavrijv^ 
st  roaovrov  rjv  oyxtp  ||  ro  ^(Dov '  ot 
8i  fiijTQi  ^Ttavs,  firi  Tt^iov  Bahr. 
28,  6.  —  quantane  sc.  eUsisset, 

318.  maior  dimidio  antwortet  der 
junge  Frosch,  dem  selbstverständ- 
lich für  Gröfsenverhältnisse  der 
rechte  Mafsstab  noch  fehlt:  num 
tantum  sc.  m^gna  fuit  wiederholt 
die  Mutter.  —  imago,  denn  die 
Fabel  ist  das  scherzhafte  (daher  ab- 
ludit) Sinnbild  eines  ernsten  Ge- 
dankens. 

321.  poemata,  die  Jamben  und 
vielleicht  auch  die  ersten  lyrischen 
Versuche  nach  Archilochos  und 
Anakreon,  mit  denen  H.  sich  jetzt 
beschäftigt.  —  oleum  adde  Camino 
'giefse  Öl  ins  Feuer':  s.  zu  276. 
—  Die  Begeisterung  dichterischen 
Schaffens  ist  von  insania  nicht  ge- 
trennt zu  denken,  was  Davus  II  7, 
117  mit  autinsanit  homo  aut  versus 


mq 


ÜBER  n. 


187 


quae  siquis  sanus  fecit,  sanus  facis  et  tu. 

DOD  dico  horrendam  rabiem%  iam  desine.    ^cultum 

majorem  censu/  teneas,  Damasippe,  tuis  te. 

'mille  puellarum,  puerorum  mille  furores/ 

o  maior  tandem  parcas  insane  mioori. 

fadt  ausdrückt :  exchidit  sanos  Heli- 
eone  poetas  Democritus  AP.  296. 
—  horrendam  rabiem :  seines  Jäh- 
zorns gedenkt  Horaz  auch  od.  111 
9,  23  and  epp.  1 20,  25,  und  hübsch 
ist  es,  dafs  gerade  diesem  Vorwurf 
gegenüber  ihm  die  Geduld  reifst 
nnd  er  so  die  Berechtigung  des- 
selben bestätigt.  —  eultum  maio- 
rem  eeruu:  der  einfachen  Lebens- 
weise, welche  I  6  pries,  ist  H.  all- 
mählich entwachsen :  er  sieht  Gäste 
bei  sich  (U  7 ,  36)  und  lebt  auf 
gröfserem  FuCse.  —  teneas  tuU  te 
mäCsige  dich  im  Hinblick  auf  deine 
Umstände';  Damasippus  ist  ja  selbst 
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gerade  durch  das  was  er  H.  vor- 
wirft so  heruntergekommen.  Für 
die  Bedeutung  von  teneoM  te  Tgl. 
ut  teuere  se  pouit^  ut  moderari 
ne  , , .  intemperantius  suis  opibus 
utatur  Gic  Phil.  Y  18,  48. 

325.  Vgl.  amore  qui  me  praeter 
omnis  expetit  molUbui  in  pueris 
out  in  puelUs  urere  ep.  11,  3. 
Die  Antwort  läfst  Damasipps  Droh- 
ung dixerit  insanum  qui  me  toH^ 
dem  audiet  298  an  ihm  selbst  zu 
lustigstem  Schlüsse  in  Erfüllung 
gehen.  —  insane  ist  völlig  als  Sub- 
stantivum  gebraucht,  daher  maior 
insane. 


IUI. 

Ein  Seilen-  und  Gegenstück  zu  der  zweiten  Satire.  Hatte  dort 
H.  in  den  praecepta  des  Ofellus  gepredigt,  dafs  die  Genüsse  der 
Tafel  nicht  das  Geringste  zum  Lebensglück  beizutragen  vermögen, 
und  mochte  er  auch  für  seine  Person  noch  so  sehr  sich  an  der 
einfachsten  Mahlzeit  genügen  lassen:  der  Tischgenosse  des  Maecenas 
war  kein  so  einseitiger  Pedant,  um  nicht  auch  dem  Standpunkt  Der- 
jenigen, welche  eine  wahrhaft  feine  Küche  für  ein  recht  wesent- 
liches Element  des  beale  vivere  halten,  sein  Recht  widerfahren  zu 
lassen.  Oft  genug  wird  in  den  Tischgesprächen  seines  Kreises  die 
Rede  auf  die  feineren  Genüsse  der  Tafel  abgeschweift  sein,  und  wie 
Wenige  doch  eigentlich  im  Gegensatz  zu  der  plumpen  Völlerei  un- 
gebildeter Emporkömmlinge  die  Kunsl  wirklich  gut  zu  essen  be- 
sitzen. Der  Reflex  solcher  Unterhaltungen  ist  in  der  vorliegenden 
Satire  gegeben,  in  welcher  ein  Feinschmecker  durch  das  Organ  des 
jüngsten  seiner  Adepten,  Gatius,  'sich  seiner  in  der  Irre  tappenden 
Mitgeschöpfe  erbarmt  und  sie  lehrt,  in  behaglichem  Orakeltone,  wel- 
cher  der  Würde   und  Wichtigkeit   des  Gegenstandes  ebenso  ange- 
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messen,  wie  dem  erlaubten  Selbstgefühle  in  Betracht  des  zu  er- 
werbenden Verdienstes  zu  gönnen  ist,  wie  man  mit  Geist,  Geschmack 
und  angemessener  Zulräglichkeit  essen  und  trinken  soll'  (Weber). 
Zugleich  mögen  auch  die  vorhandenen  poetischen  Darlegungen  der 
^fifskunst',  wie  die  von  Ennius  nachgebildeten  Hedyphagetica  des 
Archestratos  und  Varros  Satire  nsQl  iöeößdrcDV  den  Dichter  ge- 
reizt haben ,  auch  seine  Kunst  an  so  sprödem  Stoff  zu  versuchen ; 
für  den  komisch  enthusiastischen  Ton  des  Vortrags  boten  ihm  die 
ruhmredigen  Köche  der  neueren  Komödie  Vorbilder  genug:  ein 
Geistesverwandter  des  Catius  war  z.  B.  der  philosophische  Koch  iu 
Damoxenos'  SvvtQO^oif  aus  dessen  Lehrvorträgen  bei  Athen.  III 101 
ein  längeres  Stück  erhalten  ist. 

Klar  und  durchsichtig  ist  der  Aufbau:  die  Exposition  wird  in 
Form  eines  Gesprächs  zwischen  H.  und  dem  in  vollem  Enthusias- 
mus über  die  soeben  gehörten  Lehren  nach  Hause  eilenden  Catius 
gegeben  (1 — 11).  Der  Vortrag  gliedert  sich  im  Grofsen  und  Ganzen 
nach  den  Gängen  des  Diners,  gustatio  (12 — 34),  mensa  prima  (35 
— 46),  Getränk  und  Saucen  (48 — 69),  mensa  secunda  (70 — 75), 
Allgemeines  über  Nettigkeit  der  Bewirtung  (76 — 87):  Alles  durch- 
woben mit  allgemeinen  Reflexionen  und  gleichsam  philosophisch  aus 
dem 'Geist  der  Kochkunst'  begründet.  H.'s  schalkhafte  Zustimmung 
zu  den  vorgetragenen  Sätzen  und  Verlangen  ihren  Gewährsmann 
kennen  zu  lernen  (88 — 95)  macht  den  Beschlufs. 

Den  Namen  des  ungenannten  Gastrosophen  —  und  auf  eine 
bestimmte  Persönlichkeit  zielen  46  und  noch  mehr  73.  74  ab  — 
hat  H.  geflissentlich  verschwiegen,  obwohl  er  nichts  unterläfst  die 
Neugierde  des  Lesers  zu  reizen  (10.  92  fg.).  Für  die  eingeweihten 
Leser  aus  dem  Kreise  des  Maecenas  werden  ja  diese  Anspielungen 
durchsichtig  genug  gewesen  sein :  jetzt  noch  den  Namen  erraten  zu 
wollen  ist  müfsig:  möglich,  dafs  Maecenas  selbst  zum  Teil  sich  da- 
hinter verbirgt :  das  läfst  sich  weder  erweisen  noch  widerlegen.  Und 
ebensowenig  läfst  sich  die  Abfassungszeit  irgend  genauer  bestimmen. 

ünde  et  quo  Catius?  'non  est  mihi  tempus  aventi 


1.  Der  angeredete  Catius  ^\td 
von  Porphyrio  für  den  Catius  Epi- 
cureus  qui  scripsit  quattuor  libros 
de  verum  natura  et  de  summo 
bono,  identisch  mit  dem  Catius 
Insuber  Epicureus  qui  nuper  est 
mortuus  Cic.  ad  fam.  XV  16  (ge- 
schrieben 709)  und  noch  von  Quin- 
tilian   charakterisiert  als   in  Epi- 


cureis  levis  quidem  sed  non  in- 
iucundus  tarnen  auctor  est  Catius 
(X  1,  124)  gehalten.  Diese  Absur- 
dität H.  hier  einen  Schatten  ans 
der  Unterwelt  beschwören  zu  las- 
sen, hätten  neuere  Ausleger  nicht 
nachsprechen  sollen.  Eher  ist  viel- 
leicht mit  der  Notiz  der  Gruquius- 
scholien  zu  v.  47  irridet  eum  quod 
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ponere  signa  Dovis^praeceptis,  qualia  viDceot 
Pythagoran  ÄDytique  reum  doctumque  Platona/ 
peccatum  faieor,  cum  te  sie  tempore  laevo 
interpellarim,  sed  des  veniam  boiius,  oro. 
quodsi  interciderit  tibi  nunc  aliquid,  repetes  mox, 
sive  est  naturae  hoc  sive  arlis,  mirus  utroque. 
'quin  id  erat  curae,  quo  pacto  cuncta  tenerem, 
utpote  res  tenuis  tenui  sermone  peractas/ 
ede  hominis  nomen,  simul  et,  Romanus  an  hospes. 
'ipsa  memor  praecepta  canam,  celabitur  auctor. 


10 


de  opere  pistorio  in  suo  liöro  scri- 
bit  de  SB  ipso  'haee  primut  invenit 
et  cognovit  Catius  Miltiades'  etwas 
anzufangen:  dann  wäre  er  Freige- 
lassener eines  sonst  nicht  weiter 
bekannten  Gatins  (das  Gesciilecht 
der  Caiii  wird  nicht  selten  erwähnt: 
eine  Dame  Gatia :  I  2,  95)  gewesen 
und  gehörte  als  Verfasser  eines 
Kochbuches    mit  zur  'Litleratur*. 

—  unde  et  quo :  s.  zu  1 9,  62 ;  da- 
mit hält  H.  den  Eilenden  fest.  — 
non  est  temput,  nämlich  für  die 
Unterhaltung,  welche  deine  Frage 
einleiten  soll.  —  ponere  signa  geht 
nicht  sowohl  auf  das  consignare 
litlerisy  als  darauf,  dafs  G.  jetzt 
unterwegs  beschäftigt  ist  nach  den 
Regeln  der  Mnemonik  (Auct.  ad  Her. 
III  16—23)  die  Bilder  und  Zeichen 
{imagines)  zu  fixieren,  welche  dazu 
dienen  sollen  das  Gehörte  in  den 
Fächern  des  Gedächtnisses  festzu- 
halten, ponere  also  «>  disponere: 
{similis)  dispotilio  et  collocatio  ima- 
ginum  scripturae  Au  ct.  ad  Her.  HI  1 7 . 

2.  qualia  vincent  mit  der  blan- 
dinischen  Hdschr.  entspricht  am 
Besten  der  Begeisterung  des  Adep- 
ten, der  fest  überzeugt  ist,  dafs  die 
'neue*  Weisheit  im  Kampfe  mit  der 
Pseudo Weisheit  der  veralteten  Sy- 
steme obsiegen  und  diese  aus  der 
Herrschaft  über  die  Gemüter  ver- 
drängen müsse :  vincunt  hiefse  nur, 
dafs  sie  ihm  besser  dünke  wie  jene. 

—  Pythagoras,  Sokrates  {Anyti 
reuij  da  Anytos  der  vornehmste  und 
bekannteste  unter  den  Anklägern 


des  Sokrates  war),  Plato  die  Re- 
präsentanten der  alten  ethischen 
Systeme:  gut  Essen  und  Trinken 
kommt  ihm  jetzt  wichtiger  für  das 
Wohl  der  Menschheit  vor  als  alle 
Ethik  zusammengenommen.  Pytha- 
goras steht  an  erster  Stelle,  der 
Zeitfolge  nach  und  weil  damals  seit 
Nigidius  Figulus  der  Pvthagoreia- 
mus  in  der  guten  Gesellschaft  zu 
grassieren  anfing:  s.  zu  od.  1 28, 10. 

4.  He  interpellarim  'daCs  ich,  wie 
ich  es  eben  gethan,  dich  in  deiner  Be- 
schäftigung unterbrochen*.  —  koe: 
das  repetere  memoria  ^  da  es  eine 
Streitfrage  ist  memoria  uirum  ha- 
beat  quiddam  artificiosi  an  omnis 
ab  natura proficitcaiur  Auct.ad  Her. 
HI  16,  28.  —  quin  lehnt  ab,  dafs  die 
memoria  natürliche  Begabung  sei: 
daher  habe  er  sich  eben  bemüht 
Signa  ponere.  —  res  tenuis  ^  sub- 
tilis,  fein  gesponnen,  so  dafs  man 
den  Faden  leicht  verliert.  Die 
Nebeneinanderstellung  von  tenuis 
tenui  wie  II  2,  39. 

10.  hospes:  also  ob  ein  Grieche 
dem  Römertum  diesen  Ruhm  vor- 
weggenommen. —  memor  'aus  der 
Erinnerung';  canam  entspricht  der 
schwungvollen  Begeisterung  des 
Jüngers,  der  vertraut,  dafs  die 
Sache  durch  sich  selbst  wirken 
müsse:  auf  den  Namen  ihres  Ur- 
hebers komme  es  dabei  nicht  an. 
Damit  geht  er  in  medias  res,  und 
beginnt  mit  den  Worten  seines  Ge- 
währsmannes dessen  Lehren  zu  wie- 
derholen, noch  ehe  H.  irgend  ein  Yer- 
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longa  quibus  facies  ovis  erit,  illa  memenlo, 
ut  suci  meiioris  et  ut  magis  alba  rotuadis, 
ponere:  namque  marem  cohibeot  callosa  viiellum. 
caule  surburbano  qui  siccis  crevit  in  agris 
dulcior:  inriguo  nihil  est  elutiiis  horto. 
si  vespertinus  subito  te  oppresserit  hospes, 
ne  gallina  malum  responset  dura  palato, 
doctus  eris  vivam  musto  mersare  Falerno: 


15 


f 


langen  dieselben  zu  hören  geäufsert. 

12.  Mit  Eiern  beginnt  die  gw- 
statiOy  8.  zu  I  3,  6.  Ob  die  läng- 
lichen oder  die  runden  Eier  Hähn- 
chen enthalten  ist  eine  alte  Kon- 
troverse der  Naturkundigen  und 
Köche:  rav  8i  q^div  rä  fjuutQa  ag- 
aeva  elvat^  ra  8i  jcXaTvrsQa  dijXaa 
Antigon.  mirab.  96.  Umgekehrt  älffn 
la  uip  /laxoa  xal  o^ea  t(ov  ^atv 
d^Asa,  ra  oi  argoyviXa  xai  nsQi- 
^iQSMLV  Hx<nna  xara  rb  oSv  oQQera 
Aristotel.  HA.  VI  2,  2.  —  magis  alba 
geht  auf  die  hellere  Farbe  des  Ei- 
weifs,  albumen,  der  durchgeschnit- 
ten aufgetragenen  hartgekochten 
Eier.  Während  das  erste  suci  melio- 
risj  was  Plin.  X  145  mit  graiioris 
saporis  umschreibt,  das  Motiv  der 
Vorschrift  angiebt,  führt  das  zweite 
mehr  nur  ein  thatsächliches  Moment 
ein:  deshalb  ist  ut  wiederholt.  — 
ponere  «=  adponere  wie  II  2,  23 
u.  ö.  —  namque:  es  folgt  der  Grund 
für  die  Behauptung,  daft  die  läng- 
lichen suci  meiioris  seien :  in  rohem 
Zustand  umschliefst  ihre  Schale, 
callum,  ein  männliches  Dotter,  cal- 
losa giebt  nicht  eine  Eigentümlich- 
keit dieser  speciellen  Art  von  ova^ 
sondern  eine  allen  Eiern  zukom- 
mende Eigenschaft. 

15.  caulis,  Kohlstrünkchen  in 
Essig  und  Öl  (II  2, 62)  pflegten  wohl 
ebenfalls  als  Vorspeise  gereicht  zu 
werden.  —  siccisy  im  Gegensatz  zu 
den  übermäfsig  gedüngten  und  be- 
wässerten Gärten  unmittelbar  vor 
der  Stadt,  welche  zwar  üppiges 
aber  kraftloses  Gemüse  erzeugen: 
cauli  .  .  umor  fimusque  si  defuere 
maior  saporis  gratia  est,   si  ab- 


undavere  laetior  fertilitas  Plin. 
XIX  138.  —  horto  steht  für  die 
Erzeugnisse  des  Gemüsegartens. 

17.  Geflügel  gehört  nach  dem 
Speisezettel  der  cena  pontificalis 
des  Metellus  bei  Macrob.  Sat.  III  13 
ebenfalls  zu  der  gustatio.  —  ves- 
pertinus  subito ,  also  unerwartet 
und  zu  einer  Zeit,  welche  lange  Vor- 
bereitungen ausschliefst.  Auch  heu- 
tigen Tages  wandert  in  Italien  das 
Huhn  unmittelbar  vom  Hofe  in  den 
Kochtopf,  und  ist  das  Fleisch  daher 
meist  zähe.  —  malum  responset: 
eigentlich  dem  Befriedigung  seines 
Appetits  heischenden  Gaumen  ein 
malum  responsum  erteilen,  in  un- 
erwünschter Weise  entsprechen, 
nach  Analogie  von  dulce  ridere 
u.  A.  —  doctus  eris  mersare,  so 
wirst  du  durch  meine  gütige  Unter- 
weisung belehrt  sein  es  in  Falerner 
zu  ersticken:  die  pomphafte  Um- 
schreibung statt  merses  soll  an- 
deuten, dafs  es  sich  hier  um  ein 
ganz  besonderes  Raffinement  der 
Bereitung  handle.  Es  scheint,  dafs 
man  Geflügel  nicht  schlachtete,  son- 
dern erstickte:  non  minus  delin- 
quere  eum  quigallum  gallinaceum 
cum  opus  non  fuerit,  quam  eum 
qui  patrem  suffbcaverit  Gic.  p. 
Mur.  29,  61.  Da  das  Ertränken  des 
Huhnes  alles  Blut  im  Körper  läfst, 
wird  das  Fleisch  beim  Kochen  wei- 
cher :  in  dem  Falernermost  aber  soll 
dann  das  Tier  natürlich  auch  ge- 
kocht werden.  —  musto  ist  eine 
schöne  Besserung  Bentleys  für 
misto:  wie  man  Most  das  ganze 
Jahr  hindurch  aufbewahren  könne 
lehrt  Cato  R.  R.  120. 
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hoc  teneram  faciet     prateosibus  optima  fungis 
natura  est,  aliis  maie  creditur.     ille  salubris 
aestates  peraget  qui  Digris  prandia  moris 
fioiet,  ante  grayem  quae  legerit  arbore  solem. 
Aufidius  forti  miscebat  mella  Falerno: 
mendose;  quoniam  vacuis  coDmittere  yenis 
dU  Disi  lene  decet:  \em  praecordia  mulso 
prolueris  melius,     si  dura  morabitur  aivus, 
mitulus  et  viles  peilen t  obstautia  cooctiae 
et  lapathi  brevis  herba,  sed  albo  non  sioe  Coo. 
lubrica  oascentes  iuplent  conchyiia  luoae: 
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20.  fungi  pratensesj  wie  die 
Morchel  und  der  Ghampignon ;  Pilze 
scheinen  damals  erst  aufgekommen 
zu  sein:  boletot  suillosque  (Stein- 
pilze) gulae  novissima  irritamenta 
PUn.  XYl  31.  —  aUü,  den  unter 
Bäumen  wachsenden,  male  credi- 
tur, wegen  der  vielen  und  seil  wer 
unterscheidbaren  Giftpilze,  worüber 
Plinins  XXII  92  fg.  klagt.  ~  Maul- 
beeren  giebt  es  nur  zur  Sommers- 
zeit, daher  aestates  peraget,  und 
sie  gelten  als  Schluts  der  Mahl- 
zeit nicht  für  zuträglich:  si  non  su- 
perveniat  alitu  cibus  intumescunt 
Plin.  XXIII 135.  Um  so  wichtiger 
ist  die  hier  gegebene,  übrigens  für 
alle  Beerenfrüchte  zu  beherzigende 
Vorschrift.  —  ante  gravem  solem, 
also  in  den  frühen  Morgenstunden 
vom  Baume  {arbore)  gepflückt,  und 
nicht  lange  stehen  gelassen,  son- 
dern zum  prandium  gegessen. 

24.  Von  einem  M.  Aufidius  Lurco 
wissen  Varro  (R.  R.  III  6)  und  Pli- 
nius  (X  45),  dafs  er  zur  Zeit  des 
Piratenkrieges  (688)  zuerst  Pfauen 
gemästet  habe:  gewifs  derselbe 
jetzt  tote  Schlemmer  wird  hier 
wegen  einer  Vergröberung  des  9112^/- 
sum,  welches  zur  gustatio  (daher 
auch  promulsis  genannt)  gegeben 
ward,  ernstlich  getadelt.  —  forti, 
der  herbe  Falerner,  severum  od.  1 
27,  9.  —  vacuis  venis,  da  die  gu- 
statio den  Magen  noch  nicht  ge- 
füllt hat,  also  Speise  und  Trank 
noch  nicht  in  das  Blut  übergegangen 


sind  und  die  Adern  geschwellt  ha- 
ben: es  ist  ungehörig  {non  decet, 
vgl.  decebit  65)  das  mulsum  zu 
feurig  zu  mischen.  —  prolueris:  I 
5,  16.  —  praecordia:  I  4,  89. 

27.  Einen  Hauptbestandteil  des 
Voressens  bilden  Muscheln,  schon 
wegen  ihrer  Bekömmlichkeit.  — 
mitulus,  griechisch  TeXXivtj  .  .  tjp 
'PaffioUn  fUrXov  oroftd^ovctv  Athen. 
III  85^  und  als  abführend  (ütaxio^- 
tixaC)  von  Diphilos  dem  Diätetiker 
(Athen.  III  90<^)  gerühmt:  vollends 
wenn  sie  mit  Ampfer  zusammen  ge- 
kocht wurden :  ra  8i  awetpofisva 
/laAaxfl  Tj  AaTtaifq)  ij  ix^rvaiv  ^  xayT 
avra  T^owi/ua  xai  evxoiXia  Athen. 
III  92*.  Das  lapathum  breve  ist 
wohl  die  klein  blätterige  niedrige 
Art,  rumex  acetoseila  L.  Dazu  ge- 
hört dann  weifser  Koer,  der  ganz 
besonders  mit  Seewasser  versetzt 
ward:  Athen.  I  32«. 

30.  lubrica,  weil  sie  glatt  ein- 
gehen; die  Sache  ist  bekannt:  luna 
alit  osirea  et  inplet  echinos  Lucil. 
1062^  L.  Der  gerechte  Austernesser 
wird  sie  also  selbstverständlich 
nicht  bei  abnehmendem  Monde  vor- 
setzen :  aber  auch  sorgfältig  auf  die 
Provenienz  der  Muscheln  achten.  — 
generosae  'edel'  wie  vinum  ge- 
nerosum  epp.  115,  18.  —  Das  Fol- 
gende ist  nach  dem  Muster  des 
Archestratos  gedichtet:  tovs  /avs 
Alvoi  U^Bi  fisydXovs,  oatQSia  8 
"Aßvdoi,  T««  agxxovi  IlaQiov,  tovS 
$8  xTtvae  17  MvTiAiJvjy  jtXsiaTOvs 
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sed  noD  omne  mare  est  generosae  fertile  testae: 
murice  ßaiano  melior  Lucrioa  peloris, 
ostrea  Circeiis,  Miseno  oriuntur  ecbini, 
pectinibus  patulis  idctat  se  molie  Tarentum. 
iiec  sibi  cenarum  quivis  temere  adroget  artem, 
noD  prius  exacta  tenui  ratione  saporum. 
nee  satis  est  cara  piscis  averrere  menßa 
ignarum  quibus  est  ius  aptius  et  quibus  assis 
languidus  in  cubitum  iam  se  conviva  reponit. 
Umber  et  iligna  nutritus  glande  rotundas 
curvat  aper  lancis  carnem  vitantis  inertem: 
nam  Laurens  malus  est,  uivis  et  arundine  pinguis. 
vinea  submiltit  capreas  non  semper  edulis. 
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gar*  avTCJP  trid'ea  KaXxrjBtov  50 
ibb.  —  ostrea  Circeiis:  nach  dem 
Urteil  des  Mucianus  (PUd.  XXXII 
63)  trotz  ihres  schwarzen  Fleisches 
die  feinsten:  his  neque  dulciora 
neque  teneriora  esse  ulla  comper- 
tum  est  —  pecien,  die  Kammuschel 
die  in  der  offenen  aasgebreiteten 
Schale  (pahUi)  auf  den  Tisch  ge- 
bracht wurde:  ostrea  (Circeiis?), 
Tarenti  pectunculus  rühmt  auch 
Varro  403  B. —  moüe  Tarentum 
wegen  seiner  Genüsse,  denn  von 
dort  kamen  aufserdem  noch  die 
besten  Kastanien,  Feigen,  Nüsse 
und  Honig. 

35.  Den  Übergang  zur  Behand- 
lung der  eigentlichen  cena  macht 
die  Mahnung  die  Kunst  ein  voll- 
kommenes Diner  zu  geben  nicht 
für  so  leicht  zu  halten:  wie  Viele 
straucheln  darin  und  bilden  sich  ein 
statt  der  Feinheit  des  Geschmackes 
thue  es  vielmehr  die  Kostbarkeit 
der  Gerichte!  Das  erste  nee  ver- 
knüpft mit  dem  Voraufgegangenen. 
—  tenui  s=  subtili,  wie  v.  9;  ra- 
tione, die  Theorie  des  Wohlge- 
schmacks. —  averrere  charakteri- 
siert das  ungebildete  Protzentum, 
das  sich  wunder  was  einbildet, 
wenn  es  die  teuersten  Fische  von 
dem  Tisch  des  Händlers,  mensa 
piscatoria  Porph.,  in  das  Fischnetz 


seines  einkaufenden  Koches  hat 
'herabfegen'  lassen.  In  averrere 
liegt  eine  ähnliche  Spitze  wie  in 
quidquid  de  Libycis  verritur  areis 
od.  1  1,  10. 

38.  ius  aptius,  die  also  gekocht 
zubereitet  werden  müssen.  —  assis 
'gebraten'  ist  Dativ:  für  einen  wirk- 
lichen Genufs  rückt  sich  auch  der 
satte  Gast  wieder  zurecht,  in  cu- 
bitum se  reponit:  auf  den  lecti, 
deren  niedrige  Lehnen  der  Tafel 
zugekehrt  waren,  lagen  die  Tisch- 
gäste, den  linken  Ellbogen  auf  Kis- 
sen gestützt,  um  mit  der  Rechten 
nach  den  Speisen  herüber  langen 
zu  können.  Wer  nicht  mehr  afs 
machte  es  sich  bequem  und  nahm 
eine  nachlässigere  Lage  an. 

40.  Zuerst  handelt  er  vom  Eber, 
dem  Caput  cenae:  er  soll  aus  der 
kräftigen  Eichelmast  des  Gebirgs- 
waldes  stammen  z.  B.  aus  Umbrien 
(oder  Lukanien:  H  3,  234;  8,  6; 
Marsus  od.  I  1,  28),  nicht  von  den 
Sümpfen  der  latinischen  Küste  bei 
Laurentum  kommen,  da  deren  fettes 
Fleisch  fade  schmeckte,  iners.  — 
curvat,  denn  er  ward  zu  dieser 
Zeit  ganz  aufgetragen,  was  in  sul- 
lanischer  Zeit  P.  Servilius  RuUus 
(Plin.  VIII 210)  zuerst  eingebürgert 
hatte,  so  dafs  unter  seiner  Last  sich 
die  silberne  Schüssel  biegt. 

43.  Rehe  benagen  gerne  in  den 
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fecundae  leporis  sapieos  sectabitur  aitnos. 

piscibus  atque  avibus  quae  natura  et  foret  aetas 

ante  meum  nulli  patuit  quaesita  palatum. 

sunt  quorum  ingeniuni  nova  tantum  crustula  promit. 

nequaquam  satis  in  re  una  consumere  curam; 

ttt  siquis  solum  hoc,  mala  ne  sint  vina,  laboret, 

quali  perfundat  piscis  securus  olivo. 

Massica  si  caelo  suppones  vina  sereno, 

nocturna  siquid  crassi  est  tenuabitur  aura 

et  decedet  oder  nervis  inimicus:  at  ilia 

integrum  perdunt  lino  vitiata  saporem. 
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Weiogirten  die  Rebknospen  (Verg. 
georg.  II  374) :  es  ist  aber  ein  Inr- 
tom  z«  glauben,  daÜB  das  Fletsch 
davon  wohlschneckender  werde. 
^  fwundae  leporis,  die  Hmid,  die 
sohon  einmal  gesetzt  hat.  —  sa- 
piens 'der  Kenner',  der  danach 
trachten  wird  auf  der  Schüssel  diese 
Stfiekc  zu  ergattern,  zugleich  spielt 
der  Ausdruck  auf  sapor  an.  —  ar- 
mo#,  die  Rtlckenstücke  an  den  Yor- 
d«rläafen,  welche  am  sehmackhaf- 
teatea  sind;  Nasidienus  läfst  sie 
daher  allein  auftragen:  leparum 
avolsos  ut  multo  suavius  armas 
U  8,  89. 

45.  Von  Fisch  und  Geflägel  wird 
blofs  andeutungsweise  gehandelt: 
natura,  die  natürliche  Beschaffen- 
heit ihres  Fleisches  überhaupt,  aetas, 
w(fa,  wann  es  am  wohlschmeckend- 
sten sei.  —  nulli  sc.  palato,  sowohl 
zu  paiuit  wie  zu  quaesita  gehörig: 
Organ  des  Geschmacks  ist  den  Rö- 
mern weit  weniger  die  Zunge,  wie 
der  Gaumen.  —  promit,  wie  vorher 
paiuit^  'an  das  Licht  bringen.'—  ?n- 
genium  im  Gegensatz  zu  dem  quae- 
rere  diegemale  produktive  Ader  des 
Konditors.  Aber  ehe  sich  der  Vor- 
trag zu  der  hierdurch  vorbereiteten 
Behandlung  des  Nachtisches  wen- 
det, werden  noch  zwei  Hauptsachen 
mit  dem  ihnen  gebührenden  Nach- 
druck behandelt,  die  Qualität  des  Ge- 
tränkes und  die  modernste  Fisch- 
sauce. 

48.  ^Einseitigkeit  ist  vom  Übel' 

Horatins  11.  2.  Aufl. 


parodiert  gewifs  ebenso  als  Ein- 
leituBg  ein  den  Lesern  bekanntes 
Dichterwort,  wie  v.  63  eine  booh- 
pathetische  Wendung  des  Ennius 
trayestiert,  und  daher  mag  wohl 
auch  das  von  Rentley  als  unhora- 
zisch  gerügte  satis  für  saHs  est 
sich  erkl&reo.  —  seeurus  'unbeküm- 
mert*, als  Gegensatz  zu  dem  eoit^ 
sumere  curam  48^  -^  oUvo,  da  die 
Fiscke  meist  in  Ol  gebraten  wur- 
den. —  eaelo  suppones,  eine  öfters 
erwähnte  und  bewährte  Vorschrift 
antiker  italischer  Weinbereitung, 
nicht  blofs  bei  geringeren  Sorten 
(Gato  R.  R.  112),  sondern  auch  bei 
Edelweinen:  Campaniae  nobilissi- 
ma  exposita  sub  dio  in  eadis  ver- 
berari  sole  luna  imbre  ventis  aptis- 
simum  videtur  Plin.  XIV  136,  damit 
sie  ihr  scharfes  berauschendes  Aro- 
ma, odor  nervis  (Sehnen,  nicht  Ner- 
ven) inimicus,  verlieren  möchten 
eis  xb  Btanvsvaai  x6  naxv  Tfjs 
dvt^aftacas  avxcäv  Athen.  I  33*.  Der 
Massiker  wuchs  in  Gampanien  in 
den  Bergen  von  Sinuessa.  —  cras- 
si: die  antiken  Weine  hatten  einen 
starken  Bodensatz,  und  den  itali- 
schen insbesondere  fehlte  das  fei- 
ne Bouquet.  —  illa,  *sie'  tonlos, 
nimmt  blofs  das  Subjekt  Massica 
formell  wieder  auf.  —  integrum: 
II  2,  92.  —  lino  vitiata,  wenn  man 
den  Wein  durch  ein  linnenes  Tuch, 
Saccus,  filtriert,  wird  ihm  mit  dem 
Bodensatz  zugleich  die  Kraft  ent- 
zogen:  der  Ungenannte  steht  also 
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Surrentina  vafer  qui  miscet  faece  Falerna 
vina,  columbino  limum  bene  colligit  ovo, 
quatenus  ima  petit  volvens  aliena  viteilus. 
tostis  marceDtem  squillis  recreabis  et  Afra 
potorem  Cochlea:  nam  lactuca  innatat  acri 
post  vinum  stomacbo;  perna  magis  ac  magis  hillis 
flagitat  in  morsus  refici,  quin  omnia  malit 
quaecumque  inmundis  fervent  adJata  popinis. 
est  operae  pretium  duplicis  pernoscere  iuris 
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darchaus  auf  dem  Standpunkte  des 
Niger,  der  bei  Plutarch  Symp.  VI  7 
heftig  gegen  die  Weinverderber 
eifert,  welche  durch  das  Seihen 
iSswovxiiov^i  f^ov  oMQarov  und 
i^ai^ovat  rov  oXvov  to  i/ißQid'is. 
55.  Mittel  einen  geringeren  Wein 
zu  verbessern :  der  Wein  von  Sor- 
rent  ward  von  den  Ärzten  wegen 
seiner  Leichtigkeit  empfohlen:  Ti- 
berius  nannte  ihn  generosum  ace- 
tum,  Galigula  nobilem  vappam  Plin. 
XIY  64.  Die  Anwendung  des  Wein- 
steinsalzes empfiehlt  auch  Golu- 
mella:  si  qua  vina  duriora  aut 
minus  bona . . .  sumito  faecem  vini 
boni  et  panes  facito  et  in  sole  are 
facito  et  coquito  in  igne:  postea 
terito  et  pondo  quadrantem  am- 
phoris  singulit  infriato  et  oblinito, 
bonum  fiet  XII  30.  Zur  Klarung 
trüben  Weines  bedienen  sich  auch 
heutzutage  die  Händler  des  Ciweifs. 

—  limum:  die  pulverisierte  faex, 

—  quatenus:  I   1,   64.   —  aliena 
'fremdartige'  Körper. 

58.  Mittel  gegen  die  Abstumpfung 
des  Appetits  durch  das  starke  Trin- 
ken. Dafs  dafür  geröstete  Krabben 
und  Schnecken  am  dienlichsten  sind, 
ist  die  neue  Lehre  des  Feinschmek- 
kers :  praecipue  vero  coelearum  ci- 
busstomacho  (sc.  medetur).  in  aqua 
eas  subferve  fieri  intacto  corpore 
earum  orp ortet,  mox  in  pruna 
(I  5,  36)  toi*reri  nihilo  addito,  at- 
que  ita  e  vino  garoque  sumi,  prae- 
cipue Africanas.  nuper  hoc  com' 
pertum  plurumis  prodesse  Plin. 
XXX  44.    Ganz  falsch  ist  dagegen 


die  herrschende  Sitte  (grataque 
nobiUum  requies  lactuca  ciborum 
Verg.  moret.  74)  durch  pikanten 
Salat  den  satten  Magen  zu  stimu- 
lieren, und  die  spätere  Zeit  hat  den 
hier  gegebenen  Rat  befolgt:  cludere 
quae  cenas  lactuca  solebat  avorum 
die  mihi  cur  nostras  incohet  illa 
dapesf  Mart.  XIII  14.  —  innatat, 
statt  ruhig  verarbeitet  zu  werden, 
sedere  II  2,  73.  —  acri  post  vinum, 
da  der  Wein  den  Magen  versäuert 
hat:  raphanos .  .  .  crudos  medici 
suadent  ad  colligenda  acria  vis- 
eerum  dandos  esse  Plin.  XIX  85. 

60.  Das  Subjekt  des  folgenden 
flagitat  .  .  .  malit  ist  noch  immer 
marcens  potor:  statt  der  kalten 
Speisen  verlangt  er  nach  warmen  ein- 
fachen Gerichten.  —  hillae:  Würst- 
chen, quod  tenuissimum  intestinum 
furtum  ^hila^  ab  hilo  dicta  Varro 
1. 1.  V  111.  —  in  morsus  zum  Zu- 
beifsen,  da  von  der  Magensäure  die 
Zähne  stumpf  geworden  und  gleich- 
sam den  Dienst  weigern :  in  solcher 
Lage  thut  das  einfachste  Gericht, 
noch  siedend  über  die  Strafse  aus 
der  nächsten  Garküche  geholt,  al- 
lata,  wohler  als  alle  raffinierten 
kalten   Speisen  der  feinen  Küche. 

63.  Aber  ganz  wesentlich  kommt 
es  auf  die  Beschaffenheit  der  Saucen 
an:  daher  wird  mit  dem  enniani- 
schen  est  operae  pretium  (s.  zu  I 
2,  37)  die  Aufmerksamkeit  für  das 
neue  Rezept  einer  zweimal  ange- 
setzten Tunke,  ius  duplex,  in  An- 
spruch genommen.  —  naturam, 
ihre  Bereitung,  als  ob  sie  ein  Na- 
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naturam.     siroplex  e  duici  coDstat  olivo, 

quod  pingui  miscere  mero  muriaque  decebit 

Don  alia  quam  qua  Byzaotia  putuit  orca. 

hoc  ubi  coufusum  sectis  inferbuit  berbis 

Corycioque  croco  sparsum  stetit,  insuper  addes 

pressa  Veuafranae  quod  baca  remisit  olivae. 

Picenis  cedunt  pomis  Tiburtia  suco: 

nam  facie  praestant.     venucula  convenit  ollis: 

rectius  Albanam  fumo  duraveris  uvam. 

haDC  ego  cum  maus,  ego  faecem  primus  et  allec, 

primus  et  invenior  piper  album  cum  saie  uigro 
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tpreneugDis  sei  und  nascitur.  — 
Ol  {dulce,  also  recht  frisch),  ein 
Yoller  Wein  (pingne^  Xmagov,  was 
Galen  bei  Athen.  I  26  am  Reginer, 
Formianer,  Labikaner  and  Gauraner 
herrorbebt,  wahrend  der  Surren- 
tiner  als  aXiTCTje  xal  Uav  xjjcupaQos 
charakterisiert  wird)  und  rischlake 
Yon  Byzanz  bilden  als  kaltes  ius 
Simplex  die  Grundlage :  diese  wird 
dann  mit  aromatischen  Kräutern 
(II  8,  51)  über  dem  Feuer  zum  Auf- 
wallen gebracht,  mit  Safran  ein- 
gedickt und  schliefslich  mit  dem 
feinsten  Yenafraneröl  als  Mayon- 
naise angemacht.  —  qua  putuit  um- 
schreibt ein  einfaches  ex  Byzantia 
orca.,  was  der  Kenner,  welcher  Bv- 
^avriae  Si  &vvvL8os  cfffialat  x^^Q^i' 
(Antiphanes  Deukal.  1)  sofort  am  Ge- 
mche  spürt.  Byzanz  war  berühmt 
wegen  seiner  marinierten  Thun- 
fische, welche  in  grofsen  irdenen 
fischförmigen  Gefafsen  orca  (Fest. 
p.  181),  v^x^  äolisch  (Pollux  VI  14), 
Tersandt  wurden. 

67.  hoc:  nämlich  ius  simplex.  — 
Corydo:  der  feinste  Safran:  prima 
nobiliUu  CiUcio  et  ibi  in  Coryco 
monte  Fun.  XXI  31.  —  stetit:  nach- 
dem sie  eine  Zeitlang  gestanden. 

—  Fenafrum  in  Gampanien  lieferte 
das  feinste  Öl:  od.  11  6,  15. 

70.  Der  Nachtisch  besteht  aus 
Äpfeln  und  präservierten  Trauben ; 
Picener  Äpfel :  II  3,  272.  Die  Obst- 
gärten, pomari^,  Tiburs:  od.  I  7, 14. 

—  Über  die  mannigfaltigen  Weisen 


Efstranben  für  den  Winter  zu  kon- 
servieren verbreitet  sich  Plinius 
XIV  16:  durant  aliae  per  hiemes 
pensili  concameratae  nodo  (pen- 
silis  uva  sat.  II  2,  121).  aUae  in 
sua  tantum  continentur  anima  Ol- 
lis fictiUlms  et  insuper  dolus  inclu- 
saCy  stipatae  vinaceis  circumsudan- 
tilfus,  aUis  gratiam  qui  et  vinis 
fumus  adfert:  ....  conduntur  et 
musto  uvae.  Eine  besonders  be- 
liebte Efstraube  war  die  venucula, 
Deminutivum  von  venox  oder*uenu- 
cus:  Golum.  IH  2,  2.  PUn.  XIV  34. 
73.  Weitere  Erfindungen  des  Spre- 
chers auf  demGebiet  des  Geschmacks. 
Ähnliche  ev^rj/Aara  zählte  der  Koch 
in  einer  Komödie  des  Euphron  auf, 
fr.  200  K.  —  invenior:  wenn  man 
die  Jahrbücher  der  Erfindungen 
nachschlägt.  Die  erste  besteht  in 
der  Verwendung  der  albanischen 
Keltertraube  als  Rosine  zum  Nach- 
tisch: die  zweite  in  dem  Auftischen 
von  kondensiertem  und  gebranntem 
Weinsteinsalz,  faex  (s.  zu  55,  fae- 
cula  Coa  setzt  auch  Nasidienus 
vor:  II  8,  9)  als  Würze,  sowie  in 
der  entsprechenden  Verwertung  des 
allec.  Aus  den  eingesalzenen  Fisch- 
eingeweiden ward  eine  Art  Soja 
bereitet,  das  garum:  intestinis  pis- 
dum  ceterisque  quae  abicienda 
essent  sale  maceratis,  ut  sit  Uta 
putrescentium  sanies  Plin.XXXl93. 
Der  Rückstand,  die  imperfecta  nee 
colata  faex  hiefs  allec,  aXi^ :  coepit 
tarnen  et  privatim  ex  inutili  pis- 
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incretum  puris  circumposuisse  catillis. 
inmane  est  vitium  dare  milk  terna  macello 
angustoque  vagos  piscis  urgere  catino. 
magna  movet  stomacho  fastidia  seu  puer  uDCtis 
tractavit  calicem  manifaus,  dum  furta  ligurrit, 
sive  gravis  veteri  creterrae  Umus  adhaesit. 
TÜibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe  quantus 
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deulo  minumoque  confici:  apuam 
nostri,  aphyen  Graeci  vocant  . .  . 
transiit  deinde  in  luxuriam^  cre- 
veruntque  genera  ad  infinittim:  .  . 
sie  allex  pervenit  ad  ostreas,  echt- 
no8,  urtieas  tnaris,  nmllarum  io- 
dnera,  innumerisque  generibus  ad 
saporeg  gulae  eoepit  m/  tabescere 
PHd.  a.  a.  0.  95.  Es  ward  wohl 
pulverisiert  und  trocken  als  pikante 
Würze  genommen.  Endlich  eine 
Mischung  von  dunklen  durch  Aus- 
laufpen  von  Kohle  gewonnenem 
Salz  {guieiimque  ligno  confit  sal 
niger  est  Plin.  XXXI  83)  und  weif- 
sem  mildem  Pfeffer  (gratiusnigrum, 
ienius  candidutn  Plin.  XII  27).  — 
incretum,  von  ineemere  'einsieben', 
also  zu  unlösbarer  Mischung  ver- 
einigt. —  eireum  posuisse:  auf  dem 
Tisch  'umher'  (vgl.  eireum  veetari 
I  6,  58) ,  sodafs  vor  jedes  Gouvert 
Näpfchen  mit  diesen  Warzen  hin- 
gestellt waren.  -^^  puris  ist  zu- 
gesetzt, um  den  Übergang  zu  den 
folgenden  Vorschriften  über  Rein- 
lidikeit  und  Nettigkeit  zu  ver- 
mitteln. 

76.  inmane  bezeichnet  als  'un- 
geheuerliche' Yerirning  {ßagitium 
ingens  82)  den  Widerepruch  zwi- 
schen der  Kostbarkeit  der  Speisen 
und  ihrer  anpassenden  Anrichtung, 
den  ein  guter  Geschmack  vermeidet. 
—  milia  tema :  Preise  von  5 — 7000 
Sesterzen  für  einen  mullus  werden 
öfters  als  exorbitante  erwähnt  — 
Vagi  heifsen  witzig  die  Fische,  weil 
sie  gewohnt  sind  sich  in  der  Weite 
zu  tummeln.  —  angusto  'zu  be- 
engt'. 

78.  Noch  schlimmer  aber  ist  Un- 
saaberkeit:  bei  den  hierauf  bezüg- 


lichen Vorschriften  dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dafs  noch  heute  der  Süd- 
länder im  Punkt  der  Reinlichkeit  in 
manchen  Stücken  läfslicher  denkt 
als  wir,  und  dafs  die  Sitte  mit  den 
Fingern  zu  essen  manche  Incon- 
venlenz  rar  Folge  hatte,  die  uns  un- 
möglich dünkt.  —  Subjekt  zu  movet 
ist  der  Satz  seu  .  .  iraetavit  sive  . . 
adhaesit:  ein  aufwartender  Sklave 
(puer,  16,  116)  ist,  als  er  v«fi  der 
Tunke  genascht  (tepidum  ligur- 
rierit  ins  I  3,  81)  mit  den  Fingern 
in  die  fette  Flüssigkeit  gekommen 
(dum  . .  ligurrit  gebort  zu  unctisy 
und  furta  ist  mit  ähnlicher  Prägnanz 
als  Objekt  hinzugetreten  wie  in 
pandat  spedaeula  11  2,  26);  dafs 
er  dann  ohne  sich  die  Hände  zu 
reinigen  das  Trinkgeschirr  aufträgt, 
was  erst  während  der  eena  ge- 
schieht, zeigt  dafs  die  Herrschaft 
auf  solche  Dinge  nicht  achtet.  — 
gravis,  weil  er  das  Auge  belästigt. 
—  veteriy  von  aller  künstlerischer 
Arbeit,  in  deren  Vertiefungen  sich 
im  Laufe  der  Zeit  der  Staub  zu 
Irmus  verdichtet  hat  —  creterrae, 
die  ältere  lateinische  Form  für  x^- 
%'^Q\  s.  zu  od.  lil  18,  7.  —  adhaesit, 
Perf.  von  adhaereseo  «ib  adhaeret, 
81.  Das  in  den  rhetorischen  Fragen 
sich  kundgebende  Pathos  kennzeich- 
net das  Ende  des  Vortrags,  die  pero- 
ratio,  —  seopae,  Besen  ans  Palm- 
wedeln  (83):  nach  jedem  Gang  ward 
Tisch  (U  8,  10)  und  Fufsboden  vom 
leeticarius  gesäubert  [lecticarius 
argentuminterreUquapurgamenta 
scopis  eoepit  everrere  Petron.  34). 
Dazu  bediente  man  sich  der  Säge- 
späne, scobis:  die  Sklaven  Trimal- 
chios  seobem  croco  et  minio  tin- 
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coDsistit  sumptus?  neglectis,  flagitium  ingeDs. 
ten  lapides  varios  lutulenU  rädere  palma 
et  Tyrias  dare  circum  inlota  toralia  vestis, 
oblitum  quaDto  curam  sumptumque  niinorein 
haec  habeant,  tanto  reprendi  iustius  Ulis 
quae  nisi  divitibus  oequeaDt  contingere  mensis?' 
docte  Call,  per  amicitiam  divosque  rogatus 
ducere  me  auditum,  perges  quocumque  memeDto: 
Dam  quamvig  meroori  referas  mihi  pectore  cuncta, 
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etam  sparserunt  Petr.  68.  —  map- 
pae,  die  Servietteo  znm  Abwischen 
der  Hände.  —  Dafs  quanhu  hier 
*wie  gering'  heifsen  soll,  ist  durch 
vWbus  angedeutet.  —  neglectU: 
Abi.  abs.  mit  Weglassung^  des  un- 
betonten Pronomens  eis»  —  fUzgi- 
Üum  ingens  steigert  noch  das  im 
Vorhergegangenen  gebrauchte  in- 
mane  niUttim, 

83.  iapides  varios^  das  bunte 
Mosaik  des  Fnüsbodens.  —  torale 
ist  Alles  was  zum  tortu,  dem  Pol- 
ster des  lectut,  gehört  und  kann 
daher  sowohl  das  Polster  selbst  be- 
leichnen  (hoc  quod  inidtur  etiam- 
nunc  toral  dicitur  Varro  de  vita 
p.  R.  bei  Non.  p.  11),  wie  den  Um- 
hang, welcher  unterhalb  des  Lagers 
den  ledus  bis  znm  Fufsboden  ver- 
kleidet {toral  quod  ante  torum 
Varro  1.  1.  V  167  t orale  Tta^lxXi- 
vor  Philox.):  so  treten  bei  Trimal- 
chio,  ehe  der  Eber,  das  caput  c«- 
nme,  aufgetragen  wird,  die  Diener 
ein  ac  toraHa  praeposuerunt  toris 
in  quibus  relia  erant  picta  sub- 
tesgoresque  cum  venabulis  et  iotus 
venaUonis  apparatus  Petron.  40. 
Solche  Verkleidung,  welche  durch 
herabfallende  Speisereste  leicht  ver- 
unreinigt ward,  ist  auch  hier  ge- 
meint, wie  der  Gegensatz  zu  den 
Tyriae  vestes  auf  den  lect!  und  die 
Verbindung  ctrci/mve«ft>  {fare  zeigt. 
Ffirdie  Nachstellung  der  Präposition, 
statt  circum  Tyrias  dare  vgl. :  hie 
dominam  exemplo  ponat  in  arte 
meam  Prop.  II  3,  42,  wo  ponat  in 
exemplo  zusammengehört.  —  Das 


Subjekt  haec  fafst  sowohl  die  81  auf- 
gezahlten mit  so  geringem  Aufwand 
zu  beschaffenden  Reinigungsuten- 
silien, wie  die  von  78  ab  gerügten 
Züge  von  Unsauberkeit  {unctismani- 
biUy  gravis  limus,  hUulenta  palma, 
inlota  toralia),  welche  sich  bei 
etwas  Sorgsamkeit  so  leicht  hätten 
vermeiden  lassen,  in  Eins  zusammen, 
dem  gegenüber  ilHs  auf  den  eben 

Benannten  Luxus  in  Fufsboden  und 
*urpurdecken  geht;  in  Folge  davon 
scheint  das  Prädikat  reprendi  die 
Bedeutung  von  desiderari  zu  haben, 
während  es  in  Wirklichkeit  ledig- 
lich in  seinem  gewöhnlichen  Sinne 
steht.  Übrigens  verspricht  H.  selbst 
epp.  I  5,  22—24  die  hier  gerügten 
Versehen  zu  vermeiden. 

88.  Begeisterte  Zustimmung  des 
Dichters  zu  den  eben  gehörten  ge- 
sunden Lehren,  aus  deren  zum  höch- 
sten Pathos  gesteigerten  Ausdruck 
natürlich  der  Schalk  hervorschaut. 
—  docte  spielt  auf  doctus  eris  .  . 
mersare  19  an.  —  ducere  me  au- 
ditum  ist  in  erster  Linie  von  ro- 
gatus abhängig;  zu  memento  ist 
ein  rogatum  te  esse  hinzuzudenken. 
H.  bittet,  falls  zum  zweiten  Male 
so  weise  Lehren  von  ihrem  unbe- 
kannten auctor  gepredigt  werden 
sollten,  ihn  zum  Zuhören  derselben 
(auditum  wie  epp.  II  2,  67)  einzu- 
führen. —  perges  quocumque  me» 
mento  schärft  nur  ein  diese  Bitte 
ja  nicht  über  anderen  Dingen  zu 
vergessen,  denn  mit  der  Wieder- 
gabe aus  zweiter  Hand  sei  ihm 
nicht  gedient.  —  interpres,  gleich- 
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Don  tamen  iaterpres  tantnndein  iuveris;  adde 
Toltum  babitumque  homiois,  quem  tu  vidisse  beatus 
noD  magni  peudis,  quia  coDtigit:  at  mihi  cura 
non  mediocris  inest,  fontis  ut  adire  remotos 
atque  baiirire  queam  vitae  praecepta  beatae. 

iam  aisititvrprti  deorum{kP.39\), 
alaobCatius'einPrieBterdesgsetro- 
uomischen  Orakels'  (DSdecleia)  sei. 
—  lantunäem  ec.  9111»»  n  auditum 
ms  ttttxerit.  —  adde;  gewähre  mir 
zn  dem  Genuts  des  Hörens  such 
noch  die  Befriedigung  den  grofseo 


95 

Haan  van  Angesichl  zu  ADgesicht 
scbauen  und  seine  Art  sieb  zu  geben 
wahrnehmea  zu  dürfen. 

94  parodiert  die  berühmten  Verae 
des  Lukrez  iuval  iniegroi  accedere 
foulet  atque  baurire  IV  2. 


V. 

la  seinem  Henippos  läfst  Lukiaa  den  Kyniker  Henippos  voo 
Gadara,  den  Begründer  der  stillosen  Vermischung  von  Prosa  und  Vers 
zur  Behaadlung  popular-philoEOpbbcher  Themen,  welche  UDler  den 
Hörnern  Varro  in  seiueu  saturae  Memppeae  mit  besonderer  Vor- 
liebe und  Virluosität  angewandt  hat.  eraäblen  wie  er  in  den  Hades 
hinabgestiegen  sei  am  den  Schatten  des  Teiresias  aurzusuchen.  Ein 
Chaldaer  Milhrobarzaues  stal^ert  ihn  dazu  aus ;  ifti  .  .  ivsaxtvaae 
rrä  xli-cp  xal  ry  kwvr^  x«i  ^rpoösri  rg  AiJpa  xal  xagixe- 
kevöaTO,  tlv  Tig  iptiral  fiB  rovvofia  Mivixxov  ßlv  nij  Xiyeiv, 
'H^axi-ia  6i  ^  'Oävoaia  ^  'O^^ia  (8).  Endlich  trifft  er  nach 
längerer  Wanderung  den  Seher:  fyo)  6i  oixiQ  äiplyiitjv  ivexa, 
T<p  Ttipsolff  xpoCii.9<av  ixirBVOV  avtcv  rä  xävxa  öt^y^ßä- 
fievog  sixEiv  apog  jUE  xotöv  rtva  ^yetrai  tov  äpiörov  ßiov. 
o  6h  yiXäaag  (gvid  rides?  3).  .  .  xal  xoXi  räv  äkXiov  äxo- 
öxdoai  i]eißa  xpoaxvipai  xpbq  rö  oig  tpi^atv  '0  rtäv  (öicäTCÜv 
apförog  ßiog  xal  OaipQoviör^Qoi;  21. 

Schwerlich  hat  Lukian  diese  Kinkleidung  frei  erfunden ,  son- 
dern nach  Frilzsches  wahrscheinlicher  Vermutung  den  AnlaTs  dazu 
einer  eigenen  Dichtung  des  Menippos  entnommen,  derselben  (seiner 
JVixvia  Diog.  VI  10 1],  welche  auch  Horaz  den  boshaFlea  Gedanken  ein- 
gegeben hat,  das  eine  der  sloischen  Ideale  wahrhaft  weiser  Lebens- 
führung, den  alten  Odysseus  (Zell er  111  P,  335),  von  Teiresias  in 
die  Teclinik  der  modernen  Erbschleicherei  als  der  besten  Art  sein 
heruntergekommenes  Hauswesen  wieder  in  die  Hohe  zu  bringen, 
einweihen  zu    lassen.     Denn    dieses  Unwesen  hatte  sich  im  Gefolge 
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der  in  den  besitzenden  Klassen  immer  mehr  einreifsenden  Ehelosig^ 
keit  allmählich  in  Rom  so  fest  eingenistet,  dafs  captatio  in  quaestu 
fertüUsimo  galt  (PUd.  XIV  5) :  schon  Cicero  klagt  über  die  here* 
dilales  maUtiosis  blanditiis  ofßciorum  quaesüae  de  ofi.  III  18,  74 
(Tgl.  auch  parad.  5,  2,  39)  und  zu  Horaz  Zeit  sind  die  Menschen 
ganz  gewöhnlich,  weiche  crusUs  el  pomis  viduas  venarUur  avaras 
excipiunlque  senes  quos  in  vivaria  miilanl  epp.  I  1,  78.  So  bot 
sich  Horaz  Anlafs  genug  dieses  Treiben  nicht  so  sehr  mit  sittlicher 
Entrüstung  zu  geifseln,  wie  vielmehr  der  Lächerlichkeit  preiszugeben 
und  so  ridendo  dicere  verum.  Die  einzelnen  Züge  sind  aber  nicht 
lediglich  aus  eigener  Betrachtung  des  Lebens  geschöpft,  sondern  zum 
TeU  Reminiscenzen  aus  griechischen  Behandlungen  des  ergiebigen 
Themas,  sei  es  in  den  lustigen  Bildern  der  Komödie,  sei  es  in  po- 
pulären Schriften  negl  xoXaxelag. 

Die  Form  der  Satire  ist  die  des  ungezwungenen  Gespräches 
ohne  eine  fest  eingehaltene  Disposition:  ihre  Abfassungszeit  ergiebt 
sich  aus  v.  62.  63 :  Oktavian  hat  bei  Aktium  gesiegt  {lellure  mari^ 
que  magnus)  und  alle  Welt  erwartet  den  Rachezug  gegen  die  Parther 
(Parthis  horrendus):  ehe  mit  seiner  Rückkehr  nach  Rom  die  Abrech- 
nung mit  den  Parthern  auf  unbestimmte  Zeit  verschoben  ward  ist 
die  Dichtung  entstanden,  im  Jahre  724. 

Hoc  quoque,  Tiresia,  praeter  narrata  petenti 
responde,  quibus  amissas  reparare  queam  res 
artibus  atque  modis.     quid  rides?  ^iamne  doloso 
noQ  satis  est  Ilhacam  revehi  patriosque  penatis 


1.  Hoc  quoque  . .  responde  knüpft 
unmittelbar  an  die  homerische  Szene 
an,  in  weicher  Teiresias  Odysseus 
sein  späteres  Schicksal  gekündet 
und  ihm  prophezeit  hat  oyjs  xaxaie 
vtXai  {nudus  inopsque  6),  6  Haas 
ano  Ttavxas  aralQove,  vrjoe  irc*  dX- 
XoTQirjS*  d^ais  8^  iv  nrjfiaxa  oi'xep, 
avSgae  vnaQtpiaXovs,  oi  toi  ßiorov 
xaTa$ov<nv  fivojfiavoi,  avri  d'erjv  dXo  - 
XOv  xal  S8va  SiSorzas  Od.  ^  1 14  fg. 

—  narrata:  narrare,  eigentlich 
{jg)narare  ^^  gnarum  facere,  ist  in 
der  Umgangssprache  wenig  mehr  als 
ein  einfaches  loqui:  1 9,  52 ;  II  7,  5. 

—  petenU  sc.  responsum:  CS  55. 

—  quid  rides?  Teiresias  lacht  über 
den  xeQdaXaofQcav y  der,  nachdem 
er  erfahren,   dafs   er   die  Heimat 


wiedersehen  werde,  auch  schon  so- 
fort darauf  bedacht  ist,  wie  er  den 
Verlust  seines  Gutes  wieder  ein- 
bringen könne,  und  doch  als  do- 
losus^  noXvp.iqX^'^^^  ^^  besten 
wissen  sollte,  wie  er  das  anzufangen 
habe.  —  doloso,  als  spräche  er  von 
einem  Dritten.  —  non  satis  est: 
und  doch  ist  es  derselbe  der  bei 
der  Kalypso  Ufiavos  xal  xanvbv 
dnod'Qaiaxovxa  voriaat  rjeyaiije  d'a- 
viaiv  Ifiei^arai  a  58.  —  Mit  penatis 
und  apotheca  7  setzt  schon  leise 
die  römische  Färbung  ein,  damit  der 
Leser  v.  10  nicht  gar  zu  unsanft 
aus  der  idealen  Höhe  des  home- 
rischen Epos  in  die  schmutzige 
Atmosphäre  der  Gegenwart  herab- 
stürze. 


200 


SATVAARVM 


[V 


■•I 


1  . 


^S 


4 


aspioere?'     o  nuUi  quicquam  mentite,  vides  ut 
nudus  iaopsque  domum  redeam;  te  vate  nee  illic 
aut  apotheca  procis  iotacta  est  aut  pecus.    atqui 
et  geDüs  et  virtus,  ßisi  cum  re,  vilior  algast. 
'quando  pauperiem  missis  ambagibus  horres, 
accipe  qua  ratione  queas  ditescere.     turdus, 
ai^e  aliud  privum  dabitur  tibi,  devoiet  illuc 
res  ubi  magna  nitiet  domioo  sene:  duicia  poma 
et  quoscumque  feret  cultus  tibi  fundus  honores, 
ante  larem  gustet  venerabtlior  lare  diyes: 
qui  quamvis  periurus  erit,  dine  gente,  cruentus 
sanguiae  fralerno,  fugilivus,  ne  tarnen  illi 
tu  comes  eiterior,  si  postulet,  ire  recuses/ 
utne  tegam  spurco  Damae  latus?  baud  ita  Troiae 


10 


15 


5.  nulU  meniite,  entsprechend 
dem  sophokleischen  qt  xaXij&ie  ifi- 
nitfnmsv  av&Qwnmv  fi6v€^  OT.  298. 
— te  vatcy  wie  da  mir  soeben  ge- 
weissagt bast  im  Gregensats  zu  vi- 
des. —  nee  Yerknfipft  vides  mit  in- 
tacia  est  —  apotheca,  das  im  Ober- 
stock befindliche  Weingelafs.  —  vi- 
lior  alga:  das  sprichwörtliche  Bild 
{proiecta  vilioralga  Verg.  ecl.  7,42) 
ist  für  den  Seefahrer  doppelt  an- 
gemessen. 

9.  quando  =  quandoquidem,  vgl. 
II  6,  93 ;  If  5.  —  missis  ambagibus 
gehört  zu  pauperiem  horres:  das 
ist  also  des  Pudels  Kern,  nicht 
gemu  et  virtus,  —  iurdus,  als  be- 
liebte Delikatesse,  obeso  nil  melius 
turdo  epp.  i  15, 4M)  inter  aves  tur- 
dus  siquis  me  iudice  certet,  inter 
quadtupedes  mattea  prima  lepus 
Martial.  XIII 92.  —  privmm  gehört 
prädikativ  zu  dabilur,  als  etwas 
für  dich  allein  bestimmtes;  nicht, 
dafs  es  ein  ganz  besonderer  Lecker- 
bissen ist  soll  das  Herz  des  senex 
rühren,  sondern  die  Gesinnung,  wel- 
che sich  ihm  zu  Liebe  des  Ge- 
schenkes entäufsert.  —  devolet 
pafst  hübsch  zu  dem  Vogel,  der 
weg  in  die  Küche  des  Reichen 
fliegen  soll. 

13.  Dem  Geschenk  von  dritter 
Hand  treten  die  Früchte  und  Blu- 


men, welche  der  Acker  seinem 
Herrn  darbringt,  gegenüber:  sie  sind 
honores  für  dich  als  Herrn,  dich 
CO  ehren,  wie  ruris  honores  od. 
1 17, 16  den  Gast  des  Herrn  ehren 
und  schmücken  sollen.  Die  Erst- 
linge davon  werden  dem  Lar  fa- 
miliaris  geopfert:  consuetudo  fuit 
ut  rerum  primitias  Laribus  po- 
nerent  Porph.  zu  od.  III  23)  3. 

15.  sine  gente:  ohne  Geschlecht, 
als  ehemaliger  Unfreier:  den  Bru- 
der hat  er  gemordet :  als  entlau- 
fener Sklave,  fugitivus,  ist  er  nicht 
einmal  iusta  manumissione  liber- 
tus,  sodafsein  patronus  ihn  beerben 
könnte.  —  comes  ea>terior  ire  wird 
gleich  mit  latus  fc^^re  erklärt;  er 
geht  zur  Linken,  laevum  .  .  latus 
cnstodit  od.  III 26, 5.  Da  die  Rechte 
die  Waffe  führt,  so  ist  die  Linke, 
die  Schildseite,  schutzbedürftig  <oq 
intßovXsvreQas  Tavrtje  evarjs  rj  rijs 
SeStae  Xen.  Cyrop.  VHI  4,  3.  Und 
da  jeder  Angriff  von  Autsen  kommt, 
so  deckt  der  zur  Linken  Gehende 
nach  Aufsen,  ist  somit  comes  ex- 
terior,  —  si  postulet,  nämlich  deine 
Begleitung. 

18.  utne  tegam  Mann  wäre  also 
die  Folge,  dafs  ich  .  .',  entrüstete 
Frage,  in  der  die  Empörung  des 
Heroen  aufbraust,  um  sich  im  Fol- 
genden   sofort    zu    beruhigen,   da 


H 


V] 


ÜBER  IL 


201 


me  gessi,  certans  semper  inelioribus.    'ergo 

pauper  eris/     fortem  hoc  aDimum  tolerare  iubebo:  20 

et  quoDdam  maiora  tulit     tu  protious  und« 

divitias  aeräque  ruam  die,  augur,  acervos*. 

'diii  equidem  et  dico.     captes  astutus  ubique 

testamenta  senum,  neu,  si  vafer  udus  et  alter 

iDsidiatorem  praeroso  fugerit  hämo,  25 

aut  spem  deponas  aut  arteiii  inlusus  omittas. 

magna  minorve  foro  si  res  certabitur  olim, 

yivet  uter  locuples  sine  gnatis,  inprobus,  ultro 

qui  meliorem  audax  vocet  in  ius,  illius  esto 

defeDsor:  fama  civem  causaque  priorem  SO 

sperne,  domo  si  gnatus  erit  fecundave  coniunx. 

'  Qttiote,^'  puta,  aut  ^^Publi"  (gaudent  praenomine  moUes 


Teiresias  Miene  macht  seine  Offen- 
bftrang;ea  abzubrechen.  —  Dama, 
typiscfaer  Sklavenneme :  1 6, 38.  II 7, 
54.  —  tpurco  als  schnii«rig;em  Syrer. 

—  Troiae  'vor  Troja' ;  ergo  pauper 
eriiy  als  Konsequenz  solcher  Gesin- 
BDBff.  Mit  dem  Sprach  TerXa&i  8v 
a^iüi'  xal  tetvreiwv  aXXo  nor 
Hlijs  V  18  fägt  sich  ülixes:  die 
dentUcbe  Parodie  dieser  berühmten 
Worte  scheint  die  Änderung  tulit 
für  das  überlieferte  iuliza  heischen. 

—  fortem  rXrjfiova,  —  hoc  'diesen 
Schimpf.' 

21.  protiHus  'demgemäfs,  hin- 
fort' (8.  zu  od.  III  3,  30),  da  ich 
keine  Einwendungen  mehr  machen 
werde.  —  ruam  vereinigt  eruam 
(divitias)  und  corruam  (acervos)  in 
Eins:  darin  scheint  Lucilius  vorauf- 
gegangen zu  sein  mit  ruis  huc  et 
eolUgis  omnia  furtim  (901  L.) 

23.  Dixi  (10—17),  und  kann 
das  Gesagte  blofs  wiederholen.  — 
captes,  das  übliche  Wort  vom  Grb- 
schleichen,  bereitet  zugleich  das 
folgende  Gleichnis  vom  Fischfang 
vor,  welches  hier  ebenso  wie  44 
und  56  mit  dem  Hauptgedanken 
in  EiBS  verschmolzen  ist.  —  prae- 
roso hämo,  nachdem  er  den  Köder 
vorn  am  Angelhaken  abgenagt  hat; 
so  klagen  bei  Lucian  Tim.  22  nach 
der  Testamentseröffnung   die  ent- 


täuschten Erbschaftsjäger  oloi  av- 
ToifSo&vwos  (thunnusAA)  ix  ^vxov 
rr,s  ^ayi^vrjs  Siitpvyav  ovh  oUyov 
ro  8eXeaQ  Katanteiv.  —  neu  artem 
omittas:  schreibe  die  Ursache  nicht 
dem  ungesdiickt  gewählten  Mittel 
zu,  und  mache  dir  nichts  ans  dem 
Hohne  desjenigen  der  dir  so  dnreh 
die  Lappen  gegangen,  da  diese  an 
dich  doch  schliefslich  zum  Ziele 
führen  wird,  inlusus  ano  xoivov 
auch  zu  deponas  zu  ziehen  nötigt 
Nichts. 

27.  res  ««  lis  s.  zu  I  9,  4t.  —  Der 
konsekutive  Relativsatz  uliro  qui 
vocet  in  ius  umschreibt  den  Begriff 
eines  homo  inprobus  im  Allge- 
meinen damit,  dafs  er  im  Stande 
ist  einen  Ehrenmann  aus  blofser 
Ghikane  vor  den  Prätor  zu  fordern : 
im  vorliegenden  Falle  ist  der  m- 
profms  aber  selbst  vor  Gericht  ge- 
zogen, wie  defensor  30  und  causas 
de f andere  possum  34  zeigen.  — 
fecundave,  sodafs  er  auf  Nach- 
kommenschaft hoffen  darf.  —  puta, 
eigentlich  Imperativ  'setze  in  Rech- 
nung' =  fac  'setze  den  Fall*  ist 
mit  Einbufse  der  Yokallänge  zum 
Adverb  geworden,  im  Sinne  eines 
'zum  Beispiel' .  —  Quinte:  den  blo- 
fsen  Vornamen  in  der  Anrede  zu 
gebrauchen  ist  Zeichen  der  Ver- 
traulichkeit zwischen   familiäres; 
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auriculae),     tibi  me  virtus  tua  fecit  amicum: 
ius  anceps  novi,  causas  defendere  possum: 
eripiet  quivis  oculos  citius  mihi  quam  te 
contemptum  cassa  nuce  pauperet:  haec  mea  curaät, 
nequid  tu  perdas  neu  sis  iocus,^'  ire  domum  atque 
pelhculam  curare  iube;  fi  cognitor,  ipse 
persta  atque  obdura,  seu  rubra  canicuia  findet 
infantis  statuas,  seu  pingui  tentus  omaso 


35 


40 


dem  entspricht  vollkommen  der 
zwanglose  Ton  der  weiteren  Rede, 
auch  noch  pelUculam  curare  38. 

—  moUis  ist  das  siehende  Beiwort 
der  auricula:  moüior  .  .  imula 
oricilla  Gatull.  25,  2;  hier  zugleich 
*empilngiich*  im  Gegensatz  zu  dti- 
rus:  ut  patrem  tuum  vidi  esse 
habitum,  diu  eUam  duras  dabit 
sc.  aures  Ter.  haut.  402. 

34.  iiu  ancepSf  wie  vafri  inscitia 
iuris  II  2,  131,  deutet  leise  an,  dafs 
er  wohl  durchschaue  auf  wessen 
Seite  das  Recht  sei,  und  ihm  der 
inprobus  daher  wohl  als  Seines- 
gieichen vertrauen  dürfe.  —  oculos, 
das  Teuerste  was  ein  Mensch  be- 
sitzt: ni  te  plus  oculis  meis  ama- 
rem  Gatull.  14, 1 ;  daher  derbe  Be- 
teuerung wie  die  hier  gebrauchte 
oder  exlidito  mi  hercle  oculum, 
si  dedero  Plaut,  men.  156  oculum 
ecfodito  mihi,  si  ullum  verbum 
faxo  pseud.  510.  —  contemptum 
pauperet  «s  contemnat  et  pauperet, 
welchem  ne  quid  tu  perdas  neu 
sis  locus  chiastisch  entsprechen.  — 
ccusa  nux  'taube  Nufs'  gehört  eben- 
so wie  pauperare  der  Sprache  des 
täglichen  Lebens  an:  ten  amatorem 
esse  inuentum  inanem  quasi  cau- 
sam nucem  Plaut,  pseud.  371.  — 
mea  ist  betont:  das  ist  meine 
Sorge,  die  deinige  sei  peUiculam 
curare  {cutem  curare  epp.  I  2,  29; 
4,  15),  im  Hinblick  auf  die  v.  29.  40 
aufgezählten  äufseren  Unbequem- 
lichkeiten, denen  er  sich  entziehen 
soll. 

37.  ire  domum,  vom  forum  v.  27. 

—  cognitor  ist  der  certis  v  er  bis  in 
litem  coram  aduersario  (Gaius  IV 


83)  mit  der  Führung  des  Prozesses 
an  Statt  der  Partei  betraute  Be- 
vollmächtigte des  Prozessierenden. 
fi  c.  'lasse  dich  zum  Bevollmäch- 
tigten machen'.  —  ipse  ist,  wie 
Bentley  gesehen  hat,  mit  dem  Fol- 
genden zu  verbinden:  ipse  persta, 
mit  Bezug  auf  das  Stehen  der  Par- 
teien (I  9,  39)  in  iure,  während 
derjenige  dem  du  die  Sache  abge- 
nommen domi  peUiculam  curat,  — 
obdura:  trotz  Sommerhitze  oder 
Winterkäite,  wenn  du  in  iudicio 
die  Sache  deines  Vollmachtgebers 
verfichtst  Wenn  es  auch  so  heifs 
ist,  dafs  die  stummen  Holzbilder, 
die  sich  somit  nicht  wie  du  mit 
Reden  anstrengen,  schon  von  der 
blofsen  Hitze  bersten,  lasse  du  mit 
Reden  nicht  ab,  auf  die  Gefahr  hin, 
dafs  terumpat  lingua  (epp.1 19, 15). 

—  infans  'wortlos'  wie  infans  pu- 
dor  1 6,  57 ;  vgl.  statua  taciturnior 
epp.  U  2,  83.  —  canicuia:  der 
Sirius,  das  Gestirn  der  Hundstags- 
hitze, deren  ausdörrende  Glut  die 
hölzernen  Götterbilder  (Priapus  I 
8,  1,  Laren  TibuU.  1 10,  17,  Veiovis 
Plin.  XVI  216)  zum  Bersten  bringt. 

—  rubra :  cum  in  caelo  quoque  non 
unus  adpareat  color  rerum,  sed 
acrior  sit  caniculae  rubor,  Martis 
remissior  Sen.  NQ.  I  1,  7. 

40.  Die  Winierkälte  zu  bezeich- 
nen erhält  der  Epiker  Furius  —  sei 
es  Fnrius  Alpinus  oder  Furius  Bi- 
baculus:  s.  zu  I  10,  36  —  seinen 
Hieb,  indem  H.  den  greulich  ge- 
schmacklosen Vers  desselben  lup- 
piter  hibernas  cajia  nive  conspuit 
Alpes,  den  auch  Quintilian  VIII 6, 17 
als  Beispiel  der  translationes  durae. 


V] 


ÜBER  ü. 


203 


Furius  hibernas  cana  nive  conspuet  Alpis. 

^^DODDe  vieles''  aliquis  cubito  stantem  prope  tangens 

inquiet,  '^ut  patiens,  ut  amicis  aptus,  ut  acer?'' 

plures  adnabunt  thunni  et  cetaria  crescent. 

si  cui  praeterea  validus  male  fllius  in  re 

praeclara  sublatus  aletur,  De  maDifestum 

caelibis  obsequium  nudet  te,  leniter  in  spem 

adrepe  officiosus,  ut  et  scribare  secundus 

heres  et,  siquis  casus  puerum  egerit  Orco, 

in  vacuum  venias:  perraro  haec  alea  Fallit. 

qui  testamentum  tradet  tibi  cumque  legendum, 


45 


50 


id  est  a  longinqua  Hmilitudine 
duetae  anfahrt,  parodiert,  and  dem 
Dichter  selbst  zuweist  was  die  Ge- 
schöpfe seiner  Phantasie  vollbrin- 
gen, 8.  zu  a.  0.  Und  um  die  Bos- 
heit auf  die  Spitze  zu  treiben,  iäfst 
er  sein  conspuere  die  Folge  einer 
Indigestion  sein:  an  einem  Gericht 
seiner  halbkeltischen  Heimat  {oma- 
mm  ßoeiov  HOTtauov  Xm  a^ov  t^  %aiv 
raMLfov  yXcoTxri  Phiioxen.,  und  un- 
lateinisch in  so*  vulgärem  Wort  ist 
das  Festhalten  des  zwischenvokali- 
sehen  #)  hat  er  sich  den  Magen  über- 
laden. 

42.  stantem  prope,  unter  dem 
Publikum^  welches  der  Gerichtsver- 
handlung stehend  zuhört.  —  pa- 
tiens  sc.  laborumj  wie  sie  z.  B.  39 
— 41  angedeutet  worden.  —  amicis 
aptuSf  denn  wer  so  für  seinen 
Freund  in  das  Zeug  geht  ist  der 
rechte  Mann  für  Freunde  und  ver- 
dient Freunde  zu  haben :  vgl.  soli- 
bus  apttis  epp.  I  20,  24.  —  plures 
thunniy  da  die  Thunfischschwärme 
einem  Führer  blindlings  folgen :  so 
wirst  du  also  einen  reichen  Fisch- 
zag machen;  s.  zu  25.  —  cetaria, 
die  Orte  wo  die  Thunfische  {xrjrrj) 
gefangen  und  sofort  eingesalzen  wer- 
den; die  x7jrsZa&  bei  Gumae  rühmt 
Strabo  V  243. 

45 — 50.  Eine  Nebenregel:  damit 
solche  Beflissenheit  einem  caelebs 
(28.  47)  gegenüber  nicht  in  ihren  ei- 
gennützigen Motiven  erkannt  werde 
and  dir  die  gehoffte   Beute  doch 


noch  entgehe  (nudet  ^  privet)^  so 
wende  deine  Dienste  daneben  {prae- 
terea) auch  einem  Vater  zu,  aber 
freilich  nur  demjenigen  eines  kränk- 
lichen Sohnes.  —  re  sc.  familiari 
—  sublatus :  das  neugeborene  Kind 
ward  von  der  obstetrix  vor  dem 
Vater  auf  den  Boden  niedergelegt 
und  von  diesem  dadurch  dafs  er 
dasselbe  aufhob  (sustulit,  suscepit) 
anerkannt.  —  aletur  geht  dem  male 
validus  entsprechend  auf  das  ängst- 
liche Bemühen  das  schwächliche 
Kind  aufzuziehen.  —  leniter,  nicht 
acHter  und  manifesto,  wie  beim 
caelebs.  —  in  spem  sc.  hereditatis: 
vgl.  Tacit.  ann.  I  8  Augv^ti  testa» 
mentum  Tiberium  et  Liviam  ke- 
redes  habuit :  in  spem  secundam 
nepotes  pronepotesque,  tertiogradu 
primores  civitatis  scripserat,  —  of- 
ficiosus^  indem  du  dir  den  Vater 
durch  officia  verpflichtest. 

48.  heres  secundus  (Dig.  IV  2, 17) 
oder  secundo  loco  scriptus  (Dig. 
XXIX  5,  4)  heifst  der  für  den  Fall, 
dafs  der  eingesetzte  Erbe  die  Erb- 
schaft nicht  antritt  für  diesen  sub- 
stituierte Erbe.  —  Da  das  zweite 
et  in  vacuum  venias  die  Konsequenz 
des  ersten  et  scribare  secundus 
heres  ist,  so  hätte  es  diesem  eigent- 
lich übergeordnet  nicht  koordiniert 
werden  sollen:  s.  zu  I  6, 11. 

51  —  69  eine  zweite  Warnung, 
sich  nicht  unvorsichtig  blofszustel- 
len.  —  qui  .  .  cumque:  Tmesis, 
weil  qui  hier  ähnlich  wie  im  Grie- 
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abouere  et  tabulas  a  te  removere  memeoto, 
sie  tarnen  ut  limis  rapias  quid  prima  secuudo 
cera  velit  versu;  solus,  multisDe  coheres, 
veloci  percurre  oculo.    plerumque  recoctus 
scriba  ex  quinqueviro  corvum  deludet  hiantem 
captatorque  dabit  risus  Nasica  Corano.^ 
num  furis  an  prudens  ludis  me  obscura  canendo? 


56 


chischen  öfters  os  für  et  ne  steht, 
die  Stelle  eines  hypothetischen  si 
quU  vertritt,  was  sowohl  dem  la> 
teinischen  Kurialstil  wie  der  Spra- 
che der  Komödie  geläufig  ist.  — 
tMÖulat,  die  Wachstafeln,  eerae, 
des  Testaments,  welche  ähnlich  wie 
die  Diptycha  und  Triptycha  der 
Sdraldt^efe  (II  3,  70)  eingerichtet 
waren.  Die  Testamente  pflegten 
mit  der  Nennung  des  Testators  zu 
beginnen  (prtus  tettatorit  nomen, 
teeundum  heredU  Porph.),  worauf 
dann  in  der  zweiten  Zeile  die  in- 
stilutio  keredis  folgte:  A,  Tititu 
mihi  heres  esto  ^  sei  es  dafs  ein 
Universalerbe  eingesetzt  war,  sei 
es  dafs  mehreren  coheredes  der 
Nachlafs  in  verschiedenen  Quoten 
zufallen  sollte.  —  removere  'zurück- 
weisen', damit  du  dich  nicht  viel- 
leicht ganz  unnütz  blofsstellst,  wie 
es  Nasika  erging;  limis  sc.  oculis, 
ego  limis  specto  Ter.  eun.  601, 
viden  limulis  ut  intuentur  Plaut, 
bacch.  1130.  —  quid  velit,  ist  ganz 
wörtlich  zu  fassen,  weil  die  Be- 
stimmungen des  Testaments  in  die 
Form  eines  letzten  'Willens'  ge- 
kleidet sind. 

55.  plerumque  'öfters*,  wie  I 
10,  15.  —  recoctus,  mit  Anspielung 
auf  den  Umkochungsprozefs  durch 
welchen  Medea  den  Aeson  ver- 
jüngte. So  ist  also  Goranus  (der 
Name  ist  inschriftlich  öfters  belegt) 
aus  einem  ehemaligen  'Fünfmann 
zum  Kanzlei beamten  in  Rom  avan- 
ciert. —  Die  quinque  viri  werden 
von  Livius  bei  Gelegenheit  der  Un- 
terdrückung der  bacchanaUa  als 
niedere  Polizeivögte  genannt:  tri- 
umviris  capitatibus  mandatum  est 


ut  vigilia*  disponerent  per  urbem 
servarentque  ne  qui  noelumi  coe- 
tus  fierentutque  ab  ineendtis  ea- 
vereiur;  adiutorestriumx)iris  quin- 
queviri  uls,  eis  Tiberim  suae  quis- 
que  regionis  aedifieiit  praeessent 
XXXIX  14.  Damals  vielleicht  ein- 
gesetzt, einer  für  die  regio  uls 
Tiberim,  vier  für  die  vier  Regionen 
der  Stadt,  scheinen  sie  bestanden 
zu  haben  bis  zu  der  augusteischen 
Neueinteilung  Roms  in  14  Regionen 
und  der  damit  verbundenen  Reor- 
ganisation des  Nachtwachdienstes 
und  der  Überweisung  desselben  an 
die  sieben  cohortes  vigilum  im 
Jahre  746.  Als  niederste  Rangstufe 
nennt  sie  Cicero:  neminem  con- 
sulem,  praet&rem,  imperatorem, 
nescio  an  ne  quinque  virum  qui- 
dem  quemquam  nisi  sapientem, 
Acad.  pr.  II 44, 136.  Ähnliche  Sub- 
alternbeamte nach  stadtrömischem 
Muster  mögen  die  auf  Inschriften 
der  Kolonie  Interamna  Praetuttiano- 
rum  (CIL  IX  5070  u.  ö.)  und  des 
benachbarten  Truentum  (ebd.  5276) 
als  quinque  viri  bezeichneten  Frei- 
gelassenen gewesen  sein.  Dagegen 
nehmen  die  scribae  quaestorii,  oder 
schlechtweg  scribae,  unter  den  ap- 
paritores  der  Behörden  den  ersten 
Rang  ein:  Mommsen  Staatsrecht 
P  346.  —  corvum  hiantem  spielt 
auf  die  äsopische  Fabel  vom  Fuchs 
und  Raben  an.  —  Nasica  ein  her- 
untergekommenes Glied  des  edelen 
Geschlechtes  der  Cornelii  Nasicae. 
58.  Die  Frage  mit  welcher  Ulixes 
den  für  ihn  in  Rätseln  redenden 
Teiresias  unterbricht  (num  furis  ex 
ivd'ovüM^eii,  furor  iste  quem  di- 
vinum vocatis  Gic.  div.  II 54,  HO  «■ 
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'o  Laertiade,  quidquid  dicam  aut  erit  aut  non: 
divioare  etenim  magous  mihi  donal  Apollo.' 
quid  tamen  isla  velit  sibi  fabuia,  si  licet,  ede. 
^tempore  quo  iuveois  Parüiis  horrendus,  ab  alto 
demissum  genus  Aenea,  tellure  marique 
magnus  erit,  forti  uubet  procera  Corano 
filia  Nasicae,  metuentis  reddere  soldum. 
tum  geuer  hoc  faciet:  tabulas  socero  dabit  alque 
ut  legat  orabit;  mnltum  Nasica  negatas 
accipiet  tandem  et  tacitus  leget  ioveuietque 
Dil  sibi  legatum  praeter  plorare  suisque. 


eo 


65 


iv&avaiaafws)  dieot  nur  dazu  die 
folgende  ausführlichere  Erzählung 
des  Vorfalls  zu  motivieren,  der  in 
jüngster  Zeit  den  Kollegen  des 
ttribm  Horatius  viel  Anlafs  zum 
LadMO  gegeben.  Um  dies  thun  zu 
können  mnfs  Teiresias  sie  in  der 
Form  einer  Prophezeiung  geben, 
wahrend  er  bei  der  späteren  Anek- 
dote (^4—88)  sich  damit  hiift  den 
Hergang  nach  seiner  Heimat  The- 
ben zu  Terlegen.  —  Laertiade,  nach 
der  homerischen  Anrede  Sioyevis 
jiaa^iaBrji  noXvfAtixav*  ^OSvcaev 
X  92,  welche  H.  in  seiner  Odyssee 
an  dieser  Stelle  gelesen  haben  wird. 
Die  Selbstironie  quidquid  dicam 
aut  erit  aut  non  ist  für  diese  Pro- 
phezeiung ex  eventu,  sowie  für  den 
ganzen  Ton  dieser  menippeischen 
urleske  durchaus  angemessen  — 
T«  8e  roi  vrjfie^ia  aX^a  sagt  der 
Teiresias  Homers  A  137;  und  nicht 
minder  trefflich  pafst  dazu  das 
Präsens  dtnud  *hat  geschenkt  und 
schenkt  immer  anfs  Neue',  als  ob 
Hl  der  Verkündigung  der  folgenden 
Klatschgeschichte  sich  in  diesem 
Augenblick  die  Gnade  des  Weis- 
sagungspendenden Gottes  wiederum 
bethätige.  —  tarnen :  'sei  dem  wie 
ihm  wolle,  dennoch  gieb  mir  die 
gewünschte  Aufkärung';  si  licet  sc. 
per  ApoUinem. 

62.  tuvenis:  Oktavian,  der  691 
geboren  jetzt  im  dreiunddreifsig- 
sten  Jahre  stand.  —  ab  allo  de- 
nMsum  genus  Aenea :  so  heifst  bei 


Virgil  Caesar  Julius  a  magno  de- 
missum nomen  lulo  aen.  I  288. 
alto,  weil  Aeneas  jetzt  als  Pater 
Jndiges  nnter  den  Himmlischen 
weilt.  —  forti  höhnt  den  scriba 
recoctus,  —  procera  'stattlich' :  die 
schöne  Tochter  ist  die  Lockspeise, 
mittelst  deren  sich  Nasica  nm  die 
Rückerstattung  des  von  seinem 
künftigen  Schwiegersohne  geliehe- 
nen Kapitals  herumdrAcken  will. — 
soldum  'das  Ganze',  hier  des  ge- 
schuldeten Kapitals,  wie  der  Zu- 
sammenhang (metuentis  reddere) 
ergiebt,  ebenso  wie  in  optat  miser 
ut  ita  bona  veneant  ui  solidum 
suum  cuique  solvatur  Gic.  p.  Rab. 
Post.  1 7,  46.  —  metuentis  reddere  : 
gemäfs  der  in  der  Umgangssprache 
ganz  gewöhnlichen  Struktur  von 
metuo  c=s  nolo  mit  dem  Infinitiv, 
ist  auch  hier,  wo  metuentis  seine 
eigentliche  Bedeutung  beibehalten 
hat  —  er  fürchtet  sich  davor  zurück- 
zahlen zu  müssen  —  der  Infinitiv 
eingetreten. 

66.  tabulas  sc.  testamenii  52.  — 
multum  sx  saepe  wie  od.  1  25,  5; 
epp.  I  3,  15  AP.  357.  —  legatum, 
da  er  nur  in  Form  eines  Legates, 
welches  dem  heres  auferlegt  wor- 
den, etwas  erhalten  konnte.  Statt 
dessen  fand  er  nur  die  doppelsin- 
nige Bestimmung  Nasica  cum  suis 
plorare  sibi  kabeto,  welche  ihm 
nur  die  Trauer,  sei  es  über  den 
Tod  des  Schwiegersohnes,  sei  es 
über  das  Fehlschlagen  seiner  Hoff. 
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illud  ad  haec  iubeo:  mulier  si  forte  dolosa 
libertusve  senem  delirum  temperet,  illis 
acced2(s  socius;  laudes,  lauderis  ut  absens; 
adiuvat  hoc  quoque,  sed  vincit  longe  prius  ipsum 
expugnare  caput.     scribet  mala  carmina  vecors: 
laudato.     scortator  erit:  cave  te  roget;  ultro 
Penelopam  facilis  potiori  trade.^     putasne, 
perduci  poterit  tam  frugi  tamque  püdica, 
quam  nequiere  proci  recto  depellere  cursu? 
'venit  enim  magnum  donandi  parca  iuveotus 
uec  tantum  Veoeris  quantum  studiosa  culinae. 
sie  tibi  Penelope  frugi  est:  quae  si  semel  uno 
de  sene  gustarit  tecum  partita  lucellum, 


7a 
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nungen  (plorare  wie  xldsiv  s.  zu 
I  10,  91)  vermachte. 

70.  Warnung  davor  nicht,  wie 
sonst  wohl  x6XaM8£  zu  than  pflegen, 
eifersüchtig  Dritte  verdrängen  zu 
wollen,  sondern  sie  vielmehr  als 
Bundesgenossen  zu  gewinnen  zu 
suchen,  ad  haec  wie  praeterea  45. 
—  mulier  dolota^  eine  liberta  als 
amica:  II,  99.  —  temperet  ■« 
r^at:  od.  1  8,  7.  —  delirum:  a 
recta  via  ad  pravam  deelinantem 
s.  zu  11  3, 107.  —  laudes,  dem  senex 

Eegenüber;  absens,  weil  dann  das 
ob  aufrichtig  gemeint  ist  und  auf 
den  alten  Narren  gröfseren  Ein- 
druck macht.  —  vincit  longe  ■« 
praestaty  ist  mit  Rucksicht  auf  das 
folgende  Bild  ipsum  expugnare 
Caput  (I  9,  55)  gewählt.  —  priusy 
ehe  du  dich  auf  die  Beihilfe  An- 
derer Verla fst  Damit  wird  der  v.  44 
fallen  gelassene  Faden  wieder  aufge- 
nommen. —  scribet:  laudato,  erit: 
cave:  über  die  parataktische  Neben- 
einanderstellung derSatzglieder  statt 
hypothetischer  Struktur  zu  I  1,  45. 
vecors  bezeichnet  hier  den  Mangel 
von  Urteil  und  Geschmack.  —  po- 
tiori s=sutpote  potiori,  indem  du 
dich  ihm  als  deinem  Gebieter  ge- 
horsam erweist.  —  Penelopam  fallt 
in  die  mythische  Situation  zurück, 
welche  nunmehr  wieder  bis  85  fest- 
gehalten wird.  —  putasne  perduci 


poterit  mit  einer  nach  den  Aus- 
drücken des  Glaubens  und  Meinens 
der  Umgangssprache  ganz  geläufigen 
Parataxe :  censen  hodie  despondebit 
eam  mihi,  quaeso  ?  Plaut,  rud.  1269. 
—  perduci  f  absolut  gebraucht 
scheint  ein  Euphemismus  der  Um- 
gangssprache für  Verkuppelt  wer- 
den ;  so  perductare  Plaut,  most. 
846  lenonum,  aleatorum,  perduc- 
torum  nulla  mentio  fit  Gic.  Verr.  II 
1, 12, 33  qui  se  eunuchat  aut  ali  qui 
Über  OS  perdudt  Varro  235  B. 

79.  enim:  Ja,  denn  die  jungen 
Freier,  weiche  jetzt  dein  Haus  füllen 
(venit  SS  adest),  verstehen  es  nicht, 
da  sie  knausern.  Das  rückt  Pene- 
lope selbst  denselben  vor :  /ivT^arij- 

QfOV  OVX   ^$8   8ilK¥l   t6    nOLQOld'S    %€- 

TVicto'  OiT^  aya^rjv  rs  yvvahca 
xai  atpve^olo  Hydroa  fivr]<r%eveiv 
i&eXcoa&p  xal  aXXi^Mi«  i^iacoaiv, 
avroi  roiy*  dndyovUi  ßoai  xai  X<pta 
f£TJXa,  xov^e  oalra  (plXotct,  xai 
dyXaa  B&oa  (magnum  donandi) 
8i8ovaw  aXX'  OVX  dXX6r^&ov  ßlo' 
rov  vrinoivov  ä'Sovaiv  a  275  fg. 

81.  sie  'unter  solchen  Umstän- 
den', wie  in  sie  et  Laberi  mimos 
mirer  I  10,  5.  —  quae  =  at  ea, 
wie  I  1,  36.  —  uno:  denn  ein  ein- 
ziger verliebter  Alter  ist  ergiebi- 
ger als  die  ganze  iuventus  donandi 
parca,  —  lucellum:  das  Deminuti- 
vum  steht  nicht  verkleinernd,  son- 
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ut  canis  a  corio  numquam  absterrebitiir  uDCto.  — 

me  sene  quod  dicam  ractum  est.     anus  inproba  Thebis 

ex  testamento  sie  est  elata:  cadaver  85 

UDctum  oleo  largo  Dudis  umeris  tulit  heres, 

scilicet  elabi  si  posset  mortua;  credo, 

quod  nimium  institerat  viventi.     cautus  adito: 

neu  desis  operae  neve  inmoderatus  abundes: 

difficilem  et  morosnm  offendet  garrulus;  ultra  90 

noD  etiam  sileas:   Davus  sis  comicus  atque 

stes  capite  obstipo,  multum  similis  metuenti. 


dem  als  Ausdruck  der  Vertrau- 
lichkeit. Das  folgende  verkürzte 
Gleichnis  geht  auf  ein  griechisches 
Sprichwort  zurück :  ovoi  yaQ  xvtov 
üHvroxQoyBlv  ßia&ovaa  rrjs  rextnje 
inil^C8%M  Aikiphron  III  47  und 
ähnlich  x^'^^^ov  xoQio  xvva  yevaai 
Theokr.  10, 11. 

84.  Die  folgende  Mahnung  cautus 
adito  wird  durch  ein  Geschichtchen 
zum  Beleg  eingeleitet.  —  Tkebit,  als 
der  Heimat  des  Teiresias.  —  inproba, 
weil  sie  die  Freude  des  lachenden 
Erben  durch  die  darangeknüpfte 
schmähliche  und  schwer  zu  erfül- 
lende Bedingung  foppt.  Noch  stär- 
ker ist  der  Hohn  des  Erblassers  bei 
Petron.  141 :  omnes  qui  in  testa- 
mento meo  legata  habent  praeter 
libertos  meos,  hac  condicione  per- 
cipient  quae  dedi,  si  corpus  meum 
in  partes  conciderint  et  astante 
populo  comederint,  —  scilicet  si 
posset  *um  zu  versuchen  ob  — *  ab- 
hängig von  dem  in  ex  testamento 
sie  est  elata  enthaltenen  testamento 
sie  se  efferri  iussit.  mortua  *noch 
im  Tode'. 

88.  cautus  adito:  die  Vorsicht 
besteht  darin  sich  in  gleichem  Mafs 
vor  den  beiden  Extremen  des  Zu- 
viel und  Zuwenig,  in  Handlungen 
(89)  wie  in  Reden  (90)  zu  hüten. 
—  dest  operae  wer  den  Erforder- 
nissen thätigen  Zugreifens  nicht 
entspricht:  zu  abundes  ist  der  Abi. 
opera  hinzuzudenken,  wenn  man 
nicht  vorzieht  nach  Siesbyes  an- 
sprechendem Vorschlag  opera  zu 


schreiben:  vgl.  neque  etiam  ati- 
enioribus  opera  consilio  labore  de- 
sim  Gic.  ad  fam.  1  9,  17  videor  pro 
nostra  neeessitate  non  labore  non 
opera  nonindustria  defuisse  Gaesar 
bei  Gell.  XHI  3. 

90.  diffieilem  et  morosum  offen- 
det garrulus  ist  eine  allgemeine 
Wahrheit,  aus  der  für  das  Verhalten 
des  captator  die  Vorschrift  folgt 
nicht  zu  schwatzen,  sondern  zu 
schweigen.  Aber  es  empfiehlt  sich 
auch  hierin  nicht  über  die  Grenze 
{ultra)  hinauszugehen,  welche  durch 
das  Bemühen  ne  garrulitate  offenr 
das  vorgezeichnet  ist:  du  wirst  also 
so  wie  du  im  Reden  dich  zügelst, 
so  auch  (etiam)  dein  Schweigen 
nicht  übertreiben.  —  non  sileas, 
potentialer  Konjunktiv  statt  des 
prohibitiven  ne  sileas,  wie  epp.  I 
18,  72  non  ancilla  tuum  iecur  ul- 
eeret,  —  Vielmehr  Davus  sis  co- 
micus, 'sei  der  Davus  der  Komödie' 
(vgl.  personatus  paler  I  4,  56  tra- 
gicus  Telepkus  AP.  95)  der  in 
Stehen  wie  Gehen  sich  seinem 
Herrn  anpaTst:  servitium  99.  Da- 
bei mag  H.  der  Davus  des  menan- 
drischen  Lustspiels  vorschweben. — 
obstipo  erklärt  Verrius  Flaccus  mit 
oblique  (Fest.  p.  193),  Scaurus  bei 
Porphyrio  mit  inclinato:  ovTtora 
SovXeif)  xstpaXTj  evd'eia  nitpvicev, 
dXV  del  axoXiT]  xavx^va  Xo^ov 
ix^i  Theogn.  535.  —  multum  si- 
milis gehört  zusammen:  multum 
dissimiles  epp.  I  10,  3. 

93.  Die   folgenden  Anweisungen 
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obsequio  grassare:  moDe,  si  inerebuit  aura, 

cautus  nü  vetet  eanim  caput;  extrabe  turba 

oppositis  umeris;  aurem  substrioKe  loquaei. 

ioportunus  amal  laudari:  donec    obe  iami' 

ad  caelum  manibus  subLatis  dixeril,  nrgue  et 

crescentem  tumidie  iofla  sermonibuB  utrem. 

cum  te  servitio  longo  curaqiw  levarit 

et  certum  vigiians,  Qiiartac  sit  partis  Ulkes, 

audieris,  heres,  "ergo  nunc  [tena  godatis 

nusquam  est?  unde  mibt  tarn  forleiD  tamque  fidelem?" 

gparge  subiode,  et  si  paulium  potes  inlacrimare,  est 


bMiekeo  sieb  aat  das  V«rh«tl«ii 
btiiD  Aosfeheo  all  Bcfleiiei  auf 
d«r  StrafM,  daher  grauara  obt*- 
quio,  wo  grattart  noch  all  Prr- 
qoentativum  von  gtadi  emprundeu 
werden  soll.  Bei  Spateren  vonLVrms 
■b  ist  ee  ähnlich  wie  ver$ari  n.  a.  ib 
einein  Hin [)1  Ich erea  Ausdruck  rorew« 
hereb^Bunken.  Hat  vielleictit  aneh 
TerrioB  Flaccin  Erkllrang  graitari 
antiqtiiponebantpro  adulari  ( Pa  dII  . 
p.  S7)  irgend  eine  Beiiriinng  eh 
unserer  Sietle?  —  uWe(,  mit  d«r 
Kapuze,  cuculltu,  der  lactma  (II 
7,  55),  welche  D»n  dainls  bcHi 
Ausgehen  vieirach  aber  der  Toga 
zaüt^ai»aha%.  —  omtuiitUumerii, 
indem  du  hinter  ihm  mit  deinen 
Schultern  ihn  vor  dem  nachdräef  en' 
den  Hänfen  deckst,  also  oppontit 
titrbat.  —  ntMrifiga  —  nijipedila: 
wenn  er  unterwegs  reden  will,  so 
laue  dem  Ohr  nicht  nnaufmerksam 
schweifep,  sondern  nimm  es  iB- 
sammenundbeulesihmdar:  fessele 
es  gieichsam  an  seine  Worte.  — 
Will  er  aber  hören,  und  zwar  sein 
eigenes  Lob,  so  ifiue  dem  anfge- 
Uasenen  Gesellen  den  Gefallen  and 
blase  ihn  nach  mehr  auf,  daCe  er 
wie  ein  Scblanch  auf  dem  Flnfs 
deiner  Worte  dahintanzt  nnd  es  ihm 
selber  zu  viel  wird.  —  ohe  iam 
'hall  jetitr  wie  Ter.  ad.  723.  769, 
oder  in  vollerer  Form  oh*  iam,  latit 
ett  1  5,  12.  —  in/tfl,   avaa   über- 


flan  narbü   Gic  de  domo   11,  29. 

—  luntiäii,  weil  sie  tamiäuni  r«d- 
danU  ~  iaambu$  tublaHi,  vor 
Verwunderung  nnd  Bewundenog 
seines  ei^ieneD  Ichs. 

90.  Imaril;  durch  seiaea  Tod. 
cura  ist  die  Ingalliche  Ser^,  daEs 
alle  MOlie  durch  eine  einiige  TJn- 
Toraicbtigküt  im  letaten  Augen- 
blick Tcreitelt  werden  könoe.  — 
esrhtst  vigilaiui  nicht  ineurtum 
vigUmu  (Ovid.  epp.  lÜ,  9),  sondern 
sieber,  difs  du  nicht  träumst  und 
dein  Gläck  Wirklichkeil  ist.  —  aw- 
dlerii,  wenn  es  nach  dem  Tode 
des  Testators  vor  dem  Pritor  (Dig. 
XXIX  3,  4)  erefTuet  und  verlesen 
(ebd,  6)  ward.  —  guartae  til  partii 
kerei  :ia  dem  Dokument  selbst  hieCs 
es  Vlixei  heret  ex  quadrant»  eilo, 

—  ergo  mit  Emphase,  wie  in  ergo 
ßuinliHiem  perptlwtt  toporttrget 
od.  I  24,  G.  —  Dama  toiaUt  zablt 
boshaft  das  entrastele  $pHreo  Da- 
maa  16  beim.  —  unde  mihi  tarn 
ftirtem:  vteiet  hier  noch  in  und» 
mihi  lapideml  U  7,  116  oder  quo 
mihi  farbmam  epp.  1  6,  13  ist  der 
Akkusativ  darch  die  Ellipse  eines 
beatimmten  Zeitworts  (etwa  quae- 
ram,  petam,  opltm  u.  dgl.)  lu  er- 
kllren,  sondern  steht  nach  Analogie 
des  Akkusativs  in  Ausrufungen  fast 
absolut,  von  einem  dem  Sprecher 
vorschwebenden  ganz  aligemeinen 
Verhalbegriff   bedingt.  —  iparge: 
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gaudia  prodentem  voUum  celare.     sepulcrum 
permissum  arbitrio  sine  sordibus  exstrue:  funus 
egregie  factum  laudet  vicinia.  siquis 
forte  coheredum  senior  male  tussiet,  huic  tu 
die,  ex  parte  tua  seu  fundi  sive  domus  sit 
emptor,  gaudentem  nununo  te  addicere.    sed  me 
imperiosa  trahit  Proserpina:  vive  valeque.' 


105 


110 


Blumen  und  anderen  Liebeszeichen 
bestreuen,  so  weihe  du  ihm  diesen 
klagenden  Nachruf.  —  si  paullum 
potes :  wenn  es  auch  nur  ein  wenig 
ist  was  du  dir  abpressen  kannst,  so 
genügt  es  doch  den  Schein  der 
Trauer  zu  wahren,  indem  die  Thrä- 
nen  die  Mienen,  welche  sonst  Freude 
offen  verraten  würden,  verschleiern. 
—  est  celare  steht  nicht  für  licet 
wie  I  2,  79  (haurire  . .  est)  und  101 
{viderest),  sondern  ist  wie  epp.  I 
t,  32  e«<  quadam  prodire  teniu  si 
non  daiur  ultra  im  Sinne  eines 
est  aliquid' es  ist  doch  schon  Etwas' 
gesetzt  Anderesfalls  müfste  man 
mit  Lachmann  inlacrima,  e  re  est 
bessern.  Das  eigentliche  Objekt  zu 
celare  ist  nicht  sowohl  in  voltum 
wie  in  der  attributiven  Bestimmung 
prodentem  gaudia  enthalten:  s.  zu 
od.  1  37,  23.  Das  Participium  pro- 
dentem aber  steht  de  conatu  = 
qui  in  eo  est  ut  prodat. 

104.  permissum  arbitrio:  s.  zu 
U  3,  B6.  —  sine  sordibus:  lasse 
dich  dabei  nicht  lumpen,  ebenso- 
wenig wie  bei  dem  auf  Kosten  der 
Erben  veranstalteten  funus,  —  egre- 
gie^  so  dafs  es  sich  von  gewöhnlichen 
Exsequien  abhebt.  —  vicinia,  die 
zusammengelaufene  Nachbarschaft 
des  Trauerhauses.  —  male  tussiet 
«in  'böser'  Husten  als  Zeichen  der 
Schwindsucht.  —  ex  parte  tua  sc. 
hereditatis  100,  während  fundi  von 


emptor  abhängt.  —  sit  'wenn  er 
Käufer  sein  wolle'.  —  nummo  te 
addicere,  'so  wollest  du  es  ihm  mit 
Vergnügen  schenken.'  Denn  die 
rechtskräftige  Schenkung  solcher 
Gegenstände,  welche  zu  den  res 
mancipi  gehören,  wie  im  vorlegen- 
den Falle  eines  fundus  oder  einer 
domus  urbana,  wird  in  den  For- 
men eines  Scheinkaufs,  mancipa- 
tio,  vollzogen,  bei  welchem  der  £m- 
pßinger  als  Kaufschilling  einen  Se- 
sterz,  nummus^  erlegt  und  damit 
die  Sache  mancipio  aecepit  .  .  se~ 
stertio  nummo  uno  donationis 
causa  Wilm.  318,  während  der 
Geber  sie  nummo  addicit, 

109.  So  im  besten  Zuge  erschö- 
pfender, noch  über  das  Grab  des  Erb- 
lassers hinaus  geführter  Belehrung, 
welche  den  Leser  schliefslich  gauz 
in  die  Erbärmlichkeit  der  Gegen- 
wart versetzt  hat,  beschwört  H. 
plötzlich  zu  wirkungsvollstem  Ab- 
schlufs  die  Schrecken  der  Unter- 
welt herauf  und  läfst  die  ganze 
Szene  als  tollen  Geisterspuk  ver- 
schwinden, auch  hier  homerischem 
Vorbild  folgend :  avroQ  inet  yimxas 
fikv  aneaxeSaa*  aXXvSie  äXXrj  ayvrj 
ne^aatpovßui  ywaixcav  d^XvrsQa- 
cav  X  385.  —  imperiosa,  wie  saeva 
Proserpina  od.  1  28,  20,  giebt  das 
homerische  inaivri  IleQaeqtovsia  b= 
dswq  wieder. 


Horatias  II.  2.  Aufl. 
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VI. 

Horaz  aufgewachsen  in  der  fast  ländlichen  Stille  des  abgeschie- 
denen Venusia  war  keine  auf  die  Dauer  für  das  aufreibende  unil  zer- 
streuende t.eben  der  Grofssiailt  und  für  die  iinmittelbare  Abhängig- 
keit von  Gönnern  geschaffene  Natur:  so  stark  in  ihm  auch  die  Em- 
pfindung der  Dankbarkeit  Haecenas  gegenüber  war,  je  langer  desto 
lebhafter  mufste  sieh  in  ihm  die  Sehnsacbt  nach  einem  eigenen  Be- 
siti  regen,  wie  er  ihn  durch  die  Konfiskation  seines  väierlichen 
fiofes  >m  Voltur  (od.  III  4.  9]  verloren  hatte.  War  der  ähnlich 
gestimmte  Virgil  durch  die  Freigebigkeit  seiner  Gönner  in  die  Lage 
verseilt  worden,  fern  von  Rom  auf  seinem  kampaniscben  Landgut 
seiner  Poesie  leben  zu  können ,  so  mufste  Haecenas  auch  Horaz 
gegenüber  die  Verpflichtung  fühlen  densplben  für  den  Verlust  seines 
Gütchens  schadlos  zu  halten  nnd  zugleich  dauernd  an  seine  Person 
zu  fesseln.  Aach  heischte  die  Widmung  des  ersten  Sermonenbuches 
eine  Belohnung:  so  hat  denn  Haecenas  wahrscheinlich  im  Jahre  721 
einen  kleinen  Hof  in  den  Sabinerbergpn,  einsam  in  einem  hei  Varia 
von  rechts  her  in  den  Aoio  mündenden  S>^itenthal  gelegen,  Horaz 
überwiesen.  Mochte  auch  die  Instandsetzung  dt-s  Gütchens  noch 
mancherlei  Muhe  und  Umhauten  (II  3,  308)  erfordern;  der  Dichter 
halte  nun  das  ersehnte  feste  Heim  gewonnen  und  gieht  dieser  be- 
seligenden Empfindung  in  dem  vorliegenden  Sermo  den  wärmsten 
Ausdruck. 

Hit  tiefempfundenem  Dankgebet  an  seinen  Schulzpatron,  der 
ihn  in  so  manchen  Fährlichkeilen  behütet  (od.  II  7,  13).  Herkur,  be- 
grüfst  der  Dichter  auf  seiner  Villi  den  heran  brechenden  Morgen 
(1 — 15),  den  ihm  Janus  zugleich  zum  Morgen  eines  neueu  Lebens 
und  Schaffens  wenden  möge  (16 — 23).  Wie  anders  weckt  doch 
ein  Morgen  in  Rom  nur  zu  neuer  Plage  (23 — 31),  und  auch  das 
süfse  Gefühl  zu  Maecenas  eilen  zu  dürfen  wird  vergällt  durch  die 
Zudringlichkeit,  die  Neugierde  und  Hifsgunst  der  Menseben,  die  dies 
Verhältnis  so  falsch  heurleilen  (32  —  5S).  So  sinkt  unier  stetem 
Verdrufs  die  Sonne  nieder  und  weckt  nur  die  Sehnsucht  nach  dem 
Frieden  des  Landes  [59 — 64)  und  dem  BeschluTs  des  Tages  im 
Kreise  der  h.trmloseo  Kachbarn  die  ich  zu  bewirten  vermag  (65 
— 76).  [>a  giebt  dann  wohl  Cervius  seine  Schnurren  und  zum  Be- 
schlufs  die  Fabel  von  der  raßinienen  Stadt-  und  der  einfachen  Land- 
maus zum  Besten  (77 — 117J. 

Sd  umrahmen  iu  geschlossenster  Komposition  Morgen  (1 — 23) 
und  Aliend  (60 — 76)  auf  dem  Lande  das  Bild  eines  Tages  (23 — 59) 
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in  Rom,  um  den  Gegenüatz  zwischen  städtischer  Unruhe  und  lind- 
lichem Frieden  zum  Schlufs  noch  einmal  in  dem  symbolischen  Ge- 
wände der  Fabel  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Wann  diese  Krone  der  horazischen  Satirendichtung  verfafst  sei, 
erhellt  aus  dem  zu  v.  53  und  55  Bemerkten:  im  Spätherbst  723, 
als  Maecenas,  der  Oktavian  in  das  Feldlager  begleitet  hatte,  wieder 
nach  Rom  zurückgekehrt  war. 

Hoc  erat  in  votis:  modus  agri  non  ita  magnus, 

bortus  ubi  et  tecto  vicinus  iugis  aquae  fons 

et  pauUum  silvae  super  bis  foret.     auctius  atque 

di  melius  fecere.     bene  est.     nil  amplius  oro, 

Maia  nate,  nisi  ut  propria  haec  mihi  munera  faxis.  5 

81  neque  maiorem  feci  ratione  mala  rem 

nee  sum  facturus  vitio  culpave  minorem, 

si  yeneror  stultus  nihil  horum,  ^o  si  angulus  ille 


1.  Hoe,  im  Hioblick  auf  das  im 
MorgeDSonnenstrahl  Tor  ihm  lie- 
gende Gehöft,  welches  das  Folgende 
anschaulich  zeichnet. —  votum^  eigtl. 
das  den  Göttern  ffir  die  Gewährung 
einer  Bitte  Gelobte,  dann  das  unter 
Gelfilbden  von  ihnen  erflehte.  Die 
Bedentang  von  einfachem  optatum 
hat  es  bei  H.  nie,  selbst  nicht  in 
eertum  voto  pete  finem  epp.  I  2,  56 
oder  an  venit  in  votum  Attalieis 
ex  urbibut  una  epp.  I  tl,  5,  und 
die  gewöhnliche  Erklärung  von 
voti  tententia  compos  AP.  76  ist 
nicht  nur  sinnwidrig,  sondern  auch 
sprachwidrig.  —  ita  wird  in  der 
Umgangssprache  leicht  fdr  das  stei- 
gernde tarn  gesetzt,  z.  B.  non  ita 
pridem  AP.  254. 

2.  kortus,  der  eingefriedigte  Obst- 
und  Gemüsegarten.  —  i»ffi',  Gene- 
tiv nach  epp.  I  15,  16.  —  paullum 
sthae,  die  silva  paueorum  iugerum 
od.  III 16,  29,  welche  den  Berghang 
über  dem  Hofe  und  Garten,  super 
his,  sich  hinaufzieht;  vgl.  auch  die 
Schilderung  seines  Gütchens  epp. 
I  14,  1  fg.  16,  5  fg.  —  auctius,  Kom- 
parativ des  Adverbiums;  melius, 
doch  wohl  insofern  der  neue  Be- 
sitz nicht  erkaufter  Erwerb,  son- 
dern Freundschaftsgabe  des  Mae- 


cenas ist.  —  bene  est:  bene  habet, 
nil  plus  interrogo  luv.  X  72. 

5.  Maia  nate^  der  lueri  repertor 
Merkur,  der  Patron  der  Glückskin- 
der, der  viri  mereuriales  s.  zu  od. 
II  17,  29.  —  propria,  zu  dauern- 
dem Eigentum,  vgl.  epp.  I  17,  5; 
wir  wissen  ja  nicht  in  welcher 
Form  die  Cberweisnng  des  fundus 
an  H.  sich  vollzogen. 

6.  Hieran  schlieft  sich  das  Ge- 
bet {kae  prece  ie  oro  13),  dafs 
Merkur  ihn  auch  ferner  gnädig  be- 
hüten möge  {cu^tos  mihi  adsis  15), 
begründet  durch  die  Berufung  auf 
eine  Reihe  sittlicher  Leistungen, 
welche  die  Sätze  si  neque  maiorem 
feci  — ,  si  veneror  nihil  — ,  si  .  , 
gratum  iuvat  aufzählen.  Dieselbe 
Form  des  Gebetes,  welche  die 
Gewährung  seitens  der  Gottheit, 
gleichsam  als  Lohn  für  eine  Leis- 
tung des  Betenden  beansprucht: 
od.  111  18,  5.  —  ratio  mala,  Betrug 
im  Geschäftsleben,  Vitium,  Ver- 
schwendung, culpa,  Vernachlässi- 
gung der  Wirtschaft.  —  facturus 
sum,  nicht  faciam,  da  H.  sich  auf 
den  bereits  vorhandenen  Zustand 
beruft. 

8.  veneror,  prägnant 'im  Gebet  er- 
flehen,' wie  sat.  U  2, 124  und  ähnlich 
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proximus  accedat,  qui  dudc  denormat  ageilum ! 

o  si  urnam  argenti  fors  quae  mihi  monstret,  ut  iili,  10 

thesauro  invento  qui  mercennarius  agrum 

illum  ipsum  mercatus  aravit,  dives  amico 

Hercule!'  si  quod  adest  gratum  iuvat,  hac  prece  te  oro: 

plague  pecus  domino  facias  et  cetera  praeter 

ingenium,  utque  soles  custos  mihi  maximus  adsis.  15 

ergo  ubi  me  in  montis  et  in  arcem  ex  urbe  removi, 


GS.  49.  —  stultus,  deon  Habsucht 
ist  in  H/s  Augen  die  gröfste  Thor- 
heit.  —  0  si  . ,:  ei&e»  —  angulus, 
eine  die  Fläche  des  nach  den  Regeln 
römischer  Limitation  ursprünglich 
viereckigen  Ackers  abstumpfende 
Ecke.  —  denormat  ist  ein  techni- 
sches Wort  der  Agrimensoren :  de- 
normata  linea  Agrim.  I  345,  20.  — 
urnam  argenti,  mit  Silbermünzen; 
die  v$(>£a  der  attischen  Komödie 
(wtcäfiai  üßiivvTjv  Ktd  rceS  vS^iae 
avo^Ttoa  Aristoph.  Vögel  602  mit 
dem  Scholion  iv  vSqia^s  yag  äxsivro 
ol  d^uavQoC)  ist  H.  geläufiger  als 
die  atda  der  plautinischen  Aulularia. 
—  mercennarius  steht  nicht  durch 
Attraktion  an  das  untergeordnete 
Belativum  für  den  Dativ,  sondern 
ist  verkürzt  für  cum  mercennarius 
esset, /iia&aiTog  o^,' seines  Zeichens 
ein  Lohnarbeiter'. 

10.  Das  italische  Märchen  auf 
welches  H.  anspielt  hat  Porphyrio 
ausführlicher:  traditur  fabula  fu- 
isse  quendam  mercennarium  qui 
semper  Herculem  deprecatus  sit, 
ut  sibi  boni  aliquid  praestaret. 
quem  Hercules  ad  Mercurium  du- 
xit  et  obsecratus  thensaurum  fecit 
ostendi,  quo  effosso  ille  eundem 
agrum,  quo  operam  mercennariam 
faciebai,  comparavit  et  labori  so- 
lito  operam  dedit;  sicque  probavit 
Mercurium  quod  de  eo  praedixerat 
Herculi,  nulla  re  illum,  posse  bea- 
tum  m'vere,  cum  in  eadem  opera 
etiaiti  posl  inveniionem  ikensauri 
perseveraviL  Darauf  geht  das  dives 
ifactus)  amico  Hercule,  wie  denn 
der   italische   Herkules    überhaupt 


der  Gott  alles  Gewinnstes  ist,  dem 
dafür  dann  der  Zehnte  des  Ver- 
dienstes, der  Beute  u.  ä.  darge- 
bracht ward. 

13.  gratum  sc.  me,  während  dem 
Habgierigen  curtae  nescio  quid 
semper  abest  rei  od.  III  24,  64; 
quod  adest  gratum  iuvat  geht  noch 
über  das  so  viel  empfohlene  a^- 
KÜcd'at  roTe  nagovai  (zu  II  3,  127) 
hinaus.  —  In  den  Wunsch  pingue 
.  .  facias  spielt  die  Vorstellung 
des  griechischen  Hermes  als  des 
Gottes  der  Herden,  vöfiioe,  und  der 
Intelligenz,  Xoywe,  hinein.  —  prae- 
ter ingenium  lügt  der  Schalk  hinzu, 
mit  Anspielung  auf  das  sprichwört- 
liche pingut  Minerva :  s.  zu  II  2,  3. 

—  utque  soles  s=  atque,  ut  soles: 
Merkur  hat  ihn  im  Rampfgetümmel 
von  Philipp!  beschirmt  od.  II  7,  13. 

16.  Mit  ergo  (s.  zu  od.  I  24,  5) 
hebt  die  eigentliche  Dichtung  em- 
phatisch an,  um  sofort  bei  der  Frage 

womit   soll    ich    beginnen?'    zu 
stocken,   und   erst  mit  dem  Ent- 

schlufs  ix  Jios  aQXf^P^^^f- i  ^r^i' 
lieh  auf  den  Gott  der  Morgenstunde 
übertragen,  in  Flufs  zu  kommen. 

—  in  montis,  *in  die  Berge*  d.  i. 
die  Zurückgezogenheit  (removi)  der 
Villeggiatur ,  in  die  er  sich  ge- 
flüchtet, und  wo  er  sich  sicher 
fühlt  vor  den  Ansprüchen  und  An- 
fechtungen der  Grofsstadt,  daher 
in  arcem:  my  kouse  is  my  Castle, 

17.  quid  prius,  ^was  soll  ich 
eher,  als  alles  Übrige,  besingen?' 
Der  Komparativ  berührt  sich  hier, 
ähnlich  wie  in  festo  quid  potius 
die  faciavi?  od.  lll  28,  1,  sehr  nahe 
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quid  prius  inlustrem  saturis  musaque  pedestri? 
nee  mala  me  ambitio  perdit  nee  plumbeus  auster 
autumnusque  gravis,  Libitinae  quaestus  aeerbae. 
Matutine  pater  seu  lane  libentiiis  audis, 
unde  homines  operum  primos  vitaeque  labores 
instituunt  (sie  dis  placitum),  tu  carminis  esto 
prineipium.     Romae  sponsorem  me  rapis:  'eia, 


20 


mit  dem  Saperiativ.  —  saturis,  In- 
stramentalis.  —  MiLsa  pedesiris,  die 
Mose  meiner  sermones  repentes  per 
humum  (epp.  II  1,  250)  im  Gegen- 
satz ZQ  der  durch  die  Löfte  sich 
schwingenden  Muse  der  lyrischen 
Dichtung. 

18.  Die  sa  lirische  Form  heischt 
eigentlich  satirischen  Inhalt  (11 1,  2) 
und  ist  Ansflnfs  des  Verdrusses  aber 
menschliche  Thorheit.  Aber  H.  ist 
nicht  verdriefslich ,  sondern  fühlt 
sich  federleicht,  entronnen  der  Ver- 
suchung zu  'streben',  denn  dies  ist 
ambiiio  auch  hier  (s.  zu  I  6,  51), 
welche  die  Hauptstadt  nur  zu  leicht 
nahe  legt,  wie  der  bleischweren 
Sciroccoluft,  welche  über  Rom 
brütet.  Diese  beseligende  Empfin- 
dung strömt  in  der  schönen  Mor- 
genstunde belebend  durch  alle  Ner- 
ven, und  weckt  die  Dankbarkeit  für 
den  göttlichen  Geber  derselben,  den 
Matutinus  pater,  —  autumnus  gra- 
vis, der  iieberschwangere  Spät- 
sommer, die  Zeit  der  Obstreife  von 
Mitte  August  ab,  wo  das  Institut 
der  Libitina  (od.  III  30,  7)  gute  Ge- 
schäfte macht:  epp.  I  7,  5 fg. 

20.  Matutine  pater  (s.  zu  od.  I 
2,  50)  und  mater  Matuta  sind  die 
altitalischen  Gottheiten  der  Morgen- 
stunde. Aber  leicht  ward  dieser 
Gott  der  frühen  Stunde  mit  dem 
latinischen  Himmelsgott  lanus  iden- 
tifiziert, der  wie  er  die  Pforten  des 
Himmels  öffnet  und  schliefst,  so 
auch  den  Beginn  jedes  mensch- 
lichen Thuns  behütet.  Daher  hebt 
Gebet  wie  Opfer  mit  seiner  An- 
rufung an :  cumque  in  omnibus  re- 
bus vim  kaberent  maxumam  prima 
et  extrema,  principem   in  sacri- 


ficando  lanum,  esse  voluerantCicero 
D.  N.  n  27,  67.  —  Jane,  Objekt  zu 
audis,  welches  hier  ebenso  in  seiner 
transitiven  Bedeutung  steht,  wie  in 
audit  continuo  'quis  homo  hie?* 
I  6,  29  oder  'rex^que  'pater  que 
audisti  epp.  I  7,  38  und  'quartae 
Sit  partis  (JUxes*  audieris  'heres* 
n  5,  101;  Tgl.  auch  od.  I  25,  6. 
epp.  I  16,  60. 

21.  unde,  persönlich  wie  od.  I 
12,  17.  m  11,38  sat.  16,  12  u.  ö. 

—  primos,  nicht  im  Gegensatz  zu 
secundos,  sondern  meint  den  Be- 
ginn im  Gegensatz  zu  dem  Fortgang. 

—  instituunt  ««  auspicantur,  da 
lanus  beim  Beginn  jedes  Opfers  zu- 
erst angerufen  ward  (cuiprimo  sup- 
pUcabant  veluti  parenti  Pauli,  p.  52 
quem  in  cunctis  anteponitis  pre- 
cibus  Arnob.  Ill  29)  und  als  Con- 
sivius  der  Urheber  des  Lebens  ist: 
adilum  aperit  recipiendo  semini 
Augustin.  CD.  VlI  2.  —  sie  dis  pla- 
citum, nämlich  dafs  lanus  den  Be- 
ginn der  Lebensmühen  überwache: 
vgl.  sie  Visum  Feneri  od.  I  33,  10 
sie  lovi  gratum  ep.  9,  3. 

23.  Hier  auf  dem  Lande  darf  H* 
sich  ganz  seinem  Behagen  hingeben: 
wie  anders  ist  dagegen  ein  Morgen 
in  Rom!  so  malt  sich  denn  die 
Phantasie  des  Dichters  behaglich 
alle  die  Plagen  aus,  denen  er  glück- 
lich entronnen,  und  welche  dort 
gleich  mit  Tagesbeginn  lanus  über 
die  armen  Städter  verhängt.  — 
sponsorem,  um  sich  für  die  Zahlung 
seitens  eines  Freundes  durch  die 
mündlich  abgegebene  Erklärung 
ego  idem  dare  spo?ideo  als  Sponsor 
zu  verbürgen.  Das  gehört  zu  den 
officia  zu  denen  die  Freundschaft 
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De  prior  ofQcio  quisquam  respoodeat,  urgue.' 

sive  aquilo  radil  terras  seu  bruma  nivalem  2i 

interiore  diem  gyro  trahit,  ire  necessest. 

postmodo,  ijuod  mi  obsit  clare  c«rtumque  locutu 

luctaDdum  in  turba  et  facienda  injuria  tardis. 

'quid  tibi  vis,  insane,  et  quam  rem  agjs?'  inprobus  ur^uet 

iratis  precibus:  'tu  pulses  omne  quod  obstat,  äi 


Terpflichtet:  hietpomum  vacafepp. 
II  2,  6T.  Derurlige  Bechtageschärie 
werdcD  vor  dem  Prätor  zu  früher 
Horgenstuade  —  ante  koram  le- 
eandam  soll  H.  v.  34  in  ähnlicher 
Sache  zur  Stelle  sein  ~  erledigt. 
—  eia  .  .  vrgue;  Worte  des  lur 
EilesporDendeuGotteB;  quamobrem 
tU  facii  ,  .  "rge,  ijuta,  peifice 
Cic  ad  Alt.  XIII  32.  —  offiätin 
iit  bier  der  Anspruch  auf  einen 
Dienst,  welchem  der  Angeredete 
'entspricht' :  zugleich  tairetpotiäere 
mil  Bezug  auf  das  geheischte  ipon- 
dare  gesagu 

25.  Kein  Wetter  ist  da  zu  schlecht : 
bei  Sturm  wie  bei  Schnee  heilgt 
es:  heraus!  —  Aguiio,  die  eisig 
über  die  Fluren  dshinfegende  Tra- 
montaiia  des  Winters.  —  teu  ,  , 
trahit:  der  Schwerpunkt  liegt  iu 
nivaletn:  UQ)  die  Zeit  des  kürzesten 
Tages,  bruma  (^  breeima)  schneit 
es  auch  in  Born.  —  interiore  gyro, 
dean  die  lagliche  Kreisbewegiiog 
dei  Sonne,  deren  Weite  die  Uage 
des  Tages  bedingt,  verläuft  in  con- 
cenlfischea  Kreisen.  —  trahit:  wie 
der  Mensch,  so  sträubt  sich  lu 
dieser  Zeit  auch  das  Gestirn  des 
Tages  seine  Bahn  anzutreten. 

27.  pottmodo  gehört  mit  luctan- 
dum  zusammea,  da  der  fortschrei- 
tende Verlauf  eines  Tages  in  Bom 
geschildert  werden  soll.  —  quadmi 

obiity  denn  dyyva,   ■niqa   S     ära 

heifst  es  nach  dem  Spruche  des  Blas. 
Die  Formel  der  tpomiu  muCs  laut 
{clare)  und  in  bestimmt  vorgeschrie- 
benen (certuvt)  Ausdrucken  vom 
Bürgen  ausgesprochen  werden,  da 
die  geringste  Abweichung  von  der 
voTgescIiriebenen    Form    den    Akt 


ungiltig  machen  kooDle.  Dafs  in 
dem  älteren  Prozefs  val  gui  mini' 
mum  erraiiei  Utem  perderel  [Gaius 
IV  30)  führte  znr  Beseitigung  der 
LegisBctionen.  —  hictandum,  denn 
immer  mehr  füllt  sich  das  Forum 
mil  geschäftiger  Menge,  und  H.  eilt 
durch  Sie  Carinen  nach  der  Höhe 
der  Esquilien  wo  Maecenas  wohnt 
([  8|  um  diesem  seinen  Morgenbe- 
such zu  machen.  —  tardit,  den- 
J'enigen,  welche  verspätet  auf  das 
'ornm  kommen  und  somit  dem 
dasselbe  bereits  Verlassenden  hin- 
dernd in  den  Weg  kommen,  ob- 
ttant. 

29.  quid  tibi  vit  ituane  '  wag 
lallt  dir  denn  einT'  ist  eine  stehende 
Bedensart:  vgl.  Cic.  de  orat.  1167, 
269  quid  tibi  vit,  inquit ,  insatte 
und  Prop.  I  5, 3  quid  tibi  vU  insane  ? 
meae  senlire  furorer?  —  quam  rem 

agis  'was  hast  du  denn  vor?',  wel- 
ches Benile;  fSr  das  unmelrische 
quat  res  agis  hergestellt  hat,  ist 
ebenfaLs  eine  feste  Formel  der  Um- 
gangssprache, wodurch  sich  die 
harte  Verschleifung  in  remagit 
rechtfertigt.  Dazu  tritt  inprobus 
prädikativ,  von  heftigem  Ungestüm 
{inprobo  iracundior  Madria  od.  III 
9,  22),  wie  probui  umgekehrt  den 
allzu  rücksichUvoll  Bescheidenen 
bezeichnet:  s,  zu  I  3, 56.  —  urguel, 
nämlich  Einer  der  also  über  den 
Haufen  Gerannten.  —  iratis  preci- 
bai,  mil  zornigen  Flüchen  {non 
referenda  preouH  II  7,  3t>)  wie 
abi  in  malam  crucem,  di  te  per- 

30.  Erst  hei  näherem  Hinsehen 
erkennt  der  Schimpfeode  wen  er 
vor  sich  hat,  den  Vertrauten  des 
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ad  Maeceuatem  memori  si  inenle  recurras/ 

hoc  iuvat  et  melii  est,  nou  mentiar.  ai  siniul  atras 

Tentum  est  Esquiiias,  aliena  negotia  centum 

per  Caput  et  circa  saliunt  latus,    ^aute  secundam 

Roscius  orabat  sibi  adesses  ad  Puteal  cras.' 

^de  re  commuDi  scribae  magna  atque  nova  te 

orabant  hodie  meminisses,  Quinte,  reverti/ 


8& 


Maecenas:  ja  so!  du  mufst  zuMae- 
cenas«  Da  freilich  magst  du  wohl 
Alles  über  den  Haufen  rennea  \  tu 
pultes  im  Sinne  eines  g^riechischen 
Optativs  mit  äv,  wie  Heindorf  rich- 
tig erklärt.  —  omne:  Menschen  und 
Vieh :  epp.  U  2,  75.  —  memori  sc. 
Maeeenaiis,  indem  deine  Gedanken 
schon  bei  Maecenas  sind  und  du 
auf  die  Begegnenden  nicht  Acht 
giebst.  —  recurras  deutet  die  regel- 
mäßige Wiederholung  des  Besuches 
an.  —  hoc  iuvat,  nämlich  dafs  die 
Begegnenden  gleich  wissen  mein 
Weg  Könne  nur  zu  Maecenas  führen. 

—  non  mentiar  *ich  kann  es  nicht 
in  Abrede  stellen'. 

32.  So  ist  er  denn  endlich  auf 
die  stille  Höhe  des  esquilinischen 
Viertels  gekommen  (ventum  est 
zeichnet  gut  das  mühsame  Vorwärts- 
geschoben werden  in  der  Menge); 
da  erwarten  ihn  neue  Sorgen.  — 
atrae,  'düster*  heifsen  die  Esquilien, 
wie  Alles  was  mit  dem  Tode  in 
Beziehung  steht,  weil  dort  die  gro- 
fsen  Friedhöfe  (s.  zu  18,  10)  lagen. 
Die  Erinnerung  daran  ist  darum 
nicht  so  unpassend,  weil  H.  ja  hier 
die  Schattenseiten  seines  Lebens 
in  der  Stadt  rekapituliert.  —  aliena, 
und  doch  kommt  er  eben  erst  von 
einem  solchen  negotium  alienum, 

—  per  Caput:  sie  gehen  ihm  durch 
den  Kopf,  weil  er  sich  der  bereits 
erhaltenen  Bitten  und  Aufträge  für 
morgen  erinnert:  circa  latus,  weil 
ihn  dort  neue  Anliegen  von  solchen, 
welche  ihm  in  der  Nähe  von  Mae- 
cenas Palast  auflauern,  von  allen 
Seiten  plötzlich  überfallen,  saliunt. 
Das  erste  führt  34.  35,  das  zweite 
36—39  aus. 


34.  Selbstgespräch:  orabat  'er 
bat  dich  darum',  indem  sich  H.  an 
den  Hergang  erinnert.  —  ante  se- 
cundam sc.  horam,  wie  ad  quar- 
tarn  iaceo  I  6,  122,  ist  eine  reich- 
lich frühe  Stunde  für  den  Lang- 
schläfer Horaz,  aber  der  römische 
Geschäftstag  begann  gleich  mit 
Sonnenaufgang.  —  puteal:  forum 
puiealque  Libönis  mandcUßO  siecis 
epp.  1  19,  8,  wozu  Porphyrio  be- 
merkt puteal  autem  Libonis  sedes 
praetori*  fuit  prope  areum  Fabi- 
anum,  dictum  quod  a  Libone  iUic 
primum  tribunal  et  subselUa  coUo- 
cata  sunt.  Ursprünglich  war  es 
ein  Blitzmal,  ein  Steinring  der  den 
dort  niedergefahrenen  Blitz  konse- 
krierte,  dessen  Weihung  eine  völlig 
zerrüttete  Stelle  des  Festus  p.  333 
erzählte:  seit  dem  siebenten  Jahr- 
hundert  hielten  dort  die  Prätoren 
ihre  Termine  ab.  Zu  einem  solchen 
Termin  soll  H.  als  Beistand  (Zeuge  ?) 
seines  Freundes  Roscius  erscheinen : 
Naevius  .  .  .  necessarios  corrogat 
,  .  .  ut  ad  tabulam  SexUam  sibi 
adsint  hora  secunda  postridie  Gic. 
pro  Quinctio  6,  25. 

36.  Da  hält  ihn  ein  Kollege  aus 
der  Kanzlei  an :  eine  wichtige  Kor- 
porationsangelegenheit (res  com- 
munis) soll  heute  Abend  weiter  be- 
raten werden,  und  H.  —  Quinte 
redet  ihn  der  Kollege  vertraulich 
mit  Vornamen  an  —  ja  nicht  ver- 
gessen wie  er  versprochen  sich 
dazu  in  dem  Korporationslokal 
(Aerarium  ?)  wieder  einzustellen, 
reverti.  —  orabant  ^liefsen  dich 
bitten,  als  sie  mir  den  Auftrag  dazu 
erteilten'  ist  hier  ganz  der  Tempus- 
setzung im  Briefstil  entsprechend. 
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'inprimat  bis,  cura,  Maecenas  Signa  tabellis.' 

dixeris,  experiar:  'si  vis,  potes*  addit  et  instat. 

septimus  octavo  propior  iam  fugerit  annus  40 

ex  quo  Maecenas  me  coepit  habere  suorum 

in  numero,  dumtaxat  ad  hoc,  quem  tollere  reda 

vellet  iter  faciens  et  cui  concredere  nugas 

hoc  genus,  ^hora  quota  est?'  'Thraex  est  Gallina  Syro  par?* 

'niatutina  parum  cautos  iam  frigora  mordent/  45 

et  quae  rimosa  bene  deponuntur  in  aure. 

per  totum  hoc  tempus  subiectior  in  diem  et  horam 


■i^ 


38.  Ein  zweiter  hat  ein  Privat- 
anliegen an  Maecenas,  welches  H. 
unterstützen  soll.  Maecenas  soll 
ein  Dokument  unterzeichnen,  eine 
Empfehlung  oder  dgl.  Der  Plural 
iigna  meint  Unterschrift  und  Siegel 
(M.  siegelte  mit  einem  Frosch :  Plin. 
XXXYII 10);  dafs  an  eine  politische 
Angelegenheit  zu  denken  sei,  wel- 
che M.  in  Oktavians  Abwesenheit 
erledigen  solle,  ist  wenig  glaub- 
lich. -;-  inprimat  cura  wie  sim- 
plici  myrto  nihil  adlabores  curo 
od.  I  38,  6.  —  instat  'besteht  dar- 
auf trotz  des  ausweichenden  ex- 
periar, 

40.  Das  letzte  Anliegen  fuhrt  ihn 
ungezwungen  auf  sein  Verhältnis 
zu  Maecenas:  ihre  langjährige  Ver- 
traulichkeit erstreckt  sich  durchaus 
nicht  auf  Anderes  als  Alltägliches. 
In  der  Flucht  der  Zeiten,  fuga  tem- 
porum,  wie  schnell  vergeht  doch 
die  Zeit !  ist  das  siebente  Jahr  schon 
soweit  'entflohen',  dafs  es  ganz 
nahe  dem  Beginn  des  achten  steht, 
seitdem  Maecenas  Horaz  geheifsen 
esse  in  amicorum  numero  I  6,  62. 
Das  war  somit  vor  beinahe  sieben 
vollen  Jahren,  also  im  Winter  716/ 
717,  nach  Maecenas  Bückkehr  aus 
Athen  gewesen,  und  die  erste  Vor- 
stellung des  Dichters  hatte  neun  Mo- 
nate vorher  im  Frühjahr  716  statt- 
gefunden. 

42.  ad  hoc  'zu  dem  Zweck*  wie 
II  1,  36;  8,  25,  und  die  Vorstellung 
der  Absicht  wird  noch  einmal  durch 
quem  tollere  vellet  betont,   mit 


ähnlicher  Fülle  des  Ausdrucks  wie 
in  dem  catuUischen  nil  nimium 
studeo  Caesar  tibi  velle  placere 
93, 1.  —  tollere  reda,  bei  Ausflügen 
in  der  Nähe  Borns,  vgl.  I  6,  101, 
oder  Beisen  wie  z.  B.  nach  Brun- 
disium  15.  —  nugas,  also  keine 
Staatsgeheimnisse,  wie  sie  sonst 
concreduntur,  sondern  unwichtiges 
alltägliches  Geplauder.  —  Tftraeces 
heifsen  die  mit  thrakischem  Schild 
und  Beinschienen  bewehrten  und 
mit  dem  Krummsäbel  kämpfenden 
Gladiatoren,  welche  bald  mit  den 
schwergerüsteten  oplomachi,  bald 
mit  den  leichter  bewaff'neten  Galli 
oder  murmillones,  oder  auch  mit 
einem  zweiten  Thraex  gepaart  auf- 
traten. —  Gallina  als  Eigenname 
scheint  nicht  weiter  nachweisbar. 

—  mordent,  im  Spätherbst,  wäh- 
rend die  Winterkälte  urit:  Boreae 
penetrabile  frigus  adurat  Verg. 
georg.  I  93.  —  bene  'ohne  Gefahr'. 

—  rimosa  auris,  ein  indiskretes 
Ohr,  wie  Ter.  eun.  105  plenus  ri- 
marum  sum,  hac  atque  illac  per- 
ßuo.  Das  Gegenteil,  tutae  aures: 
depone  tutis  auribus  od.  I  27,  18. 

47.  per  totum  hoc  tempus  weist 
auf  V.40  zurück.  —  in  diem^  eigent- 
lich 'für  den  nächsten  Tag',  steht 
hier  wie  od.  III  29,  42  in  distribu- 
tivem Sinne,  statt  des  dafür  ge- 
bräuchlicheren Plurals  in  dies:  von 
Tag  zu  Tage,  ja  von  Stunde  zu 
Stunde ;  magis  magis  in  dies  et  ho- 
ras  Cat.  38,  3.  —  noster  =  ego,  wie 
Plautus  rud.  1245  den  Dämones  sa- 
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invidiae  noster.     ludos  spectaverat  una, 
luserat  in  campo:  Tortunae  filius'  omnes. 
frigidus  a  rostris  manat  per  compita  rumor: 
quicumque  obvius  est  me  consulit:  'o  bone  (nam  te 
scire,  deos  quoniam  propius  contingis,  oportet), 
numquid  de  Dacis  audisti?'  nil  equidem.    'ut  tu 
semper  eris  derisor.'     at  omnes  di  exagitent  me 
si  quicquaro.    'quid?  militibus  promissa  Triquetra 


50 


55 


gen  läfst  minime  istue  faciet  noster 
Baemanes,  Diese  objektive  Wen- 
dung soll  für  das  Folgende  den  Ton 
unbeteiligter  Kühle  gewinnen:  in 
der  I.  Person  würde  dasselbe  ent- 
weder yerstimmt  oder  renommistiscii 
IcHngen.  Demselben  Zwecli,  den 
Eindnick  völliger  Unbefangenheit 
zn  machen,  dient  die  durchweg  be- 
folgte parataktische  Fügung  der 
Sätze.  —  ludos,  im  Theater,  oder 
auch  nach  v.  44  zu  schliefsen,  in  der 
Arena.  —  Subjekt  zu  spectaverat 
kann  nur  das  voraufgegangene 
noster  sein ;  una  gehört  zu  beiden 
Prädikaten ;  zu  ergänzen  ist  natür- 
lich eum  Maecenate.  Die  Plusqaam- 
perfecta  stehen,  weil  das  Gerede  der 
omnes  sich  erst  an  die  Verbreitang 
der  Kunde  von  diesen  Thatsachen 
anknüpft.  —  luserat:  Maecenas 
pflegte  das  Ballspiel,  I  5,  48.  in 
campo  sc.  Martio :  fugio  campum 
lusumque  trigonem  1 6, 126.  —  For- 
tunae  filius  'ein  Schofskind  For- 
tunens'  ohne  Ellipse,  während  zu 
omnes  wie  I  2,  46  ein  aiunt  zu  er- 
gänzen ist.  In  dieser  volkstüm- 
lichen Wendung  {plane  For tunae 
filius  Petron.  43)  meint  filius  nicht 
so  sehr  einen  leiblichen  Sohn,  wie 
ein  Pflegkind,  welches  sie  genährt 
und  auferzogen  hat:  so  hielt  die 
ehrwürdige  Fortuna  Primigenia  von 
Praneiste  auf  ihrem  Schotse  zwei 
säugende  Kinder,  welche  spätere 
Gelehrsamkeit  in  Jovis  und  Juno 
umdeutete. 

50.  frigidus,  ein  Gerücht  bei  dem 
es  die  Hörer  wie  mit  eiskaltem  Was- 
ser überläuft:  'die  Daker  sind  da!'; 
dasselbe  ßild   ist  auch   in  manat 


festgehalten.  —  a  rostris:  vom 
Forum  her,  der  Neuigkeitenbörse 
in  diesen  aufgeregten  Zeiten;  per 
compita  durch  die  Quartiere  der 
Stadt  —  consulit  steht  nicht  für 
interrogat,  sondern  besagt,  dafs  die 
Fragenden  bei  ihm  Trost  oder  Rat 
finden  wollen.  —  deos:  *die  All- 
mächtigen', Maecenas  und  Agrippa, 
welche  in  Abwesenheit  Oktavians 
über  Rom  wachten.  —  propius  con- 
tingis 'kommst  in  nächste  Berüh- 
rung' als  propior  amicus  epp.  1  9, 
5:  der  Komparativ  propius^ näher 
als  Andere'  ist  hier  ähnlich  ge- 
braucht wie  prtttiv.  17.  —  Bads:  die 
an  der  Donau  sitzenden  Daker  unter 
ihrem  König  Gotiso  hatten  sich  in 
dem  Entscheidungskampf  zwischen 
Oktavian  und  Antonius  auf  des  letz- 
teren Seite  geschlagen,  und  man 
befürchtete  von  ihrer  Seite  eine  In- 
vasion in  das  völlig  wehrlose  Italien 
(Mommsen  RG.  V  10);  den  Nach- 
klang der  Besorgnisse,  welche  da- 
mals Rom  erfüllten:  od.  III  6,  14; 
Verg.  georg.  II  497.  —  derisor  si- 
Qiov^  der  als  dissimulator  opis  pro- 
priae  die  Andern  zum  Besten  hat. 
—  eris,  *du  bist  es  und  wirst  es 
bleiben*. —  quicquam  mit  Ellipse 
von  audivi. 

55.  Ein  Zweiter  hofft  Näheres  zu 
erfahren  über  die  Ausführung  der 
von  Oktavian  seinen  wie  des  An- 
tonius Veteranen  nach  der  Schlacht 
bei  Aktium  verheifsenen  Ackeran- 
weisung, deren  Verzögerung  unter 
den  entlassenen  Soldaten  sowohl  in 
Sicilien  (Dio  LI  3)  wie  in  Italien 
selbst,  im  Herbst  und  Winter  723 
auf  724  offene  Meuterei  hervorzu- 
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praedia  Caesar  an  est  lula  tellure  daturus?' 
iunDtem  m«  scire  oibil  miraolur  ut  unum 
scilicet  egregii  mortalem  altique  silenti. 
mergitur  haec  iuter  misero  lux,  dod  sioe  votis: 
0  rus,  quando  ego  le  aspiciam  quamloque  licebit 
nunc  veterum  libris,  nunc  sumao  et  inertibus  boris 
ilucere  sollicitae  iucunda  oblivia  vitae? 


rufen  drohte.  Oklavian  marete  des- 
hilb  mitten  im  Winter  tod  Aeiea 
naeti  Brnndiainm  luiBckkehreD  die 
GähruQ^  SU  beacb  wichtigen  (Die 
LI  43.  In  welchem  Umfang  er  seine 
Verb eiCsDD gen  wahr  machte  und  wie 
er  ta  dem  Zwecke  umfasiende  Ex- 
propriationen in  Italien  vornehmen 
mnlale  erfahren  wir  aus  dem  Mon. 
Anc,  UI24:  sechshundert  Mi llionea 
Segterzen  betrug  die  Summe  quam 
pro  IlaUcü  praediit  ntivttravi, 
mitteiat  deren  er  110000  Veleranen 
eine  Heimstätte  gab.  —  Triquetra 
mit  lellure  lu  verbinden:  der  Fra- 
gende hofft  natürlich,  dafs  die  si- 
cilischen  Gemeinden  die  Betroffenen 
sein  möchleo,  zumal  dort  Veteranen 

67.  mirantur  'die  Leute'  greift 
auf  die  in  quirumqua  ob«iu$  etl 
enthaltene  Vielheit  zurück:  aber 
bcBBer  ist  wohl  der  anf  den  zwei- 
ten Frager  bezügliche,  von  meh- 
reren Hdss.  gebotene  Singular,  durch 
welchen  die  beiden  Begegnangen 
&1 — &5  und  55.  56  ala  verschie- 
dene scharf  gesondert  werden.  —  vt 
unum  mortalma,  denn  solche  ganz 
'auserlesene'  (egregii,  wie  II  3,  24 
wo  auch  itnui  dabeisteht)  Diskre- 
tion findet  sich  nur  selten  in  'ein- 
zigen Exemplaren.  —  loilieet,  iro- 
nisch ,  da  es  doch  nichts  auf  sich 
hat  über  Dinge  von  denen  man 
Nichts  weifs  zu  schweigen. 

53.  Das  überlieferte  perditur  ist 
Iceine  klassische  Form  {är  perit  und 
auch  dem  Sinne  nach  neben  inter 
haec  nicht  recht  angemessen,  da 
man  vielmehr  den  Instrumentalis  bii 
rebus  erwarten  mQCste.  Dieser  letz- 
tere Grund  iäfet  auch  Lachmanns 


porgitur  -=  porrigilttr  nicht  an- 
nehmbar erscheinen.  Nicht  daCs  der 
Tag  sich  dehne,  sondern  dafs  er 
ihm  unter  diesen  Nichtigkeiten  un- 
befriedigt verstreiche  heischt  der 
Gedanke.  Diesem  wird  nur  das  von 
Madvig  und  Krüger  gefundene  m«-- 
^i<ur  gerecht,  nach  dem  ka  Hl  machei- 
schen Iftr^a&iji'  5'  eimäiut  ä/t^ö' 
■nffOi  ^JUdf  tr  leaxjl  KaiiHaafitv 
»I.  2,  2;  vgl.  auch  KaiaSvtiS  TOv 
TjlLtov  nifi  xävxair  iaagtarär  Dio 
Chrys.  X  302  R.  Dadurch  wird  zu- 
gleich mittelst  der  Vorstellung  des 
Tagesacblusses  ungezwungen  zu 
dem  Bilde  der  ländlichen  cena  Im 
Folgenden  übergeleitet.  So  am 
Ende  des  Tages  ist  die  Reflexion, 
wie  viel  schöner  and  fruchtbrin- 
gender er  ihn  auf  dem  Lande  hätte 
verbringen  kSnnen,naturgemäramo- 

zugleich  anf  den  Eingang  hoc  erat 
in  votU  zurückweist.  —  quando 
mit  Palhos,  wie  die  Wiederholung 
in  quandoque  und  v.  63  fühlen 
lassen.  —  veterum  Ubrit,  die  alten 
Klassiker:  113,11.  Ana  der  iRHrtta 
schöpft  H.  Vergessen  der  totiicitu- 
dineti  aber  diese  Kernbegriffe  sind 
in  die  Attribute  inertibui  und  la'ft- 
cibid  verlent,  und  dadurch  zugleich 
die  toten  Vorstellungen  der  horae 
und  Vita  persönlich  gewandt  und 
belebt.  —  tomno;  denn  auf  dem 
Lande  ist  die  in  Hom  verpönte 
meridiatio  gestattet. 

62.  ducere  oblivia:  Vergessen- 
heit ist  der  Trank  aus  dem  Was- 
ser des  Lethe:  Letkaei  ad  fiu- 
minit  undam  tecurot  lalicet  et 
longa  oblivia  potant  Vera.  aen. 
VI  714. 
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o  quaodo  faba  Pythagorae  cogoata  simulque 
uocta  satis  pingui  poueütur  oluscula  lardo? 
o  Doctes  cenaeque  deuni,  quibiis  ipse  meique 
anle  larem  proprium  vescor  vernasque  procacis 
pasco  libatis  dapibus.    prput  cuique  libidost 
siccat  ioaequalis  calices  coDviva  solutus 


65 


63.  Die  Bohne  hei ^^t  Anverwandte 
des  Pythagoras,  weil  rf/s  n^wrrjs 

Hoi  noXXdßV  ofta  <fvnjveyfii»$'iov  xai 
üvcnMQOfiivafv  mcu  ifvaaqnofAivtov 
iv  %fi  yf,  Kar'  vXlyov  yevsaiS  xai 

yawmfUvofv  nai  tfnncJv  avaSiSo- 
liitftovy    Tora   Bij   ano   r^s   avr^ 

xai  Kvafiov  ßAttaz^ai  Porphyr. 
Yit.  Pythag.  44.  Daher  habe  Pytha- 
goras den  Genufs  der  Bohnen  unter- 
sagt. H.  macht  sich  über  die  Sache, 
wie  Oberhaupt  aber  den  damals 
in  Rom  wieder  auflebenden  pytha- 
goreischen Schwindel  (s.  zu  od.  1 
28,  10)  lustig.  Bohnen  oder  Kohl, 
Beides  mit  Pökelfleisch,  lardum 
{saHta  came  quam  laridum  voca- 
mus  Macrob.  Vll  t2,  2)  ist  die  üb- 
liche ländliche  Kost,  welche  sich  H. 
in  seiner  Sehnsucht  'zusammen*  auf 
seinen  Tisch  wünscht,  wenn  es 
auch  für  gewöhnlich  getrennte  Ge- 
richte sein  mochten:  man  denke 
nur  an  unser  'Erbsen  mit  Sauer- 
kraut*. So  ^efafst  scheint  Useners 
(Rh.  M.  XXIV  347)  simulve  entbehr- 
lich. —  uncta  tatU  gehört  zusam- 
men :  das  Schweinefleisch  ist  eben 
so  fett,  dafs  es  der  sonst  üblichen 
Zuthat  des  Öles  zum  Schmälzen  des 
Gemüses  (II  3,  t25)  nicht  bedarf. 
65.  cenaeque  deum,  /LtaxaQtov 
evioxiO'  (Aristoph.  Frösche  85): 
solche  einfache  Nachtmahlzeiten 
am  eigenen  Herd  (ante  Larem  pro^ 
prium),  als  Wirt  {ipse)j  im  Kreise 
der  Nachbarn  als  Gäste,  wie  sie  der 
alte  Cato  liebte  {quae  quidem  etiam 
in  Sabinis  penequi  soleo  convi- 
viumque  vicinorum  cotidie  com- 
pleo,  quod  admuUam  noctem  quam 


maxijne  potsumus  vario  sermone 
producimus  Gic.  Gato  14,  46),  dün- 
ken ihm  wahre  Götterschroäuse,  im 
Vergleich  zu  den  üppigen  Gastereien 
in  Rom  an  fremdem  Tische.  —  mei, 
die  Gäste,  denn  wie  der  Wirt  cenae 
pater  II  8,  7,  so  sind  die  Gäste  ge- 
wissermafsen  Glieder  seines  Haus- 
wesens. —  veseor  ist  als  Prädikat 
nur  auf  das  entferntere  ipse  be- 
zogen, weil  meique  lediglich  als  zu- 
sätzliche Bestimmung  «»  cum  meis 
empfunden  werden  soll. 

67.  Sprichwörtlich  ist  die  Dreis- 
tigkeit der  im  Hause  geborenen  und 
unter  den  Augen  des  Herrn  aufge- 
wachsenen Sklaven ,  vemutarum 
Ucenlia,  Sie  erhalten  nach  guter 
alter  Sitte  wenn  die  Hauptmahlzeit 
vorüber  deren  Reste  von  der  Hand 
des  Hausherrn  {cena  peracta  reli- 
quiae  circumstantibus  dividantur 
Sen.  epp.  77,  8,  und  Trimalchios 
Hausehre  erscheint  nicht  eher  beim 
Nachtisch  nUi  argentum  composu- 
erity  nisi  rellquia*  puerit  diviserit 
Petron.  67),  nachdem  vorher  den 
Laren  das  übliche  Speiseopfer  dar- 
gebracht, libatis  dapibus.  Denn 
apud  Romanos  etiam  cena  edita 
sublatisque  mensis  primissilentium 
fieri  solebat,  quoad  ea  quae  de 
cena  Ubata  fuerant  ad  focum  fer- 
rentur  et  in  ignem  darentur  ac 
puer  deos  propitios  nunliasset 
Schol.  Verg.  Aen.  I  730  und  od.  IV 
5,  31.  Dann  erst  beginnt  das  Trin- 
ken. 

67.  prout:  über  die  Kontraktion  s. 
Einl.  XXI.  —  inaequalis  geht  wie  der 
folgende  Gegensatz  von  acriapocula 
und  modica  zeigt  darauf,  dafs  die 
Mischung  des  Weines  mit  Wasser 
in  des  Einzelnen  Belieben  gestellt 
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legibus  insanis,  seu  quis  capit  acria  fortis 

poGula  seu  modicis  uvescit  laetius.     ergo 

sermo  oritur,  non  de  villis  domibusve  alienis, 

nee  male  neene  Lepos  saltet,  sed  quod  magis  ad  nos 

pertinet  et  nescire  malum  est  agitamus,  utrumne 

divitiis  homines  an  sint  virtute  beati, 

quidve  ad  amicitias,  usus  rectumne,  trahat  nos, 

et  quae  sit  natura  boni  summumque  quid  eins. 

Cervius  haec  inter  vicinus  garrit  anilis 

ex  re  fabellas.     siquis  nam  laudat  Arelli 
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war,  während  die  insanae  leges 
des  griechischen  Gomments  ein  be- 
stimmtes vom  magister  oder  mod' 
Imperator  potandi  festgesetztes 
Verhältnis,  modus ,  vorschreiben; 
vgl.  zu  od.  III  19,  12.  —  capit: 
wer  einen  feurigen  Trunk  ver'trägt', 
fortis,  hat  ein  angemessenes  'Fas- 
snngs  vermögen :  quantillum  siHt? 
modicasty  capit  quadrantal  Plant. 
Cure.  103.  —  uvescit,  lukrezisches 
(I  306)  Wort,  hier  hübsch  um  des 
Anklanges  an  uva  willen  gewählt. 

70.  ergo:  solch  ländlicher  Ein- 
fachheit entspricht  durchaus  der 
Ton  der  Unterhaltung,  die  sich  von 
den  Nichtigkeiten  mit  welchen  bei 
einem  Gelage  in  der  Stadt  die  Zeit 
verbracht  wird,  fern  hält.  —  villis: 
wie  allgemein  in  dieser  Zeit  der 
Luxus  kostspieliger  Viilenanlagen 
eingerissen  sei,  klagt  Varro  R.  R. 
1 13  (geschrieben  717)  nunc  contra 
villam  urbanam  quam  maximam 
ac  politissimam  habeant  dant  ope- 
ram  ac  cum  Metelli  ac  Luculli 
villis  pessimo  publico  aedificatis 
certantf  vgl.  auch  od.  II  15. 

72.  Lepos,  der  neueste  Pantomime 
über  dessen  Leistungen  die  haupt- 
städtischen Habitues  des  Theaters 
geteilter  Meinung  sind.  Der  Name, 
'Anmut' :  eo  quod  iucunde  et  mal- 
liter  et  saltaret  et  eloqueretur  sie 
appellatus  e«f  Porph.;  so  fuhrt  unter 
den  Flaviern  ein  beliebter  Mime 
den  Theaternamen  Favor,  — ,  agi- 
tamus :  haec  ego  mecum  compres- 
sis  agiio  labris  14,  138. 


74.  Vielmehr  sind  es  rä  n^osi^fiaG, 
die  höchsten  ethischen  Probleme, 
welche  da  verhandelt  werden:  zu- 
nächst der  Gegensatz  zwischen  ir- 
dischen und  sittlichen  Gütern,  das 
Thema  AerlJXovrov  xall^Qerfjgavy- 
MQiffte  Krantors,  des  populären  Aka- 
demikers. Sodann  Wesen  und  Ur- 
sprung der  Freundschaft.  Dem  Epi- 
kureismus  ist  die  Freundschaft  die 
höchste  Form  menschlicher  Gemein- 
samkeit überhaupt;  nichtsdesto- 
weniger leitet  er  ihren  Ursprung  le- 
diglich aus  dem  Nutzen,  usus,  ab : 
yivsa&ai .  .  xal  ttjv  tpiXiav  8ia  xae 
j^eias .,<Fwürraffd'at  S*  avrrjvxaTa 
xoivafviav  Diog.  X  120  fr.  540  (vgl. 
Gic.  Lael.  8,  26).  Nach  stoischer  An- 
schauung dagegen  ist  Freundschaft 
als  xoivafvia  tov  ßiov  lediglich  den 
Weisen,  anovdaioi,  gegeben  und 
wurzelt  in  der  Übung  der  Tugend, 
rectum.  Endlich  die  Frage  nach 
dem  Begriff  des  Guten  und  dem 
höchsten  Gut,  nach  dem  dya&or 
und  dem  rsXoe. 

77.  Cervius  ein  Nachbar  des  Dich- 
ters, ja  nicht  mit  dem  II 1,  47  ge- 
nannten identisch,  würzt  die  ernsten 
moralischen  Erörterungen  durch  ein- 
gestreute {inter  haec)  kleine  Ge- 
schichten, wie  sie  das  verhandelte 
Thema  an  die  Hand  giebt  (ex  re),  die 
er  in  anspruchslosestem  Plauderton 
{garrit:  1 10, 41)  vorzutragen  weifs, 
und  welche  blasierten  Lesern  die- 
ses Sermo  alte  Weibermärchen  (am- 
les)  dünken  mögen,  aber  das  Ent- 
zücken   des   Dichters    erregen.  — 
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soUicitas  ignarus  opes,  sie  incipit,  'olim 

rusticus  urbanum  murem  mus  paupere  fertur  80 

accepisse  cavo,  veterem  vetus  hospes  amicum, 

asper  et  atteotus  quaesitis,  ut  tarnen  artum 

solveret  hospitiis  animum.     quid  multa?  ueque  ille 

sepositi  ciceris  nee  longae  invidit  avenae, 

aridum  et  ore  ferens  acioum  semesaque  iardi  85 

frusta  dedit,  cupiens  raria  fastidia  cena 

▼incere  tangentis  male  singula  deote  superbo, 

cum  pater  ipse  domus  palea  porrectus  in  horua 

esset  ador  loliumque,  dapis  meiiora  relinqueos« 

tandem  urbaous  ad  hunc  ^^quid  te  iuvat''  inquit,  '^amice,     dO 


ArelUtu,  ein  steinreicher  Besitzer, 
sei  es  in  der  Naclibarschaft,  sei  es 
in  Rom.  —  ignarus,  *in  seiner  Un- 
erfahrenheit'  betreffs  der  tollici- 
iudines  des  Reichtums:  das  Ge- 
sprach dreht  sich  also  um  die  v.  74 
berührte  Frage. 

79.  Olim  ist  der  richtige  Märchen- 
and  Fabelanfang:  ovrca  nor*  ^ 
five  xai  ya^  Aristoph.  Wesp.  1182. 
Die  folgende  Fabel  ist  das  Pracht- 
stück, weiches  Babrios  (108)  an  die 
Spitze  seines  zweiten  Buches  ge- 
stellt hat 

80.  Die  Landmaus  trägt  ganz  die 
Zuge  eines  sabinischen  rusticus: 
asper  sc.  victu  und  attenius  (epp. 
I  7,  91  II  1,  172),  aber  dabei  gast- 
frei, wie  Ofeilusll  2,  118.  —  Die 
Nebeneinanderstellung  von  murem 
mus,  wie  gleich  darauf  auch  ve- 
terem  vetus  ist  ein  der  Sprache  der 
Komödie  {hospes  hospitem  Plaut, 
poen.  685  praesens  praesentem 
Pseud.  1142  hostis  hosti  rud.  438) 
entlehntes  Kunstmittel  die  so  dop- 
pelt gesetzte  Vorstellung  hervor- 
zuheben. Vgl.  auch  II  2,  39;  4,  9. 
—  accipere  ist  das  eigentliche  Wort 
des  sermo  familiaris,  von  Plautus 
bis  Cicero,  für  das  bei  sich  'Auf- 
nehmen' und  Bewirten  eines  Gastes 
(ad  fam.  IX  26  non  multi  cibi  hos- 
pitem accipies).  —  quaesitis^  Dativ 
(dietis  attentus  Pacuv.  19  R.):  sie 
hat  Acht  auf  die  Vorräte,  die  sie  in 
ihrem  Loche  zusammengetragen,  wie 


die  Ameise,  1 1,  38,  weifs  aber  bei 
Bewirtungen  (hospitiis  Abi.)  die  Zü- 
gel zu  lockern. 

83.  quid  multa?  kurz,  um  zur 
Sache  zu  kommen,  s.  zu  1 6,  82.  — 
neque  ille :  ov^  oye  vgl.  od.  IV  9, 51 . 
—  sepositi  für  Feiertage:  Phoebe 
.  .  nunc  indue  vestem  sepositam 
Tib.  U  5,  8.  —  cicer  ist  aucb  H.'s 
einfache  Kost  16,  115.  —  invidit 
mit  dem  Genetiv  ist  an  dieser  Stelle, 
wie  Quintilian  IX  3,  17  urteilt,  ein 
Gräcismus  {ip^ovelv  ti>vo9) :  nam  id 
maxime  probat  {Horatius),  —  aei- 
nus  (auch  -um  und  -a)  die  Beere 
einer  Traube,  während  baca  die 
einzelne  ßeerenfrucht  z.  B.  der  Olive 
bezeichnet.  Sie  bringt  ein  ver- 
trocknetes Träubchen.  —  semesa: 
wovon  sie  die  Hälfte  gegessen,  den 
Rest  verwahrt  hat.  —  dedit:  'giebt 
sie  her'  als  höchsten  Leckerbissen. 
Im  Folgenden  zeichnet  jedes  einzelne 
Wort  den  Widerwillen  des  verwöhn- 
ten Gastes,  der  kaum  (male)  ein- 
zelne Bissen  (singula)  anrührt  (tan- 
gentis) und  dazu  den  Mund  verzieht 
(dente  superbo).  Der  genügsame 
Hausvater  (pater  domus,  nicht  fa- 
milias,  da  es  in  diesem  Haushalt 
keine  familia  giebt)  läfst  es  sich 
dagegen  wohl  sein  bei  ador  lolium- 
que und  überläfst  die  Leckerbissen 
dem  Gaste,  bis  dieser  es  nicht 
länger  erträgt,  tandem, 

90.  urbanus,  nicht  mus,  sondern 
'der  Städter',  wie  AP.  213  und 
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praenipti  nemoris  patientein  Tjvere  dorso? 

vis  tu  homines  urbemque  feris  praeponere  silris? 

carpe  viam,  mihi  crede,  comes;  terrestria  quando 

mortalifi  animas  vinint  sortita  neque  uHsst 

aut  magno  aut  parvo  leti  fuga:  quo,  hone,  circa, 

dum  licet,  in  rebus  iucundis  vive  beatus, 

vive,  memor  quam  sis  aevi  brevis."     haec  ubi  dicta 

agrestem  pepulere,  domo  levis  exsilit:  inde 

ambo  propositum  peragunt  iter,  urbis  aventes 

moenia  nociurni  subrepere.     iamque  tenebat 

Nox  medium  caeli  gpatium,  cum  ponit  uterque 


agrettem  v.  98.  —  ad  hune  Ist  nicht 
mit  in^tt  zn  verbiDdca,  sondern 
von  einem  BoggelBBSeneD  talia  fa- 
tur  oder  derel.  ibhängiK.  —  pa- 
(ianfnn  'als  Dnlder'  raXaixmnov. 
quid  te  iuval?  welch  VergaügeD 
kann  es  dir  hereiten?  1  1,  41. 

93.  vU  tu  'hast  du  LvbII'  dtnn 
frisch  anf  den  Weg!  den  Sinn  einer 
Anffordenii^  erhilt  diese  Frage  erst 
dnrch  den  imperati  vi  sehen  Nachsatz 
earpa  viam.  —  hominet  urbemque: 
itiXw  ov9iiöntiov  Hendisdya;  bei 
ferit  tiMt  denkt  msD  an  firae  sIs 
Bewohner  der  Holzung. 

93.  mihi  crede  'habe  Zutrauen 
ZQ  dem  was  ich  Mge' :  muta  iam 
iitam  tnenlem,  mihi  crede  Cic 
Caljl.  I  6.  Zugleich  gehört  mihi 
anch  zu  eomei.  —  terreilria  ist  im 
Monde  der  Maus  wss  humana  im 
Hunde  des  Philosophen  und  zu- 
gleich im  Sinne  der  anrgeklärten 
Weltauschaoong,  denn  terra  . . .  ge- 
nui  ipta  creavif  humaTivm  atque 
animal  prope  eerto  tempore  fu- 
dit  omne  Locr.  V  S22.  Der  Städter 
Ist  natürlich  aufgeklärt,  nicht  ge- 
rade als  epikureischer  Philosoph, 
denn  das  Folgende  ist  schon  die 
banale  Weisheit  des  euripidei sehen 
Heraliles:  ßgordis  anaai  xord'a- 
vtiv  6ifei);£Tta  tioiiti  &na'  aircö*, 
flOTiG  i^Byfimaiai  t^v  nv^tov  ftei^ 
hmaav  et  ßttöairai  • .  .  .  tavr  ovv 
iiHOvfftre  Kai  /la&öjv  ifiov  Titx^it 
eigr^aive  aavjov ,  wlva ,  röf  und^ 
^/itfny   ßlov    XoYi%ov    aöv,    iri    3' 


Ulla  T^  Tigrie  Alkest  794  fg. — 
parvo  aut  magno  sind  wohl  Neutra 
wie  das  voran f gegangene  terreilria, 
quo  .  .  eirea,  die  Tmesis,  wie  in 
quo  me  aitnque  rapit  epp.  I  1,  (5. 
—  dum  licet:  stehender  horazischer 
Enphemiemaa  für 'so  lange  da  lebst' : 
od.  IUI,  16;  IV  12,26;  epp.I  II, 20: 
fruare  dum  licet  Ter.  haut.  345.  — 
iucundit  — '  quae  te  iunant.  —  vive 
hat  in  der  Wiederholung  die  ge- 
steigerte Bedeutnng  von  'geniefse 
deJD  Leben'  erhalten,  während  me- 
mor quam  rii  aevi  brevii  das  vor- 
hergegangene dum  licet  wieder  auf- 
nimmt. Der  Gen.  qnsl.'ami  brevii 
steht  in  Ermangeinng  eines  dem  Ion- 
gaevtu  entsprechenden  AdjektiTs. 
98.  pepulere;  diese  Heden  'schlu- 
gen' sie,  aberwanden  ihr  natur- 
liches Widerstreben,  so  dafg  sie  so- 
fort empor  und  ans  ihrer  Behansung 
hin  ans  springt.  —  aventei:  sie  haben 
es  so  eilig,  dafs  sie  noch  in  tierer 
Nacht  ans  Ziel  kommen.  —  »üb- 
repere  übersetzt  menschliches  rub- 
ire  (]  5,  25)  ins  Häusehsfte:  wie 
sie  dann  in  die  Stadt  gelangen  bleibt 
dem  Leser  überlassen  sich  nach  Be- 
lieben auszumalen. 

100.  Die  Struktur  wie  I  5,  20 
iamque  diet  aderat  cum  .  .  .  tenti- 
mut.  Die  epische  Feierlichkeit  des 
Ausdrucks  giebt  der  Darstellung 
etwas  Schalkhartea.  —  Aox,  die 
GSttin  der  Nachl:  iam  Nax  iungit 
equot  currumque  lequuntur  mab^i 
laaeivo  tidera  fulva  ehoro  Tiball. 
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in  locuplete  domo  vestigia,  rubro  ubi  cocco 
tincta  super  lectos  canderet  vestis  eburnos, 
multaque  de  magna  superessent  fercula  cena, 
quae  procul  exstructis  inerant  hesterna  canistris. 
ergo  ubi  purpurea  porrectum  in  veste  iocavit 
agrestem,  veluti  succinctus  cursitat  hospes 
continuatque  dapes  nee  non  verniiiter  ipsis 
fungitur  offieiis,  praelarobens  omne  quod  adfert. 
ille  cubans  gaudet  mutata  sorte  bonisque 
rebus  agit  laetum  conyivam,  cum  subito  ingens 


106 


HO 


II  1,  87.  —  locuplete  domo:  das 
Haas  wo  die  Stadtmans  ihre  Woh- 
nung hat  ist  ein  wohlhabendes  (do- 
mus  alta  114)  und  daher  mit  dem 
entsprechenden  Luxus  ausgestattet : 
der  Konjunktiv  steht  nach  ubi,  weil 
die  folgenden  Einzelheiten  nicht  be- 
schreiben, sondern  charakterisieren 
sollen.  —  eoecum,  eine  auf  der 
Kermeseiche,  quercus  Hex,  in 
Kleinasien,  Griechenland  und  Spa- 
nien sich  findende  Schildlaus,  aus 
welcher  die  feurige  Scharlachfarbe 
gewonnen  ward.  —  candere  wird 
von  jedem  feurigen  Glanz,  z.  B.  der 
entzündeten  Nufsschale  (Gic.  Tusc. 
V  20,  5$),  der  brennenden  Fackel 
(\uct.  ad  Her.  IV  46,  59),  des  rot- 
glfihenden  Eisens  (lamnae  eanden- 
tes  epp.  1  15,  36)  (resagt:  auch  can- 
didus  bezeichnet  dem  matten  albus 
gegenfiber  das  glänzende  Weifs.  — 
vestis  die  vestis  stragula  über  den 
Speisesophas,  lecV,  deren  Gestell 
mit  Elfenbein  ausgelegt  oder  be- 
kleidet war. 

104.  ferculum,  eigentlich  fetii)- 
culumy  von  ferre,  ursprünglich  die 
aufgetragene  'Schüssel',  ward  dann 
auch  auf  das  darin  enthaltene  Ge- 
richt übertragen.  —  procul ,  von 
proceUere,  ist  Alles  was  von  seinem 
Platz  *  weg' gebracht  ist,  hier  also 
von  den  abgeräumten  Speisen,  wel- 
che in  Körben  'weg'gestellt  sind. 
exstruere  aber,  das  bezeichnende 
Wort  vom  Anrichten  der  Speisen 
für  die  Tafel  seitens  des  structor, 
ist  hier  auf  die  Reste  übertragen. 


welche  nunmehr  die  cena  der  Mäuse 
bilden.  —  hesterna^  denn  Mitter- 
nacht ist  längst  vorbei. 

106  soll  an  palea  porrectus  in 
homa  88  erinnern.  —  veluti  suc- 
cinctus, als  wäre  sie  ein  homo 
succinctus,  da  die  Bedienung  bei 
Tisch  die  Tuniken  hoch  aufgeschürzt 
trug:  II  8,  10.  —  continuat,  so 
dafs  keine  Pause  zwischen  den 
Gängen  eintritt.  —  Die  Stadtmaas 
hat  Lebensart  und  bedient  ihren 
Gast,  indem  sie  Alles  dasjenige  was 
bei  den  Diners  der  Menschen  den 
ministri  obliegt,  die  ipsa  officia, 
besorgt.  Zugleich  aber  kann  sie 
doch  nicht  ihre  Natur  als  Maus  und 
vema  verleugnen  und  benascht 
jedes  Stück  das  sie  aufträgt:  wie 
anders  die  biedere  Feldmaus  89.  90 ! 
Die  Sitte  des  Vorkoslens  wie  das 
Amt  der  praegustatores scheint  sich 
in  Rom  erst  mit  ägyptischer  Eti- 
kette in  der  domus  Jlugusta  ein- 
gebürgert zu  haben. 

HO.  bonfs  rebus  ist  nicht  Abi. 
abs..  sondern  hängt  von  laetum  ab : 
er  findet  sein  Wohlbehagen  an  den 
aufgetischten  'guten  Dingen':  da 
Agesilaus  sich  in  Ägypten  an  Haus- 
mannskost hielt,  eum  barbarimagis 
etiam  contempserunt ,  quod  eum 
ignorantia  bonorum  rerum  illa 
potisxumum  sumpsisse  arbitraban- 
tur  Nep.  Ages.  8,  5.  —  Darüber  ist 
es  völlig  Morgen  geworden  und  die 
Sklaven  kommen  die  Zimmer  zu 
reinigen:  valvae  (das  Wort  findet 
sich  zuerst  bei  Pacuvius)  bezeichnet 


224: 


SATVRARVM 


[Vü 


valvarum  strepitus  lectis  excussit  utrumque. 
currere  per  totum  pavidi  conclave,  magisque 
exaDimes  trepidare,  simul  domus  alta  Molossis 
personuit  caoibus,  tum  rusticus  '^haud  mihi  vita 
est  opus  hac^'  ait  et  ^'valeas:  me  Silva  cavusque 
tutus  ab  iusidiis  tenui  solabitur  ervo/^ 


115 


ursprünglich  die  Prachtthüren  der 
Tempel  (so  lediglich  bei  Cicero)  und 
Paläste  (vulvae  retonunt  regiae 
Attius  29  R.),  sodann  aber  im  Gegen- 
satz zu  den  schmäleren  forei  des 
Hauses  die  breiten  Thüren  der  Innen- 
räume, welche  zugleich  dem  Licht 
Eintritt  verstatteten:  so  der  Speise- 
zimmer et  hiberna  triclinia  et  ae- 
sHva  non  item  valoata  ac  fenestrata 
faeimus  Varro  1. 1.  VIII  29.  Wegen 
ihrer  Breite  sind  solche  valvae  zum 
Zusammenklappen  nach  Art  spani- 
scher Wände  eingerichtet  und  ma- 
chen deshalb  Geräusch,  das  frei- 
lich ingens  nur  Mäusen  erscheint. 


—  Molosti  sind  wegen  ihrer  Wach- 
samkeit berühmt:  s.  zu  ep.  6,  5.  — 
trepidare  vom  Hin-  und  Herlaufen, 
wie  od.  II  3, 12.  —  est  opus,  im 
Gegensatz  zu  dem  urbanus  der  ge- 
zwungen ist  solche  Unruhe  erdulden 
zu  müssen,  hat  er  dies  ja  nicht 
nötig,  und  empfiehlt  sich  daher: 
valeas  steht  statt  des  sonst  üb- 
lichen Imperativs  vale, —  tenui  ervo 
ist  derselbe  Ablativ  wie  bonis  rebus 
110:  "^bei  geringer  Kost'  wird  mich 
die  Sicherheit  meiner  ländlichen 
Behausung  für  die  Entbehrung  der 
städtischen  Genüsse  zu  entschädigen 
wissen. 
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VII. 

Hatte  Horaz  in  II  3,  300  fg.  die  Behauptung,  dafs  alle  Men- 
schen als  Thoren  verrückt  seien,  um  die  Predigt  des  stoischen  Neo- 
phyten  zu  lustigem  Abschlufs  zu  bringen,  zu  guter  Letzt  auch  auf 
sich  selbst  anwenden  lassen,  so  ist  in  dem  vorliegenden  Sermo  das- 
selbe Motiv  zu  selbständiger  Komposition  verwertet.  Mit  Benutzung 
der  dort  gewählten  Einkleidung  bietet  wiederum  die  Freiheit  der 
Saturnalienfeier  den  Anlafs  einen  anderen  stoischen  Satz  ort  /lovog 
b  oo<pbg  ikevd'BQog  mit  seiner  Ergänzung,  dafs  alle  gewöhnlichen 
Menscheo  Sklaven  seien  zu  erörtern.  Gewährte  der  in  II  3  behandelte 
Text  die  Möglichkeit  die  aufdringliche  Manier  stoischer  Schwätzer  zu 
persiflieren,  so  ist  die  innere  Wahrheit  des  jetzt  gewählten  Satzes 
von  der  menschlichen  Unfreiheit,  welcher  H.  schliefslich  nur  den 
Appell  an  die  rohe  Gewalt  entgegenzusetzen  weifs,  zu  durchschlagend 
um  eine  solche  Behandlung  zu  gestatten.  Ihn  zu  vertreten  eignet 
Niemand  sich  besser  als  die  Figur  eines  Sklaven,  Davus,  der  die 
licenlia  servilis  des  Tages  dazu  benutzt  einmal  seinem  eigenen  Herrn 
einen  Spiegel  vorzuhalten.    Natürlich  hat  er  seine  stoischen  Anwand- 
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langen  nicht  aus  sieh  selbst,  sondern  hat  sie  von  einem  Ksmeradea« 
dem  Thürhflter  des  aus  I  1,  120;  3,  139;  4,  14  wohlbekannten 
Stoikers  Plotias  Grispinus  besogen.  Diese  Einkleidung  ermöglicht  es 
der  Darstellang  den  starken  Auftrag  der  Farben  und  die  Beimischung 
possierlicher  Derbheit  zu  geben  die  für  das  riäentem  dicerB  verum 
notwendig  ist.  Obrigeos  zeigt  die  mannigfaltige  Obereinstimmung  der 
Deduktionen  des  Dafus  von  v.  75  ab  mit  Ciceros  AusfOhrungen  in 
Parad.  V,  wo  dieser  denselben  Satz  der  Stoa  behandelt,  dafs  H.  im 
Einzelnen  sich  an  populäre  stoische  Darstellungen  anlehnt,  wie  sie  z.  B. 
audi  Epiktet  in  seiner  Dialribe  xsqI  iXsv^SQlag  (IV  1)  benutzt  hat. 
Die  Scene  ist  in  Rom  (118):  nach  kurzer  Einleitung  (1 — 5)  hebt  Davus 
sehien  Vortrag,  der  geschickt  dadurch  gegliedert  ist,  dafs  H.  dem 
Sprecher  bald  wirklich  in  die  Rede  fällt  (21),  bald  sich  blofs  dazu 
anschickt  (43.  72),  mit  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Inkonse- 
quenz der  Menschen  an  (6 — 20).  So  sei  auch  H.  mit  seiner  Schwär- 
merei fär  Einfachheit  des  Landlebens  und  Freiheil  von  geselbchaft- 
lichem  Zwang  durchaus  nicht  konsequent,  sondern  auch  nur  ein 
scwrra  (22 — 43),  und  bei  Lichte  besehen  thörichter  wie  sein  elender 
Sklave.  Das  habe  ihn  sein  Kamerad,  der  iatUtor  des  Grispinus  ge- 
lehrt (45) :  gleich  in  dem  Verhältnis  zum  weiblichen  Geschlecht,  sei 
da  nidit  ein  Davus  mit  seinem  Dirnlein  viel  besser  daran,  wie  der 
Galan  einer  matrona,  der  trotz  seiner  beständigen  Todesangst  vor 
dem  beleidigten  Eheherrn  sich  doch  nicht  von  den  Banden  seiner 
Leidenschaft  losreifsen  könne  (46 — 71)?  Und  der  soll  Herrenrecht 
haben,  der  keine  Freiheit  der  Selbstbestimmung  besitzt  (75 — 82)? 
Frei  ist  nur  der  Weise  (83 — 89),  nicht  wer  als  Sklave  einer  Lei- 
denschaft, sei  es  der  sinnlichen  Begierde  (90 — 94)  oder  des  ästhe- 
tischen Interesses  (95  —  101)  oder  seines  Bauches  (102  — 111), 
in  ewiger  Unruhe  von  der  Sorge  gepeinigt  wird  (111 — 115).  Da 
weifs  sich  H.  nicht  anders  zu  helfen  als  dafs  er  den  Sklaven  wie 
einen  Hund  zur  Thüre  hinausjagt  (116 — 118).  —  Die  Abfassungs- 
zeit ergiebt  sich  aus  dem  Verhältnis  zu  11  3  und  Anspielungen  auf 
II  2  und  II  6  (s.  zu  23):  also  nach  723. 

'lamdudum  ausculto  et  cupiens  tibi  dicere  senrus 
paoca  reformido.'     Davusne?  ^ita,  Davus,  amicum 

1.  ausculto:  er  hat  gelauscht  ob  'schrecke  immer  wieder  davor  zu- 
sein Herr  beschäftigt  oder  durch  rück'.  —  Davusne?:  H.  mit  4em 
Besuch  in  Anspruch  genommen  sei :  Rücken  gegen  die  Thür  gewandt, 
da  er  ihn  sich  nicht  regen  hört  und  nimmt  aus  der  Stimme  ab,  es  sei 
somit  annehmen  darf,  dafs  er  blofs  wohl  Davus.  —  ita  ^ja',  eigentlich 
seinen  Gkdanken  Audienz  giebt,  so  ^so  ist  es'.  —  amicum,  wohl  pas- 
wagt er  einzutreten.  —  reformido  sivisch,  wie  in  Musis  amicus  od.  I 

Horatini  ü.  2.  Aofl.  15 
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mancipium  domiDo  et  fnigi  quod  sit  satis,  hoc  est, 
ut  vitale  putes.'     age,  übertäte  decembri, 
quando  ita  maiores  volueruat,  utere;  narra. 
'pars  bominum  vitiis  gaudet  constaDter  et  urguet 
propositum,  pars  multa  natat,  modo  recta  capessens, 
interdum  pravis  obnoxia.     saepe  DOtatus 
cum  tribus  anellis,  modo  laeva  Priscus  iuani, 
vixit  JDaequalis,  claTum  ut  mutaret  in  horas, 

weg  den  sie  selbst  sich  Torgezeich- 


i 


26,  1;  dats  seia  Herr  ihm  gewogea, 
giebt  ihm  Hat.  —  et  frugi  'and 
ich  bin  auch  wirklich  brsT :  fhigi 
(eigentlich  bonae  frugi)  nnd  sein 
Gegenteil  nemimn  charakleriaieren 
hiofig  deo  SkliveD.  Aber  da  Selbsl- 
lob  bedenklich  ist,  so  schränkt  er 
seihst  dies  mit  qaod  tit  taiit  ein, 
und  um  seinem  Vortrag  gute  Slim- 
mnog  zu  bereiten,  lockt  er  mit  ut 
vUaie  putei  ein  Lächeln  berror,  — 
AUiDgrorse  Trefflichkeit  ist  Nichts 
fOr  dieses  irdische  Dasein ;  (Ccstios 
Pma)  aiebatlaminmature  magnum 
ingemum  non  eite  vilala  Seneca 
coDtr.  I  1,22;  vgl.  II  1,61. 

4.  libertaU  daeembri  (wie  lep- 
t«mbribia  horit  epp.  I  IS,  16),  da 
an  den  Salornalien  (s.  zu  11  3,  5) 
den  Sklaven  zur  Erinnerung  an  die 
Gleichheit  der  Menschen  im  satur- 
nischen  Zeitalter  völlige  Freiheit 
des  Thnns  und  Lassens  gewährt 
wird :  Satumalibut  tota  lervü  li- 
eentia  permittilur  Macrob.  Sat.  I 
7,  28.  —  narra  'sprich*,  a.  zu  II  5, 1. 

6.  Da  Dach  stoischer  Lehre  sämt- 
liche Menschen  mit  verschwinden- 
den Ausnahmen  ^avluoi  sind,  so 
braucht  lediglich  unterschieden  zu 
werden  zwischen  konsequent  irre- 
gehenden und  der  grofsen  Hehrheit 
diezwischen  Recht  und  Verkehrtheit 
unaulhörlich  hin  und  her  schwankt : 
nach  der  paradoxen  Behauptung  des 
DsTus  ist  die  erstere  Klasse  sogar 
aock  besser  daran  als  die  zweite, 
zn  der  such  Horaz  gehört.  —  can- 
itanler  gehört  zu  urguet;  propo- 
ätum  meint  vilia,  wie  umgekehrt 
in  od.  111 3,  1  iuttitm  et  tenacempro- 
poriti  das  iuttam,  als  den  Lebens- 


net: propoHtum  peragunt  iter  II  6, 
99. — natat,  wiederSchwirnmer  der 
von  der  Strömung  bald  hierhin  bald 
dorthin  getragen  wird:  Sinnbild  der 
Unbeständigkeit  des  Willens  (mu- 
tatio  vobtntatU  indieal  animwm 
natare  Sen.  epp.  35)  wie  des  Ur- 
teils. —  modo  .  .  interdum  'dazwi- 
schen' entsprechen  sich  wie  1  9,  9; 
10,  12.  —  In  chiastischer  Ordnung 
folgen  zwei  Typen  der  inaequalitat 
ona  comtantia ;  fürdieerstere  halte 
H.  schon  einmal  in  der  Figur  des 
TigelUus  ein  glänzendes  Beispiel 
nach  dem  Leben  gezeichnet  (1  3,  1 
— 19),  neben  welchem  sich  das  Bild 
des  Priacns  wie  eine  nnnatürlicb 
verzerrte,  lediglich  nach  der  Schab- 
lone enlworreneKarikatnraasnimmi. 
Davns  kennt  eben  das  Leben  ebenso 
wie  sein  stoischer  Lehrmeister  nur 
aus  den  Büchern:  Priscus  ist  sicher 
eine  fiktive  Persönlichkeit. —  nata- 
tut;  'aurfällig  bemerkt  nnd  gerügt', 
vgl,  16,  14.  —  Binge  trag  man  an  der 
Linken,  ursprünglich  iiaea  am  vier- 
ten Finger:  dafs  Grassus  im  Alter 
zwei  Ringe  Irug  fiel  noch  anf  (Isid. 
Orig.  XIX  32),  zu  H.'s  Zeit  war  das 
also  schon  ganz  gewöhnlich  ge- 
worden. 

10.  inaegualii,  ut  mutaret!  zu 
1  7,  13.  —  clavum,  der  Pnpuretreir 
der  Tunika,  bald  breit  und  Abzei- 
chen senatorischen  Ranges,  bald 
schmäler  und  iruigna  des  Ritler- 
standes.  Schwerlich  aber  ist  hier 
gemeint,  dars  Priscus  bald  in  se- 
natorischem,  bald  in  Bitterpurpur 
ging,  sondern  eher,  dafs  er  so  eitel 
war  stündlich  die  Kleidnng  zd  wech- 
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aedibus  ex  magnis  subito  se  conderet  unde 
mundior  exiret  vix  libertinus  honeste, 
iam  moecbus  Romae,  iam  mallet  doctus  Atbenis 
▼ivere,  Vertumnis  quotquot  sunt  natus  iniquis. 
scurra  Volanerius,  postquam  Uli  lusta  cheragra 
coDtudit  articulos,  qui  pro  se  tolleret  atque 
mitteret  in  phimum  talos,  mercede  diurna 
conductum  pavit:  quanto  constantior  federn 
in  vitiis,  tanto  levius  roiser  ac  prior  ille 
qui  iam  contento,  iam  laxo  fune  laborat/ 


15 


20 


sein  {unäeeies  una  turrexU,  Zoile, 
eena  et  mutata  Hingt  synthesis  un- 
deeies  MartiaL  V  79),  und  dann  wie- 
der sich  in  der  schmutzigsten  Spe- 
lunke yerkroch.  —  in  Aorai ^stünd- 
lich' wie  AP.  160.  —  magnis  ex  ae- 
dibui  scheucht  auch  bei  Lucrez  III 
1058  den  Unbeständigen  der  Über- 
druTs.  —  mundior  soll  trotz  der 
Wortstellung  nicht  prädikativ  ver- 
standen werden,  sondern  ist  Attri- 
but zu  Hbertinus. 

13.  iam . .  iam  braucht  H.  nur  in 
dieser  Satire  (20.  114)  und  später 
noch  einmal  od.  IV  1, 38.  —  doctus, 
ganz  in  ästhetische  Studien  und  In- 
teressen versenkt  in  der  Zurück- 
gezogenheit der  vacuae  Athenae 
epp.II2,  81,  im  Gegensatz  zu  dem 
wüsten  Treiben  der  Hauptstadt.  — 
Yertumnus  ist  der  Gott  des  Wan- 
dels und  Wechsels  in  der  Natur,  der 
sich  selbst  als  italischer  Proteus  — 
so  wird  epp.  1 1,90  der  Unbeständige 
selbst  genannt  —  in  die  verschie- 
densten Gestalten  zu  wandeln  weifs, 
wenn  er  die  Nymphe  Pomona  zu 
berücken  sucht  (Ovid.  met.  XIV  652). 
Entsprechend  der  astrologischenVor- 
stellung,  dafs  den  Sternbildern  des 
Tierkreises  die  einzelnen  Gottheiten 
zugeteilt  sind,  unter  deren  bald  heil- 
bringendem, bald  feindlichem  Ein- 
flufs  die  in  dem  bezüglichen  Zeichen 
Geborenen  stehen,  ist  der  unbestän- 
dige Priscus  unter  dem  Gestirn  des 
Vertumnus  geboren,  und  hat,  da 
solch  Charakter  für  das  Menschen- 
kind ein  Unsegen  ist,  in  dieser  Mit- 


S'ft  die  iniquitas  der  Gottheit  er^ 
hren. 

15.  Ein  anderes  Bild,  dessen  der 
in  vitiis  propositum  constanter 
urguet:  Volanerius  —  der  Name 
scheint  sich  nicht  weiter  zu  finden 
—  gehört  zu  den  urbani  adsidui 
cives  quos  scurras  vocant  (Plaut, 
trin.  202)  der  spezifisch  hauptstädti- 
schen Klasse  berufloser  Lebemen- 
schen, welche,  wohlbewandert  in 
allen  geselligen  Künsten  der  boshaft 
witzigen  Unterhaltung  sogut  wie  des 
fashionablen  Hazardspiels,  in  man- 
cherlei Abstufungen  in  der  höch- 
sten Gesellschaft  (Sarmentus  bei 
Maecenas  und  Oktavian  I  5,  52) 
sowohl  wie  in  den  Kreisen  des  Bür- 
gerstandes (auch  bei  H.  finden  sich 
scurrae  ein :  v.  36 ;  Pantolabus  1 8, 
11)  ab-  und  zugehen,  vagi  non  qui 
certum  praesepe  tenerent  epp.  I 
15,  28.  —  iusta  weil  merita,  wie 
iusto  triumpho  od.  112,  54.  —  Zu 
dem  Aufnehmen  (tollere)  der  Knö- 
chel von  dem  Spielbrett,  alveus, 
und  dem  Einschütten  in  den  Becher 
{phimtUy  fpifUsj  auch  nv^yoe  turri- 
cula  oder  fritillus)  hätte  er  die  ein- 
zelnen Finger  regen  müssen:  das 
Ausschütten  kann  er  noch  allenfalls 
selbst.  —  mercede  diurna:  einen 
Sklaven  vermochte  er  nicht  sich  zu 
halten,  sondern  mufste  sich  einen 
Freien  um  Tagelohn  mieten.  —  levitu 
miser,  da  das  Hin-  und  Herschwan- 
ken viel  schwerer  zu  ertragen  ist, 
als  Konsequenz  in  der  Thorheit,  die 
doch    wenigstens  gaudet  vitiis  6. 
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not)  dices  bodie  qnorsum  baec  tarn  putida  tendant, 

forcifer?  ^ad  te,  inquam.*     qoo  pscto,  pessinie?  'laudas 

fortuDam  et  nwrea  antiquae  plebb,  et  idem, 

siquis  ad  illa  deoe  subito  te  agat,  osque  recuses, 

aiit  quia  non  sentis  qtiod  clamas  rectius  esse 

aut  quia  non  SrmUB  rectiun  detendis  et  baeres 

nequiquam  caeno  cupieaa  evellere  plaatam. 

Romae  rus  optas,  afosettem  rueticus  urbem 

tollis  ad  astra  levis,     si  nusquam  bb  forte  vocatus 

ad  cenam,  laudas  gecurnili  olus  ac,  velut  usquam 


•—  ae  ^  fBoM;  prior  iUa:  PiisCDt, 

TOD  dem  Torher  die  Bede  gewesen 
ww,  —  eontenU),  wie  ein  Tier  am 
Stricke,  welches  bald  toxrt  gebalten 
wird,  bald  freieren  Spielrann  m 
BtwegQDgen  hat,  diu  achifcblleh 
dareh  einen  DBuntten  Ruck  wieder 
mrfickgeiissen  sn  werden. 

21.  H.,  der  ^ch  nach  v.  2  aof 
kgend  eine  der  Ubarlai  DteenArit 
Üti  heaiig:en  l'ages  eoUprecbende 
kleine  Teufelei  gefalst  gemacht 
hatte,  aber  nicht  absieht  was  hinter 
diesem  abgeschmackten  allgemei- 
nen Gerede  stecken  känne,  fiUl  nn- 
gednldif  Dbtqs  in  das  Wort;  h«dtv 
Mkört  zu  tenämU.  —  furcifer  ist 
bei  den  Komlkem  ganx  gäng  nnd 
gibe  BeKlchnung  des  Sklaven ; 
ptrei/äH  ditebantw  qvi  ob  Ime 
iMfefinn  eogebatUHr  a  dominit, 
ignominiae  magi*  quam  t^plieii 
tauta,  eirea  victruu  faroam  in 
oolla  /brre  tubUgalU  ad  «am  ma- 
Jttbiti  et  praaäieaf-e  paceaHrm  mttm 
ttmü^ua  admontfe  oelero*  ite  quid 
Hmile  admiltimt  Donat;  lu  Ter. 
sndr.  61«. 

22.  ad  t»  tnquam:  ich  sag  es 
frei  berans,  dafs  du  imn  eonlento 
iam  laxo  funt  laborat.  ^  laudtu 
gebt  auf  die  in  II  2  nnd  U  6  ent- 
haltene, in  den  Wunscii  hot  utinavi 
irtler  hBToainalum  telhu  me  prima 
tulitiet  (11  2,  93)  gipfelnde  Ver- 
herrlichnng  des  viclui  tenuU,  — 
forfunam,  die  bescheidenen  Ver- 
mögensTerhältnisse.  —  H  qua  dem: 
I  1, 15.  —  agat,  dein  Lebeosfahr 


weaf  nach  jenen  Geatsden  hinleD' 
ken  wollte.  ~  luqu«:  im  jedesaial 
eintreteades  FaMe:  natatam  eae- 
pellat  furea  latnen  luqmt  reeurrel 
epp.  I  10,14. 

25.  lentü,  weil  das  Diaht  deine 
wahre  lenlenCia  itt,  was  da  ao  laut 
in  die  Welt  hinaos  siAreitt.  —  rW- 
Hut  ette  gehört  ebenso  sowohl  au 
eentii  wie  zo  ctasiai,  wie  gleich 
eamo  sowohl  zu  haerat  wie  zu 
eeellare.  Im  Schlamm  festnistecken 
ist  das  ans  den  Eleuslnien  und  PIsto 
(Phaedo  69')  von  den  Stoikern  äber- 
nomntene  Sjmbol  für  die  Qualen, 
welche  des  Gottlosen  harren:  eiie 
inferoi  Zeno  tfoicui  docuit  et  ledei 
piorum  ab  inpiit  e**e  diinretai .  . 
hot  vero  btere  poenat '  in  Une- 
brotii  looit  atque  in  eaeni  voro- 
ginibut  horrertdie  LactantlD.VU  7. 

2S.  Romae  Tibur  «mam  ventoeia 
Tibure  AomMt  epp.  I  8,  12.  — 
nuHeut  auf  den  Laade.  abientent 
in  der  Regel  nur  »on  Penonea  ge- 
bnucht,  ist  hier  nnd  in  Skodoi 
abteru  epp.  I  11,  21  nach  Analogie 
solcher  Wendungen  «4e  abewt  f 
nUHa  anf  den  Ort  BbermgeD.  — 
levit  ~  rHeonitaiu,  s.  an  odL  1 6,  20. 
—  voeattu  'eingeladen':  s.  zu  od. 
II  20,  6.  —  Mcmrvm  —  a  tmir  re- 
iunelum,  bei  dem  du  dich  nicht 
sbinmühen  bast  den  nnterhaltendeti 
Gesellschafter  ta  spieleu,  uad  dar- 
auf zu  achten,  curare,  bei  Njeaand 
anzHBtofaen.  —  utquam  'irgendwo- 
hin', wohin  du  gerade  efng<eladeo 
bist:  die  Wiederholung niuTuom  ,, 
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▼iDCtus  eas,  ita  te  felicem  dicis  amasque 
quod  Dusquam  tibi  sit  potandum.    iusserit  ad  se 
Maecenas  serum  sub  lumina  prima  venire 
convivam:  '^nemon  oleum  fert  ocius?  ecquis 
audit?''  cum  magno  blateras  clamore  fugisque. 
Mul?iu8  et  scurrae  tibi  non  referenda  precati 
discedunt.    ^'etenim  fateor  me''  dixerit  Ute 
^'duci  ventre  levem,  nasum  nidore  supinor, 
inbecillus,  iners,  siquid  vis,  adde,  popino. 


a» 


usquam  • .  niuquam  ist  gaoz  anan- 
stöfsig:  erst  bei  Yirgil  fährt  das  Be- 
mühen den  Wortschatz  des  altern- 
den Latein  flüssig  zu  machen  und 
dem  Griechischen  gegenüber  min- 
der knapp  erscheinen  zu  lassen  zu 
der  geflissentlichen  Vermeidung  der- 
artigfr  Wiederholangen ,  und  be- 
llfirrtcfet  seitdem  die  Sprache  der 
spateren  Dichter;  vgl.  Nake  zu  Gato 
p.  279.  —  vinetus,  wie  ein  Sklave 
zum  härtesten  Frohndienst:  vinoH 
ist  die  stehende  Bezeichnung  der 
mit  FaCBSchellen  gefesselten  Feld- 
arbeiter, der  familia  rustica,  — 
amoiwe:  I  2,  54,  wo  ebenfalls  te 
aus  dem  Vorhergehenden  als  Ob- 
jekt zo  ergänzen  war.  —  potandum 
geht  auf  das  an  die  cena  sich  an- 
schliefsende  avfinoüiov. 

32.  iuiserii  Maecenat  *M.  soll 
dich  nur  einmal  zu  Tisch  ^befehlen' 
(der  Konj.  Perf.  setzt  das  Eintreten 
des  Falles),  dann  sieht  man  wie 
wenig  es  dir  damit  Ernst  war'.  — 
serum :  da  die  Einladung  spät  erfolgt, 
tub  lumina  prima,  also  nach  Son- 
nenuntergang, post  duodecimam, 
während  die  eigentliche  Zeit  der  cena 
postnonam  (epp.  1 7,  71)  ist,  könnte 
er  sie  um  so  eher  ablehnen,  zumal 
er  selbst  Gäste,  freilich  nur  scurrae, 
bewirtet.  —  nemon  oleum  fert, 
denn  es  ist  auf  den  Strarsen  schon 
dunkel  und  der  puer  mufs  mit  der 
Laterne  voraufleuchten :  die  ist  aber 
nicht  in  Ordnung  und  das  Ol  mufs 
erst  geholt  werden.  Freilich  liefs 
man  sich  in  der  Regel  mit  Fackeln 
leuchten,  und  daher  verstehen  Man- 


che oleum  von  Salböl  zur  Gesell- 
schaftstoilette: würde  das  aber  statt 
nmrdum,  eostum  u.  S.  so  schlecht- 
hin oleum  heifsen  können?  Oder 
schrieb  H.  vielleicht  soleas  ^ge- 
schwind die  Sohlen  her'?  Dann 
hätte  ihn  die  Einladung  schon  hei 
Tisch  getroffen,  wozu  man  die 
Sohlen  abzulegen  pflegte:  1 18,  77. 
35.  blaterare  est  stuUe  et  prme' 
cupide  loqui  Pauli,  p.  34.  —  n^*9 
rennst  davon  als  wenn  dich  ein 
Feind  verfolgte,  und  die  Gäste  ha- 
ben das  Nachsehen,  -r-  Mulvius: 
der  Name  kommt  öfters  vor,  z.  B. 
als  der  des  Erbauers  des  pons  Hui' 
vius  j.  ponte  Molle;  controversia 
Mulviana  Gic  ad  Att.  II  15.  — 
et  scurrae^  xal  ol  aXXoi  xdhuteSy 
oder  wie  a  Zev  xal  d'aoL  —  pre- 
cati indem  sie  gotteslästerlich  hin- 
ter dir  her  fluchen.  —  dixerit  ille: 
Mulvius.  —  etenim  fateor,  zur  Be- 
gründung seines  Unwillens,  indem 
er  etwaiger  Erwiderung  *ach  was, 
du  bist  ja  nur  ein  Schmarotzer'  die 
Spitze  abbricht.  —  levem  ss  utpote 
levem,  da  ich  auf  gravitas  keinen 
Anspruch  mache,  und  der  Magen 
mein  Gebieter  ist.  —  supinor,  vn- 
T«aSa>,  werfe  den  Kopf  zurück  um 
den  Bratenduft  (II  2,  19)  besser 
einschnüffeln  zu  können.  —  imbe-^ 
cillus,  den  Gelüsten  meines  Magens 
gegenüber,  fjrrafv  ifiavrol,  —  po^ 
pino,  als  Stammgast  derpopinae,  — 
si  quid  vis  sc.  addere,  wenn  dir 
diese  Charakteristik  noch  nicht  ge- 
nügt: Tironem  patris  aegrum  re- 
liqui,  adulescentem  ut  nosti,    et 
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tu  cum  sis  quod  ego  et  fortassis  nequior,  ultro 
insectere  velut  melior  verbisque  decoris 
obvolvas  Vitium?'*  quid,  si  me  stultior  ipso 
quingentis  empto  drachmis  deprenderis?  aufer 
me  vultu  terrere;  manum  stomachumque  teneto, 
dum  quae  Crispioi  docuit  me  ianitor  edo. 
te  coniuDx  aliena  capit,  meretricula  Da?um. 
peccat  uter  nostrum  cruce  dignius?  acris  ubi  me 
natura  intendit,  sub  clara  uuda  lucerna 
quaecumque  excepit  turgentis  verbera  caudae, 
clunibus  aut  agitavit  equum  lasciva  supinum, 
dimittit  neque  famosum  neque  soliicitum  ne 
ditior  aut  formae  melioris  meiat  eodem. 
tu  cum  proiectis  insignibus,  anulo  equestri 


40 


45 


50 
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adde  si  quid  vis  probum:  nihil 
vidi  meUus  Gic.  ad  Att.  VII  2. 
'  40.  tu:  indem  er  hinter  dem  weg- 
eilenden H.  die  Faust  erhebt.  — 
quod  ego,  nämlich  ein  scurra,  da 
auch  dich  nur  der  Bratenduft  zn 
Maecenas  hinzieht.  —  ultro  «•  in- 
super,  s.  zu  od.  IV  4,  51.  I  7, 17. 
—  insectere,  Konjunktiv  der  un- 
willigen Frage.  —  decoris  verbis: 
mit  den  schönen  Redensarten  von 
Freundschaft  und  Dankbarkeit  Mae- 
cenas gegenüber,  mit  denen  du  dein 
Schmarotzertum  bemäntelst.  —  Mit 
quid  si  .  .  deprenderis  lenkt  Davus 
wieder  in  seine  eigenen  Betrach- 
tungen ein.  —  stultior  im  Sinne  der 
aus  II  3  sattsam  bekannten  stoi- 
schen Terminologie :  inwiefern,  er- 
giebt  erst  der  Schlufs  68—71.  — 
Fünfhundert  Drachmen  »  2000  Se- 
sterzen  sind  ein  sehr  niedriger  Preis 
(vgl.  epp.  II  2,  5) ,  mit  dem  Davus 
sich  als  Sklaven  geringster  Art  be- 
zeichnet Soll  die  griechische  Münze 
ihn  als  von  griechischem  Händler 
gekauft  und  entsprechender  grie- 
chischer bez.  orientalischer  Abkunft 
charakterisieren?  H.  rechnet  sonst 
nie  nach  Drachmen. 

43.  Die  Reden  der  scurrae  haben 
H.  noch  Scherz  bereitet:  dafs  aber 
sein  Sklave  sich  anschickt  ihn  selbst 
mit  sich  in  Parallele  zu  stellen,  geht 


ihm  doch  über  den  Spafs.  Geschickt 
wendet  aber  Davus  das  aufsteigende 
Unwetter  durch  die  Berufung  auf 
die  Quelle  seiner  Weisheit  ab.  — 
aufer  'laCs  ab':  iurgium  hinc  au- 
feras^  si  sapias  Plaut.  Pers.  797 
afpaXs  rh  ncUaiv  Aristoph.  Frieden 
454.  —  manum  stomachumque: 
Prothysteron ;  teneto  «■>  contine,  — 
e<io 'wieder  von  mir  gebe'.  D.  führt 
ihm  die  Quintessenz  des  Gehörten 
dramatisch  vor,  indem  er  sich  in 
Positur  setzt  und  einen  ungesehenen 
den  besseren  Ständen  angehörigen 
Dritten  abkanzelt:  te  'dich,  zum 
Beispiel'.  Erst  mit  v.  72  wendet 
sich  der  Vortrag  wieder  Horaz  selbst 
zu.  —  cruxy  die  Strafe  der  Sklaven, 
welche  an  das  paHbulum  geheftet 
werden:  I  3,  82.  epp.  1 16,  48:  also 
wer  von  uns  ist  mit  mehr  Recht 
Sklave  zu  nennen?  —  natura,  der 
Naturtrieb;  acris  steht  prädikativ. 
—  sub  clara  lucerna,  da  es  da 
Nichts  zn  verbergen  und  zu  fürch- 
ten giebt.  —  famosum:  I  2,  **Ofg. 
solUcitum,  vor  Eifersucht,  wie  du 
als  amans  v.  65.  —  ditior  und  so- 
mit potentior  muneribus:  von  der 
damit  gegebenen  Vorstellung  einer 
Persönlichkeit  hängt  dann  der  fol- 
gende gen.  qual.  formae  melioris 
ab.  —  meiat:  I  2,  44. 

53.  proiectis  'abgelegt',  AP.  97. 
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Romanoque  habitu,  prodis  ex  iudice  Dama, 
turpis  odoratum  caput  obscurante  laceroa, 
non  es  quod  simulas?  metuens  induceris  atque 
altercante  libidinibus  tremis  ossa  pavore. 
quid  refert,  uri  virgis  ferroque  necari 
auctoratus  eas  an  turpi  clausus  in  arca, 
quo  te  demisit  peccati  couscia  erilis, 
contractum  geuibus  tangas  caput?  estoe  marito 
matronae  peccantis  io  ambo  iusta  potestas? 
in  corruptorem  vel  iustior.     illa  tarnen  se 
non  habitu  mutatve  loco  peccatve  superne, 


56 


eo 


insignia,  die  Abzeichen  deines  bes- 
seren Standes,  hier  des  ordo  eque- 
ster,  Ring  und  die  Toga  {Romanus 
habtius)  nebst  der  Tunika  mit  dem 
Purpurstreif,  dem  augustus  clamu, 
welche  man  beim  Ausgehen  trug. 
Statt  dessen  vermummt  er  sich  als 
wäre  er  ein  Sklave  in  eine  lacema. 
Das  Beispiel  ist  um  so  boshafter 
gewählt,  da  Horaz  als  seriba  quae- 
storius  in  der  That  Ritterrang  be- 
safs:  Mommsen  Staatsrecht  P  353. 
—  prodis  aus  dem  Hause  auf  die 
Strafse  zum  Stelldichein,  ex  iudice 
(s.  zu  1 4,  123)  Dama  gehört  zusam- 
men: Dama  steht  für  den  namen- 
losen Sklaven  überhaupt  wie  1 6, 38 ; 
II  5,  18.  —  turpis,  durch  die  Ver- 
kleidung entstellt.  Die  lacema^ 
der  grobe  Mantel  mit  Kaputze  in 
die  er  sich  abends  vermummt,  ist 
eigentlich  ein  soldatisches  Klei- 
dungsstück, welches  sich  damals 
in  Rom  einbürgerte,  aber  von  Au- 
gustus  als  Strafsenkleid  verboten 
ward:  Sueton.  Aug.  40.  Dagegen 
scheinen  es  Sklaven  viel  getragen 
zu  haben.  —  odoratum,  von  Sal- 
ben. —  es  quod  simulas^  nämlich 
ein  Sklave,  indem  du  nur  mit  Zittern 
und  Zagen  den  Ort  des  Stelldich- 
eins betrittst 

56.  induceris,  in  das  Haus  und 
Zimmer  deiner  Dulcinea,  der  con- 
iunx  aliena.  —  libidinibus  Dativ, 
wie  stets  nach  den  Verben  des  Strei- 
tens: od.  I  l,  15;  altercante,  in- 
dem abwechselnd  bald  Furcht,  bald 


fieberhafte  Begierde  dich  schüttelt. 

—  refert:  I  1,  49.  —  auctoratus 
Part,  von  auctorari^  dem  techni- 
schen Wort  für  *8ich  verdingen' 
als  Gladiator  (zuerst  in  dem  Atel* 
lanentitel  Bucco  auctoratus  des 
Pomponius)  wobei  der  Betreffende 
auctor  est  'gestattet  ^  dafs  der  la- 
nista  mit  ihm  nach  Gladiatoren- 
recht verfahre,  also  zuläfst  uri  vir- 
gis (loris  ureris  epp.  1 16,  47  per- 
uste  funibus  ep.  4,  3)  ferroque 
necari^  näml.  in  der  Arena :  iüius  tur» 
pissimi  auctoramenti  verba  suni: 
uri  vinciri  ferroque  necari  Seneca 
epp.  37.  in  verba  Eumolpi  sacra- 
mentum  iuravimus:  uri  vinciri 
verberari  ferroque  necari  Petron. 
117.  —  eas  statt  «t«  um  des  Gegen- 
satzes zu  turpi  clausus  in  arca 
willen.  —  turpi,  im  Hinblick  auf 
deinen  Stand.  —  conscia:  l  2,  130. 

—  contractum  ist  von  dem  zu- 
sammengekauert in  dem  Versteck 
der  Kleidertruhe  hockenden  Galan 
auf  Caput  übertragen.  —  ituta  po- 
testas, denn  der  gekränkte  Ehemann 
hat  nicht  nur  das  Recht  sein  Weib 
(in  adulterio  uxorem  tuam  si  pre- 
hendisses  sine  iudicio  inpune  ne- 
cares  Gato  bei  Gell.  X  23),  sondern 
noch  weit  mehr  den  Verführer  wie 
einen  Sklaven  zu  töten :  I  2,  42. 

63.  illa,  die  matrona  im  Gegen- 
salz zu  der  meretricula,  —  tamen, 
dennoch  vergilt  sie  dir  nicht  die 
Gefahr  die  du  läufst  durch  rück- 
haltslose   Hingebung.    —    habitu, 
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cum  te  formidet  mulier  neque  credat  amanti.  65 

ibis  sub  furcam  prudens  dominoque  fure^ti 

conmittes  rem  omnem  et  ykam  ei  cum  corpore  famam. 

evasti.     credo,  metues  doctusque  cavebis: 

quaeres  quando  iterum  paveas  iterumque  perire 

possis,  0  totiens  servus.     quae  belua  ruptis,  70 

cum  semel  effugit,  reddit  se  prava  catenis? 

^'non  sum  moechus"  ais:  nequß  ego,  hercule,  für,  ubi  vasa 

praetereo  sapiens  argentea.    toUe  periclum: 

iam  vaga  prosiliet  frenis  natura  remotis. 

tune  mihi  dominus,  rerum  imperiis  hominumque  75 

tot  tantisque  minor,  quem  ter  vindicta  quaterque 


axfifULTt  wie  die  xMltifi^ovaa  50. 

—  cum  te  formidet,  da  sie  in  steter 
Angst  ist  du  möchtest  sie  yerraten : 
dadoreh  wird  ihre  ZorfickhaHnng 
begründet  —  ibis  sub  furcam  ist 
die  Konklusion :  nm  so  fragwürdigen 
Genusses  willen  wirst  du  somit, 
sowie  ich  dich  kenne,  freiwillig 
und  vorbedacht  dich  in  den  Stand 
eines  fureifer  (22)  begeben.  —  do- 
mino,  indem  der  gekrankte  Ehe- 
mann Herrenrecht  an  dir  ausübt 

—  rem  amnem:  I  2,  43.  cum  cor- 
pore: 12,  45. 

68.  Aber  nicht  genug  mit  der 
einmal  ansgestandenen  Angst:  er 
kann  doch  nicht  davon  lassen.  — 
evasti  sc.  ex  area.  —  credo  *ich  in 
meiner  Einfalt  bilde  mir  ein':  die 
Parataxis  des  Folgenden  wie  in 
putasne  perdud  poterit  II  5,  77 
oder  opinor  I  3  53.  —  iterum  pa- 
veasj  wie  v.  57  geschildert  —  In 
totiens  servus,  welches  griechische 
Bildungen  wie  r^idovloQ^  injaSov- 
los  verallgemeinert,  klingt  das 
Thema  der  folgenden  Erörterung 
schon  deutlicher  an:  rdäv  r^ie  na- 
Tt^afUrofv  ov8ir  8ia<p^Q8is  nQos 
xh  firj  Hai  avrbe  SovXoe  slvai 
Epikt  IV  1,  7.  —  belua:  selbst  das 
unvernünftige  Tier  ist  klüffer,  nach 
dem  Sprichwort  aXX^  ovh  av&ie 
aXoiTtrj^sc.  Ttayate  almasrai  Zenob. 
I  67.  —  prava ,  aus  Verkehrtheit : 
sive  prave  seu  recte  II  3,  87. 

72.  Mit  non  sum  moechus  ais 


wendet  sich  Davus  an  fioraz  der 
ungeduldig  wird,  da  doch  diese 
ganze  Auseinandersetzung,  trotz  der 
Ankündigung  in  v.  22,  auf  ihn  selbst 
gar  keinen  Bezug  hat,  und  demon- 
striert ihm  den  stoischen  Satz,  dafo 
die  scUechte  Begierde  ebenso  straf- 
bar sei  wie  ihre  Befriedigung,  denn 
0tfT«s  int&VfiuSr  avix^^  aiaxQov 
jt^ayfiaros,  olfToe  TtotrjosiTOvr  iav 
9€a$a6r  Xdß'Q  Kleanthes  bei  Stob. 
Anth.  6,  19.  —  sapiens  ist  mit  Ab- 
sicht im  Sinne  von  prudens  gesetzt, 
als  ob  er  für  solche  Enthaltsam- 
keit den  höchsten  Ehrentitel  sich 
anmafsen  dürfe.  —  vaga  prosiliet 
:bs  prosiliet  et  vt^abitur,  wie  ein 
zügelloses  Rofs.  Zum  Gedanken  vgl. 
epp.  I  16,  52  fg. 

75.  Du  willst  mein  Herr  sein, 
und  bist  doch  selbst  so  unterthan 
dem  Zwange  äufserer  Verhältnisse, 
res,  und  anderer  Menschen,  dafs 
du  dich  niemals  davon  frei  machen 
kannst?  ter  quaterque . .  non  exem- 
plifiziert dem  tot  tantisque  ent- 
sprechend das  abstrakte  numquam 
mit  einem  dem  Sklaven  besonders 
naheliegenden  Bilde:  umgekehrt 
heirst  es  bei  Dio  Ghrys.  14,  442  R. 
aXXov  9i  riva  SovXov  doxovma  xal 
voui^ouevov^  oix  anaS  aXXa  noX- 
Xaxie  av  ovra)  tvxV  ytsnQa/iavov 
.  .  .  uäXXov  iXBv&eQOv  stvat  xov 
fisyaiov  ßaaiXdoe,  —  vindicta :  die 
älteste  Art  der  Freilassung,  die 
manumissio  vindicta  vor  dem  Prä- 
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inposita  haud  umquam  misera  formidine  privet? 
adde  super,  dictis  quod  non  levius  valeat:  nam, 
aiye  vicarius  est  qui  servo  paret,  uti  mos 
vester  ait,  seu  cooservus,  tibi  quid  sum  ego?  nempe 
tu,  mihi  qui  imperitas,  alii  servis  miser  atque 
duceris  ut  nenris  alieois  mobile  iignum. 


» 


tor  ging  in  den  symbolischen  For- 
men einer  Eigentumsklage  vor  sich. 
Ein  adM$rior  in  Hbertatem,  in  spä- 
terer Zeit  ein  Liktor,  legte  Hand 
an  den  Freiiulassenden,  berfihrte 
sein  Hanpt  mit  einer  Rute  {festuea, 
vindicta),  inposuit  vindieiam  und 
forderte  ihn  mit  den  Worten  hune 
ego  hominem  Uberum  esse  aio  als 
einen  zu  Unrecht  in  Sklaverei  ge* 
balteoen  freien  Mann  seinem  angeb- 
lichen Eigentümer  ab.  Worauf  der 
iHsherige  Herr  den  Sklaven  an  der 
Hand  herumdrehte  und  mit  den  Wor- 
ten hunc  hominem  liberum  esse 
volo  (Gains  lY  15,  Paullus  p.  159) 
losliefs  nnd  der  Magistrat  dem  ad" 
serior  das  Recht  zusprach,  addioe' 
bat.  —  formidine:  formido  als  m«- 
tus  permanens  (Gic.  Tusc.  IV  8, 19) 
bezeichnet  hier  die  Furcht  des  Skla- 
ven vor  der  Zuchtrute  seines  Herrn. 

78.  Als  Gegensatz  zu  tune  mihi 
domintts  ist  eigentlich  als  Haupt- 
trumpf, worauf  ja  adde  .  .  valeat 
vorbereitet,  ein  egon  tibi  servusf 
immo  conservus,  cum  ipse  alii  ser- 
vias  beabsichtigt :  aber  das  möchte 
doch  zu  despektierlich  klingen,  und 
so  ist  die  Begründung  zum  Haupt- 
satz geworden  {nempe  .  .  .  servis) 
nnd  das  zu  Begründende  in  die 
Form  eines  fragenden  nam  tibi 
quid  sum  ego  zurückgedrängt.  — 
super  ns  insuper  wie  epp.  II  2,  24 
quereris  super  hoc  etiam. 

79.  In  gröfseren  Hauswesen  mit 
zahlreicher  und  mannigfach  geglie- 
derter familia  waren  die  älteren 
und  erprobten  Sklaven  vielfach  in 
der  Lage  ihren  Dienst  durch  Steil- 
vertreter, vicarii,  die  sie  sich  von 
ihrem  ersparten  peculium  hielten, 
versehen    lassen   zu   dürfen.    Erst 


ans  der  festen  Verwendung  solcher 
viearii  in  der  fowiilia  der  dtmus 
Augtuia  hat  sieh  das  Wort  avdi 
ZOT  Bezeichnung  stellvertretender 
Funktionen  in  der  Beamtung  dea 
Reichsdienstes  eingebürgert  — pa- 
rot  soll,  wie  mos  vester  ait  zeigt, 
in  technischem  Sinne  verstanden 
werden,  als  der  Ausdruck  der  res- 
sortmäfsigen  Unterordnung  des  Sub- 
alternbeamten, adparitor,  unter  sei- 
nen Ghef.  Davus  spielt  also  auf 
H.'s  amtliche  Stellung  als  seriba 
an,  denn  die  Kanzlei-  und  Rech- 
nungsbeamten gehörten  in  erster 
Linie  zu  den  adpariiores:  vgL 
Usener  Rh.  Mus.  XXIV  348.  Und 
dafs  H.  seine  Beziehung  zu  den 
soribae  quaestorii  noch  nicht  völlig 
gelöst  hatte  erhellt  auch  aus  II 
6,  36.  —  eonservus:  ähnlich  ist 
Giceros  Antithese  gewandt:  ^'atsu- 
mus*  inquit  ^'principes  civitatis*. 
Vosvero  ne  conservorum  qui- 
dem  vestrorum  prineipes  esUs 
Parad.  5,  36. 

81.  aUi  servis  iBB  servus  es,  was 
einen  dominus,  daher  der  Singular 
alii,  voraussetzt.  Damit  ist  endlich 
heraus,  worauf  Davus  schon  immer 
hinaus  wollte,  und  was  er  mit  v.  56  fg. 
vorbereitet,  in  v.  70  o  iotiens  ser- 
vus  schon  angedeutet,  in  imperiis 
minor  7.6  vorsichtig  umschrieben 
hatte.  Übrigens  ist  der  späteren 
Stoa  nichts  geläufiger  als  den  un- 
weisen Menschen  einfach  mit  dem 
Sklaven  zu  identifizieren:  für 'Men- 
schenkind' heifst  es  bei  Epiktet 
schlechtweg  avS^dnodop.  —  du- 
ceris :  auch  der  Vergleich  des  willen- 
losen Menschen  mit  einer  Mario- 
nette aus  Holz  (ligneolae  hominum 
figurae  Apul.  de  mundo  27  <»  Arist. 
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quisnam  igitur  über?  sapiens,  sibi  qui  imperiosus, 

quem  neque  pauperies  neque  mors  neque  vincula  terrent, 

responsare  cupidinibus,  coDtemnere  honores  85 

fortis,  et  in  se  ipso  totus,  teres  atque  rotundus, 

externi  nequid  valeat  per  leve  morari, 

in  quem  manca  ruit  semper  fortuna.     potesne 

ex  bis  ut  proprium  quid  noscere?  quinque  talenta 

rotundus:  das  Bild  geht  auf  die  den 
Stoikern  geläufige  Vergleichung  der 
Tollkommenen  Seele  mit  der  Kugel- 
gestalt des  empedokleischen  Ur- 
seins,  dem  ff<pal^s  xvxlors^e  fw- 
vif}  7f SQ*i]yei  yaiafv  138  St  zurück: 
vgl.  M.  Aotoninus  VIII 41  ra  rov  vov 
Wia  ovdeiß  aXXoe  aito&av  iuno8i- 
^etv '  rovTOv  yaQ  ov  nvq^  ov  alSfj' 
^os,  ov  Tv^awoe,  ov  ßXauripfifUa 
ovx  OTiovv  anrsxai  orap  yivrjxai 
üffcu^oi  xvHhna^rfi  fi.  tt,  y.  —  ne 
.  .  valeat  stellt  was  eigentlich  als 
Konsequenz  des  teres  atque  rotun- 
dus ausgesagt  werden  sollte,  dafs 
nämlich  an  der  glatten  Oberfläche 
nichts  haften  kann,  als  das  beab- 
sichtigte  Resultat  eines  in  in  se 
ipso  totus  angedeuteten  Strebens 
hin.  —  in  quem  .  .  .  ruit  wie  in 
me  tota  mens  Venus  od.  I  19.,  9; 
der  Nachdruck  liegt  auf  manca  =» 
dehili^:  trotz  aller  Angriffe  vermag 
Fortuna  nichts  gegen  den  Weisen 
auszurichten,  ihre  Kraft  wird  an  ihm 
bei  jedem  Versuch  von  neuem  zu 
Schanden.  Zum  Gedanken :  cm  qtä- 
dem  eUam  quae  vim  habere  maxi- 
mam  dieitur  Fortuna  ipsa  cedit 
Cic.  Parad.  5,  34.  —  noscere  ■— 
agnoscere, 

89.  Vgl.  an  ille  mihi  Über  cui 
mulier  imperat,  cui  leges  inponit^ 
praescribit,  iubet,  vetat  quod  vide- 
tur?  qui  nihil  imperanti  negare 
potest,  nihil  recusare  audet?  pos- 
eit,  dandum  est;  vocat,  veniendum 
est;  eicit,  abeundum;  minatur,  ex- 
timescendum  Gic.  Parad.  5,  36.  Ent- 
sprechend ist  auch  bei  H.  zu  den 
durch  posdtj  perfundity  rursus  vo- 
cat  bezeichneten  Einzelsituationen 
eines  solchen  Verhältnisses  ein  dan- 


n.  xocfiov  6,  ayaXfiara  vav^ana- 
cra  Herod.  II 48)  ist  seit  Plato  (legg. 
I  644)  von  der  populären  Ethik  be- 
sonders der  Stoa  oft  gebraucht 
(namentlich  geßiUt  sich  darin  M.An- 
tonius: s.  Jahn  zu  Persius  5, 129), 
und  erläutert  den  Satz,  dafs  wie 
die  Freiheit  des  Weisen  in  der 
iSovaia  avtoTiqayias^  dem  sibi  im- 
periosum  esse  bestehe,  so  die  8ov- 
Xela  der  tpavXot  in  der  ars^tjais 
avroTt^ayias  (Diog.  VII  121)  und 
der  Abhängigkeit  von  den  Begier- 
den. —  alienis  geht  auf  alii  servis 
zurück.  —  miser  gehört  prädikativ 
zu  duceris, 

83.  Wer  ist  also  frei?  Die  Ant- 
wort lautet:  sapiens.  Alles  Fol- 
gende ist  nur  nähere  Bestimmung 
und  Gharakterisierung  dieses  einen 
Begriffes,  zunächst  in  relativischem 
Anschlufs,  der  in  die  freie  Form 
appositioneller  Anfügung  {fortis  et 
totuSf  teres)  übergeht,  um  wieder 
relativisch  zu  schliefsen.  —  im- 
periosus ■»  qui  sibi  imperitat  (81), 
als  sein  eigener  Herr  und  Gebieter: 
ihn  vermag  Nichts,  was  über  Andere 
Gewalt  ansäht,  zu  schrecken:  er 
ist  dna&ris.  —  responsare^  ein  ge- 
steigertes respondere  *den  gebüh- 
renden Bescheid  geben ',  erhält  hier 
durch  den  Zusammenhang,  ebenso 
wie  V.  105  und  epp.  I  1,  68,  die 
Bedeutung  von  'abweisen.'  —  in 
se  ipso  totus:  er  findet  in  seinem 
eigenen  Ich  (vgl.  totus  in  Ulis  1 9, 2), 
als  cLTfQOQBerfi  xcU  avTaQxrje  sein 
völliges  Genüge,  /tijSevde  xcitv  ak- 
hnQliav  iipUfiavoi  a  .  .  ovx  ^attv 
i<p^  rifiiv  ovr'  ^e«r  ovra  fifj  ^x^iVj 
ovrs  nota  k^atv  rj  ndfS  ^oyra 
Epiktet.  IV  1,  129.  —  teres  atque 
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poscit  te  mulier,  vexat  foribusque  repukum 

perfundit  gelida,  rursus  vocat     eripe  turpi 

colla  iugo,  ^'liber,  Über  sum''  die  age.     non  quis: 

urguet  enim  dominus  mentem  non  lenis  et  acris 

subiectat  lasse  stimulos  versatque  negantem. 

Tel  cum  Pausiaca  torpes,  insane,  labella, 

qui  peccas  minus  atque  ego  cum  Fulvi  Rutubaeque 

aut  Pacideiani  contento  poplite  miror 

proelia  rubrica  picta  aut  carbone,  velut  si 

re  Vera  pugnent,  feriant  vitentque  moventes 

arma  viri?  nequam  et  cessator  Davus:  at  ipse 

subtilis  veterum  iudex  et  callidus  audis. 
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dunut,  patiundunut,  redeundunut 
liinznzQdenken,  und  das  Ganze  einer 
griechischen  Vorlage  nachgebildet 
—  geUda  sc.  aqua,  rursus,  aus 
revorsus  entstanden,  vocat  ■»  re- 
vocat  —  dominus:  die  UbidOy 
welche  dich  wie  einen  ins  Joch  ge- 
spannten Ackerstier  anstachelt  und 
wenn  du  deinen  eigenen  Weg  ein- 
zuschlagen versuchst  herumreifst, 
versat,  —  lasso,  indem  für  mens 
die  Vorstellung  des  Individuums  ein- 
tritt: vgl.  II  3,  54.  I  1,  63. 

95.  Atque  in  pari  stultitia  sunt 
quos  signa^  quos  tabulae,  quos  cae- 
latum  argentum,  quos  Corinthia 
opera,  quos  aedificia  magnifica 
nimio  opere  delectant . . .  Aetionis 
tabula  te  stupidum  detinet  aut 
Signum  aliquod  PolycleÜ;  mitto 
unde  sustuleris  et  quomodo  ha- 
beas:  intuentem  te,  admirantem, 
clamores  tollentem  cum  video  ser- 
vum  te  esse  ineptiarum  omnium 
iudico  fahrt  auch  Cicero  Par.  5,  37 
fort.  —   Pausias  einer  der  Kory- 

ßhäen  der  sikyonischen  Malerschule, 
[itschüler  des  Apelles  im  Atelier 
des  Pamphilus:  parvas  pingebat 
tabellas  maxumeque  pueros  Plin. 
XXXV  124.  Er  ist  von  H.  darum 
statt  des  Aetion  seiner  Vorlage  ein- 
gesetzt, weil  seine  sämtlichen  im 
Besitz  der  Stadt  Sikyon  befind- 
lichen Gemälde  durch  Scaurus  den 
Sohn,  den  Gläubiger  der  Gemeinde, 


699  nach  Born  gebracht  waren  Plin. 
a.  a.  0.  —  torpes  «»  stupes  l  4,  28. 
Das  rein  stoffliche  Kunstbedürfnis 
des  Sklaven  (Giadiatorendarstel- 
lungen  sind  auch  für  Trimalchio 
der  höchste  Gennfs:  Petr.  29. 52.71) 
befriedigt  die  roheste  Technik.  — 
Fulvius  und  Rutuba  sind  weiter 
nicht  bekannte  Gladiatoren,  Päd- 
deianus  dagegen  optimus  muÜo 
post  homines  natos  gladiatar  qui 
fuit  unus  ist  durch  Lneilins  (138  L.) 
berühmt  geworden.  Die  Ankündi- 
gungen des  bevorstehenden  Auf- 
tretens einer  Fechtertrnppe  wurden 
vorbereitet  durch  das  Ausstellen 
von  handwerksmäfsig  mit  Böthel 
oder  Kohle  gezeichneten  Bildern  der 
Matadore  der  Truppe:  von  einem 
Freigelassenen  Neros  erzählt  Plinius 
cum  daret  Antii  munus  gladia- 
torum  publicas  porticus  occupavit 
pictura,  ut  constat,  gladiatorum 
ministrorumque  omnium  oeris  itna- 
ginibus  redaUtis  (XXXV  52).  Da- 
vor drängt  sich  die  Menge  und  Da- 
vus in  der  hintersten  Beihe  mufs 
seine  Kniekehlen  steif  machen  {con- 
tento poplite  ist  das  Gegenstück  zu 
torpes),  um  auf  den  Zehen  über 
seine  Vordermänner  hinweg  blicken 
zu  können.  Ist  er  dann  über  seine 
Zeit  ausgeblieben,  so  heifst  er  gleich 
nequam  et  cessator  (epp.  li  2,  14). 
—  veterum  Gen.  des  Neutrums: 
^alte  Kunstwerke*. 
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bU  ego,  si  ducor  libo  fqmante:  tibi  iDg^ns 
virtus  atque  animus  cenis  respoosat  opimia? 
obsequium  veotris  mihi  pieriliciosius  est  cur? 
tergo  plector  enim.    qui  tu  inpuiiitior  illa 
quae  parvo  sumi  iiequeunt  obaoaia  captas? 
Bempe  inamarescunt  epulae  sine  fioe  petitae 
inlusique  pedes  vitiosum  ferre  reci^sant 
corpus,     an  hie  peccat,  sub  noctem  qui  puer  uvam 
furtiva  mutat  strigili?  qui  praedia  vendit, 
nil  servile  gulae  parens  habet?  adde  quod  id^B 
noD  horam  tecum  esse  potes,  non  oiia  recte 
ponere,  teque  ipsum  vitas  fugitivus  et  erro, 


105 


110 


102.  nil  ego,  was  in  der  Flau- 
tillischen  Sprache  ni/uH  sum  oder 
homo  nihiU  'Taugenichts*.  —  du- 
cor:  38.  libo  fumante,  vom  enutu^ 
lariut  oder  Hbariusy  der  ^ese  aus 
Mehl,  Milch  und  Honig  bereiteten 
Fladen  frisch  gebacken  auf  der 
Strafse  feil  hält.  —  Wie  im  vorher- 
gehenden  Beispiel  der  Herr  ffir  das- 
selbe Thun  Lob  erntet,  welches  dem 
Sklaven  Tadel  einbringt,  so  setzt 
auch  hier  Davus  zunächst  zu  einer 
gleichen  Gegenfibersteilung  und  An- 
klage der  menschlichen  Ungerech- 
tigkeit an:  *w8hrend  es  bei  unser 
Einem  gleich  obsequium  ventris 
heifst,  wird  deine  virtus  atque  ani- 
tnus  ingens  gepriesen '.  Aber  über 
der  Frage  cur  mihi  pemieiosum 
est  Abeikommt  ihn  der  schalkhafte 
Einfall :  'eigentlich  hast  du  an  den 
Folgen  deiner  Schlemmerei  auch  zu 
büfsen,  wenn  auch  minder  schwer  als 
ich ',  und  giebt  der  Frage  die  Form 
der  Vergleichung  mihi  pemiciosius 
est  sc.  quam  tibi.  Und  bei  Lichte 
besehen  ist  schliefslich  deine  Strafe 
nicht  geringer  als  die  meine:  also 
qui  tu  inpunitior . :  captas  t  Womit 
freilich  der  ursprünglich  gewollte 
Gedanke  sich  in  sein  Gegenteil  ver- 
kehrt hat.  —  responsat  85.  —  Die 
Nachstellung  von  cur  wie  II  3,  187 
vetas  cur?  —  sumi  ist  hier  in  dem 
Sinne  gebraucht,  in  welchem  sump- 
tus  davon  abgeleitet  ist  ■»  emi,  — 
inamarescunt :  dulcia  se  in  bilem 


vertentll  2, 75.— <  epulae  sinefine  ge- 
hört zasavumen,^petitaey  wie  vorhUi 
captaSf  zur  Charakteristik  des  guluh 
susj  dem  «sum  gute  Diners  zu  than  ist. 
— inlusi,  durch  d&eTrufikenheit,  denn 
der  Vieiapedes  captaf  primum,  lue- 
tator  dolosust  Plaut.  Pseud.  125«0. 
Der  Trunkene  hat  seine  eigenen 
Beine  zum  Narren^   weil  er  ihD«n 
zumutet,  was  sie  ideht  leisten  ken- 
nen. —  vitiosum  durch  die  Diät- 
fehler,  hestemis  viOis  onustum  U 
2,  78.   An  Podagra  zu  denken,  bie- 
ten die  Worte  keiuen  Anhialt:    es 
ist  ledi^^ich  vom  Zustand  dessen 
die  Rede,  der  sich  den  Sftagen  mit 
Essen  und  Trinken  überladen  hat. 
109.  puer  'nach  Sklavenart*  «» 
utpote  puer.    sub  noctem,  weil  er 
ertappt  zu  werden  fürchtet.  —  für- 
Uva  'gestohlen'  mutat  'tauseht  ein' 
wie  od.  1 17, 1 ;  vgl.  zu  od.  1 16, 25. 
—  ffiäae  parens  giebt  das  Motiv 
zu  vendit:   weil  er  seiner  Gurgel 
fröhnt,  mufs  er  schließlich  seinen 
grofsen  Grundbesitz  verkaufen.  — 
ponere^  denn  die  Mufsezeit  ist  ein 
Kapital ,  welches  gut  angelegt  {po- 
nere  ep.  2,  70)  sein  vrill.  —  teque 
ipsum  vitas:  hoc  se  quisque  modo 
fugit  Lucr.  111  1066.  <-  fugitivus 
et  erro,  Bezeichnung  des  Sklaven: 
erronem  sie  definimuSy   qui  non 
quidem  fugit,  sed  frequenter  sine 
causa   vagatur  et  temporibus  in 
res  nugatorias  eonsumptis  serius 
domum  redit  Ulpian  Dig.  XXI 1, 17, 


VIU] 


LffiCR  II. 


237 


iam  TiQo  quaerens,  iam  somno  fallere  curam; 
fi^tra:  nam  comes  atra  premit  sequHurq«^  fugaoem/ 
uode  mihi  lapidem?  'quorsam  est  opus?'  unde  sagittas? 
^ant  hisanit  homo  aut  Tersos  facit/     ockis  hinc  te 
«i  rapis,  accedes  opera  agro  nona  Sabino. 


HS 


14;  dagegen  qtddiitfugitivusOfiUui 
sie  definit:  fugitivtu  est  qui  extra 
domtni  domuih.  fugae  causa  quo 
i€  a  d&^rino  eelaret  mannt,  ebd. 
XXI 1, 17, 1.  — premit  sequiturque: 
Prothystcron.  premit  i»  opprimit, 
urget.  Der  Gedanke  ist  das  Motiv 
zu  od.  Ul  1, 37  fg.  und  hat  dem  be- 
rühmten post  equitem  sedet  atra 
eur4  aeJDe  Farbe  geliehen. 

116.  Das  ist  H.  zu  arg,  zumal 
er  darin  das  Körnchen  Wahrheit 
faerausffihlt:  also  will  er  Davus  wie 
einen  Hund  {uüde  mihi  lapidem  f) 
oder  ein  wildes  Tier  {unde  sagit- 
tas?)  wegjagen.  Der  verliert  aber 
keinen  Augenblick  seine  Gemüts- 
ruhe: als  ginge  ihn  H.'s  Gebahren 
Nichts  an  bricht  er  in  den  bois- 
haften  Ausruf  aus  ^Der  Mensch  ist 
entweder  toll  {si  caedere  saxis  in- 
cipias  servos  II  3,  128)  oder  — 
macht  Verse  (II  3, 321)'.  —  Auf  das 
Land  in  die  familia  rustiea  ver- 


schickt zu  werden,  um  womöglich 
gefesselt  (compediius)  die  schwer- 
sten Feldarbeiten  zu  verrichten  ist 
das  Schlimmste  was  einem  Stadt- 
sklaven begegnen  kann :  sö  prophe- 
zeit Gmmio  dem  verwöhnten  Tranio 
eis  hercle  paucas  tempestaies, 
Tranio,  augebis  ruri  num^rufh, 
genus  ferratile  Plaut,  most.  18, 
und  wie  stöhnt  selbst  der  viUeus 
des  Horaz  über  die  Entbehrung  der 
stadtischen  Genüsse  epp.  1 14.  So 
wird  denn  Davus  zum  ScfiTnsse, 
nachdem  er  in  ausgiebigster  Wetse 
vom  Saturnalienrecht  Gebrauch  ge- 
macht, mit  einem  Worte  aus  seiner 
Höhe  gestürzt  und  daran  erinnert, 
dafs  der  Sklave  vielitaehr  e^  selbst 
sei.  —  nona:  H.  hat  also  auf  s^ 
nem  fundus  acht  Arbeiter,  operarü, 
hier  schlechtweg  operae  genannt. 
—  accedes  agro:  die  operae  ge- 
hören gleichsam  als  Inventar  zum 
Grundstück. 


vm. 

Zu  ergötzlichem  Abschlufs  des  Buches  giebt  H.  die  Schilderung 
eines  Diners  zum  Besten,  mit  welchem  der  reiche  aber  ungebildete 
Feinschmecker  Nasidienus  Rufus,  Maecenas  und  eine  Anzahl  von  Mit- 
gliedern seines  Kreises  bewirtet  hat.  Die  Einkleidung  ist  die  für  die 
Sermonen  des  zweiten  Buches  typische :  der  Dichter  begegnet  auf  der 
Strafse  einem  der  Teilnehmer,  dem  heiteren  Komödiendichter  Funda- 
nius  (s.  zu  I  10,  42),  den  er  Tags  zuvor  selbst  halle  zu  sich  einladen 
wollen,  und  läfst  sich  von  ihm  den  lustigen  Verlauf  der  Gasterei 
erzählen,  bei  welcher  der  Wirt,  eifrig  bestrebt  durch  die  erlesen- 
sten Gerichte  den  hohen  Gast  zu  ehren  ^  durch  die  täppische  Auf- 
dringlichkeit seiner  gastronomischen  Belehrungen  sich  um  den  ganzen 
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Erfolg  seiner  Bemühungen  gebracht,  und  wobei  den  gröfsten  Heiter- 
keitserfolg der  Einsturz  des  über  das  Triklinium  gespannten  Bal- 
dachins erzielt  hatte.  Zweck  der  Dichtung  ist  das  mit  verständnis- 
vollstem Humor  entworfene  Charakterbild  der  zahbreichen  Menschen- 
klasse, welche  in  den  Besitz  grofsen  Reichtums  gelangt,  ohne  geistige 
Interessen,  nur  auf  gutes  Essen  und  Trinken  bedacht,  sich  ängstlich 
bemühen  in  allem  Äufserlichen  den  Ton  der  guten  Gesellschaft,  in 
welche  sie  sich  einzudrängen  suchen,  zu  kopieren  und  doch  jeden 
Augenblick  gegen  die  Gesetze  desselben  verstofsen.  So  ist  denn  Nasi- 
dienus  Bufus  ein  Typus,  kein  Individuum,  und  die  Mühe  das  Urbild 
desselben  ausfindig  machen  zu  wollen  ist  ebenso  aussichtslos,  wie 
es  das  Bemühen  sein  würde  das  Original  seines  jüngeren,  mit  noch 
unvergleichlich  gröfserer  Genialität  gezeichneten  Verwandten,  des 
petronischen  Trimalchio  nachzuweisen.  Auch  die  Abfassungszeit  ist 
nicht  näher  zu  bestimmen.  —  Das  Gentile  Nasidienus  ist  eine  Wei- 
terbildung von  Nasidius;  ein  Nasidienus  Agripp(a?)  auf  einer  Kölner 
Inschrift  aus  der  ersten  Kaiserzeit:  Zangemeister Westd.  Ztschr.  XI  267. 

Ut  Nasidieni  iuvit  te  cena  beati? 

nam  mihi  convivam  quaerenti  dictus  here  illic 

de  medio  polare  die.    'sie  ut  mihi  numquam 

in  vita  fuerit  melius.'     die,  si  grave  non  est, 

quae  prima  iratum  ventrem  placaverit  esca.  5 

'in  primis  Lucanus  aper:  leni  fuit  austro 


\,  ut  in  der  direkten  Frage,  wie 
ut  valet?  epp.  I  3,  12,  gehört  dem 
Konversationston  an.  —  Nasidieni 
viersilbig  mit  Verhärtung  des  -di 
zu  '4fi  wodurch  die  zweite  Silbe 
verlängert  wird:  ebenso  ist  v.  21  Ser- 
vilio  dreisilbig  gebraucht.  —  beati 
'mit  Glücksgütern  gesegnet  %  hier 
ebenso  ironisch,  wie  in  o  beate 
Seiti  od.  I  4,  14  ernsthaft.  —  iuvit 
ist  vieldeutig :  es  kann  heifsen  'wie 
hat  dir  geschmeckt?'  ep.  2, 49.  sat. 
II  2,  22,  oder  'wie  hast  du  dich 
amüsiert?'  oder  'wie  ist  dir  be- 
kommen'; ebenso  die  Antwort  "^ut 
mihi  numquam  fuerit  melius*, 
welche  sowohl  'nie  habe  ich  besser 
gespeist'  (so  sagt  der  Feinschmek- 
ker  Simo  melius  anno  hoc  mihi 
non  fuit  domi  Plaut,  most.  690, 
vgl.  pulchre  fuerit  19)  wie  'nie 
habe  ich  mich  herrlicher  amüsiert' 


oder  'nie  habe  ich  mich  wohler  ge- 
fühlt wie  heute'  besagen  kann.  — 
nam  begegnet  der  Verwunderung 
über  seine  Wissenschaft.  —  quae- 
renti (te)  convivam:  so  ladet  auch 
epp.  1 5  H.  den  Torquatus  auf  ^  heute' 
ein,  und  Maecenas  Einladni^g  U  7,32 
kommt  erst  gegen  Abend.  —  dictus 
ohne  es,  wie  häufig  in  gesprochener 
Rede.  —  here,  die  moderne  Schrei- 
bung, obgleich  noch  Augustns  heri 
schrieb  (Quint.  I  7,  22);  in  der 
Aussprache  neque  e  plane  neque 
i  auaitur  Quint.  I  4,  8.  —  de  me- 
dio die:  das  Diner  hatte  also  früh 
angefangen;  sonst  ist  die  Zeit  der 
eena  post  nonam  epp.  I  7,  71  oder 
supremo  sole  epp.  I  5,  3.  —  ira- 
tum: vgl.  latrantem  stomachum 
leniet  II  2,  18. 

6 — 9.  Die  gustatio,  das  Voressen 
aus  appetitreizenden  Speisen.   Dafs 
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captus,  ut  aiebat  cenae  pater:  acria  circum 
jrapula,  lactucae,  radices,  qualia  lassum 
penrellunt  stomachum,  siser,  allec,  faecula  Coa. 
bis  ubi  sublatis  puer  alte  ciDctus  acernam 
gausape  purpureo  mensam  pertersit  et  alter 
sublegit  quodcumque  laceret  inutile  quodque 
posset  cenaotis  offendere,  ut  Attica  virgo 


10 


von  der  gustatio  die  Rede,  zeigt 
qualia  . . .  pervellunt  siomaehum, 
sowie  das  Fehlen  des  Weines.    Der 
Eber,   ganz   aufgetragen   (s.  zo  II 
4,  40)  und  mit  den   aufgezählten 
pikanten  Beilagen  garniert,  ist  kalt 
zn  denken:  dafs  er,  der  sonst  das 
Hauptgericht  bildete,  hier  'mit  unter 
den  ersten  Gerichten'  in  prtmU  sc. 
placavit^  kennzeichnet  den  Luxus, 
der  zu  Plinius  Zeit  soweit  ging,  dafs 
in  prindpio  (cenae)  bini  temique 
manduntur  apri  Plin.  VIII  210.  — 
capitis  ist  nicht  mit  fuit  als  perl- 
phrastisches  Tempus  zu  verbinden, 
sondern  ist  echtes  Prädikatsnomen : 
*es  war  ein   lenz  aiutro  eingefan- 
gener'. —  Lucanus:  II  3,  234.  — 
Uni  Austro,   da  er  sonst  in  der 
Hitze  des  Scirocco  verdorben  wäre: 
8.  zu  II  2,  41.    Das  ist  eigentlich 
ebenso  selbstverständlich,  wie  die 
V.  43  gegebene  Belehrung:  es   zu 
erwähnen  charakterisiert  den  Par- 
venü. —  cenae  pater:  s.  zu  pater 
domus  II  6,  88 ;  zu  beachten  ist  die 
kunstvolle  Abwechselung  der  Dar- 
stellung, welche  den  Wirt  bald  mit 
Namen  nennt  (Rufus  58,  Nasidie- 
nus  75),  bald  als  erus  (16.  43),  ipse 
(23),  parochus  (36),  dominus  (93) 
oder  convivator  (73)  bezeichnet.  — 
rapula:  II  2,  43.    lactucae  als  Vor- 
essen  ist   neueste  Mode:   s.  zu  II 
4,  59.     radices   'Radieschen'.   — 
siser  wird  für  die  Rapunzel  gehal- 
ten,  ein   Lieblingsgericht  des  Ti- 
berius,  das  dieser  sich  jährlich  aus 
Geldnba  (Geldern)  am  Rhein  kom- 
men liefs:  Plin.  XIX  90.  —  allec: 
II  4,  73.     faecula:  II  4,  73. 

10.  Das  Aufräumen  nach  der^- 
statio  geschieht  auch  bei  Trimal- 


chio :  Petron.  34.  —  sublatis  vom 
Tisch,  der  darauf  'abgerieben'  ward 
(pertersit),  mit  einem  zottigen  ans 
Oberitalien  stammenden  (Strabo  V 
218)  VtiesBioS,  gausapes  oder  gau- 
sapum,  da  Tischtücher  erst  im  zwei- 
ten Jahrhundert  aufkamen.  Die 
Wendung  stammt  aus  Lncilius: 
purpureo  tersit  tune  latas  gau- 
sape mensas  (517  L.).  —  alte  eine- 
tus:  die  Kleidung  der  aufwarten- 
den Bedienung  war  durch  die  Mode 
vorgeschrieben,  und  in  solchen 
Äufserlichkeiten  nicht  gegen  den 
augenblicklich  herrschenden  'feinen* 
Ton  zn  verstofsen,  wird  Nasidienos 
sich  natürlich  die  denkbarste  Mühe 
gegeben  haben :  findet  er  doch  da- 
für die  ironische  Anerkennung  ßa- 
latros  69.  70 ;  vgl.  die  Stelle  aus  Phi- 
lon  zu  V.  70.  —  acernam:  Ahorn- 
maser zur  Furnierung  der  Möbel 
war  operum  elegantia  ac  subtili- 
tate  eitro  secundum:  ja  eine  Art, 
molluscum . .  simagnitudinem  men- 
sarum  caperet  kaut  dubie  prae- 
ferretur  citro  Plin.  XVI  68.  —  alter  : 
also  ein  sogenannter  analecta,  der 
die  auf  den  Boden  gefallenen  Speise- 
reste aufzulesen  hatte.  Durch  die 
Konjunktive  der  indirekten  Rede 
iaceret  .  .  posset  wird  aber  ange- 
deutet, dafs  diese  selbstverständ- 
liche Begründung  vom  Wirt  in  be- 
haglicher Breite  auseinandergesetzt 
worden  sei. 

13.  Attica  virgo,  wie  eine  Kane- 
phore  (I  3,  11),  welche  im  Festzug 
der  Eleusinien  die  heiligen  Sym- 
bole der  Demeter  auf  dem  Haupte 
trägt.  —  fuscus  Hydaspes,  also  wohl 
von  indischer  Herkunft:  Hydaspes, 
letzt  Behat,  ist  der  Name  des  west- 
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cum  sacris  Cereris  procedit  fuscus  Hydaspes 
Caecuba  vina  ferens,  Akoo  Chium  maris  expers. 
hie  erus  ^'Albanum,  Maecenas,  sive  Falernum 
te  magis  adpositis  delectat,  habemus  utrumque/' 
divitias  miserasl  sed  quis  cenantibus  una, 
FuDdani,  pulchre  fuerit  tibi  nosse  laboro. 
^summus  ego,  et  prope  me  Viscus  Thurinus,  et  infra, 
81  memioi,  Varius;  cum  Serviiio  Balatrone 
Tibidius,  quas  Maeeeoas  adduxerät  umbras; 


15 


20 


lichsten  Nebenflusses  des  Indos.  — 
procedit  y  aus  dem  Nebenzimoier. 
Gäcnber,  der  edelste  italische  Wein, 
8,  zu  od.  I  20, 9 ;  CMum  maris  eX' 
pers,  der  feinste  Ghier,  den  man 
nicht  mit  Seewasser  versetzte:  ov 
firiv  ov8'  sioid'aci  %öis  tvyeviatv 
4)tffOis . .  fnyvvvat  tr,i  d'aXaaarjs  ip 
Aiaßqf^  xa&dns^  ovB^  iv  Xiqf 
Tip  ji^avt<ri<p  Galen,  meth.  medendi 
XII 4.  —  Albanum:  er  wollte  fort^ 
fahren  si  te  magit  delectat^  habe- 
mtu:  statt  dessen  schaltet  er  nm  zu 
renommieren  noch  ein  Mive  Faler- 
num *oder  wenn  du  Falerner  vor- 
ziehst' ein.  Albaner  und  Falerner 
«ind  die  beiden  besten  italischen 
Weine,  seitdem  der  Gäcuber  ausge- 
storben war:  Plin.  XXIH  33.  Athen. 
1  33*.  Nasidienus  Keller  ist  so  reich 
▼ersehen,  dafs  er  Falerner  und  Al- 
baner nur  für  den  Fall,  dafs  sein 
<ira8t  aus  irgend  einem  diätetischen 
Orunde  sie  vorziehen  sollte,  anzu- 
bieten wagt.  Zugleich  charakteri- 
siert dieser  Zug,  wie  Diels  bemerkt, 
den  Emporkömmling:  alXa  ro  uiv 
6y/oie  xal  nduftatnv  oh  6  ftiXAMV 
JoTtäa&ai  fiaXiaia  xalgei  nai  neoi 
mvfov  dia^o^ß  xal  iivqtov  iqanai^ 
ical  dtanvp&wead'ai  fpo(ni>u>v  xo- 
fitBri  ^^^  veonlovTor  Plut.  Sympos. 
VII  6, 3.  Die  Prahlerei  entlockt  H. 
den  Ausruf  *o  über  den  Protzen!' 
divitias  miserasl  miseras  *arm- 
selig'  weil  sie  doch  den  einzigen 
wahren  Genufs ,  den  eines  zufrie- 
denen Gemüts,  nicht  bereiten  kön- 
nen. Aus  der  Anrede  Maecenas 
V.  16  hat  H.  entnommen,  dafs  dieser 


zugegen  gewesen:  dadurch  wird 
seind  Neugierde  auf  die  Namen  der 
übrigen  ^ste  gespannt.  Und  da 
der  Leser  aus  der  Anrede  Fundani 
den  Namen  des  Sprechers  erfahren 
hat,  so  sind  nur  noch  sechs  Namen 
zu  nennen. 

20.  Die  Tischordnung  mag  bei- 
stehende Zeichnung  erläutern,  in 
welcher  die  Pfeile  die  Lage  der 
Gäste,  die  dunkleren  Linien  die 
Seitenlehnen  der  einzelnen  leeti 
bezeichnen,  welche  nach  dem  Tisch 
zu  etwas  ansteigend  von  aufsen 
bestiegen  wurden. 

medius  lectus 
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Jeder  der  drei  lecti  des  Triklinium 
gewährt  drei  Plätze,  von  denen  der 
der  Seitenlehne  zunächst  befindliche 
als  summusy  die  folgenden  als  me- 
dius und  imus  bezeichnet  wurden. 
Der  vornehmste  Gast  findet  auf  dem 
medius  leetus  Platz,  und  hier  ist  ab- 
weichend von  der  Ordnung  der  übri- 
gen Sophas,  der  Ehrenplatz  der  imus 
(6)  (Plut.  symp.  I  3).  Neben  Fun- 
danius   (1)   liegt  Yiscus   Thurinus 
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Nomentanus  erat  super  ipsum,  Porcius  infra, 
ridiculus  totas  simul  absorbere  placentas; 
Nomentanus  ad  hoc,  qui,  siquid  forte  lateret, 
indice  monstraret  digito:  nam  cetera  turba, 
nos,  inquam,  cenamus  avis,  conchylia,  piscis, 
longe  dissimilem  noto  celaotia  sucum; 


25 


(2)  uod  folgt  dann  Varius  (3) :  Mae- 
cenas  zu  Ehren  hat  Nasidienus  nur 
Männer  der  ^  Feder'  eingeladen,  und 
Viscusist  selbstverständlich  der  Eine 
der  I  10,  83  Genannten,  der  durch 
das  als  Distinktiv  zugesetzte  Agno- 
men  von  seinem  Bruder  unterschie- 
den wird.  Auf  dem  Mittelsopha 
folgen  der  Spötter  ßalatro  (4)  und 
der  Zechbruder  Yibidius  (5),  die 
beiden  scurrae  des  Maecenas,  wel- 
che dieser  als  seine  umbrae  mit- 
gebracht, wie  die  ung^eladenen  Be- 
gleiter des  Ehrengastes  (vgl.  epp. 
]  5,  28)  heifsen,  die  ^tt/xÄitto«,  o^s 
vxv  üMas  xaXovaiv,  ov  xaxAijue'vovs 
avrave  aXX*  vnb  tcov  xsxXajfuvtav 
ini  ro  Beinvov  ayofiivovs  Plut. 
symp.  VII  6,  1.  Neben  Maecenas  (6) 
hätte  auf  dem  imus  lectus  der  Wirt 
{ipse)  liegen  müssen:  derselbe  hat 
diesen  Platz  um  für  gute  Unter- 
haltung zu  sorgen  an  Nomentanus 
(7)  abgetreten  und  selbst  den  Mittel- 

Slatz  (8)  eingenommen :  zuletzt  bil- 
et  der  Hausnarr  Porcius  (9)  als 
imi  deritor  /ec/z  (epp.  1  18,  11),  den 
Beschlufs,  auf  dem  locus  Ubertini 
(Petr.  38).  —  ridiculus,  indem  er  da- 
durch Heiterkeit  zu  erregen  suchte : 
der  einzige  geistige  Genufs  den  Na- 
sidienus zu  bieten  vermag.  —  ab- 
sorbere, wie  ein  unergründlicher 
Meeresschlund,  indessen  Tiefe  Alles 
verschwindet.  —  simul:  nicht  das 
einmalige  Verschlingen  (semel),  son- 
dern dafs  er  *^auf  einmal'  ganze 
Kuchen  verschwinden  liefs  ist  sein 
Kunststück.  —  ad  hoc,  qui  . .  wie 
II  6,  42.  —  si  quid,  von  den  aufge- 
tragenen Gerichten.  —  indice  mon- 
straret digito  ist  nicht  wörtlich, 
sondern  bildlich  zu  verstehen:  in- 
dem er  auf  die  exquisiten  Gerichte 

Eoratins  II.  2.  Aufl. 


aufmerksam  machte,  wies  er  auf 
sie  gleichsam  mit  dem .  Zeigefinger 
oder,  wie  wir  sagen  würden,  stiefs 
er  uns  mit  der  Nase  darauf. 

26.  cetera  turba,  die  Nichtein- 
geweihten,  im  Gegensatz  zu  dem 
mit  den  Geheimnissen  der  Küche 
vertrauten  Nomentanus.  —  nos  in- 
quam '  wir  Andern  Alle',  mit  Nach- 
druck, auch  Maecenas  wohl  mit 
einbegriffen,  der  übrigens  mit  gro- 
fser  Feinheit,  nachdem  er  v.  16  vom 
Wirte  angeredet,  in  der  folgenden 
humoristischen  Schilderung  völlig 
verschwindet  und  aus  dem  Spiel 
bleibt.  —  cenamus  'wir  erhielten 
vorgesetzt'  lauter  Gerichte,  deren 
äufseres  Ansehen  ihren  eigentlichen 
Geschmack  uns  verbarg :  nemoagno- 
Vit  quid  manducaret  (Apicius  IV 
132),  wenn  nicht  Nomentanus  den 
Kommentar  dazu  geliefert  hätte. 
Fischspeisen  schmeckten  also  wie 
Geflügelpasteten  und  umgekehrt,  und 
Nasidienus  Koch  ist  somit  ein  Vor- 
gänger von  Trimalchios  Daedalus, 
der  aus  einem  Schwein  anser  altilis 
circaque  pisces  et  omnia  genera 
avium  (Petr.  69)  herzustellen  ver- 
stand, cenamus  ist  das  Präsens  der 
sich  ganz  in  die  Situation  zurück- 
versetzenden Schilderung,  welches 
auch  im  Folgenden  (poscit  35.  77, 
inveriunt  39,  adfertur  42,  erigimur 
58,  redis  84)  die  Darstellung  be- 
herrscht. —  celantia :  die  Apposition 
ist  im  Neutrum  gesetzt,  da  die  vor- 
aufgehenden Nomina  {aves  conchy- 
lia pisces)  verschiedenes  gramma- 
tisches Geschlecht  haben.  Die  auf- 
gezählten Speisen  gehören,  worauf 
schon  cenamus  hinwies,  zu  den 
Gängen  des  eigentlichen  Diners,  der 
mensa  prima. 
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ut  vel  coDtiDuo  patuit,  cum  passeris  atque 
iogustata  mihi  porrexerat  ilia  rhombi, 
post  hoc  me  docuit  melimela  rubere  minorem 
ad  lunam  delecta:  quid  hoc  iotersit  ab  ipso 
audieris  melius,     tum  Vibidius  Balatrooi 
^'nos  uisi  damnose  bibimus,  moriemur  ioulti,'' 
et  caUces  poscit  maiores.     vertere  pallor 
tum  parochi  faciem  uil  sie  metuentis  ut  acris 
potores,  vel  quod  maledicuut  liberius  vel 
fervida  quod  subtile  exsurdaot  vina  palatum. 


90 


85 


29.  vel  ist  hier  weder  Disjunk- 
tivpartikel,  noch  steigert  es  den 
Ansdrock,  sondern  dient  lediglich 
der  Einfährung  des  vom  Hörer  be- 
gehrten ("^wenn  du  willst')  Belegs 
für  die  eben  aufgestellte  Behaup- 
tung, also  SB  ^  zum  Beispier:  ähn- 
lich auch  ire  licet  muh  vel  H  libet 
usque  Tarentum  I  6,  105.  —  pa- 
tuit, als  Fundanius  eine  ihm  ange- 
botene Delikatesse  (scarus  . .  visce- 
ribus  bonus  est,  cetera  vile  sapit 
Mart  XIII  84),  welche  aus  Leber, 
Milch  und  Rogen  des  Stachelflun- 
ders,  passer,  und  Steinbutt  bereitet 
war,  ohne  von  ihr  zu  nehmen  (in- 
gtutata  mihi)  hatte  Tornbergefaen 
lassen,  weil  er  sie  für  etwas  ganz 
Anderes  hielt,  und  darauf  von 
Nomentanus  triumphierend  belehrt 
ward.  —  ingustatut  scheint  fao- 
razische  Neubildung,  das  neue  Ge- 
richt mit  neuem  Wort  zu  bezeichnen . 

31.  po*t  hoe  'später'  beim  Nach- 
tisch, wo  Obst  auf  den  Tisch  kam. 

—  melimela:  da  sie  ihre  natürliche 
Gestalt  und  Farbe  haben,  also  roh 
gegessen  werden  sollen,  so  ist  an 
Quitten  (Hehn  p.  242")  schwerlich 
zu  denken,  obgleich  diese  im  Yolks- 
mund  auch  mstimela  hiefsen.  Es 
ist  ein  Frühapfel  gemeint:  quae 
antea  mustea  {a  celeritate  mites- 
cendi  Plin.  XV  51)  voeabant,  nunc 
melimela  appellant  Yarro  R.  R.  I  59. 

—  minorem  ad  hinam,  also  bei 
Neumond.  Übrigens  haben  auch 
unsere  Obstzüchter  ähnliche  Regeln. 

—  ab  ipso,  von  Nomentanus,  dessen 


ausführliche  Begründung  Fundanius 
vergessen  hat,  weil  ihm  die  Sache 
närrisch  vorkommt  —  tum,  nicht 
'darauf,  sondern  'da',  als  Nomen- 
tanus eben  im  besten  Zuge  seiner 
Belehrungen  begriffen  war,  schliefst 
sich  an  ut  vel  eontinuo  patuit  an, 
indem  das  Folgende  als  weiterer 
Beleg  gleichsam  in  Parenthese  zu- 
gefügt ist  —  damnose:  sodafs  es 
dem  Wirt  teuer  zu  stehen  komme, 
•j-  moriemur  vor  Langeweile  und 
Überdrofs:  der  Ausdruck  parodiert 
eine  pathetische  Wendung  der  Tra- 
gödie {ov  fiTJv  ärtfioi  y^  ix  &awv 
Ts&v^iofiev  ^iet  yaq  ijfnov  aXXos 
av  rt/iao(fos  Kassandra  in  Aesch. 
Agam.  1234)  oder  des  Epos:  num- 
quam  omnes  hodie  moriemur  in- 
ulti  Verg.  aen.  II  670.  —  Gröfsere 
Becher  werden  erst  dann  aufgesetzt, 
wenn  das  Zechen  nach  griechischem 
Gomment  beginnen  soll:  fit  invi- 
tatio ut  graeco  more  biberetur: 
hortatur  hospes:  poscunt  maiori- 
bus  pocuUs  Gic.  Verr.  I  26,  66.  — 
vertere  s.  zu  ep.  4,  9.  Nasidienus 
als  der  Ueferant  des  Getränkes  (I 
5,  46),  wechselt  die  Farbe  und  er- 
bleicht, weil  er  im  Gefühl  seiner 
Unsicherheit  sich  davor  fürchtet,  dafs 
der  Wein  cUe  Zungen  entfessele,  oder 
weil  er  besorgen  mufs,  dafs  seine 
Gäste  bald  nicht  mehr  imstande  sein 
werden  die  Feinheiten  seiner  Küche 
nach  Gebühr  zu  würdigen.  —  ex- 
surdant,  eigentlich  'völlig  taub 
machen',  hier  auf  den  Geschmack 
übertragen,  wie  surdus  auch  vom 
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invertunt  Allifanis  vioaria  tota 

Vibidius  Balatroque,  secutis  omoibus;  imi  40 

convivae  lecti  nihilum  Docuere  lagenis. 

adfertur  squillas  inter  murena  natantis 

in  patina  porrecta.     sub  hoc  erus  ^'haec  gravidä*'  inquit 

'^capta  est,  deterior  post  partum  caroe  futura. 

bis  mixtum  ius  est:  oleo  quod  prima  Venafri  45 

pressit  cella,  garo  de  sucis  piscis  Hiberi, 

vino  quinqueuni,  verum  citra  mare  uato, 

dum  coquitur  (cocto  Chium  sie  couveoit  ut  noo 

hoc  magis  uHum  aliud),  pipere  albo,  non  sine  aceto 

quod  Methymuaeam  vitio  mutaverit  uvam.  50 

erucas  viridis,  inulas  ego  primus  amaras 

moostravi  incoquere;  inlutos  Curtillus  echinos, 


Gehör  auf  Geruch  (spirant  dnnama 
surdum  Fers.  6,  35)  und  Farbe 
(gurdus  color  vom  Smaragd  Plin. 
XXXVII  67)  übertragen  wird.  — 
Indem  die  Weinkrüge  (vinaria) 
geleert  werden,  werden  sie  um 
den  letzten  Tropfen  herauszufüllen 
schliefslich  ganz  auf  den  Kopf  ge- 
stellt, inveriuntur,  sodafs  derboden 
nach  oben,  der  Hals  nach  unten 
schaut.  —  Allifanis  Abi.  neutr. 
AUifana  sc.  vasa  wie  Corinthia 
Petr.  50,  sind  Becher  aus  Allifae, 
einer  in  Samnium  an  der  kampani- 
schen Grenze  gelegenen  Stadt. 

41.  imi  convivae  lecti:  Nomen- 
tanus  und  Porcius,  die  auf  den  Wirt 
Rücksicht  nehmen  müssen.  —  mu- 
rena,  der  Meeraal,  am  besten  aus 
der  sicilischen  Meerenge  Plin.  IX 
169,  und  mit  besonderer  Vorliebe 
in  Fischteichen  gezogen.  —  por- 
recta: II  2,  39.  natantis  in  der 
Brühe,  deren  Zusammensetzung, 
entsprechend  dem  ius  duplex  des 
Gatius  II 4,  63  fg.  und  dasselbe  noch 
überbietend,  von  v.  45  ab  haarklein 
vorgetragen  wird.  —  sub  hoc,  wah- 
rend des  Servierens,  wie  I  1,  10, 
während  ad  haec  75  'hierauf'  be- 
deutet.—  gravida:  dafs  Fische  nur 
vor  der  Laichzeit  schmackhaft  sind, 
ist  eine  allbekannte  Sache,  mit  deren 
WissenschaftN.sich  unnütz  aufspielt. 


45.  prima  cella,  also  der  erste 
Vorlauf,  gleichsam  'Ausbruch':  sint 
in  cella  olearia  tres  labrorum  or^ 
dines,  ut  unus  primae  notae  id  est 
primae  pressurae  oleum  reeipiat, 
alter  secundae^  terUus  terUa» 
Golum.  XII 52, 11.— ^ena/H;  U4, 69. 
garo:  s.  zu  II  4,  73.  Das  feinste 
ward  aus  spanischen  Makrelen  be- 
reitet: nunc  e  scombro  pisce  lau- 
datissimum  in  Carthaginis  spar- 
tariae  cetariis:  sociorum  id  ap-, 
pellatur,  singuUs  milibus  nummum 
permutantibus  congios  fere  binos 
Plin.  XXXI  94.  —  citra  mare  nato 
=r  Italo  (I  10,  31),  im  Gegensatz  zu 
dem  Chier  mit  welchem  die  Brühe 
zum  Schlufs  angemacht  wird.  —  pi- 
pere albo :  II  4,  74.  —  aceto :  les- 
bischer,  also  feinster  (s.zu  15)  Wein- 
essig :  Methymna  ist  die  nördlichste 
Stadt  von  Lesbos,  in  deren  Nähe  der 
süfseste  Lesbier  wuchs.  Dafs  der 
Essig  die  Traube  verdorben  (vitio 
mutaveritsss  vitiaverit)  ist  gezierter 
Ausdruck  des  Nasidienus,  der  deni 
Erzeugnis  der  Essiggahrung  die  Er- 
zeugung derselben  beimifst.  —  eru^ 
cas  (ein  senfartiges  Gemüse,  bras- 
sica  eruca  L.)  inulas:  hoc  übt  con- 
fusumsectis  inferbuit  herbisMAy  67. 
—  inlutos  'nicht  ausgespült',  da- 
mit der  Seeigel  den  pikanten  Bei- 
geschmack des  Meerwassers  nicht 
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ut  melius  muria  quod  testa  marina  remittat/' 
interea  suspensa  gravis  aulaea  ruinas 
in  patinam  fecere,  trahentia  pulveris  atri 
quantum  dod  aquilo  Campanis  excitat  agris. 
nos  maius  veriti,  postquam  nihil  esse  pericli 
sensimus,  erigimur:  Rufus  posito  capite,  ut  si 
filius  inmaturus  obisset,  flere.     quis  esset 
finis,  ni  sapiens  sie  Nomentanus  amicum 
tolleret,  ^^heu,  Fortuna,  quis  est  crudelior  in  nos 
te  deus:  ut  semper  gaudes  inludere  rebus 
humanis/'   Varius  mappa  conpescere  risum 
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verliere;  der  Gewährsmann  des 
Gatius  schrieb  für  seine  Sauce  mu- 
ria .  .  qua  Byzantia  putuit  orca 
(II  4,  66)  vor:  das  verbessert  Cur- 
tilias,  um  den  penetranten  Geruch 
der  muria  zu  vermeiden,  und  be- 

Siügt  sich  mit  dem  Inhalt  der  'dem 
eer  entstammenden'  testa,  wel- 
cher dem  eines  beliebigen  Thon- 
gefäfses,  also  auch  einer  Byzantia 
orca,  vorzuziehen  sei.  —  ut  melius : 
Apposition  zu  ecfänos,  wie  nachher 
V.  89  ut  multo  suavius  zu  armos, 
welche  aber  mehr  der  im  Attribut 

—  dort  avolsos,  hier  inlutos  — 
enthaltenen  verbalen  Aussage  gilt, 
und  daher  die  Form  des  Neutrums 
angenommen  hat;  lose  schliefst  sich 
daran  der  Relativsatz  quod  .  .  re- 
mittat,  —  remittat:  der  Konjunk- 
tiv, weil  er  die  Begründung  des 
Gurtillus  referiert;  wie  die  Olive 
den  ihr  gehörigen  Saft  ^hergiebt' 
(II  4,  69)  oder  die  Saite  den  in  ihr 
schlummernden  Klang  (AP.  349),  so 
die  Schale  des  Seeigels  das  was  sie 
umschliefst. 

54.  In  dem  Augenblick  da  Nasi- 
dienus  nach  dieser  triumphierenden 
Auseinandersetzung  in  der  Bewun- 
derung seiner  Gäste  sich  sonnen 
will,  stürzt  ihn  ein  infames  Mifs- 
geschick  von  seiner  Höhe  herunter. 

—  aulaea,  kostbare  Teppiche,  wel- 
che teils  als  Vorhänge  zur  Drapie- 
rung der  Wände  dienten,  teils  wie 
hier  baldachinartig  über  dem  Tri- 
clinium  ausgespannt  waren :  Varro 


dicit  vela  solere  suspendi  ad  exet- 
piendum  pulverem  Serv.  aen.  1  697. 
Solche  Dekoration  gehörte  damals 
nebst  den  Purpurdecken  der  lecti 
so  zur  notwendigen  Ausstattung 
eines  vornehmen  Speisezimmers, 
dafs  H.  die  Mahlzeiten  der  Unbe- 
mittelten als  cenae  sine  aulaeis  et 
ostro  od.  III  29,  15  den  Diners  der 
Reichen  gegenüberstellt.  Dieser  Bal- 
dachin, über  dem  sich  eine  Menge 
Staub  im  Laufe  der  Zeit  angesam- 
melt hat,  stürzt  herab  und  begräbt 
in  «einem  Falle  die  Schüssel,  deren 
Feinheit  N.  eben  gepriesen.  Die 
Gäste,  welche  bei  dem  Gepolter  und 
der  dichten  Staubwolke  zuerst 
fürchten  die  Decke  des  Zimmers 
sei  eingestürzt  (maius  veriti),  er- 
holen sich  bald  von  ihrem  Schrecken 
(erigimur,  da  sie  sich  unwillkürlich 
geduckt  haben):  Nasidienus  aber 
ist  untröstlich  und  birgt  schluch- 
zend den  Kopf  in  die  Kissen.  — 
Campanis  agris,  wenn  der  Nord 
den  verwitterten  gelben  Tuffboden 
der  fruchtbaren  kampanischen  Ebene 
aufwirbelt.  —  inmaturus:  denn 
auch  sein  Diner  ist  ihm  ehe  es 
seinen  Höhepunkt  erreicht  vor  der 
Zeit  verdorben,  und  er  ist  cenae 
pater  7. 

59.  quis  esset  finis:  er  würde 
noch  jetzt  weinen,  wenn  nicht  No- 
mentanus ihn  aufgerichtet  hätte.  — 
sapiens^  ironisch:  ^mit  philosophi- 
schem Zuspruch'.  —  mappa,  in  der 
mitgebrachten  Serviette.  —  suspen- 
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vix  poterat.     Balatro,  suspendeos  omnia  naso, 
"haec  est  coodicio  vivendi**  aiebat,  "eoque 
responsura  tuo  numquam  est  par  fama  labori. 
tene,  ut  ego  accipiar  laute,  torquerier  ompi 
sollicitudine  districtum,  ne  panis  adustus, 
oe  male  conditum  ius  adponatur,  ut  omoes 
praecincti  recte  pueri  comptique  ministrent? 
adde  hos  praeterea  casus,  aulaea  ruaot  si, 
ut  modo,  si  patinam  pede  lapsus  frangat  agaso. 
sed  coDvivatoris  uti  ducis  iogenium  res 
adversae  nudare  solent,  celare  secundae/* 
Nasidienus  ad  haec  ^^tibi  di  quaecumque  preceris 
commoda  dent;  ita  vir  bouus  es  convivaque  comis. 
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dens  omnia  naso  (1  6,  5):  allge- 
meine Charakteristik  ßalatros,  der 
als  verwöhnter  Hansnarr  Maecenas 
aber  Alles  die  Nase  rümpft,  und 
jetzt  auch  N.  ohne  dafs  dieser  es 
merkt  znm  Besten  hat 

65.  condicio  vivendi:  solches 
Mifsgeschick  ist  ja  unvermeidlich 
und  nichts  Besonderes.  —  tene  . . 
torquerier:  I  9,  72.  —  ut  ego  ac- 
cipiar: darin,  dafs  er  ungeladen  als 
umbra  mitgekommen,  liegt  der  Hu- 
mor. Desgleichen  darin,  dafs  das 
worauf  N.  sich  eben  soviel  zu  Gute 
gethan  ne  male  conditum  ius  ad- 
ponatur auf  eine  Stufe  mit  dem 
elementaren  ne  panis  adustus  sc. 
Sit  gestellt  wird.  —  recte  praecincti, 
wie  es  die  Mode  heischt,  während 
compti  auf  die  Frisur  geht,  denn 
in  vornehmen  Häusern  waren  die 
bei  Tisch  aufwartenden  jungen  Skla- 
ven capillati  et  calamistrati :  ßa- 
d'vxou.Tai  yaQ  siaiv  rj  fit]  xeiQOfisvot 
To  TtaQOLTtav  rj  ras  7t gofiercanidiovs 
atro  fiovov  i^  cucqcjv  eis  iTtaviacj' 
<nv  xai  yQa/u/LiTjS  xvxkoTe^ovS  rjx^i- 
ßcafievotaxVf^^t  X*''^oJvasTeaQaxvov- 

?bXs  xai  ixkevxovs  inava^coadfievot 
hilon  II  p.  479  Mang.  —  adde  'und 
nun  füge  noch  solche  Zufälle  hin- 
zu, die  du  nicht  hindern  kannst'. 
—  agaso:  nicht  als  ob  N.  einen 
Stallknecht  zum  Aufwarten  genom- 
men, sondern  der  Sklave  dem  Sol- 


ches begegnet  —  und  das  hätte  ja 
ebensogut  passieren  können  wie  der 
Unfall  mit  den  aulaea  —  verdient 
ein  Stallknecht  zu  sein. 

72.  Die  Schlufsphrase  schiefst  den 
Vogel  ab,  indem  sie  den  Gastgeber 
an  seinem  schwachen  Punkt,  der 
Eitelkeit,  zu  fassen  weifs,  und  zu- 
gleich mahnt,  die  Scharte  auszu- 
wetzen. Der  gutmütig  beschränkte 
Nasidienus  nimmt  Alles  für  Ernst 
und  bedankt  sich.  Übrigens  scheint 
Balatro  auf  eine  damals  bekannte 
Gnome  anzuspielen ;  zum  Gedanken 
vgl.  Seneca  epp.  85,  34  (tempestas) 
guhematoris  artem  adeo  non  im- 
pedit,ut  ostendat:  tranquillo  enim, 
ut  aiunt,  quilibet  gubemator  est, 
—  preceris  ist  notwendig  statt  des 
von  Manchen  vorgezogenen  Indi- 
kativs, da  Balatro  ja  von  den  Göt- 
tern im  Augenblick  nichts  erfleht: 
vgl.  tantum  tibi  boni  di  immor- 
tales  duint  quantum  tu  tibi  optes 
Plaut.  Pseud.936;  di  tibi  dentquae- 
quomque  optes  asin.  44 ;  di  tibi  dent 
proprio  quaecumque  exoptes  bona 
Afran.  358  Ribb.  —  soleas  poscit: 
die  Sohlen  legte  man  ab,  wenn  man 
sich  zu  Tisch  legte,  und  übergab 
sie  dem  Sklaven  qui  cenanti  ad 
pedes  steterat  (Sen.  de  benef.  III 
27):  da  N.  sich  in  die  Küche  be- 
geben will,  um  die  nötigen  Wei- 
sungen zu  erteilen,  damit  das  Diner 
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et  soleas  poscit.     tum  in  lecto  quoque  viderea 
stridere  secreta  divisos  aure  susurro& 
nullos  his  mallem  ludos  spectasse:  sed  illa 
redde  age  quae  deioceps  risisti.    'Vibidius  dum 
quaerit  de  pueris  num  sit  quoque  fracta  lagena, 
quod  sibi  poscenti  non  dantur  pocula,  dumque 
ridetur  fictis  rerum  Balatrone  secundo, 
Nasidiene,  redis  mutatae  frontis,  ut  arte 
emendaturus  fortunam.     deinde  secuti 


80 


85 


rasch  seinen  Fortgang  nehme,  so 
fordert  er  sie.  —  tum,  als  er  hin- 
ausgegangen. —  in  lecto  quoque: 
Alles  steckt  die  Köpfe  zusammen 
und  zischelt  sich  schlechte  Witze 
(daher  risisti  80)  zu,  welche  die 
Dienerschaft  nicht  hören  soll,  die 
Einen  aus  schuldigem  Respekt  vor 
Maecenas,  Nomen tanus  dagegen  und 
Porcius  —  denn  in  lecto  quoque 
schliefst  ausdrucklich  den  /.  imus 
ein  —  aus  Rücksicht  auf  ihr  Ver- 
hältnis zum  Wirt.  —  tnderes,  denn 
hören  konnte  man  Nichts,  nur  sehen 
wie  die  einzelnen  Paare  die  Köpfe 
zusammen  neigen.  In  videres  stri- 
dere secreta  divisos  aure  sur 
surros  haben  schon  die  Schollen 
die  Tonmalerei  (s.  zu  od.  I  2,  1) 
bemerkt.  —  Dadurch,  dafs  jedes 
Ohr  secemitur,  Jeder  nur  seinem 
Nachbar  ins  Ohr  flüstert  (secretam 
garrit  in  aurem  Pers.  5,  96)  di- 
viduntur  susurri. 

7.9.  Wie  18.  19  den  Obergang  zu 
denn  Hauptteil  der  Erzählung,  so 
macht  hier  das  Einfallen  des  zu- 
hörenden Horaz  das  Eintreten  des 
Schlusses  kenntlich.  —  his  »=  quam 
haec,  —  risisti:  da  er  bei  dem  Lust- 
spieldichter Fundanius  den  ausge- 
sprochensten Sinn  für  die  Komik 
der  Situation  voraussetzt.  —  Da  die 
Anwesenden  an  dem  mühsam  unter- 
drückten (63)  Lachen  zu  ersticken 
drohen,  verschaffen  ihnen  die  beiden 
umbrae  des  Maecenas  Luft,  indem 
zuerst  Yibidius  drollig  sich  selbst 
dem  Gelächter  preisgiebt  mit  der 
Frage   an  die  Bedienung,  welche 


in  der  Bestürzung  vergessen  hat 
die  leeren  (39)  Weinflaschen  durch 
volle  zu  ersetzen ,  ob  das  Un- 
glück ,  welches  die  aulaea  be- 
troffen, auch  unter  die  Weinkrüge 
gefahren  sei.  —  pocula  bedeutet 
hier  wie  meist  bei  H.  den  *  Trunk' 
nicht  den  Becher,  —quod^ .  dantur: 
das  von  Fundanius  in  direkter  Aus- 
sage an  quaerit  angeschlossene  Mo- 
tiv wird  durch  das  reflexive  sibi 
statt  des  Demonstrativs,  zugleich 
als  von  Yibidius  ausgesprochene 
Begründung  bezeichnet :  ähnliche 
Vermischung  direkter  und  indirekter 
Rede  epp.]It,83.  Balatrosekundirt 
{secundOy  vgl.  adiutor  qui  posset 
ferre  secundasl  9,46)  dem  Yibidius, 
wie  im  Mimus  der  Spassmacher, 
scurroy  dem  Träger  der  Hauptrolle, 
archimimus,  zurSeite  geht,  und  zwar 
mit  rasch  erfundenen  Schwänken 
(fictis  rerum  wie  vanis  rerum  \l  2, 
25 :  der  Abi.  hängt  von  secundo  ab) 
über  welche  die  Andern  ungeniert 
lachen  dürfen,  während  sie  in  Wirk- 
lichkeit sich  über  die  lächerliche 
Lage  in  der  sie  und  ihr  Wirt  sich 
befinden  vor  Lachen  ausschütten 
wollen.  —  Nasidiene  redis,  paro- 
diert die  im  epischen  Stil  häufige 
Apostrophierung  des  Helden  der 
Situation.  —  mutatae  frontis:  der 
Gen.  quäl,  ist  von  dem  im  Prädi- 
kats verbum  redis  einbegrifienen 
Subjekt  abhängig;  frontis,  als  Sitz 
des  zuversichtlichen  Selbstvertrau- 
ens. —  ut  'wie  Einer,  dem  es  ge- 
lingen müsse'.  —  arte  =  ingenio 
73,  gegenüber  dem  blinden  Walten 
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mazonoroo  pueri  magno  discerpta  ferentes 
membra  gruis,  sparsi  sale  multo  non  sine  farre, 
pingiiibus  et  ficis  pastunoi  iecur  anseris  albae, 
et  leporum  avolsos,  ut  multo  suavius,  armos, 
quam  si  cum  lumbis  quis  edit;  tum  pectore  adusto 
Tidimus  et  merulas  poni  et  sine  clune  palumbis: 
suavis  res,  si  non  causas  narraret  earum  et 
naturas  dominus:  quem  nos  sie  fugimus  ulti 


90 


der  Fortuna:  illud  quod  cecidit 
forUy  id  arte  ut  corrigas  Terent. 
ad.  741. 

86.  mazonotnum  ist  ursprunglich 
die  hölzerne  Schüssel  fär  die  fia^a 
(fAa^ovofiut   $8  xoiXoi  f*eyaXoi  nl- 
vaxee  i(p  *  otv  ai  fia^at  diave'fiopro  * 
SvLvoi  8i  riaav  Poll.  VI  87),   bei 
den   Römern    die   grofse  Schüssel 
zum  Auftragen  des  Geflügels :  Varro 
R.  R.  III  4.  —  discerpta  'zerlegt' : 
carpere    ist    neben    sctndere    das 
eigentliche  Wort  vom  Zerlegen  des 
Gerichts  durch  den  scissor:  vides 
iUum  qui  obsonium  carpit:    Car- 
pus  vocatur,     itaque  quotiescum- 
que  dicit  (sc.  Trimalchio)  ^Carpe, 
eodem  verbo  et  vocat  et  imperat 
Petron.  36.  —  membra,  also  wohl 
nur  Schenkel  und  Flügel,  welche 
paniert  und  gebacken  waren :  multo 
non  sine  farre  wie  multo  non  sine 
risu  od.  IV  13,  27    oder  non  sine 
multa  laude  AP.  281.  —  Der  Kra- 
nich fing  damals  wieder  an  als  Deli- 
katesse zu  gelten  Plin.  X  60  (s.  zu 
ep.  2,  35).    Dafs  es  Kranichmänn- 
chen waren  {gru^  ist  der  Regel  nach 
Femininum,  Maskulinum  noch  bei 
Laberius  47  R.),  sowie  dafs  die  Leber 
(88)  von  einer  weifsen   Gans  und 
keinem    Gänserich    stammte,    und 
warum  das  so  angeordnet  sei,  hat 
Nasidienus  redselig  seinen  Gästen 
mitgeteilt:   das  sind  die  causae  et 
naturae  rerum  92.  —   Gänseleber 
ist  eine  spezifisch  römische  (Athen. 
IX  384^  Plin.  X  52)  Delikatesse.  — 

Singuibus  'saftig';  M.  Apicius  führte 
lästung  mit  trockenen  Feigen  ein : 
Plin.  VIII  209. 

89.  avolsos  armos,  da  nur  diese 


Stücke  vom  Feinschmecker  beach- 
tet wurden ;   II  4,  44.  —  ut  muUo 
suavius  (s.  zu  53)  referiert  wieder 
die  Begründung,  welche  N.  gegeben : 
daher  folgt   auch  der  Koi^unktiv 
edit:  ep.  3,  3.  — •  Die  folgenden  Ge- 
richte rühren  sie  nicht  mehr  an  — 
daher  vidimus  —  weil  ihnen  der 
durch  den  Unfall  noch  gesteigerte 
Redeflufs  des  Wirtes,  dominus  (wie 
auch  bei  Sallusth  ist.  III  fr.  83  M.), 
allen  Appetit  benimmt.     Aber  es 
waren    Delikatessen,    suaves  res: 
daher  kann  pectore  adusto  nicht 
bedeuten,  dafs  das  Beste  an  diesem 
Geflügel  —  und  Feinschmecker  nd- 
gant  ullam  avem  praeter  ficedulam 
totam   comesse   oportere;    cetera- 
rum  avium  atque  altilium  nisi  tan^ 
tum  adponatur  ut  a  cluniculis  in- 
feriore parte  (also  das  Bruchstück) 
saturi  fiant,  convivium  putant  in- 
opia   sordere   Gell.  XV  8  —  ver- 
dorben gewesen  sei,  sondern  a^tMto 
besagt,  dafs  sie  wie  Krammetsvögel 
knusperig  gebraten  waren.  —  me- 
rulae,  Singdrosseln,  wurden  ebenso 
wie    die    turdi  zu    Tausenden    in 
Vogelhäusern  gemästet:  Varro  R.R. 
III  5.  —  sine  clune:  bei  vielem  Ge- 
flügel galt  auch  der  Bürzel  für  eine 
Delikatesse:    alius   pretiosas  aues 
scindit:  per  pectus  et  dunes  certis 
ductibus    circumferens    eruditam 
manum  frusta  excutit  Sen.  epp.  47. 
Bei  der  Feld  taube  palumbis  (welche 
ebenfalls  gemästet  ward :  Varro  R.R. 
III  9)  scheint  dies  damals  nicht  der 
Fall  gewesen  zu  sein:   später  da- 
gegen  turtur   te   clunibus   implet 
Martial.    III    60;    turturum    nates 
82. 
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ut  nihil  omnino  gustaremus,  velut  illis 
Canidia  adflasset,  peior  serpeDtibus  Afris/ 


d5 


95.  Der  Schlufsvers  giebt  in  über- 
raschendster Weise,  ähnlich  wie  1 
1,  120;  2,  134,  H.'s  alter  Freundin 
Canidia  einen  vernichtenden  Hieh. 
adflasset  mit  ihrem  Pesthauch,  als 
Giftmischerin  (ep.  3,  8),  noch  ver- 
derblicher als  die  giftigsten  Schlan- 
gen :  das  sind  aber  die  afrikanischen, 


vgl.  nee  Mauris  animum  mitior  an- 
guibusod.ll]  10,  18;  atris  würde 
ein  ganz  müfsiges  epitheton  omans 
sein.  Der  Atem  der  Schlange  ist 
giftig:  eavendum  est  ne  pulU  a 
serpenUbvs  adflentur,  quarum  odor 
tarn  pestilens  est  ut  interimat  uni- 
versos  Goium.  VIII  5,  18. 


Drnclc  Yon  J.  B.  Hirsch! eld  in  Leipzig. 
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Q.  HORATIUS  FLACCU8. 


ERKLÄRT 


VON 


ADOLF  KIESSLING. 


DRITTER  TEIL:         ^ 


BRIEFE. 


ZWEITE  AUFLAGE 


BESORGT  VON  RICHARD  HEINZE. 


BERLIN, 

WEIDMANKSCHE  BÜCHHANDLUNG. 

1898. 
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a  HOßATIüS  FUCCÜ8 


BRIEFE 


ERKLÄRT 


VON 
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ADOLF  KIESSLING. 


ZWEITE  AUFLAGE 


h^  ^  ^  ' 


BESOBGT  VON  BICHABD  HEINZE. 


BEBLIN, 

WEIDMANNSCHE  BUCHHANDLUNG. 

1898. 


X.    - 


in 
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THEODOR  MOMMSEN 


ZUGEEIGNET 


30.  NOVEMBER  1887 


Für  die  zweite  Auflage  der  Briefe  konnte  ich  vereinzelte 
Nachträge  und  Berichtigungen  verwerten,  die  sich  in  Kiesslings 
Handexemplar  vorfanden;  im  Text  hatte  er  die  Interpunction 
mehrfach,  den  Wortlaut  an  einer  Stelle  (AP  23)  abgeändert. 
Ich  selbst  habe  den  Kommentar  vielfach  durch  Zusätze  er- 
weitert, sonst  aber  mir  Aenderungen  nur  in  unwesentlichem 
erlaubt 

Strassburg  i.  E. 

Blehard  Helnze. 
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EPISTVLARVM 

ÜBER  PRIOR. 

I   1. 

Maecenas  hat  Horaz  aufgefordert  sein  dichterisches  SchaflTen 
wieder  aufzunehmen,  wahrscheinlich  in  der  ausgesprochenen  Erwar- 
tung eines  neuen  archilochischen  Jambenhuches  (s.  zu  v.  4) :  H.  lehnt 
es  ab  sich  von  neuem  auf  das  Versemachen  einzulassen  (1 — 10).  Er 
sei  viehnehr  in  den  Hafen  der  Philosophie  eingelaufen.  ^AU  mein 
Sinnen  und  Trachten  ist  dem  Wahren  und  Guten  zugekehrt,  nicht  ein- 
seitig in  den  Fesseln  eines  bestimmten  philosophischen  Systems,  son- 
dern eklektisch,  bald  als  Stoiker,  bald  als  Jünger  Anstipps;  und  schwer 
empfinde  ich  die  Hemmungen,  welche  die  vielen  Zerstreuungen  des 
Lebens  meinem  Streben  bereiten  (11 — 26).  So  muls  ich  mir  denn 
an  den  einfachsten  Elementen  genügen  lassen :  kann  man  es  nicht  zur 
Vollkommenheit  bringen,  so  ist  doch  auch  das  Dnvollkonmiene  und 
Erreichbare  sofern  man  nur  guten  Wülen  hat  etwas  wert  (27 — 40). 
Anfang  aller  sittlichen  Vervollkommnung  ist  Abwege  zu  meiden,  An- 
fang aller  Weisheit  sich  vor  Dummheit  zu  hüten  (41 — 42):  statt 
dessen  meidet  man  eingebildete  Übel  und  kann  sich  nicht  entschliefsen 
falschen  idealen  zu  entsagen,  wo  doch  das  Höchste  zu  erreichen  ist 
(42 — 51).  Geld  und  äufsere  Ehren,  das  ist  heutzutage  die  Losung 
der  Menschen  —  ists  nicht  besser  demjenigen  nachzustreben,  was 
uns  befähigt  Fortuna  die  Stirne  zu  bieten?  (52 — 69).  Meiner  lieben 
Landsleute  Urteil  hat  für  mich  nichts  Verführerisches:  die  ^ Menge' 
ist  eben  eine  vielköpfige  Bestie:  jeder  wUi  etwas  Anderes  (70 — 80) 
und  aufserdem  bleibt  niemand  sich  auch  nur  eine  Stunde  konsequent, 
weder  Reich  (81 — 90)  noch  Arm  (91 — 93),  noch  ich  selber.  Und 
du,  mit  deinem  scharfen  Auge  für  äufsere  Inkonvenienz,  drückst  es 
zu,  du  Guter,  und  hältst  es  für  ganz  selbstverständlich,  wenn  mein 
Thun  sich  in  den  gröfsten  Widersprüchen  bewegt  (94 — 105).  Nein, 
ich  bleibe  dabei:  die  Philosophie  ist  das  Wahre;  sie  gewährt  alle 
denkbaren  Güter  des  Lebens,  vor  allem  Gesundheit  —  wenn  nicht 
ein  verdammter  Schnupfen  sie  stört  (106 — 108).' 

Deutlich  sondern  sich  drei  Teile:  die  Ablehnung  der  Aufforde- 
rung seines  Gönners  (1 — 42),    die  Anpreisung  der  Phüosophie  im 
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Gegensatz  zu  der  herrschenden  materiellen  Gesinnung  (42 — 69j,  die 
Betrachtung  über  die  Inkonsequenz  der  grofsen  Menge  (70 — 105).  Sie 
entwickehi  das  Programm  dessen,  was  H.  jetzt  nach  dem  Mifserfolg 
seiner  Odendichtung  als  Aufgabe  und  Inhalt  seines  Lebens  erkannt 
hat  und  festhält :  bei  aller  Wärme  der  Empfindung  für  Maeceoas  doch 
Wahrung  seiner  völligen  Unabhängigkeit  von  den  Wünschen  des  Freun- 
des nicht  minder  wie  von  dem  Urteil  der  römischen  Gesellschaft,  und 
Vertiefung  in  die  Fragen  des  sittlichen  Lebens.  Indem  der  Brief  so 
den  Leser  von  vornherein  darauf  vorbereitet,  dafs  er  in  der  folgenden 
Sammlung  vorwiegend  Erörterungen  ethischer  Art  finden  werde,  mit 
denen  der  Verfasser  zu  der  724  verlassenen  Sermonendichtung  seiner 
Jagend  zurückkdurt,  praktische  Lebensweisheit,  keine  Schulphilo- 
Sophie,  eignete  er  sich  vorzüglich  dazu,  als  Vorwort  und  zugleich 
Widmung  dem  Buche  vorangestellt  zu  werden.  Böchsl  wahrschein- 
Ücb  ist  er  von  Hause  aus  lediglich  zu  diesem  Zweck  gedichtet  wor- 
den, wie  Franke  vermutet,  gleichzeitig  mit  dem  im  zwanzigsten  Briefe 
enüialtenen  Nachwort,  wie  ja  auch  Vor-  und  Nachwort  der  Oden- 
büeher  (I  1,  Hl  SO)  nach  Abschluf«  der  lyrischen  Dichtungen  un- 
mittelbar .vor  deren  VeröfiBgntlichung  verfafst  sind.  Dann  wäre  die 
Entstehungszeit  in  den  Spätherbst  7S4  zu  setzen,  und  die  Widmung 
an  Maecenas  besiegelte  zugleich  den  völligen  Abschlufs  der  Krisis 
seines  Verhältnisses  zu  diesem,  welche  I  7  vor  Augen  stellt. 


Prima  diete,  mihi  summa  dicende  Camena, 
speetatum  satis  et  donatum  iam  rüde  quaeris, 
Maecenas,  iterum  antiquo  me  includere  ludo? 


t.  dicte,  nicht  'besungen',  son- 
dern 'genannt'.  H/s  früheste  Publi- 
kation war  das  erste  Buch  der  Sa- 
tiren, eingegeben  von  der  Mtua  pe- 
destris  (satHd,  17),  weiches  mit  qui 
fit,  Maecenas  anhebt :  an  dieses  Ein- 
gangsgedicht sollen  die  ersten  Worte 
erinnern,  die  zugleich  an  den  be- 
rühmten Eingang  des  theokriteischen 
Ptolemaios  anklingen:  &^8q&v  S^ 
aü  UroXi/uaioe  hft  n^dtroun  Xsyi- 
o&to  aal  n'6/taros  xai  ^iaaos'  6 
yä^  n^oq)eQiararoe  äv^QßvTXitokx, 
1 7,  3.  dicende  ist  im  Gegensatz  zu 
dicte  rein  temporal  za  fassen :  'den 
noch  meine  letzte  Muse  nennen 
wird*.  Camena  aber, oder  anderswo 
Mtua,  steht  nicht  schlechtweg  für 
das  von  der  Gottheit  eingegebene 


Lied,  sondern  hier  sowohl  —  wie 
dicte  zeigt  —  wie  an  allen  andern 
Stellen  klingt  stets  noch  die  ur- 
sprüngliche persönliche  Bedeutung 
durch. 

2.  Verkürztes  Gleichnis:  ich  bin 
gleichsam  ein  alter  Gladiator,  der 
oft  genug  die  Schaulust  der  Menge 
befriedigt  hatund  schliefslich  ehren- 
voll entlassen  ist.  Die  rudis,  das 
hölzerne  Rappier,  schenkte  der  Herr 
dem  ausgedienten  Fechter  als  Sym- 
bol der  Entlassung:  tarn  bontugla- 
diator  rudern  tarn  cito?  Gic.  Fhil. 
11  29,  74.  Aber  wie  solche  freige- 
lassenen, ehemaligen  Fechter,  ru- 
diarii,  zuweilen  doch  noch  wieder 
die  Arena  betraten  (Tiberius  munus 
gladiatorium  . .  .  dedit .  . .  rudia- 


n 


LIBERI. 


8 


noD  eademst  aetas,  non  mens.    Veianius  armis 
Herculis  ad  postem  fixis  latet  abditus  agro, 
De  populum  extrema  totiens  exoret  arena. 
est  mihi  purgatam  crebro  qui  personet  avrem: 


riis  quoque  quibüsdam  revocatU 
auetoramenio  eenienum  milium 
Sueton.  Tib.  7),  so  will  jetzt  Mae- 
cenas  ihn  durch  seine  ^nfforderoDg 
lamben  zu  dichten  nötigen  in  die 
verlassene  Gladiatorenkasernti,  ^- 
dus,  wie  AemiHus  tudut  AP.  32, 
zurückzukehren.  Zugleich  deutet 
hidus  an,  dafs  es  gegenüber  dem 
quid  verum  atque  decens  eurov,  11, 
welches  jetzt  H.*s  Sinn  völlig  aus- 
fülle, ein  htdere  sei,  wozu  ihn  BL 
verlocken  wolle:  daher  versus  et 
cetera  ludiera  pono  10.  Specta- 
tum  aber  spielt  neben  seiner  eigent- 
lichen Bedeutung  *geschant'  auch 
mit  dem  in  der  Gladiatorenschuie 
üblichen  Ausdruck,  wonach  spee- 
tari  die  mit  dem  ersten  öffentlichen 
Auftreten  verbundene  Prüfung  des 
tiro  zu  bezeichnen  scheint,  deren 
Bestehen  die  auf  den  sogenannten 
Gladiatorentesseren  erscheinende 
Abkürzung  SP  oder  SPECT  an- 
zeigt: vgl.  Elter  Rh.  Mus.  XLI 
520  fgg.  Also  'ffeschaut  und  probe- 
haltig  befunden ,  wie  fabula  spee- 
tata  AP.  190. 

4.  aetas:  denn  seit  der  Heraus- 
gabe der  Epoden  sind  reichlich 
10  Jahre  verflossen,  während  die 
kurze  Zeit,  welche  seit  dem  Er- 
scheinen der  Oden  vergangen  ist, 
kaum  zu  einem  solchen  Betonen  des 
Gealtertseins  berechtigen  würde.  — 
mens  ist  die  Stimmung,  welche  mit 
den  Jahren  verändert  auf  seine  Nei- 
gungen zurückgewirkt  hat:  quae 
mens  est  hodie  cur  eadem  non 
puero  fuit  od.  IV,  10,7;  so  auchtV^i/c 
mens  animusque  fert  epp.  I  14,  8. 

Im  Folgenden  führen  v.  4 — 10  in 
neuem  Bilde  aus  wieso  die  Jahre 
ihn  verändert,  während  v.  11.  12. 
die  Änderung  seiner  Stimmung  dar- 
legen. —  Veianius,  der  Achill  der 
Arena,  hält  sich  zurückgezogen  und 


verborgen  auf  seiner  ländlichen  Be- 
sitzung, um  nicht  der  Versucbang, 
noch  einmal  aufzutreten  und  dann 
doch  den  Kürzeren  zu  ziehen,  za 
unterliegen.  Schutzpatron  der  Gla- 
diatoren scheint  der  Hercules  Fun- 
danius  in  Rom  (GH  VI  311;  Vopisc 
Tac.  17)  gewesen  zu  sein:  FeiarUtu 
nobiUs  gladiator  post  muUas  pal- 
mas  consecraHs  HercuU  Fundanio 
(-no  codd.)  armis  suis  in  ageüum 
se  coniuHt  Porph.  An  dem  Pfeiler 
seines  Tempels  hat  Veianius  seine 
Waffen  als  Weihgeschenk  aufge- 
hängt —  donum  figere  ist  hierfür 
die  solenne  Bezeichnung  —  als  er 
seinen  Beruf  aufgab:  s.  zu  od.  III 
26,  3. 

6.  exoret:  der  Fechter,  welcher 
den  Kürzeren  zog,  pflegte  durch 
Niederlegung  des  Schildes  und  Er- 
heben der  unbewehrten  Linken  sich 
für  besiegt  zu  erklären,  und  an  die 
Schranken  der  Arena  (extrema 
arena)  vor  die  Loge  seines  Herrn, 
des  Spielgebers,  zu  treten,  dessen 
Winkes  gewärtig,  um  entweder 
wehrlos  den  Todesstofs  vom  Geg- 
ner zu  empfangen  oder  die  Erlaub- 
nis abtreten  zu  dürfen,  missio,  zu 
erhalten.  Die  Entscheidung  richtete 
sich  wohl  in  der  Regel  nach  der 
Stimmung  des  Publikums,  daher 
exoret  populum,  und  fiel  oft  genug 
zu  Gunsten  des  Besiegten  aus:  der 
Secutor  Flamma  war  34  mal  auf- 
getreten, 21  mal  als  erklärter  Sie- 
ger, und  hatte  4  mal  die  missio 
erhalten,  Wilm.  2615. 

7.  An  das  Bild  vom  alten  Fechter 
reiht  sich  ungezwungen  das  gleich- 
artige vom  alternden  Renner,  grie- 
chischer Dichtung  entlehnt  —  der 
alternde  Ibykos  zögert  noch  einmal 
dem  Eros  das  Herz  zu  öffnen  diare 
^e^i^vyos  tnTtos  äc'd'Xo^ÖQos  norl 
yfj^ai  di>i<ov  ai>v  ö^eo^i  d'oola    i£ 
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^solve  senesceotem  mature  sanus  equum,  ne 

peccet  ad  extremum  ridendus  et  ilia  ducat/ 

nunc  itaque  et  versus  et  cetera  ludicra  pono;  10 

quid  verum  atque  decens  curo  et  rogo,  et  omnis  in  hoc  sum ; 

condo  et  conpono  quae  mox  depromere  possim. 

ac  ne  forte  roges  quo  nie  duce,  quo  lare  tuter: 


äudXav  Mßa  (fr.  2)  —  und  schon 
von  Ennins  anf  sich  angewandt: 
Heut  fartis  equus  spatio  qui  saepe 
supremo  vieit  Olympia,  nunc  senio 
confectus  quieseit  (ann.  441).  — 
purgatam,  gereinigt  nnd  daher  für 
die  leise  Mahnung  zugänglich,  wie 
emunctae  naris  (sat.  1 4, 8)  die  feine 
Witterung  bezeichnet.  —  personet, 
die  innere  Stimme  der  ratio,  wie 
Persius  mit  Recht  verstanden :  stat 
contra  ratio  et  secretam  garrit  in 
aurem  5, 96.  —  «o/ve^ spanne  aus'. 

—  sanus  f  sofern  du  bei  gesunden 
Sinnen  bist:  sat.  I  5,  44;  6,  89.  — 
mature  'bei  Zeiten'  im  Gegensatz 
zu  ad  extremum, 

9.  peccet:  wie  beim  Schreiben 
das  Verschreiben  (AP.  354)  oder 
Reden  das  Versprechen,  so  bedeutet 
peccare  beim  Rennen  das  Strau- 
cheln oder  Sturzen.  —  ad  extre- 
mum ^zu  guter  Letzt',  nach  einer 
ehrenvollen  Laufbahn.  —  ridendus 
gehört  zum  Folgenden:  der  kei- 
chende  Renner  bietet  einen  lächer- 
lichen Anblick,  ilia  ducere,  weil 
beim  Kelchen  die  Weichen  hin-  und 
hergezogen  zu  werden  scheinen ;  so 
steht  OS  dueere  (Gic.  orat.  25,  86) 
vom  Verziehen  des  Gesichts:  si  quis 
dueere  os  exquisitis  modis  et  fron- 
tis  et  luminum  inconstantia  trepi- 
dare  non  desinat  rideatur  Quintil. 
IX  3,  101. 

10.  So  legt  er  denn  beiseite,  was 
sein  Leben  bisher  erfüllt  hatte,  die 
Poesie  {versus)  nnd  all  den  sonsti- 
gen Tand  (ludicra)^  an  welchem  er 
früher  gehangen,  amores,  convivia, 
iocos  einerseits,  andererseits  Bei- 
fall und  litterarischen  Erfolg  (1 6,  7). 

—  curo  in  der  auf  Wahrung  des 
decens  gerichteten  LebeDsführung, 


rogo  indem  ich  das  verum  zu  er- 
forschen suche,  vgl.  leges  et  per- 
contabere  doetos  118,  96.  in  hoc 
sc.  curando  et  rogando:  vgl.  tolus 
in  Ulis  sat  I  9,  2,  alle  meine  Ge- 
danken haften  an  diesem  Ziel  und 
sind  in  ihm  beschlossen.  —  condo 
et  conpono,  vom  Bergen  gesam- 
ipelten  Vorrats,  der  conponitur  im 
Gegensatz  zu  pono  10,  sei  es  für 
den  bald  hereinbrechenden  {mox) 
Winter  des  Lebens,  sei  es  für  den 
Fall  eines  Bedarfs  bei  leidenschaft- 
licher Erregung  der  Seele:  Set  rd 
n^de  rdv  &v/udv  ßoijdij^ara  nÖQ- 
Qoo&ev  Xafiß&vovrots  in  q)»Xoao- 
^ias  üaroMOfii^eiv  eis  rrjv  yfvxijv, 
i&e  drav  6  rrjs  %Q8ias  äyistrjrai 
xatQÖs  ju^  fqBitas  naQeuf&yeiv 
Swrjaofiivovs  Plutarch.  n.  äoQytj- 
a£as  2. 

13.  Natürlich  schwebt  Maecenas 
die  Frage  auf  den  Lippen:  'welches 
System  hat  es  dir  denn  angethan  ? 
denn  auf  deine  eigene  Hand  philo- 
sophierst du  doch  schwerlich,  son- 
dern wirst  einem  Führer  folgen  und 
mit  der  Autorität  einer  bestimmten 
Schule  dich  decken*.  Die  durch  Kult- 
gemeinschaft als  Thiasos  der  Musen 
(Wilamowitz  Antigonos  263  fg.)  be- 
dingte und  erst  in  zweiter  Linie 
durch  das  Band  gemeinsamen  Be- 
sitzes, z.  B.  des  Hauses  und  Grund- 
stücks Piatons,  Theophrasts,  Epi- 
kurs,  gefestigte  Geschlossenheit  der 
meisten  grofsen  attischen  Philo- 
sophenschulen ist  dem  Römer  et- 
was Fremdartiges,  was  er  sich 
durch  das  Bild  der  auf  der  Gemein- 
samkeit jenes  Besitzes  beruhenden 
Zusammengehörigkeit  einer  leib- 
lichen Familie  (Peripateticorum  fa- 
milia  Gic.  de  div.  II  1 ,  3 ;  de  orat.  I 
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nullius  addictus  iurare  in  verba  niagistri, 
quo  me  cumque  rapit  tempestas  deferor  hospes. 
nunc  agilis  flo  et  mersor  civilibus  undis, 
virtutis  verae  custos  rigidusque  satelles; 
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10,  43;  Socratica  domus  Hör.  od. 
I  29,  14:  domus  vehts  Academiae 
Gic.  Acad.  1 4, 13)  näher  bringt.  Da- 
her quo  lare,  als  Heimat,  wo  er 
Zuflacht  and  aach  als  hospes  (15) 
Obdach  findet,  quo  duce,  als  Fährer 
auf  dem  Lebenswege.  —  iuter,  im 
Hinblick  auf  das  Bild  in  y.  15. 

14.  addicttu,dti8  eigentliche  Wort 
Tom  Schuldknecht,  welchen  der 
Praetor  seinem  Gläubiger  mit  Leib 
und  Leben  zugesprochen,  addixit, 
ist  auf  Knechtung  des  Urteils  zuerst 
von  Gicero  übertragen  {qui  certis 
quibusdam  destinatisque  sententiis 
quasi  addicti  et  consecrati  sunt 
Tusc.  II  2,  5).  Hier  spielt  noch  das 
im  Anfang  gebrauchte  Bild  vom 
alten  Gladiator  herein:  denn  mit 
witzigem  Doppelsinn  ist  iurare  in 
verba  magistri  von  dem  Nach- 
sprechen der  vom  magister  eines 
ludus  gladiatorius  vorgesproche- 
nen Eidesformel  (uri  vineiri  ver- 
ber ari  ferroque  necari  et  quidqtäd 
aliud Eumolpus  iussisset,  tamquam 
legitimi  gladiatores  dotnino  Cor- 
pora animosque  reHgiosissime  ad- 
dicimus  Petron.  117)  auf  das  Nach- 
sprechen der  vom  Lehrer  vorge- 
tragenen Lehrsätze  äbertragen,  und 
tritt  gleichsam  als  neue  Verpflich- 
tung zu  den  in  der  Formel  dieses 
auctoramentum  geheischten  Infini- 
tiven uri  vineiri  usw.  hinzu. 

15.  tempestas,  die  Stürme  des 
Lebens,  in  welchen  ihm  bald  die 
Axiome  der  Stoa,  bald  die  Lebensan- 
schauungen Aristipps  eine  Zuflucht 
bieten.  Das  Bild  scheint  griechi- 
scher Popularphilosophie  entlehnt: 
ad  quamcumque  sunt  disciplinam 
quasi  tempestate  delati,  ad  eam 
tamquam  ad  saxum  adhaerescunt 
sagt  Cicero  Acad.  II  3,  8  von  dem 
grofsen  Haufen  der  urteilslos  Philo- 


sophierenden. —  hospes  y  der  bald 
seme  Wanderung  weiter  fortsetzt 
16.  Bald  greife  ich  zu  dem  Sy- 
stem der  Stoa  und  komme  mir  beim 
Studium  desselben  selbst  wie  ein 
richtiger  Stoiker  vor:  agiUs^ad 
agendum  paratus,7t(axrtxöe.  Denn 
ün  vernunftgemäfsen  Handeln  sieht 
die  Stoa  das  höchste  Gut  fio  wie 

Sleich  darauf  relabor  deutet  an, 
afs  H.  von  Hause  aus  diese  An- 
schauungsweise fremd  ist.  mersor 
civilibus  {jtoXirtxois)  undis:  in  aus- 
gesprochenem Gegensatze  ^zu  Epi- 
kur,  dem  rdya&dv  iv  rtp  ßa&v- 
rdrtp  rrjs  ^av%las  Sane^  iv  äM^'ö- 
ar(p  Xi/uivi  xcU  xcaytp  rt&iftevos 
(Plutarch.  philosoph.  esse  cum 
principibus  3  fr.  544)  wies  Ghrysipp 
rdv  noltrmdv  inaivßv  ßlov  (Plut. 
stoic.  repugn.  2)  und  noch  mehr  die 
römische  Stoa  ihre  Anhänger  auf  die 
thätige  Teilnahme  an  den  Aufgaben 
des  staatlichen  Lebens  hin :  consen- 
taneum  est . ,  ut  sapiens  velit  ge^ 
rere  et  administrare  rem  publicam 
Gic.  de  flu.  III  20,  68.  An  wirkliche 
Beteiligung  am  politischen  Leben 
ist  natürlich  bei  H.  nicht  im  ent- 
ferntesten zu  denken :  der  Ausdruck 
soll  blofs  mit  prägnantem  Bilde  den 
Auhänger  der  Stoa  zeichnen,  über 
dessen  Haupt  die  Wogen  des  öffent- 
lichen Lebens  zusammenschlagen. 
—  virtutis  verae,  wie  sich  die 
Stoiker  dünken,  im  Gegensatz  zu 
der  Aftertugend  des  Epikureismus; 
sie  ist  unumschränkte  Gebieterin 
(virtus  .  .  ducere  debet,  imperare, 
summo  loco  stare  Seneca  de  benef. 
IV  2),  die  Weisen  gleichsam  ihre 
wi^Xaxee  xai  So^vyö^oi,  —  rigidus 
häufig  von  der  starren  Konsequenz 
stoischer  Ethik,  z.  B.  Stoicorum 
rigida  ac  virilis  sapientia  Sen. 
cons.  ad  Helviam  12  Thrasea  habet 
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nunc  in  Aristippi  furtim  praecepta  relabor, 
et  mihi  res,  non  me  rebus,  subiungere  cooor. 
ut  nox  longa  quibus  mentitur  amica,  diesque 
longa  videtur  opus  debentibus,  ut  piger  annus 
pupillis,  quos  dura  premit  custodia  matrum, 
sie  mihi  tarda  fluunt  ingrataque  tempora  quae  spem 
consiliumque  morantur  agendi  gnaviter  id  quod 
aeque  pauperibus  prodest,  loeupletibus  aeque. 
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sectatores  vel  potitu  satellites . . . 
rigidi  et  tristes  quo  Übt  lasciviam 
exprobrent  Tac.  ann.  XVI  22. 

18.  Bald  lalle  ieh  zurfick  in  die 
kongenialeren  Anschauungen  der 
Lehre  Aristipps  (s.  zu  sat.  n  3, 100) : 
furtim^  weil  er  gegenüber  dem 
hohlen  Pathos  der  stoischen  Tugend- 
bolde sich  den  Anschein  giebt,  als 
mfisse  er  sich  dessen  schämen.  Fein 
weist  Wilamowitz  darauf  hin  wie 
dies  Schwanken  zwischen  Stoa  und 
Aristipp  im  16.  und  17.  Brief,  die 
darum  auch  neben  einander  stehen^ 
zu  Tage  tritt. 

19  geht  auf  die  aristippische  For- 
derung, dafs  der  Weise  in  Tölliger 
Freiheit  über  den  irdischen  Gütern 
und  Genüssen  stehen  und  sie  sich 
dienstbar  machen  solle:  denn  xga- 
reZ  ^jdovrje  tröx  ^  äne^öuevos^  äXX* 
Ö  xQt&ftevos  fiiv,  fiij  nqoevupsqdfie- 
voi  8iy  &anBQ  hcU  vecbe  xtU  Innov 
oib%  6  fi^  %Qt&fievos,  äXX^  6  fterdycav 
dnoi  ßo^Xerai  Stob.  17,  18.  sub- 
iungere ist  übertragen  vom  Ein- 
spannen des  Bosses,  und  mihi  res 
subiungere  steht  in  deutUohem 
Gegensatz  zu  dem  unfreien  Zu- 
stande, den  mersor  civiUbus  tmdis 
und  virtutis  satelles  für  den  Ari- 
stippeer  bezeichnet,  conor,  denn 
die  aristippische  Lebensweise  ist 
schwer  zu  üben,  zumal  wenn  immer 
Anderes  dazwischen  kommt,  wel- 
ches me  rebus  subiungit.  Die  nun 
folgenden  Gleichnisse  sollen  nicht 
so  sehr  exemplifizieren,  dafs  ihm 
bei  seiner  jetzigen  Stimmung  jeder 
Aufenthalt  lastig  falle,  als  vielmehr 
es  eindringlich  veranschaulichen, 
dafs  die  Anforderungen  des   täg- 


lichen Lebens   ihn  immer  wieder 
aufs  neue  hemmen. 

20.  amiea:  sat.  II  3,  57.  •«-  Tag 
und  Nacht  sind  an  und  für  sich  kurz, 
erschdnen  aber  lang:  das  lange 
Jahr  dagegen  scheint  zu  schleichen. 
Für  die  Wiederholung  von  longus 
vgl.  quam  veüem  longas  tecum  re- 
quiescere  noetes  et  tecum  longos 
pervigilare  dies  Lygd.  6,  53.  — 
opus  debentibus  s»  operis,  die  auf 
Tagelohn,  nicht  auf  Akkord  arbeiten. 

22.  Als  drückende  Last  empfindet 
der  Knabe,  dafs  er  nach  des  Vaters 
Tode  der  weiblichen  custodia  seiner 
Mutter  als  strenger  Erzieherin  sich 
bis  zum  vierzehnten  Jahre  fügen 
mufs:  denn  Senecas  pupiüus  re- 
lietus  sub  tutorum  cura  tisque  ad 
XIF  annum  fuit,  sub  matris  tutela 
semper  (consol.  ad  Marciam  24)  ist 
rhetorische  Phrase.  —  tempora: 
welche  durch  anderweitige  Ver- 
pflichtungen in  Anspruch  genom- 
men sind,  denen  er  sich  nicht  ent- 
ziehen kann  und  die  in  Bom  an  ihn 
herantreten.  —  spem:  denn  meine 
Seele  sehnt  sich  danach  den  ge- 
fafsten  Vorsatz,  consilium,  auch 
wirklich  zur  That  werden  zu  lassen. 
—  id,  quod . . .  meint  eben  jenes 
quid  verum  atque  decens  sit  cu- 
rare et  rogare,  wovon  das  Letztere 
Zeit  und  Sammlung  des  Gemütes 
heischt.  —  gnaviter:  während 
ignavus  und  seine  Ableitungen  sehr 
gebräuchlich  sind,  dringt  gnavus 
und  gnaviter  erst  ganz  vereinzelt 
seit  Terenz  in  die  edlere  Schrift- 
sprache ein,  bei  Horaz  erst  in  den 
Briefen;  es  bezeichnet  den  ge- 
schäftsmäfsigen  Betrieb  einer  Sache, 
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aeque  neglectum  pueris  senibusque  nocebit. 
restat  ut  bis  ego  me  ipse  regam  solerque  elementu. 
Don  possis  oculo  quantum  contendere  Lynceus: 
noD  tarnen  idcirco  coDtemnas  lippus  iouogui; 
nee,  quia  desperes  invicti  nembra  Glyconis, 
nodosa  corpus  nolis  prohibere  cheragra. 


bei  einer  Wissenschaft  also  die  syste- 
matische Befassung  mit  derselben. 
—  neglectum  a>  si  neglectum  flie- 
rit,  daher  folgt  das  Futurum  noce- 
bit, —  pueris  senibusque  ^  allen 
Menschen :  od.  I  28,  19. 

27.  restat  ^es  erübrigt':  unter 
solchen  Umstanden  bringe  ich  es 
nicht  weit  und  vermag  nicht  mir 
ein  bestimmtes  System  in  Fleisch 
und  Blut  fibergehen  zu  lassen;  so 
bleibt  mir  denn  schlierslich  nichts 
weiter  übrig  als  mir  selbst  Führer 
und  Tröster  zu  sein  {ipse  regam 
solerque  greift  auf  die  Frage  quo 
me  duce  quo  lare  tuter  y.  13  zu* 
rück),  und  thue  ich  dies  bis  ele- 
mantis.  Das  Demonstrativum  geht 
weder  auf  bestimmte  vorher  ge- 
nannte, noch  weist  es  direkt  auf 
nachher  zu  entwickelnde  Anfangs- 
sätze hin,  sondern  bezeichnet  zu- 
nächst die  elementa  als  die  bei  der 
Schwierigkeit  des  gnaviter  agere 
dem  Sprecher  einzig  zu  Gebote 
stehenden  und  verfügbaren,  nicht 
weiter  zu  erörternden,  sondern 
selbstverständlichen  elementaren 
Anfangssätze  praktischer  Lebens- 
weisheit, mit  denen  sich  behelfen 
müsse,  wer  auf  seine  eigene  Faust 
(ipse\  frei  von  den  Fesseln  der  Schule 
philosophiere.  Über  dies  Genügen 
an  dem  zur  Zeit  allein  Erreichbaren 
rümpfe  nicht  die  Nase:  ebenso  thut 
man  doch  auch  bei  Augen-  und 
Gelenkschmerzen  etwas,  um  diese 
Organe  vor  Krankheit  zu  bewahren, 
auch  wenn  man  nicht  daran  denken 
darf  es  zur  Virtuosität  eines  Lyn- 
keus  oder  Glykon  zu  bringen,  und 
auch  Krankheiten  der  Seele  lassen 
sich,  wenn  man  nur  will,  ein  gut 
Teil    lindern.     Derselbe    Gedanke 


kehrt,  aus  derselben  Quelle  ge« 
schöpft,  bei  EpiktetI  2,  35  wieder: 
inewii  d^pvifs  ei/ut  Anoarß  rifs  int» 
ueXeiaß  ro^rov  ivexa;  /uij  yivoiTO. 
EniMZrirosx^eirratv  SeoM^Arovso^ 
iariv  ei  8k  fiij  o^rei^tav,  Ta€r6  ftöt 
ixat^v  iartv,  aioi  ydf  MiXmv  ioo- 
ßtat  xal  S/Kcae  a5x  Aftels  ro€  üdfta- 
roSy  o^SiKpoZaos,  xalöfnoso^xifte' 
X&  rfjs  xTtjaeo9S'  o^8*  änX&s  äXlov 
rtvds  Tijs  inifieXeias  StA  rtjv  Atzö- 
yveoatv  r&v  äM^o»v  d^urtd/ue&€u 
28.  Lynceus:  sat.!  2, 90.  —  quan- 
tum  miCst  nicht  die  Anstrengung 
des  Auges,  sondern  die  Weite  des 
Blickes.  Denn  nicht  aus  jener  folgt 
Lynkeus  Scharfsichtigkeit,  sondern 
sie  beruht  auf  der  Fähigkeit  mit 
dem  Auge  bis  in  die  weiteste  Fem« 
zu  dringen,  auf  dem  aeulo^  nicht 
oculos  contendere  f  vgl«  quantum 
potero  voce  contendam  ut  hoc  po- 
pulus  Romanus  exaudiat  Gic.  pro 
Ligar.  3,  6.  —  lippus  ««  si  l^pus 
fueris  s.  zu  sat  I  5,  30. 

30.  Glykon  ist  ein  berühmter 
Pankratiast  dieser  Zeit;  ein  auf 
seinen  Tod  bezügliches  iambisches 
Epigramm:  rX'öxtovy  rd  Uegyaftti^ 
pÖp  *Aal8i  xXioSf  6  n€Lf*ittd%e»v 
xepawöSf  6  nXari>£  TtöSae,  6  xatvds 
^ÄrXas  ai  r'  Avlxarot  %i^es  ig- 
govTi'  rdv  Si  tiqöo&^v  vor  kv 
IraXots  o>e&^  ^EXXdSt  tqötuotov 
oür^  iv  *AalSt  6  n&vra  vixdh^ 
*AtSrj9  dvirgaaeev  AP.  VII  692. 

31.  cheragra  die  Handgicht,  no- 
dosa wegen  der  Knoten,  die  sich 
an  den  Gelenken  bilden;  tollere 
nodosam  nescit  medieina  poda- 
gram  Ovid.  ex  Ponto  I  3,  23.  pro- 
hibere mit  dem  Abi.  'bewahren 
vor  — ',  wie  od.  I  27,  5;  si  mem- 
brum   ex   levi    caussa   fatigatum 
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est  quadam  prodire  tenus,  si  non  datur  ultra, 
fervet  avaritia  miseroque  cupidine  pectus: 
sunt  verba  et  voces,  quibus  hunc  leoire  dolorem 
possis  et  magoam  morbi  deponere  partem. 
laudis  amore  tumes:  sunt  certa  piacula,  quae  te 
ter  pure  lecto  poterunt  recreare  libello. 
invidus,  iracundus,  iners,  vinosus,  amator, 
nemo  adeo  ferus  est  ut  non  mitescere  possit, 
si  modo  culturae  patientem  commodet  aurem. 
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aeque  frigido  caUdoque  offenditur, 
noSdyqav  xet^dyqawe  vel  eins 
articuli  in  quo  id  tentiiur  mor^ 
bum  futurum  eue  denunUat  Gels. 
U  7. 

32.  est  nicht »«  licet,  was  neben 
si  non  datur  ultra,  nämlich  über 
di6  dnrch  quadamtenus  bezeich- 
nete Grenze  hinaas,  recht  mfissig 
wäre,  sondern  wie  sat.  II  5,  103  im 
Sinne  eines  est  aliquid  'es  ist  schon 
der  Mühe  wert' :  quod  si  quem  iUa 
praestantis  ingeni  vis  forte  defi- 
eiet . . .  teneat  tarnen  eum  cursum 
quem  poterit:  prima  enim  sequen- 
tem  honestum  est  in  secundis  ter- 
tiisque  eonsistere  Gic.  orat  1,  4.  — 
prodire  ^  progredi,  in  übertrage- 
nem Sinne. 

33.  An  die  beiden  Beispiele 
körperlicher  Gebrechen  reihen  sich 
diejenigen  seelischen  Leiden,  auf 
welche  H.  am  häufigsten  exempli- 
fiziert, weil  sie  nächst  der  invidia 
seiner  Natur  am  fremdesten  sind, 
avaritia  und  ambiUo,  Das  Bild 
der  Krankheit  ist  durchweg  fest- 
gehalten :  in  fervety  von  der  Fieber- 
hitze, tumes,  von  dem  Anschwellen 
der  Leber,  lenire  dolorem,  morbi 
deponere  partem,  recreare.  Die 
Vergleichung  der  Philosonhie  mit 
der  Heilkunde  ist  seit  Demokrit 
{itfT^ix^  fthv  yäQ  xarä  ^tf^öx^irop 
aibftaros  v6aov£  dxetrai,  ao^irj  8h 
^pvxfjv  na&itov  änasqelrai  Giern, 
paed.  I  2,  6  p.  100  P.)  namentlich 
der  stoischen  Popularphilosophie 
ganz  geläufig;  daher  auch  Gicero 
(Tuscul.  ni  in.)  die  Tidd^  der  grie- 


chischen Psychologie  mit  morbi 
übersetzt.  Da  die  Heilmittel  für  see- 
lische Leiden  geistiger  Natur  sind, 
auf  Zuspruch  und  angemessener 
Lektüre  beruhen,  so  greift  hier 
der  Ausdruck  witzig  auf  die  primi- 
tiven Mittel  der  ältesten  Heilkunde 
zurück,  in  Besprechen  und  Bannen 
der  bösen  Geister,  welche  im  Leiden 
sich  äufsern,  durch  Sprüche  (verba) 
oder  oft  sinnlose  Zauberformeln, 
voces, 

34  ist  einem  berühmten  Verse 
des  Euripides  nachgebildet:  eiaiv 
8^  in<p8al  xai  Xövoi  d'ehiTijqiot' 
^avi^aerai  rt  rijaoe  ^pd^/aoMov  vö- 
aov  tröstet  die  Amme  die  liebes- 
kranke Phaedra  HippoL  478.  —  le- 
nire, nicht  expellere;  magnam 
partem  morbi,  nicht  prorsus;  re- 
creare (37),  nicht  sanare  —  denn 
völlige  Heilung  kann  ja  nur  das 
gnaviter  agere  bringen. 

36.  piacula  xadio/uaroj  Sühn- 
gebete, welche  wie  alle  übernatür- 
liche Wirkung  an  die  dreimalige 
Wiederholung  (od.  UI  22,  3),  ter 
lecto  Ubello,  gebunden  sind,  und 
physische  Reinheit  dessen  heischen, 
aer  sich  ihrer  bedient. 

88.  amator  ^  adulter:  od.  lU 
4,  79.  —  nemo  abschlieCsend:  ^kurz, 
kein  mit  Fehlern  behafteter  Mensch'. 
—  Im  Folgenden  fliedsen  die  Bilder 
des  ungezähmten  oder  verwilderten 
Tieres  und  der  unveredelten  Frucht 
der  Wildnis  in  Eins;  zu  ferus  vgl. 
rä  Tid&rj  rä  rfjs  yfvx^s  8ta- 
y^ta^vöfisva  xaranaOoai  Plut. 
n,  e^&vfiiaß  c.  1.  —  culturae  pa- 
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virtus  est  vitium  fugere  et  sapientia  prima 
stultitia  caniisse.    vides,  quae  maxima  credis 
esse  mala,  exiguum  censum  turpemque  repulsam, 
quanto  devites  animi  capitisque  labore; 
inpiger  extremos  curris  mercator  ad  Indos, 
per  mare  pauperiem  fugiens,  per  saxa,  per  ignis: 
ne  eures  ea  quae  stulte  miraris  et  optas, 
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tientem  gehört  zusammen :  eultura 
auiem  animi  philosophia  est  Gic. 
Tose.  II  5,  13.  Der  zu  commodet 
erforderliche  Dativ  ergiebt  sich  aus 
dem  Zusammenhang  als  der  persön- 
liche Träger  der  cuUura  oder  miti' 
gaUo,  der  melior  y.  48;  aurem^ 
weil  solche  sittliche  Einwirkung 
durch  das  Ohr  zur  Seele  dringt. 
Dazu  ist  erforderlich,  dafs  der  zu 
Bessernde  sich  nicht  verstockt  ver- 
schliefse,  sondern  sich  dazu  aufraffe 
Vitium  und  stultitia  von  sich  ab- 
zuthun. 

41.  Anfang  der  virtus  —  denn 
prima  gehört  auch  zum  ersten  Satz- 
glied —  aber  ist  vitium  fugere^ 
der  sapientia  das  ebenfalls  negative 
stultitia  caruisse:  vgl.  nam  prima 
virtus  est  vitio  carere  Quintil.  YJII 
a,  41.  —  caruisse:  carere  ist  nicht 
ein blofses passives Medig  sein',  son- 
dern enthält  zugleich  die  Andeutung 
einer  Thätigkeit,  eines  'sich  Ent- 
ledigens'  ^sich  Abscheidens'  u.  A. 

42.  Und  warum  sollte  der  Mensch 
nicht  sein  Ohr  sittlicher  Belehrung 
willig  leihen?  siehst  du  doch,  mit 
welchem  Aufwand  von  Anstrengung 
er  eingebildeten  Übeln  zu  entgehen 
sucht.  Subjekt  zu  vides  ist  nicht 
Maecenas,  sondern  der  ideelle  Adres- 
sat aus  dem  Publikum,  der  Leser 
als  Mitmensch. 

44.  capitis  labore,  weil  er  auf 
der  Jagd  nach  Reichtum  sein  Leben 
und  seine  Existenz  auf  das  Spiel 
setzt.  Caput  als  Inbegriff  des  phy- 
sischen Lebens,  wie  in  capitis  peri- 
culo. 

45.  curris:  sat.  I  1,  30.  extre- 
mos prädikativ,  die  am  Ende  der 
Erde  wohnen;  zugleich  ist  Indien 


durch  seinen  Reichtum  an  Perlen 
und  Edelsteinen  berühmt:  beide 
Vorstellungen  vereinigt  auch  epp.  I 
6,  6.  2^  S*  ei£  *lvSoi>s  iftnoavön 
sagt  noch  Gregor  v.  Nyssa  (vol.  44 
M.  p.  1169  c)  in  einer  Diatribe  gegen 
die  Habsucht,  mare.  saxa,  ignes  ver- 
sinnbildlichen die  Hindemisse,  wel- 
che der  mercator  zu  überwinden 
weifs,  in  Wendungen,  welche,  wie 
schon  Porphwio  gesehen,  aus  den 
Elegien  des  Theognis  stammen  — 
Tteviriv . . .  xQij  tpe^Y<nfxa  xai  i£  ßa&v- 
xtjrea  növrov  ftnretv  moI  ner^itov, 
Kö^ve,  %ar*  ^hftdTmv  175  —  und 
die  in  der  Popularphilosophie  ste- 
hend geworden  sind,  um  die  Mühsal 
der  Habsucht  zu  versinnbildlichen, 
Plut.  de  virt.  mor.  c.  10  u.  a. 

47.  Und  um  dem  wirklichen  Übel 
der  Thorheit  zu  entgehen  —  das 
finale  ne  eures  ea  quae  stulte  mi- 
raris et  optas  umschreibt  lediglich 
ein  positives  ut  stultitia  careas: 
die  negative  Wendung  ist  durch  die 
entsprechende  quanto  devites  la- 
bore veranlaflBt  —  willst  du  nicht 
die  geringe  Mühe,  welche  das  di- 
scere  et  audire  et  meliori  credere 
im  Gegensatz  zu  dem  per  mare, 
per  saxa,  per  ignis  currere  verur- 
sacht, daran  wenden?  Dieselbe 
Form  der  Paränese  bei  EpiktetIV 
10,  21:  äv  "ÖTtaTeOüai  &iXfje,  äygv- 

nvijaai  ae  8el,  ne^iSga/ustv 

'inhg  Anad'eias  o^v  .  .  .  oiöSäv 
avctk&aai  d'iXeis,  (yöSäv  novrjaai; 
und  bei  Jamblichus  protr.  p.  111  K. 
<r68h  8eZ  %Qrifi&.Tmv  uhv  ivexa  nXeZv 
i(p  *HgcüCAiove  anfAa^  xai  noXXdxie 
xtv8w€i5etv,  Sid  oä  (pQÖvrioiv  ^ijSäv 
noveZv  firjSk  danaväv,  —  meliori 
credere,  einem  Besseren,  qui  plus 
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discere  et  audire  et  rneliori  credere  non  vis? 
quis  circum  pagos  et  circum  compita  pugnax 
magna  coronari  contemoat  Olympia,  cui  spes, 
cui  Sit  coDdicio  dulcis  sine  pulvere  palmae? 
vilius  argenturost  auro,  virtutibus  aurum: 
^0  cives,  cives,  quaerenda  pecunia  primumst; 
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sapit  Yertraaen  schenken,  woraus 
folgt,  dafs  da  seinen  Mahnungen 
dein  Ohr  leihst,  audire^  und  sie  als 
gelehriger  Schfiler  beherzigst,  di- 
scere: aVso  ein  Prothysteron. 

49.  Wohl  ist  das  Streben  nach 
sittlicher  yervollkonuBnang  ein  ste- 
ter Kampf  gegen  schlechtere  Triebe: 
aber  in  diesem  Kampf  winkt  dir  als 
Siegespreis  das  höchste  Glücksge- 
fühl, welches  obendrein  tine  pul- 
vere zu  Teil  wird :  das  steht  soviel 
höher  als  die  im  Staube  irdischer 
Mühsalen  erworbenen  armseligen 
Schätze  und  Ehren,  wie  der  olym- 
pische Siegeskranz  über  dem  Ehren- 
preis in  den  kleinen  Provinzial- 
spielen.  —  dreum  pagos  et  eir- 
cum  compita  pugnax  geht  nicht 
auf  italische  pugiles^  wie  sie  in 
den  Dörfern  auf  dem  Lande  umher- 
ziehn,  sondern  es  schweben  die 
attischen  pagi  et  compita  vor,  wie 
Virgils  Darstellung  der  Anfange  der 
attischen  Tragödie  lehrt :  nach  dem 
Bocksopfer  veteres  inettnt  proscae- 
nia  ludi,  praemiaque  in  gentis 
pagos  et  compita  dreum  The- 
sidae  posuere  Georg.  II  382.  — 
magna  sind  die  Olympia  im  Gegen- 
satz zu  den  Siegen  iv  aypozs:  zu- 
gleich bezeichnen  sie  aber  auch 
symbolisch  den  Sieg  im  sittlichen 
Ringen,  auf  dem  Kampfplatz  der 
Seele,  nicht  im  Sand  und  Staub  der 
Palaestra,  daher  sine  pulvere,  was 
mit  dem  sprichwörtlichen  oMovirl 
pixäv  ^  ävev  dyäivos  otai  /udxffS 
nichts  zu  schaffen  hat.  —  Olympia 
coronari  ist  dem  üblichen  vineere 
Olympia  nachgebildet. 

52.  Diese  palma  ist  aber  nur  zu 
erringen,  wenn  man  die  irdischen 
Güter  verachtet:  und  ist  nicht  vilius 


.  .  .  aurumt  Auch  hier  liegt  ein 
verkürztes  Gleichnis  zu  Grunde: 
sicut  vilius  argentum  est  auro, 
sicvirtutibus  aurum  ;  %Qvods  agerfjs 
oÖK  aprdiioe  Plat  Legg.  V  728  a. 
53.  'Janus  freilich  predigt  seinen 
gelehrigen  Schülern  die  entgegen- 
gesetzte Weisheit'.  Es  ist  die  alte 
Weisheit  des  Phokylides,  an  der 
schon  Piaton  Rep.  lll  407  a  Kritik 
übt,  die  aber  wohl  erst  der  Popular- 
philosophie  zum  typischen  Aus- 
druck banausischer  Gesinnung  ge- 
worden ist:  Sttnjad'at  ßionfv,  dpe- 
r^v  S'  Srav  »  ft^os  ijSri  fr.  10  ß. 
lanus  setzt  den  Namen  des  Gottes, 
meint  aber  den  sogenannten  lanus 
medius,  den  Bogen  am  unteren 
Ende  des  Forums  (sat.  11  3,  18), 
wo  zu  dieser  Zeit  die  feneratores 
ihre  Gomtoire  hatten,  die  römische 
^Börse'.  Freilich  ist  die  Personi- 
fikation in  dem  Zusatz  summus  ab 
imo  fallen  gelassen,  was  darauf 
geht,  daCs  diese  ganze  Gegend  in 
diese  Lehre  einstimmt.  —  pro- 
docet  scheint  eine  Neubildung  des 
Dichters.  Da  er  diese  Lehre  auf 
offenem  Markte  verkündet,  wo  die 
Quiriten  das  Publikum  sind,  so  ruft 
er  cvves,  cives,  —  Begierig  lauscht 
der  Lehre  des  Janus  die  herange- 
wachsene Jugend  (iuvenes)  wie  das 
gebrechliche  Alter  {senes:  vgl.  od. 
I  28,  19),  und  betet  seine  Worte 
nach  (reeinunt  dictata),  als  wären 
sie  Schulknaben,  ut  puerum  saevo 
credas  dictala  magistro  reddere 
I  18,  13,  wie  sie  einst  die  venusi- 
nisclie  Klippschule  besuchten  laevo 
suspensi  loculos  tahulamque  la- 
certo.  Der  Vers  ist  aus  sat.  I  6,  74 
wiederholt,  um  die  schulbubenhafte 
Hingebung  der  iuvenes  senesque  an 
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virtus  post  nummos';  haec  lanus  summus  ab  imo 
prodocet  haec  recinunt  iuvenes  dictata  senesque 
laevo  suspensi  loculos  tabulamque  lacerto. 
est  animus  tibi,  sunt  mores,  est  lingua  fldesque, 
sed  quadringentis  sex  septem  milia  desuDt: 
plebs  eris.    at  pueri  ludentes  'rex  eris'  aiuBt 
si  recte  Facies/     hie  murus  aeneus  esto: 
Dil  coDscire  sibi,  nulla  pallescere  culpa. 
Roscia,  die  sodes,  melior  lex  an  puerorumst 
nenia,  qu3e  regnum  recte  Cacientibus  offert, 


55 


die  Weisheit  der  Börse  in  drasti- 
schem Bilde  zu  malen.  Der  un- 
mittelbare Anschlnfs  des  dem  Bilde 
znkommcfnden  Attributes  an  das 
Subjekt  des  Gleichnisses  ohne  über- 
leitende Vergleicbungspartikel  ist 
echt  borazisch:  I  2,  42. 

57.  animus  und  mores  geboren 
ebenso  wie  lingua  fidesque  paar- 
weise zusammen.  Da  animus  ein 
Jeder  hat,  ebenso  wie  lingua,  so 
wird  der  erstere  durch  mores  ^ 
mores  probt  wie  od.  III  24,  35,  die 
letztere  durch  fides  als  die  Rede 
eines  vir  fidus  naher  bestimmt. 

58.  quadringentis  sc.  mitibus: 
400000  Sesterzen  sind  der  seit  der 
gracchanischen  Gesetzgebung  ge- 
forderte Betrag  desRittercensus,  der 
zugleich  die  Bedingung  für  den 
senatoriscben  Rang  war.  Dieser 
Satz  war  687  durch  die  lex  Roscia 
(8.  ep.  4,  16)  qua  cavetur  ut  pro* 
ximis  ab  orckestra  XIF  gradibus 
spectent  quibus  census  est  HS  CCCC 
Porph.  aufs  neue  eingeschärft  wor- 
den. 

59.  contra  pueri  lusu  cantare 
solent  *^rSx  erit  qui  recte  faciet^ 
qui  non  faciet  nön  igrex?)  erit^ 
Porph.,  doch  wohl  beim  Ballspiel: 
rßv  o^v  Tcai^övrmv  tavta  (näm- 
lich die  verschiedenen  Arten  des 
atpaiQlt,etv)  roife  fihv  vixßvras  ßa- 
aiXsZe  ixdXovv,  xai  Sri  Av  nQoo- 
iraaaov  rote  äXlae  iinijxovov^  roi>e 
Si  ^rrmftivovs  Svove  Scho).  Piaton. 
Theaet.  p.  146. 

60.  hie:  dieses,  nämlich  das  rect^f 


faeere,  welches  erst  der  folgende 
Vers  aus  dem  Doppelsinn  des  kind- 
lichen Spieles  in  die  bestimmte  For- 
derung sittlichen  Handelns  fiber- 
tragt: daher  sind  diese  anderthalb 
Verse  für  das  Verständnis  unent- 
behrlich. —  murus,  Schatzwehr, 
an  welcher  alles  Leid  des  Lebens 
abprallt  Der  Ausdruck  ist  einem 
berühmten  Wort  des  Antisthenes 
nachgebildet:  xäl%os  aa^aUoTarop 
^^ÖPijatv  *  fiijre  yä^  xara^^etpfiiiJTe 
7t(^oSiSoa&a$  Diogen.  VI  1,  13.  — 
mV  consdre  sibi  umschreibt  die 
allgemeine  Forderung  des  reete  fa- 
eere  in  Form  einer  Selbstbetrach- 
tung: 'ja,  das  sei  meine  Schutz« 
wehr!  ein  gutes  Gewissen ! '  Daher 
sibi,  nicht  das  in  einer  Paraenese 
an  Zuhörer  erforderte  Ubi,  Dafs 
conseire  absolut  von  der  mala  eon- 
scientia  gebraucht  werden  kann, 
zeigen  Stellen  wie  palluisse,  eru- 
buisse,  titubasse  quae  signa  con- 
scientiae  sunt  Rhet  ad  Her.  II  5,  8, 
oder  nil  est  miserius  quam  animus 
hominis  conscius  Plaut,  most.  544. 
Das  Verbum  ist  übrigens,  wohl  zu- 
fällig, ein  änai  etQtjftevov,  Die 
Zweideutigkeit  aber,  dafs  nulla  pal- 
lescere culpa  auch  von  demjenigen 
gesagt  werden  kann,  der  frech  jede 
Regung  des  Schulbewufstseins  in 
sich  zu  ersticken  weifs,  existiert 
nur  für  den  unaufmerksamen  Leser, 
der  das  voraufgegangene  nil  eon- 
scire  sibi  bereits  vergessen  hat. 

62.    Roscia  lex:  s.   zu   58.  — 
nenia  hier  von  dem  formelhaften 
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et  maribus  Curiis  et  decantata  Camillis? 
isne  tibi  melius  suadet,  qui  rem  facias^  rem, 
si  possis,  recte,  si  oon^  quocumque  modo  rem, 
ut  propius  spectes  lacrimosa  poemata  Pupi, 
an  qui  Fortunae  te  responsare  superbae 
liberum  et  erectum  praesens  hortatur  et  aptat? 
quodsi  me  populus  Romanus  forte  roget,  cur 


65 


70 


monotonen  Singsang  der  abzählen- 
den Knaben,  wie  Marta  nenia 
ep.  17,  29  von  der  hergebeteten 
Zauberformel.  —  Curii  und  Ca- 
milH  sind  die  stehenden  Typen  alt- 
römischer Einfachheit  und  conti- 
nentia:  od.  I  12,  41.  maribus  «s 
maseulis:  als  Knaben  haben  sie  es 
beim  Spiel  gesungen,  als  Männer 
danach  gehandelt. 

65.  rem  facias  . . .  rem,  wieder- 
holt nicht  die  Worte  des  Beraters, 
denn  inquit  möchte  in  dem  Falle 
wohl  kaum  fehlen  können,  sondern 
giebt  ihren  Inhalt  wieder:  der  Kon- 
junktiv hängt  von  dem  zu  ergän- 
zenden tuadet  ab.  rem  facere  aber 
ist  nach  Analogie  von  mereaturam^ 
argentariam  facere  u.  ä.  gebildet; 
rei  ma  res  familiaris  ist  gleichsam 
das  Geschäft,  welches  betrieben 
werden  soll.  Das  dreimalige  rem, 
zweimal  nachdrücklich  am  Vers- 
schlufs,  ist  der  immer  wiederkeh- 
rende Refrain  solcher  Reden,  gleich- 
sam die  nenia  solcher  Banausen.  — 
recte  ^  honeste,  mit  Bezug  auf 
V.  60.  —  ut , ,  spectes  ist  ironischer 
Zusatz  des  Dichters  ^  sciticet  ut 
spectes,  —  lacrimosa  y  weil  diese 
Rührstücke  die  Thränendrüsen  der 
Zuschauer  in  Bewegung  setzen. 
Pupius  ist  sonst  nicht  weiter  be- 
kannt: tragoediographus  ita  mo' 
Vit  affectus  spectantium  ut  eos 
flere  compelleret:  inde  distichon 
fecit  'flebünt  amici  et  bene  noti 
mortem  meam,  nam  populus  in  me 
vivo  lacrimavit  satis  .  Gomm.  Gruq. 
—  propius  y  nämlich  als  Besitzer 
eines  Rittervermögens  proanmis  ab 
orchesira  XIF  gradibus  s.  zu  58. 

68.  Fortunae  y  der  Tiixri,  wenn 


sie  als  übermütige  Herrin,  ludum 
insolentem  ludere  pertinax  od.  HI 
29,  50,  dich  unter  ihr  Joch  beugen 
will,  den  angemessenen  Bescheid 
erteilen  (responsare  wiesat.II7, 85), 
d.  i.  mutig  und  unbeugsam  sie  in 
ihre  Schranken  weisen,  wie  das 
Plutarch  n,  e^&vft,  e.  17  ausführt: 
TtQdi  rijv  Töxijv  Xiyovras.  &  Sto- 
xodnjs  .  .  .  Tt^dß  roi>e  Oixaards 
iXsyeVy  €&s  änoxrstvai  uiv  ^Awros 
xcU  MiXtjros  S^vavrat,  ßXd\ffai  Si 
o^  S'övavrai  u.  s.  w.  —  liberum  et 
erectumy  also  nicht  capite  obsHpOy 
mullum  simiUs  metuenti  sat.  II  5, 
92,  sondern  ävaretvai  rdv  r^d- 
XijXov  TtQÖe  rä  n^dv/uara  t&eiXsiS- 
l^e^ovy  was  nach  Epiktet  II  17, 
29  die  erste  Stufe  wahrer  Philosophie 
ist.  —  praesensy  wie  ein  hilfreicher 
Gott,  der  über  dich  wacht  und  dir 
zur  Seite  steht;  man  denke  etwa 
an  Athene  und  Diomedes:  yvZa  S* 
i&ijxev  iXa^^df  TtöSae  xal  %€Z^aj6 
^ncQ&eVy  dyxo€  8*  larafiiwi  Mnea 
Ttre^öevra  n^oarji58a  II.  e  122.  — 
hortatur  et  aptat  besagt  weit 
mehr  als  das  voraufgehende  suadel: 
er  ermutigt  dich,  hortatur y  den 
Widerstand  gegen  die  mächtige 
Fortuna  aufzunehmen,  und  wenn 
du  dazu  entschlossen  bist,  giebt  er 
dir  auch  Wehr  und  Waffen,  aptat, 
70.  Hatte  er  vorher  v,  *13  Mae- 
cenas'  Verwunderung  mit  ac  ne 
forte  roges  vorgebeugt,  so  jetzt 
derjenigen  des  populus y  das  heifst 
der  grofsen  Menge  als  Subjekt  und 
Träger  der  opinio  publica,  von  wel- 
cher die  selbständige  Individualität 
sich  emanzipiert.  Aber  während  H. 
in  diesem  Sinne  sonst  populus  aliein 
genügt  (od.  I  1,  32),  so  drängt  es 
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DOD  ut  porticibus  sie  iudiciis  fruar  isdem, 

nee  sequar  aut  fugiam  quae  diligit  ipse  vel  odit: 

olim  quod  volpes  aegroto  cauta  leoni 

respondit,  referam:    'quia  me  vestigia  terrent, 

omnia  te  adversum  spectantia,  nulla  retrorsum.'  75 

belua  multorum  es  capitum.    nara  quid  sequar  aut  quem? 

pars  hominum  gestit  conducere  publica;  sunt  qui 

cnistis  et  pomis  viduas  venentur  avaras, 

76.  behuL  geht  auf  die  yielköpfige 
Menge,  indem  H.  aus  der  nur  zan 
Vergleich  angezogenen  Rede  des 
Fucases  anmittelbar  in  seine  eigene 
Antwort  übergeht  —  multorum 
capitum:  denn  quot  capitum  vi- 
vunt,  totidem  studiorum  miUa 
sat  II  1,27:  Ariston  nolvxifoXov 
d^qiov  eine  n&vra  8ij/nov  (Gno- 
mol.  Yat.  ed.  Sternb.  121),  wohl  in 
ahnlichem  Zusammenhange,  vgl. 
toHu  populus  in  alia  äiscors  in 
hoc  {admiratione  auri  argenUque) 
convenit  Seneca  ep.  115,  11.  — 
nam  ist  hier  blofs  Fragepartikel 
wie  in  nam  quid  tu  matum  me 
rogitat  quid  agas  Plant,  most.  368, 
oder  in  höherem  Stil  in  namquU 
te  iuvenum  confidentissime  nostras 
iussit  adire  domos?  Verg.  georg. 
IV  445,  also  =*  quidnam,  —  quem 
sequar?  da  jeder  auf  seine  eigene 
Weise  das  rem  facere  betreibt 
(77—80);  quid  sequar:  da  keiner 
mit  sich  selbst  in  Einklang  bleibt 
(80—90). 

77.  conducere  publica:  öffent- 
liche Arbeiten  als  pubHcani  in 
Entreprise  nehmen;  den  Kommen- 
tar liefert  Juvenals  Aufzählung  quis 
fädle  est  aedem  conducere  flu- 
mina  portus,  siccandam  eluviem, 
portandum  ad  busta  cadaver^  et 
praebere  caput  domina  venale  sub 
hasta  3,  31.  Die  gleiche  Verach- 
tung liegt  Lucilius'  stolzem  Wort 
publicanus  vero  ut  fiam  Asiae 
scripturarius  pro  LuciUo  id  ego 
nolo  et  uno  hoc  non  muto  omnia 
527  L.  zu  Grunde.  —  sunt  qui:  die 
Erbschleicher,  wie  sie  sat.  II  5  ge- 
zeichnet sind.  —  erustis  et  pomis: 


ihn  hier  sich  ausdrücklich  von  der 
Gesinnung  des  römischen  Spiefs- 
bürgertums,  des  populus  Romanus 
zu  scheiden.  Nirgends  sonst  hat 
er  es  so  unverhohlen  ausgesprochen, 
wie  fremd  er  sich  als  der  von  hel- 
lenischem Geist  und  Sinnesart  am 
tiefsten  von  allen  Römern  aller  Zei- 
ten Erfafste  unter  seinem  eigenen 
Volke  fühlte.  —  porticibus:  die 
Portiken  (sat.  14, 134)  als  öffentliche 
Spaziergänge,  wo  sich  die  'Welt' 
trifft  und  sieht,  dieambutatioMagni 
(Gatull.  55,  6),  die  porticus  Agrip- 
pae  16,  26  u.  a.  Ich  atme  die- 
selbe Lebensluft,  aber  nicht  die 
gleiche  geistige  Luft.  —  iudiciis^ 
Anschauungen,  welche  in  einem 
iudicare  über  Wert  und  Unwert 
der  Dinge  sich  äufsern.  Denn  das 
sequi  aut  fugere,  das  diligere  vel 
odisse  ist  die  Folge  eines  Urteils.  — 
fruar,  im  Sinne  der  Welt,  welcher 
ihre  Lebensanschauungen  höchst 
erpriefslich  dünken.  —  oUm  ^sei- 
ner Zeit',  damals  als  der  Löwe  den 
Fuchs  fragte:  Anspielung  auf  eine 
bekannte  aesopische  Fabel,  welche 
schon  Lucilius  im  XXX.  Buche  sei- 
ner Satiren  ausführlich  vorgetragen : 
leonem  aegrotum  ac  lassum  .  .  . 
deducta  tum  voce  leo  ^cur  tu  ipsa 
venire  non  vis  huc?^  . . .  ^quid  sibi 
voll,  quare  fit  ut  introvorsus  et 
ad  te  spectent  atque  ferant  vesti- 
gia se  omnia  prorsus'  (9 1 9 — 924  L.). 
Die  unausgesprochenene  Moral  der 
Fabel  ist  für  Horaz,  dafs  derjenige  un- 
wiederbringlich seine  geistige  Selb- 
ständigkeit aufgiebt,  der  auch  nur 
einmal  dem  Urteil  der  'Welt'  sich 
fügt  und  um  ihren  Beifall  sich  müht. 
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excipiantque  seoes,  quos  in  vivaria  mittant; 
multis  occulto  crescit  res  fenore.    verum 
esto  aliis  alios  rebus  studiisque  teneri: 
idem  eadem  possunt  horam  durare  probantes? 
'nullus  in  orbe  sinUs  Bais  praelucet  amoenis' 
si  dixit  dives,  lacüs  et  mare  sentit  amorem 
festinantis  eri;  cui  si  vitiosa  libido 
fecerit  auspicium,  'cras  ferramenta  Teanum 
toUetis,  fabri/     lectus  genialis  in  aulast: 


80 


85 


sat,  II  5,  10 — 17.  —  viduat  avaras, 
also  orbae,  welche  ein  grofses  Ver- 
mögen zasammengescharrt  haben. 
«-  exdpiant  und  mittant  bleibt  in 
dem  mit  venentur  d^qav  begonne- 
nen Bilde  der  Jagd.  —  vivaria: 
pecudum  nlveztrium  quae  nemo- 
ribus  claiuis  custodiuntur  vivaria 
Golum.  VllI  1 .  Zuerst  (in  sallaniseber 
Zeit,  Piin.  VIII 211)  fär  Schwarzwild 
anfgebracht,  das  dort  förmlich  ge- 
mästet wurde  (Golum.  IX  1);  der 
Name  ward  dann  auf  die  sich  rasch 
einbürgernden  Fischteiche  über- 
tragen, —  occulto:  nicht  weil  sie 
es  als  unanständig  im  Verborgenen 
treiben,  sondern  weil  diese  Art  des 
Erwerbs  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  vor  aller  Augen  liegt. 

80.  verum:  Adversativpartikel, 
die  hier  zur  Überleitung  dient  wie 
bei  Gic  de  fin.  II 18,  92  verum  etto; 
consequaturtummasvoluptatesvL,  ö. 
esto  giebt  nicht  die  Richtigkeit  der 
Thatsache  zu,  sondern  will  sie 
lediglich  dahingestellt  sein  lassen, 
ohne  aus  ihr  weitere  Konsequenzen 
zu  ziehen  ^s  'ich  will  es  mir  ge- 
fallen lassen',  ebenso  wie  sat.  n 
2,  30  hanc  magis  illa  inparibus 
formis  deceptum  te  petere  esto, 

83.  Bajae,  schon  in  ciceronischer 
Zeit  vielbesuchter  Badeort,  ist  in 
augusteischer  erst  recht  Mode  ge- 
worden, vgl.  od.  II  18,  20.  —  nnus, 
die  sanftgeschwungene  Linie  des 
Strandes,  erst  in  zweiter  Linie  der 
diese  Einbuchtung  erfüllende  Mee- 
resteil. —  praelucet  s«  praenitet 
od.  133,  4:  Bais  ist  Dativ. 

84.  lacuSf  eine  der  an  dem  nied- 


rigen Strande  zwischen  Bajae  und 
Puteoli  liegenden  Lagunen,  wie  die 
des  Lukrinersees  (s.  od.  II 15,  3);  er 
hat  es  eilig  seine  Zuneigung  da- 
durch zu  bethätigen,  dafs  er  an- 
fangt sich  dort  eine  Villa  zu  bauen, 
deren  Substruktionen  in  das  Meer 
reichen,  deren  Anlagen  den  Land- 
see in  ihren  Bereich  ziehen:  aber 
rasch  läfst  dieser  Eifer  nach.  — 
erus  meint  auch  hier,  wie  in  der 
Regel,  den  Herrn  mit  Rücksicht  auf 
seine  Sklaven,  denn  da  der  erus 
fesUnaty  sind  alle  verfügbaren  Skla- 
ven in  rastloser  Thätigkeit. 

85.  cui  . .  fecerit  auspicium,  also 
auspicato:  aber  während  sonst  der 
Menschen  Thun  sich  richtet  nach 
dem  Wink,  den  die  Gottheit  durch 
den  Flug  der  Vögel  erteilt,  erhält 
es  hier  seinen  Anstofs  durch  die 
Regungen  eines  verschrobenen  {vi- 
tiosa s.  zu  sat.  1 3, 1)  Gelüstes,  denen 
der  dives  eben  so  unbedingt  und 
unverzüglich  folgt,  wie  einem  au- 
spicium, —  Teanum  Sidicinum  die 
vornehmste  Binnenstadt  Kampa- 
niens:  er  hat  die  eben  noch  ge- 
priesene Schönheit  des  sinus  Baia- 
nus satt  bekommen,  und  siedelt 
nach  dem  Innern  über.  —  cras  . . 
fabri:  Worte  des  Reichen,  der  nicht 
24  Stunden  über  seinem  Sinnes- 
wechsel hingehn  lassen  kann,  son- 
dern ihm  sofort  nachgiebt.  fabri 
sind  die  noch  beim  nunmehr  auf- 
gegebenen Bau  der  Bajaner  Villa 
beschäftigten  Steinmetzen,  tolletis 
ES  tolUte, 

87.  Eine  andere  Inkonsequenz 
des  Reichen.    Der  lectus  genialis 
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nil  ait  esse  prius,  melius  du  caelibe  vita; 
si  noo  est,  iurat  beoe  solis  esse  maritis. 
quo  teoeam  voltus  mutantem  Protea  nodo? 
quid  pauper?  ride:  mutat  cenacula,  lectos, 
balnea,  toosores,  conducto  navigio  aeque 


90 


qui  nuptäs  »temilur  in  honorem 
Genü  Paullas  p.  95  {Genius  als  Gott 
der  ZeufiiDg)  stand  im  atrinm  der 
Eingangsthärge^^eDüber,  daher  auch 
leetut  adversus  genannt.  Für  das 
weite  Atrium  des  Tornehmen  Hauses 
in  neuem  Stile  (od.  ili  1,  46)  steht 
das  mit  der  höfischen  Sitte  der 
hellenistischen  Förstenhöfe  in  die 
Sprache  eingewanderte  aula  wie 
od.  U  10,  8. 

88.  prius  giebt  ein  Zugeständnis 
des  Urteils,  melius  dagegen  spricht 
die  Empfindung  aus,  daCs  es  der 
Neigung  und  dem  Geschmack  mehr 
zusage;  so  ist  auch  gleich  darauf 
das  der  Umgangssprache  angehörige 
bene  esse  soTiel  wie  vüa  frui, 

90.  Proteus:  sat.  II  3,  71;  von 
Meneiaos  (Od.  8  459)  mit  den  Hän- 
den festgehalten,  wird  er  von  Ari- 
staeus  bei  Virgil  Georg.  IV  439  in 
Fesseln  geschlagen.  Wie  Proteus 
dem  Meneiaos  über  die  Mittel  und 
Wege  zur  Heimkehr,  so  sollte  der 
populus  Romanus  dem  Dichter  Rede 
stehen  über  den  Weg  der  rechten 
Lebensführung  vUae  via,'  aber  er 
entschlüpft  in  immer  wechselnder 
Gestalt  den  Händen. 

91.  Erregt  die  Launenhaftigkeit 
des  Reichen  den  Unwillen  des  Mora- 
listen, so  fordert  die  Unbeständig- 
keit des  Unbemittelten  seine  Heiter- 
keit heraus.  Wechselt  jener  den 
Wohnsitz  und  baut  bald  in  Bajae, 
bald  in  Teanum,  so  zieht  dieser  aus 
einer  Mansarde  in  die  andere,  be- 
sucht bald  dies,  bald  jenes  der  öffent- 
lichen Bäder  und  läfst  sich  bald  hier, 
bald  dort  die  Haare  schneiden:  kurz 
—  und  nun  wird,  nach  echt  hora- 
rischer  Weise  (ähnlich  gleich  y.  100), 
ganz  unvermittelt  in  ein  Bild  über- 
gegangen —  in  seinem  Mietskahn 


ist  ihm  nicht  weniger  übel  zu  Mut 
wie  dem  Reichen  auf  seinem  eigenen 
Luxusschiff.  Das  Leben  mit  einer 
Seefahrt,  die  Lebenslage  mit  einem 
Fahrzeug  zu  vergleichen  ist  H,  ranz 
geläufig :  8.  zu  od.  M  10,  1  und  lU 
29,  62  m«  hiremis  praesidio  sea- 
phae  tutum  .  . .  aura  feret;  beson- 
ders nahe  steht  ego  utrum  nave 
ferar  magna  an  parva,  ferar  unus 
et  idem  epp.  H  2,  199.  Hier  war 
ihm  das  Bild  durch  die  Erinnerung 
an  einen  bekannten  rönos  griechi- 
scher Popularphilosophie  besonders 
nahe  gelegt:  xvße^viJTtjg  ukv  oifre 
iv  fueyHtp  nXolip  oÜire  iv  /uax^q 
pavridaei,  ol  8  dneiQüi  iv  äu' 
(poXv*  o^rtoe  6  fikv  n€nai8evfiivo9 
xal  iv  nlo^rtp  xtü  iv  neviq  oü 
Tct^dTTerat,  6  8*  dnal8evro9  iv 
dfttpolv  Ariston  Parali.  Flor.  11  13, 
95  (Stob.  ed.  Mein.  IV  p.  202),  um- 
gebildet bd  Pinta rch  n,  e^&vfi(as 
3 :  dXX*  SaneQ  ol  8eiXoi  xai  vavri- 
ßvres  iv  r^  nXetv,  elra  fqov  oiö- 
fjievoi,  8idSeiv  idv  eis  yavXdv  iS 
äxdrov^  xai  n&Xiv  idv  eis  r^nf^ri 
MsTaßßaiv,  o^8iv  neQatvovai^  vqv 
XoX^v  xai  rrjv  8eiXlav  av^/uera- 
^iQOvree  iavrote'  o^rcos  al  r&v 
ßlcov  dvTi/uerttXt}yf€i£  o^x  i^aiQovoi 
Tfjs  yfvx^s  rd  Xvnovvra  xai  ra^dr- 
Topra»  —  cenacula  .  .  .  tonsores: 
die  paarweise  zusammengehörigen 
Plurale  stehen,  weil  zum  Wechseln 
jedesmal  mindestens  zwei  Dinge  ge- 
hören, die  mit  einander  vertauscht 
werden ;  cenaculum  ursprünglich 
Speiseraum,  aber  posteaquam  in 
superiore  parte  cenitare  coeperunt 
superioris  domus  universa  cena* 
cula  dicta  Varro  1. 1.  V  162.  Diese 
Oberstuben  wurden  in  der  Regel 
an  Unbemittelte  vermietet.  —  lec- 
tos:  die  Schlafstätte ,  mit  der  er 
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oauseat  ac  locuples,  quem  ducit  priva  triremis. 
si  curatus  inaequali  tonsore  capillos 
occurri,  rides,  si  forte  subucula  pexae 
trita  subest  tunicae,  vel  si  toga  dissidet  inpar, 
rides:  quid?  mea  cum  pugnat  sententia  secum, 


95 


Qinzieht,  vom  Bett  zum  Ruhesopha, 
TOD  hier  zum  lecius  triclintaris, 
—  balnea,  die  öffentlichen  Bade- 
anstalten, wie  Umsare*  die  Frisenr- 
stuben  (1 7, 50),  mit  denen  der  pauper 
wechselt,  während  der  Reiche  diese 
Bedürfnisse  im  eigenen  Hanse  be- 
friedigt, daher  prt'va  triremis  (vgl. 
sat  II  5, 11):  er  hat  sein  'Schiff'  fär 
sich  allein. 

94.  Als  pauper  fühlt  sich  H. 
selbst  dem  reichen  Gönner  gegen- 
über (od.  III  16);  so  ist  der  Über- 
gang zu  dem  Bilde  seiner  eigenen 
inaequaliias  und  incorutantia  im 
Folgenden  (97  —  100)  nicht  unver- 
mittelt. Zugleich  lenkt  er  damit, 
nachdem  er  so  schroff  die  Gemein- 
schaft mit  der  Anschauungsweise 
der  'Welt'  abgewiesen  und  den  An- 
schein erweckt  hat,  als  beanspruche 
er  eine  Wunder  wie  sehr  über  die- 
selbe erhabene  Sonderstellung,  un- 
merklich ein,  und  giebt  sich  a\sunus 
de  multü  im  Punkte  der  Unbestän- 
digkeit preis.  —  eurattu^  denn  die 
Frisur  ist  cura  comae  (Prop.  lü  1 4, 
28):  voluerunl  exonerare  capita 
molesto  et  eupervacuo  pondere,  sed 
celerior  venjtus  distuUt  curaUonie 
propositum  Petron.107. —  inaequali 
tonsore  ist  kein  Abi.  abs.,  sondern 
einfacher  Instrumentalis,  da  die  Per- 
son des  tonsor  lediglich  als  das 
Werkzeug  empfunden  wird,  durch 
welches  die  Frisur  hergestellt  wor- 
den ist:  vgl.  I  19,  13  simulet  tex- 
tore  Catonem,  —  inaequaUs,  weil 
er  ihm  Stufen  ins  Haar  schneidet: 
inaeqtiales  procellae  od.  II  9,  3.  — 
occurri  Präsens  der  actio  perfecta 
=  wenn  ich  dir  gegenüberstehe. 
Dafs  occurri  rides  ein  MiCsklang  sei, 
beruht  auf  reiner  Einbildung:  vgl. 
omne  nefas  od.  III  4,  68,  haurire 


relinquas  sat.  1 1,  52  oder  subsuta 
taios  sat.  I  2,  29  n.  ö.  Übrigens  ist 
trotz  der  I.  P.  des  Yerbums  nicht 
daran  zu  denken,  dafs  H.  auf  be- 
stimmte Vorkommnisse  seines  eige- 
nen Lebens  anspiele:  es  sind  viel- 
mehr typische  Belege  für  Ungleich- 
mäfsigkeiten  der  äufseren  Erschei- 
nung, und  erst  im  weiteren  Verlauf 
nehmen  die  allgemeinen  Gestalten 
des  pauper  inaequaUs  und  seines 
Tadlers  die  bestimmten  Züge  des 
Dichters  und  Maecenas  an.  rides: 
rideri  possit  eo  quodrustidus  tonso 
toga  defluit  sat.  I  3,  30. 

95.  subucula:  die  untere  Tunika, 
deren  man  zwei  übereinander  zu 
tragen  pflegte:  posteaquam  binas 
tunicas  habere  coeperunt,  instituc' 
runt  vocare  subuculam  et  indu- 
sium  Varro  de  vita  P.  R.  1  bei  Non. 
p.  542.  —  pexae^  der  gekrempelte 
Wollstoff  des  Obergewands  ist  noch 
neu  und  hat  die  lange  Wollfaser 
noch  nicht  verloren,  während  das 
ebenfalls  wollene  Unterkleid  schon 
abgeschabt  ist.  —  dissidet  inpar^ 
wenn  die  kunstvolle  Faltenlegung 
der  Toga  in  Unordnung  geraten  ist 
und  'nicht  sitzt',  dissidet ,  so  dafs 
das  eine  Ende  am  Boden  schleift, 
inpar;  das  Gegenteil:  super  quod 
ora  ex  toga  duplex  aequaliter  se- 
deat  Quinta.  XI  3,  142. 

97.  sententia  ist  hier  übertragen 
von  dem  Abgeben  der  Stimme  im 
consilium^  dem  sententiam  dicere, 
auf  die  auf  bestimmte  Ziele  der 
Lebensführung  gerichtete  Willens- 
meinung und  -äufserung,  welche  in 
schweren  inneren  Kämpfen,  wie  sie 
z.  B.  in  I  7  zu  Tage  treten,  hin-  und 
herschwankt.  So  iudidum  bei  Sen. 
de  ot.  1  aliud  ex  alio  placet,  vexat- 
que  nos  hoc  quoque,  quod  iudicia 
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quod  petiit  spernit,  repetit  quod  nuper  omisit, 
aestuat  et  vitae  disconvenit  ordine  toto, 
diruit,  aedificat,  mutat  quadrata  rotundis? 
insanire  putas  soUemnia  me  neque  rides 
nee  medici  credis  nee  curatoris  egere 


100 


nosira  tum  tantumprava  sed  eHam 
lenia  sunt:  fluctuamur  aliudque 
ex  aUo  eonprendimus,  petita  reUn- 
quiwuu,  reHcta  repetimus.  Aber 
wahrend  hier  H.  in  der  That  von 
sich  selbst  spricht,  so  sind  doch 
gleich  wieder  im  Felgenden  diruit 
aedifieat,  was  beides  ihm  natürlich 
nicht  einfallt,  lediglich  typische 
Beispiele  ffir  die  aus  einem  Extrem 
in  das  entgegengesetzte  fallende 
Unbeständigkeit.  —  diseonvenit 
ist  anharmonisch  in  der  gestörten 
Ordnung  der  Lebensffihmng,  ent- 
gegen der  Forderung  Zenons  Set 
dfioXoyovfiiv(o£  ^ijv»  —  mutat  qua- 
draia  rofundU  mit  Beziehung  auf 
den  Spott  des  Agesilaos,  der  &saad' 
ftevos  inl  rijs  jiaias  otulav  xerf^a- 
yf&votS  A^Ofpm/iiwiv  SoxoZS  i/j^t&- 
rrjae  rdv  Hexnj^ivor  ijre  rer^d- 
yctjva  Tttip  a'drots  ^üerat  f^Ao, 
^afiivov  oh  oüm,  äXXA  ar^oyyöXa, 
ri  oüv^  elneVf  el  rexq&ymva  ^v 
arqoyyiXa  ireXelre;  Flut,  apophth. 
Lacon.  29. 

101.  intanire  putas  sollemnia: 
so  lachst  du  nicht,  sondern  es 
kommt  solches  Thun  dir  insofern 
ganz  normal  vor,  weil  es  wie  eben 
gesagt  (76—93)  alle  so  treiben:  du 
machst  es  also  ganz  so  wie  ein  rich- 
tiger Stoiker,  der  in  solch  mensch- 
licher Thorheit  nur  die  insarüa 
sieht,  mit  welcher  alle  aufser  dem 
sapiens  behaftet  seien,  und  für  wel- 
che es  also  weder  eines  Arztes, 
noch  eines  Kurators  bedürfe.  So 
unterscheidet  Ariston :  inter  vnsani- 
am  publicam  (wohl  Sij^öaioG)  et 
hanc  quae  medicis  traditur  nihil 
inlerest,  nisi  quod  haec  morbo  la- 
boratyilla  opinionibus  falsis  Seneca 
epp.  94,  17.  Statt  insanire  er- 
wartet man  eigentlich  facere  sollem- 

Horatius  111.    2.  AuQ. 


nto,  aber  weil  H.  schon  die  Schlafs- 
anspielung auf  das  bekannte  stoische 
Paradoxon  im  Sinn  liegt,  so  tritt 
das  Stichwort  der  Stoa  für  all^ 
menschliche  Thun  und  Treiben, 
insanire  (ygl.  sat.  U  3),  ein,  gewifs 
zu  grofser  Ergötzung  des  Maecenas, 
dem  wohl  nichts  ferner  lag  als  der- 
artige stoische  Anwandlungen. 

102.  curatoris:  sat.  11  3,  217.  — 
a  praetore  daU:  waren  keine  Agna- 
ten vorhanden,  denen  die  eura  l^gv- 
tima  des  furiosus  zafiel  {ad  sanos 
abeat  tutela  propinquos  sat.  II  3, 
218),  so  bestellte  einen  solchen  der 
Magistrat  (eura  dativa)^  hier  der 
Stadtpraetor:  H.  aber,  als  einziger 
Sohn  eines  libertinus,   hat  kdne 
Agnaten.   —  tutda  hier  der  Be- 
schützer, tutor  ^  praesidium  od. 
1 1,  2,  vgl.  o  tutela  praesens  ItaUae 
dominaeque  Aomae  od.  IV  14,  43. 
rerum  mearum^  meiner  ganzen  Exis- 
tenz:  mearum  grande  deeus  co- 
lumenque  rerum  od.  II  17,  4.  — 
prave  sectum  unguem:  auf  Pflege 
der  Fingernägel  ward  von  den  keine 
Handschuhe  tragenden  und  so  viel 
gestikulierenden    Alten    besondere 
Sorgfalt  verwandt.  Mochte  Maecenas 
sich  selbst  auch  noch  so  sehr  gehen 
lassen,  so  hielt  er  darum  nicht  min- 
der auf  die  Beobachtung  des  guten 
Tones  in  der  äufserlichen  Haltung 
seitens  seiner  Umgebung  und  konnte 
sich  über  eine  Vernachlässigung  der- 
selben ärgerlich  erelfern,#^omacAart'. 
Das  steht  in  keinem  Widerspruch  zu 
rides  95.  97,  da  dort  H.  noch  nicht 
von  seinem  eigenen  Verhältnis  zu 
M«  spricht.  —  pendentiSy  der  von 
dir     abhängt':    incolumitati    tuae 
tuorumque,  qui  ex  te  pendent  con' 
sulas  Gic.  ad.  fam.  VI  22;  ix  ro^- 
uo€  ve^/uaroQ  dnrjQrtiftivoi  Lukian 
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a  praetore  dati,  renim  tutela  mearum 

cum  sis  et  prave  sectum  stomacheris  ob  unguem 

de  te  pendentis,  te  respicieotis  amici. 

ad  summam:  sapiens  uno  minor  est  love,  dives, 

über,  honoratus,  pulcher,  rex  denique  regum, 

praecipue  sanus,  nisi  cum  pitvita  molestast 


U» 


Tim.  5.  —  retpieientis,  der  auf 
dich|  um  sich  unter  deinen  Schutz 
und  Schirm  zurfickziehen  zu  kön- 
nen, seinen  Bück  zurflckrichtet: 
tübndia  quae  retpieerent  in  te  tre- 

Sida  fraeparata  erani  Liv,  IV  46. 
umgekehrt  auch  vom  Höherstehen- 
den, der  seinen  Blick  dem  Unter- 
gebenen zuwendet:  od.  J  2,  36. 

106.  ad  summam:  also  um  das 
Facit  zu  ziehen  aus  dem  Gesag- 
ten: nur  die  Beschäftigung  mit  der 
Philosophie  vermag  Stetigkeit  der 
Lebensführung  und  damit  Befriedi- 
gung zu  gewähren ;  ist  ja  doch  der 
sapiens  . . .;  und  nun  folgt  das  be- 
kannte stoische  Paradoxon,  aber 
welches  s.  zu  sat.  I  3,  124.  —  uno 
minor  est  love:  und  auch  dieser 
Unterschied  ist  nur  quantitativ; 
Sextius  solebat  dieere  lovem  plus 
non  posse  quam  bonum  virum: 
plura   luppiter  habet  quae  prae^ 


stet  hominibus,  sed  inter  duos  bo- 
nos  non  est  meUor  qui  loeupletiar 
. . .  luppiter  quo  antecedit  virum 
bonumf  diutius  bonus  est:  sa- 
piens nihilo  se  minoris  aestimat, 
quod  virtutes  eius  spaiio  breviore 
eluduntur  Seneca  epp.  73,  12.  — 
rex  denique  regum:  magnorum 
maxime  regum  sat.  I  3,  136.  — 
praecipue  sanus:  körperliche  Ge- 
sundheit ist  dem  Hypochonder Horaz 
das  höchste  Gut;  zugleich  spielt 
er  mit  dem  Doppelsinn  von  sanus 
als  Geeensatz  zu  insanus  101.  Ein 
ordentlicher  Schnupfen  —  über 
pitvita  s.  zu  sat.  11  2,  76  —  und 
die  ganze  Herrlichkeit  ist  vorbei! 
iWt/*  aXX*  ai  M'öiat  uov  fiovat^ 
läfst  sich  Epiktet  I  6,  30  (vgl.  II 16, 
13)  einwenden,  nachdem  er  die  Un- 
abhängigkeit des  Weisen  gepriesen 
hat:  die  Wendung  war  also  wohl 
traditionell. 


I  2. 

Die  homenschen  Gedichte  hat  H.  in  seiner  Sommerfrische  zu 
Praeneste  aufs  neue  gelesen,  und  ganz  erfüllt  von  dem  Reichtum  sitt- 
licher Betrachtungen,  zu  denen  sie  anregen,  weist  er  einen  jungen 
Freund,  Loliius  Maximus,  auf  diese  unerschöpfliche  Quelle  ethischer 
Anregungen  hin  (1 — 5),  die  Ilias  als  Spiegelbild  menschlicher  Leiden- 
schaften und  Thorheiten  (6 — 16),  die  Odyssee  mit  ihrer  Verherrlichung 
heroischer  Ausdauer  und  überlegener  Klugheit  (17 — 26).  Und  auch 
wir  Alltagsmenschen,  die  wir  im  Dunkeln  umhertappen  und  in  be- 
quemer Sinnenlust  in  den  Tag  hineinleben,  finden  unser  Konterfei 
in  den  Freiern  und  den  Phaeaken  der  Odyssee  (27 — 31).  Solche 
Schlafifheit  gilt  es  zu  überwinden  und  nicht  die  Arbeit  an  sich  selbst 
von  Tag  zu  Tage  hinauszuschieben,  bis  es  zu  spät  ist  (32 — 43).    Und 
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wie  nichtig  sind  doch  die  Dinge,  die  uns  davon  abhalten:  äafserer  Be- 
sitz und  Befriedigung  unserer  Gelüate,  Geiz»  Neid  und  Zommüligkeit  — - 
das  wird  in  einer  Reihe  von  Einzelsprüchen  ausgeführt  (44^-63),  die 
unvermerkt  mit  der  Warnung  vor  jugendlichem  Aufbrausen  zu  Per- 
sönlichem zurücklenken,  zu  der  üahnung,  früh  Hand  an  dasjenige  zu 
legen,  was  not  thue,  und  an  der  eigenen  sittlichen  Erziehung  i« 
arbeiten  (64 — 70).  Nach  dem  lehrhaften  Ton  dieser  väterlichen  Er- 
mahnungen, in  denen  H.  den  jungen  Mann  die  ganze  Überlegenheit 
seines  Alters  und  seiner  gereiften  Lebenserfahrung  stark  fühlen  läfst, 
bricht  er  rasch  ab,  um  in  den  letzten  Worten  den  Ton  des  guten  Ka- 
meraden anzuschlagen,  der  aber  nicht  gesonnen  sei  auf  seinem  Lebens- 
weg sich  viel  um  andere  zu  kümmern. 

Der  Adressat,  LoUius  Maximus,  wahrscheinlich  ein  Anverwandter, 
möglicherweise  ein  Sohn  des  M.  Lollius  cos.  733,  über  den  s.  zu 
od.  IV  9,  ist  derselbe  junge  Freund  des  Dichters,  an  welchen  die 
achtzehnte  Epistel  gerichtet  ist.  Seine  Jugend  erhellt  aus  v.  68, 
sowie  daraus,  dafs  er  noch  an  den  Übungen  des  rhetorischen  Kursus 
teilnimmt:  v.  2.  Näheres  aber  wissen  wir  über  ihn  nicht.  Die  Ab- 
fassungszeit ist  wahrscheinlich  noch  in  den  Herbst  732  zu  setzen, 
als  Horaz  anfing  solche  ethische  Erörterungen  poetisch  zu  gestalten 
und  der  Form  dafür  noch  nicht  ganz  Herr  geworden  war. 

Troiani  belli  scriptorenii  Maxime  Lolli, 


1.  scriptorem,  Homer  als  epi- 
schen Erzähler:  die  Odyssee  ge- 
wissermafsen  als  Fortsetzung  der 
Erzählung  vom  troischen  Krieg.  — 
Maxime  ist  Kognomen,  wenn  es 
sich  auch  für  das  adlige  Geschlecht 
der  LoUier  nicht  weiter  nachwei- 
sen läfst :  die  Yoranstellung  ist  bei 
H.  eben  so  häufig  wie  die  Nach- 
stellung ,  z.  B.  Crispe  SaUusti  od. 
II  2,  3  oder  Hirpine  Quineti  od. 
11  11,  2  Celto  . .  .  Albinovano  epp. 
18,  1;  so  auch  Maxime  Cotta  Ovid. 
ex  Ponto  11  8,  2;  vom  Ältesten 
mehrerer  Geschwister  verstanden 
müfste  es  den  Genetiv  (maior  Ne- 
ronum  od.  IV  14,  14,  Noviorum 
tninor  sat.  I  6,  121)  bei  sich  haben. 
—  declamas:  declamare  ist  seit 
Cicero  {commentabar  declamitaru, 
sie  enim  nunc  loquuntur  Brut. 
90,  310)  ans  einem  ursprünglichen 
Spottwort  die  übliche  Bezeichnung 


für  die  rhetorischen  Schnlfibongen 
der  Suasorien  und  Kontroversien  ge- 
worden, welche  ihre  Suasorienthe- 
mata  mit  Vorliebe  der  poetischen 
Sage  oder  der  Geschichte  entlehn- 
ten :  neque  ignoro  pUrumque  exer- 
ciiationis  gratia  poni  et  poeticas 
et  kittorieas  ut  Priami  verba  apud 
Achillem  aut  SuUae  dictaturam 
deponenUs  in  contione  Qnintil.  III 
8,  53.  Von  solchen  Übungen  über 
homerische  Stoffe  mag  Lollios  dem 
Dichter  geschrieben  haben:  aber 
was  dem  Jüngling  nur  eine  Fund- 
grube rhetorischer  Exercitien,  ist 
dem  welterfahrenen  Manne  das 
Buch  wahrer  Lebensweisheit  Ho- 
merum  declamare  aber,  für  home- 
rische Dichtung  zu  Deklamationen 
verarbeiten,  ist  nicht  wesentlich 
verschieden  von  nil praeter  Calvum 
doctus  cantare  sat.  I  10,  19.  — 
Praeneste,  hochgelegen  und  wegen 
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dum  tu  declamas  Romae,  Praeneste  relegi: 

qui  quid  sit  pulchrum,  quid  turpe,  quid  utile,  quid  qoq, 

planius  ac  melius  Chrysippo  et  Crantore  dicit. 

cur  ita  crediderim,  nisi  quid  te  distinet,  audi. 

fabula,  qua  Paridis  propter  narratur  amorem 

Graecia  barbariae  lento  conUsa  duello, 

stultorum  regum  et  populorum  continet  aestus. 


seiner  Kühle  (frigidutn  Praeneste 
od.  III 4,  23)  im  Sommer  zur  Villeg- 
giator  gern  aufgesucht :  Tibur  nunc 
tuburbanum  et  aestivae  Praeneste 
deliciae  Floras  I  5. 

3.  pulchrum  xaXöv,  utile  ovfi- 
ffiqov  sind  die  beiden  Kategorien 
des  xad^KOp:  nam  aut  konestumne 
facta  Sit  an  turpe  dubitant  id 
quod  in  deUberationem  cadit  .  .  . 
tum  autem  . . .  Consultant  ad  vitae 
eommoditatemiucunditatemque,  ad 
facultates  rerum  atque  copias,  ad 
opes,  ad  potentiam  .  .  .  conducat 
id  necne  de  quo  deliberant  Gic. 
de  o£f.  1 3,  9.  —  planius,  klarer  und 
deutlicher  im  Gegensatz  zu  der  ob- 
scuritas  der  Philosophen:  die  Folge 
davon  ist  melius ^  besser  und  ein- 
drucksvoller, dicit  als  Dichter,  nicht 
docet  wie  der  Philosoph  vom  Fach. 
—  Ghrysippos  von  Soloi  (sat.  1 3, 126) 
ist  der  zweite  Begründer  der  Stoa, 
princeps  stoicae  philosophiae  Geil. 
VII  %  mit  seinen  700  ßüchern  einer 
der  gröfsten  Polygraphen  und  zu- 
gleich schlechtesten  Stilisten  des 
Altertums.  Krantor  dagegen,  der 
Verfasser  des  berühmten  ßuches 
negl  Ttiv&ovs,  gehört  der  Akademie 
an;  eine  hübsche  Probe  seiner  ge- 
schmackvollen Darstellungsweise 
giebt  das  ethische  Bruchstück  bei 
Sextus  XI  52—59. 

5 .  crediderim  »«  sentiam,  *  woraus 
ich  diese  Überzeugung  gewonnen 
habe'.  —  distinet,  besser  überlie- 
fert als  detinet,  ist  auch  dem  Sinne 
nach  feiner:  schwerlich  möchte 
Lollius  durch  eine  andere  bestimmte 
Beschäftigung  abgehalten  sein 
die   Ausführungen   H.*s   zu   lesen. 


wohl  aber  können  andere  Inter- 
essen ihn  fesseln  und  hindern  seine 
Aufmerksamkeit  so  zusammen- 
zuhalten, daCs  er  denselben  die 
gebührende  Beachtung  zu  schenken 
vermag. 

6—10.  Die  Ilias  als  Beleg  für 
menschliche  Leidenschaft  und  Ver- 
kehrtheit, schon  gleich  in  Anlafs 
ihres  Stoffes,  propter  amorem.  — 
fabula,  hier  vom  Epos,  wie  auch 
Diomed.  p.  482, 19  es  von  den  Ek- 
logen  Virgils  gebraucht,  mit  Bezug 
auf  das  folgende  qua  narratur.  — 
Paridis  amorem  i.  e.  Helenam,  auf 
welche  auch  mit  belH  causam  9 
gezielt  ist.  Denn  wenn  ein  Genetiv 
bei  amor 'Liebe'  steht,  so  ist  es  nach 
horazischem  Sprachgebrauch  regel- 
mäfsig  ein  Objektsgenetiv,  au&er 
etwa  in  lacus  sentit  amorem  festi- 
nantis  eri  \  1,  84.  Somit  ist  hier 
amor  metonymisch  von  der  Ge- 
liebten zu  verstehen,  wie  auch  in 
ingenuo  amore  peccas  od.  I  27,  17. 

—  barbariae^  Dativ,  der  in  alter- 
tümelnder  Weise  die  Troerschaft  als 
Phryger  bezeichnet,  wie  carmen 
barbarum  ep.  9,  6  die  phrygische 
Tonart ;  vgl.  auch  barbarae. .  turmae 
od.  II 4, 9.  —  lento,  weil  zehn  Jahre 
in  die  Lange  gezogen,  vgl.  II  2,  98. 

—  duello,  die  archaische  durch 
Lucrez  und  Virgil  wieder  aufge- 
brachte Wortform  für  bello  giebt 
dem  Ausdruck  ein  feierliches  Ge- 
präge, wie  es  sich  ziemt,  weiin 
vom  Stoff  des  heroischen  Epos  die 
Rede  ist.  —  continet  aestus  ist 
noch  kein  farbloses  'enthält',  son- 
dern es  soll  noch  die  sinnliche  Kraft 
des  Verbums  gefühlt  werden. 
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ÄDtenor  censet  belli  praecidere  causam: 
quod  Paris,  ut  salvus  regnet  vivatque  beatus, 
cogi  posse  negat.    Nestor  conponere  litis 
iDter  Peliden  festinat  et  inter  Atriden: 
huDC  amor,  ira  quidem  communiter  urit  utrumque: 
quidquid  deliraDt  reges,  plectuntur  Achivi. 
seditione,  doUs,  scelere  atque  Ubidine  et  ira 
lUacos  intra  muros  peccatur  et  extra. 
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9.  Antenor:  gemeint  ist  die  Be- 
ratung H  345 — 379,  in  welcher 
Antenor  rat  Seer*  äyer*  ^AQyeitiv 
'EXhnjv  KcU  xnj/uar'  dfi*  ütörf 
8t&ofisv*ATgei8fjai,v  äyew  (350)  and 
Paris  antwortet  ärrtx^vs  9*  än&- 
^/uty  ywaXxa  juir  oüx  Ano8t&ato 
(362),  wozu  der  Scholiast  bemerkt: 
Xaocucnj^i^si  atvaiSov  Xöyov  mU 
riieop  AnriQvd'QiaMÖTos.  —  censet 
praecidere,  wie  ein  krankes  Glied, 
ut  medici  abalienata  morhis  memr 
bra  praeeidant  Qnintil.  YllI  3,  75. 
Die  Struktur  mit  dem  Infinitiv  statt 
mit  ut  ist  kein  Graecismus,  sondern 
gut  lateinisch.  Antenor  und  Nestor 
V.  1 1  werden  genannt  als  Beispiele 
besonnener  Klugheit,  die  nur  gegen- 
über stultitia  und  aettus  nicht  durch- 
zudringen vermag. 

V.  10  giebt  in  der  besten  Über- 
lieferung —  quid  Paris?  ut  sabfus 
regnet  vivatque  beatus  cogi  posse 
negat  —  nicht  den  Inhalt  der  Ant- 
wort des  Paris  bei  Homer  wieder, 
sondern  zieht  aus  seinem  Verhal- 
ten die  Konsequenz  einleuchtender 
Thorheit  als  Beleg  für  stultorum 
regum  aestus.  Aber  mifslich  ist 
dabei  doch,  dafs  Paris  füglich  nicht 
überhaupt  die  abstrakte  Möglich- 
keit, zur  vita  beata  gezwungen  wer- 
den zu  können,  in  Abrede  stellen 
kann,  wahrend  er  vielmehr  nur  das- 
jenige abschlägt  und  für  nicht  er- 
zwingbar erklärt  (ävnxQvs  Anö- 
^jui),  was  in  seinen  Folgen  ihm 
zum  Heile  gereicht  haben  würde. 
Und  nicht  minder  mifslich  ist  es 
den  Satz  ut  .  .  vivat  beatus  von 
cogi  abhängen  zu  lassen,  da  H. 
sonst  auf  cogere  nie  eine  Struktur 


mit  ut  folgen  läfst  —  1 9,  2  ist  ut 
. .  coner  von  rogat  abhängig.  Mit 
Recht  hat  daher  Bentley  die  Schrei- 
bung einer  Anzahl  von  Hdss.  quod 
Paris  .  .  eogi  posse  negat  vorge- 
zogen :  dann  hängt  ui  . .  vivat  bea- 
tus von  dem  in  quod  enthaltenen 
belli  causam  praecidere  als  Folge- 
satz ab.  —  regnet  vivatque:  denn 
Paris  hat  regnum  et  vitam  durch 
seine  Halsstarrigkeit  eingebüfst 

11.  Nestor  in  der  /u^vts,  wo  er 
die  hadernden  Helden,  Achilleiu 
und  Agamemnon,  zu  beschwich- 
tigen versucht,  A  247  fgg.  —  inier 
. .  et  inter  wie'  sat  I  7, 11.  —  Atme 
geht  wie  od.  III  6, 15;  IV  8,  7;  epp. 
1 19,  32  auf  den  zuletzt  genannten 
Atriden,  den  der  Verlust  der  Ghry- 
seis  in  helllodernde  Leidenschaft 
versetzt  hat  inei  noli>  ßo^Xof/at 
«örijv  oikoi  ixetv*  xai  y&Q  fa 
KXvrat/upijar^rjs  TtQoßißovXa  A 
112.  ~  urit^  da  sowohl  Liebe  («i*i< 
1710  Glycerae  nitor  od.  I  19,  5)  wie 
Zorn  (meum  iecur  urere  bilis  sat. 
I  9,  66)  in  Flammen  setzen. 

14.  plectuntur,  in  den  nachfol- 
genden Kämpfen,  die  unter  aestus 
V.  8  mitzuverstehen  sind.  Der  Vers 
giebt  im  Anschlufs  an  das  hesio- 
dische  Wort  vom  Bemühen  der  Dike 
J^(>'  anorlofi  Stjuos  araa&cd^as 
ßaaiXicoVy  ol  XvyQä  voeifvree  dXXjj 
Tta^xX/veoüi  (delirant)  SmAs  oxo- 
Xiße  irdnovree  (opp.  260)  nach  den 
voraufgegangenen  Beispielen  von 
stultorum  regum  für  das  angekün- 
digte populorum  aestus  die  Recht- 
fertigung. 

V.  15.  16  zieht  zusammenfassend 
die  Summe  und  giebt  ihre  Anwen- 
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rursus  quid  virtus  et  quid  sapientia  possit, 

utile  proposuit  nobis  exemplar  Ulixeu, 

qui  domitor  Troiae  multorum  providus  urbis 

et  mores  hominum  iuspexit  latumque  per  aequor, 

dum  sibi,  dum  sociis  reditum  parat,  aspera  multa 

pertulit,  adversis  rerum  iumersabilis  undis. 

Sirenum  voces  et  Circae  pocula  nosti: 

quae  si  cum  sociis  stultus  cupidusque  bibisset, 

sub  domiua  meretrice  fuisset  turpis  et  excors 
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dnng,  denn  was  in  der  Uias  sich 
zaträ§^^  ist  nur  ein  Spiegelbild  für 
das  leidenschaftliche  Gebaren  der 
Menschen.  lUaoos  intra  muros 
(9—10)  et  exira  (11—14)  geht  wohl 
in  erster  Linie  auf  Ilios  nnd  das 
Lager  der  Achaeer,  hat  aber  daneben 
auch  die  Geltung  eines  ^überall'  übt- 
cumque  und  ent^richt  so  dem  not 
numerus  sumus . .  sponti  Penelopae 
nebulonet  im  Folgenden.  Man  kann 
daher  bei  tediäone  an  Thersites 
B  212,  bei  dolis  an  Pandaros  ^  134, 
libidine  an  Agamemnons  Willkür, 
ira  an  Achills  Zorn  sich  erinnert 
fühlen,  aber  nur  insofern  es  Typen 
sind  für  Menschen thun  überhaupt. 

17.  rursus  'andererseits'  sat.  I 
3,  28:  die  Odyssee  nannte  schon 
Alkidamas  xotldv  oLvd'^nivov  ßiov 
xdroTiT^ov  (Aristot.  rhet.  III  3),  vor 
allem  um  der  Gestalt  des  Odysseus 
willen,  in  welcher  nach  Antisthenes' 
Yorffang  namentlich  die  Stoa  das 
Ideal  des  Weisen  verkörpert  sah. 
—  virtus  et  sapientia:  1 1,41.  — 
proposuit  sc.  Homerus:  von  dem 
Praesens  actionis  perfectae  hängt 
dann  der  Konj.  Praes.  possit  ab. 

19—22  übersetzt  ebenso  wie  AP. 
141, 142  den  Eingang  der  Odyssee 
inei  iQoiris  Uq&v  TiroX/e&pov 
MneQOe'  noXXßiv  8  av&QdfTimv 
i8ev  darea  xai  vößtop  (mores,  nach 
der  Schreibung  Zenodots,  wie  auch 
AP.  142)  iyvo},  noXXä  8'  df  iv 
növTip  ndd'ev  äXyea  Öv  xara  &v- 
fi6v^  aqv^fißvoi  ifjv  re  ^vxfjv  xcU 
v6oxov  iraiQfov,  Wenn  Horaz 
arovidus  hinzufügt  und  iyvco  mit 


impexit  übersetzt,  so  will  er  auf 
die  von  Odysseus  bewiesene  Um- 
sicht einen  Nachdruck  legen :  darin 
klingt  die  kynische  Interpretation 
von  ävSQa  noh&rqonov  als  ^Men- 
schenkenner' nach.  —  inmer- 
sabitis  äftäTtTtaros,  von  H.  neu- 
gebildet:  weder  die  Wogen  des 
Meeres,  noch  diejenigen  des  Mifs- 
geschicks  haben  den  TtoXiSrXas  ins 
Verderben  hinabzuziehen  vermocht. 
Wie  hierin  die  virtus,  so  tritt  in  den 
folgenden  Beispielen  die  sapientia 
in  den  Vordergrund. 

23.  Sirenum  voces  als  Sinnbild 
für  die  Verführungen  der  Sinnlich- 
keit (anders:  vitanda  est  improba 
Siren  desidia  sat.  II 3, 14),  wie  Cir- 
cae pocula  für  die  entnervende 
Macht  der  Wollust:  die  Verknüpfung 
beider  Symbole  begegnet  schon  in 
des  Laevius  Sirenocirca.  — pocula 
^ Trank',  wie  meist  bei  H.  —  nosti, 
nicht  aus  der  Lektüre  der  Dichtung, 
sondern  aus  der  Erfahrung  des  Le- 
bens: 'du  weifst,  was  es  mit  ihnen 
auf  sich  hat,  und  wie  schwer  es 
ist  den  Verlockungen  Widerstand 
zu  leisten'.  —  cum  sociis,  so  wie 
es  seine  Geföhrten  gethan  (quod 
mecum  ignorat  U  1,  87),  welche 
stulti  et  cupidi  sich  von  Kirke  be- 
thören liefsen,  während  er  durch  das 
ihm  von  Hermes  gereichte  /ußXv 
gegen  die  Wirkung  ihres  Trankes 
gefeit  war,  also  cautus  sapiensque 
bibit.  Auch  bei  den  kynischen 
Homerinterpreten  pflegt  die  d^^o- 
ai&vrj  der  Gefährten  als  Folie  zu 
dienen  für  die  aotpia  des  Odysseus ; 
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vixisset  canis  inmundus  ?el  amica  luto  sus. 
nos  numerus  sumus  et  fruges  consumere  nati, 
spoDsi  Penelopae  nebulonea,  Alcinoique 


Tgl.  remigium  viHosttm  Ithaemuu 
(Mxi  1  6,  63.  —  tub  damina,  statt 
dafs  er  yielmehr  Kirke  seinem  Wil- 
len nntertban  zu  sein  gezwungen 
hat«  meretriee  fallt  aus  dem  Tone, 
indem  es  den  Leser  aus  der  Welt 
des  Mytlios  in  die  platte  Wirklich- 
keit, ffir  welche  der  Mythos  nur 
Symbol  sein  sollte,  zurückruft.  — 
fuüsei  steht  ganz  in  der  Bedeutung 
von  factus  estet,  —  turpis  läfst 
doppelsinnig  den  Gedanken  sowohl 
an  sittliche  Verkommenheit  wie  an 
physische  Verwandlung  der  Gestalt 
frei.  —  et  exeort  vixisset  (vgl, 
vivat  beatus  8)  gehört  zusammen« 
Dafs  die  von  Kirke  Verwandelten 
auch  ihr  geistiges  Ich  verlieren, 
weicht  von  der  homerischen  Sage, 
wonach  oi  Bk  avßv  fiip  i%ov  »«- 
woJkäs  ycanjr  re  rQi%tts  re  hoI 
oifitts^  aörä^  voüs  fjv  ifinsBos  dß 
rd  nd^o£  nsQ  x  239,  ab.  Könnte 
sich  das  auch  hier  aus  der  symbo- 
lischen Verwendung  des  Mythos 
erklären  lassen,  so  trifft  das  Gleiche 
für  ep.  17,  17  tum  mens  et  sonus 
relapsus  nicht  zu,  und  auch  Virgil 
setzt  in  carminibus  socios  Ciree 
mutavit  UUxi  (ecl«  8,  70)  eine  von 
der  homerischen  abweichende  Sa- 
genform, wie  sie  spätere  Dichtung 
geschaffen,  voraus,  —  canis  als 
Symbol  der  Unreinlichkeit :  auch 
dies  weicht  von  Homer  ab,  bei  wel- 
chem Kirke  ihre  Opfer  in  Wölfe  und 
Löwen,  die  Gefährten  des  Odysseus 
aber  in  Schweine  verwandelt. 

27.  noSf  wir  gewöhnlichen  Men- 
schen dagegen  finden  uns  wieder 
in  den  sponsi  Penelopae,  —  nu- 
merusy  Ziffern,  ohne  Eigenwert  wie 
das  griechische  ä^id^/uös:  ri  xd- 
d^a&^  dßiXre^oif  ^fiirs^a  xi^Sfj 
rßv  aoyßv  övreSj  m&oi,  d^i&/ttÖ8f 
nQÖßat*  äXXüJS,  dfitpoQrjs  vevrjoui' 
voi;  Aristoph.  Wolken  1201.  —  fru- 
ges consumere  nati  ist  eine  home- 


rische Phrase  >»  ßgorol  ol  äoo^^rfs 
xa^&r  Mdovaip  Z  \A2  im  Gegen- 
satz zu  den  uäMo^ee  &so4;  hier 
ist  natürlich  ein  nener  Sinn  unter« 
gelegt:  'wir  leben  so,  als  waren 
wir  nur  zum  Gennfs  geboren*.  '-«. 

Sponsi  Pen0lapa§  nebuhnes,  in 
em  Sinne,  in  welchem  zuerst  Ari- 
stipp  Tai>8  rßp  iyxvxXimv  natdsv 
udroftf  iieraoxdpras  f  yiloao^iag 
Sk  dnoiety&ivraß  dfioiavs  iXsysp 
elffUi  rc9e  vijs  Hf/velöyinf  Hffi" 
QT^pot*  xcU  yä^  ixeivove  MsXav&eb 
ftir  xcU  HoMSm^ar  xal  xds  äXkas 
&e^a7ta/pas  i%snff7tdrra  dk  /uäXkov 
Ij  aArilv  Tijv  dianosvav  d^eut^as 
yrj^a^  Diogen«  II  79,  was  dann  ßion 
(Plutarclk  n,  naidtov  dymy^8  10) 
und  leicht  variiert  Ariston  (Diogen* 
a.a.O.)  wiederholt  haben.  An  mese 
berühmte  Vergleichung  erinnert  hier 
H.,  der  sonst  keine  rechte  Veran- 
lassung, hätte,  das  Thun  der  Freier 
als  ein  typisches  hervorzuheben. 
Der  Sinn  also  ist:  so  verfehlen  auch 
wir  in  banausischem  Treiben  das, 
was  uns  vor  allem  not  thut,  die 
auf  philosophische  Erkenntnis  ge- 
gründete Einkehr  in  uns  selber,  — 
nebtUones:  nebulo  dictus  ut  ait 
Aelius  Stilo^  qui  non  pluris  est 
quam  nebula,  aut  qui  non  faeile 
perspici  possit  qualis  sit.  Festus 
s.  V.;  s.  auch  zu  sat,  1 1,  104.  Auch 
das  ßild  der  Alcinoi  iuventus  im 
Folgenden  ist  weniger  aus  der  fri- 
schen Erinnerung  an  die  Odyssee 
selbst  geschöpft,  wie  aus  der  mo- 
ralisierenden Kritik,  welche  Spätere 
an  der  iptXriSovia  und  dem  dno" 
Xavarixd£  ßio8  der  Phaeaken  geübt 
haben  und  worin  Pia  ton  (dXV  öi 
fiivxoi  aoi  jihcirov  ye  dTtöXoyov 
i^ßy  dXX*  dlxifiov  avS^ös  Rep.  X 
614)  und  Theopomp  dem  Pontiker 
Herakleides  (Scnol.  Od.  v\\^)  voran- 
gegangen waren.  Wenn  es  auch 
^  248  heifst  aiel  S*  ^/iiv  Suis  re 
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in  cute  curanda  plus  aequo  operata  mveutus, 
cui  pulchnim  fuit  in  medios  dormire  dies  et 
ad  strepitum  citharae  cessatum  ducere  somDum. 
ut  iugulent  hominem  surgunt  de  nocte  latroues: 
ut  te  ipsum  serves  non  expergisceris?  atqui 


ao 


yi^ifj  xi&a^ie  re  xo^oi  ve  ei/uara 
r'  iivjfiotßä  Xoerpd  te  &epfid  xcU 
edvai  und  Odyssens  <  5  es  preist 
ini  yäQ  iyeoyi  ri  ^fn  riXos  X^*^' 
areQov  elpai  tj  ör*  iv^^oa^nj  ftär 
Mxß  xarä  Srjßiav  äna$fra  —  was 
Eratosthenes,  um  jener  Kritik  die 
Waffe  zu  entwinden,  in  ivy^oa^yij 
^^  ^71  ittmÖTfjros  anaiSaije  ver- 
ballhomte  — ,  so  ist  doch  in  der 
Odyssee  weder  Ton  einem  in  me- 
diot  dies  dormire  die  Rede,  noch 
singt  Demodokos  seine  Hörer  in 
Schlaf.  —  Alcinoi  iuveräui  greift 
die  Jugend  heraus,  weil  die  folgen- 
den Mahnungen  in  erster  Linie  der 
Jugend  gelten. 

29.  eute  curanda:  bene  curata 
cute  14,  15.  pelUculam  curare 
iube  sat.  11  5,  38.  cutis  ist  die 
äufsere  Hülle  im  Gegensatz  zu  der 
Seele  im  Innern  (ego  te  intus  et 
in  cute  novi  Pers.  3,  30),  also  ss» 
corpus,  —  operata:  als  ob  das  ein 
ernsthaftes  Tagewerk  sei ;  die  Struk- 
tur, in  c.  abi.  statt  des  üblichen 
Dativs,  weil  ihr  ganzes  Thun  darin 
aufgeht.  —  pulckrum  «a  xcdöv  mit 
Bezug  auf  y.  3,  während  solch  Thun 
doch  eigentlich  turpe  ist.  —  Wer 
spät  anfsteht,  findet  auch  erst  spät 
Schlaf  —  und  dafe  auf  dem  Schla- 
fen, nicht  auf  der  Betäubung  ern- 
ster Empfindungen  der  Nachdruck 
liegt,  zeigt  die  Fortführung  des 
Gedankens,  welche  das  surgere  de 
nocte  und  poscere  ante  diem  librum 
empfiehlt.  Dem  entspricht  einzig 
die  Lesart  der  blandinischen  Hand- 
schriften dueere  somnum  —  die 
Mehrzahl  der  übrigen  hat  ducere 
curam  —  welcher  erst  Bentley  zu 
ihrem  Recht  verholfen  hat.  cessa- 
tum hat  dabei  ganz  die  Bedeutung 
eines  Part.  perf.  act.  «=  qui  ces- 
savitf  wie  emersus  ^  qui  emersit, 


eruptus  mm  qui  erupit,  fluxus  «■ 
qui  fluxit  u.  s.  w.;  vgl.  in  arvis 
cessatis  Ovid.  fast.  IV  617,  moram 
cessataque  tempora  metam.  X  669. 
Bentleys  cessaniem  ist  daher  nicht 
nötig,  ducere  aber  steht  für  red^ 
eere  (non  avium  citharaeque  eanius 
somnum  reducent  od.  IH  1,  21)  oder 
addueere  wie  ep.  14,  3  poeula  Le- 
thaeos  dueentia  somnos  und  caes- 
pes  Tyrio  molUor  ostro  solet  in- 
pavidos  dueere  somnos  Sen.  Herc. 
Oet.644.  ad  strepitum  citharae:  zu 
od.  m  30,  14. 

32.  de  nocte,  also  vor  Tages- 
anbruch, wie  in  de  die  potare  (s.  zn 
od.  I  1,  20),  indem  sie  der  Nacht 
einen  Teil  entziehen.  Ohne  wei- 
teren Übergang  setzt  nun  die  Parä- 
nese  ein,  welche  von  der  Schlaf- 
sucht der  Phaeaken  ausgehend  sich 
zunächst  bis  v.  54  in  streng  zu- 
sammenhängender Gedankenfolge 
gegen  die  Schlaffheit  und  Bequem- 
lichkeit der  Menschen,  wo  es  ihre 
sittliche  Arbeit  an  sich  selbst  gilt, 
kehrt  te  ipsum  steht  im  Gegen- 
satz zu  hominem  f  wie  serves  zu 
iugulent. 

33.  Der  durch  atqui  mit  Nach- 
druck eingeführte  Gegensatz  ist  erst 
in  ni  posces  , .  torquebere  enthal- 
ten: das  Toraufgeschickte  si  noles 
.  .  curres  ist  dagegen  dem  Sinne 
nach    lediglich    als    Vergleichung 

Sedacht,  welche  sittliche  Störung 
nrch  leibliche  Krankheit  versinn- 
bildlicht  ■■  vehtt  si  noles  . .  curres, 
sie  .  .  torquebere»  Daher  ist  zu 
noles  als  Objekt  nur  currere  aus 
dem  Folgenden  zu  ergänzen:  wer 
sich  in  gesunden  Tagen  nicht  starke 
Bewegung  macht  {at  imbedlHs, 
quo  in  numero  magna  pars  ur* 
banorum  omnesque  paene  cupidi 
litterarum  sunt,  observatio  maior 
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si  Doles  sanus,  curres  hydropicus;  et  ni 
posces  ante  diem  librum  cum  lumine,  si  non 
iDtendes  aDimum  studiis  et  rebus  houestis, 
iDvidia  vel  amore  vigil  torquebere.     nam  cur 
quae  laeduDt  oculum  festinas  demere,  siquid 
est  aDimum- differs  curandi  tempus  in  annum? 
dimidium  facti  qui  coepit  habet:  sapere  aude: 
incipe.    vivendi  qui  recte  prorogat  horam, 
rusticus  exspectat  dum  defluat  amnis:  at  ille 


36 


40 


neeeuaria  est  ,  ,  ,  prima  autem 
eins  euratio  exereitatio  est:  eom- 
mode  vero  emereent  elara  leeUo, 
arma,  piia,  eurtusy  ambuiatio 
Gele.  I  2),  der  mnfs  es  als  Wasser- 
süchtiger nachholen:  bei  vorge- 
schrittener  Krankheit  multum  am" 
buUmdum^  eurrendum  aliquid  est 
Gels,  in  21.  —  ni,  hier  gleichbe- 
dentend  mit  si  nan,  posees  vom 
Sklaven,  der  mit  der  Lampe  zu- 
gleich ein  Buch  zum  Studieren  brin- 
gen soll:  priiis  orto  sole  vigil  ca^ 
lamum  et  Chartas  et  scrinia  poseo 
II  1,  112.  —  si  non  intendes  führt 
das  eben  Gesagte  aus :  spannst  und 
richtest  du  deinen  Geist  nicht  auf 
edle  Ziele,  so  wird  er  von  der  Lei- 
denschaft angespannt  und  gefoltert 
werden,  studiis,  Dativ,  steht  in- 
vidia,  rebus  honestisdigef^en  amore 
gegenüber.  —  vigil:  wenn  du  die 
Zeit,  wo  du  von  Leidenschaft  noch 
frei  «unt/« bist,  verschläfst,  so  werden 
dir  Neid  oder  Liebe  den  Schlaf  rau- 
ben :  vigilia  'Schlaflosigkeit*,  tor- 
quere  ist  das  eigentliche  Wort  für 
foltern,  tortor  (od.  III  5,  50)  für  den 
Folterknecht.  —  Die  Verse  besagen 
in  zwei  anschaulichen  Bildern  das- 
selbe, wie  die  allgemein  gehaltene 
Mahnung  des  Ariston,  Toi>s  rßv 
'öyiaivövTeov  Ttöi'ove  dvaSixea&ai^ 
Iva  fi-^  roifs  rßv  voacövrcav  •önofii'' 
vcofisv  Gnom.  Yat.  ed.  Sternb.  123. 

37.  nam  cur  führt  keine  Begrün- 
dung ein,  sondern  steht,  wie  nam 
quid  I  1,  76,  für  cumam,  was  die 
Sprache  vermeidet:  nam  cur  me 
verberas?   Plaut,  aul.  3. 

38.  quae  laedunt  oculum^  Kör- 


perchen, die  In  das  Auge  geflogen 
sind:  daher  der  Singular  oeulum^ 
da  von  einem  Augenleiden  nicht 
die  Rede  ist.  —  est  mm  edit,  wie 
ein  fressendes  Geschwür,  welches 
die  cura  des  Arztes  heischt.  —  in 
annum  aufs  nächste  Jahr:  1 18,109. 
—  Denselben  Gegensatz  des  Ver- 
haltens bei  leiblicher  Krankheit  und 
bei  seelischen  Gebrechen  hebt  die 
Popularphilosophie  häufig  hervor, 
nach  dem  Vorganse  Aristipps:  ixO- 
vos  yä^  eii&&ei  Myety,  Sn  noXXd 
ßtir  TIS  ia&icar,  noXXä  Sk  niviav, 
nXriQoüfievos  Sk  uriBinove,  n^de 
roi>9  tarQobs  ßadi^st  xed  nwd'dvs' 
Tai  ri  rd  n&S'os  xcU  vis  ^  Sid&eats 
xai  n&s  Av  AnaXXaveiri'  ei  Si  ris 
ixofv  nivre  alivas  iixa  t,fjret^  xal 
xexrrj/iivo£  Sixa  rpani^as  iri^as 
aweovetrat  roaa'öras,  xal  %toQicav 
noXläiy  na^övrtov  xal  A^yvQiov  oi 
yiverat  /ueorös,  älXA  in  AÜa  avvri- 
Tarai  xal  AyQVTtvet  xal  AnXi^Qmrös 
iori  nAvrtov,  <ySros  oix  oierai  BeT- 
a&ai  To€&€^a7teil^aovrosxcd  Seiiov- 
TOS  &q>*  ^6  airias  roifro  ninov&ev 
Plutarch  n,  ^iXonlovrias  3. 

40.  dQx^  yStp  Xiyerai  fdiv  ^fiioi> 
navrds  iv  raZ£  naooi/uiaiS  ipvov 
Plato  legg.  VI  p.  753  e,  nach  Dio- 
genian  U  97  dem  bekannten  hesio- 
dischen  Spruch  öo<p  nXiov  ij/uuiv 
navrös  nachgebildet.  —  sapere 
aude:  gewinne  es  über  dich  diesen 
weisen  Spruch  zu  beherzigen.  — 
vivendi  qui  recte ^  mit  derselben 
Nachstellung  von  recte  wie  in  vi- 
vere  si  recte  nescis  11  2,  213. 

42.  rusticus  der  tölpelhafte  Bauer 
in  irgend  einer  griechischen  Abde- 
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labitur  et  labelur  in  omne  volubilis  aevuin. 
quaeritur  argentum  puerisque  beata  creandis 
uxor  et  incultae  pacantur  vomere  silvae: 
quod  satis  est  cui  contiDgit,  nihil  amplius  optet. 
DOD  domus  et  fundus,  non  aeris  acervus  et  auri 
aegroto  domini  deduxit  corpore  febris, 
noD  aniino  curas:  valeat  possessor  oportet, 


4» 


ritengeschichte  Tom  Schlage  der 
Schnurren  des  Philogelos.  rtuHcus 
ewpectat  «i  HmilU  est  rusiico  qui 
ewpectat:  H.  liebt  diese  eigentüm- 
liche Verkörznng  des  Gleichnisses, 
wenn  es  die  Phantasie  so  völlig  be- 
herrscht, dafs  diese  unmittelbar  in 
die  zur  Vergleichung  herangezogene 
Vorstellung  versetzt  wird;  s.  zu  AP. 
348.  Das  Leben  ein  Flufs,  ent- 
sprechend der  Vorstellung  vom 
Strom  der  Zeit:  s.  zu  od.  11  14,  2. 
—  iabiiur  et  labetur  in  omne 
tfolubiiis  aevum:  sowohl  die  wei- 
chen Konsonanten  (s.  zu  od.  12,  1), 
wie  die  trochäische  Gäsur  sollen 
die  Bewegung  des  Fliefsens  malen. 

44.  Und  worfiber  wird  der  Be- 
ginn des  vivere  reete  immer  wieder 
weiter  hinausgeschoben?  Ober  dem 
Hauptfehler  der  Menschen,  dem  lei- 
digen quaerere  vergänglicher  Güter, 
wie  argentum  (Geld,  wiesat.1 1,  86) 
uxor  dotata,  frumentum,  —  beata 
reich,  mit  Glücksgütern  gesegnet, 
also  -e  dotata  od.  HI  24,  19.  — 
creandis «»  proereandis  wie  od.  IV 
4,  29.  Q,  Metellus  censor  (623  a.  u.) 
eensuit  ut  cogerentur  omnes  dU' 
eere  uxores  Uberorum  creandorum 
eaussa  Liv.  per.  LDC. 

45.  pacanfur:  die  Urbarmachung 
der  Wildnis  ist  ein  Kampf  mit  ihren 
bisherigen  Bewohnern,  den  reifsen- 
den Tieren,  welche  vor  der  ^ug- 
schar  fliehen:  Aleides  . .  Eryman- 
thi  paearit  nemora  Verg.  aen.  VI 
803.  Die  frische  Rodunff  gut  als 
besonders  frachtbarer  Adterboden: 
Verg.  Georg.  U  207—211. 

46.  Nachsatz  zu  quaeritur  ar- 
geniuwij  die  Thorheit  solchen  Be- 
mühens za  erweisen :  wem  die  Ver- 


hältnisse das  zum  Leben  Erforder- 
liche (quod  satis  est,  rd  ä^naifr) 
gewähren,  entschlage  sich  weiter- 
gehender Wünsche.  Und  das  ist 
bei  den  meisten  Menschen  der  Fall, 
insl  rßv  ye  a^noiivvtovo^deis  nivfis 
iariv  Pluiarch  n,  tpihmXovritts  2, 
neque  enim  est  umquam  penuria 
parvi  Lucr.  V  1119:  die  Bedürfnis- 
losigkeit des  Südländers,  sowie  die 
sozialen  Verhältnisse  des  Altertums, 
Sklaverei  und  scharfe  Absonderang 
des  Bürgers  vom  Fremden,  erklären 
es,  weshalb  der  Gedanke  an  Proleta- 
rierexistenzen den  Alten  so  fern 
liegt.  —  contingit,  das  Präsens,  wie 
in  ubi  quid  melius  eonUngit  1 15, 44 
oder  cui  gratia  fama  valetudo  con- 
Ungat  abunde  I  4,  10. 

47.  Denn  äufeerer  Besitz  kann 
weder  in  körperlichen  noch  seeli- 
schen Leiden  Abhilfe  schaffen:  tcoI- 
läxts  dxijxodte /uvfj/uoveiiete,  t&8  oifre 
TtoSdyQtts  anaXXdrrei  xdXnoe  (cal- 
ceus  senatorius)  oüxe  Baxv5Xios 
Tfoivrelfjs  na^tow%ias  odre  dtd- 
$ri/*a  xewakftkyiaß  Plut.  n»  ed&v 
fiioß  1.  Die  parataktische  Anapher 
non  domus  .  .  non  aeris  acerpus 
deduxit  corpore  febris^  non  animo 
curas  verschleiert  wiäer  eine  zu 
Grunde  liegende  Vergleichung.  aeris 
acervus:  unde  dioitias  aerisque 
ruam  .  .  .  acervos  sat.  II  5,  22; 
ki  ioyaaias  xhj^n&Sov£  o^aias  ftäv 
nXnhos  a to  ^aiiexai,  ßios  dk 
raialnmQos  owiarara*  Epikur  fr. 
480.  —  aegroto  ist  auch  mit  animo 
zu  verbinden.  —  deduxit ^^dempsit 
38 :  das  Perfektum,  als  Ausdruck  der 
Thatsache,  dafs  ein  solcher  Fall  noch 
nie  eingetreten  ist. — /fe&ri* 'Fieber- 
schauer ,  wie  I  7,  9.  —  conportatis 
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si  conportatis  rebus  bene  cogitat'uti. 
qui  cupit  aut  metuit,  iuvat  iUum  sie  domus  et  res 
ut  lippum  pictae  tabulae,  fomenta  podagram, 
auriculas  citharae  coUecta  sorde  dolentis. 
sincerum  est  nisi  vas,  quodcumque  infundis  acescit. 
sperDe  voluptates:  nocet  empta  dolore  voluptäs. 
semper  a?arus  eget:  certum  voto  pete  finem. 
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lehnt  sich  an  den  zuletzt  genann- 
ten aeris  acervtu  et  auri  an.  — 
eogitai  'vorhaben'  AP.  144.  ~  bene 
Uli  'nach  Herzenslust'. 

51.  Denn  dem  geistig  Kranken, 
sei  es  an  Habsucht  {qui  eupit)  oder 
an  Geiz  (qm  metuit)^  macht  der  Be- 
sitz keine  Freude,  non  iuvat,  eben- 
sowenig {sie}  wie  dem  leiblich 
Kranken  das,  was  dem  Gesunden 
ein  Genufs  dünkt,  tabulae,  citha- 
rae, fomenta,  ein  Yergnügen  zu 
bereiten  vermag :  raZ£  /ikv  y&Q  r^s 
aa^xds  ijBovaXs  ^  ro€  atA^avae 
s^xQOLoia  xeU  -öyie^a  %dt^av  xeU 
yiveotp  SiBtoof  rß  8k  ^v%f}  <rtJx 
iari,v  iyyevia&ai  yfjd'os  o^Bi  %cl^Av 
ßißatov,  Av  fiii  rd  eü&vfiov  xai 
Awoßov  xai  d'a^QaXiov  Aans^ 
SoQav  fj  yal^vtjv  AxXvarov  'önoßA- 
XrjTai  Plut.  de  virt.  et  vit.  3.  fo- 
menta sind  weiche  Hüllen,  welche 
der  Haut  ein  wohliges  Empfinden 
verursachen:  vide  kos  eosdem  (sc. 
luxuriosoi)  e  suggestu  rosae  spec 
tantes  popinam  suam,  aures  vocum 
sono,  »pectaeulit  oeulos,  saporibus 
palatumsuumdelectantes,  moUibus 
lenibusque  fomentis  totum  lacesti' 
tur  eorum  corpus  et  ne  nares  in- 
lerim  cessent  odoribus  variis  in- 
ficitur  locus  ipse  in  quo  luxuriae 
parentatur  Seneca  de  vita  beata  11. 
Wenn  sie  auch  beim  Podagra  als  Kur- 
mittel angewandt  wurden,  so  kommt 
es  hier  auf  die  Empfindung  vergnüg- 
lichen Behagens  an,  welche  Arz- 
neimittel dem  von  Gliederschmer- 
zen Gefolterten  niemals  verursachen 
können.  Absichtlich  wechselt  in 
allen  drei  Beispielen  die  Bezeich- 
nung des  Kranken  (lippus)  mit  der 
der  Krankheit  {podagra)  und  der  des 


erkrankten  Körperteils  (auriculae) 
ab. 

54.  Der  Vergleich  der  Seele  mit 
einem  Gefafe,  welcher  dem  das  Ge- 
sagte abschliefsenden  Sinnspruch 
zu  Grunde  liegt,  ist  platonisch: 
fiadi^fiara  Sä  o^x  iortv  iv  dXXtp 
iyyeltp  dneveyxetv,  alX  avdyxij 
xara&ivra  rrjv  ti/m}^  rd  ^d&ij^a 
iv  a'tx'Q  rf  ynfxfi  Xaßdrra  [xai 
^a&drra]  anüpoi  fj  ßeßlafifiivov 
^  <bwaXfjf*ipov  Plato  Protag.  314  b. 
Der  Gedanke  selbst  ist  der  populären 
Ethik  geläufig,  z.  B.  dv&^mne  nov 
ßdXXetS;  axiyfat  ei  xexd&aprat 
{sincerum  est)  rd  dyystop*  Av  ydp 
eis  vflv  oftjatr  adrd  ßdlkge  dnd»- 
Xero*  ijp  acatff  oif^ov  ij  öios  yi- 
voiro  ij  et  rt  roiircjv  %etQov  ruft 
Epiktet  cum  animadverterat  homi- 
nem  .  .  corruptis  moribus . .  studia 
quoque  et  disciplinas  philosophiae 
conirectare  Gell.  XVII  19. 

55.  Es  folgt  eine  Reihe  lose 
aneinandergereihter  Einzelsprüche, 
welche  mahnen  das  Geföfs  der  Seele 
nicht  durch  schlimme  Leidenschaf- 
ten (voluptäs  f  avaritia,  invidia, 
ira)  zu  verunreinigen.  Die  Form 
ist  nachgebildet  den  Schatzkästlein 
griechischer  Spruch  Weisheit,  deren 
Ausläufer  die  Monosticha  des  sog. 
Menander  enthalten.  —  speme  'halte 
dir  fern,  meide'  s.  zu  od.  III  2,  24. 
q>evy  lijSopfjv  ^iQovaav  ^arepov 
ßXdßtjv  Alexis  ine.  44  M.  -■  Men. 
mon.  532.  —  empta  dolore  begrün- 
det die  Mahnung,  denn  ir  rq  ^a- 
&vfielv  xai  rds  nXtjOfioväe  dyanäv 
ed-difs  al  hönai  raXS  i^SovaXs  napa- 
Ttenijyaat  Isokrat.  Demon.  46. 

56.  semper  eget:  egens  aeque 
est  is  qui  non  satis  habet  et  is 
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iDvidus  alterius  macrescit  rebus  opimis: 

invidia  Siculi  non  invenere  tyranni 

malus  tormentum.     qui  non  moderabitur  irae, 

iDfectum  volet  esse  dolor  quod  suaserit  et  mens, 

dum  poenas  odio  per  vim  festinat  inulto. 

ira  furor  brevis  est:  auimum  rege;  qui  nisi  paret, 

imperat:  hunc  frenis^  hunc  tu  coupesce  catena. 

fingit  equum  tenera  docilem  cervice  magister 

cui  satis  nihil  potest  esse  führt 
die  Rhet.  ad  Her.  IV  17,  24  als  Sen- 
tenz an.  —  pete  von  den  Göttern, 
von  denen  du  auch  unter  Gelübden 
erflehst,  dafs  sie  deinem  Begehr  will- 
fahren möchten,  voto,  Dativ^  das 
unter  Gelübden  Erflehte :  s.  zu  sat 
II  6,  1.  eertum  finem  nämlich  rd 
a^xoiJp,  denn  es  ist  das  desiderare 
quod  satis  est,  welches  H.  empfiehlt: 
qui  satis  habet,  eonsecutus  est  quod 
numquam  divitiis  contingit,  finem, 
Seneca  epp.  119. 

57.  oä  oä  rd  xdxiarov  rßv  xa- 
üßv  nAwcav,  tpd'övos  qf&iaix&y 
Ttenoifjxe  xai  Trotifoei  xcU  notet 
Menand.  ine.  12  M.  Der  Spruch  ist 
unentbehrlich,  weil  sonst  die  fol- 
gende Ausführung  in  der  Luft  steht. 
Dasselbe  ßild  hatte  H.  schon  sat.  I 
1,110  quodque  aUena  eapella  gerat 
distentius  über  tabescat,  —  rebtu 
opimis  Abi.  abs.  —  Siculi  tyranni 
spielt  auf  die  Marterrorrichtungen 
der  wegen  ihrer  Grausamkeit  be- 
rüchtigten sikelischen  Tyrannen, 
den  ehernen  Stier  des  Phalaris,  die 
Kerker  des  Dionysos  an:  alter, 
non  Dionysius  ilU  nee  Phalaris, 
tulit  enim  illa  quondam  insula 
multos  et  crudeles  tyrannos  Gic. 
Verr.V  56, 1 45.  —  tormentum :  v.  37. 

59—63.  Etwas  länger  verweilt 
H.  als  irasd  eeler  bei  der  War- 
nung vor  dem  Jähzorn.  —  mode- 
rabitur irae,  denn  excidi  penitus 
Vitium  irae  nequit  sat.  I  3,  76.  — 
dolor :  ö^ytj  ö^e^iQ  fierä  Xinr^s  ri' 
ftcoQias  Aristot  rhet.  12.  —  mens, 
die  leidenschaftliche  Erregung  des 
Gemüts,  &v/uöe,  wie  in  eonpesce 
mentem  od.  1  16,  22  timido  addere 


60 


mentem  epp.  II  2, 36.  —  odio,  Da- 
tiv:  für  das  unerfüllte  Rachebedürf- 
nis sucht  der  Zornige  in  gewaltthä- 
tigem  Thun  Befriedigung,  die  ihm 
dann  selbst  zur  gerechten  Strafe 
wird.  —  furor:  quidam  itaque  ex 
sapientibus  viris  iram  dixerunt 
brevem  insaniam  Seneca  de  ira  1 1. 
—  animum  >«  mens  60. 

63.  Wie  ein  Rofs  soll  die  Leiden- 
schaft gezflgelt,  oder  wie  ein  Hund 
an  die  Kette  gelegt  werden:  beide 
Bilder  führt  das  Folgende  64—67 
weiter  fort,  die  Möglichkeit  der  hier 
gestellten  Forderung  zu  begründen, 
wenn  man  sie  nur  bei  Zeiten,  in 
der  Jugend  in  Angriff  nehme.  Da- 
mit nimmt  der  Schlufs  des  Briefes 
die  ganz  aus  den  Augen  verlorene 
persönliche  Beziehung  auf  den  jun- 
gen LoUius  wieder  auf. 

64.  fingit,  das  technische  Wort 
für  das  Dressieren  des  Pferdes :  an- 
gusto  prius  ore  coereens  insultare 
docet  campis  fingitque  morando 
Varius  bei  Macrob.  VI  2,  20.  — 
magister  der  Reitlehrer,  domitor 
equorum:  equus  qui  ad  vehen- 
dum  est  natus,  tarnen  hie  tradi' 
tur  magistro  Varro  sat.  fr.  559. 
ire  viam  gehört  zusammen;  die 
Dressur  zeigt  sich  darin,  dafs  das 
Pferd  so  wie  sein  Reiter  will, 
qua  sc.  ratione  monstret  eques, 
trabt  oder  galoppiert:  dafs  es  da- 
hin geht,  wohin  der  Reiter  will, 
viam  quam  m,  e.,  wie  manche 
verbinden  und  lesen,  ist  kein  Zei- 
chen von  Dressur,  sondern  Element 
des  Reitens.  —  Jagdhunde  werden 
auch  heutzutage  noch  an  einer  aus- 
gestopften Hirschhaut,  cervina  pel- 
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ire  viam  qua  moostret  eques:  venaticus,  ex  quo 
tempore  cervinam  pellem  latravit  in  aula, 
militat  in  silvis  catulus.    nunc  adbibe  pure 
pectore  verba  puer,  nunc  te  meUoribus  offer. 
quo  semel'  est  inbuta  recens  servabit  odorem 
testa  diu.    quodsi  cessas  aut  streuuus  auteis, 
nee  tardum  opperior  nee  praecedeutibus  insto. 


66 
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Hg,  darauf  dressiert  das  Wild  zn 
Verbellen  ,  aber  bei  Leibe  nicht  zn 
packen,  lairare ^  nicht  laeerare^ 
was  anch  in  das  ßild  nicht  passen 
würde.  Erst  nachdem  so  der  jnnge 
Hund  wildsicher  geworden,  ew  quo 
latravit,  wird  er  mit  zur  Jagd  hin- 
ausgenommen, militat,  im  Gegen- 
satz zu  der  domestica  discipHna  der 
Dressur.  Das  Bild  stammt  wohl  aus 
populären  Tractaten :  mit  schlecht- 
dressierten Jagdhunden  verglich 
Hieronymus  von  Rhodos  gewisse 
Schaler,  AonsQ  ol  SeiXoi  xai  yXia- 
X^ot  OMüXaxeQ  rd  di^/uara  Bdxvov- 
res  cfxot  xai  rd  rllfiara  T/lXopre£ 
r&v  d^^itav  a'örßr  o^%  änrovrai 
Flut  n,  rov  dxaöetv  18  —  aula, 
a^Xij,  der  Hof  für  das  Vieh,  wo  der 
Hundezwinger  sich  befindet:  sed 
praeceps  virtus  ipta  venahitur  aula 
Grattius  167.  latrare  transitiv  wie 
ep.  5,  58. 

67.  nunc  wird  durch  puer  =sb 
dumpuer  es  wie  od.  1 9, 16,  erklärt: 
daher  mufst  du  jetzt,  wo  es  noch 
Zeit  ist  und  deine  unverdorbene 
Seele  noch  nicht  Leidenschaft  be- 
fleckt hat,  puro  pectore,  diese  wei- 
sen Lehren  {verba,  welcher  Art  wird 
durch  das  zweite  Glied  der  Anapher 
nunc  te  meUoribus  offer  klar) 
in  dich  aufnehmen  oder,  wie  Ariston 
sagt,  vacantem  quidem  (mentem), 
sed  ad  peiora  pronam  praeoccu- 
pare  Seneca  epp.  94,  13.  —  adbibe, 
verstärktes  bibe  wie  in  postquam 
adbibere  aures  meae  tuae  loream 


orationU  Plaut,  mil.  883,  weil  das 
schon  V.  54  angeschlagene  Bild  von 
dem  Gefäfe,  der  testa  recens^  in 
welches  Flüssigkeit  zum  ersten  Mal 
eingefQllt  wird,  vorschwebt.  Daher 
helft  es  auch  pectore,  während 
sonst  pugnas  . .  bibit  aure  volgus 
od.  II  13,  31.  —  meUoribus  wohl 
Dat.  Neutr.,  nicht  Mask.  wie  1 1,  48; 
meliora  sind  die  praecepta  vitae 
beatae  im  Gegensatz  zu  den  rhe- 
torischen Studien,  mit  welchen  Loi- 
lius  jetzt  seine  kostbare  Jugend- 
zeit verdirbt,  und  vor  denen  diese 
Schlufsworte  warnen :  denn  quo  «e- 
mel  est  inbuia  reeens  servabit 
odorem  testa  diu,  mit  einem  der 
populären  Ethik  geläufigen  Bild: 
diane^  yd^  tpaat  rd  xaird  rßv  ay- 
yeimv  dvatpiQeiv  rds  vßv  n^tbriav 
eis  a-örd  iyxv&dvreav  öajuds,  o^rca 
xai  ai  vimv  ^fv^aJ . . .  Philo  7t dvra 
anovdaXov  elvat  iXef6&eQov\\  p.  447 
Mang. 

70.  ^So,  nun  habe  ich  dir  genug 
ins  Gewissen  geredet:  thue  jetzt 
was  du  nicht  lassen  kannst  und 
fürchte  nicht,  dafs  ich  mich  dir  als 
hofmeisternder  Begleiter  aufdrängen 
und  jeden  deiner  Schritte  beaufsich- 
tigen will'.  Das  dabei  gebrauchte 
Bild  mag  wohl  mit  Beziehung  auf 
das  aristotelische  Apophthegma 
i^tonj&eie  Ttße  Ar  ngoxönrotsv  ot 
fia&vjrai,  fyrj  idv  roits  ngoi^ov- 
ras  Sic&xovres  roifs  iars^oi/yras 
fitj  dvttiuivtaaiv  Diog.  V  20  gewählt 
sein. 
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Als  Augustus  sich  im  Herbst  733  nach  Asien,  zunächst  nach 
Samos,  begeben  hatte,  um  die  endUche  Abrechnung  mit  den  Parthem 
vorzunehmen,  wurden  zur  Verstärkung  des  asiatischen  Heeres  auf 
dem  Landweg  durch  Makedonien  (Suet.  Tib.  14)  und  Thrakien  Truppen 
aus  dem  Westen  nachgeschoben:  den  Oberbefehl  derselben  übertrug 
er  seinem  Stiefsohn  Tiberius.  Es  war  das  erste  selbständige  Konunando 
des  jungen  (ingresso  primam  expeditionem  ac  per  Macedoniam  ducenle 
exercitum  in  Syriam  Suet.  a.  a.  0.)  einundzwanzigjährigen  Prinzen, 
der  sich  bei  der  Abreise  mit  einem  Stabe  jugendlicher  htteransch 
thätiger  Genossen  umgab,  welche  zum  grofsen  Teü  in  näherer  per- 
sönlicher Beziehung  zu  Horaz  standen,  mochten  sie  auch  in  ihrer  künst- 
lerischen Richtung  anderen  Vorbildern  folgen:  Tiberius  war  ja  ein 
Freund  der  gelehrten  hellenistischen  Poesie,  Verehrer  des  Euphorion, 
Rhianos  und  Parthenios,  mcixime  tarnen  curavit  notitiam  kisloriae 
fabularis  usgue  ad  ineptias  alque  derisum  Suet.  Tib.  70.  An  einen 
aus  seinem  Gefolge,  lulius  Fiorus,  ist  d^  folgende  im  Spätherbst  733 
verfafste  Brief  gerichtet,  der  als  echter,  nur  etwas  stüisierter  Brief 
sich  angelegentlich  nach  dem  poetischen  Treiben  und  Schaffen  der 
jungen  Gesellschaft  erkundigt.  Nur  die  Mahnung  zur  Philosophie  v.  28 
erhebt  sich  über  das  Individuelle  und  hält  den  geistigen  Zusammen- 
hang mit  den  beiden  vorhergehenden  Gedichten  aufrecht. 

Von  dem  Adressaten,  lulius  Fiorus,  an  welchen  auch  der  groise 
zweite  Brief  des  zweiten  Buches  gerichtet  ist,  wissen  wir  wenig 
mehr  als  was  sich  aus  Horaz  ergiebt.  Dafs  er  zu  den  vertrauteren 
Freunden  des  Tiberius  gehört,  zeigt  die  Anrede  Flore  bono  claroque 
fidelis  amice  Neroni  ü  2,  1 :  aber  weder  seine  lyrischen  Versuche 
noch  seine  Thätigkeit  als  Anwalt  und  Jurist  haben  ihm  zur  Unsterb- 
hchkeit  verholfen.  Einer  Anthologie  aus  den  älteren  lateinischen  Dich- 
tern gedenkt  Porphyrio :  hie  Fiorus  scriba  fuil  saturarum  scriptor, 
cuius  sunt  electae  ex  Ennio  Ludlio  Varrone  saturae,  was  aber 
möglicherweise  aus  v.  21  herausgesponnen  ist. 

luli  Flore,  quibus  terrarum  militet  oris 
Claudius  Augusti  privignus,  scire  laboro. 


1.  militet  mit  Bezug  auf  das  mili- 
tärische Kommando,  welches  Tibe- 
rius führte;  auch  militia  wird  vom 
Fuhrer,  nicht  nur  von  den  Soldaten 
gesagt.  —  orae  sind  die  fernen 
Lande,  der  'Rand'  der  Erde  s.  zu 
od.  1 12,  5 ;  der  Genetiv  terrarum 


ist  nicht  sowohl  von  oris  bedingt, 
denn  dann  würde  man  eher  terrae 
^an  welchem  Rande  des  Erdkreises' 
erwarten,  wie  von  der  ganzen  Phrase 
quibus  oris  «■  ubi  wie  in  ubi  ter- 
rarum, ubicumque  locorum  v.  34. 
2.  privignus  als  Sohn  des  Tib. 
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Tbracane  vos  Hebrusque  nivali  compede  vinctus, 

an  freta  vicinas  inter  curreDtia  turris, 

an  pingues  Asiae  campi  coUesque  morantur? 

quid  studiosa  cobor»  operum  struit?  hoc  quoque  curo. 

quis  sibi  res  gestas  Augusti  scribere  sumit? 

bella  quis  et  paces  longum  diffundit  in  aevum? 

quid  Titius,  Romana  brevi  venturus  in  ora? 


Oaodins  Nero  f  '720  and  der  UTia: 
als  Sohn  adoptiert  ward  er  von 
AngQstas  erst  758  nach  dem  Tode 
seiner  leiblichen  Enkel  G.  nnd  L. 
Caesar,  der  Söhne  Agrippas  nnd 
der  Jnlia.  —  laboro:  noue  iaboro 
sat.  II  8,  19  >-■  euro  v.  6;  sein  Ver- 
langen dies  an  wissen  soll  nicht  eine 
mfissige  Redensart,  sondern  ernst- 
lich gemeint  scheinen. 

3.  Tkraca  G^qxrj  ■■  Thraeia, 
welche  Form  aber  erst  seit  Lokan 
(II 162)  anftritt ;  s.  Lachmann  zn  Locr. 
p.  278.  Dort  flieCst  der  Hebms,  jetzt 
in  der  spaten  Jahreszeit  wahrschein- 
lich mit  Eis  bedeckt  Die  hora- 
zische  Wendung  hat  PhiJippos  mit 
^'EßQov  ß^fjtxlov  H^/uq  TteneSrjjui' 
vov  iiScoQ  (AP.  IX  56)  nachgebildet. 
—  freta  eurrentia,  die  Strömung 
de»  Hellespontos,  der  an  der  schmäl- 
sten Stelle  bei  Abydos  nur  sieben 
Stadien  breit  ist  —  inter  vicinas 
turris,  zwischen  dem  Turm  der 
Hero  bei  Sestos  und  dem  des  Lean- 
der bei  Abydos :  ian  $i  ^  Zrioröi 
hfBoriqto  xarA  rijv  H^onovilBa 
•ÖTtB^BiiiOi  ToÜ  fo€  roü  l|  adrrjS' 
8id  xai  eÖTteriare^ov  ix  rrjs  Zti' 
aro€  SialQovai  Tta^aXeid/uevoi  fitr 
xq6v  inl  rdv  vfje  'Hqovs  jcögyov 
xaxeZd'ev  a^iivres  rä  nkoXa  avu^ 
Ti^Arrovroe  rov  doü  nQÖs  rijv 
TteQaitoaw'  roTs  o*  i^  jißiiSov 
7t€Qaiov/*ivots  noQitXeHriov  iariv 
eis  ravavrla  dxxdt  nov  araSiov£ 
ini  Tti&Qyov  TivA  xax*  avTixoi>  rijs 
£ijor<yO,  ine  na  StaUQenf  nldyiov 
xai  fjt^  relitos  ivavriov  i%ovai 
rdv  (oihf  Strabo  XIII  591.  —  Atiae 
campt:  die  Phrygii campi Nicaeae- 
que  ager  über  aestuotae  Gatull. 
46,  4.  —  morantur:  diese  Personi- 


fikation der  Gegenden  ist  lediglich 
poetische  Färbung  für  die  prosaische 
Frage  'seid  ihr  schon  in  Asien? 

6.  eohorSf  die  öohors  amieorum, 
das  Reisegefolge  des  in  seine  Pro- 
vinz sich  begebenden  Statthalters, 
welches  anfser  dem  amtlichen  Stabe 
von  Kassenbeamten  nnd  Offizieren 
meist  aus  jnngen  vornehmen  Leuten 
bestand  —  man  denke  an  Gatull 
im  Gefolge  des  Memmius  —  in  Ti- 
berius  Fall  vorwiegend  aus  littera- 
rischen Genossen  seiner  Studien.  -— 
studiosa  *voll  Eifer',  an  und  fflr 
sich  ohne  Beziehung  auf  die  studia 
Utterarum,  wenngleich  die  opera^ 
denen  ihr  Eifer  gilt,  litterarische 
Unternehmungen  sind. 

7.  Die  Thaten  Augusts  in  epi- 
scher Darstellunff  ist  ein  Stoff,  der 
in  jöngeren  Jahren  Horaz  selbst 
nahegelegt  (sat.  II  1,  10),  jetzt  von 
ihm  selbst  wieder  jüngeren  Ta- 
lenten empfohlen  wird.  Die  Epen 
des  Gomelius  Severus  und  Rabirius 
mögen  damals  noch  nicht  erschienen 
sein.  —  sumit  scribere,  wie  quem 
virum  sumis  eelebrare  Clio  od.  I 
12,  2,  vom  'Auf 'nehmen  einer  Auf- 
gabe, eines  Stoffes  zur  Behandlung: 
sumite  materiam  AP.  38. 

8.  bella  et  pacesy  die  Kriegs-  und 
Friedensthaten  Augusts;  diffundit 
aus  dem  Füllhorn  seiner  Phantasie ; 
longum  in  aevum,  weil  er  will, 
dafs  seine  Darstellung  lange  gelesen 
werde. 

9.  quid  Titius  sc  struit  oder 
scribere  sumit,  wie  nachher  quid 
mihi  Celsus  agitf  und  ipse  quid 
audes?  Die  lyrischen  Dichtungen 
des  uns  weiter  nicht  bekannten 
Titius  werden  nächstens  erscheinen 
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Pindarici  footis  qui  noo  expalluit  liaustus, 
fastidire  lacus  et  rivos  ausus  apertos. 
ut  valet?  ut  meminit  Dostri?  fidibusne  Latinis 
Thebanos  aptare  modos  studet  auspice  Musa, 
an  tragica  desaevit  et  ampuUatur  in  arte? 


10 


—  daher  brevi  venturus  in  ora  — 
und  dafs  H.  dieses  Wagnis  wohl- 
wollend beurteilt,  zeigt  auspiee 
Musa  V.  13;  das  Gegenteil:  cum 
QuinHpor  Clodius  tot  eomoediat 
feeerit  sine  ulla  Musa  Varro  sat. 
fr.  59.  Der  mit  veniurus  in  ora 
prophezeite  Erfolg  (vgl.  venies  tu 
quoque  in  ora  virum  Prop.  III  9, 
32;  fama  vivusque  per  ora  fe- 
retur  Yerg.  aen.  XII  235)  ist  frei- 
lich nicht  eingetroffen:  H.  hatte 
wohl  die  Fähigkeit  seines  jungen 
Freundes  ebenso  überschätzt,  wie 
die  Schwierigkeit  der  Aufgabe,  an 
deren  Lösung  er  sieben  Jahre  spater 
od.  IV  2  verzweifelt,  unterschätzt 

—  Pindarici  fontis,  die  Quelle, 
aus  der  Pindar  einst  getrunken  und 
sich  zu  seinem  Schaffen  begeistert 
hat,  in  den  Bergklöften  des  Heli- 
kon, wo  die  Musen  walten :  zu  ihr 
den  Zugang  sich  zu  erkämpfen  for- 
dert Mut  und  Kraft,  gegenüber  dem 
Schöpfen  aus  den  lacus  et  rivi 
apertij  den  künstlichen  Wasserbe- 
hältern (sat  1  4,  37)  und  Wasser- 
läufen, welche  überall  sich  der 
Benutzung  darbieten.  Auf  den  Aus- 
druck ist  das  bekannte  kallimachi- 
sche  oiiS*  And  kqi^s  nivto*  Oin- 
%aivto  Ttdvra  rcl  otj/uöata  (ep.  28) 
nicht  ohne  Einflufs  geblieben;  ein 
ähnliches  Bild  von  Pindar  selbst: 
non  enim  pluvias  ut  ait  Pindarus 
aquas  colligit^  sed  vivo  ^gurgite 
exundat  Quint.  X  1,  109.  Übrigens 
darf  man  bei  Pindarici  fontis  hatu- 
tus  nicht  an  wirkliche  Nachahmung 
pindarischer  Ghorlyrik  denken,  die 
wohl  kaum  je  ein  Römer  versucht 
hat:  es  bedeutet  vielmehr  allgemein 
die  Lyrik  höchsten  Stils,  in  der 
pindarische  Anregungen  wirken 
mochten  wie  etwa  in  H.'  Oden  lY 


4  und  14.   Darauf  deutet  auch  das 
Folgende. 

13.  aptare:  die  pindarisehen 
Weisen  müssen  dem  Ausdrucksver- 
mögen der  latinischen  Leier  ange- 
pafst  und  entsprechend  umgestaltet 
werden:  aptare  bedeutet  also  hier 
aptos  reddere,  nicht  wie  od.  II12,  4 
'verknüpfen '.  studet:  fährt  er  noch 
fort  in  diesem  Bemühen,  dessen 
erste  Frucht  jetzt  erscheint,  oder 
hat  er  sich  der  Tragödie  zugewandt? 

14.  desaevit,  von  H.  neugebildet, 
überträgt  auf  den  Dichter,  was  von 
den  Personen  seines  Stoffes  and 
der  Handlung  (saevam  Pelopis  do- 
mum  od.  I  6,  8)  gilt;  s.  zu  sat  I 
10,  36.  Mit  ampullatur  übersetzt 
H.  Xrjxv&i^ei  {^rts  XQayipdds  /udfoa 
Xtjxv&i^ovaa  Kallimach.  fr.  98<^  S.), 
sowie  er  AP.  47  mit  ampullas  XtjntS' 
d'ove  wiedergiebt  —  noch  Cicero 
bedient  sich  ad  Att.  1 14  des  grie- 
chischen Wortes :  totumhunc  heum 
quem  ego  varie  meis  orationibus 
soleo  pingercy  de  flamma,  de  ferro 
—  nosH  illas  ?.fjx^&€)ve  —  valde 
graviter  pertexuit.  Es  ist  das  bos- 
hafte Wort  des  Kallimachos,  der 
die  Tragödie  fxovo&v  Xijxfi&tov  ge- 
nannt Oiä  röff  ßöußov  rdv  rpay^ 
xöv'  ßöfißos  yäg  yiyverat  nepi  rd 
Xtjxiß-d'un'  ix  To€  i/une^texo/udrov 
aiöTip  Ad^oe  xtvov/i6vov  fi  'öndnvafi' 

gar  OS  AvS^de  fj  ün'  äXkov  Schol. 
ephaestion.  p.  156  W.,  welches  zu 
dieser  Übertragung  den  Anlafs  ge- 
boten. Xi}xv&os  hat  aber  in  dieser 
Verwendung  mit  dem^  schmalhal- 
sigen  Aiabastron  für  Öl  oder  Sal- 
ben nichts  zu  schaffen,  sondern  be- 
zeichnet rd  ßteraib  roC  Xavxaviov 
(Schlund)  xcU  roü  aixivos  i^x&des 
As  ^ai,  KlioQxos  (Schol.  Plat 
Hipp.  min.  368c),  also  den  Kehlkopf. 
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quid  mihi  Ceisus  agil?  monUns  muUmnque  monenduB, 
privatas  ut  quaerat  opes  et  tangera  vitet 
scripta  Palatinus  quaecumqae  recepii  Apollo, 
ne,  si  forte  suas  repetitum  venerit  olim 
grex  avium  plumas,  moveat  oomicula  riaum 
furtivis  nudata  coloribug.    ipse  quid  audea? 
quae  circumvolitas  agilis  thyma?  nou  tibi  parvum 
ingenium,  non  incultum  est  et  turpiter  hirtum: 
seu  linguam  causis  acuis,  seu  ciTica  iura 
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15.  quidmikiagittTlauiäi$i^h 
nicht  nach  setnem  Befinden,  son- 
dem  nach  seinem  Thnn  und  Las- 
sen: 'kann  er  es  noeh  immer  nicht 
lassen  sich  mit  fremden  Federn  sn 
sehmfldcen'?  Gelsas,  der  I  8  als 
cofMB  und  teriba  des  Tiberins  ge- 
nannte Albinovanns  Gelsos,  hat  sich 
auch  in  Versen  versucht,  welche 
aber  in  ihren  Anklangen  an  latei- 
nische Diehter  die  Originalität  in 
ähnlicher  Weise  vermissen  lassen 
mochten,  wie  das  bei  dem  Verfasser 
der  kurz  nach  735  gedichteten  Giris 
der  Fall  ist,  den  man  wegen  seiner 
Anleihen  bei  Gatull  nnd  Virgil  sich 
versucht  ffihlen  könnte  mit  Geisus 
zu  identifizieren.  Denn  daCs  die 
Mahnung  privatas  ut  quaerat  opes 
in  Horaz'  Munde  nicht  die  Selb" 
ständigkeit  griechischer  Dichtung 
gegenfiber  fordern  kann,  ist  selbst- 
verständlich. Übrigens  ist  bei  der 
Bedeutung,  welche  die  imitatio  für 
das  römische  Geistesleben  besitzt, 
diese  Mahnung  nicht  so  tragisch  zn 
nehmen,  wie  etwa  heutzutage  die 
Warnung  vor  einem  Plagiat.  — 
monitus  muUumque  monendus  sm 
quem  muUum  monui  et  multum 
monebo;  über  die  Verstellung  des 
que  zu  od.  I  30,  6.  —  privatas 
opes  mit  ähnlichem  Bilde  wie  in 
publica  materies  privati  iuris  erit 
AP.  131.  —  tätigere  berühren,  um 
davon  zu  nehmen:  quae  Loeris  in 
templo  Proserpinae  tacta  violata 
elataqtie  inde  essent  Liv.  XXIX  20. 
Der  Infinitiv  ist  zur  Vervollständi- 
gung zu  vitet  scripta  hinzugefügt 

Horatius  III.  2.  Aufl. 


—  Palatinus  Ap^üo  meint  die  vea 
Oktavian  726  (s^  za  od.  141  nnd  vgL 
ej^.  n  1,  216)  in  dem  Tempel  des 
Ap<rflo  anf  dem  Palatin  gegründete 
öffentliche  Bibliothek :  was  der  Gott 
in  seine  Obhut  genoamieB  hat,  soll 
inUielum  seia. 

18.  Anspielung  anf  dieaesopisehe 
Fabel  von  der  Dohle  (itoXotdt  %o^^ 
mje  vidtt)f  welche  sich  ndtdenFe-. 
dem  sUer  übrigen  Vögel  schmftekt: 
Babr.  72,  anders  gewendet  von  Phae-^ 
dms  1 3  anf  den  graeuhis,  der  sich 
Pfiaenfedem  angelegt  hat  olHm. 
in  die  Znknnft  weisend.  —  eami^ 
oula:  das  Defflinntivom  zum  Aus- 
druck mitleidiger  Teilnahme,  'die 
arme  Krähe',  eolores,  das  bunte 
Gefieder,  wie  in  cohres  meretrieU 
maironis  non  induendi  Seneca  QN. 
Vli  31  das  bunte  Gewand:  über 
die  Verkürzung  des  Gleichnisses: 
I  2,  42. 

20.  audes^  denn  EL  erwartet  von 
Florus  Hervorragendes:  25.  Das 
Bild  von  der  Biene,  welche  aus  den 
Blüten  Honig  zusammenträgt,  spä- 
ter von  H.  selbst  od.  IV  2,  27  fiL  aus- 
geführt, läfst  vermuten,  dafs  Floms 
sich  in  Nachbildungen  lesbischer 
oder  ionischer  Lyrik  versucht  hatte. 
Darauf  geht  auch  seu  condis  ama- 
bile  Carmen  24.  —  parvum:  eine 
auf  das  kleine  gerichtete  Begabung. 

—  incultum  et  turpiter  hirtum  wie 
ein  unbebauter,  mit  Gestrüpp  be- 
standener Acker. 

23.  linguam:  die  Zunge  ist  die 
Wafie  des  Redners,  die  gerichtliche 
Verhandlung   ein  Waffengang:  tu 
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respondere  paras,  seu  condis  amabile  Carmen, 
prima  feres  hederae  yictricis  praemia.    quodsi 
frigida  curarum  fomenta  relinquere  posses, 
quo  te  caelestis  sapientia  duceret,  ires. 
boc  opus,  hoc  Studium  parvi  properemus  et  ampli, 
si  patriae  volumus,  si  nobis,  vivere  cari. 


iUue  veneras  unus  qui  tum  Un- 
guam  modo  aeuisset  exercÜaUone 
dieendi  sed  et  iptam  eloquenUam 
locupletamues  gramorum  arUum 
insirumento  GicBnit.  97, 33t.  eoti- 
sü  DatiT.  •—  iura  respondere:  des 
Rechtskundigen ,  iure  consultus, 
Aufgabe  ist  den  eonsultor  was 
Reehtens  sei  zu  bescheiden,  de  iure 
respondere:  daffir  steht  hier,  nach 
Analogie  von  iura  dare,  ius  dicere 
u.  ä.  iura  respondere,  während  die 
ältere  Prosa  sich  diese  Form  nur 
in  gerundivischen  Wendungen,  wie 
in  iure  respondendo,  ad  ius  re* 
spondendum  erlaubt;  und  die  archa- 
ische Form  dviea  »>  dvilia,  um 
den  technischen  Ausdruck  ius  civile 
zu  yermeiden.  —  Offenbar  bereitete 
sich  Florus  zur  Thätigkeit  eines 
Anwalts  vor.  amabile  im  Gegen- 
satz zu  dem  Ernst  der  eausae  und 
der  Prosa  der  responsa  de  iure,  — 
ederae  vietrids:  der  Epheukranz 
als  Siegespreis  im  dichterischen 
Wettkampf  (s.  zu  od.  1 1,  29)  pafst 
eigentlich  nur  ffir  die  letzte  Mög- 
lichkeit seu  eondis  Carmen:  dagegen 
wird  ihm  in  der  Laufbahn  des  Red- 
ners oder  Anwalts  der  Vorrang  pro- 
phezeit, das  primas  ferre  (Gic.  Brut. 
49,  183  ex  his  Cotta  et  Sulpicius 
fädle  primas  tulerunt);  aus  bei- 
dem  ist  prima  feres  ederae  vie- 
trids praemia  zusammengeflossen. 
ederae  ist  Gen.  materiae. 

26.  Aber  eigentlich  weist  dich 
deine  Natur  auf  anderes,  Höheres 
hin,  zur  Philosophie,  zögen  dich 
nicht  irdische  Sorgen  um  Ehre  und 
Macht  wieder  zum  Boden  nieder. 
fomenta ,  eigentlich  warme  Um- 
schläge, welche  Schmerzen  und 
Krankheit  lindern,   während  jetzt 


in  der  guten  Gesellschaft  kalte  Um- 
schläge Mode  geworden  (s.  zu  epp. 
1 15,  3),  seitdem  732  Augustns  pua 
calida  fomenta  non  proderant  /H- 
gidis  eurari  eoaetus  audore  An- 
tonio Musa  Suet.  Aug.  81,  sind  hier 
die  curae  selbst:  der  GenitiT  wie 
in  virtuHs,  magnitudinis  animi, 
paHenÜae,  fortttudinis  fomenUs 
dolor  mitigari  solet  Gic.  de  fin.  II 
29,  95 :  könntest  du  dich  der  Sorgen 
entschlagen,  welche  wie  frigida 
fomenta  das  Feuer  deines  Geistes 
abkühlen  und  die  Glut  deiner  Be- 
geisterung dämpfen,  so  — .  —  cae- 
lestis sapientia  j  die  Philosophie, 
welche  Tom  Himmel  stanunend,  als 
ein  Geschenk  der  Götter,  den  Men- 
schengeist vom  Irdischen  zum  Him- 
mel emporhebt  und  als  praktische 
Tugendlehre  den  Einzelnen  zu  einem 
brauchbaren  Mitglied  der  bfirger- 
lichen  Gesellschaft  macht  und  mit 
seinen  Mitmenschen  in  Frieden 
leben  läfst. 

28.  Mahnung  trotzdem  eifrig  und 
bei  Zeiten  (properare)  nach  der 
sapientia  zu  streben,  in  theore- 
tischem Erforschen,  Studium^  des 
Wahren,  wie  in  praktischer  Bethä- 
tigung,  opus  (I  6,  48),  des  Guten: 
die  beiden  Ausdrücke  erinnern  zu- 
gleich an  das  quid  studiosa  cohors 
operum  struit  des  Eingangs,  parvi, 
wie  wir  beide,  ich  und  du.  vt- 
vere  cari  gehört  eigentlich  nur 
zu  si  patriae  volumus:  die  Be- 
rufung an  den  Egoismus  ist  mit  si 
noMs  fast  parenthetisch  eingescho- 
ben und  möglichst  allgemein  ge- 
halten, da  nobis  im  Gegensatz  zu 
der  Gesamtheit,  patriae,  die  ^Ein- 
zelnen, sowie  Wir'  meint,  nicht  als 
ein  nobismet  ipsis  verstanden  wer- 
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debes  hoc  etiam  rescribere,  sit  tibi  curae 
quantae  conveniat  Hunatius;  an  male  sarta 
gratia  nequiquam  coit  et  rescinditur  ac  vos 
seu  calidus  sanguis  seu  rerum  inscitia  vexat 
indomita  cervice  feros?  ubicumque  locorum 
vivitis  indigni  fraternum  rumpere  foedus, 
pascitur  in  yestrum  reditum  votiva  iuvenca. 


30 


35 


den  darf:  ^sibi  amieus  (I  18,  101) 
kann  man  sein,  tibi  earus  nur  wenn 
man  ein  Narr  ist'  Lachmann. 

30.  Fein  ist  durch  den  Hinweis 
auf  die  Pflichten,  welche  uns  ob- 
liegen, die  etwas  kitzliche  Frage 
nach  dem  persönlichen  Verhältnis 
zu  dem  jungen  Munatius,  wahr- 
scheinlich einem  Sohne  des  L.  Mu- 
natius  Plancus  (s.  zu  od.  I  7),  Tor- 
bereitet  und  damit  durch  rescribere 
zugleich  die  Bitte  um  Antwort  ver- 
woben.  —  Hl , ,  an  , ,  coit?  Ana- 
koluth,  indem  das  zweite  Glied 
der  disjunktiven  Frage  aus  der  ab- 
hängigen Rede  in  die  direkte  übei^ 
gegangen  ist:  denn  in  einer  ein- 
lachen indirekten  Frage  könnte  die 
Fragepartikel  nicht  gut  fehlen. 
Madvig  §  450.  —  sit  tibi  curae: 
hier  nicht,  wie  meist,  'für  etwas 
Sorge  tragen,  sich  um  etwas  küm- 
mern', sondern  'sorglich  jemandes 
denken',  was  dem  'lieben'  nahe 
kommt :  so  cura  bei  den  Elegikern 
häufig  eas  amor.  Mit  dem  Doppel- 
sinn spielt  Ovid.  her.  16,  160  'res- 
que  domusque  et  tibi  sit  curae 
Troicus  hospes*  ait  •  .  .  nil  ilU 
potui  tUcere  praeter  'erif.  —  Das 
frühere  brüderliche  (35)  Verhältnis 
zwischen  Floras  und  Munatius  hat 
durch  einen  kurz  vor  ihrem  Aufbruch 
nach  Asien  wieder  beigelegten  Streit 
einen  RiCs  bekommen:  wie  steht  es, 
ist  die  eurer  Freundschaft  geschla- 
gene Wunde  etwa  schlecht  genäht 
und  will  sich  nicht  schliefsen,  son- 
dern bricht  wieder  auf?  coit  ist 
mit  demselben  Doppelsinn  von  dem 


Schliefsen  der  Wundrander  (vti/ne- 
raque  ad  sanum  nunc  cotere  mea 
Pro^.ni  24, 18)  wie  von  der  Wieder- 
yereinigung  getrennter  Freunde  ge- 
sagt, wie  in  veritus  ne  inier  iniiia 
coeuntis  graüae  reeentem  cieatri" 
eem  rescinderei  Petron.  113.  — 
nequiquam  ist  auch  hier  »■  fru^ 
stra:  der  durch  die  Wundnaht  her- 
gestellte SchlufiB  der  Wunde  ist 
yergeblich,  da  sie  nicht  heilen  will. 
—  rerum  inscitia  Anet^ia  n^ay- 
ßdrmv:  Unkunde  des  Weltlaus 
und  Mangel  an  Welt-  und  Menschen- 
kenntnis, welche  lehrt  die  Schwä- 
chen anderer  zu  ertragen,  das  Ge- 
genteil Ton  animnu  rerum  prudens 
od.  IV  9,  35;  Tgl.  deum  fscil.  jimo- 
rem)  qui  nan  summum  putat,  aut 
stuUum  aut  rerum  inperitum  exU 
sHmem  Gaecil.  fr.  259  R. — feros:  das 
der  Jugend  der  Angeredeten  ange- 
messene Bild  ist  vom  unbändigen 
Füllen  entlehnt,  welches  sich  nicht 
mit  seinesgleichen  will  einspannen 
lassen. 

34.  ubicumque  locorum  knüpft 
an  die  Fragen  des  Eingangs  wieder 
an.  vivitis  indigni  gehört  eng  zu- 
sammen: indem  er  dahingestellt 
sein  läüst,  ob  ihre  Aussöhnung  von 
Bestand  gewesen,  betont  er  auf  alle 
Fälle  seine  Mifsbilligung  ihrer  Ent- 
zweiung: 'und  es  wird  euch  doch 
nichts  helfen:  zum  Genufs  des 
Opferbratens,  den  ich  für  eure 
glückliche  Heimkehr  aufziehen  lasse, 
müfst  ihr  euch  doch  vereinen'.  — 
votiva:  vgl.  zu  od.1 36, 2.  pascitur: 
od.  IV  2,  54. 
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I  4, 

Albius  Tibullus,  an  den  dieser  Brief  ebenso  wie  od.  I  33  ge- 
richtet ist,  war  H.  durch  die  Liebenswürdigkeit  und  Offenheit  des 
Charakters  wie  die  Verwandtschaft  seines  mehr  auf  die  Nachbildung 
der  klassischen  ionischen  Elegie  als  der  ausgetüftdten  alexandrini- 
schen  Kleindichtung  gerichteten  dichterischen  Geschmackes  ungemein 
sympathisch,  zumal  im  Gegensatz  zu  Properz.  Er  hat  sich  aber  yon 
Rom  in  das  Stillleben  seines  bei  Pedum  gelegenen  Landguts  zurück- 
gezogen, und  Horaz  ist  lange  über  sein  jetziges  Thun  und  Treiben 
nichts  Näheres  zu  Ohren  gekommen,  nur  dafs  der  vordem  so  lebens- 
frohe Dichter  jetzt  ein  recht  melancholischer  GrillenfäDger  geworden 
sei,  bat  er  vernommen.  So  erkundigt  er  sich  denn  nach  TibuUs 
jetziger  Beschäftigung  und  ladet  ihn  zu  einem  Besuch  auf  seiner 
eigenen  sabinischen  Sommerfrische  ein,  damit  er  sich  an  des  Schrei- 
bers gutem  Humor  und  epikureischem  Wohlbehagen  erquicke  und  das 
Lachen  nicht  ganz  verlerne. 

Hierher  eingeordnet  ist  der  Brief,  damit  von  dem  auf  Schrauben 
gestellten  Verhältnis  des  Dichters  zu  den 'Jungen'  im  vorhergehenden 
Briefe  die  herzliche  Beziehung  zu  dem  allen  Genossen  sich  um  so 
heller  abhebe.  Seine  Abfassungszeit  läfst  sich  näher  nicht  bestimmen : 
man  könnte  an  den  Sommer  731  denken,  wo  sich  H.  noch  im  Voll- 
gefühl der  eben  erfolgten  Veröffentlichung  seiner  Oden  in  behaglich- 
ster Stimmung  befand,  gleichzeitig  mit  13:  aber  aucli  ein  späteres 
Jahr  734  wäre  nicht  undenkbar.  Dann  fiele  diese  Einladung  in  das 
letzte  Lebensjahr  TibuUs,  der  im  Spätherbst  735  bald  nach  Virgil 
gestorben  ist:  seine  Hypochondrie  war  nicht  ganz  unbegründet. 

Albi,  nostrorum  sermoDum  candide  iudex, 
quid  DUDC  te  dicam  facere  in  regione  Pedana? 
schbere  quod  Cassi  Parmensis  opuscula  vineat, 

1.  candide y  weil  er  mit  seinem  er  hat  also  lange  nichts  von  Tibnll 
Tadel  nicht  zurückgehalten,  son-  gehört  und  weifs  nicht  bei  was  für 
dem  ihn  aufrichtig  aasgesprochen  litterarischen  Plänen  oder  anderen 
hat;  vgl.  candide  Maecenas  ep.  geistigen  Beschaftigangen  er  ihn 
14,  5  und  ähnlich  wohl  auch  can-  sich  jetzt  vorstellen  soll;  quid . . . 
dide  Fumi  sat.  I  10,  86.  iudex  dicam  facere  drückt  mehr  als  das 
und  iudicium  sind  die  bezeichnen-  einfache  quid  facis  die  AnteUnahme 
den  Worte  für  den  ästhetischen  Be-  des  Fragenden  aus.  —  Pedum  ¥rar 
urteiler  und  seine  Kritik.  —  termo-  eine  der  alten  Latinerstädte ,  zwi- 
num  kann  sich  nur  auf  die  Satiren  sehen  Tibur  und  Praeneste  (Liv. 
(vgl.  sat  n  1,  1—4)  beziehen,  an  Vlll  13)  gelegen:  im  Weichbild  die- 
denen  Tibnll  also  Ausstellnngen  zn  ses  Orts ,  der  vielleicht  gar  nicht 
machen  hatte :  in  metrischer  Hin-  mehr  als  oppidum  existierte,  hatte 
sieht?  Tibnll  sein  Gut. 

2.  quid  nunc  te  dicam  facere  3.  Cassiut  Parmensis  —  die  Bei- 
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an  tacitum  silvas  inter  reptare  salubris, 
curantem  quidquid  dignum  sapiente  bonoquest? 
Don  tu  corpus  eras  sine  pectore:  di  tibi  formam, 
di  tibi  divitias  dederunt  artemque  fhiendi. 
quid  Yoveat  dulci  nutricula  maius  alumno, 


fü^Dg  des  EthnikoD  bei  Sueton 
Ang.  4.  Yell.  II  87.  Appian  BG.  Y 
2 ;  1 39  soll  ihn  Ton  G.  Gassins  Lon- 
glDüs,  dem  Amtsgenossen  des  Bru- 
tus, unterscheiden  —  gehörte  zu 
den  Mördern  Gasars  und  befehligte 
eine  Abteilung  der  Flotte  der  Re- 
publikaner; nach  Philipp!  kimpfte 
er  unter  Sex.  Pompeius  weiter  und 
fand  nach  dessen  Tode  Aufnahme 
und  Schutz  bei  Antonius.  Ein  er- 
bitterter Feind  Oktavians,  den  er  in 
boshaften  Pamphleten  (Suet.  Aug.  4) 
angriff,  ward  er  nach  der  Schlacht 
bei  Aktinm  in  Athen  von  Q.  Attius 
Varus  ergriffen  und  getötet.  Por- 
phyrio  kennt  ihn  als  fruchtbaren 
Tragiker :  sonst  ist  von  seiner  Utte- 
rarischen  Thätigkeit  nichts  Sicheres 
uns  überliefert,  sodafs  wir  nicht 
wissen,  was  ffir  von  Tibull  geplante 
opuscula  (von  seinen  eigenen  lyri- 
schen Dichtungen  braucht  das  Wort 
Horaz  I  t9,  35)  hier  gemeint  sind. 
Schwerlich  erotische  Elegien:  wie 
H.  derartige  Poesie  bezeichnet,  kann 
od.  I  33  lehren:  etwa  Dichtungen 
im  Stil  der  Ambarvalienfeier  Tib. 
II  1? 

4.  taciium  still  und  einsam  für 
sich  nachsinnend  über  philosophi- 
schen Problemen,  sowohl  der  syste- 
matischen Spekulation  wie  der  ethi- 
schen Praxis,  wie  das  jetzt  H.  thut: 
sapiens  boniuque  geht  auf  diese 
zwei  Seiten  der  Beschäftigung  mit 
Philosophie.  —  reptare  inter  Sil- 
vas vom  Schlendern:  scholasUeis 
dominis  ut  hie  (sc.  Soetonius)  est 
suffieit  abunde  tantum  soli  ut  rele- 
vare  caput,  reficere  oculos,  reptare 
per  Umitetn  unamque  semitam  te- 
rere  omnisque  viticulas  suas  nosse 
et  numerare  arbusculas  possint 
Plin.  epp.  I  24,  vgl.  auch  repimus 


Sit  I  8,  25.  —  sabibris,  denn 
Tibull  war  mit  seiner  Gesundheit 
ängstlich  —  ohne  Grund ,  wie  H. 
mit  valetudo  10  andeutet. 

6.  eras  im  Gegensatz  zu  rwme  2, 
damals  als  wir  uns  zum  letzten 
Male  in  Rom  gesehen  haben,  ruft 
die  Erinnerung  an  frohe  gemein- 
sam verlebte  Stunden  und  die  da- 
mals von  Tibull  bezeigte  Liebens- 
würdigkeit wach,  welche  ihn  H.  im 
Lichte  eines  Menschen,  dem  doch 
eigentlich  nichts  zum  Glücke  fehle, 
erscheinen  läfst.  —  corpus  sin» 
pectore,  ein  blofser  Leib  ohne  Seele 
und  somit  unempfänglich  für  die 
Bedürfnisse  eines  höheren  (veistes- 
lebens.  —  formam  Wohlgestalt  des 
Leibes,  divitias  nicht  eigentlich 
Reichtum,  auf  den  Tibull  selbst  in 
der  ersten  Elegie  verzichtet,  aber 
doch  Wohlstand;  er  darf  ja  von  sich 
sagen  ego  conposito  securus  acervo 
despiciam  ditis  despiciamque  fa- 
mem  II,  77.  —  dederunt  hat  Prä- 
sensbedentung  «^  *dn  besitzest'.  — 
ars  fruendi,  das  Vermögen,  von 
den  Gaben  der  Götter  auch  wirk- 
lich Gebranch  zu  machen.  Diese 
vier  Dinge,  welche  Tibnll  zu  teil 
geworden,  pectus,  forma,  divitiae, 
ars  fruendiy  kehren,  wenn  auch 
nicht  in  pedantisch  genauer  Aus- 
führung, im  folgenden  wieder, 
pectus  in  qui  sapere  ac  fari  possit, 
gratia  fama  valetudo  begleiten  das 
einnehmende  Äufsere,  in  dem  mun- 
dus  victus  auf  der  Grundlage  eines 
stets  ausreichend  gefüllten  Beutels 
bethätigt  sich  die  ars  fruendi  di" 
vitiis.  * 

8.  nutricula  f  nicht  die  Mutter 
{matercula  I  7,  7),  denn  der  Amme 
Wünsche  für  ihr  Herzblättchen  pfle- 
gen am  aussdiweifendsten  zu  sein: 
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qui  sapere  et  fari  possit  quae  sentiat,  et  cui 
gratia,  fama,  valetudo  contingat  abunde, 
et  mundus  victus,  dod  deficiente  crumena? 
inter  spem  curamque,  timores  ioter  et  iras 
omnem  crede  diem  tibi  diluxisse  supremum: 
grata  superveniet  quae  non  sperabitur  hora. 
me  pinguem  et  nitidum  bene  curata  cute  vises, 


10 


15 


sie  begleiten  ihren  alumnus  auf  sei- 
nem ganzen  Lebenswege.  Der  Rela- 
tivsatz qm .  .possit  et  cui . .  contin- 
gat  giebt  nicht  den  Inhalt  der.voto 
an,  sondern  besagt,  dars  für  denjeni- 
gen, dem,  wie  Tibull,  solches  zu  teil 
geworden,  selbst  die  Phantasie  der 
nutricula  sich  nichts  Besseres  mehr 
auszudenken  vermöchte.  —  maitu 
absolut  wie  in  nil  diviUae  pote- 
runt  regales  addere  maius  I  12,  6. 
—  sapere:  gute  Gedanken,  die  es 
sich  auch  auszusprechen  verlohnt: 
seribendi  recte  sapere  est  et  prin- 
eipium  et  fons  AF.  309.  —  fari, 
also  facundia.  —  gratia:  z.  B.  in 
dem  Verhältnis  zu  Messalla  und 
dessen  Hause.  Bei  fama  braucht 
man  nicht  ausschliefslich  an  Dich- 
termhm  zu  denken:  es  ist  die  wohl- 
wollende Meinung,  welche  sich  über 
den  liebenswürdigen  Dichter  und 
Menschen  in  der  römischen  Gesell- 
schaft äufsert.  —  contingat:  s.  zu 
I  2,  46.  —  mundus  vietus,  keine 
inmunda  pauperies  II  2,  199,  und 
keine  schmutzige  Knauserei,  sordi- 
dus  a  tenui  victu  distabit  sat.  II  2, 
53,  mundus  erit  qua  non  offendat 
sordibus  ebd.  56. 

12.  Du  bist  also  ein  recht  glück- 
licher Mensch!  Aber  Tibull  ist 
Hypochonder  und  quält  sich  mit 
Todesgedanken:  da  tröstet  ihn  H. 
mit  der  epikureischen  Weisheit  des 
carpe  diem  quam  minimum  cre- 
duia  postero  od.  1  11,  S  6  rijs  aü- 
Qgov  ^xiara  Seö/uevoG,  di£  ^aip 
EnixovQos  (fr.  490),  ijdiara  npöae&ai 
TtQÖs  r^v  aÜQMV  Plut.  n,  eii&v/u^as 
16  —  spes  und  cura,  timores  und 
irae  sind  die  Stimmungen,  welche 
jedes  Herz  am  meisten  in  Unruhe 


versetzen  und  den  Einzelnen  nicht 
zum  Genufs  des  Augenblicks  kom- 
men lassen,  spes  als  Erwartung  noch 
ausstehenden  Glücks  steht  zu  cura 
der  Sorge  um  die  Erhaltung  gegen- 
wärtiger Annehmlichkeit  in  dem- 
selben Gegensatz,  wie  irae  Arger 
über  erfahrene  Widerwärtigkeit  zu 
timoresj  der  Besorgnis  bevorstehen- 
den Ungemachs.  Wenn  diese  Ver- 
stimmungen dich  sich  gegenseitig 
streitig  machen  und  deine  Seele 
hin-  und  herzerren,  so  entrinne 
ihnen  mit  einem  crede  u.  s.  w. :  wer 
da  glaubt,  seinen  letzten  Tag  zu 
leben,  wird  ihn  sich  nicht  durch 
Trübsinn  vergällen,  und  der  folgende 
wird  schon  deshalb,  weil  er  unver- 
hofft kommt,  gratus  sein.  —  dilur 
xisse^  wenn  der  neue  Morgen  die 
Schatten  der  Nacht  zerteilt. 

14.  supervenieif  nicht  tibi,  son- 
dern vitae:  sie  wird  dir  eine  ange- 
nehme Zugabe  zu  dem  in  Gedan- 
ken abgeschlossenen  Leben  dünken: 
quem  fors  dierum  cumque  dabit 
lucro  adpone  od.  19,  14. 

15.  me  *da  siehe  mich  an',  vises: 
das  Futurum  enthält  zugleich  die 
Aufforderung  dies  zu  .thun.  pin- 
guem: wie  Sueton  H*.  Äufseres  be- 
schreibt: habitu  corporis  brevis 
fuit  atque  obesus;  zugleich  ist  das 
Wort  gewählt  um  des  Scherzes  am 
Schlufs  willen,  wo  H.  den  Schimpf- 
namen auf  sich  anwendet,  mit  wel- 
chem die  Gegner  des  Epikureismus 
sich  für  die  Geringschätzung  räch- 
ten, mit  der  letzterer  auf  alle  an- 
deren philosophischen  Systeme  her- 
absah. Epicure  noster  ex  hara  pro- 
ducte  non  ex  schqla  ßihrt  Cicero 
den  Piso  an:  in  Pison.  16,  37,  und 
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cum  ridere  voles,  Epicuri  de  grege  porcum. 


auf  einem  der  Silberbecher  yod 
Boscoreale  ist,  wie  dem  Kyniker 
Monimos  ein  Hand,  so  dem  Epiknr 
ein  Schweinchen  als  Gefahrte  bei- 
gesellt, grew  wie  ChryHppi  por* 
Heus  0i  grex  sat.  II  3,  44,  hier  mit 
besonderer  Beziehung  auf  parcu*. 
Übrigens  hängt  porcum  von  vises 


ab,  nicht  von  ridere,  welches  jb- 
solnt  steht,  'wenn  dn  einmal  nach 
Herzenslust  lachen,  vergnfigt  sein 
willst*,  natürlich  Aber  die  gntoi 
humoristischen  Einfälle,  mit  denen 
H.  seinen  Gast  aufzuheitern  sich  be- 
mühn  wird. 


I  5. 

Ein  versifiziertes  Einladungsbiliet  zur  Vorfeier  von  Augustus 
Geburtstag  durch  ein  einfaches  Diner  in  des  Dichters  Haus  in  Rom, 
gerichtet  an  den  vielbeschäftigten  Anwalt  Torquatus.  Verflochten  ist 
in  die  Motivierung  der  Einladung  die  Mahnung  sich  der  Sorgen  zu 
entschlagen  und  den  Augenblick  zu  geniefsen  —  ein  Thema,  wel- 
ches H.  sonst  so  gern  in  lyrischer  Form  behandelt  hat  —  sowie 
der  Preis  der  unwiderstehlichen  Macht  des  Weines  v.  12 — 20.  Löst 
man  diese  scheinbar  nur  in  losem  Zusammenhang  mit  dem  Ganzen 
stehenden  Verse  wie  Ribbeck  gethan  aus,  so  verliert  der  Brief  alles, 
was  ihn  über  den  Wert  eines  flüchtigen  Augenblicksscherzes  erhebt 
und  ihm  einen  Anspruch  auf  einen  Platz  in  dieser  Sanmilung  gewährt. 
Gerade  die  Behandlung  dieser  lyrischen  Themata  im  ehrbaren  Ser- 
monenverse  ist  die  Pointe  des  Briefes:  vgl.  Fritzsche  im  Philol.  XLH 
769  fg. 

Der  Adressat  Torquatus,  derselbe,  an  welchen  einige  Jahre 
später  H.  od.  IV  7  gerichtet  hat,  ist  abgesehen  von  seiner  Thätigkeit 
im  Prozefs  des  Moschus  (s.  zu  v.  9)  nicht  weiter  bekannt:  wahr- 
scheinlich war  er  der  letzte  Sprofs  des  altadligen  Hauses  der  Manlii 
Torquati,  Verfafst  ist  der  Brief  wahrscheinlich  734 :  September  732, 
wo  H.  in  Rom  gewesen  sein  kann,  möchte  ein  Hinweis  auf  Augustus 
Genesung  kaum  gefehlt  haben. 

Si  potes  Archiacis  conviva  recumbere  lectis 
nee  modica  cenare  times  olus  omne  patella, 

1.    Archiacis:    Archias    breves  bere  wie  od.  III  3,  11:  accumbere 

lectes  fecit  Porph.    Es  sind  also  kommt  bei  H.  nicht  vor.  —  mo- 

kleinere,  nicht  auf  grofse  Zahl  ein-  tUca  patella  geht  auf  die  Qualität 

gerichtete  Speisesophas.  —  recum-  der  Schüssel,  patina:  grofse  Prunk- 
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supremo  te  sole  domi,  Torquate,  manebo. 
yina  bibes  iterum  Tauro  diffusa  palustris 
inter  Minturnas  Sinuessanumque  PetriDum. 
si  melius  quid  habes,  arcesse;  vel  imperium  fer. 


sdiüsseln  hat  H.  nicht,  und  er  nacht 
es  mdit  wie  Atticm,  der  infiM- 
tatii  laneibu»  et  tpiMuHdiuimu 
canUtris  holuseulis  nas  selei  pa- 
score  Gic.  ad  Att.  VI  1, 13.  —  olus 
omne  'allerhand  Gemüse'  verklei- 
nert geflissentlich  in  der  bei  Ein- 
ladungen herkömmlichen  Weise-den- 
zu  erwartenden  GenuTs.  —  su- 
premo sole:  er  ladet  also  auf  die 
letzte  Tagesstunde  ein,  im  Septem- 
ber auf  5  Uhr  nach  unserer  Be- 
zeichnungsweise. Der  Ausdruck  ist 
bestimmter  als  das  das  letzte  Viertel 
des  Tages  bezeichnende  suprema : 
hinc  suprema  j  4*^amvis  plurind 
supremam  poH  oeeasum  seUs  esse 
eseisUmantf  quia  est  in  XII  tainUis 
scriptum  sie  solis  occasus  suprema 
tempesias  esto*:  sed  postea  M,  Mae- 
toritu  4r,  plebiscilum  tuUt  in  quo 
scriptum  est  'Praetor  urbanus  .  . 
iusque  ad  swpremam  inter  eives 
dicito*,  post  supremam  sequitur 
vespera  ante  ortum  scilicet  steUae 
Gensorin.  24.  Sonst  pflegte  die 
■übliche  Dinerstande  post  nonam 
<I  7, 71)  zu  sein,  im  September  also 
nach  3  Uhr.  —  domi:  natürlich  in 
seiner  Wohnung  in  der  Stadt 

4.  mna  werden  jetzt  erst  genannt, 
da  erst  zum  Nachtisch  getrunken 
ward«  —  iterum  Tauro  bc,  eonsuie: 
T.  Statilius  Tauras  II.  Gaes.  Axagn- 
stus  YUI  sind  Konsuln  des  Jahres 
728.  In  diesem  Jähre  war  also  der 
Wein  vom  doUwn,  in  welchem 
er  den  Gärungsprocefs  durchzu- 
machen hatte,  abgefüllt  worden, 
diffusum,  in  die  kleineren.  aiTn'Ao- 
rae,  die  mit  dem  Datum  des  Jahres, 
zuweilen  auch  Tages  dieser  Opera- 
tion versehen  wurden,  z.  B.  C,  Pom- 
ponio  C.  Anicio  cos,  ex  fund(o) 
Badiano  diff\ueum)  id.  Aug,  bi- 
mum.  GIL  IV  2551.  Wie  in  dem 
angeführten  Beispiel  der  Wein  erst 


nach  zwei  Jahren  abgefüllt  w<nrdcii, 
^0  wird  bei  besseren  Sorten  woU 
meist  die  diffksio  erst  im  Frühjahr 
{ad  ver  diffundito  in  amphöras 
Gato  RR  105)  vorgeDommen  sein. 
—  Zwischen  Mintumae,  an  der 
Mündung  des  Liris  gelegen  (pa- 
Mutris:  s.  zu  od.  111 17, 8),  und  dem 
9MiIlien  davon  enilemita  Sinuessa 
stiefs  der  ager  Falemus  an  das 
Meer:  Petrinus  vicus  oUm  et  locus 
in  agro  Falemo  Porph.  Es  ist 
also  Wein  von  keiner  schlechten 
Lage  und  keinem  geringen  Jahrr 
gang,  den  H.  vorsetzen  kann. 

6.  Es  ist  ein  fein  herechnetei 
Zug,  dafs  H.,  nachdem  er  in  1.  2  die 
Erwartung  seines  Gastes  auf  ein 
geringes  Mafs  herabgestinunt  hat, 
statt  mit  einem  allzu  demütig  klien- 
tenhaft  klingenden  *ich  habe  nichts 
Besseres,  du  mufst  damit  schön  var^ 
lieb  nehmen'  fortzufahren,  diesen 
Gedanken  vielmehr  in  die  humo- 
ristische Aufforderung  hüllt  *hast 
du  Besseres  zu  bieten,  so  lasse  es 
kommen;  magst  du  das  nicht,  so 
füge  dich  den  Gesetzen  meiner 
Häuslichkeit'.  Dieselbe  absichtliche 
Barschheit  des  Tones :  si  quid  no- 
visti  reotius  istis,  candidus  im" 
pertif  si  non,  his  utere  mecum  I  6, 
67«  —  melius  quid,  als  die  v.  1—5 
in  Aussicht  gestellten  Genüsse.  — 
arcesse  'lafs  es  herbeischafien ': 
das  Briefchen  trifft  Torquatns  auf 
dem  Forum,  wo  er  in  Geschäften 
zu  finden  ist,  und  von  wo  er  den 
Befehl  seiner  Dienerschaft  zugehen 
lassen  müfste.  —  vel  betont  nicht, 
wie  es  out  tbun  würde,  das  'ent- 
weder -^  oder ,  sondern  deutet  an, 
dafs  die  Wahl  dem  Gutdünken  des 
Angeredeten  überlassen  bleibe: 
^'oder,  wenn  du  lieber  willst  •  .  '; 
so  in  der  Komödie  häufig.  Anders 
vel  iunior  audi  1 1 7, 17. — imperium 
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lamdudum  splendet  focus  et  tibi  miinda  supellex. 
mitte  levis  spes  et  certamina  divitiarum 
et  Moschi  causam:  cras  nato  Caesare  festvs 
dat  veniam  somnumque  dies;  inpune  licebit 
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fer:  der  Gastgeber^a^^  eenae,  ist 
als  Gebieter  des  Hanses  dominus 
(sat.  US,  93),  dessen  imperittm 
damettieum  (Cicero  pro  Gaec.  52) 
die  Giste  sich  gefallen  lassen  mfis- 
seil,  fer  wie  sonst  perferre,  servi 
aere  paraU  imhuta  inweria  dornt- 
norum  non  perfertmt  Sali.  Jng.  31, 
lt.  — >  ipUnd^  .  .  Ubi  gehört  zn- 
sammen,  ist  aber  über  die  beiden 
Hälften  des  Satzes  verteilt,  wie  sat 
1  5,  49.  epp.  1  6,  26.  Der  Herd 
selbst  ist  dir  zn  Ehren  yon  Rufe 
gereinigt  —  Ranchfange  kennen  die 
Alten  nicht  —  nnd  die  Larenbilder 
Ober  demselben  sind  blank  gepntzt, 
JuY.  12,  87:  so  harrt  mein  Heim 
deines  Besuches  {iamdudum:  zo 
od.  IH  29,  5):  dmm  komm! 

8.  Dafs  sich  an  die  Einladung 
znm  Gennfs  die  Mahnung  knfipf^ 
der  geschäftliehen  Sorgen  sich  zu 
entschlagen,  ist  herkömmliche  Form: 
sume  Maecenas  cyatho*  . .  eenium 
.  .  mitte  eivili*  super  urbe  curas 
od.  111  8,  13.  cum  tua  velox  meree 
veni  . .  verum  pone  moros  et  Stu- 
dium hicri  od.  IV  12,  21.  —  levis 
spes,  Hoffnungen  auf  nichtige,  leicht 
wiegende  Güter,  z.  B.  graHa,  hono- 
res  und  andere,  leves  res  gegen- 
über der  Forderung  des  Augen- 
blicks, der  zum  Genufs  einladet. 
In  ceriamina  divitiarum  bezeich- 
net der  Genitiv  den  Siegespreis, 
um  welchen  gestritten  wird  (sat.  I 
1,  113  fg.),  nicht  als  ob  damit  Tor- 
quatus  als  besonders  habgierig  ge- 
kennzeichnet werden  solle,  sondern 
weil  das  rem  facere  (I  1,  65)  ja 
doch  das  Ziel  jedes  Geschäftsmanns 
ist.  —  Moschi  causam:  Moschus 
hie  Pergamenus  fuit  rheior  no- 
tissimus,  reus  veneficii  fuit,  cuius 
causam  ex  primis  tunc  oratores 
egerunt  Torquatos  hic^  de  quo 
nunc  dicit,  cuius  extat  oratio,  et 


Asinius  PolHo  Porph.  Er  war  eiti 
Schüler  ApoUodors  und  lebte  nach 
seiner  Verurteilung  in  Massilia: 
Sen.  contr.  11  5,  13.  ~  eras  nato 
Caesare  festus  gehört  eng  zusam- 
men: *da  auf  Morgen  Caesars  Ge- 
bnrtstaff  fällt  und  darum  Feier- 
tag ist .  An  den  Geburtstag  des 
Divus  Caesar  a,  d,  IF  idus  luUms 
zu  denken,  wie  Porphyrio  um  der 
aesUva  nox  willen  erklärt,  ist  nicht 
recht  thunlich:  die  712  beschlos- 
sene (Dio  XLVn  18)  Begehung  die- 
ses Tages  als  eines  dies  festus 
scheint  schon  um  der  Kollision 
mit  den  grofsen  hidi  Romani  vom 
6.— 18.  Juli  willen,  welche  von 
Anfang  an  eine  Verlegung  auf  den 
5.  Juli  nötig  machte,  bald  wie- 
der eingeschlafen  zu  sein  —  noch 
die  fasti  Tuseulani  bezeichnen  den 
Tag  als  Geschäftstag,  eomitioKs  — 
und  für  den  12.  Juli  ist  die  Ein- 
ladung zur  cena  supremo  sole  zu 
spät.  Trefflich  dagegen  pafst  der 
Geburtstag  Augusts  a,  d,  IX  Kai. 
Oct.  ■»  23.  Sept.  Derselbe  ward 
seit  724  gefeiert:  unter  den  Ehren- 
bezeugungen für  den  Sieger  von 
Aktium  beschlofis  der  Senat  iv  rs 
rot£  yeve&Xiots  adroü  .  .  lepo/uij- 
vlav  elvai  Dio  LI  19,  und  wenn 
derselbe  auch  in  den  ältesten  Ka- 
lendarien  vor  735  noch  als  Gerichts- 
tag, diesfastus,  bezeichnet  wird  (CIL 
I  p.  402),  so  ward  er  doch  immer  fest- 
lich begangen:  Dio  LI V 34.  Schwie- 
rigkeit bereitet  nur  die  Bezeichnung 
der  Nacht  als  aestiva  nox:  ist  es 
aber  wirklich  zu  kühn  das  Beiwort 
auf  die  sommerliche  Hitze  zu  be- 
ziehen, welche  in  Rom  so  oft  noch 
den  September  unerträglich  macht? 
—  venia  juristischer  Terminus  für 
Straflosigkeit,  daher  dann  inpune 
licebit  f  veniam  somnumque  Hen- 
diadys  för  veniam  somni  du  darfst 
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aestivam  sermone  benigno  tendere  noctem. 
quo  mihi  fortunam^  si  Don  conceditur  uli? 
parcus  ob  heredis  curam  nimiumque  severus 
adsidet  insano.    polare  et  spargere  flores 
incipiam  patiarque  vel  iDConsultus  haben, 
quid  non  ebrietas  desiguat?  operta  reciudit, 


15 


ausschlafen  ohne  zu  befürchten, 
dafs  sub  gaüi  eantum  consuUor 
Ostia  puUaf,  —  tendere:  indem 
die  Nacht  mit  reichlichem  Flandern 
{benigno  s.  zo  sat.  1  2, 4)  aasgefüllt 
wird,  streckt  sie  sich  dadurch  in 
die  Länge,  tenditur»  Und  nun  malt 
sich  H.  das  Vergnügen  der  lebhaf- 
ten Unterhaltung  aus,  welche  durch 
immer  neue  Flaschen  im  Flusse  er- 
halten wird:  'ein Philister,  wer  sich 
ängstlich  jeden  Lebensgenufs  ver- 
sagen wollte!'  Aus  quo  mihi  for- 
tunam  ist  nicht  die  Rechtfertigung 
eines  *ich  habe  es,  warum  soll  ich 
nicht  einmal  etwas  draufgehen  las- 
sen?' herauszuhören,  sondern  die 
Mahnung  frui  paraOs:  es  ist  all- 
gemeine Lebensregel,  die  H.  dem 
Freunde  und  sich  zur  Beherzigung 
wiederholt,  ohne  jede  individuelle 
Beziehung  auf  seine  oder  Torqua- 
tus*  Vermögensverhältnisse.  Auch 
darf  man  fortuna  nicht  lediglich 
auf  das  Vermögen  beziehen,  wel- 
ches gestatte  auch  einmal  über  die 
Stränge  zu  schlagen,  sondern  die 
ganze  Lebenslage  ist  Gabe  der  For- 
tuna, Gesundheit,  Stimmung,  Frei- 
heit von  Berufspflichten  nicht  min- 
der wie  Hab  und  Gut.  Der  Accusativ 
ist  wie  in  unde  mihi  tagittat  sat. 
II  7,  116  oder  unde  mihi  tarn  for- 
tem  sat.  II  5, 102  aus  der  Analogie 
des  Accusativs  in  Ausrufungen  zu 
erklären. 

13.  parcus:  damit  citiert  sich 
H.  selbst:  *habe  ich  nicht  selbst  ge- 
sungen abtumet  her  es  Caecuba 
dignior  servata  eentum  clavibus' 
od.  II  14,  25;  denselben  Torquatus 
mahnt  er  od.  IV  7,  19  cuncta 
manus  avidas  fugient  heredis, 
amico    quae    dederis    animo.    — 


severus  ^pedantisch'  wie  I  19,  9. 
—  Bei  adsidet  insano  sehwebt  das 
Bild  vor,  daCs  die  Menschen  wie 
sie  im  Theater  nach  Stand  und 
Rang  geschieden  sitzen,  so  auch 
der  Komödie  des  Lebens  geschieden 
nach  Charakter  und  Eigenschaften 
zuschauen:  da  kommt  der  parcus 
neben  den  insanus  zu  sitzen.  — 
Das  Folgende  umschreibt  das  duUe 
est  desipere  in  loco:  in  den  Augen 
und  der  Sprechweise  des  Juristen, 
des  iure  eonsuUus,  ist  der  desi- 
piens  ein  inconsuUus, . —  incipiam 
wie  sat.  II 3,  129  popubtm  si  cae- 
dere  saxis  incipias  stellt  sein  jetzi- 
ges ^Beginnen'  nicht  einem  frühem 
Zustande  gegenüber  —  als  ob  er 
früher  nie  gezecht  hätte  — /sondern 
dem  weiteren  Fortgang,  den  das 
Folgende  ausmalt.  —  spargere  flo- 
res: ohne  Fülle  der  Blumen  ist  das 
ausgelassene  Symposion  nicht  denk- 
bar; sparge  rosas  od.  III  19,  21. 
16.  ebrietas  ist  nicht  sinnlose 
Trunkenheit,  sondern  die  Stimmung 
des  Rausches,  deren  Wirkungen  auf 
das  Gemüt  ähnlich  wie  od.  III  21 
ausgemalt  werden.  —  Ob  designat 
oder  das  von  den  meisten  Hss.  und 
auch  von  Porphyrio  gelesene,  aber 
unrichtig  mit  aperit  erklärte  dis^ 
signat  von  Horaz  geschrieben  ist, 
last  sich  schwer  ausmachen.  Für 
die  Bedeutung  ist  der  Unterschied 
nicht  allzu  grofs:  designare  heiCst 
^  anstiften ',  dissignare^  entsprechend 
der  Präposition  dis-^  allerhand  an- 
richten .  So  quae  dissignata  sint 
et  facta  nequiter  tranquille  cuncta 
ut  provenant  Plaut,  most.  413  und 
modo  quid  dissignavitf  .  .  foHs 
ecfregit  atque  in  aedis  inruit  alie- 
nas,  ipsum  dominum  atque  otnnem 
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spes  iubet  esse  ratas,  ad  proelia  trudit  inertein, 
sollicitis  animis  onus  eximit,  addocet  arUs. 
fecund!  calices  quem  dod  fecere  disertum? 
coDtracta  quem  dod  io  paupertate  solutum? 
haec  ego  procurare  et  idoneus  imperor  et  non 
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fandUam  mtUcavii  usqw  ad  mor- 
tem^ eripuit  muUerem  Ter.  ad.  87. 
Freilich  hat  hier  der  Bembinus  de- 
ngnavitf  sodafs  die  Entscheidung 
schwanken  muTs.  Hat  H.  dengnat 
geschrieben,  so  ist  ihm  maGsgebend 
gewesen,  dafs  der  Rausch  nicht  die 
Thaten  vollbringt,  sondern  zum 
Thun  begeistert  und  anspornt.  — 
Bei  operta  recludit  ist  nicht  an 
die  areani  fides  prodiga  (od.  1  18, 
16)  zu  denken,  sondern  daran,  dafs 
eondita  verax  aperit  praeeordia 
Liber  sat.  I  4,  89.  —  spt:  &a^^a' 
Xioi .  •  oi  f*ed^ax6/iBvoi  e^iXniSeQ 
yä^  ylvovrai  Aristot.  Eth.  III 11.  — 
ad  proelia:  nicht  zu  einem  natu 
in  usum  laetüiae  scyphis  pugnare 
(od.  I  27,  1),  sondern  weil  ebrieias 
facti  protervos  et  audaces  mulU- 
que  meliores  ad  ferrum  fuere  male 
sobrii  Sen.  de  ira  113.  —  inertem 
den  Mutlosen:  mortis  timor  etiam 
inertissimos  exdtavit  in  proelium 
Sen.  a.  a.  0.  —  onus:  Sorge  wird 
▼om  Gemfit  bald  als  Last  empfun- 
den, bald  als  ein  Stachel:  beide 
Bilder  vereint  onus  eximit;  vgL 
quid  te  exempta  levat  spinis  de 
pluribus  una?  II  2,  212.  —  addocet 
horazische  Neubildung  nach  der 
Analogie  des  häufigen  addiscere: 
der  Wein  bereichert  das  Können 
des  Berauschten :  ille  liquor  docuit 
voces  inflectere  cantu  movit  et  ad 
certos  nesciamembra  mot^oi  Tibull. 
I  7,  37.  -—  fecundi  ,  .  fecere 
disertum  (das  Wortspiel  wie  in 
Uvidas  obUviones  od.  IV  9,  33) 
glebt  ein  Beispiel  für  addocet  artis, 
wie  der  folgende  Vers  für  onus 
eximit,  fecundi  aber  heifsen  dop- 
pelsinnig die  Becher,  weil  sie  nur 
wenn  der  Wein  reichlich  aus  ihnen 
fliefst  alle  diese  schönen  Dinge  her- 


vorbringen. —  conJtraeta  *eiiige- 
zogen'  wie  angusta  pauperies  od. 
m  2,  1,'  weil  die  Beschrinktheit 
die  ihr  Unterworfenen  wie  eine 
Fessel  contrahit  avariXXet. 

21  verknüpft  die  Aufzählung  der 
beseeligenden  Wirkungen  der  ebrie- 
tas  mit  der  folgenden  Yerheifsung, 
dafs  H.,  wenn  er  auch  nicht  eine 
üppige  Gasterei  in  Aussicht  zu  stel- 
len vermöge,  doch  für  alle  Behag- 
lichkeit und  Nettigkeit  der  Bewir- 
tung, entsprechend  den  sat.  I  4, 
81 — 87  erörterten  Anforderungen, 
Vorsorge  treffen  könne  und  wolle. 
haec  geht,  wie  auch  die  Wortstel- 
lung heischt,  in  erster  Linie  auf 
das  eben  Genannte  zurück:  aber 
da  von  procurare  zugleich  die  fol- 
genden finalen  Sätze  ne  . .  eorruget 
naris  —  tU  eoeat  par  iungatur- 
mie  pari  abhängen,  so  ist  die  vom 
Sinn  gebotene  Koordinierung  der 
in  diesen  Sätzen  enthaltenen  Ver- 
heifsungen  mit  dem  Voraufgegange- 
nen zu  grammatischer  Unterord- 
nung (haec  procurare  imperor  ne 
.  .  eorruget)  verschoben.  Die  da- 
durch entstandene  logische  Schief- 
heit ist  durch  die  Spaltung  des 
Subjektsbegriffs  in  et  idoneus  et 
non  invitus  einigermafsen  verklei- 
det. —  procurare  y  die  Geschäfte 
eines  abwesenden  andern  führen, 
ist  ein  Wort  der  Geschäftssprache : 
die  Verpfiichtungen  des  Wirtes  fühlt 
H.  als  eine  ihm  zugewiesene  pro- 
curatio,  sich  selbst  gleichsam  als 
Geschäftsführer  seines  Gastes. — im- 
peror witzig,  als  Prokurator,  nach- 
dem er  vorher  v.  6  für  sich  selbst 
das  imperium  in  Anspruch  genom- 
men. —  idoneus:  ich  fühle  mich 
ganz  in  der  Lage  und  Stimmung 
{non  invitus)  dafür  zu  sorgen,  dafs 
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invitus,  De  turpe  toral,  ne  sordida  mappa 
corruget  naris,  ne  non  et  cantharus  et  lanx 
ostendat  tibi  te,  ne  fidos  inter  amicos 
Sit  qui  dicta  foras  eUminet,  ut  coeat  par 
iungaturque  pari.    Butram  tibi  Septiciumqae 
et  nisi  cena  prior  potiorque  puella  Sabinum 
detinet  adsumam.    locus  est  et  pluribus  umbris: 
sed  nimis  arta  premunt  olidae  convivia  caprae. 
tu  quotus  esse  velis  rescribe  et  rebus  omissis 


ao 


alle  Schleusen  der  Unterhaltung  auf- 
gezogen werden.  Auch  hier  ein 
Spiel  mit  Ausdrücken  der  Juristen- 
sprache: idoneus  heifst  z.  B.  der 
zahlungsfähige  Bürge  oder  Schuld- 
ner, und  invitus  procurator  non 
soht  dari  Dig.  HI  3,  8. 

22.  toral:  s.  zu  sat.  11  4, 84.  map- 
pa: sat.  n  4^  81.  eorruget  naris: 
magna  mov€t  stomaeho  fastidia 
sat.  n  4,  78.  Denn  narilnu  labrii- 
que  non  fere  quicquam  decenter 
ostendimus,  tametsi  derUus  eis, 
contemptus,  fasHdium  sigmficari 
soleL  nam  et  eorrugare  naris,  ut 
HoraÜtu  ait,  et  inflare  et  movere 
et  digito  inquietare  et  inpulso 
subito  spiriiu  esßeutere  et  didueere 
saepius  et  plana  manu  resupinare 
indecorum  est  Qnintil.  XI  S,  80. 
—  cantharus:  s.  zu  od.  I  20,  2; 
da  diese  Trinkbecher  von  Thon 
waren,  so  ist  ostendat  tibi  te  nur 
auf  die  metallenen  Schüsseln,  lanx, 
zu  beziehen,  und  zu  cantharus 
daraus  lediglich  die  Forderung  der 
Reinheit,  daHs  nicht  puer  unctis 
traetavit  calicem  manibus  sat.  II 
4,  78,  zu  entnehmen.  Gerade  um 
durch  den  Kontrast  humoristisch  zu 
wirken,  wird  dieser  niedrigen  All- 
täglichkeiten unmittelbar  nach  dem 
Preise  der  ebrietas  gedacht.  —  fidos 
inter  amicos  ist  auch  über  sit  hin- 
weg zu  dicta  zu  beziehen,  fidus 
aber  steht  hier  för  fidens,  wie  in 
regina  tui  fidissima  Verg.  aen.  XII 
659.  —  eliminat,  über  die  Schwelle 
des  Trikliniums,  entsprechend  dem 
lakonischen  Spruche:  dre  viov  Ij 


iivov  eie  rd  fiS^riov  na^aSAßm- 
atv  ras  &v^/8as  deitavtes*  ^rwir^ 

gaalv  odx  iSäpx^^*^  Xöyos*  Flut 
ymp.  VH  praef.  —  coeat  par,  bei 
der  Einladung,  iungaturque  pari, 
bei  der  Tischordnung.  —  Butra  und 
Septicius  sind,  ebenso  wie  Sabinus, 
uns  weiter  nicht  bekannte  gute 
Freunde  des  Torquatus«  tibi  ist 
nicht  von  adsumam  abhängig,  son- 
dern steht  ahnlich  wie  splendet 
tibi  7:  'dir  zu  Ehren,  zu  deiner 
Unterhaltung'. 

27.  cena  prior  eine  auf  eine 
frühere  Stunde,  somit  zu  einem 
ausgelassenen  Gelage  mit  Mädchen 
lautende  Einladung:  so  Fnndanius 
convivam  quaerenti  dictus  here 
ilHc  de  media  potare  die  sat.  II 
8,  2.  —  potior:  das  Mädchen  ist 
mächtiger  als  die  Anziehungskraft 
der  einfachen  Genüsse  unserer  Ge- 
sellschaft. —  umbris:  s.  zu  sat  II 
8,  20.  pluribus:  da  fünf  Teilnehmer 
genannt  sind,  so  ist  noch  allenfalls 
für  vier  umbrae  (Maecenas  bringt 
sat.  II  8,  22  zwei  mit)  Platz.  — 
premunt,  denn  gravis  hircus  in 
aUs  ep.  12,  5;  zugleich  pafst  das 
Bild  gut  zu  der  Vorstellung  eines 
artum  convivum,  dessen  Teil- 
nehmer so  zusammengepfercht  sind, 
dafs  einer  auf  den  andern  drückt. 
— T  capra  findet  sich  nur  hier  für 
den  gewöhnlich  mit  hircus  (ep.  12, 
5.  sat.  I  2,  27)  oder  auch  caper 
(fertur  valle  sub  alarum  trux 
habitare  caper  GatuU.  69,  6)  be- 
zeichneten Bocksgeruch. 

30.  quotus  esse  veHs:  also  wie- 
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atria  servantem  postico  falle  clientem. 


Tiei  umbrae  du  mitzobringen  ge- 
denkst. —  rebui  omUns,  oder  wie 
Caesar  einmal  sagt  omnibtu  omis- 
sü  rebus  BG.  VII  34,  steht  für  das 
öblichere  rebtu  relieiis  ^stehenden 
FudBes^  der  Umgangssprache;  ygl. 
omUiis  deliciul  6,  30.  —  postico 
sc.  osHo,  Instrumentalis:  durch  die 
Hinterthdr  kannst  dn  das  Hans 
heimlich  Terlassen  und  so  dem  noch 
zu  so  später  Stunde  Rat  heischenden 
Klienten  entwischen  {falle,  wie  od. 


1 10,16X  der  im  Atriom  deiner  harrt 
und  nicht  vom  Platze  weicht,  atria 
servat  wie  nidum  servas  1  10,  6. 
Dafs  der  hnmoristische  Schlnft  — 
Aufgabe  des  iureecnsuUus  ist  ja 
gerade  das  eavere,  ne  eomuliores 
eapianiur  Gie.  pro  Mar.  22  —  zu 
guter  Letzt  noch  einmal  an  die  Plage 
des  vielbesch&ftigten  Anwalts  er- 
innert soll  den  Reiz  der  Terlocken- 
den  Einladung  verstärken. 


I  6. 

Als  wäre  im  Verlauf  eines  Gesprächs  die  Frage  aufgeworfeu 
worden  quid  polesl  facere  et  servare  heatum,  so  setzt  mit  ursprüng- 
licher H^tigkeit  und  nachdrücklichster  Bestimmtheit  die  Versicherung 
ein :  einzig  und  allein  nil  admirari.  Natürlich  nicht  in  dem  ge- 
wöhnlichen Wortsinn  genonunen:  nil  admirari  giebt  vielmdur  den 
Seeienzustand  wieder,  welchen  im  Anschlufs  an  Demokrits  d'&afißlt^ 
der  Bpikureismus  ab  die  draga^ia,  die  Stoa  als  die  äxd^eia  des 
Weisen  ab  notwendige  Voraussetzung  eines  glücklichen  Daseins  for- 
dert, die  auf  der  Einsicht  in  die  Gesetzmäfsigkeit  der  Naturerschei- 
nungen und  in  den  wahren  Wert  der  irdischen  Güter  beruhende 
Freiheit  und  Unabhängigkeit  der  Seele  von  aller  leidenschaftlichen 
Erregung.  ^  Vermag  sogar  die  Betrachtung  der  Wunder  des  Himmeb 
manchen  nicht  aus  seiner  Seelenruhe  zu  bringen,  so  ist  die  Frage, 
ob  irdische  Güter,  wie  Reichtum,  Kostbarkeiten,  Beifall  und  Ehre, 
es  verdienen,  dafs  wir  um  ihretwillen  uns  aufregen,  sei  es  in  Sorge 
um  ihren  Verlust,  sei  es  in  Sehnen  nach  ihrem  Besitz  —  denn  beides 
kommt  auf  das  Gleiche  hinaus  —  leicht  zu  beantworten  und  unser 
Verhallen  ihnen  gegenüber  vorgezeichnet:  gilt  mir  doch  selbst  der 
Weise  und  Gerichte  als  ein  Narr,  wenn  er  das  Streben  nach  der 
Tugend  leidenschaftlich  über  das  Mafs  hinaus  treibt  (1 — 16).  So, 
nun  weifst  du,  was  ich  für  die  einzige  Bürgschaft  eines  beglückten 
Daseins  halte:  geh,  und  hänge  wenn  du  Lust  hast  dein  Herz  an 
äufseren  Tand,  der  doch  im  Tode  mit  dir  vergeht'  (17 — 27). 

Hier  konnte  H.  schliefsen:  aber  seine  satirische  Laune,  ge- 
reizt durch  die  letzten  Ausführungen,  läfst  ihn  noch  nicht  zur  Ruhe 
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kommen.  Die  Resignation,  welche  er  empfiehlt,  ist  Sache  der  wenig- 
sten: die  meisten  Menschen  bilden  sich  ein  durch  ein  bestimmtes 
Thun  die  GlückseKgkeit  erfassen  zu  können :  statt  sich  bei  dem  Frei- 
sein von  quälenden  Begierden  zu  beruhigen  und  lediglich  nach  der 
Freiheit  von  Unbefriedigung  zu  streben,  begehren  sie  viehnehr  nach 
einem  poi^tiven  Glücksgefühl.  Der  Rat  bei  körperlichen  Leiden  vor 
allem  die  Ursache  derselben,  die  Krankheit,  zu  beseitigen,  leuchtet 
jedem  ein  (28.  29):  die  Folgerung,  dafs  man  ebenso,  wenn  die 
Seele  von  leidenschaftlichen  Erregungen  gepeinigt  werde,  sein  Streben 
auf  die  Beseitigung  derselben  und  die  Abtötung  aller  Begierden 
richten  müsse,  wird  von  den  wenigsten  gezogen.  ^Bildet  ihr  euch 
ein,  auf  eure  Weise  glücklich  werden  zu  können,  so  wäre  es 
schade  euch  in  eurer  Narrheit  stören  zu  wollen.  Plagt  euch  meinet- 
wegen ab  im  Hetzen,  sei  es  nach  Tugend  (30.  31),  sei  es  nach 
Reichtum  (32 — 48)  oder  Ehre  (49 — 55)  oder  den  Genüssen  der 
Tafel  (56—64)  oder  den  Freuden  der  Liebe  (65.  66).  Und  hier- 
mit, falls  du  nichts  Besseres  weilst,  Punktum!  (67.  68)'. 

Dafs  von  den  fünf  Arten  von  Thoren,  welche  hier  aufgeführt 
werden,  die  erste  und  letzte,  die  Tugendsimpel  und  diejenigen, 
welche  in  den  Armen  der  Liebe  und  in  heiterer  Geselligkeit  das  recte 
vivere  zu  finden  hoffen,  ohne  Beimischung  schärferen  Spottes  ge- 
zeichnet werden,  ist  begreiflich,  hat  aber  das  Mifsverständnis  ver- 
schuldet, als  ob  H.  in  diesem  zweiten  Teil  ernsthaft  den  Rat  gebe 
^was  du  treibst,  treibe  gründlich'.  Den  dann  zwischen  den  beiden 
Hälften  des  Briefes  klaffenden  Widerspruch  zu  beseitigen,  stellte  Rib- 
beck y.  17 — 27  nach  v.  66  und  schaltete  davor  aus  der  zehnten 
Epistel  V.  26 — 41  ein:  unnötig,  wenn  man  den  satirischen  Ton  dieser 
ganzen  zweiten  und  gröfseren  Hälfte  des  Briefes  nicht  verkennt. 
Wer  der  Adressat  Numicius  gewesen,  ist  uns  völlig  unbekannt,  auch 
gleichgültig  für  das  Verständnis  des  Ganzen.  Die  Abfassungszeit  wird 
wohl  in  den  Anfang  der  Episteldichtung,  ehe  H.  der  erforderlichen 
Tonart  völlig  Meister  geworden,   in   das  Jahr   732  zu  setzen  sein. 

Nil  admirari  prope  res  est  una,  Numici, 
solaque  quae  possit  facere  et  servare  beatum. 


1.  nil  admirari  ist  nicht  der 
selbstgefnndene  Ausdruck  des  eige- 
nen Nachdenkens  des  Dichters,  son- 
dern Obertragnng,  wie  das  Ein- 
flechten von  formido  und  pavor 
lehrt,  eines  Begriffs  der  griechi- 
schen Ethik,  in  welchem  die  Vor- 
stellungen des  Staunens  und  Fürch- 


tens  in  einander  fliefsen,  also  wohl 
der  demokritischen  dd'aftßia  (id 
«ntm— nämlich  hono  esse  animo — 
ilh  sUmmum  bontsm,  eö&v/ilav 
et  saepe  ä&a/uftiav  appellat,  id  est 
animum  ierrore  liberum  Gic.  de  fin. 
V  29,  87),  welche  Strabo  I  57  u.  61 
nach  stoischem  Vorgange  mit  d&av- 
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huDC  Bolem  et  Stellas  et  decedentia  certis 
tempora  momentis  sunt  qui  formidine  nulla 
inbuti  spectent:  quid  censes  munera  terrae. 


fiooria  (Ijv  ^fivät  ^tißidn^irai  hcU 
ol  äXloi  wtlöao^i  nds^res'  Ttei^d' 
xsiroi  ya^  rq    d&a/ufteZ  ncU  dra- 

Sd%tp  HcU  dpeHTtiaJHTtp  I  61)  mo- 
ernisiert:  gani  in  demselben  Sinne, 
wie  H.  hier  und  I  1 ,  47 ;  10,  31 
adnUrari  oder  mirari,  braocht 
Epiktet  st&ndifl^  &avudSea^,  %.  B. 
Ar  rd  amudrtor  d'avfidaio^  Soiflop 
ifiavxdv  noQaSidmna'  Ar  rd  KT7- 
oeiSior,  doülor  I  25,  28.  Diese 
d&ttfißla  ist  die  dnrcii  keine  un- 
richtige Wertabschätzung  und  kein 
falsches  Begehren  getrübte  Ruhe  des 
Gemütes,  Ka&*  fjv  yaltivßs  nai  e^ 
era&ßs  ^  yw^  didyai^  Und  /uijS»- 
rde  rcLoarrof*hnji  <p6ßov  ij  dssat- 
datftorias  fj  dXiav  rirds  nd&ove 
Diog.  IX  7,  45,  welche  einzig  (und) 
und  allein  (sola),  also  nicht  nur  im 
herrorragendsten  Mafse,  sondern 
auch  ohne  dafs  dabei  ein  zweiter 
Faktor  in  Frage  käme,  potest  face- 
re  9t  servare  beaium.  Diese  starke 
und  paradox  klingende  Versiche- 
rung, welche  von  vornherein  der 
vtr^tM  jeden  Anteil  an  der  vüa  he- 
ata  abspricht,  wird  durch  prope  et- 
was eingeschränkt:  vgl.  sat.  I  3,  98. 
3.  4.  Die  so  bestimmt  abgege- 
bene Versicherung  bedarf  zunächst 
der  Erläuterung  und  Begründung, 
welche  an  die  landläufige  Bedeu- 
tung von  admirari  'bewundem' 
oder  'sich  wundern'  anknüpft,  wo- 
für von  V.  9  ab  diejenige  des  *be- 
gehren'  eintritt.  'Hat  die  Mensch- 
heit doch  aufgehört  sich  über  die 
Wunder  des  Himmels  aufzuregen, 
so  müssen  uns  die  irdischen  soge- 
nannten Güter  erst  recht  gleich- 
gültig lassen'.  Dafs  3.  4.  als  Vorder- 
satz zu  5^8  aufgefafst  werden 
solle,  lehrt  die  absichtliche  Wieder- 
holung von  spectent  .  .  specianda. 
Dabei  schlägt  H.  schon  hier  den 
Ton  der  Satire  an:  die  wissen- 
schaftliche Erkenntnis,  welche  den 


Dingen  91^0  supm'a  eaput  aetheriis 
eemuntur  in  oris  Lucr.  V  85  den 
Schimmer  des  Wunderbaren  und 
Willkürlichen  abgestreift  und  damit 
eine  Quelle  der  Beunruhigung  ver- 
stopft hat,  ist  ja  Gemeingut  der  Ge- 
bildeten seiner  Zeit  überhaupt,  nicht 
das  Eigentum  einzelner  bevonug- 
ter  Geister  (sunt  pii  .  .  nteetent), 
welche  sich  deshalb  erhaben  wis- 
sen über  jede  Anfechtung  der  for- 
mido  ra^axif.  Es  ist  also  der 
Satiriker,  der  um  die  triviale  Mah- 
nung auszusprechen,  dafs  man  von 
Gut  und  Geld  nicht  soviel  Aufhe- 
bens machen  dürfe,  seine  Betrach- 
tung an  das  größte  Weltwunder, 
den  Bau  des  Kosmos,  anknüpft.  — 
hune  solem,  hinzeigend  »  hune 
quem  videmus,  —  tmpara,  die  an 
den  Lauf  der  Sonne  gebundenen 
Tages-  und  Jahreszeiten,  deren 
Entschwinden,  da  es  als  gesetz- 
mäfsig  begründet  erkannt  ist,  dem 
Menschen  keine  Bangigkeit  mehr 
bereitet.  —  mo(vt)mentis  -^  mott- 
bus.  —  formidine,  nicht  ehrfürch- 
tiger Schauer,  sondern  wie  die  Fort- 
führung mit  qui  timet  his  ad- 
versa  zeigt,  ganz  gemeine  Angst, 
nichts  weiter. 

5.  quid  censes  munera  terrae  .  . 
quo  spectanda  modo  credisf  mit 
leichtem  durch  die  Anapher  be- 
dingtem Anakoluth,  indem  statt  des 
von  censes  abhängigen  fragenden 
Infinitivsatzes  (quid  enim  censemus 
superiorem  Dionysium  quo  cru- 
ciatu  Umoris  angi  soUtum^  qui 
cultros  metuens  tonsorios  candente 
carbone  sibi  adurebat  capillum? 
quid  Alexandrum  Pheraeum,  quo 
animo  viansse  arbitramur?  Gic. 
de  off.  n  7,  25),  die  Schlufsfrage 
ton  einem  censes  wiederaufnehmen- 
den verbum  sentiendi  abhängig  ge- 
macht ist.  —  munera  terrae,  seien 
es  die  Edelmetalle  im  Schofse  der 
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quid  maris  extremos  Arabas  ditantis  et  Indos, 
ludicra  quid  plausus  et  amici  dona  Quiritis^ 
quo  spectauda  modo,  quo  sensu  credis  et  ore? 
qui  timet  bis  adversa,  fere  miratur  eodem 


Erde,  seien  es  die  Frfichte,  welche 
sie  dem  Gutsbesitzer  darbringt 
maris:  die  kostbaren  Perlen  und 
Muscheln  des  roten  Meeres  und  der 
indischen  Küste.  Diesen  beiden 
mehr  pfüchtmäfsigen  Abgaben,  mu» 
nera,  treten  als  drittes  die  frei« 
willigen  Gaben,  dona,  welche  die 
Menschen  spenden,  zur  Seite.  —  lu- 
dicra quid  plausus:  das  Beifallklat- 
schen, welches  dem  Dichterwerk 
zu  teil  wird,  zunächst  dem  ludis 
scaerUcis  aufgeführten  Bfihnenspiel, 
sodann  übertragen  auf  den  Beifall 
beim  Lesepublikum  überhaupt,  wie 
II 1, 88.  Was  von  solchem  Beifall  zu 
halten  sei  vermag  niemand  besser 
als  Horaz  am  Niehterfolg  seiner  Oden 
zu  beurteilen:  daher  sind  ihm  diese 
Ehrenspenden  ludicra,  mit  ähnlicher 
Zweideutigkeit  wie  in  versus  et 
Celera  ludicra  pono  l  1,  10,  weil 
zu  den  ludi  gehörig,  und  zugleich 
selbst  nur  Spielzeug  im  Gegensatz 
zu  den  echten  und  ernsten  Gütern 
des  Lebens:  intellegere  nobis  tice^ 
bit,  quam  contemnenda  miremur, 
simtlUmi  pueris,  quibus  omne  lu- 
dicrum  in  preiio  est  Seneca  epp. 
115,  8.  —  ludicra  Apposition  zu 

flaususj  wie  fabulae  zu  Manes  od. 
4,  16.  —  Schliefslich  die  hono- 
res,  des  öffentlichen  Lebens,  si  mo* 
bilium  turba  Quiritium  certat  ter- 
geminis  tollere  hanoribus  od.  I  1, 
7.  —  QuiriOs :  die  feierliche  Bezeich- 
nung des  Bürgers  in  amtlicher  Spra- 
che ist  gewählt,  um  die  dona  des- 
selben gegenüber  den  litterarischen 
Ehrenbezeugungen,  plausus,  als  die 
politischen  Bürgerehren,  zu  kenn- 
zeichnen. ^—  quo  modo  wird  durch 
quo  sensu  et  ore  ausgeführt:  or0^ 
weil  die  Empfindung»  senstis,  im 
Mienenspiel  des  Gesichts  ihren  Aus- 
druck findet:  so  findet  sich  animo 


voliuque  häufig  verbunden;  TgL 
auch  animoque  et  eorpor9  v.  14, 
suspendit  pieta  volium  wwniemqite 
täbella  II  1,  97. 

9.  Strenggenommen  könnte  nacli 
sunt  qui  formidiniB  nuUa  imhUi 
die  Antwort  auf  die  Frage  qu» 
spectanda  fnodo  credis  aiich  nur 
lauten  sine  formidinB;  aber  nach 
der  Formulierung  desThenMia  durch 
nil  admirari  darf  H.  erwarten,  dab 
der  Leser  den  allgemeineren  Begriff 
statt  des  speziellen  fbrmido  dn-^ 
schiebt,  also  für  sich  sine  admi» 
ratione  antwortet.  Die  admiraOo 
aber  der  genannten  Annehmlich- 
keiten tritt  in  zwei  Gestalten  auf: 
bei  dem  nicht  besitzenden  als  cupi» 
do,  bei  dem  besitzenden  als  metusy 
Furcht  vor  dem  Verluste,  die  die 
Freude  am  Besitz  vergällt:  dXXd  ustl 
nXoüros  e^^Qoivei  xcU  Sö^a  ntU  S&- 
va/uiS  Hoi  dp%fj,  xai  /udXiara  rabs 
ijxiara  rdffavria  ra^ßodvras  (adr 
versa  timentes)'  ij  yÜLQ  otpoB^ä,  neqi 
Sxaarov  iTii&vuia  aq^od^öraxav  ^pö- 
ßov  ifiTtoioHaa  roü  /^ij  na^oftivew 
ä.ad'eprj  r^v  %A^tv  noisl  xai  dfte- 
ßatov  Plutarch  n,  etd^mla^  16.  Den- 
selben Gedanken  in  anderer  Verbin- 
dung wiederholt  H.  116, 65. — panar 
—  zu  pavire  naieiv  gehörig  —  be- 
zeichnet jede  das  Gemüt  heftig  er- 
schütternde Erregung:  cum  spes 
arrectae  iuvenum  exsuUantiaque 
haurit  corda  pavor  pulsans  Verg. 
Georg.  III  106.  Das  altertümlich- 
dichterische  Wort  scheint  eine  be- 
stimmte griechische  Bezeichnung 
wiedergeben  zu  sollen:  vielleicht 
den  stoischen  von  Zenon  eingeführ- 
ten —  oder  aus  älterer  Ethik  her- 
übergenommenen? —  Begriff  der 
Ttroia,  auf  welche  jeder  Affekt,  nd- 
d'o£,  hinauslaufe:  8&d  xai  näaav 
nroiav  Ttd&os  elvai  xai  TzdXtp  n&v 
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quo  cupiens  pacto:  pavor  est  ntrobique  molestns, 
inprovisa  simul  species  exterret  utrumque. 
gaudeat  an  doleat,  cupiat  metuatne,  quid  ad  rem, 
si,  quidquid  vidit  melius  peiusque  sua  spe, 
defixis  oculis  animoque  et  corpore  torpet? 
insani  sapiens  nomen  ferat,  aeqnus  iniqui, 
ultra  quam  satis  est  virtutem  si  petat  ipsam. 
i  nunc,  argentum  et  marmor  vetus  aeraque  et  artis 


10 


15 


ndd'oQ  nroiav  Stob.  ed.  II  1,  10 
W.  —  utrobiquewsive  in  timore 
sive  ineupiditai€j¥r\e  im  folgenden 
uimfnquewmBet  iimentem  et  eupieti- 
tem.  —  simul  mm  Hmulae  wie  sat.  I 
1,36  n.  ö.  —  inprovisa  speeies  näm- 
lich des  geffirehteten  oder  begehr- 
ten Gegenstandes,  was  zam  Oberflurs 
das  folgende  quidquid  vidit  me- 
lius peiusque  sua  spe  erläutert: 
Cyrenaici  non  omni  malo  aegritU" 
dinem  effiei  consent,  sed  insperato 
et  neeopinato  malo :  .  .  .  ergo  id 
quidem  non  dubium  quin  omma^ 
quae  mala  putentur,  sint  inpro- 
visa {cmQoaoömjra)  graviora  Gic. 
Tusc  in  13,  28  fg.  —  exterret  in- 
nlijrrsi  {dvhcnXtjxros  Synonym  von 
a&a/ußife  zu  v.  1)  kann  auch,  wie 
pavor,  die  Wirkung  eines  freudigen 
Ereignisses  sein,  welches  das  Ge- 
müt des  Betroffenen  aufser  Fassung 
setzt:  fugit  ante  omnis  exterritus 
Arruns  laetitia  mixtoque  meiu 
Yerg.  aen.  XI  806.  Möglich  auch 
dafs  das  Wort  eine  Reminiscenz  an 
Lucrez' Mahnung  desine  quapropter 
novitate  exterritus  ipsa  ex- 
spuere  ex  animo  rationem  (II 1040) 
ist,  wie  Döderlein  wollte. 

12.  Die  vier  paarweise  zusammen- 
gehörigen Affekte  der  stoischen 
Ethik,  ^Sovfj  X-önt),  <p6ßoe  int&v- 
/aIol,  Das  Subjekt  zngaudeat  u.  s.  w. 
ist  aus  utrumque  zu  entnehmen.  — 
quid  ad  rem  sc.  interest,  wovon 
die  voraufgeschickten  Fragen  ab- 
hängen :  cum  ad  rem  nihil  intersit 
utrum , . .  Cic.  p.  Rose.  Am.  47.  — 
viditj  mchi  passus  est,  entsprechend 
der  in  nil  admirari  angeschlagenen 
und  im  folgenden  dann  konsequent 

Horatius  III.    2.  Aufl. 


(tpeetent . .  spectanda,  speeies,  su- 
spice  1 8,  speetant  19,  conspexerii^9) 
festgehaltenen  Yorsteilnog.  —  de- 
fixis oeuHs  wenn  doch  jeder  Affekt, 
der  Freude  sowohl  wie  der  Enttiün- 
schnng,  sich  in  einem  torpere  aa- 
Tsert,  welches  alle  Empfindung  des 
Menschen  auf  einem  Punkt  festge- 
bannt halt  und  ihm  somit  die  Frei- 
heit der  Bewegung  raubt  —  ani- 
moque et  corpore:  lu  8.  —  torpere 
ist  noch  starker  als  stupere  (sat  n 
7, 95)  und  steigert  dMjidmirari  bis 
zum  nnvernönftigen  Übermats. 

15.  Selbst  wenn  dieser  torpor 
dem  Guten  gilt,  im  Streben  nach 
Weisheit  (sapiens)  oder  Gerechtig- 
keit (a^gutM)  zum  Vorschein  kommt, 
so  ist  er  zu  tadeln;  so  berechtigt 
in  diesem  Falle  ein  petere  ist,  näm- 
lich quantum  satis  esty  so  schlägt 
doch  dies  Streben  in  sein  Gegenteil 
um,  sobald  es  zur  Leidenschaft  wird  : 
lubido  ipsa  toUenda  est ,,. etiamsi 
virtutis  ipsius  vehementior  adpe- 
Htus  Sit  Gic.  Tusc.  lY  29,62.  Da- 
gegen lehrt  der  strenge  Stoiker: 
veri  boni  (i.  e.  virtutis)  aviditas 
tuta  est  Sen.  ep.  23,6. 

17.  i  nunc .  .  suspice  führt  wie 
II 2,  76  i  nunc  et  versus  tecum  me- 
ditare  canoros  die  ironische  Auffor- 
derung ein,  doch  sich  anzuschicken 
dasjenige  zu  thun,  was  die  eben 
gehörte  Auseinandersetzung  als  un- 
möglich oder  unvernünftig  erwiesen 
hat.  Der  an  i  angeschlossene  Im- 
perativ wird  bald  asyndetisch  an- 
gereiht, bald  mit  et  angefugt  Hier- 
mit hat  die  Auseinandersetzung  über 
das  Wesen  des  nil  admirari  ihr  Ende 
erreicht,  und  tritt  die  Paränese  ein. 
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suspice,  cum  gemmis  Tyrios  mirare  colores; 
gaude  quod  spectant  oculi  te  mille  loquentem; 
navus  mane  forum  et  vespertinus  pete  tectum, 
ne  plus  frumenti  dotalibus  emetat  agris 
Mutus  et  (indignum,  quod  sit  peioribus  ortus) 
hie  tibi  Sit  potius  quam  tu  mirabilis  illi. 
quidquid  sub  terra  est,  in  apricum  proferet  aetas, 
defodiet  condetque  nitentia.    cum  bene  notum 
porticus  Agrippae  et  via  te  conspexerit  Appi, 


» 


Dem  entsprechend  schreitet  im  fol- 
genden bis  zom  Schlüsse  die  Rede 
in  lanter  Imperativen  oder  Konjunk- 
tiven der  Aoffordemng  fort.  —  ar- 
gentum  altes  Silbergeschirr,  denn 
vetu»  ist  and  noivoü  anch  hierzu  zu 
ziehen;  marmor  plastische  Kunst- 
werke, aera  kunstvolles  Bronze- 
gerat. Dafs  argentum^  marmor ^ 
aera  als  begehrenswerter  Besitz 
ihren  Wert  erst  durch  die  Hand 
des  bildenden  Kflnstlers  erhalten, 
besagt  das  zum  Schiurs  hinzuge- 
fügte, zu  allen  drei  Begriffen  in 
gleicher  Weise  hinzuzudenkende 
artis  -=  arüfieia :  od.  IV  8,  5,  — 
gemmae  die  bunten  Edelsteine,  um 
des  farbigen  Glanzes  willen  mit 
dem  Folgenden  verknüpft. — Tyrio$ 
colores:  Purpurdecken  und  Teppi- 
che :  colores  für  den  farbigen  Stoff, 
zu  I  3,  20.  Obrigens  ist  der  Drei- 
teilung des  Gedankens  {suspice  •  . 
gaude . .  peie)  die  Disposition  von 
5—7  nicht  fremd:  Kostbarkeiten, 
Ehre,  Reichtum. 

19.  loquentem^  wenn  du  als  Red- 
ner dich  hören  läfst;  spectant:  die 
Augen  sind  erwartungsvoll  auf  den 
gefeierten  Redner  geheftet.  —  na- 
vus in  geschäftigem  Eifer:  wem  der- 
selbe gilt,  besagt  der  folgende  Ab- 
sichtssatz ne  plus  emetat;  es  sind 
also  Geldgeschäfte:  das  Forum  ist 
zugleich  die  Börse  von  Rom.  —  ves- 
pertinus*'erst  am  Abend'.  —  emetat 
horazische  Neubildung,  nach  dem 
Muster  von  emetiris  acervo  sat.  11 
2,  105  geformt. 

21.  Mutus f  eine  damals  stadtbe- 


kannte Persönlichkeit  von  geringer 
Herkunft,  welche  es  durch  etne 
reiche  Partie  zum  Grofsgrundbe- 
sitzer  gebracht  hat.  Das  Kognomen 
scheint  übrigens  sehr  selten  zu  sein. 

22.  indignum  Apposition  zu  dem 
folgenden  Ate  tibi  sU  mirabiUs.  Die 
Begründung  quod  sit  peioribus  or- 
tus ist  im  Konjunktiv  gegeben,  wdi 
sie  nicht  als  Grund,  sondern  als  ein- 
gestandenes Motiv  seines  Handelns 
gelten  soll.  —  mirabilis,  durch  das 
an  der  Spitze  stehende  nil  admi- 
rari  hervorgerufen,  hat  hier  fast 
die  Bedeutung  von  invidendus:  £7- 
Xcaröv  /uälXov  elvai  1j  fyloßv  M- 
Qov£  Plut.  n,  ei&vfiias  10. 

24.  Sind  doch  alle  diese  mirabilia 
vergänglich.  Zu  Grunde  liegt  das 
sophokleische  &nav^  6  ftax^is  nav- 
aqld'firi'toi  %q&vo9  ^et  r  dätfla 
xai  q)avivTa  x^nrercu  Aias  646, 
auch  in  der  parataktischen  Nehen- 
einanderstellung  der  eigentlich  für 
Yergleichungssätze  bestimmten  Ge- 
danken. Dafs  aber  die  Vorstellung 
des  Vergänglichen  in  das  Gebiet 
des  Sehens  übertragen  ist,  erklärt 
sich  aus  dem  zu  vidit  13  Bemerkten. 

26.  conspexerit  Fut.  ex.:  'wenn 
du  es  dahin  gebracht  haben  wirst, 
dafs  — '.  Über  die  Verteilung  von 
bene  notum  te  conspexerit  über  die 
beiden  Hälften  des  Satzes  s.  zu  1 5, 
7.  —  porticus  Agrippae  ein  Neu- 
bau Agrippas,  auf  dem  Campus,  729 
errichtet  (rijv  oroäv  t^v  toüIIo- 
oeiSßt'oe  divoftaofiivfiv  xai  ä^ip- 
9to$6/irjoev  inl  rats  vavx^arioLts 
xai  Tjj  T&v  ^Aqyovavx&v  y^a^ 
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ire  tarnen  restat  Numa  quo  devenit  et  Ancus. 
si  latus  aut  renes  morbo  temptantur  acuto, 
quaere  fugam  morbi.    vis  recte  vivere  (quis  non?): 
si  virtus  hoc  una  potest  dare,  fortis  omissis 
hoc  age  deliciis.    virtutem  verba  putas  et 


» 


ineXAnn^wa  Dio  LDI  27)  ond  als 
die  neueste  der  stidtiscben  Säulen- 
hallen Ton  der  Tomehmen  Welt  znr 
^omenade  viel  anfgesoeht  —  vto 
Appi:  wenn  du  hinaosflhrst  nach 
deiner  Villa  im  Albanergebirge.  Ho- 
raz  sagt  entweder  ^fijn'a  (ep.  4,14; 
sat.  I  5,  6)  oder  via  Appi  (I  18, 
20),  nicht  Appia  titu  —  rettat: 
das  Ende  Tom  laede  ist  schlieblich 
doch  •  .  .  Numa  und  Ancus  sind 
die  Re|^räsentanten  der  grauen  Vor- 
zeit, wie  in  ahnlicher  Gedankenver- 
bindung Tullus  und  Ancus  od.  IV 
7,  15,  Ancus  auch  Ton  Lucrezi 
htmina  sis  oeuHs  etiam  bomu  An" 
cui  reHquit  DI  1025,  genannt  wer- 
den :  so  ist  es  immer  gewesen  und 
ist  es  noch  heute,  devenitj  nämlich 
ad  inferos» 

28.  Es  schwebt  ein  dem  quae 
laedunt  oculum  festina*  demere: 
si  quid  est  animum  differs  cu- 
randi  tempus  I  2,  38  verwandter 
Gedanke  vor:  wie  man  Störungen 
der  leiblichen  Gesundheit  rasch  zu 
beseitigen  sacht,  so  mufs  man  auch 
Störungen  der  geistigen  Gesundheit 
—  und  das  sind  ja  die  Erregungen 
der  Affekte  —wegzuschaffen  suchen. 
Aber  statt  dieser  Mahnung^aere  fu- 
gam  perturhaüonum  animi^  welche 
wenngleich  unausgesprochen  doch 
schon  den  Imperativ  quaere  fugam 
morbi  in  dem  vorausgeschickten  be- 
gründenden Vergleichungssatze  sich 
angeglichen  hat,  biegt  H.  plötzlich 
aus.  Denn  nicht  um  die  negative 
fuga  malorum  ist  es  dem  Dutzend- 
menschen zu  thun,  sondern  um  eine 
positive  Grundlage  der  vita  beata: 
er  wird  enttäuscht  fragen  Ust  das 
alles  was  du  uns  zu  bieten  hast?* 
Nun  meinethalben!  bildest  du  dir 
ein  auf  anderem  Wege  das  Glück 


erhaschen  zu  können,  so  magst  da 
es  ja  probieren  und  sehen,  wie 
weit  du  kommst.  Dafe  die  Worte 
si  latus  aut  renes  morbo  temptan- 
tur acuta  mit  ganz  geringer  Ab- 
weichung aus  sat  n  3, 163  wieder- 
holt sindy  scheint  Zufall  zu  sein. 

29.  vis  reete  vivere,  hypothe- 
tischer Vordersatz  wie  3  und  31. 
Dies  reete  vivere  hat  mit  dem  Mo- 
ralischen nichts  zu  thun,  sondern 
ist  von  esse  beatum  41,  fortunu' 
tum  49,  bene  vivere  56,  esse  iu- 
eundum  66  nicht  verschieden  »■ 
MaifiOPäSv  oder  e9  n^dvretp, 

30.  virtus  das  höchste  Gut  der 
Stoa :  auch  H.  hat  gelegentlich  An- 
wandlungen, virtutis  verae  eustos 
rigidtuquesaieUesza  werden,!  1,17. 
/br^  im  Kampfe  mit  den  Lockungen 
der  Welt.  Wie  der  Anwalt  1 5, 30 
rebus  omissis  kommen  sollte,  so 
soll  der  sittenstrenge  Philosoph 
omissis  deUeiis  sein  Ziel  im  Auge 
behalten.  In  delieiae  ist  noch  die 
etymologische  Bedeutung  *  Verlo- 
ckung' (vgl.  iUex  'Lockvogel') 
durchzufühlen.  Vgl.  muUeres  .  .  . 
superbia  atque  delieiis  omissis 
sibipatriaeque  diffidere  Sall.Gat.31 . 
hoc  age  aber  ist  nicht  wie  sat.  II 
3,152  die  Achtsamkeit  heischende 
Formel  des  Opferrituals,  sondern  »« 
hanc  rem  age,  wie  es  gleich  nach- 
her hoc  repetas  opus  48  heifst. 

31.  verba  wie  virtus  nomen  ina- 
ne  est  I  17,  41  und  in  den  Worten 
des  Herakles,  mit  denen  Brutus  in 
den  Tod  ging  <5  rXnuor  a^enj,  Xö- 
yos  ä^'  fjo-^,  iydf  oi  ae  t&e  i^yov 
ijaxovp'  ai>  S^  ä^  i8oi5Xeves  TÖxtJ 
Dio  XLVll  49 ;  so  wirft  auch  Cicero 
dem  Epikureer  Piso  vor :  dolor  est 
malum,  ut  tu  disputas:  existi- 
matio^  dedeeuSf  infamia,  iurpitudo 

4* 


52 


EPISTVLARVM 


[VI 


lucum  ligna:  caye  ne  portus  occupet  alter, 
ne  Cibyratica,  ne  Bithyna  negotia  perdas; 
mille  talenta  rotundentur,  totidem  altera  porro  et 
tertia  succedant,  et  quae  pars  quadret  acervum. 
scilicet  uxorem  cum  dote  fidemque  et  amicos  ^ 
et  geous  et  formam  regina  Pecunia  donat 
ac  bene  nummatum  decorat  Suadela  Venusque. 
maneipiis  locuples  eget  aeris  Cappadocum  rex: 


3S 


verha  atque  ineptiae  in  Pis.  5.  Der 
Plural  verba  soll  an  verba  dare, 
blauen  Dunst  vormachen,  erinnern. 
putasy  besser  als  putes,  denn  der 
Angeredete  soll  eben  als  solch  ein 
'aufgeklärter^  Materialist  hingestellt 
werden,  der  in  gleicher  Weise  über 
sittliche  wie  fromme  Anwandlungen 
erhaben  ist.  —  lucum  ligna  die 
Konsequenz  des  virtutem  verba 
putare :  ein  solcher  wird  auch  die 
Stämme  des  ehrwürdigen  Haines 
nur  auf  ihre  Verwertung  als  Brenn- 
holz, Hgnaf  hin  ansehen.  —  portus 
occupety  mit  Beschlag  belegt,  weil 
der  glückliche  Konkurrent,  alter 
(sat.  1 1, 40),  dir  durch  sein  früheres 
Erscheinen  in  den  asiatischen  Hafen- 
plätzen im  Frühjahr  die  Geschäfte 
wegschnappt;  ähnlich  fortüeroccu- 
pa  partum  od.  1 14,  2 ;  anders  steht 
occupat  absolut,  wie  sat  1  9,  6, 
wo  es  dem  griechischen  ap&dvsi 
entspricht.  —  Cibyra  grofse  ge- 
werbtreibende  Stadt  im  SWwinkel 
Phrygiens,  nicht  weit  von  der  lyki- 
schen  Küste:  idiov  S*  iarlv  ip  Kir 
ßi6qa  rd  rdv  aiSrjpov  ropeisad'ai 
fqSitos  Strabo  XIII  631.  Bithy- 
nischer  Export:  od.  Ul  7,  3  Thyna 
merce  beatus, 

34.  rotundentur,  denn  Tausend 
ist  wie  auch  Hundert  eine  fertig  in 
sich  abgeschlossene,  ganze  und  da- 
her *runde*  Zahl.  Der  Ausdruck 
hat  übrigens  etwas  Vulgäres  an 
sich :  uno  cursu  centiet  testertium 
corrotundavi  sagt  Trimalchio  Pe- 
tron  76.  —  quae  pars  quadret  ist 
das  vierte  Tausend,  welches  den 
Haufen  (sat.  I  1,  44)  zu  einem  Ge- 


viert abschliefst  —  denn  auch  aUes 
Viereckige  ist  ein  abgescblossoies 
Ganzes  —  und  zu  dem  neuen  Gan- 
zen im  Verhältnis  des  Teiles,  pari, 
steht.  —  sciHcetf  wie  vide-Ueei, 
i-licet,  aus  licet  und  dem  verstfim- 
melten  Infinitiv  sei-re  zusammenge- 
setzt BS* man  weifs  ja*.  —  uxorem 
cum  dote,  also  doiatam  od.  HI  24, 
19.  Horaz  bildete  frei  eine  berühmte 
Stelle  aus  Sophokles  Aleaden  fr. 
86  N.  nach:  rA  %^fjiaT  ä/vd'qd^ 
Tiotatv  s^QioKei  ^Movff,  ad&t£  dk 
rifiASj  elra  rijs  ineprdinjQ  Tvoas^ 
vl8o£  d'anoüaiv  aiax^onjv  Sopav 
.  .  .  nh}iJTO£  .  .  xai  ydp  8vaet9ks 
acojua  xai  dvoibyvfiov  yXt&cajj  ao- 
ipdv  rld^otv  sdfioptp&t/  T  idetv, 
—  fidemque  et  amicos  ist  wohl 
als  Hendiadys  enger  zu  verbinden 
s=!  fidos  amicos,  —  r^na^  weil 
sie  das  ganze  Thun  und  Lassen 
ihres  Dieners  meistert:  s.  zu  od. 
III  4, 2.  —  Mit  dem  vulgär  klingen- 
den bene  nummatum  soll  das  Pa- 
thos von  Suadela  (Uei&d)  Venus- 
que  in  wirkungsvollem  Gegensatz 
stehen:  der  Besitz  eines  voUen 
Beutels  verleiht  eloquentia  und  ve- 
nustas. 

39.  Bargeld,  aes  (I  2,  47),  fehlt 
dem  König  der  Kappadoker,  des- 
sen Geldnöte  durch  Ariobarzanes  II 
sprichwörtlich  geworden  waren. 
Freilich  nur  infolge  der  Erpres- 
sungen römischer  Blutsauger  wie 
Pompejus  und  Brutus:  noch  704 
hatte  Ariobarzanes  auf  die  689  an 
Pompejus  ausgestellten  Schuldver- 
schreibungen zu  zahlen  und  mufste 
für  Pompejus  allein  aus  der  Kopf- 
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ne  fueris  hie  tu.    chlamydes  LucuUus,  ut  aiunt,  40 

si  posset  centum  scaenae  praebere,  rogatus: 

'qui  possum  tot?'  ait;  'tarnen  et  quaeram  et,  quot  habebo, 

mittam.'     post  pauIo  scribit  sibi  milia  quinque 

esse  domi  chlamydum;  partem  vel  toUeret  omnis. 

exilis  domus  est  ubi  non  et  multa  supersunt  45 

et  dominum  fallunt  et  prosunt  fuiibus.     ergo 

si  res  sola  potest  facere  et  servare  beatum, 

hoc  primus  repetas  opus,  hoc  postremus  omittas. 


Steuer,  irihutumy  monatlich  33  Ta- 
lente an  Zinsen  aufbringen,  obwohl 
er  nach  Giceros  Zeugnis  aUi  neque 
sohlt  euiquam,  neque  potest  solr 
vere:  nulbitn  entm  aerarium,  nul- 
luni vectigal  habet  ad  Att  VI  1, 3. 
Im  Jahre  712,  als  Brutus  und  Gas- 
sius  Asien  brandschatzten,  schickte 
Gassius  seine  Reiter  bis  nach  Kap- 
padokien  oVAQioßa^^dvrjv  re  ä.tp' 
vco  xarixavov  i&e  iTtißovXeöovra 
Kctaa/(p  xai  ^^ij^ara  noXXd  rd 
ixelvov  xai  Trjv  äXXijr  xaraoxev^v 
ie  rdy  Kdcatov  iTiavijyayop  Ap- 
pian  BG.  IV  63.  Dafür  lieferte 
Kappadokien  ein  zahlreiches,  wenn 
auch  wenig  brauchbares  Sklaven- 
material.  —  ne  fueris  hie  tu :  son- 
dern sorge  dafür,  dafs  neben  dem 
was  zum  bequemen  Leben  gehört 
auch  noch  ein  gutes  Stück  Bar- 
geld zurückgelegt  werde:  den  Rat 
begründet  die  folgende  Anekdote 
mit  ihrer  Moral. 

40.  Dieses  Geschichtchen  von  Lu- 
cuUus ist  aus  Horaz  in  ein  Anek- 
dotenbuch des  ersten  Jahrhunderts, 
etwa  die  dictorum  urhane  libri 
des  Domitius  Afer,  cos.  39  und  unter 
Nero  gestorben,  übergegangen,  aus 
welchem  dasselbe  Plutarch  im  Le- 
ben des  Lucullus  39  in  folgender 
Form  wiederholt:  ar^artjyoif  noxe 
fpiXoxiiuiovfiivov  neqi  d'ias  xai  %0' 
^<p  rivi  xdauov  airovfiivov  ncq^- 
Qäs  ^Xa/Ltioas  dnexQivaro  axexpd- 
fievos  &v  ixTi  ^€&aetv'  elra  /ue-d^ 
'fiuiqav  i^Qibrrjaev  airdr  önöacov 
oäoiro,  roü  ok  ixardv  d^xiaeiv 
^aavrae  ixiXevae  Xaßslv  Sie  ro- 


aafSras'  eis  d  xcU  0Xdxxos  6  nottj' 
n^e  ijtme^t&vrjxeVf  (&e  oi  voul^ei 
nXoürov,  o{l  /iij  rd  noQoqtbfieva 
xai  Xap&dvovra  nXeiova  rShfyatr 
vofiivtov  iariv :  dabei  ist  der  STpott 
in  H.s  Worten  verkannt.  —  chlamy- 
des :  die  Ghlamys  ist  das  Kostüm  der 
Krieger  (Donat.  de  comoedia  11, 
24  R.).  Es  bandelte  sich  um  solche 
prunkhafte  Ausstattung  einer  Tra- 
gödie, wie  sie  bei  den  Festspielen 
zur  Eröffnung  des  Pompejostheaters 
Giceros  Anstofs  erregte:  quid  enim 
deleetationis  habent  sexcenti  muU 
in  Clytemnestraf  aut in  Equo  Tro- 
iano  creterrarum  tria  milia?  aut 
armatura  varia  peditatus  et  equi- 
tatus  in  aUqua  pugna?  ad  fam. 
Vn  1.  Vgl.  auch  epp.  11  1,  189  fg. 

—  tolleretj  der  das  Bühnenspiel  ver- 
anstaltende Magistrat,  Prätor  oder 
Ädil. 

45.  exiHs:  od.  I  4,  17.  —  super- 
sunt erinnert  an  ein  Apophthegma 
des  Skopas:  roi&Toie  ioßhv  ^ueXs 
eiüdaifioves  xai  /laxd^iot  roZs  7t  s - 
Q  IT  rote,  dXX*  oix  ixeivoie  rots 
dvayxaloie  Plut.  n.  y>tXa^yvpias  S» 

—  Dafs  durch  das  koordinierende  Po- 
lysyndeton et  prosunt  furibus  ganz 
wider  Erwarten  gleichsam  als  not- 
wendiges Merkmal  in  die  Begriffs- 
bestimmung der  domus  dives  einbe- 
zogen wird,  erzielt  komische  Wir- 
kung. —  fiiribus,  dem  diebischen 
Gesinde.  —  er^o  . .  wiederholt  iro- 
nisch die  in  v.  2  gebrauchte  Wen- 
dung, um  den  aufmerksamen  Leser 
daran  zu  erinnern,  wie  sehr  diese 
Anschauungsweise  von  der  des  Dich- 
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si  fortunatum  species  et  gratia  praestat, 
mercemur  servum  qui  dictet  nomina,  laevum 
qui  fodicet  latus  et  cogat  trans  pondera  dextram 
porrigere:  'hie  multum  in  Fabia  valet,  ille  Velina; 
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ters  abweiche.  —  r«f .-  I  1,  65.  — 
hoc  opus  nämlich  das  rem  faeere, 
rem^  quocumque  modo  rem,  — 
primtu  .  .  postremus  wiederholt 
die  Mahnung  gnavus  mane  forum 
vesperüntu  pete  teetum  20:  sei 
der  Erste  an  der  Börse  nnd  der 
Letzte  nach  Hanse. 

49.  praestat  hier,  wie  in  fumos 
et  balnea  laudat  ut  fortunatam 
plene  praestantia  vitam  I  11,  14, 
hae  latebrae  .  .  .  ineolumem  tibi 
mepraestantl  16,  16  ist  praestare 
nicht  einfach  s«  reddere^  sondern 
enthält  den  Begriff  des  Gewähr- 
leistens, Verbürgens.  —  species 
Glanz  der  äufseren  Stellnng,  der  die 
Blicke  auf  sich  zieht  (iUum  ad- 
spectarif  claro  qui  ineedit  honore 
Lucrez  III 76),  gratia  die  Beliebtheit, 
welche  zu  den  Ehrenstellen  Terhilft: 
beides  umschreibt  die  honores,  die 
amici  dona  Quiritis,  —  mercemur: 
die  I  F.  entsprechend  der  allge- 
meinen Form  der  Rede  in  fortu- 
natum praestat^  wozu  nicht  etwa 
ein  te  zu  ergänzen  war.  —  servum : 
einen  sogenannten  nomenclatory 
6vo/uaroÜyo£.  Die  eigentliche  am- 
bitio  bestand  in  dem  Herumgehen 
bei  Bekannten  und  Unbekannten, 
um  dieselben  um  ihre  Stimme  und 
das  Einsetzen  ihres  Einflusses  zu 
bitten.  Dazu  bedarf  es  der  ausge- 
dehntestenPersonalkenntnis,  welche 
dem  Bewerber  es  möglich  macht, 
jeden  Urwähler  mit  Namen  zu  be- 
grüfsen,  salutare,  um  ihm  dann  die 
Hand  zu  drücken,  prensare^  und 
sein  Ansuchen  anzubringen.  Wer 
diese  Kenntnis  nicht  besafs,  hielt 
sich  einen  nomenelator  ^  welcher 
ihm  den  erforderlichen  Namen  zu- 
raunen mufste,  dictare.  Vgl.  die 
Ausföhrung  Giceros  quid  quod 
habes  nomenclatorem?  in  eo  qui- 


dem  faUis  ei  deeipis,  nam  si  no- 
mine  appeüari  abs  te  ewes  tuos 
honestum  est,  turpe  est  eos  noUares 
esse  servo  tuo  quam  tibi,  sin  et- 
iam,  cum  noris,  tamen  per  moni- 
torem  appeüandi  sunt,  cur  ante 
petü  quam  nomen  eitavU?  out 
quid,  cum  admoneris,  tarnen  quasi 
tute  noris  ita  sahitasT  pro  Muren. 
36,  77.  —  Die  ambitio,  die  anch 
während  des  Triumvirats  nicht 
Töllig  geruht  hatte  (zu  sat.  I  6, 34), 
stand  wieder  im  alten  Flor,  seit 
Augustus  in  der  Verfassung  von 
727  der  Gemeinde  das  alte  Wahl- 
recht zurückgegeben  hatte;  Au- 
gustus selbst  verschmähte  es  nicht, 
für  seine  Gandidaten  persönlich 
bei  den  Tribus  Stimmen  zu  wer- 
ben (Sueton  Aug.  56),  und  als  Ti- 
berius  jenes  Recht  wieder  zurück- 
nahm, war  der  Senat  dem  nicht 
entgegen,  largitionibus  ae  preei- 
bus  sordidis  exsolutus  Tac  ann. 
1 15.  —  laevum,  denn  der  Sklave 
geht  natürlich  zur  linken  Seite  sei- 
nes Herrn.  — fodicet  starker  Aus- 
druck familiärer  Sprechweise,  wo- 
für gewöhnlich  fodere  gesagt  ward : 
die  iussisse  te.  P  noU  fodere  Te- 
rent.  hec  IH  5,  17.  —  trans  pon- 
dera  über  die  Gewichte  hinüber, 
welche  der  Händler  hinter  dem 
Ladentisch  vor  sich  stehen  hat 
Der  Bewerber  mufs  also  jedem 
römischen  Krämer  die  biedere 
Rechte  schütteln.  Jede  andere  Er- 
klärung von  pondera  —  Schritt- 
steine auf  der  Strafse,  Gewichte 
in  den  Zipfeln  der  Toga,  Gleich- 
gewicht —  ist  abgeschmackt  oder 
mindestens  gesucht. 

52.  hie .  .  valet:  Worte,  welche 
der  Nomenklatur  seinem  Herrn  zu- 
flüstert. —  Fabia  .  .  Pelina,  Na- 
men römischer  Tribus,  welche  die 
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cui  übet  hie  fascis  dabit  eripietque  curule 
Olli  volet  inportunus  ebur.'    frater,  pater  adde; 
ut  cuique  est  aetas,  ita  quemque  facetus  adopta. 
si  bene  qui  cenat  bene  viTit,  lucet:  eamus 
quo  ducit  gula,  piscemur,  yenemur,  ut  olim 
Gargilius,  —  qui  mane  piagas,  venabula,  senros, 
differtum  transire  forum  populumque  iubebat, 
uDus  ut  e  multis  populo  spectante  referret 
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Wahlkörperschafteo  bildeten.  — 
Ate  . .  dabit,  nicht  ein  Dritter,  son- 
dern Ausführung,  wie  weit  der  Ein- 
flufo  der  eben  Genannten  reiche. 
dabit:  er  vermag  zu  bewirken, 
daCs  ihm  die  fatees  zu  teil  werden, 
die  dona  QtUritU  7.  —  eripiei:  nicht 
*  wieder  abnehmen',  sondern  ent- 
reiflBen,  wenn  du  danach  greifst. 

—  curule  ebur:  der  mit  Elfenbein 
ausgelegte  Klappstuhl,  sella  curu- 
Hs,  nebst  den  foicei  das  Abzeichen 
der  Magistratur.  —  inportunus^ 
das  Gegenteil  von  opportunus: 
'wann  er  abgeneigt  ist' :  od.  lY  13, 9. 

—  frater:  quotiet  blandiri  volU' 
tnus  his  qui  esse  amiei  videntur, 
nuUa  adulatio  procedere  ultra 
hoc  nomen  potest,  quam  ut  fratres 
vocemus  Quintil.  decl.  321.  — 
aetas:  den  .  GieichaUerigen  rede 
frater,  den  Älteren  pater  an,  und 
nimm  sie  so  gewissermafsen  in 
deine  Verwandtschaft  auf,  adopta, 

—  cuique  ,  .  .  quemque:  'jeden 
ohne  Ausnahme'  wird  durch  die 
nachdruckliche  Wiederholung  be- 
sagt —  facetus,  nicht  'witzig^  son- 
dern 'artig*. 

56.  Sind  die  Freuden  der  Tafel 
das  Höchste,  nun  so  fröhne  diesen : 
konstruiere  si  bene  vivit  qui  cenat 
bene,  —  lucet:  es  ist  Morgen;  der 
Tagesanbruch,  der  andere  zu  ernster 
Beschäftigung  ruft,  weckt  den^- 
losus  nur  zu  Gedanken  an  die  Ge- 
nüsse seines  Gaumens.  —  eamus 
quo  ducit  gula,  nämlich  auf  den 
Fischmarkt  oder  das  macellum  zum 
Einkauf  von  Fisch  und  Wildbret. 
Denn    damit    piscemur,   venemur 


nicht  wörtlich  genommen  werde 
—  wozu  sollte  sich  der  Schlemmer, 
der  nnr  auf  das  bene  eenare  er- 
picht ist,  den  Mflhsalen  der  Jagd 
unterziehen  — ,  ist  dieVergleichung 
mit  dem  Nimrod  Gargilius  einge- 
schoben: ^gehen  wir  auf  die  Jagd 
wie  Gargilius,  der  sein  Wild  nicht 
selbst  erlegte,  sondern  kaufte'. 

58.  Gargilius:  der  Name  ist  nicht 
selten.  —  mane:  frühmorgens  beim 
Aufbruch,  daher  die  Aufzählung  der 
einzelnen  von  den  Sklaven  aus  dem 
Hause  herausgebrachten  und  den 
Maultieren  aufgepackten  Jagdge- 
rate. Renommistisch  pflegte  er 
den  seiner  Sänfte  vorausgehenden 
Jagdzug  anzuweisen,  den  Weg  über 
das  Forum  zu  nehmen,  wo  schon 
von  der  zweiten  Tagesstunde-  ab 
die  Geschäfte  im  Gange  sind,  dif- 
fertum forum  populumque  «b  dif- 
fertum f.  populo :  die  Parataxe  soll 
die  Absicht  gesehen  zu  werden  ne- 
ben der  Angabe  des  Weges  noch 
besonders  hervorheben,  campum- 
que,  was  Bentley  wollte  für  po- 
pulumque,  ist  schon  deshalb  ab- 
zuweisen, weil  um  diese  frühe 
Morgenstunde  der  eampus  men- 
schenleer ist.  —  differtum  'ge- 
stopft' voll,  wie  Forum  Appi  dif^ 
fertum  nautis  sat  I  5,  4.  —  ut 
final:  das  war  des  Pudels  Kern! 
populo  spectante,  da  er  noch  vor 
der  cena  bei  guter  Tageszeit  heim- 
kommt Die  Wiederholung  von  po- 
pulus  ist  beabsichtigt:  eben  das 
Volk,  vor  dem  er  prahlen  wollte, 
lacht  ihn  nun  aus.  —  crudi  ohne 
verdaut  zu  haben  (sat.  I  5, 49),  tu- 
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emptum  mulus  aprum,  —  crudi  tumidique  lavemur, 

quid  deceat  quid  non  obliti,  Caerite  cera 

digni,  remigium  vitiosum  Ithaceusis  Uliii, 

cui  potior  patria  fuit  interdicta  voluptas. 

si,  Mimnermus  uti  censet,  sine  amore  iocisque 

nil  est  iucundum,  vivas  in  amore  iocisque. 

vive,  vale.    siquid  novisti  rectius  istis, 

candidus  inperti;  si  nil,  bis  utere  mecuni. 


es 


midi  noch  mit  vollem  Magen:  la- 
vemur um  sich  wieder  Appetit  zu 
machen:  dazu  wurde  das  warme 
Bad,  das  an  sich  als  der  Verdauung 
zuträglich  galt  (Piut.  ^y.  noQayy, 
17),  unmittelbar  nach  der  Mahlzeit 
von  Schlemmern  mifsbraucht;  Ca- 
ligulas  Lebenswandel :  noU>i  äx^a- 
TOS  %al  dypofpaylay  xcU  inl  TtXijpeot 
rote  dyxois  än^ij^eoroi  inid^ftiai, 
&s^/uoXovaiai  re  äxai^ot  xai  ifierol 
xcU  eii&ife  ndXiv  otvoq>Xvyiai.  xai 
iwsS^oi  ya/STQifiaqylai  Philo  leg. 
ad  Gaium  p.  548  M. 

62.  Caerite  cera  digni  erklärt 
Gell.  XYI  13:  primos  mtmicipet 
sine  tuffragii  iure  Caeritet  esse 
factos  accepimus  .  .  .  pro  saeris 
hello  GalUco  receptis  custodiUs- 
que.  hine  tabulae  Caerites  appel- 
latae  versa  vice^  in  quas  censores 
referri  iubebant  quos  notae  causa 
suffragiis  privabant.  Es  ist  also 
soviel  wie  nota  eensoria  digni,  und 
dafs  die  censorische  Rfige  auch  den 
Schlemmer  treffen  konnte,  zeigen 
die  mannigfachen  gegen  den  Tafel- 
luxus gerichteten  Bestimmungen  der 
leges  censoriae:  Mommsen  Staats- 
recht 11^  368, 5.  cera,  die  mit  Wachs 
überzogene  Tafel.  —  remigium . . 
Ulixi  geht  auf  die  von  Odysseus 
untersagte  {S  ^llot,  iv  ydp  vrjl  &ofl 
ß^ßois  re  nöais  re  hariv,  rßv  8k 
ßoßv  ä.ne%d>fte9'a,  fii^ri  nd&tottev 
H  320)  Schlachtung  der  Rinder  des 
Helios  auf  Thrinakia,  zu  der  freilich 
nicht  voluptas,  sondern  die  Not  sie 
trieb  /u  329 :  also  ist  auch  hier  der 
moralischen  Deutung  zuliebe  die 
Fabel  umgebogen,  s.  zu  I  2,  28.  re- 
migium 'die  Ruderknechte',  weg- 


werfend für  die  socii  I  2,24.  — po- 
tior patria  :  denn  sie  fassen  die  Mög- 
lichkeit des  Untergangs  bei  ihrem 
Beginnen  ins  Auge  /u  349 ;  im  Ge- 
gensatz dazu  heilst  Odysseus  em- 
phatisch Ithacensis:  seine  Heimat 
ist  ein  Teil  seiner  selbst. 

65.  Mimnermus  der  Schöpfer  der 
erotischen  Elegie,  Zeitgenosse  So- 
Ions ;  H.  spielt  auf  die  uns  erhal- 
tenen Verse  r/ff  da  ßios,  ri  8k 
rs^nvdv  (iucundum)  ärk^  %Qvairis 
ji(pQo8irris;  rs&paiijv,  Sre  juoi  /utj- 
xiri  raüra  fiilot  (fr.  1)  an.  Dafs 
hier  ebenso  wie  34  die  satirische 
Ausführung  fehlt,  ist  ein  feiner  Zog: 
hat  es  doch  Zeiten  gegeben,  in 
denen  H.  diese  Anschauung  vom 
Leben  durchaus  theilte.  ->  iocisque: 
anni  .  .  .  eripuere  iocos,  venerem, 
convivia,  ludum  H  2,  56;  Erycina 
ridens,  quam  locus  circumvolat 
et  Cupido  od.  1 2,  33. 

67.  Kurz  abbrechender  Schlufs. 
vive  vale:  sat.  U  5,  110.  —  ista 
und  haec  gehen  auf  dasselbe,  näm- 
lich die  dem  ganzen  Schreiben  zu 
Grunde  liegenden  Anschauungen: 
um  dem  Mifsverständnis  vorzu- 
beugen, als  würde  nur  das  zuletzt 
Gesagte  gemeint,  ist  die  Schlufs- 
formel  m've  vn/e  dazwischen  gescho- 
ben. Bei  ista  wird  mehr  an  die  dem 
anderen  gegebene  Lehre ,  bei  haee 
an  den  Besitz  des  Sprechenden  ge- 
dacht. —  candidus,  als  aufrichtiger 
Freund,  der  das  Gute  nicht  für  sich 
allein  zurück  behält.  —  Ähnlich 
schiieft  der  Hauptteil  der  Parae- 
nese  des  Isokrates  an  Nikokles  §  38 : 
Xpß  rots  et^rijuivoiS  ij  ^ijrei  ßaXrica 
roi5rtov. 
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Durch  Unwohlsein  genötigt  hatte  Horaz  im  August  für  ein  paar 
Tage  Maecenas  verlassen,  um  sich  auf  dem  Lande  zu  erholen,  und 
war  dann  den  ganzen  Monat  von  Rom  fern  geblieben.  Da  hat  ihn 
Maecenas  brieflich  ausgescholten  wegen  seiner  Unzuverlässigkeit  und 
ihn  mit  dem  Ausdruck  seiner  Sehnsucht  nach  ihm  zur  Rückkehr  auf- 
gefordert. Aber  der  Dichter  fürchtet  sich  vor  einem  Rückfall  seines 
Leidens  in  Rom  und  hat  sich  vorgenommen  den  ganzen  Herbst  auf 
dem  Land  und  obendrein  den  Winter  in  müder  Seeluft  seiner  Ge- 
sundheit zu  leben  (1 — 13).  Wohl  mag  es  nicht  das  erste  Mal  ge- 
wesen sein,  dafs  H.  die  Verpflichtung  gegen  Maecenas  als  eine  Fessel 
empfand,  zumal  M.  wohl  ein  Wort  von  der  ihm  schuldigen  dank- 
baren Rücksicht  hat  fallen  lassen  und  ihn  daran  erinnert  haben  mag, 
wie  er  doch  in  früheren  Jahren  kein  gröDseres  Gliick  gekannt  habe  als 
in  Maecenas'  Umgebung  zu  leben.  Aber  niemals  hatte  H.  seine  Ab- 
hängigkeit so  drückend  empfunden,  wie  jetzt  in  der  Einsamkeit  des 
Landlebens,  wo  es  ihm  zum  Rewufstsein  gekommen,  dafs  sein  ganzes 
Leben  ein  verfehltes  sein  würde,  wollte  er  unausgesetzt  sich  nach 
den  Wünschen  anderer  richten,  statt  sich  selbst  zu  leben.  Tiefer 
Widerwille  erfafst  ihn  gegen  das  aufregende  Getriebe  Roms,  in  dem 
er  sich  schon  lange  nicht  mehr  wohl  gefühlt  hatte,  und  heifse  Sehn- 
sucht nach  einer  Zeit  vÖlUger  Freiheit  und  stiller  Mufse  in  irgend 
einem  anmutigen  Erdenwinkel.  So  entschliefst  er  sich  denn  schweren 
Herzens,  auch  auf  die  Gefahr  eines  Rruches  hin,  in  sein  Verhältnis 
zu  Maecenas  Klarheit  zu  bringen.  ^Gewifs  verdienen  deine  wohl  über- 
legten Wohltbaten  den  wärmsten  Dank  und  ich  werde  mich  der- 
selben würdig  erweisen  (14 — 24).  Aber  wenn  ich  wie  früher  mich 
dir  unbedingt  widmen  soll,  so  mufst  du  mir  auch  meine  Jugendjahre 
und  die  Elastizität  der  Jugend  wiedergeben:  komme  ich  mir  doch 
vor  wie  das  Mäuslein  der  Fabel,  welchem  der  volle  Magen  die  Rück- 
kehr in  die  Freiheit  abschnitt  (25 — 34).  Freilich  könnte  man  dann, 
um  im  Bilde  der  Fabel  zu  bleiben,  mich  mahnen  alles  das  wieder 
herauszugeben,  womit  deine  Güte  mich  ausgestattet  hat.  Ich  bin 
dazu  bereit,  so  sehr  ich  dich  verehre  und  liebe,  in  aller  Bescheiden- 
heit —  wies  doch  auch  der  bescheidene  Telemach  die  Geschenke 
des  Menelaos  zurück.  Denn  ich  fühle,  dafs  ich  nicht  mehr  in  das 
Treiben  des  grofsen  Rom  passe:  dafür  zieht  es  mich  nach  irgend 
einem  stiUen  und  friedlichen  Winkel  (34 — 45).  Lass  dir  die  Ge- 
schichte von  Voltejus  Mena  und  dem  vornehmen  Pbilippus  erzählen, 
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wie  den  in  seinen  kleinen  Verhältnissen  in  Rom  glücklichen  Stadter 
der  vornehme  Mann  kennen  lernte  (46 — 73)  und,  weil  er  mit  dem 
armen  Teufel  sich  einen  Spafs  machen  wollte,  dazu  verführte  auf 
das  Land  hinauszuziehen:  his  schliefslich  der  für  das  Landleben 
vormals  so  begeisterte  um  himmelswillen  seinen  Gönner  anflehte  ihn 
wieder  nach  Rom  zu  seinem  alten  Leben  zurückkehren  zu  lassen 
(74 — 95)'.  Die  anmutige  Geschichte,  das  Gegenstück  zu  der  sat. 
II  6,  79  fg.  erzählten  Fabel  von  der  Feldmaus,  soll  zeigen,  dafs 
man  jeden  auf  seine  Manier  glücklich  sein  lassen  möge,  meüri  se 
quemque  suo  modulo  ac  pede  verumsL  Wie  Bfena  sich  nicht  in 
das  ihm  von  seinem  Patron  aufgedrungene  Landlehen  zu  schicken 
vermochte,  so  vermag  Horaz  sich  nicht  auf  die  Dauer  in  der  Rolle 
eines  abhängigen  convictor  befriedigt  zu  fühlen  und  heischt  grölsere 
Freiheit  der  Bewegung,  selbst  auf  die  Gefahr  eines  Rruches  mit 
dem  Manne,  den  er  auf  das  höchste  verehrte. 

Horaz  hat  seinen  Willen  durchgesetzt  und  ist  den  Winter  am 
Meere  gewesen,  wie  115  zeigt:  aber  wohl  erst  nach  längeren  Käm- 
pfen, die  noch  in  manchen  der  späteren  Briefe  nachkUngen.  Als 
Abfassungsjahr  ist  wohl  733  anzusetzen. 

Quinque  dies  tibi  pollicitus  me  rure  futurum, 
sextilem  totum  mendax  desideror.    atque, 
si  me  vivere  vis  sanum  recteque  valentem^ 
quam  mihi  das  aegro,  dabis  aegrotare  timenti, 


1.  quinque  dies  zur  Abrundung 
einer  kleinen  Zahl,  wie  sat.  I  3, 16: 
'nur  acht  Tage*.  —  rure  ^futurum 
^auf  dem  Lande'  wie  rure  viventem 
I  14, 10.  H.  kennt  die  Lokativform 
ruri  nicht  mehr,  welche  zuletzt 
bei  Cicero  vorkommt. 

2.  SexHlem^  den  August,  welchen 
Namen  der  Sextilis  erst  746  erhielt : 
Die  LV  7.  —  mendax  bricht  dem 
Vorwarf  derUnzuverlässigkeiteben- 
80  die  Spitze  ab,  wie  in  quod  ex- 
spectaia  tibi  non  miUam  carmina 
mendax  II  2,  25.  —  desideror:  er 
antwortet  ja  auf  Vorwürfe  desMae- 
cenas,  welche  dessen  desiderium 
entsprungen  waren.  —  atque  ist 
überliefert  und  nicht  zu  ändern  in 
atqui:  'und  obendrein  werde  ich 
auch  noch  für  den  ganzen  Herbst 
deine  Nachsicht  in  Anspruch  neh- 
men.   Ähnlich  steht  atque  sat.  I 


10,  31.  si:  damit  wird  dem  Mä- 
cenas  die  Ablehnung  der  Bitte  von 
vornherein  unmöglich  gemacht; 
denn  selbstverständlich  wird  hier 
eine  von  H.  nicht  bezweifelte  Thai- 
Sache  nur  in  hypothetischer  Form 
aasgesprochen,  s.  zu  ep.  14,  13. 
Noch  deutlicher  ist  das  in  einer 
Wendung  wie  si  me  amas  tantum, 
quantum  profecto  amas  ....  ex- 
pergiscere  Cicero  ad  Att.  11  23.  — 
vivere  sanum  recteque  valentem: 
•öyiaivsw  xoi  «^  nQdrrsiv^  der  In- 
begriff epikureischen  und  plato- 
nischen Wohlergehens :  1, 16, 16.  — 
aegro:  H.  war  also  im  August  auf 
dem  Lande  krank  gewesen,  und 
färchtet  sich  jetzt  vor  den  unge* 
Sunden  Septembertagen  in  Rom.  — 
dahis  'wirst  da  schon  gewähren 
müssen'  Imperativisch. 
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Maecenas,  veniam,  dum  ficus  prima  calorque 
dissignatorem  decorat  lictoribus  atris, 
dum  pueris  omnis  pater  et  matercula  pallet, 
officiosaque  sedulitas  et  opella  forensis 
adducit  febris  et  testameota  resignat 
quodsi  bruma  nivis  Albanis  inlinet  agris, 
ad  mare  desceodet  vates  tuus  et  sibi  parcet 
contractusque  leget:  te,  dulcis  amice,  reviset 
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5.  dum  'so  lange  als'.  Das  Fol- 
gende umschreibt  die  ungesunde 
Zeit  des  Spatsommers,  autumnus 
gravU  sat  U  6, 19,  auhimnu»  lange 
perieulosütimus  Gels.  II  1,  wenn 
die  Feige  anfangt  zu  reifen  und 
der  GenuCs  der  frischen  Frucht  Fie- 
ber im  Gefolge  hat:  fici  maturae 
urinam  cient^  atuum  solvunt,  su~ 
dorem  movent  pupulasque  , . ,  ob 
id  autumno  ifualubres  . .  •  novissi- 
mae  talubriores  quam  primae 
Plin.  XXIII  120;  vgl.  auch  pomt- 
fero  grave  tempiu  anno  od.  III 23, 8. 
—  calorque,  denn  in  den  Sep- 
tember fallt  in  Rom  oft  die  gröfste 
Hitze. 

6.  dissignatorem:  den  Ordner 
eines  grofsen  Leichenbegängnisses, 
eines  funus  indictivum  ad  quod 
per  praeconem  evocabantur  Pauli, 
p.  186.  Bei  solchen  Bestattungen 
aus  adligen  Häusern  zogen  den 
Ahnenbildern  die  Insignien  der  bei 
Lebzeiten  bekleideten  Magistratur 
vorauf,  schwarz  gekleidete  Likto- 
ren  mit  den  fasces,  die  im  tueus 
LibiHnae  (od.  11130,7)  aufbewahrt 
wurden :  Ascon.  praef.  in  Milon.  p. 
29,  9.  Da  mochte  es  wohl  den  An- 
schein haben  als  ob  solcher  Pomp 
dem  gravitätisch  den  Leichenzug 
führenden  dissignator%^\it,  —  ma- 
tercula  die  'zärtliche  Mutter'.  — 
pallet,  die  sinnliche  Äufserung  der 
Angst,  wohl  nicht  ohne  Bezug  auf 
das  vorhergegangene  atris,  —  offi- 
ciosa  sedulitas:  sedulus  ist  aus 
ursprünglichem  se  (=s  sine)  dolo 
erwachsen,  also  die  'gewissenhafte' 
Erfüllung  der  officio,  derßeteiligung 
an  den  recitationes  (Jl,  2,  67),  co» 


mitatus^  egressus,  salutationes 
(Tacit.  dial.  11),  welche  das  Leben 
in  Rom  so  zersplittern.  Und  dazu 
die  opeUa  —  das  Deminutivum, 
weil  der  solche  Dienste  Heischende 
sie  als  geringfügige  hinstellt  —  fo- 
rensis,  als  Sponsor  (sat  H  6,  23) 
oder  testis,  welche  nötigte  die 
heifsen  Tagesstunden  in  der  Mitte 
der  Stadt  auf  dem  Forum  zu  ver- 
bringen. —  resignat:  das  Testa- 
ment ist  mit  den  Siegeln  der  Zeugen 
feschlossen  und  miifs  nach  dem 
'ode  entsiegelt  werden. 

10.  quod  si,  in  den  Episteln  häu- 
fig, in  den  Satiren  nur  II  4,  6  und 
zwar  in  hypothetischer  Bedeutung, 
steht  hier  rein  zeitlieh.  —  inlinet, 
von  der  dünnen  Schneedecke  der 
Albaderberge,  auf  welche  Maecenas 
von  seinem  Palast  aus  hinschaut: 
od.  ni  29, 8. 

1\.  ad  mare:  nach  Velia  (I  15) 
oder  Tarent.  —  vates  tuus,  der  da- 
rum nicht  aufhört  dir  anzugehören : 
nimmt  wohl  eine  von  Maecenas  ge- 
brauchte Wendung  auf. 

12.  eontraetus,  gleichsam  in  den 
Mantel  zusammengekauert  und  in 
stillerZurückgezogenheit  im  Gegen- 
satz zu  den  Distraktionen  der  Haupt- 
stadt, leget  vom  Studieren  findet 
sich  wohl  nur  hier  so  absolut  ge- 
braucht —  Und  nun  zum  Schlüsse: 
aber  mit  den  Boten  des  Frühlings 
komme  auch  ich  sicher  wieder. 
Diese  Ankündigung  so  langer  Tren- 
nungsollen vates  tuus,  dulcis  amice, 
si  concedes  versüfsen.  —  cum  Ze- 
phyris  den  comites  veris  od.  IV  12, 
1 ;  und  ebenso  ist  die  Schwalbeprae- 
nuntia  veris  Ovid  fast  II  853. 
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cum  Zephyris,  si  coDcedes,  et  hirundine  prima. 

Don  quo  more  piris  vesci  Calaber  iubet  hospes 

tu  me  fecisti  locupletem.    'vescere  sodes.' 

'iam  satis  est/    'at  tu  quantum  vis  tolle.'    'benigoe.' 

'noQ  invisa  feres  pueris  munuscula  parvis.' 

'tarn  teueor  dono  quam  si  dimittar  onustus.' 

'ut  übet:  haec  porcis  bodie  comedenda  relinques.' 

prodigus  et  stultus  donat  quae  speruit  et  odit: 


15 


ao 


14.  Das  sieht  freilich  recht  un- 
dankbar aus,  aber  ich  bin  es  wahr- 
haftig nicht,  und  es  wäre  auch 
schmählich,  da  du  nicht  wie  ein 
Calaber  hospes,  der  sich  über  Un- 
dankbarkeit nicht  wundern  darf, 
deine  Gaben  verschleuderst.  Die 
lustige  Geschichte  soll  Maecenas  ein 
Lächeln  ablocken  und  den  aufstei- 
genden Verdrufs  im  Keime  ersticken. 
Dieser  Calaber  hospes  mag  eine  Re- 
miniscenz  aus  der  Jugendzeit  sein : 
es  ist  eine  Spottgeschichte  auf  die 
Plumpheit  der  Kaiabresen:  daher 
das  Praesens  iubet  —  locupletem 
'ansässig'  (od.  II 18,  22)  wozu  Mae- 
cenas ja  H.  durch  die  Überweisung 
des  sabinischen  Gätchens  gemacht 
hatte.  —  tolle  'nimm'  fordert  zum 
Einstecken  auf.  —  benigne  'sehr 
reichlich'  <«  es  ist  schon  viel  zu 
viel,  lehnt  hier  wie  62  eine  Gabe 
höflich  ab.  —  pueris  *den  Kleinen' 
wie  V.  7.  —  teneor  Mch  fühle  mich 
verbunden',Gefälligkeiten  verpflich- 
ten, obtigant,  —  ut  übet  giebt  der 
Möglichkeit  sich  noch  anders  zu 
besinnen  Raum  und  heischt  das 
Futurum  relinques,  —  hodie  'noch 
heute',  mit  comedenda  zu  verbinden. 

20.  Die  Moral  der  Geschichte, 
welche  nicht  Maecenas  gilt,  sondern 
auf  Horaz'  scheinbare  Undankbar- 
keit gewandt  wird.  Der  prodigus, 
der  an  den  ersten  Besten  wegwirft 
was  ihm  selbst  wertlos  dankt  {sper- 
uit) oder  lästig  fällt  (odit),  bildet 
sich  dann  wohl  gar  einfältigerweise 
{stultus)  noch  ein,  er  gewähre  an- 
dern damit  eine  'Gabe'  donat.  Der 
verständige  {sapiens)  und  sparsame 


Haushalter  (6ont»)  dagegen,  wie  du, 
fafst  den  Wert  des  Empßngers  (<&'- 
gnis  22)  wie  nicht  minder  der  Gabe 
(aera  23)  gewissenhaft  ins  Auge, 
und  darf  daher  auf  Dank  zählen.  — 
Der  prodigus  streut  aus,  prod-igit, 
mit  vollen  Händen  wie  der  Säe- 
mann.  Diese  Aussaat,  seges,  tragt 
schlechte  Frucht:  ra€ra  cUoxp^ 
ioTreipae  xaxßs  ^'  i&i^iaae  nach 
dem  Bilde  des  Gorgias  (Aristot. 
rhet.  III  3);  statt  semper  ist  dem 
Bilde  der  jährlich  wiederholten  Saat 
entsprechend  omnibus  annis  ge- 
setzt. —  dignis  aitesse  paratus  mit 
zuerst  von  GatuU  {ait  fuissenavium 
celerrimus  4,  2)  gewagtem,  dann 
von  Horaz  {uxor  invicti  lovis 
esse  nescis  od.  III 27,  73)  und  Virgil 
{sensit  medios  delapsus  in  hostes 
aen.  II  377)  nachgeahmtem  Grae- 
cismus.  dignis  aber  ist  nicht  egen» 
tibus,  denn  Maecenas'  Wohlthaten 
sind  keine  Almosen,  sondern  meren- 
tibusy  wie  Maecenas  auch  sat.  1 6, 
51  praesertim  cautus  dignos  ad- 
sumere  heifst,  nämlich  dignos  qui 
adsumantur,  und  in  cur  eget  in- 
dignus  quisquam  te  divite  sat  112, 
103  BS  indignus  qui  egeat:  vgl. 
auch  das  sprichwörtliche  digna 
dignis  z.  B.  in  den  zu  sat.  I  5,  52 
angeführten  Versen  auf  Sarmentus. 
—  paratus  zu  Diensten  bereit ;  ähn- 
lich miles  ipsi  (sc.  Fespasiano)  adeo 
paratus,  ut  praeeuntem  saera- 
mentum  per  silentium  audierint 
Tac.  bist.  II,  74.  —  nee  tarnen  igno- 
rat  ist  kein  scharf  konzessives  Ver- 
hältnis «B  etsi  —  tarnen,  sondern 
adversativ  wie  in  multa  sodalibus, 
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haec  seges  ingratos  tulit  et  feret  omnibus  annis. 
vir  bonus  et  sapiens  dignis  ait  esse  paratus: 
nee  tarnen  ignorat  quid  distent  aera  lupinis. 
dignum  praestabo  me  etiam  pro  laude  merentis. 
quodsi  me  noles  usquam  discedere,  reddes 
forte  latus,  nigros  angusta  fronte  capillos, 
reddes  duice  loqui,  reddes  ridere  decorum  et 
inter  vina  fugam  Cinarae  maerere  protervae. 
forte  per  angustam  tenuis  nitedula  rimam 


25 


nulU  plura  tarnen  oscula  dividit 

2uam  tibi  od.  1 36, 7 :  aber  freilich 
ennt  er  auch  den  Wert  wirklicher 
Wohlthat,  wie  er  sie  mir  erwiesen. 

—  lupini  dienen  als  Viehfutter  und 
zu  Rechenpfennigen:  inspicite:  au- 
runut  profeeto  hoc  spectatoret 
eamicum:  macerato  hoc  pingues 
fiunt  auro  in  barbaria  6ove«  Plaut, 
poen.  597. 

24.  So  will  ich  denn  auch  mich 
als  dignus  erweisen  und  zwar  da- 
durch, dafs  ich  mich  dir  auf  meine 
Weise  dankbar  bezeige  und  cum 
%ephyrU  te  revisam,  me  etiam 
ist  hier  von  me  quoque  kaum  unter- 
schieden, wie  denn  auch  etiamm  sol- 
chen Fällen  stets  an  zweiter  Stelle 
steht:  I  3,  30;  16, 12;  18,  107.  — 
pro  laude  s»  prout  lau*  postulat 
vgl.  quis  poHs  est  dignum . . .  Car- 
men condere  pro  rerum  maiestate  ? 
Lucr.  V2.  laus  ist  die  Zustimmung, 
welche  ein  solches  Thun- bei  Dritten 
findet :  munera  quae  viulta  dantis 
cum  laude  tulerunt  dilecti  iibif^er' 
gilius  Fariusque  poetae  11  1,  246. 

—  merentis  =»  eius  qui  meret  ut 
memet  dignum  praestem  wie  od.  III 
3,  13  hac  te  merentem  Bacche  pa- 
ter  tuae  vexere  Ogres, 

25.  Wenn  du  freilich  dies  nicht 
gestatten  und  mich  nicht  von  dir 
lassen  willst  wie  vordem  —  dann 
reddes  iuventam.  —  reddes:  wie 
dabis  4  und  repetes  33  statt  des 
Imperativs.  In  dem  dreifachen  red- 
des bricht  der  Schmerz  über  die 
entschwundene  Jugend,  das  non 
sum  qualis  er  am  sub  Cinarae  bo- 


nae  regno  (od.  IV  1,  3),  durch.  — 
forte  latus:  starke  Brust;  möglich, 
dafs  Brustbeschwerden  H.  aus  der 
Stadt  vertrieben. 

26.  H.  war  praecanus  (I  20,  24), 
und  sein  Haar  von  der  Stirn  zurück- 
gewichen: die  angusta  oder  tenuis 
frons  (od.  1 33,  5)  ist  Zeichen  der 
Jugendlichkeit.  —  dulee  loqui,  ri- 
dere decorum:  od.  I  22,23.  Es  ist 
also  Jugendlust  und  Jugendfrische, 
welche  mit  den  Jahren  geschwun- 
den: der  Dichter  ist  ein  anderer 
geworden. 

27.  inter  vina  gehört  zu  mae- 
rere; in  jüngeren  Jahren  vermochte 
er  über  die  Treulosigkeit  der  Ge- 
liebten beim  Becher  zu  klagen: 
jetzt  ist  er  allen  solchen  Empfin- 
dungen abgestorben,  fugam  geht 
auf  eine  Treulosigkeit  des  sinn- 
lichen Mädchens.  —  protervae :  s. 
zu  od.  I  19,  7.  —  Cinara,  das  od. 
IV  1,  4;  13,  21  und  epp.  I  14,  33 
erwähnte  Mädchen,  die  einzige,  für 
welche  H.  leidenschaftlich  empfan- 
den zu  haben  scheint. 

29.  Die  Forderung  'soll  ich  das 
frühere  Leben  führen,  so  mufst  du 
mir  auch   meine  Jugend   wieder- 

Seben'  ist  unmöglich  zu  erfüllen: 
laecenas  wird  sich  also  dem  An- 
spruch des  Dichters  auf  ein  disce- 
dere fügen  müssen.  Den  deshalb 
aufsteigenden  Ärger  des  Freundes 
soll,  wie  V.  14,  ein  Geschichtchen, 
diesmal  eine  Fabel  beschwichtigen. 
Das  überlieferte  vulpecula  läfst  sich 
durch  den  Hinweis,  dafs  die  Tiere 
der  Fabelwelt  als  Sinnbilder  mensch- 
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repserat  iu  cumeram  frumenti,  pastaque  rursus 
ire  foras  pleno  tendebat  corpore  frustra. 
cui  mustela  procul  'si  vis'  ait  'effugere  istinc, 
macra  cavum  repetes  artum,  quem  macra  subisti/ 
bac  ego  si  conpellor  imagine,  cuncta  resigno; 
nee  somnum  plebis  laudo  satur  altilium,  nee 
otia  divitiis  Arabum  liberrima  muto. 
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lieben  Treibens  und  Fflblens  den 
Gesetzen  ibrer  Natur  nicbt  unter- 
worfen seien,  nicht  rechtfertigen. 
Wenn  Tiere  in  der  Fabel  contra  na- 
turam  sui  generU  verstofsen,  so 
geschieht  es,  weil  sie  aus  mensch- 
lichen Leidenschaften  und  Instink- 
ten heraus  handeln,  oder  ihr  Thun 
nur  ein  maskiertes  Menschenthun 
ist.  Das  trifft  auf  den  Fuchs  im 
KomfatB  in  keiner  Weise  zu.  Da 
die  bekannte  äsopische  Fabel 
(Aesop.  31.  Bahr.  86.  Die  Ghrysost. 
47,  20)  nur  den  Fuchs,  der  sich  in 
einen  hohlen  Baum  zwängt,  um 
einen  dort  verborgenen  Ranzen  mit 
Fleisch  zu  plündern,  kennt,  bei 
Hieronymus  dagegen  eine  uns  ver- 
lorene Fabel  erwähnt  wird,  in  der 
eine  Maus  sich  vollfrifst  —  doeet 
et  Aesopi  fabula  plenum  muris 
ventrem  per  angtutum  foramen 
egredi  non  valere  ep.  9  ad  Salvi- 
nam  —  so  hat  Bentley  hier  mit 
Recht  nitedula  eingesetzt,  eine 
Weiterbildung  von  nitela,  Hasel- 
maus. —  cumera  sat.  I  1,  53,  hier 
das  thönerne  Getreidefafs.  —  ten- 
dehat  sie  strengte  sich  aus  Leibes- 
kräften an.  —  pleno  corpore  =^ ple- 
no venire,  —  mustela  Mausfänge- 
rin',  das  Wiesel,  welches  draufsen 
(procul  s.  zu  sat.  11  6, 105)  auf  die 
Maus  lauert.  —  cavus:  sat.  II 6, 116. 
34.  Sollte  die  Fabel  von  der  Maus 
und  dem  Wiesel  auch  zunächst  nur 
in  heiterem  Bilde  die  Forderung 
rechtfertigen,  dafs  Maecenas,  wenn 
er  wolle,  dafs  H.  wie  früher  in  sei- 
ner Nähe  bleibe,  ihm  eigentlich 
auch  seine  frühere  Jugendfrische 
wiedergeben  müfste,  so  läfst  sie 


auch  noch  eine  zweite  Anwendung 
auf  H.8  eigene  Stellung  zn.  Es 
könnte  jemand  den  Spiefe  umkeh- 
ren und  sagen  ^hast  du  bisher  dich 
an  Maecenas*  Huld  bereichert,  so 
gieb  nunmehr  alles  wieder  heraus, 
wenn  du  dich  den  Verpflichtun- 
gen dieses  Verhältnisses  entziehen 
willst'.  'Gerne*,  ist  die  Antwort 
auf  eine  solche  symbolische  Mah- 
nung: eonpellare,  sonst  von  dem 
'ansprechen'  eines  Schuldigen,  steht 
hier  von  dem  eines  Schuldners,  wie 
appeUare  «=  mahnen.  —  ego  steht 
mitNachdruck:  wenn  diesesGleich- 
nis  (imago  von  der  Fabel  wie  sat.  11 
3,320),  welches  zunächst  auf  dich 
gemünzt  war,  gegen  mich  selbst 
gekehrt  wird.  —  resigno,  vom  Zu- 
rückzahlen einer  geborgten  Summe, 
einer  Schuld,  wie  od.  IH  29,  54. 

35.  Das  ist  mein  vollster  Ernst: 
ich  gehöre  nicht  zu  den  Leuten, 
welche  für  die  Unabhängigkeit  und 
die  Vorzüge  niederer  Lebensstellung 
blofs  platonisch  schwärmen,  wie 
der  Geld  verieiherAlfius  (ep.  2)  für 
das  Landleben,  sondern  bin  bereit 
mein  Wort  zur  That  werden  zu 
lassen.  —  Die  von  Hause  aus  kon- 
zessiv gedachte  Periode  non  cum 
somnum  plebis  laudem^  tarnen  otia 
divitiis  muto  ist  in  das  paratak- 
tische Gefüge  nee  . .  laudo  nee  • . 
muto  auseinandergelegt.  Der  Schlaf 
ist  Vorrecht  der  einfachen  Hütte 
(somnus  agrestium  lenis  virorum 
od.  III 1,  21)  und  schmerzlich  ent- 
behrt ihn,  wer  als  conviva  eines 
reichen  Tisches  sich  an  Delikatessen 
den  Magen  verdirbt  —  somnum  (et 
frugalitatem)  und  satur  altilium 
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saepe  verecundum  laudaBti,  rexque  paterque 
audisti  coram,  Dec  verbo  parcius  absens: 
iDspice  si  possum  donata  reponere  laetus. 
haud  male  Telemachus,  proles  patientis  Ulixi, 
'noD  est  aptus  equis  Ithace  locus,  ut  neque  planis 
porrectus  spatiis  nee  multae  prodigus  herbae: 
Atride,  magis  apta  tibi  tua  dooa  relinquam/ 
parvum  parva  decent:  mihi  iam  non  regia  Roma, 
sed  vacuum  Tibur  placet  aut  inbelle  Tarentum. 


40 


45 


{H  ituamms)  sind  die  Gegensätze 
8.  ZU  od.  II  18,  33.  m  13,  6  — , 
ebenso  wie  die  oHa  Hberrima  nur 
derf^ot^tfr  geniefsU  (Milesscaves, 
besonders  gemästete  Hflhner.  Ober 
die  sprichwörtlichen  Arabum  divi- 
Uae  od.  I  29,  1.  III  24,  1. 

37,  Dafs  dies  keine  leeren  Worte 
in  meinem  Munde  sind  weifst  du: 
du  kennst  ja  meine  sonstige  be- 
scheidene Scheu  vor  rücksichtsloser 
Rede,  verecundia.  Und  insofern 
die  Ankfindigung  dieser  resignaüo 
wie  eine  Rücksichtslosigkeit  gegen 
Maecenas  klingt :  du  weifst  wie  ich 
dich  verehre  als  meinen  Patron  {rex) 
und  als  älteren  Freund  (/»afor),  auch 
während  unserer  jetzigen  Trennung 
{(üfsens)  nicht  minder  wie  in  Rom. 
Daran  ermifs,  wie  ernst  es  mir  zu 
Sinn  ist.  Drum  sieh  zu,  ob  ich 
nicht  vermag  ebenso  wie  der  be- 
scheidene Telemach  sonder  Harm 
donata  reponere,  reponere  eigent- 
lich vom  Rückerstatten  einerSchuld  : 
ut  mihi  des  nummos  ducentos  quos 
eontinuo  tibi  revonam  Plaut.  Persa 
38.  —  'rex'  que  pater  que  ist  Aus- 
druck ebenso  unbedingten  Respekts 
wie  warmer  Pietät.  Zugleich  ist 
rex  (I  17,  43)  nicht  ohne  Humor: 
der  Parasit  der  Komödie  spricht 
stehend  so  vom  rex  mens  und  H. 
persiffliert  sich  etwas  damit  als  den 
convictor.  Natürlich  handelt  es  sich 
nicht  nur  um  diese  beiden  Worte 
allein,  sondern  sie  sind  typisch  für 
das  ganze  Verhalten  des  H.  gegen 
Maecenas :  an  dies  wird  bei  nee  verbo 
parcitu  gedacht.  Da  audio  ganz  im 


Sinne  von  dieor  gebraucht  wird  (so- 
Itan  quod  quondam  fodisse  audit 
jimphiiryoniades  Gat.68, 1 1 1),  kann 
es  auch  zu  absens  ergänzt  werden. 

40.  Paraphrase  der  Worte,  mit 
welchen  Telemach  die  ihm  von 
Menelaos  angebotenen  drei  Rosse 
zurückweist  (Od.  ^  601  fg,) :  tnnovs 
S*  eis  ^d'äaaiv  oix  äioßiiu^  &XlA 
ool  ec^r4>  iv&dSe  Xelyfto  äyaXfta* 
oi>  ydp  nedioio  i.vAoaeis  ei^ioQ  .  . 
iv  o  U&ditu  oü'g^  ä^  B^öfiOi  ei^iee 
oüre  ri  Xstfttbr,  —  haud :  zu  sat.  1 1, 
35.  —  patiens:  nolörXaß.  Horaz 
rechnet  darauf,  dafs  Maecenas  auch 
das  Ende  der  Geschichte  und  Mene- 
laos' Antwort  kenne:  <9ff  ydrOf 
/usiSrjaev  S^  ftotjv  äya&ds  Mev6hu>s* 
%ei^{  ri  fiiv  xari^siev  htos  r 
i^ar*  ix  r  övöua^ev  atfiaros 
eis  aya&otOf  (plXov  rixoSf  oV 
ayoQsietS'  roi  yä^  iyd>  roi  raOra 
/ueraanjato'  $i5vafiat  yd^, -—ut  ob 
utpote,  zn  sat.  I  1,  108. 

44.  regia  Roma:  Rom  als  Be- 
herrscherin der  Welt  (</omtnaAoma 
od.  IV  14, 44).  Wer  dort  im  Mittel- 
punkt der  Weltgeschichte  wohnt, 
kann  sich  des  Interesses  und  der 
aufregenden  Teilnahme  an  der  Ent- 
wicklung der  politischen  Händel  im 
Innern  wie  nach  aufsen  nicht  ent- 
ziehen. Wie  viel  besser  lebt  es 
sich  da  im  stillen  Tibur  oder  dem 
friedlichen  Tarent,  dem  rechten 
Ruhesitz  für  eine  epikureische  Na- 
tur: Gic.  ad  fam.  Yll  12.—  vacuum 
wie  vacuas  Athenas  II  2,  81 ;  vgl. 
vacuis  Cumis  Juv.  3,  2  mit  quieta 
Cyme  Stat.  silv.  IV  3,  65. 
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strenuus  et  fortis  causisque  Philippus  ageodis 
clarus,  ab  officiis  octavam  circiter  horam 
dum  redit  atque  foro  nimium  distare  Carinas 
iam  grandis  natu  queritur,  conspexit,  ut  aiunt, 
adrasum  quendam  vacua  tonsoris  in  umbra, 
cultello  proprios  purgantem  leniter  unguis. 
'Demetri'   (puer  bic  non  laeve  iussa  Philipp! 
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46  fg.  Sollten  diese  aufrichtigea 
Worte  iD  Maecenas'  Seele  doch  noch 
einen  Stachel  zurückgelassen  haben, 
so  sucht  ihn  der  behagliche  Vor- 
trag der  folgenden  Geschichte  zu 
entfernen^  in  welcher  das  Geschick 
des  aus  seinen  kleinen  Yerhält- 
nissen,  in  denen  er  sein  volles  Ge- 
nüge fand,  herausgerissenen  Auk- 
tionsmaklers an  die  eigene  Lage 
des  Uhertino  paire  nattu  erinnern 
soll.  In  behaglichster  Breite  wird 
zunächst  46 — 73  erzählt,  wie  die 
Bekanntschaft  des  Philippus  mit 
Mena  sich  angeknöpft  hat. 

46.  L.  Marcius  Philippus,  doch 
wohl  der  Ältere  trib.  649  und  cos. 
663,  nicht  sein  Sohn,  der  Stiefvater 
Oktavians  cos.  698,  von  dessen  red- 
nerischer Thätigkeit  nichts  weiter 
bekannt  ist:  667  war  Hortensius 
cum  Philippo  iam  sene  pro  Cn, 
Pompei  honis  dicente  in  iUa  causa 
princeps  Gic.  Brut.  64,  230.  Sei- 
nen gastronomischen  Luxus  erwähnt 
Varro  {quis  enim  propter  nobili- 
tatem  ignorat  piscinas  Philippi, 
Hortensie  Lucullorum  RR.  III  3), 
und  multae  facetiae  rühmt  von  ihm 
Cicero  Brut.  47,  173.  —  strenuus 
und  fortis  charakterisieren  den  thä- 
tigen  von  allen  Seiten  in  Anspruch 
genommenen  Mann  des  öffentlichen 
Lebens,  der  bemüht  ist  allen  An- 
sprüchen an  seine  officia  nachzu- 
kommen. —  Die  neunte  Stunde  ist 
die  Zeit  der  eena,  also  verläfst  der 
Geschäftsmann  um  8  Uhr  (im  Som- 
mer 2  h  30'  nach  unserer  Rech- 
nung) das  Forum,  foro  AbL  der 
Entfernung.  Dem  alten  Herrn,  der 
auf  der  Höhe  der  Garinae  am  Ab- 
hänge des  £squilins  bei  S.  Pietro 


in  Vincoli  wohnt,  ßllt  trotz  der 
kurzen  Entfernung  das  Steigen  in 
der  Mittagssonne  schwer  und  er 
ruht  unterwegs  ans,  gegenüber  der 
taberna  eines  tonsor.  Die  Carinae 
sind  in  der  ciceronischen  Zeit  das 
vornehme  Viertel:  dort  lagen  die 
Häuser  des  Pompejus,  Q.  Cicero  ii.a. 

—  umbra :  die  taberna  im  Gegen- 
satz zu  der  sonnigen  StraCise.  —  ad- 
rasum, nicht  abrasum,  denn  barba 
abraditur,  eaput  adraditur;  er  Ist 
'rasiert' :  und  obgleich  vom  Barbier 
absolviert,  ist  er  in  der  schattigen 
Bude  desselben  sitzen  geblieben  — 
vaeua^  weil  keine  anderen  Kunden 
ihn  von  seinem  Sitz  verdrangen  — 
und  putzt  sich  gemächlich  (hniier, 
wie  in  traducere  leniter  aevuml  18, 
97)  selber  die  Nägel,  proprios  soU 
lediglich  andeuten,  dafs  er  sellwt 
dies  Geschäft  besorgt,  welches  sonst 
dem  tonsor  zukommt:  Porcia,  die 
Gattin  des  Brutus,  cuttellum  ton- 
sorium  quasi  unguium  reseean- 
dorum  caussa  poposcit  eoque  velut 
forte  elapso  se  vulneravit  Val. 
Max.  III  2,  15.  Der  Mann  hat  also 
Zeit  und  fühlt  das  Bedürfnis  nach 
Nettigkeit  des  äufseren  Auftretens : 
das  reizt  die  Neugierde  des  alten 
Herrn. 

52.  puer  der  Diener,  nicht  not- 
wendig ein  junger  Mensch.  —  non 
laeve,  nicht  linkisch  »»  dextre  mit 
der  beim  Lobe  gewöhnlichen  Litotes. 

—  acctj9te6a<  prägnant:  an  das  Em- 
pfangendes Auftrags  knüpft  sich  das 
Ausrichten  ebenso  selbstverständ- 
lich, wie  an  das  Aufnehmen  eines 
Fremden  das  Bewirten  sat  1 5, 1.  — 
abi,  quaere  et  refer  nnd  entspre- 
chena  it,  redit  et  narrat:  beide 
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accipiebat),  ^abi,  quaere  et  refer,  unde  domo,  quis, 
cuius  fortunae,  quo  sit  patre  qucve  patrono. 
it,  redit  et  narrat,  Volteium  nomine  Menam, 
praeconem,  tenui  censu,  sine  crimine,  notum 
et  properare  loco  et  cessare  et  quaerere  et  uti,    . 
gaudentem'  parvisque  sodalibus  et  lare  certo 
et  ludis  et  post  decisa  negotia  campo, 

Male  ist  das  dritte  Glied  mit  dem 
zweiten  enger  zu  einer  Einheit  ter- 
schmolzen. —  unde  domo  fragt  nach 
der  Heimat,  quis  nach  dem  Namen, 
cuius  fortunae  nach  Stand  nnd  Ge- 
schäft, was  mit  quo  patre  quove 
patronoj  ob  ingenuut  oder  liber* 
tus,  näher  bestimmt  wird.  In  der 
Kunde,  welche  Demetrius  vom  ton^ 
sor  erbalten,  erhellt  Name,  Stand 
nnd  nichtrömische  Abkunft  aus  Fol- 
teium  nomine  Menam:  er  ist  der 
Freigelassene  eines  Volteius,  das 
Kpgnomen  Mrjväe^  aus  MrjvöooToe 
oder  MijröSio^oe  abgekürzt,  kenn- 
zeichnet ihn  als  solchen.  Die  fol- 
gende Charakteristik  wird  in  einer 
Abfolge  asyndetisch  angereihter  ap- 

Sositioneller  Bestimmungen  zum 
amen  Volteins  Mena  gegeben,  ähn- 
lich —  nur  im  Nominativ  —  wie 
saU  1 4, 6  fgg. — praeconem,  als  Auk- 
tionator, wie  er  y.  65  vorgeführt 
wird :  vgl.  zu  sat.  I  6,  S6.  sine  cri- 
mine  'unbescholten',  notum  pro- 
perare .  .  uti:  es  sei  von  ihm  be- 
kannt, dafs  er  .  .  .;  properare  et 
cestare  (II  2,  183)  beim  Betreiben 
seines  Gewerbes,  loco  »»  in  loco 
od.  IV  12,  28  'zur  rechten  Zeit'; 
vgl,  quemadmodum  coram^  qui  ad 
nvs  intempestlve  adeunt^  molesti 
saepe  sunt,  sie  epistulae  offendunt 
nonloco  redditae  Cicero  epp.  XI 16. 
—  quaerere  et  uti  {%c\\,  quassitis,  zu 
112,  190)  vom  Verdienst :  er  sei  kein 
Geizhals,  sondern  lasse  zur  rechten 
Zeit  auch  etwas  drauf  gehen,  gau- 
dentem  er  habe  seine  Freude  an  Ge- 
selligkeit unter  seinesgleichen ,  an 
seiner  Häuslichkeit  und  an  unschul- 
digem Zeitvertreib.—  sodalibus:  er 
gehöre  also  einer  Korporation,  einem 

Horatini  III.    2.  Aufl. 
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sodaUcium  an,  —  lare  certo:  er  sei 
kein  Parasit,  kein  sourra  vagvs 
non  qui  em'tum  praesepe  tenerei 
(I  15)  28)  wie  Maenius,  sondern 
besitze  eine  feste  Häuslichkeit; 
curto,  was  Bentley  vorzog,  würde 
nur  Selbstverständliches  wieder- 
holen, —  ludis  f  den  öffentlichen 
Bohnen-  und  Cirkusspielen,  und  an 
Werkeltagen,  wenn  keine  ludi  sind, 
an  den  Leibesübungen  auf  dem  camr 
pus  Marlius  s.  zu  od.  I  S,  4, 

60.  Die  genügsame  Zufriedenheit 
mit  seinem  Lose,  welche  aus  dieser 
Schilderung  spricht,  reizt  Phllippus 
den  Mann  Kennen  zu  lernen,  und 
zwar  noch  heute:  er  soll,  da  er 
voraussetzen  darf,  dafs  Mena  jetzt 
nichts  weiter  zu  thun  habe,  nach- 
her post  nonam  71  zum  Diner 
kommen.  —  «citori  poetische,  von 
Virgil  wie  es  scheint  aufgebrachte 
T^ebenform  von  sciscitari»  —  cre- 
dere  . ,  mirari  Infinitive  der  Schil- 
derung wie  excusare  67 ;  non  sane 
ist  gesteigerte  Negation  wie  sat.  II 
3,  138,^  ~  quid  multa?  Resultat 
seines  Überlegens;  'was  soll  ich  da 
vielUmstände  machen?'  benigne: 
höflich  ablehnend  wie  16. 

63.  Philippus  kann  die  Absage 
nicht  fassen:  neget  Konj.  der  un- 
willigen Frage  wie  sat.  II  7,  41: 
^sollte  er  es  wagen  abzulehnen?' 
mihi  mit  Nachdruck:  *was,  mir, 
dem  vornehmen  Manne?'  —  inpro- 
busy  ohne  Lebensart  und  Rücksicht: 
das  von  Hause  aus  recht  allgemeine 
Wort  (sB  qui  probari  nequit)  er- 
hält seine  bestimmte  Bedeutung 
immer  erst  durch  den  Zusammen- 
hang. —  neglegit  aus  Bauernstolz, 
horret:  oder  aus  zu  grosser  Angst. 
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'scitari  übet  ex  ipso  quodcumque  refers:  die 

ad  cenam  veniat     non  sane  credere  Mena, 

mirari  secum  tacitus.    quid  multa?  'benigne' 

respondet    'neget  ille  mihi?'  'negat  inprobus  et  te 

neglegit  aut  horret*     Volteium  mane  Philippus 

vilia  yendentem  tunicato  scruta  popello 

occupat  et  salvere  iubet  prior,    ille  Philippo 

excusare  laborem  et  mercennaria  vincla, 

quod  non  mane  domum  venisset,  denique  quod  non 

providisset  eum.    'sie  ignovisse  putato 

me  tibi,  si  cenas  hodie  mecum/    'ut  libet,'    'ergo 

post  nonam  venies:  nunc  i,  rem  strenuus  äuge' 

ut  yentum  ad  cenam  est,  dicenda  tacenda  locutus 

tandem  dormitum  dimittitur.    hie  ubi  saepe 
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—  mane  am  andern  Morgen,  auf 
dem  Wege  nach  dem  Forum.  — 
scruta  Trödelware  aus  altem  Haus- 
rat, den  Mena  als  praeeo  yerauk- 
tioniert:  quidni?  et  scruta  qui- 
dem  ut  vendat  scrutarius  laudat, 
praefractam  strigilem^  soleam  in- 
probus dimidiatam  Lucil.  1062<^  L. 

—  tunicato  popello^  den  kleinen 
Leuten,  welche  alltags  keine  Toga 
tragen,  sondern  in  der  Bluse  ihrem 
Tagewerk  nachgehen.  —  occupat 
wie  sat.  I  9,  6,  er  kommt  mit  sei- 
nem Grufse  zuvor,  salvere  iubet: 
I  10,  1;  tubeo  te  salvere  ist  die 
stehende  Begrfifsnngsformel.  excu- 
sare laborem:  zur  Entschuldigung 
anführen.  —  Mena  hat  als  urbanus 
natürlich  Lebensart  und  weifs,  dafs 
er  eigentlich  zum  Dank  für  die  Ein- 
ladung dem  Konsular  hätte  einen 
Besuch  machen  sollen,  frühmorgens 
beim  Empfang,  der  salutatio,  in 
den  vornehmen  Häusern ;  mindestens 
aber  hätte  er  ihn  zuerst  begrüfsen 
müssen :  aber  die  Zeit  zum  ersteren 
rauben  ihm  mercennaria  vincla, 
die  Fesseln,  welche  ihm  sein  Ge- 
werbe als  praeeo  parvas  mercedes 
sequi  (sat.  1 6, 87)  auferlegt,  und  am 
letzteren  hat  seine  augenblickliche 
Beschäftigung,  labory  die  seine 
ganze  Aufmerksamkeit  heischte,  ihn 
behindert,     providisset:  von  wei- 


tem erkennen :  erus  est  neque  pro- 
videram  Ter.Andr.  183.  non  herele 
te  provideram :  quaeso  ne  viHovor- 
ta$  Plaut  asin.  450. 

69.  «tc 'unter  der  Bedingang'fgL 
zu  od.  13,  1.  —  ignavisse  *dalii  ich 
nicht  mehr  zürne\  —  ut  Uhei  höf- 
liche Zusage,  anders  gefärbt  wie  19. 
— post  nonam  nach  nenn  Uhr,  also 
nach  Ablauf  der  neunten  Tages- 
stunde, nach  unserer  Rechnung  im 
Sommer  um  vier  Uhr.  —  t,  mcht 
«B  abiy  sondern  anspornend  wie 
griechisch  f&t  di}.  —  rem:  I  1,  65. 
—  ventumtt  'man  kam',  denn  es 
sind  natürlich  auch  noch  andere 
Tischgäste  da.  —  dicenda  tacenda 
'alles  Mögliche',  indem  er  redselig 
(78)  vom  hundertsten  ins  tausendste 
kam,  also  auch  Dinge,  die  nicht 
gerade  dem  Orte  und  der  Gelegen- 
heit angemessen  waren.  —  dormi- 
tum: es  ist  Schlafenszeit,  als  Phi- 
lippus, der  an  seinem  Geplauder 
Gefallen  findet,  ihn  endlich  entläfst. 

73.  Alles  Vorhergegangene  diente 
nur  dazu ,  von  der  Persönlichkeit 
des  Volteius  ein  deutliches  Bild  zu 
geben,  und  ist  lediglich  Exposition 
der  eigentlichen  Geschichte,  die 
jetzt  mit  hie  ^dieser  Yolteius  also' 
(II  2,  136)  anhebt.  —  ubi  .  .  visus 
sc.  est  (sat  II  8,  2):  als  Dativ  sind 
die  Beobachter  zu  ergänzen,  welche 
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occultum  VISUS  decurrere  piscis  ad  hamum, 
mane  clieos  et  iam  certus  conviva,  iubetur 
rura  suburbana  indictis  comes  ire  Latinis. 
inpositus  mannis  arvum  caelumque  Sabinum 
noo  cessat  laudare.    videt  ridetque  Philippus, 
et  sibi  dum  requiem^  dum  risus  undique  quaerit, 
dum  Septem  donat  sestertia^  mutua  septem 
promittit,  persuadet  uti  mercetur  ageUum. 
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auch  den  Vergleich  mit  dem  Fisch, 
der  nach  dem  Köder  am  Angel- 
haken schnappt,  ziehen.  Dasselbe 
Bild:  meiuit  .  •  operium  milutu 
hamum  I  16,  51.  Er  merkt  eben 
nicht,  dars  es  auf  seine  Freiheit  ab- 
gesehen ist.  certus  eonviva:  Tor- 
her  lare  em'to  gaudens,  —  indic^ 
tU:  weil  sie  nicht  an  ein  festes 
Datum  geknfipft  sind,  sondern  jedes 
Jahr  besonders  'angesagt'  werden. 
Die  feriae  Latinae^  das  latinische 
Bnndesfest  des  lupiter  Latiaris  auf 
dem  Albanerberge,  in  älterer  Zeit, 
ehe  die  nenen  Konsuln  ins  Feld 
zogen  gefeiert,  fielen,  nachdem  der 
Amtsantritt  anf  den  15.  März  fixiert 
worden,  in  der  Regel  in  den  April 
bez.  Anfang  Mai,  nnd  daran  ward 
anch  seitdem  die  Konsuln  am 
1.  Januar  antraten  festgehalten.  Sie 
dauerten  vier  Tage,  und  das  damit 
verbundene  itutitium  gewährte  den 
römischen  Geschäftsmännern  und 
nicht  in  offizieller  Stellung  befind- 
lichen Politikern  Mufse  die  schönste 
Frühlingszeit  zu  Ausflügen  auf  ihre 
Tor  der  Stadt  {suburbana)  gele- 
genen Besitzungen  zu  benutzen.  So 
begiebt  sich  Philippus  nach  seiner 
Villa  im  Sabinerlande.  —  rura  sub- 
urbana ist  ganz  wie  ein  Ortsname 
gebraucht :  rus  suburbanum . .  con- 
tendit  Justin  XXXI  2.  —  inpositus 
mannis:  die  Reise  geht  zu  Wagen 
Tor  sich:  sat.  U  6,  42;  manni  die 
beliebten  gallischen  Wagenpferde: 
od.  III  27,  7.  —  arvum  caelumque: 
dem  Städter  Volteius  sind  die  grünen 
Saaten  und  die  erquickende  Land- 
luft etwas  ganz  Ungewohntes,  wo- 


rüber er  Tor  Vergnügen  und  Staunen 
die  Hände  über  dem  Kopf  zusam- 
menschlägt :  daher  videt  Philippus. 
79.  dum  .  .  dum  .  .  dum  malt 
die  yerschiedenen  Phasen,  welche 
die  Auffelegenheit  durchläuft,  um 
schliefsiich  in  persuadet  uU  mer- 
cetur ageüum  zu  münden.  Zu- 
nächst quaerit  requiem:  um  der 
Sache  y  da  Mena  non  cessat  tau- 
dare,  schlielslich  ein  Ende  zu  ma- 
chen, da  sie  ihm  zuletzt  keinen 
Spafs  mehr  macht,  sondern  ihn  an- 
fängt zu  ermüden,  wirft  er  hin 
^kauf  dir  doch  ein  Landgut'.  So- 
dann risus:  er  yerspricht  sich  von 
dem  Pfahlbürger  als  Bauersmann 
einen  Hauptspafs:  denn  ihm  als 
einem  homo  multarum  faceUarum 
ist  es  ja  bei  der  ganzen  Anknüpfung 
des  Verhältnisses  eigentlich  nur  dar- 
auf angekommen,  sich  auf  Kosten 
Menas  zu  belustigen.  So  fängt  er 
denn  die  Sache  an  ernstlich  zu  neh- 
men. —  undique  »s  undecumque, 
Ton  woher  es  auch  sei,  also  selbst 
auf  Kosten  seines  ihm  anscheinend 
ans  Herz  gewachsenen  canvictor. 
—  Septem  sestertia  x»  septem  {mi- 
lia)  sestertia  y  nach  unserm  Geld 
1500  Mark.  Für  14000  Sest.  konnte 
man  natürlich,  bei  dem  Durch- 
schnittspreise Ton  1000  Sest.  für 
das  iugerum  (Golum.  lU  3),  nur  ein 
ganz  kleines  Gütchen,  ageüum^  er- 
handeln, 14  iugera  »i  37s  Hektar; 
doch  Tergleiche  man  z.  B.  die 
Summen,  die  Augustus  seinen  Vete- 
ranen gab :  nach  Cassins  Dio  LV  23 
erhielten  die  Praetorianer  20000, 
die  übrigen  12000  Sesterzen. 
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niercatur.     oe  te  longis  ambagibus  ultra 

quam  satis  est  morer,  ex  nitido  fit  rusticus  atque 

sulcos  et  yineta  crepat  mera,  praeparat  ulmos,. 

inmoritur  studiis  et  amore  senescit  habendi. 

verum  ubi  oves  furto,  morbo  periere  capellae, 

spem  mentita  seges,  bos  est  enectus  arando, 

offensus  damnis  media  de  nocte  caballum 

arripit  iratusque  Philippi  tendit  ad  aedis. 

quem  simul  adspexit  scabrum  iotonsumque  Philippus, 

'durus'  ait,  'Voltei,  nimis  attentusque  videris 

esse  mihi/    'pol  me  miserum,  patrone,  vocares, 
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82.  ultra  quam  satis  est^  denn 
nicht  auf  das  Detail  kommt  es  an, 
sondern  auf  das  Ende  vom  Liede, 
den  Sinneswechsel  des  Mena.  —  ex 
nitido  (et  urbano)  fit  (seaber  et) 
rusticus :%,  zn  v.  35.  Ähnlich:  qui 
color  est  puniceae  flore  prior  ro- 
sae  muiatus  in  faciem  verterit 
hispidam  od.  IV  10,  4.  —  sulcos 
et  vineta:  die  Weingärten  wurden 
in  regelmäfsigen  Furchen  in  Form 
eines  Quincnnx  angelegt:  od.  111 1,9. 
crepat:  s.  zu  od.  I  18,  5.  —  prae- 

Sarat  ulmos,  zum  Emporziehen  der 
eben:  ep.  2,  10.  od.  II  15,  5.  — 
inmoritur  studiis^  senescit  amore 
habendi  «a  Prothysteron :  beides 
natürlich  bildlich.  Derselbe,  von 
dem  es  vordem  hiefs  et  properare 
loco  et  cessare  ei  quaerere  et  uti^ 
thut  jetzt  so,  als  handele  es  sich  bei 
seinen  studia  habendi  (studmm  lu* 
eri  od.  IV  12,25)  um  Tod  und  Leben : 
efflictim  studet,  studiis  ist  Dativ, 
wie  qui  se  inmoriturum  legaüoni 
dixerat  Quintil.  IX  3,72  zeigt.  — 
senescit,  wird  grau  und  grämlich: 
insenuit  libris  et  curis  II  2,  82. 

86.  morbo  periere  capellae:  Zie- 
gen sind  ganz  besonders  zärtlich 
und  Krankheit  unterworfen,  daher 
beim  Verkauf  capras  sanas  sanus 
nemopromitlit,  numquam  enim  sine 
febri  sunt  Varro  RR.  II  3.  —  men- 
tita, wie  fundusque  mendax  od.  III 
1,  30:  die  Saat  sprach  ihm  Hoff- 
nung auf  Ertrag  ein ,  aber  sie  log; 


Spes  ist  die  Göttin  dea  JSmteertrags; 
vgl.  nee  spes  destUuat,  sed  fru» 
gum  semper  acervos  praebeat  Tib. 
11,9.  —  enectus:  proprio  'neea- 
tus  ferroj  *neetus*  vero  aUa  vi 
peremplus  dicitur  Priscian  VItt  34 
(I  p.  470  K.);  er  ist  so  öbeiirieben 
eifrig,  dafs  er  die  Zugochsen  in 
Schanden  pflügt  —  offennu  dawt- 
nis :  diese  teils  selbstverschuldeten 
teils  zufälligen  Verluste  werden  ihm 
zu  Steinen  desAnstofses:  ihm  gehen 
die  Augen  auf,  und  er  macht  sieh 
sofort  auf  den  Weg  nach  Rom  sich 
die  Last  vom  Halse  zu  schaffen. 
Die  Plötzlichkeit  des  Entschlusses 
malt  arripit:  da  er  seinem  Gönner 
nur  mane  bei  der  üblichen  satutaUo 
seinen  Besuch  machen  kann,  so 
mufs  er  wohl  bei  guter  Nachtzeit 
aufbrechen,  media  de  nocto .*  'sat.  U 
3,  238.  iratus  zornig  Über  seine 
eigene  Dummheit. 

90.  scabrum  intonsumque,  wäh- 
rend er  ihn  adrasus  und  tontus  50 
kennen  gelernt  —  durus  nimis: 
zu  hart  gegen  dich,  indem  da  dir 
zu  viel  eigene  Arbeit  zumutest: 
sine  pascat  durus  aretque  116, 70. 
—  attentus  sc.  quaesitis,  wie  die 
Feldmaus  asper  et  attenttu  qua»- 
sitU  sat  II  6.  82  heifst 

92.  pol  beim  Pollnx!'  auch 
edepol,  vulgäre  Schwurformel.  — 
miserum  statt  durus  nimis  atten- 
tusque,—  patrone:  Mena  ist  ja  in 
das  Klientenverhältnis  zu  Philippas 
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si  Teiles'  inquit  Verum  mihi  pooere  nomen. 
quod  te  per  genium  dextramque  deosque  penätis 
obsecro  et  obtestor,  vitae  me  redde  priori, 
qui  semel  adspexit  quaotum  dimissa  petitis 
praestent,  mature  redeat  repetatque  relicta. 
metiri  se  quemque  suo  modulo  ac  pede  verumst. 


95 


(75)  übergetreten.  Argerlich  weist 
Yolteius  zuerst  den  in  Philippas* 
Worten  liegenden  nnyerlcennbaren 
Hohn  zurück:  dann  kommt  er  mit 
*Wa8  ich  dich  aber  bitten  will'  auf 
sein  eigentliches  Begebren;  quod 
verknüpft  die  flehentliche  Bitte  mit 
dem  Vorhergehenden :  daher  findet 
sich  diese  Form  der  Beschwörung 
nie  am  Beginn  einer  Rede,  sondern 
stets  nach  einer  die  Bitte  motivie- 
renden Einleitung.  —  per  genium 
'bei  deinem  Genius'  der  gewöhn- 
licbe  Schwur  der  Sklaven  ihren 
Herren  gegenüber;  ganz  ebenso 
beschwört  Ghrysis  den  Pamphilus: 
quod  ego  per  hanc  te  dextram  oro 
et  genium  tuom ,  per  tuam  fidem 
perque  huius  solitudtnem  te  ob- 
testor, ne  aps  te  hanc  segreges 
neu  deseras  Ter.  Andr.  289.  —  deos- 
que penatis:  beim  Heiligsten  was 
es  giebt. 
96.   Die  Moral,  welche  sich  aus 


Yolteius*  Verhalten  für  das  anderer 
Menschen  ergiebt:  qui  semel  adspe- 
xit, wer  nur  erst  einmal  gesehen 
hat,  und  dazu  bedarf  es  ja  nur  eines 
Blickes,  adspexit  braucht  daher 
nicht  aus  der  Sphäre  sinnlicher 
Wahrnehmung  in  die  geistigen  Ein- 
sehens übergegangen  zu  sein  und 
die  Bedeutung  von  adgnovit  an- 
genommen zu  haben.  —  metiri  se: 
sein  Thun  und  Treiben  bemessen. 
In  suo  modulo  ae  pede  sind  zwei 
Bilder  zusammengeflossen :  sich 
nach  dem  Mafstab  messen,  den 
einem  das  eigene  Selbst  an  die  Hand 
giebt,  suo  se  modulo  metiri  —  was 
zugleich  an  parvum  parva  decent  44 
erinnert  —  und  auf  eigenen  Füfsen, 
nicht  auf  fremden  stehen :  suo  pede 
Stare,  —  verumst,  es  ist  das  Wahre,^ 
d.  h.  das  einzig  Richtige  wie  sat 
II  3,  312  in  verwandtem  Gedanken 
an  quodcumque  facit  Maecenas  te 
quoque  verumsii 


I  8. 

Aibinovanus  Geisus — so,  ad  Älhinovanum  CeUum  überschreibt 
Porphyrie  mit  Recht  den  Brief,  da  Aibinovanus  in  diesem  Falle  nur 
nomen,  nicht  cognomen,  sein  kann — gehörte  zum  Gefolge  des  Ti- 
herius  auf  seiner  Sendung  nach  Asien  (I  3,  15  fg.),  und  hatte  sich 
das  Vertrauen  des  jungen  Prinzen  so  zu  erwerben  gewufst,  dafs 
dieser  ihn  mit  der  Führung  seiner  Privatkorrespondenz  (s.  zu  2)  be- 
traute. Auf  die  Anzeige  hiervon  (1.2)  antwortete  Horaz  seinem  jun- 
gen Freunde  mit  dem  folgenden  Schreiben,  welches  zunächst  der 
eigenen  tiefen  Verstimmung  Ausdruck  giebt,  die  den  Schreiber  un- 
fähig zu  jedem  Schaffen  mache  (3  — 12),  um  mit  der  väterlichen 
Warnung  an  seinen  jungen  Freund  zu  schliefsen,    sich   sein  neues 
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Glück  nicht  zu  sehr  zu  Kopf  steigen  zu  lassen  (13—16).  Die 
knappe  Fassung  des  Schreibens  entspricht  der  Stimmung  des  Schrei- 
bers: aus  den  kurzen  asyndetischen  Sätzen  v.  7  fgg.  meint  man 
seinen  Ärger  über  sich  selbst  herauszuhören.  Welchem  der  6mnd 
dieser  Hypochondrie  sei,  erfahren  wir  nicht:  ist  der  Brief  wirklich 
im  Sommer  (s.  zu  6),  also  im  Sonuner  734,  verfalst,  so  kann  das 
schwankende  Verhältnis  zu  Maecenas  schwerlich  im  Spiele  sein. 
Da  wir  jedoch  nicht  mit  Bestimmtlieit  wissen,  wann  im  Sonuner 
733  (s.  zu  I  3)  der  Aufbruch  des  Tiberius  und  die  Bildung  seines 
Hauptquartiers  erfolgt  ist,  so  ist  auch  733  nicht  völlig  ausgeschlossen. 

Celso  gaudere  et  bene  rem  gerere  Albinovano 

Musa  rogata  refer,  comiti  scribaeque  Neroois« 

si  quaeret  quid  agam,  die  multa  et  pulchra  minantem 


1.  Celto  . .  Albinovano:  Aber  die 
Yoranstellang  des  cognorMn  s.  zn 
1 2, 1.  Auch  sein  jüngerer  Verwand- 
ter, AlbinovaDus  Pedo,  768  Reiter- 
führer unter  Germanicus  (Tac.  ann. 
I  60),  der  die  Nordseefahrt  des  letz- 
teren in  epischem  Mafse  beschrie- 
ben hat,  wird  von  Seneca  epp.  122, 
15  Pedo  Albinovantu  genannt.  — 
gaudere  et  bene  rem  gerere  ent- 
spricht dem  hellenischen  Grufse  %a(- 
Sew  xoU  e€  TtQdrreiv  in  der  Anrede 
es  Briefes,  an  Stelle  des  römischen 
salutem  didt  oder  sahere  iubet 
(1  10,  1):  yon  diesem  in  Gedanken 
zu  ergänzenden  iube  hängen  die  In- 
finitive ab,  weiche  scheinbar  als  Ob- 
jekt an  das  nachfolgende  re/tfr  ange- 
knüpft sind.  —  rem:  Beruf  und  Ge- 
schäft, wie  in  quo  pacto  rem  gerat 
13.  refer  ist  ganz  im  eigentlichen 
Sinne  zu  fassen  ^bringe  zurück'. 
Gelsus  hatte  also  vorher  ein  (poeti- 
sches?) Schreiben  an  H.  gerichtet, 
welches  dieser  jetzt  beantwortet: 
tabellarius  ist  die  Muse,  welche 
natürlich  zu  solcher  Dienstleistung 
gebeten  sein  will;  rogata  sc.  a  nie, 
wie  in  oratus  multa  preee  nitere 
I  13, 18.  —  comiÜ,  was  schon  aus 
I  3,  15  erhellt,  scribae:  nicht  in 
der  amtlichen  Stellung  eines  Kanz- 
leibeamten, welche  zu  dieser  Zeit 
noch  von  Freigelassenen  versehen 


ward,  sondern  in  der  privaten 
Vertrauensstellung  eines  Kahi- 
nettssekretärs  seribendi*  episUdir 
amicorumy  wozu  Augnstas  seiner 
Zeit  Horaz  hatte  an  sich  ziehen 
wollen. 

3.  ti  quaeret,  wenn  du  vor  ihn 
treten  wirst  und  er  wie  es  schick- 
lich ist  zunächst  sich  nach  mir  er- 
kundigt. —  quid  agam  fragt  doppel- 
sinnig nach  Befinden  sowohl,  wie 
sat.  19,  4,  als  auch  nach  Beschäfti- 
gung :  1 3, 15.  —  muUa  et  jnUekra  : 
die  Verknüpfung  mitteist  et  statt 
attributiven  Anschlusses  ist  Graeds- 
mus,  noXXä  xai  xcdd;  vgl,  mulia 
et  praeclara  minantis  sat  II  3, 9, 
wo  minari  lediglich  das  profiteri 
(AP  27)  des  Schriftstellers  (koe 
scriptumst  tibi,  qui  magna  cum 
minaris  extricas  nihil  Phaedr.  IV 
23)  meint,  während  es  an  unse- 
rer Stelle  mehr  auf  sein  ganzes 
Dichten  und  Trachten  geht,  seine 
philosophischen  Studien  u.  Ä.  — 
nee  recte:  weder  den  Ansprüchen 
des  Ideals  gemäfs,  nee  suaviter^ 
noch  den  Neigungen  des  eigenen 
Ichs  entsprechend.  An  dieser  Un- 
erspriefslichkeit  und  Unbehaglich- 
keit  des  Daseins  sind  aber  nicht 
äufsere  Verluste  (4—6),  die  auch 
Boraz  bei  den  Verhältnissen  seines 
Gütchens  kaum  schwer  treffen  konn- 
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Yivere  nee  recte  nee  suayiter:  haud  quia  grando 

contuderit  vitis  oleamve  momorderit  aestus, 

nee  quia  longinquis  armentum  aegrotet  in  agris; 

sed  quia  mente  minus  validus  quam  eorpore  toto 

nil  audire  velim,  nil  discere,  quod  levet  aegnim; 

fidis  offendar  medieis,  irasear  amieis, 

eur  me  funesto  properent  areere  veterno; 

quae  noeuere  sequar,  fugiam  quae  profore  eredam; 


10 


ten,  sondern  innere  Tentimmnngen 
(7—12)  Schuld. 

4*  nan  verberatae  grandin«  vt- 
neae  od.  III  t,  29.  —  aestus  nunnor- 
derii,  denn  die  yersehrende  Angnst- 
hitxe  ist  Wirknngdes  Hondsgestirns 
Canieula  (arbore  nunc  aquas  cul- 
pante  nunc  torrenüa  agros  sidera 
od.  111 1, 30);  sonst  stechen  die  Pfeile 
des  Sonnengottes,  während  das  mor- 
dere  mehr  eine  Wirkung  der  Kalte 
(sat.  n  6,  45)  ist.  —  agris  —  pa- 
seuis;  longinquis,  wohin  es  zur 
Sommerszeit  getrieben  ward  (ep.  1 
27),  nnd  auf  den  Sommer  weisen 
anch  grando  nnd  aestus  hin. 

7.  corpore  toto,  denn  kein  Finger 
thot  ihm  weh,  und  doch  fühlt  er 
sich  schwer  krank,  cum  nUser  ex 
animo  laetatur  corpore  toto  Lu- 
crez  III  109.  —  nil  audire,  nil  dis- 
cere geht  wie  I  1,  48  auf  philoso- 
sophischen  Zuspruch  durch  Lek- 
türe :  1  1,  34  fgg.  —  fidi  mediei 
sind  die  Bücher,  wenn  man  will 
die  Verfasser  derselben,  amici  da- 
gegen, wozu  fidi  ebenfalls  gehört, 
istwöitlich  zu  nehmen:  die  Freunde 
quälen  ihn  nur  noch  mehr  durch 
ihren  gutgemeinten,  aber  unge- 
schickten Zuspruch.  —  cur  .  .  pro- 
perent setzt  die  unwillige  Frage 
cur  properatis  in  abhängige  Rede 
um :  die  Beibehaltung  des  fragenden 
cur  statt  des  begründenden  quod, 
nach  Verben  wie  accuso,  repre- 
kendo,  irascor  nicht  selten,  macht 
den  Ausdruck  lebendiger.  —  areere 
=  prohibere  1  1,  31.  —  vetemus, 
die  Schlafsucht  der  alten  Leute,  auf 
das  Moralische  wie  hier  übertragen: 


Schlaffheit  und  Indolenz,  funestusj 
weil  solch  Znstand  mit  TÖlliger 
Ertötnng  der  geistigen  Kraft  endet, 
viüdpropm'ent,  weil  Gefahr  im  Ver- 
zuge ist  Dafs  aber  H.  sich  aus 
dieser  Erschlaffung  nicht  heraus- 
reifsen  lassen  will,  obgleich  er  den 
Ausgang  derselben  deotlich  vor 
Augen  sieht,  ist  ja  gerade  Sym- 
ptom seiner  geistigen  Erkrankung. 
11,  quae  noeuere  sequar:  wie  an- 
dere durch  Schaden  klug  geworden 
dasjenige  meiden,  was  ihnen  eescha- 
det  hat,  so  sucht  er  umgekenrt  wo- 
von er  aus  Erfahrung  weib  dafe  es 
schädlich  sei.  H,  meint  damit  das 
sich  Einspinnen  in  eingebildete  Vor- 
stellungen, die  Sehen  vor  positiven 
Entschlüssen  u.  ähnliches.  —  quae 
pr.  eredam  Potentialis:  wozu  ich 
das  Vertrauen  haben  sollte,  daCs  es 
mir  zuträglich  sein  werde.  —  vento- 
sus  'wetterwendisch'  wie  der  Wind, 
der  rasch  umspringt:  I  19,  37.  So 
läGst  er  sich  schon  Jahre  vorher  von 
Davus  vorwerfen  Romae  rus  optas, 
absentem  rusticus  urbem  tollis  ad 
astra  levis  sat.  U  7, 28;  diese  Ver- 
stimmung, welche  das  seelische  Un- 
behagen auf  den  unschuldigen  Ort 
abwälzt,  während  doch  blofs  cae- 
lum  non  animum  mutant  qui  trans 
mare  currunt(}  11, 27),  spricht  sich 
schon  darin  aus  daCs  er  Romae 
Tibur  amat:  man  wird  daher  am 
besten  nach  ventosus  interpungie- 
ren.  —  Tibur:  da  der  Vers  ledig- 
lich die  Gemütsverfassung  dessen 
ausdrückt,  der  selbst  nicht  weitis 
was  er  will,  so  ist  aus  ihm  nichts 
für  die  Frage  ob  H.  damals  eine 
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Romae  Tibur  amem  ventosud,  Tibure  Romam. 
post  haec,  ut  valeat,  quo  pacto  rem  gerat  et  se, 
ut  placeat  luveni  percontare  utque  cohorti. 
si  dicet  'recte',  primum  gaudere,  subinde 
praeceptum  auricuUs  hoc  iDstillare  memeDto: 
ut  tu  fortunam,  sie  nos  te,  Celse,  feremus. 


15 


Besitzung  in  Tibar  gehabt  habe, 
was  Soetons  Worte  vtxit  pluri- 
mum  in  secessu  rurü  sui  Sabini 
aut  TiburUniydomtuque  eins  osten- 
diiur  circa  Tiburti  luculum  nahe 
legen,  zu  entnehmen. 

13  et  sc  gerat:  wie  dieses  ge- 
meint, deutet  der  folgende  Vers 
an:  ^wie  du  dich  hältst',  ob  du  in 
deiner  neuen  Stellung  nicht  nur 
deinen  hohen  Gönner  dauernd  zu 
befriedigen,  sondern  auch  das  Ver- 
hältnis zu  der  übrigen  Umgebung 
aufrecht  zu  erhalten  weifst.  —  iuve- 
ni:  dem  zweiundzwanzigjährigen 
Tiberius  Nero,  cohorti:  da  in  aie- 
ser  eine  ganze  Reihe  H.  nahestehen- 
der junger  Männer  sich  befanden, 
Titius,  Florus,  Munatius,  welche 
1 3  aufzählt.  —  gaudere . .  memento 
gieb   deiner  Freude   darüber  Aus- 


druck und  beglückwünsche  ihn.  — 
iubinde  feiner  als  dcinde:  diese 
Mahnung  soll  nicht  auf  dem  FuGse 
folgen,  sondern  allmählich,  wie  sich 
die  Gelegenheit  bietet,  nicht  ohne 
Vorbereitung  flüstere  ihm  dies  frae- 
ccptum  zu  —  tropfenweise  (wie  der 
Verleumder  faciUm  stillavit  in  au- 
rem  eadguum  denaturaepatriaequc 
veneno  Juv.  3,  122),  nicht  in  plum- 
per Deutlichkeit,  sondern  mit  der 
nötigen  versüfsendenUmschreibnng. 
Ähnlich  iparge  subinde  sat.  II 5, 103. 
—  fortunam,  dein  Glück,  welches 
ja  einem  jungen  Menschen  nur  zu 
leicht  den  Kopf  yerdrehen  und  ihn 
hoffartig  machen  kann.  —  nos  'wir 
deine  Freunde  und  alle  die  wir  an 
dir  teilnehmen',  also  auch  iuvenis 
cohorsque. 


I  9. 

Seinen  Freund  Septimius,  der  in  die  cohors  amicorum  welche 
Tiberius  733  auf  seinem  Zuge  nach  Armenien  (I  3)  begleiten  sollte 
aufgenommen  zu  werden  wünschte»  empfiehlt  H.  in  diesem  Schreiben, 
welches  meisterhaft  auf  den  durchaus  selbständigen  und  zugleich 
verschlossenen  Charakter  des  jungen  Prinzen  berechnet  ist,  der  völlig 
unempfänglich  für  jede  absichthche  Schmeichelei,  argwöhnisch  jeden 
Versuch  von  Beeinflussung  abweisend,  von  äufserstem  Mifstrauen  gegen 
die  nur  zu  leicht  sich  an  den  Stiefsohn  des  Princeps  herandrängende 
Beflissenheit  gröberen  wie  feineren  Schmarotzertums  erfüllt  war. 
So  bahnt  denn  H.  seiner  Empfehlung  dadurch  den  Weg,  dafs  er  im 
Eingang  jeden  Schein,  als  vermeine  er  ein  Recht  auf  Berücksich- 
tigung zu  haben  abweist,  und  dieselbe  als  eine  ihm  durchaus  wider 
Wülen  lediglich  durch  den  Zwang  der  Freundschaft  abgeprefste  vor- 
bringt.    Aber   indem   er    dadurch   dafs    er   sein   Interesse   an   der 
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Sache  als  ein  nur  erzwungeoes  hinstellt,  es  dem  Empfänger  erleidi- 
tert  eine  abschlägige  Antwort  erteilen  zu  können,  ohne  beAirditen 
zu  müssen  den  Bittenden  zu  verletzen,  reizt  er  zu  genauerer  Prü- 
fung seines  Anliegens:  wie  sehr  mufs  Septimius  es  verdienen,  em- 
pfohlen zu  werden,  wenn  H.  trotz  aller  Bedenken  sich  genötigt 
sieht  seine  Zurückhaltung  aufzugeben!  Und  wenn  die  eigentliche 
Empfehlung  im  letzten  Verse  in  zwei  Worte  zusammengedrängt  werden 
darf  —  wie  sicher  mufs  der  Schreiber  sein,  dafs  der  Überbringer 
dieser  Zeilen  durch  seinen  persönlichen  Eindruck  jedes  weitere  Wort 
zur  Empfehlung  überflüssig  machen  werde! 

Dafs  H.  sich  auf  die  meisterhafte  Fassung  dieses  unter  dem 
Anschein  zwanglosester  Unbefangenheit  in  jedem  Wort  abgewogenen 
Briefes  nicht  wenig  zu  gute  gelhan,  erhellt  aus  der  Aufnahme  desselben 
in  diese  Sammlung :  zugleich  folgt  daraus,  dafs  derselbe  die  gewollte 
Wirkung  gethan.  Freilich  vermissen  wir  den  Kamen  des  Septimius 
unter  den  I  3  genannten  litterarisch  thätigen  Genossen  dieser  co- 
hors;  ihn  mit  den  Gruquiusscholien  zu  1  3,  9  als  Tilius  Septimius  mit 
Tilius  (I  3,  9)  zu  identifizieren  geht  um  der  für  diese  Zeit  höchst 
unwahrscheinlichen  Verkoppelung  zweier  Gentilicia  willen  nicht  an : 
Septimius  war  eben  kein  Litterat,  sondern  ein  vir  fortü  honus- 
que.  Eher  mag  er  mit  dem  aus  od.  11  6  bekannten  Herzensfreund 
des  Dichters,  sowie  mit  dem  in  Augusts  Brief  an  Horaz  (ita  qua' 
lern  haheam  memoriam,  poieris  ex  Sepiimio  quoque  nostro  au- 
dire :  nam  incidU  ut  illo  coram  fierel  a  me  tui  meniio.  Suet.  vita) 
Erwähnten  eine  Person  sein. 

Septimius,  Claudi,  nimirum  intellegit  unus, 
quanti  me  facias.  nam  cum  rogat,  et  prece  cogit 
scilicet,  ut  tibi  se  laudare  et  tradere  coner, 
digDum  mente  domoque  legentis  honesta  Neronis; 


l.nimirumy  eigentlich  ne  m/rum 
Sit  'wundere  dich  nicht'  entschul- 
di)^t  ein  Thun,  indem  es  der  be- 
rechtigten Verwunderung  über  das- 
selbe vorbeugt.  Die  damit  so  häufig 
verbundene  Ironie  erhält  es  erst 
durch  den  Zusammenhang,  hier 
durch  das  folgende  intellegit  unut 
(vgl.  zu  sat.  II  3,  24),  wo  doch  H. 
eigentlich  allein  wissen  kann,  quan- 
ti me  facias ^  oder  wie  es  v.  6  heifst, 
quid  possim,  —  scilicet  *  natürlich', 
eigentlich  'man  kann  es  ja  wissen' 
'^sci(re)licet,  heischt  Anerkennung 


und  Glauben  für  eine  Behauptung, 
oft  ironisch  für  etwas  minder 
Glaubhaftes,  hier  beteuernd  dafür, 
dafs  H.  einem  Zwange  gehorche. 
Denn  durch  et  prece  cogit  scilicet 
wird  rogat  gesteigert:  H.  hat  das 
Ersuchen  zuerst  abgelehnt  (7),  und 
erfüllt  es  jetzt  nur  gezwungen,  ma- 
ioris  fugiens  opprobria  culpae  11. 
Damit  umschreibt  er  ein  'wenn  ich 
jetzt  zum  ersten  Mal  mit  solchem 
Anliegen  mich  an  dich  wende,  so 
geschieht  es  nur  auf  fremde  Ver- 
anlassung'.   Übrigens  ist  zu  cogit 
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munere  cum  fungi  propioris  censet  amici; 
quid  possim  videt  ac  novit  me  valdius  ipso, 
multa  quidem  dixi  cur  excusatus  abirem; 
sed  timui  mea  ne  finxisse  minora  putarer, 
dissimulator  opis  propriae,  mihi  commodus  uai. 
sie  ego^  maioris  fugiens  opprobria  culpae, 
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nicht  ein  persönliches  me,  sondern 
als  Sachobjekt  das  in  erster  Linie 
Ton  rogat  abhängige  ut  .  .  eoner 
zu  denken:  eogit  ist  also  «>  'er- 
zwingt' wie  in  quod  Paris  eogi 
posse  negat  12,  10.  —  laudare 
KB  commendare  'empfehlen',  tra- 
dere  'einfähren'  wie  sat.  I  9,  47; 
vgl.  iotum  denique  hominem  tibi 
trado  de  manu  ut  aiunt  in  manum 
tuam  istam  Gic.  ad  fam.  Yll,  5. 
coner  stellt  Tiberins  die  Entschei- 
dung, ob  er  der  Empfehlung  Folge 
geben  wolle,  frei.  —  dignum  .  . 
Neronis  begründet  in  Form  der 
Apposition  zu  ie  das  Verlangen  des 
Septimius,  durch  eine  objektive, 
nicht  an  Tiberius  Adresse  sich  rich- 
tende Charakteristik.  Diese  Form 
des  Ausdrucks  gewährt  die  Mög- 
lichkeit dem  Lob  des  Prinzen  jeden 
Beigeschmack  persönlicher  Schmei- 
chelei zu  benehmen  und  sie  gleich- 
sam als  das  Urteil  dritter  Nichtbe- 
teiligter zu  geben.  Zugleich  läfst 
die  in  berechneter  Weise  nachläs- 
sige Form  des  Versbaus  mit  den 
gehäuften  trochäischen  Wortschlfis- 
sen  der  Annahme  Raum,  als  sei  dies 
Lob  des  legentis  honesta  Neronis 
dem  Griffel  des  Dichters  so  ganz 
absichtslos  beiläufig  entschlüpft. 
mente:  er  verdiene,  dafs  Tib.  ihm 
seine  mens,  Stimmung  und  Herz, 
zukehre;  domoque,  dafs  er  ihm 
Zutritt  zu  seinem  Hause  verstatte 
und  ihn  in  den  Kreis  seiner  Tisch- 
genossen ziehe.  —  honesta  legen- 
tis «:  eUgentis,  wie  in  cetera  quae 
secundum  naiuram  essent  ita  le- 
gere, si  ea  virtuii  non  repugnarent 
Gic.  de  off.  IH  3,  13  das  Gegenteil 
von  reicere.  Das  Neutrum  honesta 


giebt  dem  Gedanken  ailgemeinere 
Färbung  wie  in  turpi  seeomis  ho- 
nestum  sat.  I  6,  63. 

5.  cum  .  •  censet  nimmt  anapho- 
risch  den  Vordersatz  cum  rogat 
wieder  auf,  zugleich  aber  moÜTlert 
es  dem  Sinne  nach,  weshalb  Sep- 
timius  sich  gerade  an  H.  wende, 
und  ist  somit  logisch  dem  Torauf- 
gegangenen  rogat  untergeordnet. 
In  diesem  von  seinem  eigentlichen 
Ziele,  der  Empfehlung,  welche  erst 
V.  13  erfolgt,  immer  wieder  ab- 
springenden Satzban  soll  sich  wohl 
ausdrücken,  mit  welchem  Wider- 
streben der  Schreiber  sich  anschicke, 
dem  an  ihn  gestellten  Ansinnen  zu 
entsprechen.  —  munere,  denn  es  ist 
des  Näherstehenden  {deos  quoniam 
propius  contingis  sat.  li  6,  52) 
Vorrecht  Gehör  zu  finden,  fungi 
sc.  9710,  was  aus  dem  voraufgegan- 
genen coner  zu  entnehmen  ist. 

6.  valdius:  valdius  oblectat  AP. 
321,  Komparativ  zu  valde,  -r-  cur 
excusatus  abirem,  weshalb  er  meine 
Einwendungen  als  triftig  anerken- 
nen und  mich  aus  dem  Spiele  lassen, 
'gehen  lassen  solle;  exeusarehJknÜfs 
von  dem,  der  sich  Anträgen  z.  B. 
auf  Übernahme  eines  Amtes  ent- 
zieht. —  sed  timui:  schliefslich 
wollte  ich  bei  längerem  Weigern 
nicht  den  Schein  des  el^car  er- 
wecken, welcher  doxeX  d^eZo&at 
rä  -ÖTtd^xopra  f  iXdrrio  noietv 
Aristot.  etb.  Nie.  IV  13,  and  somit 
sich  den  Anschein  giebt,  als  wolle 
er  seinen  in  Wirklichkeit  vorhan- 
denen grofsen  Einfiufs  verhehlen, 
was  also  in  Wahrheit  auf  eine  An- 
mafsunff  hinausgelaufen  sein  würde. 
—  mea  meinen  Einfiufs',  wird  durch 
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frontis  ad  urbanae  descendi  praemia.     quodsi 

depositum  laudas  ob  amici  iussa  pudorem, 

scribe  tui  gregis  hunc  et  fortem  crede  bonumque. 


das  folgende  opU  propriae  erläu- 
tert. —  mihi  eommodus  tmt*,  'nur 
auf  mein  eigenes  Ich  bedacht',  wel- 
ches rät  die  Gunst,  die  man  selbst 
geniefst,  nicht  mit  andern  zu  teilen : 
also  auch  dadurch  würde  er  die 
Vorstellung  gröfserer  Vertrautheit 
geflissentlich  genährt  haben.  — 
minor  culpa,  der  Vorwurf  des  Egois- 
mus, welcher  bei  der  Freundschaft 
die  mich  mit  Septimius  verbindet 
(12)  mit  Recht  mich  treffen  würde, 
falls  ich  mich  der  kleinen  Unan- 
nehmlichkeit doch  vielleicht  eine 
Fehlbitte  zu  thun  nicht  hätte  aus- 
setzen mögen. 

11.  descendere  heifst  in  übertra- 
genem Sinoe  von  einem  erhabe- 
neren Ständpunkt  der  Anschauung 
zu  einem  gewöhnlicheren  herab- 
steigen, wie  derjenige  thut,  der  aus 
Besorgnis  vor  opprobria  sich  dazu 
herbeiläfst  seine  Zurückhaltung  auf- 
zugeben und  von  seinem  Mitmen- 
schen etwas  zu  heischen.  —  Wie 
insani  praemia  scribae  sat.  1  5,  35 
die  Amtsabzeichen  des  zum  Aedi- 
len  avancierten  scriba^  so  sind  es 


hier  die  Abzeichen  der  fnm»  urba^ 
na,  nämlich  die  edle  Dreistigkeit, 
mit  der  der  Grofsstädter  Dinge  thut 
und  Zumutungen  an  andre  stellt, 
über  die  der  pudor  subrusHeus  er- 
röten würde.  Der  Sinn  ist  also  ein- 
fach: depoiui  pudorem,  wie  es 
zum  ÜberfluGs  der  folgende  Vers 
erläutert.  —  amiei:  nur  dies  eine 
Wort  über  seine  Verpflichtungen 
gegenüber  den  Empfohlenen,  die 
in  so  vielen  anderen  Empfehlungs- 
schreiben ausführlich  erörtert  wer- 
den. 

13.  icribe  tui  gregis:  der  parti- 
tive  Genetiv  wie  in  ßei  nobilium 
fontium  od.  III  13,  13.  —  grex  m^ 
cohon  I  3,  6;  8,  14 ;  sat.  I  7,  23. 
Das  von  Cicero  fast  immer  in  etwas 
wegwerfendem  Sinne  gebrauchte 
Wort  hat  hier  wohl  soldatischen 
Klang,  entsprechend  dem  techni- 
schen Ausdruck  seribere  'ausheben.' 
—  fortem  bonumque:  nur  zwei 
Worte  zur  Empfehlung,  aber  ge- 
wichtige: Septimius  wird  sich  tüch- 
tig (fortem)  und  ehrenhaft  (bonum) 
erweisen. 


I  10. 

Im  Schatten  einer  verfallenen  Kapelle  auf  seinem  Landgute 
sitzend  diktiert  der  Dichter  einen  Brief  an  seinen  in  Rom  verblie- 
benen Freund  Aristius  Fuscus.  ^Dem  Städter  einen  Grufs  vom  Lande! 
Dafs  doch  uns,  die  wir  sonst  ein  Herz  und  eine  Seele  sind,  das 
Eine  immer  wieder  scheiden  mufsl  Behagt  es  dir  in  der  Stadt, 
so  finde  ich  nur  Lebensgenufs  und  Freiheitsgefühl,  wenn  ich  ihren 
Mauern  entronnen  bin  (1 — 11).  Beruht  in  der  That  das  wahre 
Glück  in  der  vernunftgemäfsen  Lebensführung,  so  finde  ich  hier 
alles  was  dazu  erforderlich  ist:  Obdach  gegen  die  Unbilden  der 
Witterung  und  ruhigen  Schlummer:  Marmorparkett  und  Spring- 
brunnen ersetzen  mir  der  Wiesenteppich  und  der  klare  Bach.     Das 
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müfst  ihr  Stadler  selbst  trotz  eurer  Blasiertheit  anerkennen:  wozu 
sonst  die  künstlichen  Gartenanlagen  in  euren  Palästen?  (12 — 24) 
Das  unechte  Glück  vom  echten  unterscheiden  zu  können  >  darauf 
konunl  es  an,  das  ist  die  Hauptsache.  Das  Wohlergehn  thuts  nicht: 
da  hängt  man  seinen  Sinn  zu  sehr  an  äufsere  Dinge,  welche  einem 
doch  nur  das  Geld  verschaffen  kann,  und  giebt  im*  Streben  da- 
nach seine  Freiheit  daran  (25 — 43).  Das  wirst  du  gewiüs  nicht 
ihun,  und  auch  darauf  ein  Auge  haben,  dafs  ich  nicht  in  dieam 
Fehler  verfalle:  denn,  Geld  mufs  man  entweder  verachten,  oder  sich 
ihm  sklavisch  fügen  (44 — 48).  Leb  wohl,  mir  fehlt  zum  vollen  Be- 
hagen nur  deine  Anwesenheit.     49.  50.' 

Der  Adressat  dieses  Briefes,  in  dem  die  Vorzüge  des  Landlebens 
aus  philosophischem  —  und  zwar  stoischem  (zu  v.  12)  • —  Ge- 
sichtspunkt entwickelt  werden,  M.  Aristius  Fuscus  ist  der  den  Lesern 
aus  sat.  I  9,  61  fg.  und  od.  1  22  bekannte  alte  humorvolle  Freund 
des  Dichters.  Die  Abfassungszeit  zu  bestinunen  felill  jeder  äufsere  An- 
halt: mir  ist  es  wahrscheinhch,  dafs  der  Brief  in  dasselbe  Jahr  ge- 
hört wie  1  7. 


Urbis  amatorem  Fuscum  salvere  iubemus 
ruris  amatores.     hac  in  re  scilicet  una 
multum  dissimiles,  at  cetera  paene  gemelli 


1.  Der  Eingang  kopiert  mit  gra- 
vitätischer Förmlichkeit  die  her- 
kömmlichen Wendungen  des  Brief- 
stils {M,  Cicero  imp.  s.  d.  M,  Caelio 
aed.cur,):  zugleich  malt  der  Gleich- 
klang  von  urbis  amatorem  . .  ruris 
amatores  an  derselben  Versstelle, 
auch  in  der  Vokalisierung  urbis  . . 
ruris,  in  neckischer  Weise  die 
Gleichheit  ihrer  Empfindungen.  — 
amaior,  weil  jeder  von  beiden  in 
seinen  Aufenthaltsort  'verliebt'  ist. 
—  Der  Plural  iubemus  ist  der  be- 
kannte pluralis  modestiae  (s.  zu 
od.  I  6,  5) :  zu  dem  folgenden  ad' 
nuimus  dagegen  ist  nos  ^  wir  beide' 
Subjekt,  und  demnach  hinter  ama- 
tores stark  zu  interpungieren.  — 
sciUcet:  I  9,  3. 

3.  cetera  hängt  von  adnuimus 
ab:  nur  in  einem  Punkte,  der  Vor- 
liebe für  das  Leben  auf  dem  Lande 
bez.  in  der  Stadt,  verschieden, 
stimmen  wir  beide  in  allen  übrigen 


Bestrebungen  und  Neigungen  über- 
ein, cetera  adnuimus  pariter.  — 
paene  gemelli^  *fast  Doppelgänger', 
der  ursprünglichen  Bedeutung  (ge- 
minus  =^  duplex)  entsprechend,  wie 
in  morbosi  pariter  gemelli  utrique 
Gatull.  57,  8,  pravorum  amore 
gemeUum  sa  1.113, 244;  es  bildlich  von 
Zwillingsabstammung  zu  verstehen 
widerrät  der  dann  überflüssige  Zu- 
satz fratemis  animis.  —  quidquid 
negät  alter,  et  alter  ist  parenthe- 
tisch eingeschoben,  um  gegenüber 
der  in  einem  Punkte  nicht  vollstän- 
digen Gleichheit  der  Neigungen  die 
völlige  Gleichheit  der  Abneigungen 
zu  betonen. —  adnuimus,  durch  Zu- 
nicken seine  Beistimmung  äufsern : 
der  Ausdruck  leitet  schon  zu  dem 
folgende  Bilde  über:  wie  zwei 
alte,  durch  langjähriges  Bewohnen 
desselben  Schlages  miteinander 
vertraut  gewordene  Täuber.  Die 
Auslassung  der  Vergleichungspar- 
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fraternis  animis  (quidquid  oegat  alter,  et  alter) 
adnuimus  pariter,  vetuli  notique  columbi. 
tu  nidum  servas,  ego  laudo  ruris  amoeni 
rivos  et  musco  circumlita  saxa  nemusque. 
quid  quaeris?  vivo  et  regno,  simul  ista  reliqui 
quae  vos  ad  caelum  effertis  rumore  secundo, 
utque  sacerdotis  fugitivus  liba  recuso, 
pane  egeo  iam  meliitis  potiore  placentis. 
vivere  naturae  si  convenienter  oportet 


10 


tikel,  wodurch  das  zur  Vergleichung 
Herangezogene  als  Apposition  nn- 
mittelbar  aasgesagt  wird  wie  I  2, 
42.  ep.  1,  34. 

6.  nimmt  den  in  t.  1  angeschla- 
genen Gegensatz  wieder  auf,  im 
Anschlufs  an  das  zuletzt  gebrauchte 
Gleichnis,  nidum  ^  das  Nest  im 
Schlage,  Rom;  der  Gegensatz  ruris 
saxa  ist  mit  beeinflnfst  durch  den 
Gedanken  an  die  Feldtaube,  das 
genus  agreste^  ut  alii  dieunt  saxa- 
tile  cohimbarum  (Varro  RR  III  7). 
—  laudo:  /uaxa^i^cOf  sat.  I  1,  3. 
epp.  I  11,  21.  —  circumlita,  weil 
Moos  und  Flechten  dem  Gestein 
einen  zarten  Farbenauftrag  gaben: 
circumlitio  heifst  die  Bemalung 
der  Marmorstatue;  so  auch  vom 
Schnee  inlinere  1  7,  10. 

8.  quid  quaeris?  Phrase  des 
urbanen  Konversationstons,  häufig 
von  Cicero  in  den  Briefen,  z.  B. 
ad  fam.  II  9.  IX  18.  XII  23  ad  Att. 
n  4;  8;  16;  21  gebraucht,  entweder 
um  weitere  Erörterungen  abzu- 
schneiden, 'mit  einem  Wort',  oder, 
wie  hier,  um  anzudeuten,  dafs  der 
Angeredete  das  Folgende  sich  wohl 
auch  selbst  sagen  könnte.  —  vivo 

Srägnant  Mch  lebe  auf;  regno: 
[önig  sein  ist  der  Gipfel  mensch- 
licher Glückseligkeit:  zugleich  ist 
H.  dort  sein  eigener  Herr  und  nicht 
der  Sklave  der  geselligen  Konven- 
tion wie  in  der  Stadt.  —  ista,  im 
Hinblick  auf  quae  vos  effertis, 
zugleich  mit  etwas  spöttischem 
Klange,  vos  aber  steht  hier  ähn- 
lich wie  nos  'unsereins*  im  Sinne 


von  'da  und  deinesgleichen',  in 
diesem  Falle  die  grofse  Menge; 
ebenso  1 15, 45.  —  rumore  secundo, 
altertümelnde  Wendung,  welche  den 
Ausdruck  pathetisch  steigern  soll: 
'unter  lautem  Beifall'  den  euer  ad 
eaelum  efferre  bei  d^r  grofsen 
Menge  findet;  vgl.  mox  auferre 
domos  popuU  rumore  secundo 
Ennius  ann.  260;  longe  praesiai 
secundo  gentium  rumore  iniuriam 
neglegere  quam  adverso  vindicare 
Fronto  p.  209  N. 

10.  sacerdotis  fugitivus:  dem 
Frohndienst  in  der  Stadt  entronnen, 
kommt  H.  sich  vor  wie  ein  entlaufe- 
ner Sklave,  fugitivus.  Er  vergleicht 
sich  mit  dem  servus  publieus  eines 
Priestertums ,  welcher  den  Opfer- 
kuchen, liba,  die  in  mannigfachster 
Form  und  Bereitung  den  Gottheiten 
dargebracht  wurden  und  dtnpubliei 
zur  Kost  anheimgefallen  zu  sein 
scheinen,  überdrössig  geworden  ist, 
und  trotz  der  guten  Kost  das  weite 
gesucht  hat.  So  ist  auch  er  von 
dem  bequemen  Wohlleben  in  der 
Stadt  übersättigt.  —  pane  egeo: 
adversatives  Asyndeton,  iam,  di}, 
ist  Yersicherungspartikel. 

12.  ti . .  oportet,*^ wtnn  es  richtig 
ist,  dafs  — ':  vivere  naturae  con- 
venienter oportet  übersetzt  das  d^o- 
Xoyovfiivtos  r^  ^aei  ^rjv,  worein 
die  Stoa  seit  Kleanthes  das  höchste 
Gut  setzte  (Stob.  ecl.eth.H  7, 6*  W., 
doch  führt  Diogenes  den  Satz  schon 
aus  Zeoon  an:  Siönep  TtpßroG  ö 
Zijvcav  iv  rq  negl  avd'Qi&nov  jptJ- 
aetos  riXoe  sine  rd  öfioXoyovfiivms 
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poneDdaque  domo  quaerenda  est  area  primum, 

novistine  locum  potiorem  rure  beato? 

est  ubi  plus  tepeant  hiemes,  ubi  ^tior  aura 


U 


rfj  ^aai  S^Pf  Sngp  iüxl  %ai^_  a^e*- 
rilv  Snr'  äyei  yd^  7t(fds  radrrfv  ^ 
^oie  y\l  87):  so  schon  bei  Cicero: 
cum  igitur  hoe  $it  extremum  {riloe) 
eongruenter  naturae  eonvenienter- 
que  vivere  de  fin.  III  7,  26  » III 9, 
31 ;  lY  6,  14.   Es  ist  die  Forderang 
verniinftgeniäfser     philosophischer 
LebeosfQhmng,  denn  ^fft£  ist  der 
Stoa  nichts  anderes  als  XövoSy  die 
die  Natnr  dorcbdringende  Vemonft. 
13.  An  diese  erste  philosophische 
Voraussetzung  reiht  sich  eine  zweite 
praktische:  wenn  es  ferner  richtig 
ist,  dafo  man,  wenn  man  sein  Heim 
gründen    will,    sich   zuerst   nach 
einem  passenden  Platz  dafür  um- 
sehen  müsse.    Aus   beiden    folgt, 
dafs  der  Mensch,  der  jener  sittlichen 
Forderung  genügen  will,  zunächst 
Umschau  halten  müsse,  wo  er  ein 
solches   naturgemäfses   Leben    am 
besten  führen  könne.  Und  da  bietet 
sich  kein  besserer  Ort  dazu  dar  als 
das  Land  —  was  freilich  weniger 
eine  Konsequenz  im  Sinne  der  Stoa 
wie  im  Sinne  Epikurs  ist,  der  die 
Erwartung  ausspricht  rdv  aotpöv  . . 
ipday^oeiv  Diog.  X  120   fr.  570. 
In  der  folgenden  Ausführung  ver- 
schiebt sich  dann  der  spekulative 
Gegensatz  zwischen  Natur  und  dem 
Bösen  zu  dem  populäreren  zwischen 
Natur  und  Kultur,  rus  und  urbs, 
der  zugleich  zusammenföllt  mit  dem 
zwischen  paupertas  und   divitiae. 
—  Die  gewöhnliche  Lesart  ponen- 
daeque  domo  bürdet   neben    dem 
schiefen  Gedanken,  als  ob  es  eine 
Konsequenz    des    vivere    naturae 
convenienter  sei  sich  ein  Haus  zu 
bauen,  Horaz  auch  einen  Soloecis- 
mus  auf  mit  der  seit  Gato  (in  den 
alten  Gebetformeln  RR  134. 139. 141) 
TerschoUenen  Dativform  domo  statt 
domu   bez.   domui:    beides   wird 
durch  die  Lesart  der  blandinischen 


Hdschr.  ponenda  TermiedeD.  Dals 
ein  solcher  Gebrauch  des  Gemndi- 
Tums  im  Abi.,  um  den  eine  Haupt- 
handlung begleitenden  Umstand  xa 
bezeichnen,  gar  nicht  selten  ist, 
zeigen  die  von  Sanppe  Philol.  XIX 
255  zusammengestellten  Beispiele, 
s(.  B.  laborei  qui  Hnt  re  pubHeu 
defendenda  susUnendi  Gic.  de  re 
p.  I  3,  4,  quü  est  qui  nulHi  offieü 
praeeeptU  tradendis  philoMopkum 
SB  audeat  dieere  de  off.  I  2,  5.  — 
rure  beato,  während  sonst  das  Land 
im  Gegensatz  zu  dem  Komfort  der 
Stadt  als  dürftig  gilt. 

15 — 21.  Vorzüge  des  Landes»  die 
ebenso  auch  Xenophon  lobt:  x^tfid- 
oai  Sk  Ttvpi  dw&övip  xcU  &s^fici£ 
loi6rQots  no€  nMieav  ed/id^eut  ^  kv 
%i&Q(f ;  TtoÜ  8k  ^Blov  &e(fiaat  Coaoi 
re  Hai  nvai&fiaai  xcU  ontaXs  ij  nar 
d/(><f9/;oecon.5,9.  An  sich  ist  der  Win- 
ter natürlich  in  deuBergen  eher  stren- 
ger als  in  der  Stadt;  will  man  also 
H.  nicht  zumuten,  dafe  er  dem  rhe- 
torischen Kontraste  von  Winter  und 
Sommer  zuliebe  die  Thatsachen  auf 
den  Kopf  gestellt  habe,  so  mnfs 
man  unter  dem  plus  üpere  vor 
Allem  die  leichtere  und  billigere  Be- 
schaffung des  Brennholzes  ver- 
stehen; vgl.  si  vacuum  tepido 
eepisset  viUula  teeto  sat.  11  3, 10.  — 
Mit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  das 
Zeichen  des  Löwen  (^.  Juli)  fallt 
auch  der  Frühaofgang  des  Hunds- 
gestirns zusammen  und  beginnen 
die  Hondstage :  cum  vero  in  vastos 
surgit  ßfemeaeus  hiatus  exoritur^ 
que  Cards  latratqueCanicula  flam- 
mas  et  rabii  igne  suo  geminatque 
incendia  Solis  Manil.  Y  206.  — 
Wie  in  rabiem  Canis  dem  Stern- 
zeichen die  charakteristische  Eigen- 
schaft seines  irdischen  Urbildes  bei- 
gelegt wird,  so  will  H.  auch  dafs 
bei  momenta  Leonis  der  Leser,  in 
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leniat  et  rabiem  Canis  et  momenta  Leonis, 
cum  semel  accepit  Solem  furibundus  acutum? 
est  ubi  divellat  somnos  minus  iovida  cura? 
deterius  Libycis  ölet  aut  nitet  herba  lapillis? 
purior  in  vicis  aqua  tendit  rumpere  plumbum, 
quam  quae  per  pronum  trepidat  cum  murmure  rivum? 
nempe  inter  varias  nutritur  silva  columnas, 
laudaturque  domus  longos  quae  prospicit  agros. 
naturam  expelles  furca,  tamen  usque  recürret 
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WeiterbildaDg  der  1  6,  3  in  dece- 
dentia  eeriU  momeniis  angewand- 
ten Bedeutung  von  momenta  ■«  mo- 
vimenia,  an  die  wütenden  Spränge 
und  Bewegungen  des  Raubtieres 
denke,  wie  das  folgende  cum  semel 
accepit  Solem  furibundus  zeigt.  — 
accepit  doppelsinnig  von  dem  Auf- 
nehmen der  Sonne  auf  ihrer  Wan- 
derung durch  die  Zeichen  des  Tier- 
kreises (limhtu  pictus  bis  sex  si- 
gnis  . .  lunae  bigas  acceptat  Varro 
sat.  fr.  92)  und  dem  Empfangen  der 
Wunde,  welche  ihm  die  siechenden 
Strahlen  des  ftivos  diios  i^eXioio 
Hesiod.  i^ya  414,  daher  acutum^ 
schlagen.  —  divellal,  wenn  der  von 
ihr  Gepeinigte  aus  dem  Schlafe 
auffahrt,  invida,  weil  sie  dem  Men- 
schen den  Genuss  des  Schlafes 
mifsgönnt,  dum  loquimur  fugerit 
invida  aetas  od.  1  11,  7,  quem 
Notus  invida  flatu  . .  dulci  distinet 
a  domo  IV  5,  9.  Dagegen  somnus 
agrestium  lenis  virorum  non  hu- 
milis  domos  fastidit  od.  III,  1,  21. 
19.  Der  Duft  des  bunten  Wiesen- 
teppichs {herba)  sticht  die  Farben- 
pracht des  Mosaikbodens  aus,  der 
mit  wohlriechenden  Essenzen  be- 
sprenfft  zu  werden  pflegte.  Das 
Charakteristische  des  einen  ist  der 
Duft,  das  des  andern  der  Schimmer 
der  glänzenden  Steine,  nitor.  — 
Libycis:  Ton  Afrika  war  der  Luxus 
der  kunstvollen  Mosaikböden  nach 
Rom  gekommen:  pavimenta  Poe- 
nica  marmore  Numidico  constraia 
rügte  schon  Gato  (Fest.  p.  242).  — 
rumpere  wenn  es  in  Springbrun- 


nen aufsteigen  soll,  wie  der  Gegen- 
satz per  pronum  trepidat  lehrt 
plumhum,  die  bleiernen  Röhren, 
fistulae,  in  denen  die  Wasserlei- 
tungen sich  verzweigten,  vici,  die 
Strafsen,  an  deren  Kreuzungspunk- 
ten meist  die  öffentlichen  Laufbrun- 
nen,  lacus,  angebracht  waren.  Den 
Wasserreichtum  Roms  seit  Agrippas 
Ädilitat  72t  preist  Strabo  in  über- 
seh  wänglicher  Weise:  Aare  Anaaav 
otxiav  a%eBdv  dsiaueväs  xai  oi' 
^(ovas  Hoi  x^owoi>e  i%eiv  d^&ö' 
vovs  Strab.  V  235.  —  trepidat:  od. 

n  3, 12. 

22.  nempe:  damit  nimmt  H.  dem 
Befragten  das  unbequeme  Zuge- 
ständnis ab  und  beantwortet  die 
Frage  selbst,  mittelst  der  Anfüh- 
rung von  Thatsachen,  aus  denen 
sich  die  Antwort  von  selbst  ergiebt, 
vgl.  sat.  II  7,  80 ;  107.  'Wenn  ihr 
zwischen  den  bunten  Marmorsäulen 
(varias  j  von  lapis  Phrygius  od. 
III  1,  41)  des  Impluviums  Bäume 
pflanzt  (nutritur  im  Gegensatz  zur 
natürlichen  silva,  die  keiner  Pflege 
bedarf),  ein  nemtu  inter  pulchra 
satum  tecta  od.  HI  10,  5;  so  er- 
hellt daraus  doch  wohl,  dafs  euch 
Städtern  die  freie  Gottesnatur  un- 
entbehrlich ist*.  —  prospicity  in 
die  Ferne  blickt,  wie  Maecenas 
Haus  auf  dem  Esquilin:  od.  III 
29,  5  f. 

24.  expelles  furca:  Natur  und 
Kultur  liegen  in  stetem  Kampf,  und 
die  letztere  vermag  der  sieghaften 
Gewalt  der  ersteren  auf  die  Dauer 
nicht  zu  widerstehen,  schliefslich 
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et  mala  perrumpet  furtim  fastidia  victrix. 
DOü  qui  SidoDio  coDtendere  callidus  ostro 
Descit  Aquinatem  potantia  vellera  fucum, 
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schleicht  sie  sich  durch  eine  Hinter- 
thär  ein  und  durchbricht  die  Mauer 
der  Blasiertheit,  hinter  welcher  der 
Stadter  sich  verschanzt  hat.  furca 
expelUre  wie  Liv.  XXVIII  3  etiam 
qui  erexerant  ad  mumm  sealat 
furds  ad  id  ipsum  factis  detru- 
debantur^  und  in  dem  catullischen 
Epigramm  auf  Mamurra  Mentula 
conatur  Pimpleum  scandere  mon- 
tem,  Muiae  furcillis  praecipitem 
eiciunt  105.  Das  konzessive  Fu- 
turum expelles  (s.  zu  od.  I  7,  1) 
besagt  'wenn  es  dir  auch  noch  so 
oft  gelingen  wird  den  Eindringling 
mit  Aufgebot  äufserster  Gewalt  zu- 
rückzutreiben', —  mala  . .  fastidia 
eine  falsche  Blasiertheit,  welche  kein 
Recht  dazu  hat  auf  das  andere  so 
herabzusehen,  ähnlich  wie  malus 
pudor  I  16,  24. 

26  f.  An  die  Erwähnung  der 
Surrogate,  mittels  derer  auch  der 
Reiche  in  der  Stadt  die  Natur  er- 
setzen zu  können  wähnt,  knöpft 
sich  ungezwungen  die  Mahnung 
vor  allem  das  Echte  vom  Unechten, 
den  Schein  vom  Wesen,  das  Wahre 
vom  Falschen  zu  unterscheiden. 
Hatte  H.  zuerst  v.  14—25  hervor- 

§ehoben,  dafs  nur  auf  dem  Lande 
as  wahre  Lebensglöck  {vivo  7) 
zu  finden  sei,  so  legt  er  nunmehr 
dar,  dafs  andrerseits  die  scheinba- 
ren Genüsse,  wie  sie  eben  das 
städtische  Leben  biete,  ein  Auf- 
geben der  Freiheit  bedingen,  die 
man  sich  in  der  Einfachheit  des 
pauper  tectum  wahren  könne:  es 
ist  gleichsam  die  Ausführung  von 
regno  7.  Das  ist  in  die  Form 
einer  Paraenese  gekleidet  —  da- 
her die  Fulura  und  die  II  P.  des 
Verbums  (mirabere^  pones)  31  — , 
die  aber  weit  weniger  auf  Aristius 
gemünzt  ist  —  zu  diesem  wird  mit 
der  Anrede  Aristi  44  ausdrücklich 


zurückgekehrt  —  wie  aaf  den 
Schreiber  selbst,  der  wahrscheinlich 
gerade  jetzt  vor  einer  ernsten  Ent- 
scheidung stand  und  sich  klar  wer- 
den mufste,  ob  er  einer  scheinbar 
befriedigten  Existenz  seine  Frdbeit 
zum  Opfer  bringen  solle.  Trog 
er  sich  jetzt  mit  dem  Entschlaft 
nicht  nach  Rom  seuröckzukehren,  so 
setzte  er  ja  damit  sein  ganzes  Ver- 
hältnis zu  Maecenas  aufs  Spiel: 
verhängnisvoll  konnte  da  ein  fal- 
scher Schritt  sein !  Aber  es  sei  da- 
rum :  das  höchste  Gut  ist  doch  die 
volle  Freiheit  der  eigenen   Bewe- 

Sung,  wenn  sie  auch  erkauft  wer- 
en  müfste  durch  einen  Verzicht 
auf  die  Mittel  zu  einem  sorgen- 
losen Leben,  welche  biis  jetzt  Mae- 
cenas' Huld  und  Freundschaft  ihm 
gewährt  hatte. 

Sidonio  ostro,  mit  echtem  phoe- 
nikischen  Purpur:  der  Dativ  bei 
contendere  'vergleichen'  ist  alter- 
tümliche Struktur:  huncine  ego 
umquam  HyacinlhOy  hominem  cor- 
tinipotentis  deHciis,  contendi  Lucil. 
VII 245  L.  DasVergleichen  steht  aber 
hier  für  das  daraus  folgende  Unter- 
scheiden, s.  zu  sat.  I  1,  59.  —  eal" 
lidui  'mit  Kennerschaft :  das  Ad- 
jektivum  statt  des  Adverbs  wie  sat. 
II  3,  23.  —  Aquinatemi  in  Aqni- 
num,  der  ansehnlichen  Vaterstadt 
Juvenals  (nölis  fiey&Xtj  Strabo  V 
p.  237)  in  der  Nähe  von  Gasinnm, 
scheint  man  mit  einem  billigen 
Pflanzensaft,  als  Surrogat  des  Pnr- 

ßurs,  Wollzeuge  gefärbt  zu  haben, 
ie  verkürzte  Vergleichung  des  ge- 
färbten Zeuges  mit  der  Farbe  kehrt 
ebenso  bei  Ovid  wieder:  c<mf<tT 
AmyelaeU  medicatum  vellus  aenis 
murice  cum  Tyrio:  turpius  illud 
erit  rem.  am.  707.  —  potantia^  weil 
sie  die  färbende  Flüssigkeit  gierig 
aufsaugt;   statt  dessen  ist   bibere 
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certius  accipiet  damDum  propiusve  meduUis 
quam  qui  non  potent  vero  distiDguere  falsum. 
quem  res  plus  nimio  delectavere  secundae, 
mutatae  quatieut    siquid  mirabere,  pones 
invitus.    fuge  magna:  licet  sub  paupere  tecto 
reges  et  regum  vita  praecurrere  amicos« 
cervus  equum  pugna  melior  communibus  berbis 
pellebat,  donec  minor  in  certamine  longo 
inploravit  opes  hominis  frenumque  recepit 
sed  postquam  victor  violens  discessit  ab  hoste, 
non  equitem  dorso,  non  frenum  depulit  ore. 
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üblich,  lanarum  nigrae  nuUum 
eolorem  bibunt  Pilo.  N.  H.  VIII 193. 
—  damnum  certius  geht  aaf  den 
Verlast  des  unkuDdigen  Käufers, 
propius  medullis  aaf  den  seelischen 
Schaden,  den  derjenige  erleidet,  der 
in  sittlichen  Fragen  non  poterit 
vero  dUUnguere  falsum, 

30.  phis  nimio  wie  od.  I  18,  15; 
33,  1.  —  delectavere:  gnomisches 
Perfekt,  res  secundae,  wenn  alles 
nach  Wunsch  'erfolgt',  in  äufserem 
Wohlergehen,  das  von  dem  leidi- 
gen Geld  abhängt.  —  quatient: 
mente  qualit  solida  od.  lU  3,  4.  — 
si  • .  pones  begründet  das  eben  Ge- 
sagte, fuge  magna  zieht  daraus  die 
Folgerung.  —  mirari  ist  sein  Herz 
an  den  Besitz  einer  Sache  hängen, 
wie  16,  18.  —  reges  Reiche,  wie 
der  Gegensatz  sub  paupere  tecto 
zeigt.  In  dem  Zusatz  et  regum 
amicos  spielt  wohl  der  Gedanke 
daran  mit,  dafs  er  selbst  als  der 
Intime  des  Maecenas  {rex  I  7,  37) 
von  manchen  unter  die  Zahl  sol- 
cher regum  amici  gerechnet  werde, 
und  die  Schattenseite  solcher  Ver- 
hältnisse nur  zu  gut  kenne.  —  prae- 
currere, im  Wettlauf  nach  dem 
Lebensgläck:  sat.  I  1,  111  fg.;  epp. 
I  11,  29;  das  Leben  ist  hier 
gleichsam  als  die  Rennbahn  ge- 
dacht, in  der  es  einer  dem  anderen 
zuvor  thut,  daher  der  Ablativ  vzto. 

34.  Die  Warnung  davor,  um  dem 
vermeintlichen  Übel  der  paupertas 

Horatiui  III.    2.  Aufl. 


zu  entgehen  nicht  unwissentlich  ein 
gröfseres  Übel,  die  Knechtschaft, 
einzutauschen,  wird  mit  einer  Fabel 
des  Stesichoros  begründet:  Stfiai" 
XO^os  /uiv  yd^  iXofiivmv  ar^artj" 
ydv  airox^dtopa  rßv  ^Ifte^aianß 
0dXa^iff  xcU  usXXövrofv  wvXeae^v 
8i86vai  rov  at^/uaroSf  rdiXa  Bia- 
Xe^&eis  elnev  aiöroXs  Xöyov^  idff  In- 
TtoS  xaretve  Xe&m&va  uipo9f  iX&öv 
ros  8*  iXa^ov  »ai  im^&e^ovros 
vfjv  vo/urjv  ßovXö/ievos  rium^^aa" 
a&cu  rdr  iXaipov  ^Q<&ra  rtvd  äv- 
d'Qtonov  ei  diöifaiX  &v  f*8T  a^ro^ 
rt/uoi^ijaaa&ai  rdv  iXa^ov*  6  S* 
i^aev,  idv  Xdßjj  '^aXivdv  xal  aö' 
rds  dvaß^  in  adrdv  irtov  dxöv 
rta'  awo/uoXoyijaavroe  Sä  nai  dva- 
ßdvros  dvrl  roü  rificoQi^aaa'd'ai 
i8oi5Xevae  rq  dv&Qf&mp  Aristot. 
rhet.  11  20.  —  minor ^  der  immer 
wieder  im  Kampfe  Unterliegende, 
equus,  —  opes  die  Kräfte  des  Men- 
schen :  Caesar  iam  opes  meas,  non 
ut  superioribus  litteris  opem  ex- 
pectat  Gic.  ad  Att.  IX  16.  —  vio- 
Uns  läfst  sich  gut  verstehen,  wenn 
man  es  nur  nicht  mit  victor  (a> 
Victoria  reportata)  verknüpft,  son- 
dern im  Sinne  von  violenti  animo 
als  prädikative  Bestimmung  zu 
discessit  fafst:  je  schimpflicher  er 
vorher  den  kürzeren  gezogen,  um 
so  gewaltthätiger  geberdet  er  sich 
jetzt  gegenüber  dem  überwundenen 
Feinde.  Die  Änderung  Haupts  victo 
ridens    ist    daher    unnötig.     Vgl. 
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sie  qui  pauperiem  veritus  potiore  metallis 
libertate  caret,  dominum  vehet  inprobus  atque 
serviet  aeternum,  quia  panro  nesciet  uti. 
cui  non  coDYeniet  sua  res  ut  caiceus  olim 
si  pede  maior  erit,  subvertet,  si  minor,  uret. 
laetus  Sorte  tua  vives  sapienter,  Aristi, 
nee  me  dimittes  ineastigatum,  ubi  piura 
cogere  quam  satis  est  ae  non  cessare  videbor. 
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nunc  ferus  et  vioUns,  at  H  voeet 
*'haud  mora   dicas  Fers.  5,  171. 

39.  libertate  caret^  wer  seiner 
Freiheit  entsagt  und  sich  in  die 
Abhängigkeit  von  reichen  Gönnern 
begiebt.  —  potiore  metallis,  denn 
die  Freiheit  ist  eine  reichere  Fund- 
grube echten  Gläckes,  als  die  Berg- 
werke, weiche  irdische  Schätze  för- 
dern. —  dominum:  der  Herr,  den 
ein  solcher  im  Nacken  sitzen  hat 
{vehet  ist  noch  ganz  ans  der  Situa- 
tion der  vorhergegangenen  Fabel 
heraus  empfunden),  der  um  der 
Enge  kleiner  Verhaltnisse  zu  ent- 
gehen seine  Unabhängigkeit  opfert, 
ist  die  Gewöhnung  an  den  JVlafs- 
stab  und  die  Bedürfnisse  reich- 
licheren Lebens.  Nur  zu  sehr  em- 
pfindet ja  H.  selbst  im  Augenblick 
wie  schwer  es  ist  den  Bann  sol- 
cher Gewöhnung  zu  brechen,  in- 
probus  aber  ist  jeder,  der  das  Gut 
der  Unabhängigkeit  für  äufseren 
Gewinst  dahin  giebt:  das  ist  eine 
niedrige  Gesinnung  quae  probari 
nequit:  I  7  63.  —  aetemum  'Zeit 
seines  Lebens*,  wie  aetemis  con- 
siliis  od.  II  11, 11.  —  nesciet:  das 
Futurum  ist  notwendig  um  aeter- 
num  serviet  zu  begründen :  er  wird 
es  nie  verstehen  parvo  uti^  was 
doch  die  Grundbedingung  ist  um 
die  Freiheit  wieder  zu  erlangen. 

42.  Und  wie  schwer  ist  es  parvo 
uti,  wenn  die  Enge  kleiner  Ver- 
hältnisse einen  drückt  wie  ein  zu 
enger  Schuh !  Diesem  Bilde  ist  aber 
wie  zur  Vervollständigung  des  Ge- 
dankens die  entgegengesetzte  Alter- 
native ut  caiceus  olim  si  pede  ma- 


ior  erit  subvertet  Toranfgeaeiiickt, 
welche  mit  den  übrigen  ReflexioneD 
des  Dichters  nur  locker  zusammen- 
hängt, aber  gemünzt  ist  auf  deo 
Satz  Aristipps :  a^x  dionep  iinöSiffta 
rd  fiet^ov  S^o%(fi^aTov  y  tAfve»  ntU 
i}  TtXeitov  xvfjais*  roff  ftktf  ydtQ  h 
tS  xpif^ei  rd  neQiTröff  ifinoO^t, 
Tfj  ok  xai  d'lfi  xQfjad'iu  narA  xat- 
QÖv  iieart  moI  ^ipei  Stob.  94«  32. 
ist  doch  die  augenblickliche  Stim- 
mung H.s  aristippischer  Lebensao- 
schauung  so  fem  wie  möglich. 

44.  Sorte  tua,  dem  dir  zugefal- 
lenen Lose  an  Besitz.  Der  Vers 
zieht  die  Konsequenz  der  voraof- 
gegangenen  Erörterung:  *8o  wirst 
du  also  weise  daran  thun  si  vives 
laetus  Sorte  tua,  also  nicht  nur  dich 
darein  findest,  sondern  auch  wirk- 
lich Freude  daran  hast :  si  cui  sua 
non  videntur  amplissima,  Heet  Uh 
tius  mundi  dominus  sii,  tarnen 
miser  est  Epikur  fr.  474  Sen.  ep.  9. 
Horaz  will  hier  nicht  sowohl  den 
Aristius  dazu  ermahnen,  wie  die 
sichere  Erwartung  aussprechen, 
dafs  er  solches  thun  werde,  welche 
auch  die  Vollmacht  nee  me  dimities 
ineastigatum  begründet.  Natürlich 
ist  nicht  zu  befürchten,  dafs  H.  so 
seinen  Grundsätzen  untreu  werden 
könne;  es  ist  nur  ein  feiner  Zug 
seiner  Polemik  gegen  verbreitete 
Unsitten,  dafs  er  auch  sich  selbst 
als  nicht  über  jeden  Zuspruch  er^ 
haben  angesehen  wissen  will.  — 
dimittes,  wirst  mich  nicht  laufen 
lassen,  ineastigatum isihoxziAwAk^ 
Neubildung.  —  quam  satis  est :  quod 
satis  est  cui  contingit  nihil  am- 
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imperat  aut  servit  coliecta  pecunia  cuique, 
tortum  digna  sequi  potius  quam  ducere  funem. 
haec  tibi  dictabam  post  faDum  putre  Vacunae, 
excepto  quod  non  simul  esses  cetera  laetus. 


60 


pHus  optet  I  2,  46.  —  ceuare:  17, 
67. 

47.  divitiae  enim  apud  sapien- 
tem  virum  in  Servitute  sunt,  apud 
stuUum  in  imperio  Sen.  de  vita 
beata  26»  denn  nnr  eins  von  beiden 
ist  mögäch.  —  coUeeta  >->  quam 
coUegit,  also  der  selbst  erworbene 
Haufen  Geld.  —  Das  Bild,  welches 
das  voran fgegangene  imperat  aut 
servit  in  anschaulichem  Gleichnis 
wiederholt,  ist,  ebenso  wie  sat.  II 
1,  20  fui  iam  contento,  iam  laxo 
fune  laborat,  vom  Tier  am  Strick 
entlehnt,  welches  zuweilen  seinen 
Führer  mit  sich  fortreifst  und  nach 
sich  zieht,  tortum  ist  nicht  ledig- 
lich schmückendes  Beiwort:  esmufs 
ein  handfester,  wohlgedrehter  Strick 
sein,  damit  es  sich  nicht  losreifse. 
Umgekehrt  virtus  non  est  virtus 
si  sequi  potest:  ducere  debet  Sen. 
de  benef.  IV  2. 

49.  Der  richtige  Briefschlufs  giebt 
Datum  und  Ort  an:  hier  nur  das  letz- 
tere, und  dies,  weil  auch  der  Ein- 
gang salvere  iubemus  den  richtigen 
Briefstil  kopierte.  Zu  dictabam  ist 
puero  hinzuzudenken,  tibi  ist  dat 
eommodi:  für  dich.  Das  Imper- 
fektum steht  nach  der  Regel  des 
klassischen  Briefstils,  der  für  alles 
auf  die  Datierung  des  Briefes  Bezüg- 
liche das  Präteritum  heischt.  — 
Faeuna  in  Sabinis  dea  quae  sub 
incerta  specie  est  formata,    kanc 


quidam  Bellonam,  alU  Minervam, 
aUi  Dianam  Porphyr.,  den  ein 
pseudakronisches  Scholion  ergänzt: 
sed  Varro  in  I  rerum  divinarum 
Fictoriam  ait  Einen  Hain  der- 
selben bei  Reate  am  Velino:  Plin. 
III  109;  antiquae  saera  Facunae: 
Ovid.  fast  VI  307 ;  Weihinschriften 
CIL  IX  4636.  4761.  4762.  Eine  bei 
Rocca  Giovane  an  der  Digentia, 
also  dicht  bei  H.s  Villa  gefundene 
Inschrift,  welche  besagt,  dafs  Vespa- 
sian  als  Censor  aedem  Ftctoriae 
vetustate  dilapsam  sua  impensa 
restituit  CIL  XIV  3485  wird  nicht 
ohne  Wahrscheinlichkeit  auf  das 
hier  erwähnte  verfallene  Gotteshaus 
bezogen.  Vespasian,  der  sabinische 
Bauernsohn,  mag  als  conservator 
eaerimoniarum  pubHearum  et  re- 
stUutor  aedium  saerarum  CIL  VI 
934  das  Heiligtum  der  altsabini- 
schen  Göttin,  deren  dunkler  ein- 
heimischer Name  verschollen  war, 
unter  dem  durch  Yarros  Autorität 
gestützten  lateinischen  Namen  her- 
gestellt haben.  Horaz  hat  aus  Fa- 
euna den  AnUang  an  vacuus  und 
vacare  herausgehört.  Aristius  soll 
sich  mit  Neid  das  Bild  des  in  voller 
Ferienstimmung  im  schattigen  Grase 
hinter  dem  alten  Gemäuer  hinge- 
streckten Schreibers  vor  die  Seele 
stellen.  —  simul  esse  für  'dabei 
sein*  ist  eine  Wendung  der  Kon- 
versationssprache :  Gic.  ad  Att.  VI  2. 


1 11. 

Wer  der  Bullatius  gewesen,  mit  dem  H.  es  erörtert,  dafs  das 
wahre  Lebensglück  vom  Ort  unabhängig  sei,  wissen  wir  nicht: 
der  Name  ist  auch  inschriftlich  (z.  B.  CIL  VI   13660)  selten  genug. 

6* 
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Aus  der  Einleitung  geht  hervor»  daüs  er  in  Asien  reiste  oder  ge- 
reist war.  'Die  berühmten,  durch  die  Geschichte  der  Poesie  ge- 
adelten, schönen  Städte  Asiens  haben  Dir  eingefleischtem  römischen 
Stadtkind  wohl  keinen  Eindruck  gemacht?  Oder  hätte  Dich  doch 
eine  gereizt  dort  dein  Zelt  aufzuschlagen?  Etwa  gar  Lebedus? 
Lache  nicht!  wie  gerne  möchte  ich  mich  in  die  Weltvergessenbeit 
dieses  einsamen  Nestes  zurückziehen  (1  — 10)1  Doch  thöricht  wäre 
es  von  vorübergehenden  Beschwerden  sich  auf  die  Dauer  bestimmen 
zu  lassen  (11 — 16).  Oberhaupt  kommt  es  auf  den  Ort  nicht  an: 
wem  nichts  fehlt,  dem  trägt  auch  der  schönste  Ort  zur  Erhöhong 
des  Wohlbehagens  nichts  aus  (17 — 21):  worauf  es  ankommt,  ist, 
wie  ich  Dir  verraten  will,  jeden  heiteren  Augenblick  dankbar  wahr- 
zuoehmen.  Das  Glück,  wdchem  wir  so  nachhasten,  ist  überall  zu 
Hause,  selbst  in  Ulubrae,  sofern  das  Gemüt  sich  nur  im  Gleichgewicht 
befindet  (21—30).' 

Weit  mehr  eine  Selbstbelrachtung,  als  eine  Paraenese  an  Bui- 
latius,  die  in  ihr  rechtes  Licht  erst  rückt,  wenn  wir  annehmen 
dürfen,  dafs  sie  in  der  Zeit  der  Krisis  Sommer  und  Herbst  733 
(s.  zu  1  7)  geschrieben  sei.  Die  zurällige  Person  des  Bullatius  und 
seine  persönlichen  Verhältnisse  sind  ganz  Nebensache:  er  leiht  bloss 
sein  Ohr  den  Ergüssen  des  Dichters,  der  darnach  ringt  das  Gleichge- 
wicht seines  Innern  wieder  zu  finden. 


Quid  tibi  visa  Chios,  Bullati,  notaque  Lesbos, 
quid  concinoa  Samos,  quid  Croesi  regia  Sardis, 
Smyrna  quid  et  Golophon?  maiora  minorane  fama? 
cunctane  prae  campo  et  Tiberino  flumine  sordent? 


1.  quid  iibi  vüa  'was  schien  dir 
an  Ghios  zu  sein?"  vgl.  sat.  I  6, 
55  quid  essem,  Ghios  die  Heimat 
Homers  und  des  edelsten  Weines. 
—  notaque  es  nobilu;  incluta  .  . 
Lesbos  Petron.  133  als  Heimat 
der  Sappho  und  des  Aikaios.  — 
coneinna  Samos:  auch  von  der 
Stadt,  in  welcher  Augustus  die 
beiden  Winter  seiner  Abwesenheit 
im  Osten  733— 735  verbrachte,  galt 
wohl  was  Strabo  (XIV  p.  637)  von 
der  Insel  preist:  rä  8^  äXXa  (ab- 
gesehen vom  Wein)  e^ScU/ucoVf  i&s 
SrjXov  &c  TS  rov  ne^i/ud^ffTov  ye- 
via&ai  Mal  ix  roiH  rabs  äTtaivO'Dv- 
ras  fiij   dxpetv  i^cL^/uörreiv  a'örfj 


tijv  Xiyovaav  na^oifiiav  ÖTg  ^i^g 
Koi  d^vl&cav  ydXtu  coneinna^  weil 
passend  für  jedes  Bedürfnis.  — 
Sardis  SdgBeis, 

3.  Smyrna  neben  Ephesus  da- 
mals die  schönste  und  -belebteste 
Stadt  Vorderasiens.  Colophon  die 
alte  berühmte  Vaterstadt  des  Mim- 
nermos.  —  maiora  fama  gröfser 
als  ihr  Ruf,  wie  minora  opinio- 
ne  Caes.  BG.  II  31.  Die  Antwort 
welche  H.  erwartet  ist  minora: 
dem  entspricht  die  weitere  Frage 
cunctane  sordent?  —  campo:  der 
Campus  Martius  am  Tiberstrom  ist 
für  den  jungen  eleganten  Römer 
(s.  zu  od.  1  8)  was  Tiergarten  und 
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an  venit  in  yotum  Attalicis  ex  urbibus  una? 
an  Lebedum  iaudas  odio  maris  atque  viarum? 
scis  Lebedus  quid  sit?  Gabiis  desertior  atque 
Fidenis  vicus:  tarnen  illic  vivere  veliem, 
oblitusque  meorum,  obliviscendus  et  iliis, 
Neptunum  procul  e  terra  spectare  furentem. 


10 


Linden  für  den  Berliner.  —  sordentf 
dünken  schmutzig,  gering:  1 18, 18. 

5.  an  venit  in  votum:  oder  wäre 
dem  nict)t  so,  und  wünschest  du 
von  den  Göttern  in  einer  der  Städte 
des  alten  Attalidenreicbes  —  Per- 
gamum,  Tralles,  Thyatira  —  ge- 
boren zu  sein  und  dort  leben  zu 
dürfen?  Dafs  votum  bei  H.  nie 
schlechtweg  soviel  ist  wie  optatum: 
8.  zu  sat.  II  6,  1  hoc  erat  in  votis; 
was  in  votis  erat,  venerat  in  votum, 
—  'Oder  würdest  du  Lebedus  vor- 
ziehen, wenn  du  lassus  maris  ac 
viarum  (od.  II 6,  7)  dich  nach  einem 
stillen  Ruheplatz  sehntest?'  In  Le- 
bedus wird  Bullati  US  wohl  kaum 
gewesen  sein:  daher  die  Frage 
^weifst  du  überhaupt,  was  es  mit 
Lebedus  auf  sich  hat?  Der  Ort,  von 
Hause  aus  einer  der  angesehenen 
ionischen  Zwölfstädte  (Herod.1 142), 
aber  in  der  Diadochenzeit  entvöl- 
kert, war  jetzt  der  Hauptsitz  der 
dionysischen  Techniten  dieser  gan- 
zen Gegend:  h>ra€&a  rßv  negi 
rdv  ^lövvaov  re%viTßv  i}  ai&vo- 
Sog  9tal  xaroixia  rcöv  iv  Icoviq 
fii%Qt  'E^XfjaTTÖVTOv  f  iv  u  Ttav^- 
yvgis  Te  xai  dyßvee  xar*  iroe 
awTsXovvrai  r(p  /Jiovia^  Strabo 
XIV  643.  Also  ein  rechtes  Buen- 
retiro  für  einen  Dichter.  Zugleich 
hatte  Lebedus,  wie  mehrere  andere 
jonische  Küstenstädte  (Klazomenä, 
Erythreä),  warme  Heilquellen :  Paus. 
VII  5,  11. 

7.  Durch  die  Annahme  Morgen- 
sterns, mit  scis  Lebedus  quid  sit 
setze  ein  —  wodurch  dem  antiken 
Leser  kenntlich  gemachtes?  —  Ci- 
tat  aus  einem  früheren  Briefe  des 
BuUatius  ein,    wird,  nach  Lehrs' 


richtigem  Gefühl,  der  ganze  Zusam- 
menhang der  Gedanken  heillos  zer- 
rüttet, während  sich  doch  alles, 
wie  Teuffei  (Rh.  Mus.  XXVII  347) 
mit  Recht  betont,  aus  der  augen- 
blicklichen Verstimmung  des  Dich- 
ters auf  das  einfachste  erklärt 
—  Gabiis  desertior:  Gabii,  an  der 
via  Praenestina  12  Millien  von 
Rom,  einst  in  der  Königszeit  eine 
der  Hauptstädte  Latiums,  war  schon 
zu  Ciceros  Zeit  (pro  Plane  9,  23) 
menschenleer,  höchstens  wegen  sei- 
ner kalten  Bäder  (s.  zu  I  15,  9) 
aufgesucht,  und  H.s  Zeitgenosse 
Dionysios  beschreibt  es  als  viJp 
uhv  oixiri  awotxov/u^vij  näaa^ 
Ttlrjy  Saa  uipij  navSoneiöaTai  nard 
rfjv  ödöv  IV  53.  Ebenso  war  Fi- 
denae  ein  ganz  verlassener  Ort: 
neben  Collatia  und  Antemnae  zählt 
es  Strabo  auf  unter  den  röre 
fjihv  noXl^v^a^  vvv  da  9tß/iai,  xnj- 
aae  iSuorßv  V  230.  —  vellem, 
wenn  die  Verwirklichung  solches 
Wunsches  nicht  im  Grunde  doch 
unvernünftig  wäre,  wie  das  Folgen- 
de darthut;  denn  was  dem  Men- 
schen in  augenblicklicher  Lage  oder 
Stimmung  als  grofse  Annehmlich- 
keit erscheinen  mag,  braucht  es 
darum  doch  nicht  wirklich  auf  die 
Dauer  zu  sein.  —  meorum^  aller 
derjenigen,  welche  zu  mir  in  nähe- 
rer Beziehung  stehen,  Maecenas, 
die  sonstigen  Freunde,  mein  Haus- 
gesinde: ipse  meique  sat.  II  6,  65. 
10.  Reminiscenz  an  eine  berühmte 
Stelle  des  Sophokles  (Tympanistae 
fr.  574  N.),  welche  auch  Cicero  (ad 
Att.  II  7)  in  die  Feder  geflossen 
ist:  iam  pridem  gubemare  me 
taedebatj  etiam  cum  Ucebat;  nunc 
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sed  Deque  qui  Capua  Romam  petit,  imbre  iutoque 
adspersus,  volet  in  caupona  vivere;  nee  qui 
frigus  Goliegit,  furnos  et  balnea  laudat 
ut  fortunatam  plene  praestantia  vitam; 
nee  si  te  validus  iaetaverit  auster  in  alto, 
idcireo  navem  Irans  Aegaeum  mare  vendas. 
ineolumi  Rhodos  et  Mytilene  pulehra  faeit  quod 
paenula  solstitio,  campestre  nivalibus  auris, 


15 


vero  cum  cogar  exire  de  navi 
(er  schreibt  im  Jahre  695)  non 
abiectis,  sed  ereptis  guhemaoulii^ 
cupio  istorum  naufragia  ex  terra 
intueri:  cupio,  ut  ait  tuus  amicus 
Sophocles  [yev  (pe€,  rl  roiSrov  x(^- 
fia  fieXtfiv  Av  XdßoiS  roü  yrji  im- 
yfaiSaayra]  9tä&  'ÖTtd  ariyr}  nvxvijs 
änoiSaai  tpoxäSoe  ß68af6(jji  wgevi; 
und  welche  auchLucrez'  scnönem 
Bilde  suave  mari  magno  turbanti- 
bus  aequora  ventis  e  terra  ma- 
gnum  alterius  spectare  laborem 
II 1  zu  Grunde  liegt.  —  Neptunum : 
das  aufgeregte  Meer  —  und  Lebe- 
dus  lag  an  der  See  —  ist  zugleich 
Symbol  fOr  die  Stürme  des  Lebens. 
—  procul:  s.  zu  sat.  II  6,  105. 

11—16.  Aber  das  wäre  doch  vor- 
eilig, dargelegt  in  drei  Beispielen 
augenfällig  thörichter  Entschliefsun- 
gen  in  der  Wahl  des  Aufenthalts. 
Capua  Romam:  nach  Rom  geht 
die  Reise,  um  so  den  Gegensatz 
zwischen  dem  in  caupona  vivere 
und  dem  erstrebten  Ziele  zu  schär- 
fen. Wer  auf  der  Landstrafse  vom 
Regen  durchnäfst,  vom  Kot  be- 
spritzt dahin  reitet,  sehnt  sich  wohl 
nach  der  schirmenden  Herberge, 
venit  in  Votum  caupona:  aber  da- 
rum wird  er  doch  nicht  in  einer 
solchen  sein  Leben  verbringen  wol- 
len —  auf  vivere  liegt  der  Nach- 
druck —  und  sein  Reiseziel  auf- 
geben. Von  vorübergehenden  Be- 
schwerden darf  man  sich  nicht  auf 
die  Dauer  in  seinen  Entschliefsun- 
gen  und  seinem  Urteil  bestimmen 
lassen.  —  qui  frigus  coUegit,  nicht 
•erkältet*,  sondern  'durchgefroren'  : 


vgl.  siUm  colUgere  för  dfirsten 
Virg.  georg.  Ili  327.  —  furfios, 
nicht  Backofen ,  wie  sat.  I  4,  37, 
sondern  die  Heizungsvorricbtiingen 
der  warmen  Bäder,  balnea»  — plene, 
als  ob  er  nichts  weiter  zur  vüa 
fbrtunata  begehre.  —  traru  Ae- 
gaeum  mare,  wenn  er  das  gefähr- 
liche Meer  hinter  sich  hat:  er  ver- 
kauft, 'verbrennt'  gleichsam  sein 
Schiff,  um  nicht  wieder  die  Leiden 
der  Seefahrt  durchmachen  zu  müs- 
sen, verzichtet  also  auf  Rückkehr 
in  die  Heimat.  —  Der  Wechsel 
der  Tempus-,  Modus- und  Personen- 
bezeichnung in  volet  .  .  laudat ,  • 
vendas  ist  nur  durch  das  Bedürf- 
nis nach  stilistischer  Abwechselung 
hervorgerufen. 

17.  ineolumi,  ist  wie  sat.  II  3, 
132  ineolumi  capite  es?  von  geis- 
tiger und  leiblicher  Unversehrtheit 
und  Wohlergehn  in  allen  Beziehun- 
gen zu  verstehen.  Einem  solchen, 
dem  also  nichts  'fehlt',  kann  es  zu 
seinem  Behagen  nichts  austragen 
in  die  Fremde  zu  gehen,  sowenig 
wie  es  einem  einfallen  wird  im 
hellsten  Sommersonnenschein  sich 
in  einen  Überzieher  zu  packen.  — 
fadt  z=s  bene  facit,  vgl.  molHa,  Pe- 
gasides,  vestro  date  serta  poetae: 
non  faciet  capiti  dura  Corona  meo 
Prop.  HI  1,  20  und  oft  bei  Ovid. 
—  Rhodos  et  Mytilene  pulehra  :  H. 
kommt  der  Anfang  seiner  eigenen 
Ode  laudabunt  alii  claram  Rhodon 
aut  Mytilenen  I  7,  1  in  den  Sinn. 
Übrigens  gehörte  Rhodos  zu  den 
Idealstädten  der  damaligen  Zeit: 
Itfiiot   Si  xai   öSoZe   xal    reixeai 
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per  brumam  Tiberis,  Sextiii  mense  caminus. 
dum  licet  ac  Toitum  servat  Fortuna  benignum 
Romae  laudetur  Samos  et  Chios  et  Rhodos  absens. 
tu  quamcumque  deus  tibi  fortunayerit  horam 
grata  sume  manu,  neu  duicia  differ  in  annum; 
ut,  quocumque  loco  fueris,  vixisse  libenter 
te  dicas.    nam  si  ratio  et  prudentia  curas, 


20 


25 


xai  zß  äXXjj  xaraaxevff  roaoürov 
8&a^iQei  rßv  äXktov^  Aar  Cf6n 
M%Ofiev  einatv  iriqav^  dXHk  oftSk 
Ttd^iaov,  /uij  ri  ye  xQelrrco  raörrjG 
rije  TtöXems  sagt  Strabo  XIV  652. 
Und  Mytilene  nennt  Cicero  urbs 
et  natura  et  situ  et  descrtptione 
aedifieiorum  et  pulchritudine  in- 
primis  nobiUt  de  leg.  agr.  II 16, 40. 
—  Die  folgenden  in  zwei  chiastisch 
geordneten  Paaren  von  Gegensätzen 
aofgeführten  drona  sind  wohl 
sprichwörtlich.  —  paenula  der 
dicke  Reisemantel,  in  den  man  sich 
znm  Schutz  gegen  Kälte  und  Regen 
einwickelte.  Bei  Gic.  ad  Att.XIII33 
kommen  die  Besucher  selbst  im 
Juni  samt  und  sonders  in  der  pae- 
nula über  Land.  —  soUtitium  ist 
immer  das  Sommersolstiz  im  Gegen- 
satz zu  bruma,  der  Zeit  des  kür- 
zesten Tages:  s.  zu  sat.  II  6,  25. 
campestre  ,  ,  ex  eo  dictum,  quod 
iuvenes  qui  nudi  exercebantur  in 
campo  pudenda  operiebant  Au- 
gustin CD  XIV  17.  Die  'Schwimm- 
hose' und  das  Fiufsbad  im  Winter 
sind  an  und  für  sich  keine  ent- 
sprechenden Belege  für  die  Be- 
hauptung incolumi  Rhodos  nil 
facit,  wohl  aber  für  den  allgemeinen 
Satz,  der  jener  Empfindung  zu 
Grundcliegt,  dafs  man  den'Speck 
nicht  spicken'  solle. 

20.  Die  Konsequenz  der  vorauf- 
gegangenen  Behauptung,  dum  li- 
cet: solange  die  Verhältnisse  es 
gestatten  =>  incolumi,  wie  das  Fol- 
gende erläutert.  —  Romae  steht 
mit  Nachdruck  voran:  *wenn  man 
in  der  regia  Roma  weilt*,  laude- 
tur: Konj.  der  Einräumung :  immer- 


hin mag  man  dann  von  den  Herr- 
lichkeiten fremder  Städte  —  Samos 
und  Ghios  mit  Beziehung  auf  die 
Fragen  des  Eingangs  —  platonisch 
schwärmen,  absens^  wie  absentem 
urbem  sat  11  7,  28. 

22.  Die  natürliche  Gedankenfolge 
wäre  gewesen:  überhaupt  beruht 
das  Glück  unabhängig  vom  Aufent- 
haltsort in  dem  Gleichmut  der  Seele, 
und  wäre  es  in  Ulubrae  (28 — 31): 
denn  Kummer  und  Sorgen  ziehen 
mit  dir  auch  über  das  Meer  in  die 
Fremde  (25 — 27):  darum  benutze 
ohne  viel  Grübeln  jeden  Lichtblick 
des  Lebens,  wo  es  auch  sei  (22 — 
24).  Indem  aber  H.  den  Faden 
dieser  Gedankenreihe  in  einem  lo- 
gischen Prothysteron  von  seinem 
Endpunkt  aus  zurück  aufwickelt, 
erhält  notwendigerweise  der  Über- 
gang von  21  zu  22  etwas  sprung- 
haft Unvermitteltes  durch  das  nach- 
drücklich einsetzende  tu  .  .  sume. 
VgL  auch  das  zu  1 15,  26  und  A  P 
275  Bemerkte.  —  fortunaverit  *zu 
einer  glücklichen  macht*,  sume  ma- 
nu, wie  ein  Geschenk,  das  Gott  dir 
in  die  Hand  drückt.  —  in  annum: 
I  2,  39.  —  quocumque  loco  fue- 
riSf  wo  dir  dein  letztes  Stündchen 
schlägt.  —  vixisse  logisches  Per- 
fekt: od.  m  29,  43. 

25.  Aus  dem  positiven  allgemei- 
nen Satz  si  curas  ratio  auferet 
Twenn  es  wahr  ist  dafs  — ^  wie  I 
10, 12)  würde  noch  nicht  als  beson- 
dere Anwendung  folgen,  dafs  wer 
über  das  Meer  in  die  Fremde  ziehe, 
damit  seine  Verstimmung  nicht  los- 
werde: dies  viird  erst  durch  das 
eingeschobene  Mittelglied  non  lo- 
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non  locus  effusi  late  maris  arbiter  aufert, 
caelum,  non  animum,  mutant  qui  trans  mare  currunt 
strenua  nos  exercet  inertia,  navibus  atque 
quadrigis  petimus  bene  vivere:  quod  petis  hie  est, 
est  Ulubris,  animus  si  te  non  deficit  aequus. 


ai 


eus  ermöglicht,  von  dem  also  cae- 
lum non  animum  mutant  qui  trans 
mare  currunt,  woran  H.  7 — 10  vor- 
übergehend gedacht  hat,  ein  spe- 
zieller Fall  ist  Aber  sonderbar, 
wenn  auch  dnrch  das  Zurückgrei- 
fen auf  V.  10  erklärlich,  bleibt  es, 
dafs  mit  dem  Zusatz  effiin  late 
maris  arbiter  die  Spezialisierung 
von  locus  vorweg  genommen  ifirird. 
Ebenso  sonderbar  ist  die  durch 
keine  treffende  Analogie  gerechtfer- 
tigte Wendung  maris  arbiter  für 
einen  das  Meer  'beherrschenden' 
Küstenpunkt.  Vielleicht  liegt  ihr 
eine  Reminiscenz  an  eine  uns  bis- 
her nicht  bekannte  Dichterstelle  zu 
Grunde. 

28.  strentia  inertia^  oder,  wie 
Seneca  dasselbe  Treiben  bezeich- 
net, inquteta  inertia  (de  tranq. 
anim.  12),  weil  wir  navibus  atque 
quadrigis  petimus  bene  vivere  und 
doch  nichts  mit  alledem  zu  Wege 
bringen ;  peregrinationes  suscipiun- 
tur  vagae  et  litora  pererrantur  et 


modo  mari  <«,  modo  terra  empe- 
ritur  semper  praesenUbus  infesta 
levitas  Sen.  a.  a.  o.  2.  —  navibus 
atque  quadrigis  ist  sprichwörtliche 
Wendung  für  ^zu  Wasser  und  m 
Lande'  s»  überall,  nur  nicht  da, 
wo  das  bene  vivere  zu  finden  ist: 
Ate.  Zugleich  spielt  miiquadrigis 
die  Vorstellung  vom  Wettrenneo 
in  der  Jagd  nach  dem  Glück  (sat 
I  1,  112)  ninein.  — petimus:  hin- 
figer  ist  quaerere  mit  Infinitiv,  und 
so  auch  Seneca  in  einer  Stelle,  die 
vielleicht  auf  Horaz  zurückgeht: 
animum  debes  mutare,  non  cae- 
lum .  .  .  non  peregrinaris ,  sed 
erras  et  ageris  ac  locum  eae  loeo 
mutas,  cum  illud  quod  quaeris 
bene  vivere  omni  toco  positum  sit 
epp.  28.  —  hie  'hier,  wo  ich  bin 
d.  i.  in  jedes  Einzelnen  Heimat, 
wäre  es  auch  zu  ülubrae,  U.  ist 
ein  elendes  in  den  pontinischen 
Sümpfen  bei  Ninfa  gelegenes  Städt- 
chen, wegen  seiner  vielen  Frösche 
(Gic.  ad  »m.  VII  18)  verrufen. 


I  12. 

Iccius  ist  dem  Leser  schon  aus  od.  I  29  bekannt  als  ein 
dilettierender  Philosoph,  der  im  Jahre  729  plötzlich  seinen  Panae- 
(ius  und  die  Sokratiker  an  den  Nagel  hing,  um  an  der  erträumten 
Beute  Arabiens  seinen  Anteil  sich  zu  sichern.  Jetzt  finden  wir  ihn 
734  wieder  in  der  Heimat  wo  er  als  procurator  Generalbevoll- 
mächtigter Agrippas  dessen  Besitzungen  und  Gefalle  in  Sicilien  ver- 
waltet. Die  einträgliche  Stellung  mag  er  aus  äufseren  Gründen 
angenommen  haben,  aber  er  fühlt  sich  enttäuscht  in  seiner  Hoff- 
nung durch  dieselbe  schnell  die  ersehnte  Unabhängigkeit  erlangen 
zu  können,  abgeslofsen '  durch  die  tägliche  Beschäftigung  mit  Bech- 
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Dungen,  Zahlungsterminen»  Geldleuten  und  Gutsverwaltern,  und  ver- 
einsamt in  der  abgelegenen  Provinz.  So  hat  er  sich  mit  wohl  noch 
gesteigertem  Eifer  wieder  auf  philosophische  Studien  geworfen,  zur 
Abwechselung  auf  physikalische  und  naturwissenschaftliche  Fragen, 
hat,  wie  sich  das  in  Sicilien  gehört,  seinen  Empedokles  gelesen, 
und  befleifsigt  sich  in  seiner  Lebensweise  der  äufsersten  Askese, 
wie  sie  dem  wahren  Philosophen  wohl  ansteht,  und  in  der  da- 
maligen Zeit,  im  Gegensatz  zu  der  weitverbreiteten  Üppigkeit, 
gerade  in  hochgebildeten  Kreisen  durch  den  älteren  Sextius  mit 
Erfolg  gepredigt  ward.  Über  alles  dies  mag  er  Horaz  berichtet  und 
geklagt  haben.  Dieser  antwortet  zunächst  beruhigend  mit  dem  Hin- 
weis darauf,  dafs  es  ihm  doch  eigentlich  ganz  gut  gehe  (1 — 6),  neckt 
ihn  mit  seiner  Lebensweise  (7*— 11)  und  seinem  naturwissenschaft- 
lichen Enthusiasmus  (12 — 20),  um  ihm  seinerseits  dann  einen  alten 
in  Sicilien  lebenden  Freund  Pompeius  Grosphus  zum  Verkehr  zu 
empfehlen  (21 — 24)  und  mit  der  Mitteilung  der  wichtigsten  poli- 
tischen Neuigkeiten   aus  der  Hauptstadt  (25 — 29)  zu  sdiliefsen. 

Feine  Ironie  und  freundschaftliche  Neckerei  ist,  wie  in  der 
Ode  an  Iccius,  so  auch  der  Grundton  dieses  Briefes,  dessen  Ab- 
fassungszeit sich  aus  den  Schlufsversen  ergiebt:  im  Sommer  734 
huldigte  der  Partherkönig  Augustus. 


Fructibus  Agrippae  Siculis^  quos  coUigis,  Icci, 
si  reete  frueris,  non  est  ut  copia  maior 


1.  Der  Relativsatz  fructus  quos 
eoUigis  setzt  für  den  allgemeinen 
Begriff  rA  nag&vra  den  vorliegen* 
den  besondern  Fall,  frucius  aber 
sind  die  Ertrage  der  Besitzungen 
Agrippas,  des  Ackerlandes  sognt 
wie  der  Herden  oder  industriellen 
Unternehmungen.  Ob  aber  ein  rö- 
mischer Leser  fructus  Agrippae 
ohne  weiteres  als  die  'Einkünfte 
Agrippas*  verstanden  haben  wird, 
ist  mir  zweifelhaft.  Sollte  nicht 
Agrippae  vielmehr  als  Dativ  zu 
fassen  sein?  —  colligere  steht  für 
cogere,  und  wie  die  untergeordne- 
ten coactorer  exaciionum  auf  Tan- 
tieme von  einem  Prozent  gestellt 
waren  {accetsionem  decumae,  ut 
nostri  facere  coactores  solent  cen- 
tesimae  Gic.  pro  Rabir.  Post.  11,30), 
so   auch  wohl   in    noch    höherem 


Grade  in  unserem  Falle  Iccius.  — 
rede  frueris:  du  bist  reich  ge- 
nug, nicht  wenn  du  sie  recht  ge- 
brauchst —  das  würde  uteris  sein 
—  sondern  wenn  du  sie  so  wie 
es  sich  gehört  zu  geniefsen  ver- 
stehst, recte  nicht  im  moralischen 
oder  philosophischen  Sinne,  son- 
dern wie  es  1  6,  29  recte  vivere 
hiefs. 

2.  copia  maior:  mehr  als  das 
frut  paratis  et  valido  mihi  et  in- 
tegra  cum  mente,  also  das  recte 
frui,  erbittet  sich  auch  der  Dichter 
nicht  von  Apoll  od.  I  31.  —  ioUe 
wie  muliebrem  tollite  luctum  ep. 
16,  39,  tolle  cupidinem  inmitis 
uvae  od.  II  5,  9 ;  in  der  Umgangs- 
sprache ist  aufer  dafür  das  übliche. 
querellas,  wie  du  sie  in  deinem 
Briefe   erhoben  hast.     Denn   arm 
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ab  love  donari  possit  tibi,    tolle  querellas: 
pauper  enim  non.  est  cui  rerum  suppetit  usus, 
si  ventri  bene,  si  lateri  est  pedibusque  tuis,  nil 
divitiae  poterunt  regales  addere  maius. 
si  forte  in  medio  positorum  abstemius  herbis 
vivis  et  Urtica,  sie  vives  protinus,  ut  te 
coDfestim  liquidus  Fortunae  rivus  inauret, 


ist  nur  derjenige  zu  nennen,  dem 
es  versagt  ist,  von  den  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Mitteln,  re$^ 
Gebrauch  zu  machen,  sei  es  daXs 
er  es  körperlich  nicht  kann,  sei 
es  dafs  er  es  nicht  will.  Und  dafs 
der  IntendantAgrippas  kein  Hunger- 
leider sein  wird,  versteht  sich  wohl 
von  selbst:  daher  darf  man  H.  nicht 
die  Banalität  aufbürden,  dars  er 
mit  rerum  suppetit  usus  den  Iccius 
zustehenden  (?)  Niefsbrauch  der  von 
ihm  verwalteten  Besitzungen  meine. 

Mit  V.  5  spielt  H.  auf  bekannte 
aus  einer  solonischen  Elegie  stam- 
mende Verse  der  theognideischen 
Spruchsammlung  an:  laöv  roi  nXov- 
ro€atv  drcp  noXbs  ägyvQÖs  ianv 
xcU  xQvüös  . . .  x<ü  ^  tA  Siovra 
Ttd^eariv  yaargl  re  xai  nXevpaae 
xai  noalv  äßgä  nadetv  719.  bene 
est  ist  geradezu  Übersetzung  von 
äß(fA  na&eZv  und  meint  die  Befrie- 
digung der  körnerlichen  Genufs- 
fahigkeit,  deren  Voraussetzung  frei- 
lich der  Vollbesitz  körperlicher  und 
geistiger  Gesundheit  ist.  —  maius, 
nicht  plus^  denn  ein  gröfseres  Gut 
als  diese  Gesundheit  kann  dem  Men- 
schen nicht  zu  teil  werden.  —  re- 
gales: wie  die  des  Perserkönings 
od.  III 9,  4.  Der  Gedanke  wiederholt 
abschliefsend  das  non  estutcopia 
maior  ab  love  donari  possit  tibi, 

7.  Du  brauchst  also  nur  geniefsen 
zu  wollen  um  volles  Behagen  em- 
pfinden zu  können :  aber  da  scheint 
die  Sache  gerade  ihren  Haken  zn 
haben.  Du  versagst  dir  jeden  Ge- 
nufs,  so  dafs  dir  freilich  auch  alle 
Schätze  der  Welt  nichts  nützen 
würden.     Diesen  Gegensatz   führt 


si  forte  .  .  vivis  ein,  wo  si  wie 
Torrentius  gesehen  im  Sinn  eines 
bei  Horaz  nicht  vorkommenden  sin 
oder  sin    vero  steht,    wie    auch 
I  17, 11,  forte  aber  diese  Zorecbt- 
weisung  dadurch  mildert,  daCs  es 
die  zu  Grunde  liegende  Annahme 
als  eine  nur  mögliche,  nicht  sichere 
hinstellt.  —  in  medio  posita^  die 
Dinge,  die  zum  2jugreifen  da  sind, 
res  quarum  suppetit  usus.  —  her- 
bis vivis  et  urUea  ist  denn  doch 
noch  erheblich  stärker,  als  das  me 
paseunt  olivae  et  eiehorea  leves- 
que  malvae   od.  I  31,  15  womit 
H.   acht  Jahre  früher  renommiert 
hatte.    Nesselgemfise  im  Frülgabr 
galt  als  ein  Präservativ:  non  in- 
grato,  mulUs  etiam  reUgioso  in 
cibo  est  ad  peUendos  iotius  anni 
morbos  Fun.  XXI  93,  gehörte  also 
mehr  in  die  Apotheke  als  in.  die 
Küche;    die  Meemessel  aber,    an 
weiche  manche  gedacht  haben,  war 
unter  den  Delikatessen   des  Pon- 
tificalschmaufses  des  Metellns,  des- 
sen Speisezettel  uns   bei  Macrob. 
Sat.  III  13  erhalten  ist — protinus 
^hinfort'  (niemals  bei  H.  'sofort'), 
steht  hier  allein  bei  H.  zeitlich 
anreihend,  obgleich  die  Grundbe» 
deutung  logischer  Anknüpfung  (s. 
zu  od.  III  3,  30)  sich  noch  durch- 
fühlen läfst.  —  ut  nicht  dem  vor- 
aufgegangenen sie  als  Folge  ent- 
sprechend, sondern  einen  Fall  set- 
zend: 'gesetzt  auch,  dafs  — '. 

9.  Wenn  mit  einem  Male  Fortuna 
aus  ihrem  Füllhorn  einen  ganzen 
Strom  lauteren  {liquidus)  Goldes 
über  dich  ausschüttete.  Das  Bild  ist 
durch  den  Gedanken  an  den  sprich- 
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vel  quia  naturam  mutare  pecunia  nescit, 

Tel  quia  cuncta  putas  una  virtute  minora. 

miramur  si  Democriti  pecus  edit  agelios 

cultaque,  dum  peregre  est  animus  sine  corpore  velox; 

cum  tu  inter  scabiem  tantam  et  cootagia  iucri 

nil  parvum  sapias  et  adhuc  sublimia  eures, 

quae  mare  conpescant  causae,  quid  temperet  annum, 


to 


15 


wörtlich  gewordenen  Paktolas  ver- 
anlafst:  non  hos  Paotolus  aureas 
undas  agem  eripiet  utnquam  e 
miseriit  Yarro  Menipp.  234  B.  lice- 
bit  Ubi  Pactolus  ßuat  ep.  15,  20. 
—  eonfestim^  denn  znm  Wunder- 
baren gehört  das  Plötzliche  seines 
Eintretens.  —  inauret  witzig  statt 
inundet, 

10.  Sei  es  dafs  deine  natürliche 
Anlage  (natura)  auf  die  Genüsse, 
die  der  Besitzende  sich  Terschaffen 
kann,  keinen  Wert  legt,  sei  es  dafe 
dn  in  philosophischer  Zucht  deinen 
Sinn  so  gezogen  hast,  dafs  ihm 
alles  aufser  der  virtus  für  eitel  gilt 

12.  Da  bewundern  wir  Demo- 
krits  Weltentrücktheit,  während  du 
als  ein  lebendes  £xenipel  der  glei- 
chen Sinnesart  unter  uns  weilst! 
Natürlich  ist  das  mit  leichter  Ironie 
gesagt.  Demokritos  von  Abdera, 
Zeitgenosse  des  Sokrates,  ist  der  be- 
rühmte wissenschaftliche  Begründer 
der  von  Leukippos  aufgestellten  ato- 
mistischen  Theorie.  Die  Geschichte, 
auf  welche  H.  anspielt  und  deren 
ältester  Gewährsmann  Giceros  Quel- 
le in  de  fin.  Y  29,  87  {cerie  ut  quam 
minime  a  cogitationibus  abduce^ 
retur  Patrimonium  neglexit,  agros 
deseruit  incultos)  zu  sein  scheint, 
ist  natürlich  Dichtung,  herausge- 
sponnen aus  der  Thatsache,  dafs 
D.  den  gröfsten  Teil  seines  beträcht- 
lichen Yermögens  auf  seinen  weiten 
Forschungsreisen  {iycb  8k  röjv  xar 
ifiecovrdv  dv&QcbTKov  yrjv  nXeiarrjv 
inenXavrja&f/rjv  larogicov  rd  ^fj' 
xiora  xai  äigas  xal  yias  nXelaras 
elSov  rühmt  er  sich  selbst)  zugesetzt 
hatte.  —  Democriti  hängt  von  agel- 
ios cultaqtie  ab.  —  pecus  edit  über- 


trägt griechisches  /utjXößora  ifr^ 
was  zur  Bezeichnung  völliger  Yer- 
lassenheit  dient:  ganz  so  wird  von 
Anaxagoras  erzählt  y^v  dv^xe  vtjr 
iavro€  näaav  firjMßorov^  ^QY<P 
vofiO'd'eTßv  r/s  yecapy/a  rots  ao- 
wcori^ts  dQfiörrovaa  Himerius  b. 
Phot.  bibl.  357  B. — eulta'x^i gegen- 
über agelios  der  weitere  Begriff, 
indem  er  hortos  vineas  etc.  mit 
umfafst.  —  peregrest  animus:  De- 
mocritus  luminibus  amissis  .  .  in 
infinitatem  omnemperegrinabatur^ 
ut  nulla  in  extremitaie  consisteret 
Cic.  Tusc.  V  39, 114. 

14.  inter  scabiem  tantam:  mitten 
unter  dem  gewinnsüchtigen  Trei- 
ben, in  welches  du  durch  deine 
Thätigkeit  hineingestellt  bist  und 
das  einen  so  grofsen  Reiz  auf  die 
meisten  ausüben  würde.  Scabies 
vom  prickelnden  Reiz,  wie  Cicero 
vom  Guten  sagt  q'tiae  natura  bona 
sunt,  quia  dulcedine  hac  et  scabie 
(sc.  voluptatis)  carent,  non  cer- 
nuntur  satis  de  legg.  I  17,  47.  — 
contagia  'Ansteckung'  bezeichnet 
die  Gewinnsucht  als  Krankheit.  — 
adhuo:  bis  jetzt  noch,  ungeachtet 
solcher  Yersuchung.  sublimia  rd 
/xerico^a  die  Erscheinungen  des 
Himmels  über  uns  und  ihre  Proble- 
me. Dadurch  wird  das  nil  parvum 
sapere  erläutert. 

16.  Diese  naturwissenschaftlichen 
Fragen  fesselten  gerade  damals  die 
Geister  sehr  und  waren  Mode:  so 
wünscht  Properz  in  einem  gleich- 
zeitigen Gedicht  tum  mihi  natU" 
rae  libeat  perdiscere  mores,  quis 
deus  hanc  mundi  temperet  arte  do' 
mum^  qua  venit  exoriens,  qua  de- 
ficit, unde  coactis  comibus  in  ple- 
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stellae  sponte  sua  iusgaene  vagentur  et  errent, 
quid  premat  obscurum  lunae,  quid  proferat,  orbem, 
quid  velit  et  possit  rerum  concordia  discors, 
Empedocles  an  Stertinium  deliret  acumen. 


20 


num  menstrua  luna  redit^  • . .  eurve 
mos  fines  altum  non  exeat  aequor 
plenus  et  in  partes  quattuor  an- 
nu$  eat  III  5,  25  fg.  —  qitae  mare 
eonpeseant  causae:  dieselbe  Apo- 
rie  beschäftigt  Lucrez:  principio 
mare  mirantur  non  reddere  maius 
naturam,  quo  sit  tantus  deeursus 
aquarum,  omnia  quo  veniant  ex 
omni  flumina  parte  VI  608.  — 
quid  temperet  annum,  was  die 
verschiedenen  Jahreszeiten ,  tem- 
pora,  hervorrufe,  was  es  sei  das 
variis  mundum  temperat  horis  od. 
I  12,  15.  —  stellae^  die  Planeten: 
motiu . .  earum  quinque  steUarum 
quae  errantes  et  quasi  vagae  no- 
minarentur  Gic.  de  rep.  I  14,  22. 
—  ittssaene,  leblos  und  den  Ge- 
setzen der  Materie  oder  dem  Willen 
einer  Gottheit  unterworfen ;  sponte 
sua  als  lebendige  göttliche  Wesen, 
wie  die  Stoa  lehrte:  hanc  igitur 
in  stellis  constantiam,  hanc  tan- 
tam  tarn  variis  cursibus  in  omni 
aetemitaie  convenientiam  tempo' 
rum  non  possum  intellegere  sine 
mente  ratione  consilio»  quae  cum 
in  sideribus  inesse  videamus^  non 
possumus  ea  ipsa  non  in  deo' 
rum  numero  reponere  sagt  der 
Stoiker  Lucilius  Baibus  bei  Gic. 
de  nat.  deor.  II  21,  54.  —  quid 
premat  obscurum  orbem  geht  auf 
die  Phasen  des  Mondes,  sein  Ab- 
nehmen und  Zunehmen,  premat 
nicht^  bedrängt^  sondern  fast  gleich 
^bedeckt*,  wie  temporis  exitum  . . 
nocte  premit  deus  od.  111  29,  30, 
also  das  gerade  Gegenteil  zu  pro- 
ferat; Tgl.  (luna)  inde  minutatim 
retro  quasi  condere  lumen  debet 
Lucr.  V  710.  obscurum  nimmt  die 
Wirkung  des  premere  vorauf.  Zur 
Wortstellung  vgl.  zu  I  5,  7. 
19.  quid  velit,  was  diese  Lehre 


bedeute,  quid  possit  welches  ihre 
Tragweite  sei.  concordia  diseors, 
oder  wie  Manilius  1 141  es  umkehrt 
discordia  Concors,  geht  auf  die 
eropedokleische  Lehre,  welche  das 
Entstehen  und  Vergehen  der  Dinge 
aus  der  Einwirkung  der  zwei  Kräfte 
der  Liebe  und  des  Hasses,  fiXörrfs 
und  veXfcoe,  auf  die  vier  Grundstoffe, 
Wasser  Feuer  Luft  und  Erde  ab- 
leitete. Was  schon  die  Kritik  des 
Aristoteles  (Zeller  V  698)  betonte, 
dafs  diese  beiden  Kräfte  nicht  von 
einander  zo  trennen  seien,  findet 
hier  in  dem  Oxymoron  des  Dichters 
seinen,  wohl  kaum  beabsichtigten, 
Ausdruck.  Des  alten  sicilischen 
Naturphilosophen  Empedokles  von 
Akragas,  Zeitgenossen  des  Perikles, 

ghilosophisches  Lehrgedicht  war  den 
ömern  durch  die  700  erschienene 
Obersetzung  oder  Bearbeitung  des 
Sallustius  —  virum  te  putabo,  si 
Sallusti  EmpedocUa  legeris,  ho- 
minem  non  putabo  spottet  Cicero 
ad  Q.  fratr.  II  9  —  bekannter  ge- 
geworden. Der  Pantheismus  der 
Stoa  dagegen  liefs  die  Welt  der 
Erscheinungen  aus  dem  göttlichen 
Urwesen,  dem  alles  durchdringen- 
den vernünftigen  Hauch  nach  un- 
abänderlichen Gesetzen  hervor- 
gehen. Von  einem  Schwanken 
zwischen  empedokleischen  und  stoi- 
schen Anschauungen  wird  Iccius  ge- 
schrieben haben. 

20.  deliret,  vom  rechten  Wege 
abirre,  s.  zu  sat.  II  3,  107,  in  der 
Verbindung  mit  acumen  eine  Art 
Oxymoron.  —  Stertinius  philoso- 
phus  qui  C  et  XX  libros  Stoieo- 
rum  latine  scripsit  comm.  Gmq. 
Mit  ihm  macht  sich  H.  schon  sat. 
II  3,  296  zu  schaffen.  Der  adjekti- 
vische Gebrauch  des  Nomens  wie 
in  Sulpiciis  horreis  od.  IV  12,  18. 
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yerum  seu  piscis  seu  pomim  et  caepe  trucidas, 
utere  Pompeio  Grospho,  et,  siquid  petet,  nitro 
defer:  nil  Grosphus  nisi  verum  orabit  et  aequum. 
vilis  amicorum  est  annooa,  bonis  ubi  quid  dest 
ne  tarnen  ignores  quo  sit  Romana  loco  res^ 
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21.  verum  leitet  über  zu  der 
Empfehlung  des  Grosphus.  Bis 
dahin  hat  H.  sich  mit  lecius  und 
seinen  Schrullen  beschäftigt,  jetzt 
kommt  er  selbst  mit  einem  An- 
liegen heraus.  —  trucidas:  auch 
Empedokles  hatte  die  Seelenwan- 
demng  gelehrt  {IjSri  yoQ  nor  iytb 
yevöfiTip  xov^ös  re  xö^  re  &d/uvos 
T  oicovöe  TB  xcU  eiv  &}X  Haotcos 
ixd^s  fr.  1 1  MuH.)  und  die  Tötung 
der  Tiere  sowie  den  Fleischgenufs 
verboten  wie  Pythagoras:  kein  Zu- 
fall, dafs  seine  Dichtung  zu  der 
selben  Zeit  in  Rom  Eingang  fand,  wo 
dort  derPythagoreismus  neue  Jünger 
fand  (s.  zu  ep.  5  und  sat.  II 6, 63). 
Gerade  an  der  Askese  des  Magens 
erkannten  sich  die  Anhanger  der 
modernen  philosophischen  Sekten: 
Sextius  verpönte  den  Fleischgenufs, 
und  auch  für  den  Vegetarianer  war 
es  mifslich,  dafs  manche  Pflanzen- 
kost mit  dem  Bann  belegt  war,  wie 
die  Bohne  bei  den  Pythagoreern, 
und  wie  den  Anhängern  ägypti- 
scher Superstition,  die  auch  gewisse 
Fische  (luvenal  15,  7)  verehrten, 
porrum  et  caepe  nefas  violare  et 
frangere  morm  ebd.  9.  Mit  sol- 
chen Bedenklichkeiten  treibt  hier 
Horaz  Spott:  'magst  du  dir  nun 
Gewissensbisse  machen  über  jeden 
Fisch,  den  du  vom  Leben  zum 
Tode  beförderst —  und  Sicilien  ist 
so  recht  ein  Fischland  —  oder  dir 
gar  auch  Gedanken  machen  über 
jede  elende  Zwiebel,  auf  alle  Fälle 
utere  Grospho*,  —  An  Pom peius 
Grosphus  ist  od.  11  16  gerichtet: 
dafs  er  in  Sicilien  begütert  war, 
erhellt  aus  te  greges  centum  Si- 
culaeque  circum  mugiunt  vaccae 
V.  33.  —  ultra  ^entgegenkommend', 
also  über  das  blofse  Gewähren  des 


Verlangten  noch  hinausgehend:  ius- 
sis^  genitor,  parebitur  ultra:  am- 
plector  praecepta  lubens  Clandian. 
de  hello  Gildon.  321.  -^  verum  et 
rectum  verbindet,  was  recht  und 
billig  ist  —  Guter  Menschen  Be- 
dürfnisse pflegen  nicht  ausschwei- 
fend zu  sein  und  leicht  befriedigt 
werden  zu  können:  ihre  Freund- 
schaft läfst  sich  um  einen  billigen 
Preis,  viHs  annona  mit  einen^  der 
gegenwärtigen  Stellung  und  Thätig- 
keit  des  lecius  angemessenen  Bilde, 
erkaufen. 

25.  'Und  damit  du  über  der  Be- 
schäftigung mit  dem  Himmel  nicht 
ganz  vergissest  wie  es  auf  Erden 
aussieht,  so  höre' :  den  Diener  Agrip- 
pasinteressterten  billig  am  meisten 
die  Thaten  seines  Herrn.  Nachdem 
Augustus  Spanien  im  Jahre  729 
verlassen,  hatten  die  Asturier  und 
Cantabrer  sich  aufs  Neue  erhoben : 
dies  letzte  Aufflammen  spanischen 
Unabhängigkeitssinns  zu  ersticken, 
war  Agrippa  733  von  Gallien  nach 
Spanien  gegangen:  die  Niederwer- 
fung der  Cantabrer  mufs  somit  im 
Sommer  734  erfolgt  sein.  —  Can- 
taber  wie  gleich  darauf  Jrmenius 
steht  kollektiv  für  die  Völkerschaft. 
—  Armenius  cecidit:  Armemam 
maiorem  interfecta  rege  eius  Ar- 
taxe,  cum  passem  facere  pravin- 
ciam,  malui  maiarum  nottrarum 
exempla  regnum  id  Tigrani  regis 
Artavasdis  fiUa  nepati  autem  Ti- 
granis  regis  per  Ti,  Neranem  tra- 
dere  Mon.  ancyr.  V  24.  Artaxias  war 
von  'Seinen  eigenen  Unterthanen  vor 
dem  Einmarsch  der  Römer  getötet 
worden  (Tac.  ann.  II  3.  Dio  UV  9), 
sodafs  es  der  virtus  Neranis  nicht 
bedurfte.  —  Phraates  der  Parther- 
könig, der  734  sich  zu  einem  Ver- 
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Cantaber  Agrippae,  Claudi  virtute  Neronis 
Armenius  cecidit;  ius  imperiumque  Phraates 
Caesaris  accepit  genibus  minor;  aurea  fruges 
Italiae  pleno  defudit  Copia  cornu. 


trage  bequemte:  Parthos  trium 
exerciiuum  Romanarum  spoUa  et 
Signa  reddere  mihi  suppUcesque 
amieitiam  P,  R.  petere  eoegi  Mon. 
aocyr.  V  40.  Die  Feldzeichen  nahm 
Tiberius  in  Empfang  (Suet.  Tib.  9). 
Dafs  dieser  Vertrag  in  der  Haupt- 
stadt als  eine  Unterwerfung,  ein  itu 
imperiumque  populi  Romani  ac- 
cipere  au^efafst  und  gefeiert  ward, 
begreift  sich,  zumal  die  Überreichung 
der  Signa  durch  die  Abgesandten 
des  Partherkönigs  unter  dem  Gere- 
moniell  orientalischer  nQoaxiövfiats 
Tor  sich  ging :  auf  den  an  den  Her- 
gang erinnernden  Münzen  (Cohen 
August  297.  307  u.  ö.)  erscheint 
der  Parther  vor  dem  Tribunal  des 
römischen  Feldherren  knieend,  ge- 
nihus  minor.  —  aurea  Copia :  im 
Jahre  732   war  Italien   von   einer 


durch  Pest  und  Mifsernte  hervor- 
gerufenen Hungersnot  schwer  heim- 
gesucht wurden  (Dio  LIV  1).  Da 
damals  Aogustus  zum  ersten  Male 
seit  723  auf  das  Konsulat  verzichtet 
hatte,  so  sah  man  in  diesen  Nöten 
ein  Strafgericht  der  Götter,  ond 
Augostus  übernahm  unter  Ableh- 
nung erst  der  angetragenen  Dikta- 
tur, sodann  des  Konsulats,  wenig- 
stens die  standige  eura  annonae 
Mommsen  Mon.  anc.  p.  25.  Es  be- 
greift sich  daher,  dab  der  Ernte- 
segen dieses  Jahres  patriotischen 
Gemütern  eine  Last  vom  Herzen 
nahm,  —  Zwischen  defundit  und 
defudit  schwanken  die  Hdschr.; 
schrieb  H,  defudit^  so  war  damals 
die  Ernte  im  Juli  Rissen  ital.  Lan- 
deskunde I  400)^chon  vorbei. 


I  13. 

Horaz   hat  seine  Maecenas  gewidmeten   drei  Bücher  carmina 
(17)  Augnstus  überreicht,   nicht  persönlich,   sondern    durch  einen 
Bekannten,  Vinnius  Asina.     Statt  eines  an  den  Princeps  selbst  ge- 
richteten Begleitschreibens  oder  Widmungsgedichtes  hat  er  es  vor- 
gezogen den  Auftrag  den  er  dem  Überbringer  erteilt  in  die  Foi^m 
eines  poetischen  Sendschreibens  zu   kleiden,   welches  fingiert  dem 
Beauftragten  nachgesandt  zu  sein   um  ihn   noch  einmal  an  alle  die 
Rücksichten  zu  mahnen,  welche  er  zu  beobachten  habe.    Natürlich 
gehörte  Vinnius  zu  dem  Kreise  der  engeren  Hofgesellschaft:  es  ist 
reine  Fiktion,  dafs  H.  vorgiebt  es  nötig  zu  haben,  ihn  an  die  Ver- 
meidung von  Verstöfsen  gegen  den  guten  Ton  zu  erinnern.    Aber 
es  giebt  dies  Gelegenheit  auszusprechen,  dafs  der  bescheidene  Dichter 
von  seinem  Werk  nicht  soviel  Wesens  gemacht  wissen  wolle,  und 
mit  den  Scherzen   die  er  an   den  Namen  des  Überbringers  knüpft 
Augustus  ein  Lächeln  zu  entlocken. 
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Die  AbfassuDgszeit  ergiebt  sich  aus  der  Zeit  der  Veröffent- 
lichung der  Oden  im  Sommer  731.  Augustus  befand  sich  damals 
in  Italien,  vielfach  krank  und  leidend:  Vinnius  mufs  ihn  daher  auf 
dem  Landweg,  per  cHvos  flumina  lanuu  10  zu  erreichen  suchen: 
Sommer  732  begab  sich  dann  Augustus  nach  Sicilien  und  von  da 
nach  dem  Orient.  Der  Brief  gehört  also  zu  den  frühesten  Versuchen 
in  der  wiederaufgenommenen  Sermonendichtung. 

Ut  proficiscentem  docui  te  saepe  diuque, 

Auguste  reddes  signata  yolumina,  Vinni, 

si  yalidus,  si  laetus  erit,  si  denique  poscet; 

De  studio  nostri  pecces  odiumque  libellis 

sedulus  inportes  opera  yehemente  minister.  5 

si  te  forte  meae  gravis  uret  sarcina  chartae, 


1.  proficüenntem  bb  cum  profi- 
cüeebarü^Bls  du  dich  auf  den  Weg 
machen  wolltest*,  saepe  wieder- 
holentlicb,  diu  in  längerer  Aasein- 
andersetzung. —  reddes  Imperati- 
visch wie  uteris  10,  servabis  12.  — 
signata  Volumina  die  in  dem  ver- 
siegelten scrinium  steckenden  Rol- 
len: wir  sollen  ans  diese  zusammen 
mit  dem  Begleitschreiben  dem  Vin- 
nius  nachgesandt  denken,  und  dieser 
Bin  weis  enthält  die  Angabe,  was 
sich  in  dem  Paket,  welches  er  nicht 
aufbrechen  solle,  befinde.  Dafs  es 
mehrere  Rollen  sind,  also  mehrere 
'Bücher',  erheilt  auch  aus  fasci- 
culum  lihrorum  13. 

3.  si  vaUdus:  im  Jahre  731  war 
Augustus  ernsthaft  krank  gewesen 
s.  zu  I  15,  3.  —  laetus,  bei  guter 
Stimmung,  denn  schwere  Sorgen  um 
Staat  und  Haus  lasteten  im  Sommer 
731  auf  Augustus'  Gemüt.  —  n  . . 
poscet:  erst  wenn  Augustus,  von  der 
Ankunft  des  Cberbringers  und  sei- 
nem Auftrag  in  Kenntnis  gesetzt, 
selbst  den  Wunsch  die  Sendung  in 
Empfang  zu  nehmen  äufsern  sollte. 
denique^  weil  dies poscere  die  eigent- 
lich selbstverständliche  Vorausset- 
zung für  die  Cberreichung  ist.  Dar- 
über wird  natürlich  Zeit  vergehn: 
lars   dir   nicht   beikommen  durch 


gutgemeintes  Drängen  dieselbe  ab- 
kürzen zu  wollen  und  damit  viel- 
leicht mir  in  bester  Absicht  zu 
schaden :  multa  nobis  facimus  mala 
saepe  poetae  • .  cum  tibi  librum 
soUicito  damus  aui  feuo  II  1,  220. 
—  In  710  .  .  pecces,  'straucheln', 
wie  1 1,  9,  klingt  schon  das  bis  v. 
10  fortgesetzte  Schrauben  mit  dem 
Doppelsinn  des  Kognomens  Asina 
an.  —  inportes  odium,  da  Unan- 
genehmes als  eine  zu  tragende  Last 
empfunden  wird;  odium  'Abnei- 
gung', libellis  wie  vorher  Volu- 
mina, da  es  drei  Bücher  carmtna 
(17)  sind.  —  sedulus  in  fibergrofser 
Beflissenheit:  od.]  38,  6;  sedulus 
minister  nimmt  studio  nostri  wie- 
der auf.  —  opera  vehemente,  von 
vehi,  mit  'zufahrendem',  'fahrigem* 
Bemühn. 

6.  gravis  sarcina  scherzt  mit 
der  'Gewichtigkeit'  der  Sendung, 
wie  Cicero  quotus  enim  quisque 
est,  quiepistulam  pauUo  graviorem 
ferre  possit,  nisi  eam  pellectione 
relevaritt  ad  Att.  I  13;  denn  wie 
können  drei  auf  Papyrusrollen  ge- 
schriebene Büchlein  eine  schwere 
Last  sein,  uret  vom  schmerzhaften 
Druck  wie  I  10,  43.  —  In  potius 
liegt  zugleich,  dafs  er  dies  'eher' 
thun  soll,  bevor  er  ans  Ziel  gelangt 
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abicito  potius  quam  quo  perferre  iuberis 
clitellas  ferus  inpiDgas  Asinaeque  paternum 
cogDomen  verlas  in  risum  et  fabula  fias. 
viribus  uteris  per  clivos,  flumina,  lamas. 
Victor  propositi  simul  ac  perveneris  illuc, 
sie  positum  servabis  onus:  ne  forte  sub  ala 
fasciculum  porles  librorum  ut  rusticus  agnum, 
ut  vinosa  glomus  furtivae  f  Pyrrhia  lanae, 
ut  cum  pileolo  soleas  conviva  tribulis. 


10 


15 


sei.  quo  perferre  iuberis:  am  Ziele, 
also  vor  Augustus.  —  clitellas,  die 
auf  beide  Seiten  verteilte  Packung; 
inpingas,  wie  ein  störrisches  Last- 
tier, ein  über  die  Schwere  der  Last 
erbitterter  {ferus  im  Sinne  von 
efferatus,  wie  inde  ferae  pecudes 
persultanipabula  laeta  Lucr.  I  15), 
richtiger  Esel  die  Packsattel  abzu- 
streifen sucht,  indem  er  sie  an  einen 
Baum  oder  Thorpfosten  anstofst. 
Der  unvermittelte  Übergang  in  das 
Gleichnis  wie  I  2,  42.  —  Asina 
ist  aus  Macrob.  I  6,  28  als  Kogno- 
men  der  Gornelier  bekannt.  —  pa- 
ternum, welches  du  vom  Vater 
ererbt,  somit  nicht  etwa  durch 
frühere  eigene  'Eseleien'  als  Spott- 
namen erhalten  hast  Daher  ver- 
tas  in  risum  als  ob  du  den  Namen 
mit  Recht  trügest.  —  fabula:  ep. 
11,  8. 

10.  viribus  uteris  bezieht  sich  auf 
vehemente  opera  zurück :  da  wo  es 
hingehört,  magst  du  deine  Kräfte 
zeigen,  per  clivos  flumina  lamas 

—  Pfützen,  'Lachen'  vom  Stamme 
lac-  in  lacus^  wie  rima  von  ri(n)gi 

—  worin  das  Necken  mit  dem  'Esel' 
noch  nachwirkt.  —  illuc:  7.  — 
sie  positum:  er  soll  also  das  Pa- 
ket nicht  überall  unter  dem  Arme 
mit  sich  herumschleppen,  weder 
plump  wie  der  Bauer,  der  sein  Lamm 
zu  Markt  bringt,  noch  auffallig  wie 
Pyrrhia,  noch  in  ungeschickter  Ver- 
legenheit wie  der  Tribule,  sondern 
ablegen  (positum),  ohne  es  aus  dem 
Sinn  zu  verlieren,  servabis,  —  sie 
'*^situm  gehört  zusammen  {leporem 


positum  sie  längere  noUt  sat.  I  2, 
106):  sie  steht  im  Sinne  eines  'so 
ohne  weitere  Umstände',  wie  das 
griechische  oSzi»£,  und  findet  seine 
beste  Erläuterung  in  Martials  Nach- 
ahmung nee  porrexeris  isla,  sed 
teneto  sie  tamquam  nihil  offeras 
agasque,  si  novi  dominum  novem 
sororum,  ultro  purpureum  petei 
Ubellum  V  6,  16  fg.  -~  sub  ala: 
man  denke  daran,  dafs  hirsuHs  eu- 
bat  hircus  in  alis  ep.  12,  5. 

14.  Pyrrhia  nomen  est  aneüiae 
in  quadam  fabula  Titinii,  quae 
furata  lanae  glomos  ita  gestavit 
ut  deprehensa  sit  comm.  Gruq.  Der 
Einwand  Lachmanns  nequePprrhia 
Graecae  neque  Romanae  feminae 
nomen  est  (ad  Lucr.  p.  408)  ist  noch 
nicht  widerlegt:  aber  bei  der  gro- 
fsen  Zahl  von  Frauenrollen  in  den 
Togaten  des  Titinius  {Gemina,  Ju- 
risperita,  Privigna,  Fritia  —  oder 
ProeUa  — ,  Psaltria  sive  Feren- 
tinatis,  Setina,  Tibieina,  f^elitema 
werden  als  Titelrollen  seiner  Stücke 
citiert)  4st  es  ein  müssiges  Unter- 
fangen den  richtigen  Namen  aus- 
findig machen  zu  wollen.  •—  vi- 
nosa OB  ebria;  glomus  gehört  zu 
den  Worten  der  Vulgärsprache,  deren 
Prosodie  willkürlich  wechselt :  Lach- 
mann ad  Lucr.  p.  36. 

15.  conviva  tribulis:  die  Zage- 
hörigen zu  einer  Tribus  (1 6, 52)  ken- 
nen einander  von  Wahlen  und  aller- 
hand gemeinsamen  Verwaltungsge- 
schäften her  (potes  nosse,  tribulis 
enim  tuus  est,  et  Sex.  pater  ejus 
nummos  vobis  dividere  solebat  Gic« 
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neu  Yolgo  narres  te  sudavisse  fereodo 
carmina  quae  possint  oculos  aurisque  morari 
Caesaris.    oratus  multa  prece  nitere,  porro 
yade.    vale:  cave  ne  titubes  mandataque  frangas. 


ad  Att  1 18),  und  die  ärmeren  Ur- 
wähler worden  von  ihren  reicheren 
und  Yomehmeren  Distriktsgenossen 
jeweilen  eingeladen  und  beschenkt 
Wenn  man  sich  in  Tisch  legte,  so 
legte  man  zugleich  die  Sohlen  ab 
(sat.  II 8,  77)  and  dbergab  sie  sei- 
nem Sklaven,  der  zu  Fürsen  stand. 
Der  arme  Tribnle  hat  natürlich  kei- 
nen Sklaven  und  weifo  sich  in 
seinem  Ungeschick  nicht  anders  zn 
helfen,  als  daCs  er  sie  mit  der  Filz- 
kappe zusammen  wie  ein  Paket 
unter  den  linken  Arm  schiebt 

16.  'Und  sei  anch  hübsch  dis- 
kret!' volgo,  Dativ,  'aUer  Welt', 
.sei  es  in  Rom,  sei.  es  am  Hoflager. 
—  sudavisse  f  als  wäre  es  eine 
groüse  Last  gewesen.  Der  Haupt- 
gedanke liegt  in  quae  possint  mo- 
rari: er  soU  nicht  von  diesen  Ge- 
dichten viel  Wesens  machen  und 
sie  rühmen.  —  aurisque,  falls  er 
sich  dieselben  von  seinem  ana- 
gnostes  vorlesen  liefse. 

18.  oratus  multa  prece  *so,  nun 
bin  ich  mit  meinen  vielen  Anliegen 
fertig':  hat  er  doch  sieben  verschie- 
dene Bitten  im  Vorstehenden  aus- 
gesprochen [reddeSf  ne  pecces,  abi- 
eitOy  uteris,  servabis^  ne  portes^  neu 
narres).  —  nitere  *gieb  dir  Mühe'  =■ 
viribus  uteris  10 ;  vgl.  Agamemnons 
Mahnung:  procede:  gradum  pro- 
ferre  pedum,  nitere,  cessas  Ennius 
Iphig.  V.  181  R.  —  porro  vade 


'setze  deine  Mat  fort',  anf  der  der 
Empfang  dieses  Sehreibens  und  das 
Lesen  desselben  einen  Halt  verur- 
sacht hat  Ob  wir  uns  Tinnius  in 
Rom  oder  auf  irgend  einem  Punkt 
zvrischen  Rom  und  Augustus*  Auf- 
enthaltsort vorstellen  soUen,  labt 
sich  ja  mit  GewiCsheit  nicht  aus- 
machen. Doch  ist  das  erstere  wahr- 
scheinlicher: dann  ist  der  Brief  im 
Spätsommer  anf  H.s  Landsitz  ver- 
fabt 

19.  vaU,  die  Schlufoformel  des 
Briefes,  der  zu  guter  Letzt  noch 
einmal  den  Scherz  mit  Tinnius' 
Namen  wiederholt  —  eave  ne  ti- 
tubes schärft  noch  einmal  die  ge- 
schickte Ausführung  des  Auftrags 
mit  plautinisclier  Wendung  ein: 
onerabö  meis  praeeeptis  Simiam 
quid  agat:  ne  quidtitubet,  doeie 
ut  hanc  ferat  faÜaoiam  Psend. 
764  vide  ne  Htubes  ebd.  939.  — 
mandataque  frangas  ■■  res  tibi 
mandatas,  als  wäre  er  ein  Last- 
tier, dem  allerhand  zerbrechliche 
Ware  aufgepackt  ist  In  der  Be*- 
nennnng  dieser  Last  wechselt  H. 
ebenso  kunstvoll  ab  wie  in  den 
Ausdrücken  für  ^toU'  sat  II  3  (s. 
Einl.)  oder  in  der  Bezeichnung  des 
Wirtes  sat.  II 8  (zu  v.  7) :  volumina, 
Ubeüi,  sarcina  chartae,  cliteüae, 
onuSyfasciculusHbrorum,  carmina, 
mandata. 


I  14. 

Trotz  des  Hochsommers  ist  Horaz,  seinen  Freund  Lamia  zu 
trösten,  noch  in  Rom  geblieben  und  fühlt  sich  in  der  Stadt  un- 
behaglich und  verdriefslich.  ^Eigentlich  ist  es  doch  eine  Dummheit 
dafs  der  Ort  so  auf  die  Stimmung  wirkt:  geradeso  fühlt  sich  mein 

Horatius  III.    2.  Aufl.  7 
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Lump  von  Inspektor  auf  dem  Lande  kreuzunglücklich  und  sehnt 
sich  in  die  Stadt  zurück.  Bin  ich  denn  wirklich  um  kein  flaar 
gescheiter?  Doch:  denn  auf  dem  Lande,  mag  mein  vilieus  noch 
so  sehr  darauf  schimpfen,  ist  es  doch  ein  ganz  anderes  Leben  f. 

Aus  solchen  Reflexionen  ist  die  vorliegende  Dichtung  er- 
wachsen: wie  H.  sich  sat.  II  7  von  seinem  Sklaven  Davus  dea 
Text  lesen  liefs,  so  steigt  er  hier  umgekehrt  sdber  zur  Sphire 
seines  vüieus  herunter;  freilich  ist  das  Gewehe  der  Gedanken 
dadurch  etwas  unübersichtlich  gemacht,  dafs  sich  mit  der  doppdten 
Tendenz,  einmal  seinen  Wunsch  nach  endlicher  Erlösung  von  Rom 
zu  erklären,  sodann  die  Vorzüge  des  Landlebens  vor  dem  Lebea 
in  der  Stadt  auch  von  einem  niedrigeren  Standpunkt  der  Betrach- 
tung, als  er  in  I  10  eingenommen,  zu  entwickeln,  zwei  sich  eigent- 
lich ausschliefsende  Motive  der  künstlerischen  Komposition  kreuzen: 
die  durch  certemus  spinas  animone  ego  fortius  an  tu  eveUas  ajfro 
4  scheinbar  als  Hauptmotiv  hingestellte  Gleichstellung  und  die  schon 
im  ersten  Verse  mit  mihi  me  redderUis  und  quem  tu  fasiidis  ein- 
geleitete Entgegenstellung  des  Dichters  und  seines  Sklaven.  .  Das 
erste  Motiv  bedingte  dann  die  Wahl  des  vilieus  zum  Adressaten 
des  —  natürlich  fiktiven  —  Schreibens.  'Lafs  uns  doch  einmd 
sehen,  ob  ich  eifriger  das  Unkraut  aus  meinem  Innern  raufe  oder  du 
meinen  Acker  pflegst  (1 — 5)!  Dafs  ich  jetzt,  wo  Freundespflicht 
mich  an  Rom  fesselt,  mich  dort  so  unbehaglich  fühle  und  mit  allen 
meinen  Gedanken  auf  dem  Lande  bin  —  sowie  du  umgekehrt  in 
der  Stadt  —  als  ob  der  unschuldige  Ort  an  solchen  Stimmungen 
schuld  sei,  das  ist  eine  Thorheit  (6 — 13).  Und  mit  dir  steht  es 
nicht  anders :  nachdem  du  dich  erst  aufs  Land  hioaus  gesehnt,  jam- 
merst du  jetzt  nach  der  Stadt  zurück,  —  obgleich  du  doch  siehst»  wie 
konsequent  ich  mir  bleibe  in  meiner  Abneigung  gegen  Bom,  und 
in  dem  Punkte  also  mit  dir  nichts  gemein  habe  —  und  zwar  .nach 
ihren  schalen  Genüssen,  die  nach  Gebühr  zu  würdigen  man  eineRnechts«- 
natur  haben  mufs,  und  die  du  in  der  gottverlassenen  Einsamkeit 
vermissest,  um  dafür  den  ganzen  Tag  wie  du  klagst  dich  abplacken 
zu  müssen  (14 — 30).  Weifst  du  aber,  was  den  gewaltigen  Unter- 
schied in  unserer  beiderseitigen  Thorheit  ausmacht?  Habe  ich  auch 
einst,  wie  du  weifst,  herumgestutzert,  geliebt,  gezecht,  so  liegt  mir 
jetzt  am  Wohlleben  nichts:  ich  habe  einen  Strich  darunter  gemacht, 
und  fühle  mich  dort  wohl,  wo  weder  Neid  noch  Mifsgunst  mir  das 
Leben  vergällen  (31-— 39).  Dir  also  schmeckt's  besser  bei  den 
Sklaven  in  der  Stadt;  umgekehrt  beneidet  dich  mein  Stallknecht: 
da  bleibe  nur  ein  jeder  hübsch  an  seinem  Platze  (40 — 44)\ 

Wann  der  Bruder  des  Aelius  Lamia  gestorben  ist,  wissen  wir 
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nicht.  So  läfst  sich  über  die  Ahfassungszeit  des  Briefes  nur  so- 
viel sagen,  dafs  sie  keinesfalls  in  das  Jahr  fallt»  in  welchem  H, 
seiner  Gesundheit  wegen  schon  Anfang  August  aufs  Land  ging  (I  7), 
733  wie  ich  vermute. 


Vilice  silvarum  et  mihi  me  reddentis  agelli, 
quem  tu  fastidis  habitatum  quinque  focis  et 
quinque  bonos  solitum  Variam  dimittere  patres, 
certemus,  spinas  animone  ego  fortius  an  tu 
evellas  agro  et  melior  sit  Horatius  an  res. 


1 — 9  sind  gleichsam  Exposition, 
welche  den  Leser  mit  dem  Adres- 
saten (1 — 3),  der  Veranlassung  des 
Schreibens  (4.  5)  und  der  Situation 
(6—9)  aus  welcher  heraus  der  Dich- 
ter schreibt  bekannt  machen,  vi- 
lieus  ist  der  als  Inspektor  oder 
Terwalter  über  den  Hof  und  die 
Arbeitssklaven,  familia  rusHcay  ge- 
setzte Sklave.  —  silvarum:  wel- 
chen Wert  H.  grade  auf  den  Besitz 
eines  kleinen  Busches  bei  seinem 
Hofe,  die  silva  itigerum  paucorum 
od.  lU  16,  29,  legte,  erhellt  aus 
sat  n  6,  3.  —  mihi  me  reddentis: 
weil  ich  dort  mein  eigener  Herr 
bin,  mihi  vivo  I  18,  107;  vgl.  auch 
I  10,  8. 

2.  Auf  H.s  fundus  (1  16,  1)  im 
Thal  der  Digentia  (I^  18,  104)  bc; 
fanden  sich  also  fünf  'Feuerstellen', 
deren  Bewohner  wir  uns  wohl  als 
coloni,  Pächter  (sat.  II  2,  115),  zu 
denken  haben,  während  H.  selbst 
sich  nur  den  Gutshof  nebst  Wald, 
Weide  und  soviel  Ackerland,  als 
sich  mit  acht  Sklaven  (sat.  II  7, 
118)  bewirtschaften  liefs,  zum  Som- 
meraufenthalt vorbehalten  hatte. 
Die  nächste  Stadt  war  das  am 
Einflufs  der  Digentia  in  den 
Anio,  acht  Millien  oberhalb  Ti- 
bur,  gelegene  Varia,  jetzt  Vico- 
varo;  dorthin  brachten  die  coloni 
ihre  Erzeugnisse  als  boni  patres 
familias  zu  Markte:  an  etwas  an- 
deres ist  wohl  bei  Variam  dimit- 
tere nicht  zu  denken.  —  Die  Ana- 
pher   quinque   focis   .  .    quinque 


patres  soll  die  Grundlosigkeit  die- 
ses fastidium  hervorheben:  es  ist 
keine  Einöde  (19),  in  die  du  ver- 
bannt bist,  sondern  du  hast  dort 
Menschen  genug. 

4.  certemus:  also  eine  ähnliche 
Fiktion  wie  die  Wette  mit  Grispi- 
nus  sat.  I  4,  14  und  ebensowenig 
wie  jene  festgehalten  und  durch- 
geführt. Gleich  das  erläuternde 
meUor  Horatius  an  res  scheint  nur 
hinzugefügt,  damit  in  diesem  Ge- 
gensatz der  Abstand  zwischen  Herr 
und  Sklave  deutlich  zum  Bewofst- 
sein  komme.  Damit  dals  H.  äeine 
Verstimmungen  auf  eine  Stufe  stellt 
mit  der  aus  niedrigen  Gelüsten  ent- 
sprungenen Unzufriedenheit  seines 
SKlaven,  thut  er  für  dieselben  die 
stärkste  Bufse,  die  er  sich  aufer- 
legen konnte.  —  spinas,  bildlich 
Leidenschaften  und  Schwächen,  wel- 
che sich  wie  Dornen  in  die  Seele 
einhaken  und  dieselbe  wund  stechen 
{quid  te  exempta  iuvat  spinis  de 
pluribus  una  II  2,  212),  und  zu- 
gleich das  Dornengestrüpp,  welches 
auf  dem  brachliegenden  {iam  pri- 
dem  non  tacta  ligonibus  27)  Acker 
wuchert.  Da  mufs  man  entschlos- 
sen und  handfest  zugreifen:  daher 
fortius,  —  melior  'gereinigter'.  — 
resy  wofür  Heinsius  rus  wollte,  ist 
eben  der  agellus,  den  der  vilicus 
zu  pflegen  hat,  und  die  Bezeichnung 
ist  absichtlich  möglichst  allgemein 
gewählt,  um  den  Gegensatz  zur 
Person  Horatius  hervortreten  zu 
lassen. 

7* 
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me  quamyis  Lamiae  pietas  et  cura  moratur, 
fratrem  maerentis,  rapto  de  fratre  dolentis 
insolabiliter,  tarnen  istuc  mens  animusque 
fert  et  avet  spatiis  obstantia  rumpere  claustra. 


6.  Selbstvorwurf,  der  zugleich 
Aufenthaltsort  und  Gemütsverfas- 
sung des  Schreibers  darlegt  moro" 
tur:  hält  mich  in  Rom  zurück. 
pietas  Lamiae  ist  die  Freundschaft 
för  Aelius  Lamia  (s.  zu  od.  III 17), 
dessen  untröstlicher  Schmerz  ihm 
Sorge  bereitet,  nicht  die  Trauer 
Lamias  um  seinen  Bruder,  welche 
in  dem  folgenden  maerentis . ,  do- 
lentis hinlänglich  zum  Ausdruck 
gelangt.  Denn  das  konzessive  Ver- 
hältnis quamvis  moratur,  tarnen 
istuc  fert  mens  gilt  nur  dem  Wider- 
streit der  Empfindungen  in  seiner 
Brust:  im  entgegengesetzten  Falle 
würde  es  wohl  me  moratur  pietas^ 
quamvis  istuc  fert  mens  heifsen 
müssen.  Dafs  aber  bei  pietas  auch 
ein  gen,  obiectivus  stehen  könne 
zeigt  deum  pietas  Naev.  bei  Prise 
VII  75,  Ennius  trag.  fr.  282.  — 
moratur:  H.  setzt  nach  qtmmvis 
in  Satiren  und  Episteln  den  Kon- 
junktiv nur  zum  Ausdruck  der 
Möglickkeit,  sat.  II  4, 90;  epp.  118, 
92;  112, 113;  sonst  regelmäfsig  den 
Indikativ.  —  fratrem , .  de  fratre: 
die  Wiederholung  malt  die  unab- 
lässige Wiederholung  der  Klage: 
vgl.  das  zu  od.  I  13,  1  Telephi 
Gesagte.  —  rapto:  vom  Tode  ge- 
raubt; vgl.  letivis  rapuit  rapietque 
genUs  od.  II  13,  20;  17,  5.  Oder 
a=B  erepto?  —  insolabiliter  scheint 
horazische  Neubildung,  die  das  grie- 
chische dTta^auv&tjrcos  nevd'eZv 
wiedergiebt  und  von  Ovid  inconso- 
labile  volnus  mente  gerit  tacita 
Met.  V  426  nachgeahmt  wird;  die 
lange  weichklingende  Wortform  soll 
wohl  ebenso  wie  der  Reim  maeren- 
tis . .  dolentis  den  andauernden  gar 
nicht  zu  beruhigenden  Schmerz 
Lamias  malen ;  in  der  gleichen  Ab- 


sicht hatte  Lucrez  te  ,  .  insaHa- 
biliter  deflevimus  III906  geschriebeD. 
8.  istue:  nämlich  ubi  tu  es,  aofiB 
Land:  ebenso  istic  37.  —  fert^  in- 
transitiv, in  dem  Sinne  von  'sich 
wohin  richten*  wie  in  vesUgia  eo 
ferunt  Livius  I  7  oder  quo  ventus 
ferebat  Gaes.  BG.  III  15 ;  cum  na- 
tura tua  in  ipsam  arcem  eloquen- 
tiae  ferat  Tac.  dial.  10.  —  nuns 
animusque  Stimmung  (I  1,  4)  und 
Wollen«  —  Was  das  überlieferte 
amat  rumpere  bei  H.  bedeute,  kann 
aurum  . .  perrumpere  amat  saxa 
od.  III  16,  10  lehren.  In  dieser 
Verbindung  mit  dem  Infinitiv  hat 
amare  stets  die  Bedeutung  von 'g^n 
sich  in  einem  Zustand  befinden'  oder 
'gerne  thun',  die  oft  sich  zu  einem 
blofsen  solere  abschwächt,  dagegen 
nicht  die  von  'begehren' :  vgl.  ames 
dici  pater  atque  princeps  od«  I  2, 
50  oder  umbram  eonsociare  amant 
od.  II 3,  10,  tecum  vivere  amem  od. 
III  9,  24  und  amet  quavis  ad- 
spergere  cunctos  sat.  I  4,  87.  Hier 
dagegen  soll  gesagt  werden,  dafe 
die  Seele  des  Dichters  wie  ein  feu- 
riger Renner,  denn  translatio  ab 
equis  circensibus  facta  Porph.,  in 
die  Zügel  knirscht  und  daraufbrennt 
endlich  aus  den  hemmenden  Schran- 
ken in  die  freie  Bahn  hervorzn- 
stürmen.  Daher  habe  ich  das  von 
Bentley  nach  dem  lukrezischen 
nonne  vides  etiam  patefactis  tem- 
pore puncto  carceribus,  non  posse 
tamen  prorumpere  equorum  vim 
eupidam  tarn  desubito,  quam  mens 
avet  ipsa  (II  265)  vermutete  avet 
in  den  Text  gesetzt;  vgL  auch  eo 
magis  acrem  inritat  animi  vir- 
tutem,  effringere  ut  arta  naturae 
primus  portarum  claustra  cupi- 
ret  Lucr.  I  69. 
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rure  ego  viveotein,  tu  dicis  in  urbe  beatum* 
cui  placet  alterius,  sua  nimiruin  est  odio  sors. 
stultus  uterque  locum  inmeritum  causatur  ioique: 
in  culpa  est  animus,  qui  se  non  effugit  umquam, 
tu  mediastinus  tacita  prece  rura  petebas, 
nunc  urbem  et  ludos  et  balnea  vüicus  optas: 
me  constare  mihi  scis  et  discedere  tristem 
quandocumque  trahunt  invisa  negotia  Romam* 
non  eadem  miramur:  eo  disconvenit  inter 
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10.  So  halte  ich  dich  auf  dem 
Lande  —  zu  viventem  ist  te  hinzu- 
zudenken  —  für  glücklich,  wie  da 
umgekehrt  mich.  Aber  sofort  wird 
der  Gedanke  seiner  individuellen 
Beziehung  durch  das  allgemeine 
cui  placet  aUen'us  sars  (sat.  I  1, 
1)  entkleidet.  Und  wenn  das  fol- 
gende  uterque  für  ego  et  tu  steht, 
denn  nur  ffir  H«  und  seinen  vilteus 
gilt  das  locum  eausari,  so  heilist 
es  doch  statt  des  von  der  Logik  ge- 
botenen eausamur  vielmehr  cau- 
satur,  weil  H.  sich  nur  dann  mit 
seinem  Sklaven  auf  einen  Boden 
stellt  wenn  er  zugleich  die  Ver- 
schiedenheit ihrer  Anschauungen 
betont:  non  eadem  miramur  18, 
quid  nostrum  concentum  dividat 
31.  —  stultus,  weil  sie  nicht  be- 
greifen, da  Cb  in  culpast  animus;  ini- 
que,  weil  sie  den  unschuldigen 
{inmeritum  wie  sat.  II  3,  7)  Ort 
vorschfitzen,  causatur,  ihn  als  die 
causa  ihres  Mifsbehagens  ansehen 
und  angeben.  —  animus:  denn 
caelum  non  animum  mutant  qui 
Irans  mare  currunt  I  11,  27.  — • 
qui  se  non  effugit  umquam:  sie 
meinten,  äufseren  Widerwärtig- 
keiten sich  entziehen  zu  wollen, 
und  fliehen,  ohne  es  zu  wissen,  nur 
vor  sich  selbst  —  natürlich  ver- 
gebens: hoc  se  quisque  modo  fii- 
gitat,  quem  sciUcet,  ut  fit,  effugere 
haud  potis  est  Lucr.  lil  1068. 

14.  mediastinus^  als  du  noch  ein 
m.  in  der  Stadt  warst.  Das  Wort, 
von  mediaster  weitergebildet,  in 
ältester  Form  daher  mediastrinus, 


bezeichnet  den  Sklaven,  der  für 
keine  besondere  Terrichtung  ge* 
schult  und  bestimmt,  für  jede  Art 
von  Dienstleistung  in  Haus  wie  Hof 
bereit  stand,  in  medio,  gleichsam 
als  'Bursche  für  alles',  und  somit 
in  der  Rangordnung  der  Sklaven 
eine  ziemlich  niedrige  Stufe  ein- 
nahm. —  taciia  prece:  es  war  dein 
stiller  Wunsch,  den  du  gar  nicht 
zu  äuÜBern  wägetest,  weil  dir  seine 
Erfüllung  ein  unverdientes  Glück 
schien:  H.  hat  trotzdem  diesen  un- 
ausgesprochenen Wunsch  erkannt 
und  als  guter  Herr  erfüllt  —  bidos 
et  balnea^  die  hauptsachlichsten  An- 
ziehungspunkte für  die  plebs  ur- 
bona,  in  denen  der  kleine  Mann 
immer  Gesellschaft  von  seinesglei- 
chen fand:  AP.  298  sat.  I  4,  74. 

16.  me  constare  mihi  scis  soll 
nicht  der  Gegensatz  zn  tu  , .  pete- 
bas,  nunc  .  •  optas  sein,  sondern 
lediglich  ein  seinen  Wankelmut  er- 
schwerendes Moment  betonen :  'und 
doch  weifst  und  siehst  du,  wie  un- 
wandelbar ich  mich  nur  auf  dem 
Lande  wohl  fühle'.  —  discedere 
sc  rure,  —  trahunt^  widerwillig 
dem  Zwange  gehorchend,  wie  der- 
jenige datis  vadibus  qui  rure  ex* 
tractus  in  urbem  est  sat.  I  1,  11. 
—  negotia,  also  Geldgeschäfte,  Ver- 
kauf der  Ernte  u.  dgl. :  keine  officia, 

18.  miramur,  Vir  halten  für  be- 
gehrenswert':  I  6,  9;  10,  31;  quae 
stuUe  miraris  et  optas  I  1,  45.—« 
eo  nicht  'deshalb',  ideo,  sondern 
'in  dem  Punkte'  s=seare;  mit  leich- 
ter Anakoluthie   ist  der  Gedanke 
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meque  et  te.    nam  quae  deserta  et  inhospita  tesqua 
credis,  amoena  yocat  mecum  qui  sentit,  et  odit 
quae  tu  pulchra  putas.    foroix  tibi  et  uucta  popina 
incutiunt  urbis  desiderium,  video,  et  quod 
angulus  iste  feret  piper  et  tus  ocius  uva, 
nee  yicina  subest  yinum  praebere  taberna 
quae  possit  tibi,  nee  meretrix  tibicina,  cuius 
ad  strepitum  salias  terrae  gravis:  et  tarnen  urgues 
iam  pridem  non  tacta  ligonibus  arva  bovemque 


statt  mittels  quod,  parataktisch  mit 
nam . .  fortgef öhrt.  —  tesqua :  loea 
aditu  difftciUa  et  inculta  Ungua 
Sabinorum  sie  nominantur  schol. 
Gniq.  tesqua  sive  tescua:  xard- 
H^fivoi  xtü  (&xets  xeU  l^/uot  rö- 
noi  Philoxen.  s.  v.  Der  Gebrauch 
des  Wortes,  welches  sich  sonst  nur 
in  Auguralformeln,  sowie  in  der 
alten  Dichtersprache  bei  Ennius  und 
Accius  fand,  und  dessen  Deutung 
den  alten  Sprachforschern  yiel 
Schwierigkeiten  bereitete  —  vgl. 
Varro  1.  1.  VII  10.  11  —  hier  an 
dieser  Stelle  beweist,  dafs  es  in 
der  Bauernsprache  haften  geblieben 
war:  denn  H.  bequemt  sich  der 
Ausdrucksweise  des  viHcus  an,  wie 
im  5.  Briefe  der  des  Juristen.  — 
Die  Umschreibung  vocat  qui  mecum 
sentit  statt  voco  soll  wieder  der 
Gleichstellung  seines  eigenen  Ur- 
teils mit  dem  Wähnen  und  sich 
Einbilden  seines  Sklayen  auswei- 
chen. —  fomix:  sat  I  2,  3t ; 
uneta  popina,  die  ^ fette*  Garküche 
heifst  sie  dem  Sklaven,  inmunda 
popina  (sat.  II  4,  62)  würde  der 
Dichter  sagen.  —  incutiunt;  das 
starke  Wort  charakterisiert  das 
desiderium  als  'heifse  Sehnsucht'. 
—  Video,  'ich  sehe  es  dir  ja  an', 
schneidet  jedes  Leugnen  ab. 

23.  angulus  iste,  nicht  der  weit-' 
verlorene  Fleck,  von  dem  der  Dich- 
ter singt  nie  terrarum  mihi  prae- 
ter omnes  angulus  ridet  (od.  II  6, 
14),  sondern  der  Vermaledeite  Win- 
kel ,  in  welchen  der  Sklave  sich 
Terstofsen  fühlt.  So  ist  auch  alles 
Folgende  bis  t.  28  aus  dem  Empfin- 


den des  vilieus  heraus  gesagt  ^ 
ocius  'eher',  wenn  man  sich  aach 
noch  soviel  Mühe  geben  wollte:  da- 
her das  Futurum  feret,  —  piper  et 
tus,  die  Spezereien  Arabiens  und  In- 
diens. —  subest,  zum  Ersats,  zur 
Aushilfe,  gleichsam  in  tubHäüak, 
wie  in  putabam  posse  tue  subesse 
tamen  propinqtUs  loeiSy  ut . .  euo- 
currere  celeriter  pouem  Planen 
bei  Gic.  ad  fam.  X  21.  —  meretrix 
tibidna,  in  der  eben  genannten 
tabema,  wie  die  eopa  Syrisea  Vir* 
gils.  —  strepitus  wird  sowohl  vom 
Klange  des  Saitenspiels  (eithmrae 
str,  1 2,  31 ;  od.  IV  3,  18),  wie  der 
Blasinstrumente  {litui  strepunt  od. 
II  1,  18)  gebraucht  —  saUre  vom 
Tanzen,  wie  sein  Freqnentativnm 
sattare,  vgl.  saliet,  tundet  pede 
terram  AP.  430.  —  gravis  terrae: 
gaudet  invisam  pepuHste  fbesor 
ter  pede  terram  od.  III 18,  15.  ^ 
ei  tamen,  und  trotzdem,  trotz  des 
Mangels  aller  Genüsse,  soviel 
schwere  Arbeit!  urgues  .  .  arva^ 
denn  es  ist  für  dich  ein  durum 
opus,  welches  die  Anstrengung  aller 
Kräfte,  tinurguere  erfordert;  vgL 
et  durum  terras  rustieus  urguei 
opus  Tib.  I  9,  8.  —  iam  pridem 
non  tacta,  die  daher  der  Bearbeitung 
Schwierigkeiten  bereiten.  —  die- 
iunctum:  derPflagstier  hat  es  besser; 
wenn  er  ausgespannt  ist  (disiuneius 
sc.  opere  ist  dafür  der  technische 
Ausdruck)  und  ruht,  mnfst  du  dich 
noch  um  seine  Wartung  und  Füt- 
terung bemühen.  —  frondibus:  das 
gewöhnliche  Futter  des  Rindviehs: 
bubus  frondem  ulmeam,  popul- 
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disiuDCtum  curas  et  strictis  frondibus  exples: 
addit  opus  pigro  rivus,  si  decidit  imber, 
multa  mole  docendus  aprico  parcere  prato. 
Dunc  age,  quid  nostrum  concentum  dividat  audi. 
quem  tenues  decuere  togae  nitidique  capiUi, 
quem  scis  inmunem  Cinarae  placuisse  rapaci, 
quem  bibulum  liquidi  media  de  luce  Faleroi, 
cena  brevis  iuvat  et  prope  rivum  somnus  in  herba, 
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neam,  qvemeam,  ficulneam  usque 
dum  habebis  dato  Gato  RR  30. 

28.  Und  nicht  genüge  damit:  du 
vergissest  ganz,  dafs  addit  opus 
pigro  rivus,  pigef  ■■  is  quem 
pigetf  also  verdrossen.  —  deei^it, 
Präsens :  kommt  ein  Platzregen,  da 
mafst  du  hinaus,  denn  cum  pbiere 
indpiet  familiam  cum  ferreU  sar- 
eulisque  eanre  oportet,  incilia  (Ab- 
zugsgräben) aperire,  aquam  didu- 
cere  in  vias  et  segetem  curare 
oportet  uU  fluat  Gato  RR  155,  oder 
wie  hier  um  die  Dämme  zu  ver- 
stärken, damit  die  angeschwollene 
Digentia  nicht  die  Wiese  im  Thal- 
grund verschlamme.  —  moles  ist 
hier  wohl  die  moles  laboris:  tan- 
tae  molis  erat  Romanam  condere 

S  entern  Verg.  aen.  I  33.  Um  dem 
[ifsverständnis  vorzubeugen,  als 
sei  der  Damm  selbst  gemeint,  hat 
H.  wohl  multa  statt  des  weit  üb- 
licheren magna  moles  gesagt;  doch 
vgl.  Corbulo  plus  molis  adversus 
ignaviam  militum  quam  contra 
perfidiam  hostium  erat  Tac.  ann. 
XIU  35. 

31.  nostrum  concentum,  der  darin 
bestand,  dars  wir  beide  so  einfältig 
sind  uns  an  einen  andern  Ort  zu 
wünschen.  Aber  dieser  Wunsch 
entspringt  bei  mir  nicht  aus  der 
gleichen  Quelle  wie  bei  dir;  der 
Grund  ist  bei  mir  sittlicher,  bei  dir 
rein  materieller  Natur.  —  tenues 
togae,  von  feinstem  Wollstoff,  wie 
ihn  Stutzer  trugen;  nitidi,  von 
Salben,  coronatus  nitentis  malo' 
batkro  Syrio  capillos  od.  II  7,  8. 
—  Cinarae:  1  7,  28.    rapaci:  sie 


war  avara,  wie  derartige  Dirnen 
in  der  Regel  —  über  Nemesis  als 
domina  rapam  klagt  Tibull  II  4»  25 
— ,  aberHoraz  gewann  ihre  Neigung 
inmunis,  d.  i.  ohne  ihr  munera 
darbringen  zu  müssen:  od.  lY  12, 
23.  Daher  heiCst  sie  i)im  noch  nach 
Jahren  bona:  od.  lY  1,3.  —  placU" 
iue  'bin  geliebt  worden* :  8.  zu  od. 
n  14,  21.  —  sds:  weil  dir,  als  da 
in  der  Stadt  als  mediastinus  um 
mich  warst,  meine  Schwächen  nicht 
verborgen  bleiben  konnten.  Von 
scis  ist  im  folgenden  bibulum  ab- 
hängig mit  Auslassung  von  fvisse^ 
als  ob  es  ein  Part,  praes.  von  bi" 
bere  wäre.  —  liquidi,  klar,  vgl. 
vina  Uques  od.  1 11,  6;  curandum 
est,  ut  cum  diffundis  (vinum)^ 
liquidum  et  sine  faeee  diffundas 
Golum.  XII 38, 4.  —  media  de  luce, 
wie  de  media  potare  die  sat.  II 
8, 3,  vom  hellen  Tage  an  (s.  zu  od. 
I  1,  20),  denn  in  jungen  Jahren  mo- 
rantem  saepe  diem  mero  fregi  od, 
n  7,  6. 

35.  Nicht  auf  dem  zeitlichen  Gegen- 
satz von  Einst  und  Jetzt  liegt  der 
Nachdruck  y  dann  würde  man  ein 
nunc  ungern  vermissen,  sondern 
darauf  dafs  H.  nicht  zeitlebens  ein 
Thor  geblieben,  vielmehr  vernünf- 
tig geworden  und  die  einfachen  Ge- 
nüsse des  Landlebens  schätzen  ge- 
lernt habe,  cena  brevis,  wie  Tnensa 
brevis  AP  198  im  Gegensatz  zu  den 
ausgedehnten  Gelagen  media  de 
luce.  Und  statt  des  auf  die  cena 
in  der  Stadt  folgenden  Trinkge- 
lages, hier  ein  Schlummerstündchen 
prope  rivum  in  kerba. 
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Dec  lusisse  pudet,  sed  non  incidere  ludom. 
noD  istic  obliquo  oculo  mea  commoda  quisquam 
limat,  non  odio  obscuro  morsuque  yenenat: 
rident  vicmi  glaebas  et  saxa  moventem. 
cum  senris  urbana  diaria  rodere  mavis; 
horum  tu  in  numerum  voto  ruis:  invidet  usum 


40 


36.  Ao8  nee  bttiae  pudet  ist  lo 
dem  folgenden  Gegensati  ein  sed 
(puderei)  non  ineidere  htdum  zo  er- 

Sanzen.  Erat  nachdem  y.  35  H.  von 
er  ÄndeniDg  seiner  Neigungen  ge- 
3 ^rochen,  kann  folgten,  dafs  er  aber 
och  nicht  für  einen  pedantischen 
Moralisten  gehalten  werden  möchte. 
'Du  brauchst  darum  aber  ja  nicht 
zu  glauben,  dafis  ich  mich  meiner 
Jugendtollheiten  schämte'. 

37.  itUOy  wie  ▼•  8  Utuc^  vom 
Lande,  weil  der  Angeredete  dort 
sich  aufhält ;  zugleich  schlieCst  ja 
das  Yoraufgegangene  prope  rivum 
in  herba  jedes  JMiGsTerständnis  aus. 

—  Umat  nichiTon  /imtti'Schlamm*, 
sondern  von  Uma  *die  Feile'  abge- 
leitet, wie  obtimare  rempatris  sat. 
1 2,  62,  eigentlich  'abfeilen'  (etH  de 
tua  prolixa  beneficaque  natura  li- 
tnavit  aliquid  posterior  annus  Gic 
ad  fam.  lU  8),  also  von  neidischer 
Mifsgunst  gesagt  ob  mordet  (od.  IV 
3, 16).  Aber  statt  des  Zahnes  des 
Neides  tritt  obHquo  oeuh,  das 
scheelsehende  Auge,  ein,  mit  hüb- 
schem an  Hmü  oeuUs  sat.  II 5,  53 
anklingenden  Wortspiel.  —  mea 
commoda  j  die  Annehmlichkeiten 
die  mir  aus  der  Beziehung  zu  Mae- 
cenas  erwachsen,  und  die  der  ge- 
bildete Pöbel  mir  miCsgönnt  — 
odio  obscuro  ■■  occuito,  wie  der 
Bifs  einer  im  Dunkeln  lauernden 
Schlange:  morsuque  ist  eigentlich 
ein  zusammengezogenes  Gleichnis. 

—  Auch  zu  venenat  gehört  mea 
commoda :  durch  dieses  Gerede  fällt 
in  das,  was  ich  sonst  mit  unbe- 
fangener Freude  geniefsen  könnte, 
ein  Tropfen  Gift. 

39.  Höchstens  lachen  die  Nach- 


barn gutmütig  über  mieh,  wenn 
sie  sehen,  dafo  ich  an  die  unge- 
wohnte Feldarbeit  mit  Hacke  (ro- 
stris  glaebas  pst  frangii  inertet 
Terg.  georg.  1 94)  und  Spaten,  um 
die  Feldsteine  vom  Ackerland  an 
beseitigen,  Hand  anl^K.  Was  denn 
dem  wohlbeleibten  Dichter  gewib 
nicht  allzu  flink  von  der  Hand 
gehen  mochte. 

40.  Abschlufo  des  Ganzen :  'also 
du  willst  lieber  .  • .',  nicht  Gegen- 
satz zu  dem  unmittelbar  Torauf- 
gegangenen  me  iuvat^  der  dann 
wohl  ein  ausdrückliches  iu,  was 
Bentley  vor  urbana  ergänzte,  tx- 
fordern  möchte.  Aber  das  gleidi 
folgende  komm  tu  in  numerum 
ruis.  wo  tu  mit  Nachdruck  gesetzt 
ist ^  du,  der  du  es  doch  so  gut  hast', 
schliefst  diesen  Gedanken  ans.  — 
diaria,  die  tägliche  knappe  Ration 
der  Sklaven  (Petron.  75),  Ge- 
fangenen (Seneca  contr.  IX  4,  20), 
Soldaten  (Gic  ad  Att.  YHI 14):  die 
Knappheit  bezeichnet  rodere.  — 
cum  servis:  ebenso  wie  meine 
Sklaven  es  thun  (s.  zu  I  2,  24), 
während  du  jetzt  nicht  auf  Ratio- 
nen gesetzt  bist,  sondern  dir  als 
vilicus  auf  dem  Lande  die  unein- 
geschränkte Benutzung  von  Brenn- 
holz für  die  Küche,  Fleisch  und 
Milch,  sowie  Gemüse  freisteht  — 
horum,  nicht  servorum,  denn  das 
ist  der  vilicus  auch  jetzt,  sondern 
servorum  qtU  urbana  diaria  ro- 
dunt,  —  voto  ruis,  in  deinen  Wün- 
schen und  Gebeten,  die  ich  aber 
nicht  erfüllen  werde,  stürzest  du 
dich  mit  blinder  Leidenschaft  auf 
dieses  Ziel;  ein  neuer  Ausdruck  für 
den  in  diesem  Briefe  so  vielfach 


XV] 


ÜBER  L 


105 


ligDonim  et  pecoris  tibi  calo  argutus  et  horti. 
optat  ephippia  bog  piger,  optat  arare  caballus. 
quam  seit  uterque,  libens,  ceosebo,  exerceat  aftem. 


Tariierten  Begriff  des  WfinscheDS  und 
BeneidenB. 

42.  Umgekehrt  sucht  mein  Stall- 
knecht —  den  H.  aus  der  Stadt,  wo 
er  die  Dienste  eines  tnediattinus 
(14)  Terrichten  mochte,  mit  aufis 
Land  herausbringt  —  mich  mit  Auf- 
wand seiner  ganzen  schlauen  Be- 
redsamkeit (argutus,  wie  meretrix 
arguta  sat  1 10, 40),  zu  bestimmen 
ihn  mit  dir  tauschen  zu  lassen.  Die- 
sen Gegensatz  des  vilicus  Tom  Lande 
zum  calo  aus  der  Stadt  Tersinn- 
bildiicht  die  Geffenüberstellung  von 
Pflugstier  und  Reitpferd:  'so  geht 
es  in  eurer  Welt  zu :  jeder  möchte 
aus  seiner  Haut*.  —  piger  gramma- 
tisch zu  bos  gehörig  (>->  quem  pi- 
get  arandi)  ist  metrisch  durch  Ga- 
sur  von  demselben  getrennt;  da 
aber  die  Gäsnr  völlig  unabhängig 
▼on  Stil  und  Satzbau  ist,  wird  der 
Vers  dadurch  nur  scheinbar  halbiert: 


H.  liebt  in  den  Briefen  diese  Form, 
wie  die  Zosammenstellung  Ton  Mei- 
neke  praef.  XXXVI  zeigt;.  ygL  koe 
primuM  repetae  opus^  hoc  poitre- 
mus  onättas  I  6,  48,  hoc  rabiosa 
eanis  fugit,  hoc  bitulerUa  ruit  su$ 
n  2,  75,  Gracchus  ut  hie  ilH  forei, 
huie  ut  Mucius  ille  II  2,  89  u.  ö. 
Für  den  caballus  ist  aber  nicht 
pigriHa  sondern  tnvidia  (41)  das 
Motiv. 

44.  Entscheid,  mittels  Anwen- 
dung des  griechischen,  auch  von 
Cicero  (quam  quisque  norit  artem, 
in  hae  se  exerceat  Tusc.  I  17,  41 
o  iUud  verum  i^Sot  ne  ad  Alt.  V 
10, 3)  gekannten  Sprichworts  ip9ot 
TIS  ijv  ixaaroe  slos/ij  ripnjv  Ari- 
stoph.  Wespen  1431.  Das  Futurum 
censebo  in  konjunktivischem  Sinne 
mildert  den  kategorischen  Aus- 
druck: narrandum  ego  istoc  miUti 
censebo  Plaut,  mil.  395. 


I  15. 

Horaz  macht  die  Ankündigung  seines  Briefes  an  Maecenas^  dafs 
für  den  Winter  ad  mare  descendet  vates  tuus  (I  7,  11)  zur  Wahr- 
heit und  erkundigt  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  Schreibens  ein- 
gehend nach  Klima,  Menschen  und  Verpflegung  in  Velia  oder  Salernum 
(1 — 25).  Den  Nachdruck,  den  er  auf  den  letzten  Punkt  legt,  und 
den  Widerspruch,  in  welchen  er  sich  dadurch  mit  seiner  sonst  so  leb- 
haft ausgesprochenen  Vorliebe  für  einfache  Lebensweise  setzt,  recht- 
fertigt er  sodann  scherzend  durch  das  Beispiel  des  Schmarotzers 
Maenius,  der  ja  auch  die  Frugalität  gelobt,  wenn  er  auf  nichts 
Besseres  rechnen  durfte,  während  ihm,  wenn  er  es  liaben  konnte, 
nichts  über  einen  delikaten  Braten  gegangen  sei  (26 — 46). 

Der  Befragte  Numonius  Vala,  wie  ihn  die  Überschrift  des  Briefes 
in  einer  Reihe  von  Handschriften  nennt,  gehört  zu  einer  ange- 
sehenen bei  Salernum  und  Velia  begüterten  Famüie:  ein  Q.  Numo- 
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nius  G.  F.  Vala  ist  Patron  der  Gemeinde  von  PSstam  (CIL.  X  481), 
Numonier  nennen  griechische  Insdiriften  aas  Viho  und  Rhegiiim 
(GIG.  5763.  5771).  G.  Numonius  Vala  war  Münzmeister  im  Jahre 
711,  ein  anderer  G.  Numonius  Vala,  Legat  des  Varus»  ward  auf 
schimpflicher  Flucht  oach  dem  Rheine  von  den  Germanen  nieder- 
gemacht; Velleius  (II  119)  charakterisiert  ihn  als  cetera  quietui  H 
prohiu.  —  An  Vala  als  Eingeborenen  der  Gegend  (25)  wendet  sich 
Uoraz  in  diesem  im  Spätherbst  733  verfafsten  Schreiben,  dessen 
humoristischer  Ton  zeigt,  dafs  der  gefürchtete  Bmch  mit  Maeconas 
nicht  erfolgt  war. 

Quae  sit  hiems  Veliae,  quod  caelum,  Vala,  Salerni, 

quorum  hominum  regio  et  qualis  via  (nam  mihi  Baias 

Musa  supervacuas  Antonius,  et  tarnen  illis 

me  facit  invisum,  gelida  cum  perluor  unda 

per  medium  frigus.    sane  murteta  relinqui  5 

dictaque  cessantem  nervis  elidere  morbum 


1.  Felia^  eine  alte  iTiXtj  spater 
EUa  genannte  Kolonie  der  Pho- 
kaeer,  am  Meere  24  Millien  südlich 
Ton  Pästum  {nooe^Bcovia)  in  Luka- 
nien  (21)  gelegen.  —  hiems,  weil 
H.  zum  Winter  ad  mare  detcendet 
17,  11,  und  per  medium  frigus  5 
kalte  Bader  gebrauchen  will.  — 
caehim:  Klima.  Salemum  23  Mil- 
lien nördlich  von  Pästum,  war 
560  von  den  Römern  als  Festung 
{castrum  Salerni  Liy.  XXXII  29) 
gegründet,  um  die  486  am  Meer- 
busen von  Salemo  und  Pästum  an- 
gesiedelten Picenter  im  Zaume  zo 
halten.  —  miorum  hominum:  wie 
die  Leute  dort  sind,  ob  unfreund- 
lich oder  gastfrei  und  dgl.  —  qua- 
Us,  wie  beschaffen:  nach  Salemum 
führte  Ton  Gapua  ans  über  Neapel 
die  622  gebaute  via  PopilHa^  wel- 
che dann  aber  die  Küste  verlieGs, 
um  durch  das  Innere  von  Lukanien 
und  Bruttium  nach  Rbegium  zu  füh- 
ren, sodafs  die  Frage  wie  man  nach 
Yelia  kommen  könne  ihre  Berech- 
tigung hat  Erst  qualis  via  giebt 
unzweideutig  den  Zweck  dieser  Fra- 
gen zu  erkennen :  daher  setzt  hier  die 
Begründung,  weshalb  H.  nicht  wie 


er  früher  gethan  nach  Bijae  gehe, 
ein. 

3.  Antonius  Musa  der  Leibarzt 
Augusts,  der  im  Jahre  731  an 
einem  Leberleiden  (Snet.  81)  schwer 
erkrankt  lag,  xai  aör&v  firidhf  Mri 
jurjdk  rcäv  n&w  AvayHaianf  noietv 
dwafisvov  ^AvT€&vi6e  rts  Movaäs 
xai  ipvxpoXovoiais  xai  y)v%oono' 
oiats  Aviocooev  Dio  LIII 30.  Musas 
—  Hypokoristikon  von  MovaöSto^ 

£oe  —  und  sein  Bruder  Euphorbns, 
eibarzt  Jubas  von  Mauretianien, 
insUtuere  a  baUneis  frigida  multa 
Corpora  adsiringere:  antea  non 
erat  mos  nisi  caHda  lavari  Plin. 
XXY  77.  Dadurch  kam  die  Kalt- 
wasserbehandlung in  die  Mode: 
Marcellus'  früher  Tod  731  ward 
ihrer  unzweckmäfsigen  Anwendung 
zugeschrieben  Dio  LUI  31.  Horts 
setzt  den  Namen  des  Arztes  fast 
metonymisch  für  die  von  ihm  ver- 
ordnete Kurmethode,  welche  auch 
er  angewandt  hat  und  noch  weiter 
anzuwenden  gedenkt;  daher  das 
Praesens  facit  —  et  tarnen^  scher- 
zend: obgleich  Musa  daran  schuld 
ist,  zürnt  Bajae  trotzdem  mir. 
5  sane  ist  mit  reUnqui  zu  ver- 
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sulfura  contemni  yicus  gemit,  iovidus  aegris 
qui  Caput  et  stomachum  supponere  fontibus  audent 
ClusjDis  Gabiosque  petunt  et  frigida  iura, 
mutandus  locus  est  et  deversoria  DOta 


10 


binden.  —  murteta:  das  Myrten- 
Wäldchen  auf  der  Höhe  über  Bajae, 
in  welchem  aus  dem  Boden  heirse 
Dämpfe  aufstiegen:  siccus  ealor 
est . .  quarundam  naturaliutn  su- 
daUonuniy  übt  terra  profusus  caU" 
dus  vapor  aediftcio  ineluditur,  gio- 
ut  super  Baias  in  murtetU  habe' 
mus  Gelsus  II  17.  Es  gab  in  nnd 
bei  Bajae  eine  ganze  Reihe  sol- 
cher warmer  Badeetablissements  — 
Thermen  des  Posides,  des  berüch- 
tigten (Suet.  Glaud.  28)  Freigelas- 
senen des  Claudius,  quae  opsonia 
quoque  percoquunty  sowie  im  Meere 
hervorbrechende  heifse  Quellen  wel- 
che ehemals  dem  reichen  Grassns  ge- 
hört hatten^  erwähnt  Plinius  XXXI 
5  —  unter  denen  sich  auch  Schwe- 
felbäder {quid  referam  Baias  prae- 
iextaque  litora  velis  et  quae  de 
caUdo  sulpure  fumat,  aquam  Ovid. 
AA  I  255)  sulfura  (7)  befanden. 
—  dicta,  die  bisher  in  dem  Rufe 
standen.  —  morbum:  chronischen 
Rheumatismus  in  Muskeln  nnd  Seh- 
nen, nervis,  —  elidere,  mit  Gewalt 
heraustreiben  {nervis  Abi.  der  Tren- 
nung), so  sehr  die  Krankheit  sich 
auch  dagegen  sträubt  und  sich  nicht 
von  der  Steile  röhren  mag,  cessat; 
vgl.  {tussü}  viXy  cum  vetus  facta 
est,  eHditur  Gels.  IV  10. 

7.  vicus,  der  Ort:  Bajae,  eigent- 
lich nur  ein  ausgedehnter  Villen- 
komplex, kein  selbständiges  Ge- 
meinwesen, gehörte  als  Vorort  zu 
Gumae,  wenngleich  es  schon  in 
dieser  Zeit  an  Umfang  und  Bedeu- 
tung das  letztere  völlig  in  den 
Schatten  gedrängt  hatte.  —  invi- 
dus:  weil  es  den  Leidenden  die 
durch  die  neue  Behandlungsweise 
erlangte  Gesundheit  mifsgönnt.  — 
supponere:  weil  das  kalte  Wasser 
in  Form  von  Douchen  angewandt 


ward:  vulgatissimum  • .  stomaehi 
Vitium  est  resolutio,  id  est  cum 
eibi  non  tenax  est , .  bis  perfundi 
frigida  atque  in  eadem  natare^ 
oanalibus  eiusdem  subieere  etiam 
stomachum  ipsum  .  .salutare  est. 
GelsuslVS,  und  Kopfdouchen  em- 
pfiehlt derselbe  1 4.  Die  kalten  Bä- 
der  von  Glusinm  in  Etrnrien  sind 
nicht  weiter  bekannt;  über  Gabü 
8.  IQ  111, 7,  von  den  dortigen  Bä- 
dern findet  sich  vielleicht  noch  eine 
Erwähnung  bei  Juvenal  7,  4  cum 
celebres  notique  poetae  balneolum 
Gabiis,  Romae  conducere  famos 
temptarent;  die  von  Strabo  V  p.  238 
erwähnten  kalten  Schwefelbäder  der 
Albula  haben  mit  Gabü  nicht  das 
Geringste  zu  schaffen.  Das  abge- 
legene Glusium,  das  einsame  Gabil 
wollen  zugleich  als  Gegensatz  zu 
dem  geräuschvollen  Treiben  des 
Luxusbades  Bajae  empfunden  wer- 
den. Daher  schliefst  sich  frigida 
rura  an,  die  ländliche  Abgeschie- 
denheit der  kühlen  Berge,  wo  der 
erste  beste  Quell  infirmo  capiii 
fluit  utilis,  utilis  alvo  1  16,  14. 

10.  mutandus  locus:  somit  ist 
mir  statt  des  gewohnten  Badeauf- 
enthalts in  Bajae  (od.  III  4,  24) 
eine  Veränderung  des  Kurorts  ge- 
boten und  das  Reiseziel  weiter  zu 
stecken.  Statt  hinter  Sinuessa  die 
Appia  zu  verlassen,  um  rechts  die 
Küste  entlang  über  Liternum  nach 
Gumae  und  Bajae  zu  reiten,  setzt 
der  Reisende  seinen  Weg  links  nach 
Gapua  fort:  deversoria  nota,  das 
Wirtshaus,  wo  der  Weg  über 
Gumae  {ianua  Baiarum  Juvenal 
3,  4)  nach  Bajae  abgeht,  und  vor 
welchem  H.  sonst  Halt  zu  machen 
pflegte.  Der  Gaul  freilich  will  nach 
rechts  in  die  gewohnte  Strafse  ein- 
biegen und  mufs  vom  Reiter  nach 
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praeteragendus  equus.    'quo  tendis?  non  mihi  Cumas 
est  iter  aut  Baias   laeva  stomachosus  habena 
dicet  eques:  sed  equi  frenato  est  auris  in  ore); 
maior  utrum  populum  frumeoti  copia  pascat; 
coUectosne  bibant  imbris  puteosne  pereonis 
iugis  äquale  (oam  vioa  nihil  moror  iilius  orae. 


15 


links  gewiesen  werden.  Aber  anf 
die  blofsen  Worte  quo  tendis  .  . 
Baias  hört  das  Pferd  nicht,  sondern 
murs  den  Willen  des  Reiters  auch 
ffihlen,  der  ärgerlich  in  die  Zügel 
greift  nnd  den  linken  anzieht,  laeva 
stomachosus  f  ärgerlich^  nicht*geär- 
gert')  habena  gehört  eng  zusammen  t 
sein  Ärger  anfsert  sich  im  linken 
Zügel,  d.  h.  im  Anziehen  desselben. 
Zugleich  nimmt  es  proleptisch  vor- 
auf, was  erst  geschieht,  nachdem 
der  Zuspruch  sich  als  Tergeblich 
herausgestellt :  dadurch  entsteht  eine 
gewisse  Unklarheit;  denn  logisch 
ist  equi  . .  in  ore  die  Begründung 
zu  dem  eingeschobenen  laeva  sto- 
machosus habena  und  war  auch 
ursprünglich  so  gedacht;  aber  unter 
dem  Einflüsse  des  unmittelbar  vor- 
aufgehenden dicet  eques  wird  es 
Tielmebr  als  hierzu  im  Gegensatz 
stehend  empfunden/  daher  durch 
sed  eingeführt  —  equi:  der  Geni- 
tiv wie  in  equitis  quoque  iam  mi' 
gravit  ab  aure  voluptas  omnis  ad 
incertos  oculos  II 1, 187,  nicht  equis, 
wie  Bentley  wollte,  denn  es  ist  ge- 
meint 'das  Ohr  des  Pferdes  ist . . .% 
nicht  'das  Pferd  hat  ein  Ohr  im  .  .\ 
Mit  13  schliefst  die  v.  2  begon- 
nene Parenthese,  um  v.  16 — 20  durch 
eine  neue  abgelöst  zu  werden.  Mit 
berechnender  Kunst  hat  H.  die  mo- 
notone Kette  der  Fragen  durch  diese 
Parenthesen  unterbrochen  und  ge- 
rade durch  die  Ausführung  dersel- 
ben zu  ganz  selbständigen  kleinen 
die  Phantasie  beschäftigenden  Bil- 
dern die  Ungeduld  eines  etwa  auf 
das  Ende  der  Periode  lossteuernden 
Lesers  zu  beschwichtigen  gewufst. 
Trotz  der  Länge  des  Satzes  verliert 
ja  doch  der  Leser  keinen  Augen- 


blick den  Faden,  da  gleidi  der  erste 
Vers  ihm  die  Form  der  Frage^  anf 
welche  der  angeredete  VaU  dodi 
wohl  wird  Antwort  geben  sollen, 
deutlich  hingestellt  hatte.  H.  schreibt 
eben  für  erwachsene  römische  Le- 
ser, welche  den  Sinn  der  Worte 
nicht  erst  dann  aufzufassen  im 
Stande  sind,  wenn  sie  dieselb«! 
in  schülerhafter  Weise  sich  toi^ 
konstruiert  haben.  Wer  durch  Ände^ 
rungen  den  behaglich  schlendernden 
Gang  dieser  Periode  znrecht  stntsen 
zu  müssen  meint,  vergiCst,  dafs  die- 
selbe als  Schreibebrief  lediglich 
durch  das  Auge  des  Lesers  aufge- 
nommen werden  soll,  und  nicht  wie 
rhetorische  Prosa  oder  getragene 
Poesie  für  das  innere  Ohr  eines 
Hörers  oder  den  Atem  eines  Reci- 
tators  berechnet  ist  —  colleeio*  in 
Gistemen,  wie  das  H.  von  der  siUeU' 
losa  Apulia  her  kennt  Den  Gegen- 
satz zu  dem  Regenwasser  bUdet 
iugis  aqua  Quellwasser,  wie  sat.  II 
6, 2;  der  mit  ersterem  zugleich  ge- 
gebenen Vorstellung  des  Yersiegens 
in  der  regenlosen  Sommerzeit  steht 
puteos  perennis  gegenüber.  Wel- 
chen Wert  H.  auf  gutes  Wasser  legte, 
zeigen  viele  Bemerkungen  des  iter 
Brundisinum^  sat  I  5,  7.  24.  88. 
91.  98. 

16.  nihil  moror  'lasseich  laufen': 
neque  umquam  reeessit  de  curia 
nisi  consul  dixisset  'nihil  vos  mo- 
ramur  p,  e.*  Capitol.  M.  Aurel  10. 
Diese  publizistische  Entlassungs* 
formel  bat  die  Umgangssprache  auf- 
genommen, um  auszudrücken,  dab 
man  von  etwas  nichts  wissen  wolle: 
nil  ego  istos  moror  faeceos  mo- 
res Plaut  trin.  297  nil  moror  mi 
istiusmodi  cluentis  most  732;  an- 
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rure  meo  possum  quidvis  perferre  patique: 
ad  mare  cum  yeni,  geDerosum  et  lene  requiro, 
quod  curas  äbigat,  quod  cum  spe  divite  manet 
in  yenas  animumque  meum,  quod  verba  ministret, 
quod  me  Lucanae  iuvenem  commendet  amicae); 
tractus  uter  pluris  lepores,  uter  educet  apros; 
utra  magis  piscis  et  echinos  aequora  celent, 
piuguis  ut  inde  domum  possim  Phaeaxque  reverti, 
scribere  te  nobis,  tibi  nos  adcredere  par  est. 
Maenius,  ut  rebus  maternis  atque  paternis 


20 


25 


ders  sat.  1  4,  13.  Also  'nach  den 
dortigen  Landweinen,  vina  orae, 
frage  ich  nichts':  ich  trinke  sie 
doch  nicht,  sondern  lasse  mir  einen 
besseren  Wein,  Falerner  o.  dgl. 
kommen.  In  der  That  ist  ans, 
wahrend  zahlreiche  Weinlagen  am 
Golf  von  Neapel  hohen  Ruf  hatten, 
weder  vom  Golf  von  Paestnm  noch 
von  der  lukanischen  Kfiste  bis 
hinab  nach  Buxentnm  irgend  ein 
Wein  als  namhaft  bekannt  —  rure 
meo:  in  meiner  eigenen  ländlichen 
Hänslichkeit  nehme  ich  mit  allem 
Torlieb  (quidvis  allgemeiner,  im 
Hinblick  auf  die  folgenden  Fragen 
nach  den  Delikatessen),  in  der  zeh- 
renden Seeluft  will  ich  dagegen 
'gut  trinken  und  essen*,  perferre 
patique  mit  komischem  Pathos,  als 
handele  es  sich  um  ein  indignum: 
I  16,  74.  —  Mit  der  folgenden 
Lobpreisung  eines  'edlen'  und  'mil- 
den (lene  merum  od.  III  29,  2 ;  lene 
mulsum  sat.  II  4,  26)  Weines,  der 
'ins  Blut  geht',  vgl.  I  5,  17  fg. 
ehrietoM . . .  spes  iubet  esse  ratas . .  • 
sollicitis  animis  onus  eximitj  ad' 
docet  arUs;  fecundi  calices  quem 
non  fecere  disertum  ?  —  iuvenem, 
als  ob  ich  mit  meinen  44  Jahren 
noch  jung  wäre;  Lucanae,  da  sein 
eigentliches  Absehen  doch  auf  Velia 
gerichtet  ist;  amicae:  I  1,  20. 

22.  tractus,  Landstrich  im  Gegen- 
satz zu  den  Bewohnern,  populum 
14.  —  educet:  je  prosaischer  diese 
Fragen  sind,  um  so  erheiternder 
wirken  die   hochpoetischen  Wen- 


dungen edue^nud  eelent,  nämlich 
in  den  dnnkelen  Tiefen  des  Meeres. 
—  Eber  in  Lokanien:  sat  II  8,  6; 
8, 234.  —  lepores:  inier  quadrupe- 
des  mattea  prima  lepus  Mart.  XÜI 
92.  —  pbiris,  so  dafs  nicht  zu  be- 
fürchten steht  dafs  sie  meinem 
Tisch  fehlen  werden.  —  pinguis, 
durch  die  Genüsse  der  Tafel;  Phae- 
axque,  gewöhnt  an  jede  Art  des 
Wohllebens  wie  AUsinoi  in  eute 
euranda  phu  aequo  operata  iuvonr 
tus  \  2,  29.  —  scribere:  du  kannst 
mir  über  das  alles  Auskunft  geben, 
weil  du  dortherstammst — und  eben 
darum  tibi  nos  aderederepar  est, 
26.  'Tausend  eins!  wirst  du  jetzt 
denken,  was  ist  der  Horaz  mit  ein- 
mal für  ein  Schlemmer  geworden! 
Gewifs,  glaube  mir  nur,  gerade  wie 
Maenius,  der  . .' .  Ober  die  lucili- 
sche  Figur  des  Maenius  s.  zu  sat 
I  3,  21 :  zu  ihrer  Zeichnung  im  fol- 
genden hat  die  archaische  Littera- 
tur,  wie  die  plautinischen  Reminis- 
cenzen  zeigen,  die  Farben  geliehen. 
Indem  der  Endpunkt  der  Gedanken- 
reihe, Maenius,  zum  Ausgangspunkt 
genommen  ist  (s.  zu  111,  22),  mufs 
das  Einsetzen  desselben  unvermittelt 
erscheinen  und  dadurch  den  Leser 
spannen.  — -  maternis  atque  pater- 
nis: also  zwei  patrimonia  yer- 
prafste  er,  wie  Cicero  von  Milo  sagt 
plebem  .  .  tribus  suis  patrimoniis 
deleniret  (p.  Mil.  95),  wozu  Asco- 
nius  bemerkt  tertium  Patrimonium 
videtur  significare  matris.  —  for- 
titer,    denn   es    kostete  Anstren- 
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fortiter  absumptis  urbanus  coepit  haberi 
scurra,  yagus  non  qui  certum  praesepe  teneret, 
inpransus  dod  qui  civem  dignosceret  hoste 
quaelibet  in  quemvis  opprobria  fingere  saevus, 
pernicies  et  tempestas  barathnimque  macelli 
quidquid  quaesierat  ventri  donaret  avaro: 


30 


gung  das  alles  durchzubringen.  — 
coepit  haberi:  nicht  *inan  hielt  ihn 
dafür',  sondern  ein  coepit  esse  mit 
dem  Nebenbegriff  'man  hatte  an 
ihm  . . .',  wie  Atticus  non  minus 
bonus  paUrfamiUas  habitus  est 
quam  civis  Nep.  Alt.  13;  Capsae 
cives  .  .  .  fidekssimi  habebantur 
Sali.  Jug.  89.  —  scurra:  s.  zu  sat 
U  7,  15;  dafs  urbanus  scurra  zu 
verbinden  ist,  zeigt  das  plautinische 
urbani  adsidui  cives  quos  scurras 
vocant  trin.  202,  wodurch  diese 
Gattung  von  Menschen  scharf  von 
den  griechischen  Parasiten,  mit 
denen  sie  sonst  viel  Verwandt- 
schaft zeigt,  geschieden  werden  solL 

—  vagus,  also  kein  ständiger  con- 
victor  eines  Hauses:  vagus  ist  in 
den  Relativsatz  non  qui  .  .  teneret 
einbezogen,  und  unterscheidet  nicht 
etwa  den  scurra  vagus  von  einem 
scurra  cerius;  sonst  müfste  im 
folgenden  inpransus  qui  non  um- 
gestellt werden.  —  praesepe  vott 
der  Futterstelle  des  Parasiten  •» 
q>drtn]:  quin  reciperet  se  huc  es- 
sum  ad  praesepim  suam  Plaut, 
eure.  228.  —  inpransus,  nüchtern 
und  daher  hungrig  hängt  er  jedem 
ohne  Unterschied  eine  Bosheit  an. 
Der  Gegensatz  von  civis  und  hosUs 
oa  peregrinus  ist  altertümlicher 
Sprachgebrauch :  hosUsne  an  civis 
comedis  parvi  pendere  Plaut,  trin. 
102.  —  opprobria  fingere  steht 
prägnant  für  opprobria  fingendo 
oder  ficta  {opprobriis  falsis  I  16, 
38)   fundere:  s.  zu  Od.  I  33,  16, 

—  saevus  fingere:  zu  od.  I  24,  17. 
30.  pemicies  et  tempestas:  so 

heifst  es  vom  Parasiten  cladSs  ca- 
lamitasque  intemperies  modo  in 
nostram    advenit   domum    Plauts 


capt.  911.  —  baralhrum,  weil  alle 
Vorräte  desmace/Acm,  wo  Fisch  und 
Fleich  feilstanden,  in  dem  Abgrund 
seines  Bauches  verschwanden :  age 
effunde  hoc  cito  in  baratkrum  Plant, 
eure.  121.  Der  Vers  ist  enger  mit 
dem  Folgenden  zu  verbinden :  war 
ihm  einmal  irgend  eine  Kleinigkeit 
zugefallen,  so  lieOs  er  sie  seinem 
Bauch  zu  gute  kommen,  indem  er 
womöglich  das  macellum  auskaufte. 
—  quaesierat^  da  er  rebus  absump- 
tis  sich  darauf  angewiesen  sah  quo- 
eumque  modo  rem  quaerere^  na- 
türlich nicht  durch  Arbeit,  sondern 
wie  ihm  der  Zufall  es  in  den  Schofs 
warf.  Da  die  Vergleichung  mit 
Maenius  darauf  geht,  dafs  H.  wie  je- 
ner lediglich  der  Not  gehorchend, 
nicht  dem  eigenen  Triebe,  die  Ein- 
fachheit preise,  so  fordert  der  Sinn, 
dafs  der  Nachsatz  zu  ut  coepit  ha- 
beri scurra  in  hie  ubi  abstulerat 
. .  cenabat,  idem . .  aiebat  enthalten 
sei,  und  dafs  pemicies  . .  ventri  d, 
avaro  neben  dem  vagari  und  der 
dicacitas  noch  einen  dritten  Zug 
^  dem  Bilde  der  scurruUtas  hin- 
zufüge. Grammatisch  findet  das  sei- 
nen Ausdruck  in  der  Angleichnng 
an  die  Relativstruktur  qui  . .  tene- 
ret, qui  . .  dignosceret  mittels  des 
Konjunktivs  donaret,  den  Bent- 
ley  für  das  von  der  blandinischen 
Handschrift  gebotene  donarat  her- 
stellte, worauf  dann  das  nach  der 
Reihe  asyndetisch  nebeneinander 
gestellter  Züge  in  den  Hintergrund 
gedrängte  Subjekt  mit  hie  wieder 
aufgenommen  wird.  Das  von  den 
übrigen  besseren  Handschriften  ge- 
lesene donabat  giebt  zwar  einen 
äofserlich  glatten  grammatischenAb- 
schlufs,  aber  auf  Kosten  des  Sinnes. 
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hie  ubi  nequitiae  fautoribus  et  timidis  nil 
aut  pauUum  abstulerat,  patinas  cenabat  omasi, 
vilis  et  agnioae,  tribus  ursis  quod  satig  esset; 
scilicet  ut  yentres  lamna  candeote  nepotum 
diceret  urendos  correctus  Bestius:  idem 
quidquid  erat  nactus  praedae  maioris,  ubi  omne 
yerterat  io  fumum  et  cinerem,  'dod  hercule  miroi^ 
aiebat  'si  qui  comedunt  bona,  cum  sit  obeso 
Dil  melius  turdo,  nil  volya  pulchrius  ampla. 
nimirum  hie  ego  sum.    nam  tuta  et  paryola  laudo, 


3S 


40 


33.  nequitia  nicht  im  Sinne  von 
libido  (oid.  III  4,  78),  sondern  im 
Übergang  von  dem  alteren  Sprach- 
gebranch, nach  welchem  nequam 
hominem  nihili  neaue  rei  neque 
frugi  bonae  (Gell.  Vi  11)  bezeich- 
net, zn  dem  moderneren^  wo  nequi- 
tia pro  sollertia  astutiaque  ge- 
braucht ward:  also  'Nichtsnutzig- 
keit', an  der  die  Menschen  entweder 
wie  an  einem  lastigen  Schauspiel  Ge- 
fallen finden  (fautoribus),  oder  vor 
deren  röcksichtsloser  Petulanz  (30) 
sie  sich  furchten :  timidis.  — patinas 
'ganze  Schusseln'.  —  omasi:  vis- 
ceris  bubuli  Porph.  s.  zu  sat.  II 
5;  40.    vilis  agninae  sc  carnis, 

36.  scilicet  ut,  ironisch:  er  afs 
mit  solchem  scheinbaren  Behagen, 
dafs  er  erklärte ....  —  ventres,  als 
Sklaven  ihres  Bauchs,  da  Sklaven  an 
dem  Teile  mit  dem  sie  gesundigt 
durch  Brandmarkung;  bestraft  zu 
werden  pileg;ten:  o^ra?  yoiiv  eie^ 
'd'aoi  xai  p€v  noietv  ol  roifS  d/ua^' 
rdvovrae  olxirae  naraStx&^ovxes, 
rßv  fikv  dnoSid^aaxövrtav  rd  axi- 
Xrj  xalovres  re  xal  xaraa%d^ovres 
xal  nalovrei,  rßv  Sä  xlenTÖvrcov 
rds  %eXQ€t/B  SoTtep  ye  xal  t&v  ya- 
orQt/idQytov  rijv  yaardpa  xal  x&v 
mkvoQoiivrtov  rijy  yXßrrav  Galen, 
de  plac.  Hippocr.  et  Piaton.  VI,  vol. 
V  p.  584  K.  —  Bestius  —  das  Gen- 
tile  scheint  sonst  nicht  vorzukom- 
men —  wird  wohl  wie  Maenius 
eine  Gestalt  der  lucilischen  Satire 
sein,  die  in  derselben  die  Rolle 
des  altvaterischen  Eiferers  gegen 


die  eingerissene  Sittenverderbnis 
spielte;  auch  Persins  (Bestius  ur- 
get  doetores  Graios  6,  37)  scheint 
auf  Lucilius  zurfickzugehen.  Um 
den  Bestius  zn  spielen^  mnfs  aber 
Maenins  erst  auf  den  rechten  Weg; 
gebracht  sein ,  correctus  ^^  corri- 
gendo  faetus  Bestius»  Die  von 
Lambin  und  Bentley  empfohlene 
Konjektur  eorrector  scheint  nicht 
notwendig.  —  quidquid  .  .  ubi 
omne,  mit  Nachdruck:  nachdem  er 
völlig  reinen  Tisch  gemacht.  —  ver- 
terat  in  fumum  et  cinerem,  wie 
eine  eroberte  Stadt,  setzt  das  schon 
in  praeda  maior  angefangene  Bild 
fort.  —  comedere  bona  ist  in  älterer 
Sprache  üblich  vom  durch  die  Gur- 
gel Jagen  des  Vermögens  (edepol 
patemam  qui  comest  pecuniam 
Nov.  1),  was  in  ciceronischer  Zeit 
zu  einem  devorare  patrimonia  ge- 
steigert ward.  —  Gemästete  Dros- 
seln wurden  als  Delikatesse  gesucht 
und  zu  Varros  Zeit  (RR  III  2)  mit  3 
Denaren  das  Stück  bezahlt  Ebenso 
ist  die  Bärmutter  des  Schweins  ein 
bei  Griechen  sowohl  (fiijr^a)  seit 
makedonischer  Zeit,  viie  bei  Rö- 
mern geschätzter  Leckerbissen. 

42.  nimirum  ironisch :  'mache  nur 
kein  verwundert  Gesicht:  dieser 
Meinung  bin  ich\  —  tuta,  um  der 
Sicherheit  kleinen  und  daher  ver- 
borgenen Besitzes  willen:  celsae 
graviore  casu  decidunt  turres  od. 
II  10,10;  dagegen  föllt  der  Besitz 
marmorstrahlender  Villen  {candens 
Villa  ep.  1,29)  in  die  Augen,  coH" 
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cum  res  deficiunt,  satis  inter  vilia  fortis: 
yerum  ubi  quid  melius  contingit  et  unctius^  idem 
vos  sapere  et  solos  aio  bene  vivere,  quoram 
conspicitur  nitidis  fundata  pecunia  viUis. 


4» 


ipieitur,  und  ist  darum  geßhrdeter: 
iure  perhorrui  late  conspicuum 
tollere  verticem  od.  Ol  16,  19. 
—  satis  fortis  im  Ertragen  des 
Druckes  der  Einschränkung.  —  ubi 
contingit:  das  Präsens  statt  des 
Perfekts  wie  12, 46.  —  unctius  statt 
elegantiuSf  weil  ja  diese  ganze  Be- 
trachtung vom  Essen  ausging;.  — 
idem  absichtlich  an  der  gleichen 
Yersstelle  wie  v.  37,  um  die  Paral- 
lele auch  äufserlich  zu  betonen; 
so  entspricht  auch  diceret  urendos 
37  dem  laudo  42,  aiebat  40  dem 
aio  45.  —  vos* du  und  deinesgleichen' 
▼gl.  1 10,  9.  conspicitur  fundata 
im  Gegensatz  zu  aenjenigen,  wel- 
chen occulto  crescit  res  fenore  I 
ly  80.     Der  Luxus  in  vornehmen 


Villenanlagen  war  erst  seit  etwa 
40  Jahren  aufgekommen:  (onHquo- 
rum)  viüae  rustioae  erant  maioris 
quam  urbanae  •  •  .  nunc  contra 
tnUäm  urbanam  quam  mawimam 
et  politissimam  habeant  dant  «p»- 
ram,  ac  cum  MetelH  ac  LueulH 
viUis  pessimo  publica  aedilicaUs 
certant  klagt  Varro  (RR  I  13)  im 
Jahre  718.  —  fundata,  mehr  als 
coUocata:  wenn  er  vorhin  parvola 
als  tuta  rühmte,  so  preist  erjetit 
prunkende  Villen  als  ^sichere'  Kapi- 
talanlage ;  ygL  quodfortunas  suas, 
fundatas  praesertim  atque  optime 
constitutas,  potestati  regiae  Ubir 
dinique  conmiserit  Gic  pro  lUb. 
Post.  1. 


I    16. 

'Nicht  reichen  Ertrag  bringt  mir  mein  Gütchen,  aber  es  birgt 
in  seinem  Thalgrund  was  mein  Herz  begehrt,  milde  Luft  und  Schatten 
und  den  frischen  Quell,  kurz  alles  was  mich  gesund  erhält«  So 
bin  ich  hier  auf  dem  Lande  glücklich,  trotz  des  Septembers  (1 — 16). 
Bist  du  es  in  Rom  auch?  Du  giltst  ja  der  Welt  für  ein  Glücks- 
kind: sorge  dafs  du  es  wirklich  bist  vor  deinem  Gewissen,  indem 
du  das  Glück  nur  dort  suchst,  wo  es  zu  finden  ist,  in  der  Tugend 
des  Weisen  (17 — 20).  Auf  der  Menschen  Gerede  und  Urteil  ver- 
lafs  dich  nicht:  sie  schmeicheln,  und  nur  zu  gern  hört  man  sich 
weise  und  fehllos  nennen  (21 — 32) ;  und  vermöchte  es  ihre  Stimme 
den  Besitz  der  Tugend  zu  verleihen,  so  könnte  sie  denselben  auch 
wieder  rauben  (33 — 40).  Frage  doch  einmal,  was  den  vir  5onii« 
macht:  die  äuFsere  Respektabilität  —  und  was  steckt  nicht  hinter 
der  Maske  des  Biedermanns  (40 — 45),  der,  wie  mein  Sklave  nur  aus 
Furcht  vor  Strafe  nicht  aus  Liebe  zum  Guten  recht  handelt  (46 — 56), 
so  in  aller  Heimlichkeit  zur  Diebsgöttin  schwört  (57 — 62)  und  in 
gewinnsüchtigem  Treiben,  ein  Knecht  seiner  Habsucht,  keinen  höheren 
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Platz  in  der  Menscbheit  verdient  wie  ein  Sklave  (68-— 72).  Wie 
anders  der  wahre  Weise,  der  vor  keiner  Gewalt  sich  beugt»  bereit 
durch  den  Tod,  wenn  es  ihm  gefallt,  alle  Fesseln  von  sich  «biu- 
streifen:  der  Tod  ist  das  Ende  vom  Liede  (73 — 79)** 

Es  ist  der  stoische  Satz  8ti  avraQxijq  ij  dperij  xgbg  svöat- 
fiovlav  (Cic.  parad.  II),  den  H«  als  viriuäs  verae  cutlo$  ri(ßdu8' 
que  saielles  in  der  lebhaft  dialogisierenden  Darstellungsweise  durch- 
führt, welche,  wie  die  öiazQißal  Epiktets  zeigen,  der  volkstümlichen 
Litteratur  der  Stoa  eigentümlich  war,  aber  sich  weit  entfernt  von 
der  Form,  die  er  in  den  übrigen  Episteln  einhält. 

Der  Adressat,  Quinctius  —  doch  wohl  derselbe  Quinctius  Hirpinus^ 
an  den  od.  II  11  gerichtet  ist,  sonst  könnte  man  auch  an  einen 
der  beiden  zum  vornehmsten  Adel  gehörigen  T.  Quinctius  Grispinus 
denken,  von  denen  der  eine  745,  der  andere  755  Konsul  war  — 
trägt  wenig  individuelle  Züge,  fast  so  wenige  wie  Numicius  oder  Bul- 
lalius:  er  ist  lediglich  die  Deckadresse,  unter  welcher  des  Dichters 
Betrachtungen  an  den  Leser  gebracht  werden.  Dafs  er  Städter  ist 
und  eine  bekannte  ältere  Persönlichkeit  (18),  vielleicht  seine  sU- 
pendia  absolviert  hat  (25)  und  möglicherweise  jetzt  einen  honor 
bekleidet,  ist  alles  was  wir  von  ihm  erfahren :  damit  vergleiche  man, 
wieviel  z.  B.  der  achtzehnte  Brief  für  die  Persönlichkeit  des  L^oUius 
ergiebt. 

Geschrieben  möchte  man  sich  den  Brief  denken  im  September, 
auf  dem  Landgute  (16),  also  wahrscheinlich  733,  als  H.  ganz  be- 
sondere Veranlassung  hatte  sich  die  Annehmlichkeiten  seines  Besitzes 
und  zugleich  die  Erfordernisse  zum  glücklichen  Leben  vor  die  Seele 
zu  stellen,  s.  zu  I  7. 


Ne  perconteris  fundus  meus,  optime  Quincti, 
arvo  pascat  erum  an  bacis  opulentet  olivae» 
pomisne  an  pratis  an  amicta  vitibus  ulmo, 
scribetur  tibi  forma  loquaciter  et  Situs  agri. 


1,  ne  perconteris  setzt  bei  Quinc- 
tius eine  Neugierde  voraus,  die  viel- 
mehr die  Leser  dieser  Gedichte  er- 
füllt, welche  ein  Recht  darauf  haben 
Näheres  von  dem  Besitz  zu  hören, 
von  dessen  Wert  für  den  Dichter  sie 
so  viel  gelesen.  —  optime  Quincti: 
mit  dem  Beiwort  optimus  gehtH. 
sparsam  um:  sein  Vater  (sat  1  4, 
105),  Maecenas  (sat.  1  5,  27),  Virgil 

Horatius  III.    2.  AuQ. 


(sat.  I  6,  54)  und  Aristins  Fuscus 
(sat.  I  10,  82)  heifsen  ihm  optimij 
und  den  Juristen  Trebatius  redet  er 
mit  pater  optime  sat.  II  1,  12  an« 
Wenn  er  hier  Quinctius  so  nennt,  so 
geschieht  das  einerseits  schalkhaft 
mit  Bezug  darauf,  dafs  die  ganze 
folgende  Erörterung  sich  um  den 
Begriff  des  vir  bonue  dreht,  ander- 
seits spricht  es  für  die  gute  Mei- 
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continui  montes  si  dissocientur  opaca 
yalle,  sei  ut  veoiens  dextrum  latus  aspiciat  sol, 
laevum  decedens  curru  fugiente  vaporet, 
temperiem  laudes.     quid,  si  rubicuoda  beuignae 
corna  vepres  et  pruna  feraot?  si  quercus  et  ilex 
multa  frage  pecus,  multa  domiDUm  iuyet  umbra? 
dicas  adductum  propius  frondere  Tarentum. 
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nung,  die  er  von  ihm  hegt.  DaOs 
das  Beiwort  auch  beim  EigeanameD 
nicht  etwa  familiären  Klang  hat, 
kann  z.  B.  opHme  Caesar  Ov.  fast, 
n  635,  optime  Teuthra  Virg.  Aen. 
X  402  zeigen.  —  opulento  statt 
des  üblichen  dito  scheint  von  H. 
nengebildet.  Die  Fragen  gelten 
alle  dem  wirtschaftlichen  Ertrag, 
weil  die  Menschen  sich  nicht  denken 
können,  dafs  es  etwas  Anderes 
sei  was  H.s  Herz  so  an  diesen  Be- 
sitz fessele.  —  forma  ^  hier  das 
durch  die  Art  der  Bewirtschaftung 
bedingte  Aussehen ;  situs  die  Lage: 
das  erstere  beschreibt  v.  8—11, 
die  letztere  v.  5—8,  —  loquaciter, 
in  aller  Ausführlichkeit:  geht  mir 
doch  der  Mund  über,  wenn  ich 
darauf  zu  reden  komme;  das  Ad- 
verb ist  aus  der  Idee  der  Dichtung 
als  sermo  heraus  gesetzt  trotz  des 
Widerspruchs  mit  scribitur. 

5.  si  dissocientur:  diese  beste, 
auch  von  Porphyrio  bezeugte  Über- 
lieferung, lafst  sich,  wie  Keller  ge- 
sehen, gut  rechtfertigen.  Der  Kon- 
junktiv naeh  si  rückt  ebenso  wie 
im  folgenden  si  .  .  ferant  9  die 
thatsächliche  Lage,  dissodantur,  in 
den  Bereich  einer  subjektiven  Vor- 
stellung: wenn  du  dir  vorstellst, 
dafs  die  zusammenhängenden  Berg- 
ketten nur  durch  einen  Thalgrund 
geschieden  sind,  der  sich  von  Nord- 
nach  Süd  erstreckt,  also  nicht  zu 
kalt  und  auch  nicht  der  Mittag- 
sonne ausgesetzt  ist,  so  kannst  du 
dir  denken,  wie  milde  es  hier  ist. 
Und  wenn  du  dir  den  Schmuck  der 
Vegetation  vorstellst,  so  könntest 
du  dich  nach  Tarent  versetzt  wäh- 


nen. Bei  der  Vnlgata  ni  dtssth 
eientur  steht  temperiem  landet 
unvermittelt  in  der  Lult.  —  Durch 
sed  ut .  .  vaporet  wird  opaea  ein- 
geschränkt: das  Thal' ist  schattig, 
aber  doch  so  dafs  die  Morgen-  wie 
die  Abendsonne  seine  Abhänge  be- 
scheint; es  zieht  sich  also  von 
Nord  nach  Süd,  dem  Lauf  der  dort 
entspringenden  Digentia  entlang.— 
dextrum  latus:  wenn  die  Sonne 
im  Osten  die  rechte  Thal  wand  be- 
scheinen  soll,  so  ist  der  Standpunkt 
des  Schreibers  vor  der  nach  Süden 
gekehrten  Front  seines  Landhauses. 

—  vaporet  j  wenn  das  Thal  im 
Abenddunst  dampfL  —  curru  fu- 
giente {abeunte  curru  od.  m  6, 
44)  ist  mit  decedens  zu  verbinden: 
im  Süden  ist  fast  gar  keine  Däm- 
merung sondern  bricht  die  Nacht 
rasch  herein,  wie  es  rasch  Tag 
wird :  daher  rapidum  solem  od.  u 

9,  12.  —  decedens:  te  veniente 
die,  te  decedente  canebat  Virg. 
georg.  IV  466. 

8—11.  Statt  Oliven,  Obst  und 
Wein  tragen  die  Büsche  und  Hecken 
nur  Kornelkirschen  und  Schlehen. 
eoma  und  pruna  silvestria  dienen 
allenfalls  in  Salz  und  Essig  einge- 
legt statt  der  Oliven:   Golum.  XII 

10.  —  benignae  reichlich  spendend. 

—  quercus  Sommereiche  und  ilex 
Steineiche  nähren  die  Schweine, 
pecus  suilkim  Varro  RR  II  4.  — 
fruge^  wenngleich  sonst  die  Eichel 
nicht  zu  den  fruges  gerechnet  ward. 

—  dominum  sc  pecoris,  —  Taren- 
tum: das  grüne  Tarent  gehörte 
schon  von  jeher  zu  H.s  Lieblings:* 
orten:  od.  II  6,  13  fg.  epp.  I  7,  45. 
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fons  etiam  rivo  dare  nomen  idoneus,  ut  nee 
frigidior  Tbracam  nee  purior  ambiat  Hebrus, 
infirmo  capiti  fluit  utilis,  utilis  alvo. 
bae  latebrae  dulces  et,  iam  si  credis,  amoenae 
incolumem  tibi  me  praestaot  Septembribus  horia. 
tu  recte  vivis  si  curas  esse  quod  audis. 
iactamus  iam  pridem  omnis  te  Roma  beatum: 


15 


12.  fons  wohl  die  von  H.  der 
Bandusia  geweihte  Quelle  (od.  HI 
13,  1).  rivus^  die  Digentia  I  18, 
104.  idoneus:  sie  fliefst  so  reich- 
lich, dafs  der  Bach  eigenlich  den 
Namen  von  ihr  führen  sollte.  — 
ut  nee  frigidior  kühne  Verkürzung 
für  frigidus  et  purus  ut  .  .,  wie 
est  bonui,  ut  melior  vir  non  alius 
quisquam  sat.  1  3,  32 ;  Antoni  non 
ut  magis  alter  amicut  5,  33;  sie 
ut  mihi  numquam  . .  fuerit  melius 
II  8,  3.  —  Die  Kälte  des  Hebrns 
ist  typisch:  I  3,  3.  —  Thracam 
ambiat  schlängelt  sich  durch  Thra- 
kien :  in  demselben  Sinne  redet  H. 
▼on  properantfj  aquae  per  amoe- 
nos  ambitus  agrot  AP  17  und  heifst 
der  Jordan  amnis  amoenus  et  qua- 
tenus  locorum  titus  patitur  ambi- 
Uostu  Plin.  V  15,  71.  —  capiti  .  . 
alvo:  zu  I  15,  8. 

15.  dulces  *lieb',  geht  stets  auf 
das  subjektive  Empfinden  des  Spre- 
chenden, amoenae  (1 14, 20)  dagegen 
ist  die  objektive  Eigenschaft  der 
Schönheit.  Dafs  dieser  Erden winkel 
die  letztere  wirklich  besitze,  wirst 
da  mir  jetzt  wohl  aufs  Wort  glau- 
ben, si  iam  credis,  —  incolumem 
ist  hier  wohl,  wie  1, 11, 17,  nicht  nur 
soviel  wie  'gesund',  sondern  meint 
dafs  ihm  nichts  abgehe  und  fehle 
zu  leiblichem  und  seelischem  Wohl- 
sein selbst  im  September,  dem  un- 
gesunden Monat,  praestant:  zu  I 
6,  49.  —  Septembribus  horis:  vgl. 
zu  I  7,  5.  Der  bettelnde  Kybele- 
priester  metui  iubet  Septembris  et 
Austri  adventum  nisi  te  centum 
luslraverit  ovis  luven.  6,  517.  — 
horis:  wir  reden  von  'September- 


tagen^  H.  von  der  vemi  temporis 
hora  AP.  302. 

17.  So,  nun  weifst  du,  dafs  ich 
mich  in  meiner  Abgeschiedenheit 
wohl  befinde,  ego  valeo:  wie  steht 
es  mit  dir  im  Getümmel  der  Welt- 
stadt? —  eura  esse  quod  audis, 
die  alte  sokratische  Weisheit:  prae- 
olare  Socrates  hane  viam  ad  gh^ 
riam  proseimam  et  quasi  compen- 
diariam  dicebat  esse,  si  qiäs  id 
ageret  ut  qualis  haberi  veüet  talis 
esset  (Gic.  de  off*.  U  12,  43),  wie 
Panaetius  die  Worte  des  xenophon- 
tischen  Sokrates  äri  &v  flotSXjj  So- 
xar  dya&ds  elralj  roCro  xai  yayi- 
o&fu  aytt&dr  nei^äo&eu  (Mem.  II 
6»  39)  verallgemeinert  hat.  —  quod 
audis  wie  subtilis  veterum  iudex 
et  ealUdus  audu  sat.  II  7,  101. 
epp.  I  7,  38. 

1 8 .  iactamus . .  omnis  Romae :  die 
Struktur  wie  eamv^  omnis  . .  cevt- 
tas  ep.  16,  36,  dicemus  .  .  civitas 
omnis  od.  IV  2,  50.  Horaz,  wenn 
auch  auf  dem  Lande,  rechnet  sich 
doch  zur  hauptstädtischen  Gesell- 
schaft, iam  pridem:  diese  Ansicht 
ist  also  nicht  blofs  jetzt  durch  einen 
eben  eingetretenen  Glücksfall  her- 
vorgerufen, sondern  ist  die  seit  eini- 
ger Zeit  herrschende  Meinung. 

19.  sed  vereor:  aber  in  die  Be- 
friedigung hierüber  mischt  sich  für 
den,  der  es  wie  ich  aufrichtig  mit 
dir  meint,  die  Besorgnis  du  könntest 
dich  mehr  auf  das  günstige  Urteil 
anderer  wie  auf  die  Stimme  des 
eigenen  Gewissens  verlassen  wollen, 
und  möchtest  das  Glück  in  etwas 
anderem  suchen  als  in  der  sapien- 
Ha  und  virtus.    Die  Wendung  ne 
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sed  vereor  ne  cui  de  te  plus  quam  tibi  credas, 
neve  putes  alium  sapiente  boooque  beatum, 
neu,  si  te  populus  sanum  recteque  valentem 
dictitet,  occultam  febrem  sub  tempus  edendi 
dissimules,  donec  manibus  tremor  incidat  unctis» 
stultorum  incurata  pudor  malus  ulcera  celat. 
siquis  bella  tibi  terra  pugnata  marique 
dicat  et  bis  verbis  vacuas  permulceat  auris, 
'tene  magis  salyum  populus  velit  au  populum  tu, 
servet  in  ambiguo  qui  consulit  et  tibi  et  urbi 
luppiter/  Augusti  laudes  aguoscere  possis: 


2S 


cui  .  .  eredas  scheint  sprichwört- 
lich :  vetus  est  praeceptum,  ne  aliis 
de  se  quisquam  plut  quam  HH  ere- 
dat  schol.  zu  Fers.  4,  46.  —  alius 
c.  abl.  wie  in  gpeeies  alias  veris 
sat.  II  3,  208.  epp.  11  1,  240. 

22.  Wer  der  Meinung  anderer 
über  sich  zu  viel  Gewicht  beilegt, 
kommt  leicht  dazu,  statt  sich  selbst 
zu  prüfen  und  seine  Schwächen  zu 
bekämpfen,  diesdben  vielmehr  ver- 
bergen zu  wollen,  um  nicht  jene 
gute  Meinung  von  sich  Lügen  stra- 
fen zu  müssen.  Wie  thöricht  han- 
delt z.  B.  wer  ein  körperliches  Leiden 
darum  verstecken  zu  müssen  meint, 
weil  er  für  gesund  gehalten  wird  I 
—  populus  ist  hier  nichts  weiter, 
wie  unser  'man\  —  sanum  recte- 
que valentem:  I  7,  3.  —  febrem: 
er  leidet  am  Wechselfieber,  quar- 
tana, dessen  Anßille  incipiunt  fere 
üb  horrore  • . .  ubi  totum  corpus 
intremit  Gels.  III 3.  Wenn  ein  sol- 
cher Anfall  bei  Tisch  sub  tempus 
edendi  eintritt,  so  müht  er  sich 
wohl  vor  seinen  Gästen  ab  ihn  zu 
verheimlichen,  bis  das  Fliegen  der 
Hände  seinen  Zustand  verrät.  — 
unctis:  die  Alten  afsen  ja  mit  den 
Fingern;  'dieser  Zusatz  wirkt  eben- 
so als  wenn  wir  sagen  würden, 
während  er  Messer  und  Gabel  noch 
in  der  Hand  hat*.    Döderlein. 

24.  Dafs  das  Beispiel  nur  ein 
Gleichnis  sein  soll,  wird  erst  durch 
den  sentenziösen  Abschlufs  stulto- 


rum . .  celat  klar:  erst  dmefa  ihn 
erhält  er  die  Beziehung  auf  das 
Sittliche,  pudor  matus^  dvamnU 
(sat  II  3,  39),  ist  ebenso  ein  stoi- 
scher Schulbegriff,  wie  das  oach- 
drückliche  stultorum,  —  ineuraU 
ist  ebenfalls  mit  Nachdrock  gesa^: 
statt  sie  zu  heilen,  verbirgt  er  ne. 

—  ulcera^  nicht  Geschwöre,  son- 
dern allgemeiner  'Gebrecheo'. 

25.  Ist  die  Schmeichelei  freilicli 
zu  grob,  so  ist  es  keine  Kunst  sie 
zurückzuweisen,  s.B.  wenn  jemand 
deine  Thaten  mit  denen  Augusts 
auf  eine  Stufe  stellen  wollte.  beUa 
tibi  pugnata  ist  der  Wortstellung 
gemäfs  am  natürlichsten  zu  verbin- 
den :  Quinctius  ist  kein  junger  Mann 
mehr,  sondern  wird  in  den  beweg- 
ten Revolutionsjahren  seiner  Dienst- 
pflicht terra  marique  genügt  haben, 
in  den  Kämpfen  gegen  Sextus  Pom- 
pejus  und  Gott  weifs  wo  noch. 
Wenn  nun  irgend  ein  Verseschmied 
deine  Thaten  besänge  —  man  denke 
an  den  Panegyrikus  ant  Messalla 

—  und  flöchte  die  folgenden  Yorse 
ein:  tene . .  luppiter,  so  wärst  du  ja 
wohl  im  Stande  (possis  in  prä- 
gnantem, nicht  modalem  Sinne)  su 
sehen,  dafs  nicht  von  dir  sondern 
von  Augustus  die  Bede  ist  — 
vacuas  auris,  welche  den  Worten 
offen  stehen  und  ihnen  befriedigt 
lauschen:  vacucu  auris  antmum- 
que  . .  adhibe  veram  ad  raUonem 
Lucr.  I  50.  —  hie  versus  est  Farii 
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cum  pateris  sapiens  emendatusque  yocari, 
respondesne  tuo^  die  sodes.  nomine?  ^nempe 
vir  bonus  et  prudens  dici  idelector  ego  ac  tu/ 
qui  dedit  hoc  hodie,  cras,  si  volet,  auferet,  ut,  si 
detulerit  fascis  indigno,  detrahet  idem. 
'pone,  meum  est'  inquit:  pono  tristisque  recedo. 


30 


85 


inpanegyrieo  Augutti  comm.Gruq.; 
80  verbindet  H.  mit  dem  Kompli- 
ment für  den  Princeps  zugleich 
eines  für  seinen  alten  Freand  und 
Gönner.  Der  Sinn  der  feinen  Sc|imei- 
chelei  ist:  des  Volkes  Liebe  und 
deine  Fürsorge  für  dasselbe  vor- 
mögen nicht  sich  gegenseitig  zu 
überbieten. 

30  cum  pateris:  wenQ  du  da- 
gegen es  über  dich  ergehen  läfst, 
ohne  Einspruch  zu  erheben,  als  sa- 
piens emendatusque  angerufen  zu 
werden,  sage,  eignest  du  dir  dann 
damit  nicht  dieses  Lob  an,  als  ge- 
bühre es  dir  wirlilich  ?  so  hat  schon 
der  alte  Haberfeld  richtig  verstan- 
den :  respondesne  ss  nonne  respon- 
des  wie  videsne  ep.  4,  7.  Der 
griechische  Nom.  c.  mf.  wie  in  pa- 
iiens  vocari  Caesaris  uUor  od.  I 
2,  43  und  gleich  im  folgenden  vir 
bonus  dici  delector  32.  —  respon- 
desne tuo  nomine,  indem  du  deinen 
Namen  nennst  und  antwortest  ille 
quem  tu  sapientem  vocas,  ego  sum 
T,  Quinctius.  Schwerlich  hat  H. 
an  einen  bestimmten  Namensauf- 
ruf, etwa  beim  dilectus  militum 
oder  beim  Zeugenverhör  gedacht, 
sondern  es  der  Phantasie  des  Lesers 
überlassen  sich  die  Gelegenheit  vor- 
zustellen: man  denke  z.  B.  an  die 
Scene  des  plautinischen  Pseudolus 
zwischen  Simia  und  Ballio  (974); 
höminem  ego  hie  quaero  malum 
legirupam  inpium  periurum  atque 
inprohum,  P  me  quaeritat:  ndm 
illa  mea  sunt  cognomenta,  nomen 
si  memoret  modo. 

31.  Gewifs !  aber  geht  es  dir  nicht 
ebenso  ?  vir  bonus  et  prudens  sagt 
der  Gefragte  und  schwächt  damit 
sapiens   emendatusque   ab:    diese 


höchsten  Prädikate,  *  weise'  und 
^febllos*  gern  zu  hören,  mag  er 
doch  nicht  behaupten.  —  diciy  näm- 
lich ab  aliis.  —  ego  ac  tu:  'ich 
ebenso  wie  du  es  thust',  so  dafs 
du  nicht  den  Hofmeister  zu  spielen 
brauchst. 

33.  Ja  wohl  I  damit  räumte  ich 
auch  das  Recht  ein  mir  den  Namen 
eines  vir  bonus,  als  wäre  es  ein 
konor  (39)  den  das  Volk  nach 
freiem  Belieben  gewährt  und  ent- 
zieht, jeden  Augenblick  wieder  ab- 
zusprechen. Zu  dedit  schwebt  als 
Subjekt  noch  populus  ans  v.  2t 
vor.  —  indigno  ist  zu  detulerit 
zu  ziehen  {popuh  qui  stultus  ho- 
nores  saepe  dat  indignis  sat  I 
6,  15):  mit  detrahet  verbunden 
würde  es  ein  vorausgegangenes  ettm 
detulerit  heischen,  detrahet  kann 
nach  si  detulerit  nicht,  wie  I  6,  53 
eripiet  curule  ebur,  auf  ein  Ver- 
sagen des  erstrebten  honor  gehen, 
sondern  nur  auf  die  abrogaiio  eines 
verliehenen  Amtes:  virtus  .  .  nee 
sumit  aut  ponit  tecuris  arbitrio 
popularis  aUrae  od.  III  2,  17.  Für 
die  staatsrechtliche  Theorie  steht 
nach  Vollendung  der  Demokratie 
fest,  dafs  das  Volk  berechtigt  sei, 
seinen  Beauftragten,  den  Beamten, 
ihren  Auftrag  durch  die  abrogatio 
wieder  zu  entziehen ;  freilich  scheint 
man  in  der  Praxis  von  diesem 
Rechte  nur  höchst  selten  Gebrauch 
gemacht  zu  haben. 

35.  meum  est:  *es  ist  mein  Eigen- 
tum', nämlich  nomen  viri  boni. 
tristisque  recedo:  denn  wenn  ich 
diesen  Ehrennamen  von  anderen 
angenommen  habe,  mufs  ich  es  mir 
auch  gefallen  lassen,  wenn  die  Geber 
ihn  mir  wieder  nehmen,  und  in  dem 
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idem,  si  clamet  furem,  neget  esse  pudicum, 

conteodat  laqueo  coUum  pressisse  paternum, 

mordear  opprobriis  falsis  mutemque  colores? 

falsus  honor  iuyat  et  mendax  iofamia  terret 

quem  nisi  mendosum  et  medicandom?  yir  bonos  est  quis  ? 

'qui  consulta  patrum,  qui  leges  iuraque  servat, 

quo  multae  magoaeque  secantur  iudice  Utes, 

quo  res  Sponsore  et  quo  causae  teste  tenentur' 


Falle  tristis  reeedo.  In  diesen  Fall 
kann  natürlich  deijenige  gar  nicht 
kommen,  der  die  Gewähr  des  banum 
esse  in  sich  selbst  trägt  nee  cui 
plus  de  se  quam  sibi  credit:  an 
ihn  ist  also  mit  tristis  reeedo  eben 
so  wenig  gedacht  wie  der  Dichter 
etwa  sich  selbst  meint.  In  die  dia- 
logische Form  ist  ein  hypothetisches 
Geffige  si  ponere  iubeat  tristis  re- 
eedam  aufgelöst. 

36.  'Und  ebenso  wie  ich  die  Ver- 
leihung des  vir  bonos  mir  habe 
gefallen  lassen,  soll  ich  dann  wohl 
mirauch  verleumderischen  Unglimpf 
zuziehen?*  Dafs  idem  {^^idem  ego) 
mordear,  nicht  idem  («■  idem  po- 
pulus)  si  elamet  zu  verbinden  sei 
hat  Bentley  gesehen :  nur  dann  ist 
es  möglich  aus  idem  das  gramma- 
tisch notwendige  me  zu  clamet 
furem,  neget  esse  pudicum  eon- 
tendat  pressisse  zu  ergänzen.  — 
Die  Ausdrücke  clamet,  neget,  con- 
tendat  sind  äufserst  bezeichnend: 
dem  Dieb  setzt  man  mit  Geschrei 
'haltet  den  Dieb*  nach,  die  Nach- 
rede der  inpudicilia  wird,  wenn 
jemandes  als  pudicus  gedacht  wird, 
mit  allerhand  andeutenden  und  hin- 
terhaltigen Redensarten  erhoben, 
dafs  jemand  seinen  längst  verstor- 
benen Vater  erdrosselt  haben  müsse 
(ep.  3, 1),  läfst  der  Verleumder  sich 
nicht  ausreden,  sondern  bleibt  steif 
und  fest  bei  seiner  Behaup- 
tung. —  mordear  'soll  ich  mich  ge* 
troffen  fühlen?'  —  colores:  der 
Plural  wegen  der  crebra  coloris 
mutatio, 

39.  Abschlnfs:  nur  wer  Schwab 


eben  besitzt  —  mendasus  weist 
auf  emendaius  30  larück  — ,  dem 
schmeichelt  das  falsche  Lob  mid 
der  zittert  vor  verleoinderischer 
Verunglimpfung,  weil  er  weifii,  dals 
es  bei  ihm  doch  nicht  gaoz  saober 
ist;  ist  er. auch  nithifitr,  inpudims 
oder  paricida,  so  haftet  ihm  ein  an- 
deres sittliches  Gebrechen  an.  — 
medicandum  vom  sittlich  fleUbe- 
dürftigen  wie  in  eius  labore  atque 
eius  dolore  utgnato  mediearer  tue 
Terent.  Andr.  831. 

40.  Denn  um  auf  das  tfir  bonus 
et  prudens  dici  32  znrAckzakon- 
men:  wer  gilt  —  est  im  Sinne  von 
dicitur  populo  —  als  tfir  bonus? 
Die  Antwort  geben  die  folgenden 
drei  Verse:  es  ist  der  Mann 
der  Gesetzlichkeit,  der  die  gesetz- 
lichen Ordnungen  in  Staat  nod  Ge- 
sellschaft (iura)  nicht  verletzt,  son- 
dern als  ruhiger  Bürger  einfaAlt 
und  dafür  in  der  GeschwornenUste 
(s.  zu  sat.  I  4,  123)  steht  nnd  als 
Bürge  oder  Zeuge  s^in  Wort  schwer 
in  die  Wagschale  fallen  sieht.  Neben 
den  senatus  consulta  stehen  leges 
iuraque,  die  Satzungen  des  Volks 
nnd  seiner  Magistrate:  so  ist  das 
geltende  Recht  erschöpfend  bezdch- 
net.  —  secantur  poetischeWendung 
für  das  technische  Utes  deciduntur 
(I  7,  59)  oder  dirimuntur,  —  res 
geschäftliche  Abmachnngen ,  bei 
denen  es  auf  Bür^chaft,  coMuae 
Prozesse,  bei  denen  es  anf  das 
Zeugnis  eines  Dritten  ankommt 
tenentur  ■>  obtinentur:  dif fidlem 
ienui  sed  iniquo  iudice  causam 
Ovid.  met.  XIU  109. 
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sed  videt  hunc  omnis  domus  et  vicinia  tota 

introrsum  turpem,  speciosum  pelle  decora. 

^nec  furtum  feci  nee  fugi^  si  mihi  dicit 

servus,  'habes  pretium,  Toris  non  ureris'  aio. 

'ooD  homiuem  occidi/    ^non  pasces  io  cruce  corvos/ 

'sum  boous  et  frugi/    renuit  negitatque  Sabellus. 

cautus  enim  metuit  foveam  lupus  accipiterque 

suspectos  laqueos  et  opertum  miluus  hamum. 

oderuDt  peccare  boni  yirtutis  amore. 

tu  nihil  admittes  in  te  formidine  poenae: 

sit  spes  fallendi,  miscebis  sacra  profanis. 


45 


50 


44.  Aber  im  Gegensatz  zn  diesem 
guten  Leumund  in  der  Öffentlichkeit, 
auf  dem  Forum  und  im  Gerictits- 
haus  (57),  kennt  ihn  sein  ganzes 
Haus  und  die  Nachbarschaft  als 
einen  Heuchler,  introrsum  turpem 
wiederholt  eine  in  den  Satiren  (H 
1,  64)  von  H.  gebrauchte  Wendung 
(detrahm'e  et  pellem  nitidus  qua 
quisque  per  ora  cederet  introrsum 
turpis)y  die  auf  die  aesopische  Fabel 
vom  Affen  im  Löwenfell  geht. 

46.  Solch  äufseriich  gerechtes 
Pharisäertum,  welches  sich  gar 
noch  auf  seine  Gesetzlichkeit  et- 
was zu  gute  thut,  erinnert  mich 
an  die  Reden,  welche  mein  Sklave 
fährt,  wenn  er  mit  seiner  Unstraf- 
lichkeit  renommiert.  —  fugere  und 
fugitivus  sind  die  stehenden  Be- 
zeichnungen för  das  Ausreifsen  der 
Sklaven,  s.  zu  sat.  H  7,  113.  — 
preUum,  den  Lohn  dafür  hast  du 
schon  erhalten,  lora:  die  Leder- 
peitsche OS  tcuHca  sat.  I  3, 119.  — 
uri  vom  brennenden  Schmerz  der 
Peitschenhiebe:  hiberids  pertute 
funibus  ep.  4,  3  sat.  H  7,  58.  — 
Die  Kreuzigung  ist  das  supplicium 
servile:  crucis  offla,  cibaria  cor- 
vorum  schimpft  ein  cnmaner  Spiefs- 
bdrger  bei  Petron.  58. 

49.  renuitf  wirft  zum  Zeichen  der 
Verneinung  den  Kopf  zurück,  dva- 
v&Set;  er  verneint  also  mit  Gesten 
und  Worten :  negitat  das  archaische 
Wort  ist  der  altvaterischen  Ehrbar- 


keit des  Sprechers  gemiCB.  Sabellus 
tritt  für  die  1.  Person  ein:  H.  fühlt 
sich  auf  seinem  fundus  in  Sabinis 
schon  ganz  verwachsen  mit  der  Be- 
völkerung, selbst  wie  ein  alter 
ehrenfester  Sabeller. 

50.  Nur  aus  Furcht  vor  Strafe 
hat  der  Sklave  bis  jetzt  sich  vor 
Vergehen  gehütet,  nicht  sich  wirk- 
lich gebessert,  sowenig  wie  Raub- 
tier {lupus)^  Raubvogel  (aceipiter), 
Raubfisch  {miluus)^  wenn  sie,  um 
der  Falle  aus  dem  Wege  zu  gehen, 
den  Köder  liegen  lassen,  darum  ihre 
Natur  ändern;  oder  wie  Epikur: 
rd  yd^  aXirpai  oid*  aörös  6  'Eni" 
xov^oe  dno^aivH  »axöv^  dXXd  rd 
i/u7teaetv  xal  Sri  nlariv  nsql  rov 
Xad'sZv  Xaßstv  dSivarev^  8id  roüro 
Xiyei'  /uij  xUnrera,  Epikter.  UI 
7,  12  fr.  532.  —  foveam:  Wolfs- 
gruben werden  oft  von  den  Alten 
erwähnt,  opertum  im  Köder:  oc- 
cultum  I  7, 74.  —  miluus  (bis  auf 
Ovid  [?]  Halieut.  95  stets  dreisilbig) 
ist  ein  fliegender  Fisch  (Plin.IX82). 

52.  Die  boni  dagegen  oderunt 
peceare,  nicht  metuunt  peccare 
nach.dem  alten  Spruch  ^ij  8id  (pdßov 
dXXd  8td  rö  8iov  ani%ead'ai  %^scbv 
ducL^Tff/udrtov  Demokrat7,während 
Epikur  die  Ansicht  zugeschoben 
wurde  oi5x  äXX(p  nvl  vfjs  dSixias 
9elv  anel^yetv  ij  (p6ß<p  xoXdascov 
Plut.  c.  Epic.  25  fr.  534.  —  tu,  der 
Sklave  im  Gegensatz  zu  den  boni. 
'Ich  glaube  gern,  dafs  du  dir  nichts 
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nam  de  mille  fabae  modus  cum  surripis  unum,  tt 

damnum  est,  non  facinus,  mihi  pacto  lenius  isto. 

yir  bonus,  omne  forum  quem  spectat  et  omoe  tribunal, 

quandocumque  deos  yel  porco  vel  bove  placat, 

*Iane  pater'  clare>  clare  cum  dixit  ^Apollo\ 

labra  movet  metuens  audiri  'pulchra  Laverua,  60 

da  mihi  fallere,  da  iusto  sanctoque  videri, 

noctem  peccatis  et  fraudibus  obice  nubem.' 


wirst  zu  Schnlden  kommen  lassen', 
nihil  a.  in  te:  eigentlich  'du  wirst 
keiner  Schlechtigkeit  Zutritt  zu  dir 
verstatten'  vgl.  guidumpiam  Habi- 
tus in  se  aamisity  ut  hoc  tantutn 
ab  eo  facinut  non  abhorrere  videa- 
tur?  Gic.  pro  Gluent.  60,  167.  Dafs 
nihil  hier  =  nil  mali,  ergiebt  der 
Zusammenhang;  das  blofse  admis- 
sum  für'Vergehen'  ist  ganz  üblich. 
Bas  Futurum  ist  Ausdruck  der  Zu- 
versicht, wie  auch  das  folgende  mt- 
seebit.  —  fallendi:  roü  Xa&^tv,  wie 
auch  61  miscebis  sacra  profanis 
starker  sprichwörtlicher  Ausdruck 
zur  Bezeichnung  eines  Thuns,  wel- 
ches sich  über  alle  Schranken  hin- 
wegsetzt. 

55.  nam :  schneidet  einen  Einwand 
ab.  'Thu  nur  nicht  so,  als  wäre 
das  übertrieben  und  ich  sollte  von 
Kleinigkeiten  nicht  solch  Wesens 
machen.*  —  Bohnen  sind  eine  Speise 
der  kleinen  Leute,  Bauern  (sat.  U 
6,  63)  und  Sklaven.  —  Nur  der 
Verlust  für  mich,  nicht  das  Ver- 
gehen selbst  für  dich  ist  geringer, 
nach  dem  stoischen  Grundsatz  Sri 
taa  rä  äfia^rtj^ara  Gic.  parad.  III 
s.  zu  sat.  I  3,  96.  pacto  isto  nimmt 
cum  surripis  unum  wieder  auf.  — 
mihi  lenius  sc.  ferendum^  giebt 
nur  auf  damnum  bezogen  Sinn. 

57.  vir  bonus  omne  forum  quem 
spectat  et  omne  tribunal  greift  im 
Gegensatz  zu  dem  wahren  vir  bo- 
nus et  sapiens  73  auf  die  v.  41  fg. 
gegebene  Definition  des  Bieder- 
manns zurück,  der  vor  Forum  (41) 
wie  Tribunal  (42.  43)  seine  Bieder- 
keit zur  Schau    trägt.     Auch  im 


Ausdruck  klingt  es  an  sed  tndet 
hunc  omnis  domus  et  vieinia  taia 
introrsum  turpem  44  an,  um  den 
aufmerksamen  Leser  daran  zu  er- 
innern, dafs  der  t.  46  fallen  ge- 
lassene Faden  nun  wieder  aufge- 
nommen ist.  —  cktre  d.  i.  elara 
voce  ruft  er  zuerst  die  Gottheiten 
des  Lichtes  an,  um  den  Schein  zn- 
erwecken,  als  richte  sich  das  nun 
folgende  geflüsterte  Gebet  (labra 
moves  taeitus  Pers*  5, 184)  an  sie, 
denen  nur  ehrbare  Wünsche  vor- 
getragen  werden  können.  Lavema 
dagegen  ist  die  Göttin  des  Ge- 
winnstes  {si  semissis  facis  MtisaSj 
si  vendis  Lavemae  Lucil.  XVII 
476L.),  insbesondere  des  unerlaubten 
Biebsgewinnstes:  lavemiones  fures 
antiqui  dicebant,  quod  sub  tutela 
deae  Lavemae  essent,  in  euius 
luco  obscuro  abditoque  (an  der  via 
Salaria)  solitos  furta  praedamque 
inter  se  luere  Pauli,  p.  117,  und 
mihi,  Lavema,  in  furtis  eele» 
rassis  manus  betet  der  Dieb  in 
einem  Bruchstück  der  plautinischen 
Gornicularia.  —  metuens  audiri: 
turpissima  vota  dis  insusurrant: 
si  quis  admoverit  aurem,  conti- 
cescent  Seneca  ep.  10.  — pulchra: 
nicht  'schön',  sondern  'mächtig', 
von  pollere;  s.  zu  od.  IV  4,  65.  — 
videri  steht  mit  Nachdruck :  *gieb, 
dafs  ich  vor  den  Augen  der  Men- 
schen als  itutus  sanctusque  da- 
stehe' :  dagegen  noctem  et . .  obice 
nubem,  'hülle  meine  Schlechtigkeit 
in  Nacht  und  Nebel\  Die  durch 
Wortstellung  und  Allitteration  ge- 
schärfte  Doppelung    der   Vorstel- 
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qui  melior  servo,  qui  liberior  sit  ayanis, 

in  triviis  fixum  cum  se  demittit  ob  assem, 

noo  Video,    nam  qui  cupiet,  metuet  quoque:  porro 

qui  metueus  vivet,  über  mihi  non  erit  umquam. 

perdidit  arroa,  locum  virtutis  deseruit,  qui 


langen  dnrchzieht  den  ganzen  Satz : 
iustus  Sixawe  Menschen,  sanetus 
Soioe  den  Geboten  der  Gottheit 
gegenüber;  die  letzteren  übertritt 
qui  peeeat  i.  e.  tamquatn  transit 
Uneas  Gic.  parad.  III 20,  die  ersteren 
der  frauduleniui. 

63.  Und  das  geschieht  lediglich 
ans  Habsacht:  ist  ein  solcher  Mensch 
am  ein  Haar  besser  als  der  Sklave 
von  dem  ich  sprach,  ist  er  nicht 
recht  eigentlich  selber  ein  Sklave  f 
Damit  streift  der  Dichter  ein  an- 
deres bekanntes  Paradoxon  der  stoi- 
schen Ethik  Sri  /uövoe  6  aowds 
iXeiS&e^os  Gic.  parad.  V;  sat.  U7. 

64.  Dafs  der  avaru*  sicli  vor 
aller  Augen  {in  triviis)  bockt,  am 
einen  Pfennig  aufzuheben,  fixum 
ob  asiem,  hat  mit  der  Übertrei- 
bung der  petronischen  Gharakte- 
ristik  ab  atse  cremt  et  paratu» 
fuit  quadrantem  de  stercore  mor- 
dicus  tollere  (Petr.  43)  nichts  zu 
schaffen ,  sondern  findet  seine  Er- 
klärung in  dem,  was  die  Schollen 
zu  des  Persius  Nachahmung  inque 
lutopossis  fixum  transcendere  num- 
mum  5, 111  bemerken:  quia  tolent 
pueri,  ut  ridendi  causam  habeanty 
assem  in  siUce  plumbatum  figere, 
ut  qui  viderint  se  ad  tollendum 
eum  inclinent  nee  tarnen  possint 
evellere.  quo  facto  pueri  eUam 
acclamare  solent  Eine  ahnliche 
Foppereil  wobei  das  durchlöcherte 
Geldstück  an  einem  Faden  befestigt 
und  weggezogen  wird,  wenn  Vor- 
übergehende es  aufheben  wollen» 
wird  auch  jetzt  noch  an  manchen 
Orten  von  Kindern  yerübt.  Der  Zug 
soll  nicht  die  aiax^oxipSeia  des 
Habsüchtigen  malen,  denn  dann 
müfste  es  qui  —  nicht  cum  —  se 
demittit  heifsen,  aondern  die  Er- 


innerung an  das  schadenfrohe  Ge- 
lachter über  den  gelungenen  Kin- 
derstreich wachrufen:  der  avarus 
ist  zugleich  eine  lächerliche  Person. 

65.  Die  Schlufsfolgerung  deckt 
sich  mit  dem  I  6, 10  fg.  Erörterten. 
Die  Futnra  sind  durch  das  abschlie- 
fsende  liber  mihi  non  erit  umauam 
bedingt. — porro 'des  weiteren  hebt 
lediglich  den  Fortschritt  des  Ge- 
dankens hervor.  Die  Sentenz  wie 
bei  Gicero :  an  non  est  omnis  me- 
tus  servitusf  parad.  Y  41. 

67.  Und  nun  hängt  die  Phantasie 
des  Dichters  dem  Bilde  nach,  wel- 
ches die  Gleichstellung  des  Hab- 
süchtigen mit  dem  Sklaven  anregte: 
wie  ist  er  sermu  geworden?  Wie 
Kriegsgefangene  in  die  Sklaverei 
verkauft  za  werden  pfl^en,  so  hat 
auch  er  im  sittlichen  Kampf  feige 
den  kurzem  gezogen,  ist  gefangen 
und  verkauft :  das  malt  er  sich  leb- 
haft aus,  angeregt  vielleicht  durch 
die  antike  Etymologie  von  servus: 
servi  ex  eo  appellaU  sunt,  quod 
imperatores  captivos  vendere  ae 
per  hoc  servare  nee  occidere  solent 
Florentinos  Digg.  I  5,  4.  —  Solche 
Züge,  in  denen  H.  dem  Fluge  seiner 
Phantasie  die  Zügel  schiefsen  läfst, 
sind  in  den  sermones  humi  repentes 
seiner  Musa  pedestris  nicht  allzu 
häufig,  aber  darum  um  so  mehr 
zu  schonen  und  nicht  täppisch  zu 
beseitigen. 

67.  Er  ist  ein  ^ty/dante  xal 
XeiTtordxTTje  im  Kampfe  gegen  die 
Begierde:  der  Ausdruck  ist  grie- 
chischen Vorbildern  nachgeformt, 
Z.B, u<fvoe  x&v  XeyövTcav  xai  noXi- 
revo/tivcov  rijv  ri}e  edvolas  tA^iv  ip 
rote  8eivoXs  oi5x  iXmov  Demosthen. 
de  cor.  173,  TtaQaxcoQetv  •  .  vrjs 
rdiecos  .  .   r^e  ä^errjs  (locus  vir^ 
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semper  in  augenda  festinat  et  obruitur  re. 

Wendere  cum  possis  captiyum,  occidere  noli: 

serviet  utiliter:  sine  pascat  durus  aretque,  70 

naviget  ac  mediis  hiemet  mercator  io  undis, 

annonae  prosit,  portet  frumeata  penusque/ 

yir  bonus  et  sapiens  audebit  dicere  'Pentheu, 

rector  Thebarum,  auid  me  perferre  patique 

indigDum  coges?'     adimam  bona/    'nempe  pecus,  rem,       75 

lectos,  argeotum.    tollas  licet/    'in  manicis  et 


tutis)  Olynth.  3,  36  und  mag  wohl 
aas  populären  stoischen  Traktaten 
geflossen  sein.  —  festinat  et  obrui- 
tur :  er  findet  keine  Rahe  und  sinkt 
unter  der  Last  des  Geschäftes  zu 
Boden,  anfähig  za  jedem  Auf- 
schwung;. 

69.  postis  wendet  sich  an  den 
fingierten  Sieger,  die  Welt  und 
ihre  Anschauungen,  zugleich  im  Hin- 
blick auf  die  folgende  dramatische 
Szene,  Pentheus  und  Dionysos: 
wie  anders  tritt  der  vir  bonus  dem 
gegenüber,  der  ihn  knechten  za 
können  vermeint!  Man  beachte  den 
grausamen  Hohn  in  der  Förbitte 
för  den  Gefangenen,  das  serviet 
utiliter  —  als  freier  Mensch  zu 
nichts  nutze,  mag  er  als  Sklave  sich 
nätzHch  machen  —  im  Schweifse 
seines  Angesichts  {durus,  wie  I  7, 
91),  wie  ein  Lastträger  por/0(  ^ru- 
tnenta.  So  wird  er  als  Sklave 
seiner  Habsucht  sich  abplagen  zu 
Lande  und  zu  Wasser,  als  pastor, 
agricola  und  mercator  (od.  I  1, 
9 — 16)  bis  tief  in  die  Stürme  des 
Winters  hinein  (hiemet),  und  sich 
nützlich  machen  annonae,  indem 
er  Korn  und  Lebensmittel  {est  enim 
omne  quo  vescuntur  homines  penus 
Gic.  de  nat.  deor.  II  27,  68)  heran- 
schleppt und  dadurch  den  Preis 
derselben,  annona,  verringert. 

73.  Dem  vir  bonus  quem  spectat 
forum  wird  nun  zum  Schlufs  der 
wahre  stoische  vir  bonus  et  sapiens 
gegenübergestellt,  den  non  voltus 
instantis  tyranni  mente  quatit  sO' 
lida,  im  Anschlufs  an   die  Szene 


der  euripideischen  Bakcheo,  wo  Dio- 
nysos in  der  Gestalt  des  dieBakchen 
führenden  lydischen  Priesters  ge- 
fangen vor  König  Pentheus  gebracht 
und  von  diesem  mit  allen  denkba- 
ren Strafen  bedroht  wird :  jifL  etf 
ö,xi  nadätv  8ef  ri  fie  xd  9ei$f&v 
i^ydofi;  US.  Tt^ßrop  (ikv  Aß^dv 
ß6oxQv%ov  reftß  ai&ev.  ^L  U^ds 
6  TtXöxa/uoß*  rtp  •d'eep  ^  adräv 
xqifpoo*  HE»  iTietra  &i6oaov  rövdc 
Ttc^ddoß  ix  %sgotv*  ^L  adrdß  fi 
AmaiQoii*  rövSe  ^ioviaov  tpoqß, 
uE,  el^xTOXal  T^  ipSop  a&ua  a&p 
^X&iofisp,  ^L  X^aei  (i  6  oaluiov 
aiiröe,  drav  iveb  d'iXca  (492-^98). 
Denselben  Dialog  hat  Epiktet  vor 
Augen,  wenn  er  z.  B.  I  1,  22  ein 
Gespräch  zwischen  Tyrann  und  vir 
sapiens  fingiert:  die  AUegorisie- 
rung  war  also  wohl  in  der  Stoa 
traditionell.  —  indignum  ist  Neu- 
trum, Seivdv,  —  nempe  erläutert 
ironisch  den  Begriff  der  bona  im 
Sinne  der  'Welt',  der  opinio  volgi, 
als  die  dStd^pa,  welche  der  Weise 
nicht  unter  die  Güter  rechnet:  ne- 
que  ego  umquam  bona  perdidisse 
dicam,  si  qui  pecus  auf  supeUecU- 
lem  amiserit  Gic.  parad.  Stoic.  1 8. 
—  lectos,  argentum :  die  kostbaren 
Speisesophas ,  das  Silbergeschirr 
(1  6,  17)  auf  dem  Speisetisch,  die 
supellex  des  reichen  Hauses,  neben 
der  res,  dem  Barvermögen. 

76.  Ein  wirkliches  Gut:  die  Frei- 
heit. Aber  auch  sie  vermag  Gewalt 
dem  Weisen  nicht  zu  rauben:  q 
yäQ  i^eart  .  .  rßv  dXXorp/cor  xai 
Tta^A  ^aiv  'öne^ßaXlövrtov  ddeße 
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compedibus  saevo  te  sub  custode  tenebo/ 

^ipse  deus,  simul  atque  volam,  me  solvet.'     opioor 

hoc  sentit,  'moriar\    mors  ultima  linea  rerumst. 


dnsX&ety  ainövra  "X^aet  fi  6  Bai- 
fitov  adrÖGy  Srav  iycb  &iXa>*  ri äv 
roir<p  xaXendv  fj  S^axoXov  ij  ra- 
qa%Sdee  i/uTitTtrov  imvoijaai^ev; 
Flotarch.  7t,  ei&vuiae  18  mit  der- 
selben UmdeatuDgder  zweidentigen 
Bede  des  euripideischen  Gottes  auf 
den  Selbstmord,  welcher  dem  stoi- 
schen-Standpunkt  als  die  höchste 
Bethatigung  der  sittlichen  Freiheit 
erseheint,  wie  in  den  Schlufsversen 
4er  Epistel.  —  mors  ultima  linea 


rerum  est  ist  die  SehluGsreflexion, 
mit  welcher  der  Dichter  den  Leser 
entläfst:  der  Tod  ist  das  Ziel  aller 
Dinge,  des  Unglücks  so  gut  wie 
des  Glficks.  —  Hnea:  das  Bild  ist 
von  der  Linie,  ypaftfiij,  hergenom- 
men, welche  im  Stadion  beim  Wett- 
lauf den  Anfangs-  wie  zugleich  den 
Endpunkt,  das  Ziel  der  wiederhol- 
ten Umläufe  bezeichnet,  in  dx^av 
ijxofiBP  y^aufii^v  xaxmv  Eurip.An- 
tigon.  fr.  169  N. 


I  17. 

Hatte  Horaz*  Verhältnis  zu  Maecenas  anfänglich  Neider  gefun- 
den (sat.  1  6,  45 ;  II  6,  47),  so  mochte  sich  jetzt  umgekehrt  mancher 
wundern,  dafs  er  mit  unwandelbarer  Treue  an  diesem  Verhältnis 
festhielt,  und  es  dem  Romanae  fidicen  lyrae  als  seiner  unwürdig 
verdenken  der  scurra  Maecen^  zu  sein.  Solche  falsche  Auffassung 
zurückzuweisen  lag  H.  nahe,  und  er  tbut  es  in  diesem  Briefe  mit 
Berufung  auf  denjenigen  griechischen  Lebenskünstler  und  Lebens- 
philosophen, dessen  Persönlichkeit  ihn  in  den  letzten  Jahren  vor- 
zugsweise angezogen  hatte,  Aristipp.  Es  ist  ein  jüngerer  Bekannter 
(16),  Scaeva,  an  dessen  Adresse  sich  die  Erörterung  wendet,  viel- 
leicht lediglich  darum  gewählt,  weil  der  Name  Scaeva,  axacog,  der 
Sinnesart  entspricht,  mit  der  der  Dichter  sich  auseinanderzusetzen 
hatte,  —  ähnlich  wie  Varro  in  seinen  Dialogen  vom  Landbau  die 
Namen  der  Träger  des  Dialogs  um  ihrer  Beziehung  zu  den  behan- 
delten Gegenständen  willen  ausgewählt  hat,  und  wie  er  mit  der 
Bedeutung  der  Namen  in  den  Satiren  und  Loghistorici  spielt.  Scaeva 
ist  Typus  der  Leute,  welche  ihr  Ideal,  die  virlus,  in  der  Bewahrung 
einer  kynischen  Unabhängigkeit  erreichen  zu  können  wähnen,  ohne 
doch  die  Kraft  zu  besitzen  die  Konsequenzen  ihrer  Anschauungen 
ernsthaft  zu  ziehen  und  auf  alle  Ansprüche  an  das  Leben  zu 
verzichten.  Er  gehört  zu  denen,  die  theoretisch  ganz  genau  wissen, 
auf  welchen  Fufs  man  sich  mit  den  Grofsen  stellen  müsse  um  sich 
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nichts  zu  vergeben,  aber  weil  sie  völlig  unvermögend  sind  ihr  Wissen 
praktisch  zu  beihätigen,  deshalb  auf  diejenigen  als  Schmeichler'  ood 
Streber  herabsehen  zu  dürfen  vermeinen,  welche  diese  schwere 
Kunst  mit  Erfolg  üben. 

Solche  Besserwisser  abzufertigen  war  H.  gerade  der  geeignete 
Mann.  Mit  überlegener  Ironie  hebt  er  damit  an  sich  in  aller  Be- 
scheidenheit die  Erlaubnis  zu  erbitten  das  Ergebnis  seiner  unmals- 
gebUchen  Erfahrungen  vortragen  zu  dürfen  (1 — 5).  'Ist  es  dir  ernst 
mit  deinem  Eifern  über  die  Plagen  solcher  Verhältnisse,  gut,  so 
geh  an  einen  stillen  Ort  und  lebe  dort  wahrhaft  glücklich  (6 — 10). 
Ist  es  dir  aber  doch  darum  zu  thun  allerhand  Vorteile  und  An- 
nehmlichkeiten  des  guten  Lebens  zu  geniefsen,  so  höre  denn  — 
und  nun  wirft  er  die  Maske  ah  —  inwiefern  ein  Aristipp  tausend- 
mal gescheiter  und  ehrlicher  und  achtungswerter  dasteht  als  der 
alberne  Narr  Diogenes  (11 — 32).  Wie  es  etwas  Grofses  darum 
ist  zu  den  ersten  Männern  im  Staat  zu  gehören,  so  ist  es  auch 
wahrlich  ehrenvoll  solcher  Männer  Gunst  zu  geniefsen:  freilich  nicht 
jedermann  kann  das;  es  ist  nicht  leicht,  aber  so  wahr  mit  der 
virlus  verträglich,  als  virtus  keine  leere  Phrase  ist,  sondern  einen 
ernsthaften  Inhalt  besitzt  (33 — 42).' 

Damit  hätte  er  den  armen  Schacher  laufen  lassen  können?  aber 
er  thut  ihm  im  Grunde  leid:  er  möchte  ja  so  gerne  selber  einen 
fetten  Brocken  vom  Tisch  der  Grofsen  erhaschen,  und  nimmt  ledig- 
lich um  sein  eigenes  Unvermögen  zu  verbergen  den  Mund  so  voll. 
Also  giebt  er  ihm  zu  guter  Letzt  zwei  treffliche  Ratschläge,  so  recht 
im  Sinne  derjenigen,  welche  sich  die  Beziehungen  zu  Vornehmen  nur 
auf  der  Grundlage  egoistischer  Berechnung  vorstellen  können :  'sei  nicht 
zu  unverschämt  und  behalte  dein  Glück  hübsch  für  dich  (43 — 51), 
und  hüte  dich  davor  deinem  Gönner  mit  allen  Kleinigkeiten  zur  Last 
zu  fallen,  sonst  hält  er  dich  für  einen  Gauner  (52 — 62).'  So 
klingt  der  Brief,  nachdem  er  sich  in  der  Mitte  zum  edelsten  Pathos 
aufgeschwungen,  in  übermütigen  Humor  aus :  auf  Leser»  die  das  für 
Ernst  nehmen  würden,  hat  H.  nicht  rechnen  können. 

Die  Abfassung  mufs  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  das  Verhältnis 
des  Dichters  zu  Maecenas  felsenfest  stand ,  also  in  die  Zeit  nach 
Oberwindung  der  733  zum  Ausbruch  gelangten  Krisis,  nicht  zu 
lange  vor  der  Herausgabe  des  Buches. 

Die  Persönhchkeit  des  Scaeva  ist  sonst  ebenso  völlig  unbekannt 
wie  der  sat.  II  1,  53  erwähnte  Scaeva  nepos:  schon  die  ersten 
Ausleger  des  Dichters  haben  über  ihn  nichts  gewufst,  wenn  ihn 
einige  Schoben  als  LoUius  Scaeva  mit  dem  Adressaten  des  folgenden 
Briefes  zusammenwerfen  konnten :  man  möchte  sich  versucht  fühlen 
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ihn  für  eine  rein  fingierte  Persönlichkeit  zu  halten,  wenn  solche 
Annahme  für  die  Episteln  statthaft  wäre.  Er  ist  unus  de  muHis 
lediglich  um  seines  Namens  willen,  wie  ich  vermute,  herausgegriffen. 

Quamvis,  Scaeva,  satis  per  te  tibi  consulis  et  scis 

quo  tandem  pacto  deceat  maioribus  uti, 

disce,  docendus  adhuc  quae  censet  amiculus,  ut  si 

caecus  iter  monstrare  velit:  tarnen  adspice  siquid 

et  DOS  quod  eures  proprium  fecisse  loquamur«  5 

si  te  grata  quies  et  primam  somnus  in  horam 


1.  per  te:  wie  von  einem  Dritten 
per  $e  gesagt  soviel  ist  wie  $olu$^ 
ohne  Hilfe  eines  andern,  so  steht 
hier  in  der  Anrede  per  te  'allein' ; 
vgl.  quamvis  .  .  per  te  sapUy  hoc 
tibi  dictum  tolle  AP.  367.  Durch 
die  Nebeneinanderstellung  von  te 
tibi  wird  das  noch  verstärkt;  vgl. 
sibi  sotum  per  se  eapit  Lucr.  HI 
145.  —  satis  tibi  consulis  nicht  in 
Bezug  auf  die  folgende  Erörterung, 
sondern  ganz  im  allgemeinen:  *du 
weifst  zur  Genfige  was  dir  frommt'. 

2.  tandem:  wie  viele  haben  dar- 
öber  nachgedacht  und  es  auf  die 
Tcrschiedensten  Weisen  probiert: 
du  weifst  was  sich  schlietslich,  tan- 
dem, als  das  Richtige  herausstellt 
—  maiores^^  dXt  Grofsen',  prineipes 
viri  wie  es  nachher  v.  35  heifst: 
Tgl.  sat.  II  1,  61.  —  deceat^  weil 
es  auf  die  Wahrung  des  n^inov 
in  solchem  Verkehr  in  erster  Linie 
ankommt. 

3.  disce  . .  veHt  ist  parataktisch 
dem  eigentlichen  Nachsatz  zu  quam- 
vis  sciSy  der  mit  tamen  adspice 
einsetzt,  gleichsam  als  Vorläufer 
mit  der  Ankdndigung  seiner  eige- 
nen Meinungsäufserung  Torausge- 
schickt,  an  Stelle  eines  in  perio- 
discher Rede  eingeschalteten  parti- 
zipialen  Nebensatzes :  auditis  quae 
.  .  censet,  —  Dem  wie  eine  kleine 
Zurechtweisung  klingenden  disce 
bricht  docendus  amiculus  sofort 
die  Spitze  ab,  welches  mit  iro- 
nischer Bescheidenheit,  die  sich 
auch    in   dem   Deminutivum    aus- 


spricht, seine  Meinung  als  durch- 
aus unmafsgeblich  hinstellt,  do- 
cendus, pikant  neben  disce  ge- 
rückt, spielt  auf  die  zurechtwei- 
senden Beurteilungen  an,  welche 
H.s  Verhältnis  zu  Maecenas  von 
mancher  Seite  erfuhr.  —  caecus 
iter  monstrare  veUty  sprichwört- 
liche Redensart:  Porphyrie  ver- 
gleicht das  noch  gröbere  sus  Mi- 
nervam  doeet:  unddoch  wird  wohl 
niemand  über  diese  Dinge  tiefer 
und  reiflicher  nachgedacht  haben 
als  gerade  Horaz.  —  et  nos  'auch 
unsereins',  auf  die  du  von  der  Höhe 
deines  rigoristischen  Bewufstseins 
herabblicken  zu  können  vermeinst. 
^-proprium  fecisse:  der  Inf.  Perf. 
nach  eures,  wie  in  nil  extra  nume- 
rum  curas  fecisse  1 18,  59;  AP  98, 
wenn  der  durch  das  curare  bewirkte 
Zustand  —  hier  z.  B.  der  des  Be- 
sitzes —  betont  werden  soll. 

6.  Ironisch  hebt  H.  von  den  Be- 
denken in  erster  Linie  die  äufseren 
Unbequemlichkeiten  hervor,  die  aus 
solchen  Verpflichtungen  erwachsen, 
wenn  z.  B.  Maecenas  me  coepit 
habere  suorum  in  numero  dum- 
taxat  ad  hoc  quem  tollere  reda 
vellet  iter  faciens  sat  II  6,  41 : 
den  Aufbruch  zu  früher  Morgen- 
stunde, den  Tag  über  Staub  und 
Wagengerassel  auf  der  gepflasterten 
Landstrafse,  schlechte  Herbergen 
nachts  (sat  I  5,  80):  das  ist  der 
Verlauf  eines  Tages  im  Leben 
eines  convictor  und  comes,  — 
quies,  im  Gegensatz  zu  der  Un- 
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delectat,  si  te  pulvis  strepitusque  rotaram, 
si  laedit  caupoDa,  FereDtiniim  ire  iubebo. 
Dam  neque  divitibus  coDÜDguDt  gaudia  solis^ 
nee  vixit  male,  qui  natus  morieDsqae  fefellit. 
si  prodesse  tais  pauUoque  benignius  ipsum 
te  tractare  voles^  accedes  siccus  ad  unctum. 
'si  pranderet  olas  patienter,  regibus  uti 
nollet  Aristippus/    'si  sciret  regibus  uti, 
fastidiret  olus  qui  me  notat/     utrius  horum 


10 


15 


ruhe,  welche  die  Reise  verursacht. 
—  Ferentinum,  die  einsam  ao  der 
via  Laiina  48  Millien  von  Rom  ge- 
legene Hemikerstadt,  statt  deren 
lavenal  in  ähnlicher  Ausfährung  die 
nächsten  Nachbarstadte  Fabrateria 
und  Frusino  nennt:  si  potes  avelli 
eireensibuSf  optima  Sorae  aut  Fa- 
brateriae  domus  aut  Frusinone 
paraiur  3,  223.  —  iubebo  wie  ceit- 
sebo  I  14,  44. 

9.  'Und  du  wirst  dort  glücklich 
sein,  denn  — * ;  gaudia  Lebensfreu- 
den sind  ja  such  dem  pauper  nicht 
versagt,  sowenig  wie  demjenigen 
der  in  stiller  Abgeschiedenheit  sei- 
nen Lebensweg  (fallentis  semita 
vitae  I  18,  103)  zmüMegU—  vixit 
male  ohne  'Genufs',  das  Gegenteil 
von  bene  vivere  l  6,  56.  —  fefel- 
iii:  der  epikurische  Grundsatz  Xd&e 
ßi(&aa£i  crede  mihi  bene  qui  latuit 
bene  vixit  Ovid.  trist.  III  4,  25. 

11.  9i  'wenn  dagegen'  s.  zu  I 
12,  7.  Zwei  Grunde  können  ver- 
anlassen, dafs  man  die  Anlehnung 
an  Grofse  sucht:  der  Wunsch  nahe- 
stehenden Personen  förderlich  sein 
zu  können,  und  die  Neigung  zu 
gröfserem  Lebensgenufs.  —  trac- 
tare: sat.  II  2,  85;  benignius  b» 
largius  od.  I  9,  6.  —  accedes*" dnun 
wirst  du  dich  schon  dazu  entschlie- 
fsen  müssen  dich  zu  nähern',  sic- 
cus ad  unctum:  das  Bild  ist  im 
Hinblick  auf  die  folgende  Anekdote 
von  Aristipp  und  Diogenes  gewählt. 
Bei  siccus  sollen  wir  ähnlich  wie 
od.  I  18,  3.  epp.  I  19,  9  an  den 
nüchtern  Enthaltsamen  denken,  dem 


die  Annäherung  an  den  üppigem 
Wohlleben  sich  ergebenden  Reichen 
gegen  die  Natur  geht  Der  Gegen- 
satz ist  eigentlich  ein  doppelter 
zwischen  siccus  {et  inanis  —  vgL 
sat.  II  2, 14)  und  {uvidus  —  Tgl.  od. 
IV  5, 39  et)  vnctus  —  vgl.  zu  I  7, 
83  —  wobei  auch  das  letztere 
Wort  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
verloren  hat,  indem  das  persön- 
liche unctusy  eigentlich  e»  ungu^ 
entis  delibuUUj  ebenso  wie  lautus, 
aus  einem  Zug  der  Toilette  in  über- 
tragenem Sinne  zu  einem  charakte* 
ristischen  Kennzeichen  reichlichen 
und  vornehmen  Wohllebens  ge- 
worden ist. 

13.  Es  folgt  das  Thema,  einge- 
kleidet in  die  bekannte  Geschichte 
von  Diogenes  und  Aristipp,  welchen 
Tta^iovrA  nore  XA%ava  nl^t/ofr 
^loyinje  iattcoyte  xai  ^atr,  ei 
raCra  i/ua&es  npoe^dpßa&cu  oiot 
Av  Tvpdweov  avXds  i&spAneveS ' 
6  ^i,  HcU  aöy  elnev^  etnep  fjSetS 
&vd'Q(&noi£  öfiihXv  ädx  Av  X&xava 
MnXvves,  Diogen.  II  8,  68.  patien- 
ter (b8  si  pateretur  prandere),  wie 
patieniia  v.  25  geht  auf  das  xa^ 
repeZv,  das  Schlagwort  der  kyni- 
scben  Philosophie.  —  prandere, 
überhaupt  ^zur  Mahlzeit  geniefsen 
wie  sat.  II  3,  245.  —  regibus,  nJ- 
Qawoty  z.  B.  Dionysios  der  Jüngere 
von  Syrakos,  an  dessen  Hofe  sich 
Aristipp  gleichzeitig  mit  Plato  be- 
wegte. —  Zu  si  sciret  bemerkt 
Porphyrio  gut  ut  videretur  in  olere 
paäendo  labor  esse,  in  regibus 
ferendis  ars,  non  labor,  —  qui  me 
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verba  probes  et  facta  doce,  vel  iunior  audi 
cur  Sit  Aristippi  potior  seotentia.     nainque 
mordacem  cynicum  sie  eludebat^  ut  aiunt, 
'scurror  ego  ipse  mihi,  populo  tq:  rectius  hoc  et 
splendidius  multo  est    equus  ut  me  portet,  alat  rex, 
officium  facio:  tu  poscis  vilia,  verum 
daute  minor,  quamvis  fers  te  nullius  egeutem/ 
omnis  Aristippum  decuit  color  et  Status  et  res, 
temptantem  maiora,  fere  praeseutibus  aequum. 


20 


notat,  der  sich  mir  gegenfiber  als 
Gensor  aufspielt,  facta,  das  ihren 
Worten  entspreehende  Handeln.  — 
vel  'oder  vielmehr*.  Damit  lätist 
H.  die  Maske  der  ironischen  Be- 
scheidenheit fallen  nnd  hebt  an 
ernsthaft  zu  reden.  —  eludebat, 
eigentlich  vom  geschickten  Parie- 
ren der  Hiebe,  hier  der  Bisse  des 
^Hnnde' Philosophen,  denn  morda" 
eem  spielt  mit  dem  Wortsinn  von 
Cynieui, 

19.  seurror  ipse' mihi,  ich  bin 
mein  eigener  scurra,  und  es  ist  zu 
meiner  eigenen  Unterhaltung,  dafs 
ich  die  Rolle  eines  scurra  venu*' 
tus  et  dieax  spiele:  denn  !%<&,  o^ 
l%ofiat  ist  die  Devise  meines  Le- 
bens; du  dagegen  machst  deine 
Schnurren  der  Menge  vor  —  populo 
im  Sinne  von  volgo  —  denn  ol 
nXeiove  aov  xaraysXdiatv  (Diog.  VI 
2,  53).  hoc  sc.  quod  ego  facio,  — 
officium  facio, das  officium  scurrae. 
Das  vorhergehende  giebt  ein  grie- 
chisches Sprichwort  wieder:  tnytoe 
fiB  tpiqei.,  ßaatXeTis  nie  r^i^ei :  KoQ' 
paXöv  ^aaiv  ^nd  0ilt7tnov  or^a- 
revöftevov  Innia,  rfjs  /utjr^ds  8eo- 
uivrjG  alnjaaa&ai  ä^eoip  tilG  ar^a- 
reias,  eiTtetvroÜro.  Diogenian.Y,  31. 

21.  Ich  verdiene  mir  doch  meinen 
Unterhalt;  dixxpoicii,  'bettelst' wie 
44.  vilia,  was  zu  des  Lebens  Not* 
dürft  gehört,  eine  Handvoll  Feigen 
oder  einen  Schluck  Wein  (Diog.  VI  2, 
26).  Aber  trotz  dieser  a-örd^neia 
des  Lebens,  die  das  Ideal  des  mit 
der  geringsten  Gabe  zufriedenen 
Kynikers  ist,  steigst  du  doch  mit 


der  Annahme  derselben  von  deiner 
Erhabenheit  herab,  dante  minor: 
vgl.  iune  mihi  dominus,  rerum 
imperiis  haminumque  tak  tantis- 
que  minor  sat.  II  7,  75.  Das  allein 
fiberlieferte,  schon  von  Porphyrio 
gelesene  verum,  gewöhnlich  in 
rerum  —  vilia  rerum  wie  abdita 
rerum  AP  49  vana  r.  sat.  II  2,  25 
fieta  r.  sat.  II  8,  83  —  geändert, 
lafst  sich  vielleicht  nach  Fea's  Vor* 
gang  halten.  Durch  die  Adversa- 
tivpartikel wird  dante  minor  als 
Apposition  zn  tu  hervorgehoben, 
um  so  schärfer  die  Nichtigkeit  der 
kynischen  Arroganz  zu  geifseln, 
während  bei  der  Vnlgata  rerum 
der  Nachdruck  lediglich  auf  dem 
Widerspruch  zwischen  poscere  nnd 
nullius  egere  liegen  wfirde.  -^nullius 
wohl  Gen.  Neutr.  wie  in  praeter 
laudem  nullius  avaris  AP  324. 

23.  Dem  folgenden  Bilde  Aristipps 
liegt  die  von  Diogenes  II  8,  66  aus 
alter  Quelle  gegebene  Charakteri- 
stik zu  Grunde  ^v  8k  lotavds  ägfiö- 
aao^at  xal  römp  xai  %QÖv(p  xai 
nQoaibntp,  xti  näaav  neQiaraaiv 
&Qfio8ia}£  •önoxQivaa&ai,  8id  xal 
Tta^d  ^lovvaitp  rßv  äXXtov  eöSo- 
xlfiBi  fiäXXov,  del  rd  n^oaneadv 
«^  Siart&ijuevos,  Ihm  stand  also 
jeder  color  —  vitae  (sat.  II 1, 60), 
ob  glänzend  oder  dunkel  —  stalus 
(ob  hoch,  ob  niedrig),  res  (ob  reich- 
lich, ob  ärmlich)  an.  —  fere  möchte 
man  gern  mit  Döderlein  zu  temp' 
tantem  maiora  ziehen,  denn  wen 
omnis  decet  status,  der  äel  rd 
nQooTteaöv  e^  diari&ißievoe,  der  ist 
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contra,  quem  duplici  panno  patientia  velat, 
mirabor,  vitae  via  si  conversa  decebit. 
alter  purpureum  dod  exspectabit  amictum, 
quidlibet  indutus  celeberrin^a  per  ]oca  vadet 
personamque  feret  dod  inconcinnus  utramque: 
alter  Mileti  textam  cane  peius  et  angui 
vitabit  chlanidem,  morietur  frigore  si  non 
rettuleris  pannum.    refer  et  sine  vivat  ineptus. 
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nicht  fere,  sondern  semper  prae- 
sentibus  (e»  quod  adest  od.  III 29, 32) 
aequus,  stünde  dem  nicht  die  Stel- 
lung des  Wortes  entgegen.  —  Zu 
temptanletn:  graUa  regum  Pieriü 
temptata  modis  AP  405.  Sein  Stre- 
ben war  nach  höher  hinan fgerichtet, 
nach  der  isokrateischen  Lebensregel 
ari^ye  nkv  xd.  Tta^övray  ^ijrst  Sä  rd 
ßeXrlco  Isokr.  Demonik.  29.  aequus 
■B  aequo  animo  ferens,  zugleich 
Gegensatz  zn  dante  minor, 

25.  duplici  panno:  der  doppelt 
umgeschlagene  grobe  Mantel,  8t- 
nXotSy  ist  nebst  Knüttel  und  Ran- 
zen das  Abzeichen  der  Kyniker, 
seit  Anlisthenes  ngöüros  idinXtoae 
TÖJ/  XQlßoovd  xcU  /uöv<p  a^rq  i%Q^ 
ro  üiog.  VI  1, 13,  —  patientia:  s. 
zu  13:  es  ist  gleichsam  die  gött- 
liche Personifikation  der  kynischen 
Askese,  KoQxeQia:  Gebet,  tab.  16. 
—  via  conversa  y  nämlich  ad  ma- 
iora  tendens, 

27.  non  expeetabit:  im  Gegen- 
satz zu  dem  Kyniker,  der  von  sei- 
nem Kleide  abhängig  ist,  .wird  Ari- 
stipp  sich  nicht  vor  der  Öfi'entlich- 
keit  verbergen,  weil  er  kein  Purpur- 
gewand zur  Hand  habe.  —  quidlibet 
indutus:  lAgiartTinov  O'avud^ovai 
rdv  SmxQarixövj  Sri  xcU  XQlßcovi 
XiTtp  Mal  MiXijoiq  %Xo.vlBi  %Q€l}fia- 
vos  8i  d/jitpoTiotov  in/iQBt  rd  eHaxf 
fiov  Plut.  7t,lAi,eSdy8pov  t^s  1  8; 
8iö  nore  läTQdrtovay  ol  SäU/idrcava 
7t^d£  a-dröv  einätv  aoi  fiövq^  8i- 
Sorat  aal  vXavida  tpo^stv  xäi  (d- 
xo£  Diog.  11  8,  67.  —  celeberrima 
von  Menschen  erfüllte  Plätze,  wie 
Markt  und  Strafse. 


29.  personam  utramque^  die  des 
Yornebmen  Weltmanns  im  Purpur, 
die  des  Philosophen  im  xolßmv, 
Dafs  Gharakter  und  Beruf  Masken 
sind  in  der  Komödie  des  Lebens, 
deren  Rollen  der  einzelne  Mensch 
als  Schauspieler  durchführt,  ist  eine 
erst  in  hellenistischer  Zeit  ange- 
kommene, dann  aber  namentlidi 
die  römische  Welt  beherrschende 
Anschauung,  zu  deren  ältesten  Be- 
legen die  von  Jacobs  angezogene 
Stelle  des  Bion  gehört:  8 et  ^ane^ 
rdv  dya&dv  iöno9{Qir^v  ö^ts  dv  ö 
novnv^e  7tepi&S  ngöamnov^  toifTo 
dyeov/^ec&at  xodßs,  o^rto  xcU  r&p 
^a&dv  äv8Qa  ö^xi  äv  ne^i&S  4 
li^XV-  ^''^  y^  a'önj,  ffialv  ö  Bitov^ 
dianeQ  Ttonfrpia,  örh  fikv  n^mro^ 
Xöyovy  örh  8k  8evreQoX6yov  neQir 
rldtjai  Tt^öaofTtoPf  xoU  örä  ßth» 
ßaatXicoSy  4Tk  8k  dXifrov.  Teles 
p.  3  H.  —  non  inconcinnus  Litotes 
ss=  e^axi^fitov» 

30.  Milet  war  der  Sitz  feinster 
Wollen  Weberei  und  die  weichen  fei- 
nen milesischen  Purpurkleider,  %Xar 
viSeSy  waren  im  ganzen  Altertum 
berühmt:  vgl.  Plut  Alkibiad.  23 
und  die  zu  v.  28  angeführten  Stel- 
len. Auch  von  Teles  wird  die  xla- 
vis  als  Luxus-  und  Festkleid  dem 
rqlßmv  des  Philosophen  gegenüber- 
gestellt: p.  30,  5;  41,  IH.  Daher 
habe  ich  das  von  Gruquius  mit 
leichter  Änderung  vermutete  ehla^ 
nidem  für  chlamydem,  welches  nur 
ein  Soldaten-  oder  Reisekleid  war, 
in  den  Text  gesetzt;  vgl.  auch 
Bonnet  Revue  de  philol.  I  200.  — 
peius  vitabit:    peiusque  leto  /Za- 
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res  gerere,  et  captos  ostendere  civibus  hostis, 
altingit  soliam  lovis  et  caelestia  temptat: 
principibus  placuisse  viris  non  ultima  laus  est 
DOD  cuivis  homini  contingit  adire  Corinthum. 
sedit  qui  timuit  ne  non  succederet:  'esto. 
quid  qui  pervenit,  fecitne  viriliter?'  atqui 


giUum  timei  od.  lY  9,  50.  Die 
Schlange  ist  herkömmliches  Sinn- 
bild der  Abschenlichkeit:  YgL  uwar 
.  .  quam  dudum  dixeroi  te  odüse 
atque  anguü  Plant,  mere.  761, 
und  mit  Bezog  anf  den  et^atv  heifst 
es  rä  Sfj  rßv  ^d'ßiv  ufj  &nXä  äJX 
inlßovXa  ^Xtf^rea&cu  /udXXov  Sät 
fj  Toi>e  ix^se  Theophr.  char.  t.  Aber 
eane  ist  nur  um  des  Witzes  willen 
hinzugefügt,  dafs  der  Kiiear  sich 
Tor  dem  Hunde  fürchte.  —  rettu^ 
leris:  aiunt  Aristippum  invitato 
Diogene  ad  balneas  dedisse  ope^ 
ram  ut  omnes  prius  egredereniur 
ipsum  DiogenU  paUium  induiue 
eique  reliquuse  purpureum  ;  quod 
Diogenes  induere  cum  noUet  mum 
repetiit:  tune  Aristippui  inerepuit 
Cynicum  famae  servientem,  qui 
aigere  mallet  quam  eonspiei  in 
veste  purpurea  comm.  Gruq.  — 
sine  viva^ 'schenke  ihm  das  Leben', 
da  er  gedroht  hat  sterben  zu  wol- 
len, ineptus  ist  Subjekt  zu  vivaL 
33.  Und  nun  folgt  die  Anwen- 
dung auf  die  Gegenwart,  dafs  es 
nichts  Unwürdiges  sei,  wie  Aristipp 
rvQdwtov  a'ölAs  ä&epdTteve,  so  in 
Rom  den  Ersten  im  Staate,  den 
maiores^  nahe  zu  treten.  —  res 
g-tfrere  Kriegsthaten  vollbringen,  wie 
die  Fortführung  zeigt,  welche  sich 
deutlich  auf  den  Triumph  bezieht 
—  attingit  soHum  lovis  ist  hier 
ganz  wörtlich  zu  fassen,  weil  der 
Triumphator  zum  Schlufs  im  Tempel 
des  luppiter  Capitolinus  hinauf- 
stieg zum  Thronsessel  des  Gottes 
und  Lorbeer  und  Palme  in  den 
Schofs  desselben  niederlegte.  Und 
auch  caelestia  temptat  mag  daran 
erinnern,  dafs  im  irdischen  Triumph 
dem  Sterblichen  fast  göttliche  Ehren 

Horatiut  IlL  2.  Aufl. 


erwiesen  worden.  Ähnlich  hiefs  es 
von  den  olympisehen  Siegern  pal^ 
ma  .  •  eveiät  ad  deos  od.  I  1.  6. 
Im  übrigen  erinnert  beides  an  sprich- 
wörtliche Wendungen :  putabat  se 
soHum  Jovis  tenere  Petron.  51; 
nosiri  prineipes  digiio  se  eaebtm 
putant  atUngere  Gic  ad  Att.  U  1. 

35.  Solchen  Männern  —  and 
dabei  mag  wohl  der  Gedanke  an 
Augnstus  und  Agrippa  im  Hinter- 
grnnde  sehweben — nahe  zu  stehen, 
piaeuisse,  als  amieus  oder  eomeSf 
ist  wahrlich  ein  hohes  Lob  —  rühmt 
sich  doch  H.  selbst  primis  urbis 
belli  piaeuisse  domique  I  20,  23  — > 
und  über  das  Achselzacken  kyni- 
scher  Prinzipienmenschen  erhaben. 
Freilich :  oi  nasfrds  ApSpde  i9  Kd* 
Qwd'ov  Ma^  6  7tXo€e^  was  H.  nüt 
non  eonUngii  adire  seinem  Zweck 
gemafs  geändert  hat.  Denn  die 
Spitze  des  griechischen  Sprich- 
worts richtet  sich  inl  x&v  rov- 
^äv  ßovXoftivcov  ^  da  KöQwd'as 
noXXäs  el%av  iraJQa£  mcU  TtoXvra- 
Xete,  ai  roi>£  d^ixouivove  x&v  Sä- 
vmv  iSaa/uoXövow  rd  iq>68ia  ad- 
rßiv  ävitkafißavovaai  Zenob.  V  37 ; 
während  H.  nichts  weiter  meint  als 
dafs  es  nicht  jedem  gelinge  das 
erstrebte   hohe  Ziel  zu   erreichen. 

36.  Eigentlich  erwartet  man  se- 
deat  qui  timet  ne  sueeedat:  aber 
die  Mahnung  für  die  Zukunft  ist 
in  die  Form  einer  thatsächlichen 
Beobachtung  aus  der  Vergangen- 
heit gekleidet.  —  sedit  ^  wenn  der 
Heroldsruf  beim  Beginn  der  Wett- 
kämpfe die  Kämpfer  in  die  Bahn 
rief.  Das  Folgende  ist  Einwand 
desjenigen,  der  von  diesem  prinr 
dpibus  viris  placuisse  nichts  wis« 
sen  will:  estol  es  sei   so!   sedit 
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hie  est  aut  nusquam  quod  quaerimus.    bic  onus  horret, 

ut  parvis  aDimis  et  parvo  corpore  maius: 

hie  subit  et  perfert.    aut  virtus  nomen  inanest, 

aut  decus  et  pretium  recte  petit  experiens  vir. 

coram  rege  suo  de  paupertate  tacentes 

plus  poscente  ferent    distat  sumasne  pudenter 
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qui  timuit  Aber  wer  sich  darauf 
einläfst  und  es  glückt  ihm  Corin- 
thum  perverure,  handelt  der  eines 
Mannes  w&rdig?  ist  das  wirklich 
virtus?  —  In  atqui  *aber  wahr- 
lich' tritt  das  kraftig  versichernde 
qui  in  den  Vordergrund  (s.  zu  sat. 
I  6,  65).  —  hie,  in  diesem  Bemühen. 

—  quod  quaerimus  f  das  wonach 
wir  streben,  nämlich  die  virtus, 

39.  ul  maius  begründend  ■»  ui- 
pote  maius,  wie  ut  avarus  sat«  I 
1,  t08.  maius  aber,  statt  ^avttM, 
ist  gewählt  wegen  parvo  corpore. 
In  onus  fliefsen  die  beiden  Vor- 
stellungen, die  bildliche  der  schwie- 
rigen Aufgabe,  vor  welcher  der 
Kleinmut,  parvi  animi  —  der  Plu- 
ral wie  I  19,  24.  AP  27  —  zurück- 
schreckt,  wie  die  sinnliche  der  Last, 
welche  für  kleine  Schultern  zu  um- 
fönglich  ist,  in  eins;  die  letztere 
ist  dann  bis  zu  Ende  in  subit  (sat. 
I  9,  21)  und  perfert,  zum  Ziele 
hintragen,  festgehalten.  —  hie  ,  , 
hie  *der  hier  .  .  der  dort'  wie  II  2, 
67 ;  dabei  werden  die  Bezeichneten 
lebhaft  vergegenwärtigt  So  auch 
hae  ,  ,  hae  sat  H  2,  64.  epp.  II  2, 
75.  —  maius  mit  Abi.  «b^zu  grofs 
für  — ^  wie  cum  gravius  dorso 
subiit  onus  sat  19,  21.  —  Hier 
giebt  es  nur  ein  'entweder  . .  oder'; 
entweder  hat  das  Wort  virtus  kei- 
nen lohalt  und  Sinn  {inanis  sonus 
xevde  (pd'öyyoi  Epikur  fr.  511,  vgl. 
virtutem  verba  putas  1  6,  31),  oder 
da  virtus  von  vir  herkommt,  so 
verträgt  sich  mit  ihrem  Wesen,  was 
einem  Manne  erstrebenswert  dünkt 

—  deeus  meint  gratia  und  fama 
im  Kreise  der  prineipes  viri:  das  ist 
das  pretium,  nach  welchem  ein 
Mann  mit  Recht  (recte  ^  merito) 


streben  darf.  —  eaperiens  *antef^ 
nehmend',  zur  Bezeichnang  der 
männlichen  Thatkraft  mit  prowtp- 
tus  Cic.  Verr.  IV  17,  37,  mit  fortü 
pro  einen t  8,  23  verbanden,  so 
heifst  Makareus  eomes  eseperientis 
ÜUxei  Ovid.  met  XIV  159. 

43.  Horaz  hat  sich  ins  Feuer  ge- 
sprochen: in  um  so  kälterem  und 
ruhigerem  Tone  setzt  das  Folgende 
ein,  worin  er  demjenigen,  der  unter 
pretium  nur  materielle  Vorteile  sich 
vorzustellen  im  stände  ist,  noch 
einige  praecepta  mit  auf  den  Weg 
giebt,  die  solcher  Gesinnung  wür- 
dig sind,  rew  ist  nicht  ein  wirk- 
licher König,  wie  13.  20  —  dann 
müfste  es  allerdings,  wie  Bentley 
und  Lachmann  wollten,  sua  de  pau- 
pertate heifsen  —  sondern  *König* 
ßaadfföQ  ist  dem  Parasiten  der 
Nabob,  an  dessen  Tisch  er  sich 
voll  ifot:  der  Ausdruck  ist  mit  der 
Parasitenrolle  aus  der  Komödie  der 
makedonischen  Zeit  nach  Rom  ge- 
wandert und  wird  von  Horaz  ge- 
braucht, wo  er  Maecenas  seiner 
Unterwürfigkeit  versichert  (I  7, 37): 
daher  spricht  der  Parasit  von  meus 
rex  (Plaut  capt  90.  Stich.  455) 
und  spottet  Golumella  an  honestius 
dixerim  mereennarii  saiutatoris 
mendacissimum  aucupium  circum- 
voUtantis  limina  potentiorum  som- 
niumque  regis  sui  inaugurantis? 
praef.  I,  9. 

44.  distat  steht  mit  Nachdruck: 
es  macht  einen  grofsen  Unterschied. 
—  sumas  . .  rapias  sind  nicht  ledig- 
lich Koigunktive  der  abhängigen 
Rede,  sondern  von  Hause  aus  als 
Optative  gedacht  ^  sumere  an  ra- 
pere  velis.  —  hoc,  der  den  beiden 
erwähnten  Verfahrungsweisen   des 
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an  rapias:  atqui  renim  caput  hoc  erat,  hie  fons. 
Mndotata  mihi  soror  est,  paupercula  mater, 
et  fundus  nee  vendibilis  nee  paseere  firmus' 
qui  dieit,  elamat  Wietum  date.     sueeinit  alter 
^et  mihi',     dividuo  findetur  munere  quadra. 
sed  taeitüs  pasei  si  posset  eorvus,  haberet 
plus  dapis  et  rixae  multo  minus  invidiaeque. 
Brundisium  eomes  aut  Surrentum  duetus  amoenum 
qui  queritur  salebras  et  aeerbum  frigus  et  imbris, 
aut  eistam  effraetam  et  subdueta  viatiea  plorat, 


45 


50 


sumere  oder  rapere  zu  Grunde  lie- 
gende gemeinsame  Zweck  des  ali- 
quid  ferre:  etwas  zu  kriegen  ist 
ja  doch  Hauptsache  (eapui  rerum) 
und  war  der  Ausgangspunkt  {foru) 
deines  Handelns.  —  erat:  damals 
als  du  dich  entschlössest  aecedere 
sieeus  ad  unctum, 

46.  exemplifiziert  das  prodette 
tuis:  die  Schwester  mit  einer  do* 
auszustatten  ist  Anstandspflicht,  in 
Athen  (Plaut  trin.  688  fg.)  nicht 
minder  wie  in  Rom,  so  gut  wie  es 
Gebot  der  pieias  ist  die  Mutter  zu 
unterhalten.  —  paupercula:  das 
Deminutivum  ist  ins  Attribut  ver- 
legt; anders  matercula  pallet  1  7,  7. 
—  fundvs:  der  Grundbesitz  der  Fa- 
milie ist  schwer  verkäuflich,  was 
ja  in  mancherlei  Umstanden  seinen 
Grund  haben  kann,  und  zugleich 
sind  seine  Erträge  gering  und  un- 
sicher. —  nee  firmus:  er  bietet 
parum  firmamenH;  der  Infinitiv  ist 
bedingt  durch  die  in  firmus  ent- 
haltene Vorstellung  des  Vermögens 
und  Könnens. 

48.  Solche  Klagen  über  Bedürf- 
tigkeit sind  nur  eine  andere  Form 
zudringlicher  Bettelei  und  locken 
nur  Konkurrenten  in  der  Ausbeu- 
tung des  Gönners  an.  —  elamat^ 
wie  die  Bettler  thun,  welche  mit 
ihrem  Geschrei  victum  date  an  der 
Landstrafse  die  Vorüberfahrenden 
anfallen.  —  sueeinit:  subsequitur 
et  eanit,  id  est  sequitur  alter  ac 
petita  et  bene  cantilenam  mendi- 
corum  dicit  Porph.  —   et  mihi! 


'mir  auch!'  —  findetur:  das  Ende 
vom  Lied  ist,  dafs  das  Stück  Brot 
entzwei  gebrochen  werden  mufs.  — 
quadra :  die  runden  Brote  pfiegten 
durch  eingekerbte  Linien  in  vier 
Stücke  geteilt  zu  sein:  Simylus 
im  Begriff  Brot  zu  backen  levat 
opus  pahnisque  suum  dilatat  in 
orbem  et  notat  impressis  aequo 
discrimine  quadris  Verg.  moret 
47.  Davon  heifst  dann  das  ganze 
Stück  quadra, 

50  erinnert  nicht  an  die  aeso- 
pische  Fabel  vom  Raben  und  Fuchs, 
sondern  an  die  naturwissenschaft- 
liche Thatsache,  wie  rixae  zeigt: 
nam  corvus  cum  aecedit  ad  cibum 
strepitu  vocis  aUas  aves  arcessit, 
unde  fit  ut  solus  pasci  non  possit 
Porph. 

52.  Ratschläge  für  den  eomes 
(6—8)  auf  Reisen:  er  soll  nicht 
über  die  Reisestrapazen  lamentieren 
oder  gar  über  etwaige  kleine  Ver- 
luste jammern.  Bei  Brundisium 
denkt  H.  wohl  an  seine  eigene  Fahrt 
mit  Maecenas  sat.  15.  —  amoe» 
num  gehört  nur  zu  Surrentum, 
dem  schön  gelegenen  Sorrent,  wel- 
ches namentlich  im  ersten  Jahrhun- 
dert in  Aufnahme  kam.  —  frigus: 
matutina  parum  cautos  iam  fri- 
gora  mordent  sat.  II  6,  45. 

54.  cista  der  Kasten  mit  den 
Kleidern  und  sonstigen  Toiletten- 
gegenständen; viatiea  —  der  Plu- 
ral wie  U  2,  26.  Plin.  epp.  IV  13 
—  der  Zehrpfennig,  den  er  zu  sich 
gesteckt.    Derartige  Unfälle  mögen 
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Dota  refert  meretricis  acumina,  saepe  catellam, 
saepe  periscelidem  raptam  sibi  flentis,  uti  mox 
nuUa  fides  damDis  verisque  doloribus  adsit. 
nee  semel  inrisas  triviis  attoUere  curat 


55 


in  den  Herbergen  der  eaupones 
tnaligni  nicht  selten  sich  zuge- 
tragen haben:  aber  das  sind  doch 
keine  ernstlichen  Verluste,  über  die 
man  Worte  verlieren  darf  (veris 
gehört  auch  zu  damnis);  der  rei- 
che Gönner  fühlt  sich  dadurch 
höchstens  an  die  ihm  nur  zu  wohl 
bekannten  raffinierten  Knifie  der 
meretrices  erinnert,  von  denen 
er  aus  Erfahrung  weifs,  dafs  sie 
blofs  Spekulationen  auf  seine  Gut- 
mutigkeit  und  Freigebigkeit  waren, 
und  dafs  hinter  seinem  Racken  Spott 
der  Dank  för  seine  Leichtgläubigkeit 
war.  So  kommt  er  sich  also  auch 
seinemReisebegleiter  gegenüber  wie 
ein  semel  inrisus  Tor,  und  schöpft 
Mifstrauen.  Davon  dafs  diese UnföUe 
fingiert  seien  sagt  H.  kein  Wort. 

55.  refert:  er  führt  wieder  auf, 
wie  I  18,  62;  natürlich  nach  der 
Meinung  des  Gönners.  —  acumina, 
wie  deren  der  Liebhaber  im  plauti- 
nischen  Truculentus  (52  fg.)  ein  gan- 
zes Register  aufzählt:  aut  aurum 
periit  aut  conscUsast  pallula  aut 
empta  ancilla  aut  aUquod  vasum 
argenteum  autvasum  ahenum  anti- 
quom  aut  electus  lapis  aut  arma- 
riola  Graeea  —  aut  aliquodsemper 
est  quod  impetret  dedatque  amans 
scorto  suo.  —  catellam j  eigentl. 
eatenulam,  ist  Deminutiv  von  eate- 
na  'flalskettchen',  wie  das  gleich 
folgende  periscelidem  ^  omamen- 
tum  pedis  circa  crura  Porph.  zeigt. 
—  uti  . .  adsit  ist  wie  das  Prae- 
sens zeigt  mit  refert,  nicht  mit 
flenOs,  zu  verbinden.  —  Während 
die  genannten  acumina  der  mere- 
tria  nur  Analoga  zu  den  Verlusten 
des  comes  boten,  greift  dolores 
wieder  auf  die  körperlichen  Leiden, 
die  er  auszustehen  hatte,  zurück 
und  leitet  zugleich  geschickt  zum 
abschliefsenden  Beispiel  über. 


58.  nee  steht  hier  für  'auch  nicht'. 
—  in  triviis,  wo  durch  das  Zu- 
sammentreffen mehrerer  Strafsen  ein 
freier  Platz  gebildet  wird  and  ein 
gröfserer  Zusammenflufs  tod  Men- 
schen stattfindet,  pflegen  allerband 
^fahrende  Leute'  sich  herumzutrei- 
ben, Bänkelsänger  sich  hören  zu 
lassen  (non  tu  in  trivüs,  indoete, 
solebas  stridenti  miserum  stipula 
disperdere  Carmen  f  Virg.  ecL  3, 
26),  und  Clowns  ihre  Spafse  zum 
Besten  zu  geben  und  die  Umstehen- 
den zu  foppen.  Es  ist  ein  ganz  ge- 
wöhnlicher Streich  solcher  ^Künst- 
ler sich  hinfallen  zu  lassen  und 
zu  jammern,  als  hätten  sie  das  Bein 
dabei  gebrochen,  um  lachend  auf 
die  Beine  zu  springen,  wenn  mit- 
leidige Seelen  sie  vom  Boden  auf- 
heben wollen.  Solche  Situationen 
sind  ganz  sprichwörtlich :  adiuvant 
urbanitatem ,.,  et proverbia  opar- 
tune  aptata,  ui  homini  nequam 
lapso  et  ut  allevaretur  roffanÜ: 
tollat  te  qui  non  novit  Quintil. 
VI  3,  98.  —  planus  ist  griechi- 
sches Lehnwort,  nXdvoe  von  TtXa- 
väv  irreleiten',  und  bezeichnet 
den  herumziehenden  Taschenspieler. 
Solcher  'Fahrenden'  attischer  Her- 
kunft, Kephisodoros  und  Pantaleon, 
der  a6rd£  dard£  roi>s  iivove  \  ro^s 
r  dyvooihfras  a^rdv  inXdrcL,  xai 
a%eodv  dnex^amdha  rd  nXetara, 
To€  yekdaai  %dQiv  iSiav  Tiv  aö- 
rq  &i/uevoe  doolea%iav,  gedenkt 
Athen.  XIV  615.  Auch  Ägypten  lie- 
ferte derartige  Künstler:  plani  als 
Hofnarren  des  Ptolemaeus  Lagi  er- 
wähnt Plinius  XXXV  10,  89,  und 
zu  Horaz'  Zeit  i&avfid^ero  noQ 
JEXXtjat  xai  *Pa)jua/ois  iSargias  6 
nXdvo£  6  *  AXeiav8Q&5s  ^  ds  iXeye 
xai  &riQlov  rQ6q>eiv  ö  aörd  iavrd 
xarea&iet  Athen.  I  19^,  mit  dessen 
weiterem  Bericht  man  Seneca  contr. 
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fracto  crure  planum,    licet  Uli  plurima  manet 
lacrima,  per  sanctum  iuratus  dicat  Osirim 
'credite.     non  ludo:  crudeles,  tollite  claudum:' 
'quaere  peregrinum'  vicinia  rauca  reclamat. 


eo 


Vll  praef.  8  vergleiche.  So  ist 
auch  der  planus  dieser  Geschichte 
als  Ägypter  su  denken,  und  schwört 
darum  beim  Osiris. 

62.  peregrinum  'einen  der  nicht 
Ton  hier  ist'  und  daher  deine  Witze 
noch  nicht  kennt.  —  vicinia,  die 
Hemmstehenden,   reciamat'^ schreit 


sorück'.  rauea  statt  des  Adverbs 
zur  Bezeichnung  des  rauhen  Klan- 
ges der  vielstimmigen  Antwort.  Zu- 
gleich ist  die  Häufung  der  liUera 
canina  und  des  harten  Gutturals  in 
quaere  peregrinum  vieinia  rauea 
reelatnat  beabsichtigte  Tonma- 
lerei. 


I  18. 

Der  junge  LoUius  Maximus  (s.  zu  1  2)  ist  in  Beziehungen  zu 
einem  reichen  und  vornehmen  Gönner  getreten,  und  dieses  Verhält- 
nis, von  LoUius'  Seite  als  ein  reines  Freundschaftsverhältnis  einge- 
gangen, Fäfst  sich  zu  einer  engeren  Verbindung  an,  in  welche  dieser 
ab  cimvictor  und  comes  treten  soll.  Da  steigen  dem  jungen  selb- 
ständigen Manne,  der  eifersüchtig  über  seine  Freiheit  wacht.  Bedenken 
auf,  ob  er  nicht  seiner  Würde  etwas  vergebe,  und  wie  er  wohl 
seine  Gleichberechtigung  mit  dem  reichen  Freunde  werde  wahren 
können.  Bedenken,  die  ihm  der  weit-  und  menschenkundige  Dichter 
auszureden  sich  bemüht. 

'  Nicht  die  Gefahr,  zum  unselbständigen  Schranzen  herabzusinken, 
droht  dir :  viel  schlinuner  ist  das  entgegengesetzte  Extrem  kynischer 
Rechthaberei,  die  sich  über  jede  Kleinigkeit  ereifert  (1 — 20).  Wer 
aber  einem  reichen  Freunde  sich  durch  Teilnahme  an  dem  kost- 
spieligen Sport  der  goldenen  Jugend  in  Weibern,  ToUette  und  Spiel 
gleichzustellen  sucht,  oder  gar  um  es  ihm  gleichthun  zu  können 
gierig  nach  Reichtum  lechzt,  der  wird  jenem  im  letzteren  Falle  wider- 
wärtig, im  ersteren  wird  ihm  der  hofmeisternde  Rat  nicht  erspart 
bleiben,  sich  nach  der  Decke  zu  strecken,  damit  es  ihm  nicht  gehe 
wie  den  Kumpanen  des  Eutrapelus  (21 — 36).  Im  einzelnen  höre 
was  du  alles  zu  lassen  hast :  dränge  dich  nicht  in  seine  Heimlich- 
keiten und  sei  verschwiegen  (37 — 38);  bringe  deine  Neigungen  den 
seinigen  zum  Opfer,  z.  B.  seiner  Passion  für  die  Jagd:  bist  du  ja 
hinlänglich  in  körperlichen  Übungen  geschickt  (39 — 57),  und  weifs  ich 
doch,  dafs  du  unschuldigem  Kampfspiel  nicht  abhold  warst  (58 — 66). 
Ferner:  sei  behutsam  im  Urteil  über  andere,    flieh  indiskrete  Aus- 
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forscher,  hüte  dich  vor  Liebeleien  mit  der  DieDerschaft,  sei  vorsichtig 
in  deinen  Empfehlungen,  steh  aber  treu  für  den  bewährten  Freund 
ein  (67 — 85).  Freilich:  mancherlei  Haken  hat  es  ja  einem  Tor- 
nehmen  Gönner  zu  dienen,  was  Unerfahrenen  so  schön  dünkt: 
wie  leicht  wird  die  erworbene  Gunst  verscherzt,  ohne  eigentlidie 
Schuld,  blofs  aus  Verschiedenheit  des  Temperaments I  Darum  sd 
nicht  finster  und  verschlossen  (86 — 95).  Und  bei  allem  suche  die 
Kunst  zu  erwerben,  dein  Lebensschiff  ohne  Anstofs  durch  die  Klippen 
zu  steuern,  indem  du  die  Begierde  abthust  und  dir  klar  zu  werden 
suchst  über  die  Bedingungen  eines  befriedigten  Daseins  (96 — 105). 
Sieh,  mich  erquickt  die  ländliche  Zurückgezogenheit  meines  Gütchens, 
wo  ich  mir  selbst  lebe  und  von  den  Göttern  nur  wenig  erflehe: 
denn  das  Gleichgewicht  der  Seele  mufs  man  sich  selber  verschaffen 
(104—112)'. 

Ein  Brevier  für  den  Umgang  mit  Grofsen,  das  die  Summe  zieht 
aus  den  vom  Dichter  in  bald  zwanzigjährigem  Verkehr  mit  Maecenas 
gesammelten  Erfahrungen,  und  dessen  celerum  censeo  hinausläuft 
auf  quod  peUs  hie  est,  est  Ulubris  animus  si  te  non  deficit  aequus ; 
verfafst  wie  aus  v.  57  erhellt  im  Jahre  734.  Gern  wüfsle  man, 
wer  der  reiche  (  4.  73),  mächtige  (86.  44),  vornehme  (73)  und 
noch  in  kräftigem  Mannesalter  (40)  stehende  Gönner  ist,  zu  welchem 
der  höchstens  25jährige  LoUius  in  Beziehung  steht:  auf  keinen 
Fall  Tiberius,  eher  könnte  man  an  Agrippa  denken:  doch  ist  es 
vergebliche  Mühe,  unter  den  Grofsen  der  Zeit  herumraten  zu  wollen. 


Si  bene  te  novi,  metues,  liberrime  LoUi, 
scurrantis  speciem  praebere,  professus  amicum. 
ut  matrona  meretrici  dispar  erit  atque 


1.  metues:  in  dem  Verhältnis,  in 
welches  du  einzutreten  dich  an- 
schickst; daher  das  Futurum.  — 
liberrime^  denn  der  Wunsch  die 
eigene  Freiheit  zu  bewahren  be- 
herrscht dich  dabei  vor  allem :  hierin 
nicht  zu  weit  zu  gehen  ist  die  Ge- 
fahr, welche  du  vermeiden  mufst. 
—  seurra,  der  ftto/uoXöxoe  und  xö- 
XclS  der  griechischen  Ethik.  —  spe- 
ciem :  du  furchtest  den  Schein,  der 
leicht  zu  einer  Verwechselung  mit 
der  von  dir  verabscheuten  Gattung 
der  scurrae  fuhren  könnte,  profes- 
sus amicum:  ähnlich  steht  der  per- 
sönliche konkrete  Ausdruck  statt 


der  abstrakten  Eigenschaft  in  eo- 
mitem  abnegat  od.  I  35,  22,  wo 
noch  andere  Belege  dieses  häufigen 
Sprachgebrauchs  angeführt  sind. 

3.  Deine  Furcht  ist  unbegründet  : 
ebensowenig  wird  es  einem  ein- 
fallen auf  der  Strafse  eine  Matrone 
mit  einer  Dirne  zu  verwechseln. 
dispar,  ungleich:  inwiefern  giebt 
das  folgende  discolor  an.  Der  Un- 
terschied fallt  •  schon  von  weitem 
in  die  Augen,  denn  die  bunten  eo- 
lores  meretridi  matronis  non  in- 
duendi  Sen.  NQ  VII  31,  während 
die  Matrone  die  weifse  Stola  trägt. 
Das  Beispiel  liegt   um   so   näher. 


XVIIl] 


ÜBER  I. 


135 


discolor,  infido  scurrae  distabit  amicus. 
est  baic  diversum  vitio  Vitium  prope  maius, 
asperitas  agrestis  et  incoDcinna  gravisque, 
quae  se  commendat  tonsa  cate,  dentibus  atris, 
dum  volt  libertas  dici  mera  veraque  virtus. 
yirtus  est  medium  vitiorum  et  utrimque  reductum. 
alter  in  obsequium  plus  aequo  pronus,  et  imi 


10 


weil  der  Yergieich  der  xolaxe/a 
mit  den  Kfiosten  der  BuhlerinneD 
alt  und  ganz  herkömmlich  ist;  s.  B. 
'ÄvTio&inj£  idyet  SansQ  ras  irai- 
pae  r&ya&ä  n&vxa  e^%Bad'(u  rots 
iQaarals  na^alvat  TtXi^v  yo€  xoU 
^povtfaeafSj  odrco  xai  roi>e  xöXcatcLB 
oh  ai&veiai  Stob.  XIV  19.  —  infido 
scurrae,  weil  Ton  ihm  gilt  volgu» 
infidum  et  mereirix  retro  poriura 
cedit  od.  I  35,  25. 

5.  Viel  näher  liegt  die  Gefahr 
des  entgegengesetzten  Extrems  der 
libertas.  diversum  hier  «b  contra- 
rium,  weil  schon  der  Gedanke  an 
die  Definition  der  virtus  als  medium 
vitiorum  utrimque  reductum  Tor- 
schwebt:  es  ist  die  Abweichung, 
Vitium,  vom  Rechten  nach  der  um- 
gekehrten Seite.  Bas  ist  die  äy^of 
x/a,  die  Sinnesart  des  rusUcus,  wie 
sie  der  Kyniker  zur  Schau  tragt  und 
die  H.  über  alles  zuwider  ist,  wie 
der  vorhergehende  Brief  gezeigt: 
daher  auch  Vitium  prope  maius. 
Auf  diese  asperitas  agrestis  häuft 
er  alle  denkbaren  abschreckenden 
Epitheta :  sie  ist  inconcinna  ^  wider- 
borstig' (s.  zu  sat.  13,  50)  und 
gravis  schwer  zu  ertragen.  —  se 
commendat  ^sucht  sich  empfehlend 
einzufahren'  wie  in  praedpue  cum 
se  numeris  commendat  et  arte  II 
1,  261.  —  tonsa  cute:  das  Haupt- 
haar ist  bis  auf  die  flaut  geschoren, 
wie  es  das  Abzeichen  der  Kyniker 
ist:  Diogenes  iv  oXxcp  i8i8aaxe  Sia- 
xoveta&ai  Xir^  '^QOip'Q  x^toftivovs 
xal  -SSca^  nivovra£,  iv  xpip  xav^laQ 
T£  xai  &xaXX(on£aTovs  ei^yd^ero 
xai  d^^riavas  xai  dw7to$ijrov£  xai 
aitonrjXoi>s  xai  xad^  aüroifG  ßli» 
Tiovrae  iv  raXs  öSoZe  Diog.  Laert. 


VI  2,  31  und  der  Geizhals,  der  /r«- 
xqoXöyog,  ist  so  geschoren  um  die 
Öftere  Frisur  zu  sparen  (Theophr. 
ehar.  10),  während  der  ui$t^oydöri- 
/uo£  der  Elegant  nXetardxiß  dnoxei" 
^erai  xal  xoi>e  ddövras  Xevxo^e  ixet 
ebd.  Und  ebenso  trägt  der  schein- 
heilige Stoiker  superdHo  brevior 
eoma  luv.  2,  15.  —  dum:  wobei 
er  zugleich  beabsichtigt  för  den 
wahren  Tugendspiegel  zu  gelten. 

9.  Das  ist  ein  grofser  Irrtum: 
virtus  ist  vielmehr  —  und  nun 
wiederholt  er  die  bekannte  peripa- 
tetische  Definition  der  Tugend  als 
einer  ßtecöttje  Siio  xcattßv^  rije  fik» 
xad*^  jinepßoXijry  rijs  8k  xa^  ikXst- 
mv  Aristot.  eth.  Nicom.  II  6.  In 
dem  hier  vorliegenden  Falle  ist  die 
Tugend  die  eirganeXia,  als  die 
/*eaövij£  ßco/*oXo%ias  xai  dyQotxlas 
Stob.  ecl.  eth.  II  7,  25.  —  utrim- 
que reductum  >«  remotum,  wie  in 
in  reducta  valle  ep.  2,  11. 

10.  alter:  der  scurra  oder  xöXai, 
dessen  Charakteristik  zum  Beweise 
folgt;  vgl.  zu  sat.  li  7,  25.  —  plus 
aequo  pronus,  so  daCs  er  das  Gleich- 
gewicht, aequum,  verlieren  mufs. 
—  imus  lectus  ist  das  Sopha  des 
Trikliniums,  auf  welchem  der  Wirt 
Platz  nimmt:  sat.  II  8,  23.  Dort 
liegen  neben  Nasidienus  auch  die 
scurrae  als  imi  convivae  lecti  sat. 
II  8,  40,  und  es  ist  der  locus  liber- 
tini  Petron.  38,  während  in  älterer 
Zeit  Parasiten  und  derartige  Leute 
auf  einer  Bank  sitzend,  als  uni  sub- 
selliviri  Plaut,  capt.468  Stich.  487, 
am  Essen  teilnahmen.  —  derisor, 
indem  er  amat  quavis  adspergere 
cunctos  praeter  eum  qui  praebet 
aquam  sat.  I  4,  87.    Die  Stellung 
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derisor  lecti,  sie  nutum  divitis  horret, 
sie  iterat  voces  et  verba  cadentia  tollit, 
ut  puerum  saeyo  credas  dictata  magistro 
reddere  vel  partig  mimum  tractare  secundas: 
alter  rixatus,  de  lana  saepe  capriDa, 
propugnat  DOgis  armatus  scilicet:  ^ut  non 


15 


des  Gen.  der  Eigenschaft  ist  die- 
selbe wie  beim  bezfiglichen  Abla- 
tiv, s.  so  od.  n  4,  3. 

12.  iterai  voces,  wiederholt  die 
Aussprüche  des  dives,  wie  ein  puer 
dietata  reddit,  wo  reddere  das  be- 
zeichnende Wort  för  das  Aufsagen 
des  Schülers  ist,  vgl.  haee  reeinet 
dietata  I  1,  55.  —  verba  cadentia 
tolHt:  ein  hingeworfenes  Wort 
'nimmt  er  auf,  damit  es  nicht 
unbeachtet  bleibe  (vihf  rä  /uiX- 
low'  «^  Xiyea&aiy  /«)  Ttiofj  <pa^- 
hoe  %afia^  eHaßetad-e  Aristoph. 
Wespen  1011),  und  führt  es  aus,  wie 
der  mimiis,  welcher  partis  tractat 
secundas:  der  Vergleich  lag  nahe 
{cum  CaeUo  . .  cenabat  lectae  pa» 
tientiae  cHens  ,  .  optimum  iudi- 
cavit  quidquid  diansset  sequi  et 
secundas  agere:  non  tuHi  Caelius 
adsenüentem  Seneca  de  ira  III 8, 6), 
denn  es  wird  damit  boshaft  sugleich 
darauf  angespielt,  dafs  in  dem  Mi- 
mus  die  zweite  Rolle  in  der  Regel 
eben  die  des  Schmarotzers  ist 
(secundarum  partium  .  •  qui  fere 
Omnibus  mimis  parasitus  imhica- 
tur  Fest.  p.  326  saha  res  est)y  der 
dem  Protagonisten  in  allen  Stücken 
lediglich  zu  sekundieren  hat:  s.  zu 
sat.  I  9,  46.  Ein  Beispiel:  cum  in 
Laureolo  mimo,  in  qua  actor  pro- 
ripiens  se  ruina  sanguinem  vomit, 
phires  secundarum  certatim  ex- 
perimenium  artis  darent,  cruore 
scaena  abundavit,  Sueton.  Galig.  57. 

15.  alter:  der  kynisehe  äyooixoe, 
—  rixatusy  die  Lesart  der  blandi- 
nischen  Hds.  für  das  rixaJtur  der 
Vulgata,  beseitigt  auch  die  Härte 
des  Asyndetons  rixatur  ,  .  propu- 
gnat: das  Part.Perf.  des  Deponens 
rixatus  'in  Zank  geraten'  steht  doch 


anf  einer  Stufe  mit  soUti  prandere, 
'welche  die  Gewohnheit  angenon- 
men'  sat  II  3,  245.  —  saepe  ^und 
zwar  häufig  nur  de  lana  eaprind: 
ans  Ziegenhaaren  wurden  zwar  an 
den  Syrten  und  in  Kleinasien  billige 
grobe  Kleider,  cilicia^  yerfertigt 
{barbas  incanaque  menta  dnypiii 
tondent  hirci  saetasque  eomanüs 
usum  in  castrorum  et  miseris  ve- 
lamina  nautis  Yerg.  georg.  UI 311), 
hier  aber  steht  es  sprichwörtlich 
für  eine  res  nikili  ■»  dv€n/  oxid, 
H.  schwebt  eine  ähnliche  Bosheit 
gegen  die  rechthaberischen  Philo- 
sophen kynischen  Schlages  —  und 
den  Kyniker  bezeichnet  elairem  — 
vor,  wie  das  lukianische  nd^reß 
4&S  inoß  einetv  neQl  övov  ansäs 
Md^ovrcu  (propugnant)  ol  q>tlooo- 
q>oifrTee  LuK.  Hermot  71.  —  pro- 
pugnat  9ihso\ui:  er  wehrt  sich,  wie 
ein  richtiger  Kampfhahn,  aber  man 
braucht  sich  vor  ihm  nicht  zu  fürch- 
ten: seine  Waffen  sind  nugae,  von 
denen  das  Folgende  Proben  giebt. 
nugae  sc  res,  das  in  der  Sprache 
haften  gebliebene  Femininum  m 
dem  obsoleten  naucus,  was  sich 
nur  in  der  Verbindung  non  nauci 
■B  ne  hili  ■■  nihiU  erhalten  hat, 
bedeutet  'Nichtigkeiten'  wie  es  sol- 
che Redensarten,  wie  ut  mihi  non 
Sit  prima  fides,  sind,  hinter  denen 
nichts  steckt:  vgl.  Ritschi  opusc 
U  423  fg.  nugis  armatis  aber  ist 
gesagt  wie  doHs  armatus,  audaeia 
armatus  u.  ä.  —  scilicet  gehört 
zum  Vorhergehenden  wie  in  preee 
eogit  scilicet  I  9f  3. 

16.  Wie  im  folgenden  eine  Be- 
hauptung, deren  Wahrheit  in  Frage 
steht  (20),  und  ein  Urteil,  dessen 
Berechtigung  bestritten  wird  (19), 
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Sit  mihi  prima  fides?'  et  Were  quod  placet  ut  dod 
acriter  elatrem?  pretium  aetas  altera  sordet' 
ambigitur  quid  enimP    Castor  sciat  an  Docilis  plus, 
Brandisium  Minuci  melius  via  ducat  an  Appi. 


20 


zam  Belege  angeführt  werden,  so 
ist  auch  hier  ein  Doppeltes  zn  schei* 
den,  dars  der  Rechthaber  für  seine 
Behauptung  über  den  kürzesten  und 
besten  Weg  nach  Brnndisium  fides 
▼erlangt,  und  für  sein  Geschmacks- 
urteil über  Gastor  und  Docilis  die 
Aufrichtigkeit  in  Anspruch  nimmt, 
vere  quod  placet,  Demgemafs  habe 
ich  interpuogiert,  zumal  der  Trumpf 
pretium  aetoi  altera  sordet  nur 
den  Preis  für  eine  Leistung  des 
Sprechers,  also  das  non  elatrare^ 
ablehnen  kann,  wahrend  fidem  ha- 
bere doch  umgekehrt  eine  Leistung 
der  Hörer  ist.  —  ut  führt  die  un- 
willige Frage  ein:  'danach  wiU  man 
mir  wohl  nicht  vor  allem  glauben?*^ 
mit  welcher  die  Zumutung,  seine 
Behauptung  beweisen  zn  sollen, 
entrüstet  zurückgewiesen  wird.  — 
pretium  aetas  altera  sordet  (s.  zn 
1  11,  4)  parodiert  die  berühmten 
Worte  des  Phoinix  zu  Achillens 
dnd  aeto,  ^iXov  rinoG,  adx  i&i- 
loi/ut  Xs/7tea&*  oiä*  el  xiv  juoi 
'önoaraJri  &ede  aiördg  yrjQas  dno' 
i^aa£  di^aeiv  viov  ^ßt&ovra  11. 
7444  fg.  —  Castor  auiem  et  Do- 
eilis  ut  alii  dieunt  histriones  tunc 
temporis,  ut  alii  gladiatores  fue- 
runt  Porph.  Das  letztere  wird 
wegen  der  ähnlichen  Frag^  Threx 
est  Gallina  Syro  parf  sat.  H  6, 44 
gewöhnlich  angenommen,  während 
doch  plus  sciat  mehr  für  Bethäti- 
gung  eines  künstlerischen  Wissens 
zu  sprechen  scheint:  Tgl.  sermo 
oritur  . .  male  necne  Lepos  saltet 
sat.  II  6,  72.  Docilisy  wofür  einige 
Hdsch.  Doliehos  bieten,  findet  sich 
als  GogDomen  GIL  V  4952.  8307. 

20.  Die  via  Minucia  ist  die  ziem- 
lich schlecht  gehaltene,  erst  von 
Trajan  Töllig  ausgebaute  kürzere 
Strafse,  welche  von  Brundisium  die 


Küste  entlang  nach  Benevent  führte 
und  auf  welcher  Maecenas  mit  Ho- 
raz  seiner  Zeit  den  letzten  Tdl 
seiner  Reise  zurücklegte,  während 
die  mehr  benutzte  und  bequemere 
Appia  auf  dem  Umwege  über  Ta- 
rent  mitten  durch  das  Land  nach 
Benevent  ging:  8e€^o  (in  Brundi- 
sium) ndvrsQ  xaralpovatrj  ole  eis 
T^v  Pi&(4,riv  Tt^öxetTcu  ödös,  8^o 
Si  eioty  fila  uhv  ij  Mnnmla  (i}  fiir 
volwri  codd.  i^iuiwvmfi  ^^^  Vnlgata) 
B^  Ilevxexitnv  .  •  xoi  ^awltov 
xeU  Sawirßv  fiixQi  BeveovevraCj 
itp  fj  öSip  ^Eyvaria  TtöXiSy  elta 
KeUa  Mal  Ni^nov  xeU  Kav^autv 
HoX  'E^dcavia  *  i}  8h  8tA  T&gavros 
lAianqtv  iv  dptarepq,  3aov  orj  /ttiäe 
i^/uipas  ne^iodov  xvxXe^oavri,  ^ 
jinnia  Xeyojuivri^  d/uaStjXaroe  /uäX- 
lov'  iv  raörjj  ok  nöXts  Oöqla  re 
Moi  Oievovoia.  Strab.  VI  p.  282. 
Die  Minucia  erwähnt  noch  Gic.  ad 
AtU  IX  6.  Der  Rechthaber  ereifert 
sich  also  darüber,  ob  der  kürzere 
oder  ob  der  bessere  Weg  einzu- 
schlagen sei. 

20.  Nun  ist  ja  richtig,  weder  der 
scurra  noch  der  rusticus  sind  Vor- 
bilder, nach  denen  sich  derjenige 
quiprofitetur  amicum  richten  kann. 
Aber  auch  noch  andere  Klippen  sind 
zu  vermeiden ;  auch  nicht  derjenige 
der  es  dem  vornehmen  und  reichen 
Freunde  —  und  um  einen  solchen 
handelt  es  sich  nach  v.  1 1  —  gleich- 
thun  will  und  sich  deshalb  ruiniert 
in  kavaliermäfsigem  Auftreten  mit 
Liebschaften,  Spiel,  Stutzerhaftig- 
keit  (21.22),  ebensowenig  wie  der 
welcher  um  ihm  es  gleich thon  zu 
können  alles  daran  setzt  selbst  reich 
zu  werden  (23.24),  ist. ein  nach- 
ahmenswertes Beispiel.  Es  werden 
zwei  Arten  von  Genossen  der  vor- 
nehmen Jugend  zusammengefafst: 
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quem  damoosa  venus,  quem  praeceps  alea  nudat, 
gloria  quem  supra  viris  et  yestit  et  uoguit, 
quem  tenet  argenti  sitis  inportuna  famesque, 
quem  paupertatis  pudor  et  fuga,  dives  amicus, 
saepe  decem  vitiis  ioslructior,  odit  et  horret, 
aut,  si  Don  odit,  regit  ac  veluti  pia  mater 
plus  quam  se  sapere  et  virtutibus  esse  priorem 
volt  et  ait  prope  vera:  'meae  (contendere  noii) 


25 


die  einen  wollen  gleich  schei- 
nen, die  anderen  wollen  gleich 
werden:  die  letzteren  mag  der 
dives  amicus  nicht,  und  schättelt 
sich  bei  dem  Gedanken,  ein  solcher 
Parrenu  könne  es  ebensoweit  brin- 
gen wie  er  selbst,  oder  gar  noch 
weiter:  odit  et  horret;  den  ersteren 
dagegen,  den  Verschwendern,  gegen- 
über spielt  er  gern  die  Rolle  des 
Täterlichen  Mahners:  regit, 

2t.  damnosa  venus,  wie  dam- 
nosa  libido  II 1 ,  107,  weil  sie  zn 
übermäfsigen   Ausgaben    verleitet. 

—  praeceps  y  weil  ein  Wurf  den 
Spieler  jah  ins  Verderben  stürzen 
und  bis  aufs  Hemde  ausziehen  kann. 

—  gloria,  die  Grofsmannssucht,  wel« 
che  im  Aufwand  för  Kleidung  und 
kostbare  Parfümerien  sich  äufsert. 

—  supra  viris:  wie  der  cultus 
maior  censu,  den  Damasippus  dem 
Dichter  vorrückt  (sat.  II 3, 323),  den 
seiner  Zeit  tenues  dectiere  togae 
nitidique  capilli  1  14,  32. 

23.  argentum  nicht  Silberge- 
schirr, wozu  sitis  famesque  wie 
die  Faust  aufs  Auge  passen  würde, 
sondern  ^Geld'  wie  in  quaeritur 
argentum  et  beata  uxor  I  2,  44 
und  in  argenti  amore  sat.  II 3, 78. 
Nur  von  dem,  welchen  die  auri 
Sacra  fames  (Verg.  Aen.  III  57) 
beherrscht,  kann  gesagt  werden, 
dafs  ihn  paupertatis  fuga  tenet: 
auf  diese  Weise  sucht  er  von  der 
Armut,  deren  er  sich  schämt,  los 
zu  kommen:  currit  mercator  ad 
Indos  per  mare  pauperiem  fugiens 
1  1,  46.  fuga  nicht  eigentlich  die 
Flucht,  sondern  das  Bestreben,  der 


Wunsch  zu  fliehen:  ähnlich  vio- 
lentia  triste  leonum  seminitim 
sequitur,  volpes  dolus,  ei  ftsga 
cervis  a  patribus  datur  Lncr.  10 
741.  —  saepe,  'wie  das  oll  vor- 
kommt', wie  in  cui  saepe  eestisset 
viator  sat.  1 7, 30.  —  decem  viUis 
instructior:  nicht  'zehnmal  mehr', 
sondern  lediglich  ^mit  zehn  Fehlem 
mehP;  die  Zehnzahl  ist  als  runde 
Zahl  herausgegrifi'en,  wie  dedes  in 
decies  cast^avit  AP  294  decies 
repetita  AP  365,  und  in  der  Um- 
gangssprache pflegen  der  schlim- 
men Dinge  in  der  Regel  zehn  zu 
sein:  zehn  vitia  zählt  Plautus  als 
schlimme  Gesellen  auf  merc  848 
Persa555.  decemlinguaeB^cchA^^ 
decem  animi  incerti  merc.  345.  — 
instructior,  als  ob  es  sich  um  opes 
oder  artes  handele.  Unter  den  vitia 
aber  mössen  nicht  gerade  ähnliche 
kostspielige  Passionen  wie  die  eben 
aufgezählten  verstanden  werden : 
der  Ausdruck  läfst  vielmehr  den 
Gedanken  an  alle  denkbaren  sitt- 
lichen Gebrechen  frei.  —  regit:  die 
wohlwollende,  eigentlich  'väter- 
liche', Zurechtweisung  wird  noch 
gesteigert  zu  wahrhaft  mütterlicher 
Fürsorge:  die  Mutter  hegt  den 
Wunsch,  dass  es  der  Sohn  weiter 
bringen  möge  als  seine  Eitern. 

28.  ait  prope  Vera:  erbat  damit 
eigentlich  gar  nicht  so  unrecht  — 
Das  eingeschobene  contendere  noli, 
welches  zum  Schlüsse  mit  desine 
mecum  certare  wieder  aufgenom- 
men wird,  giebt  die  bequelne  Läfs- 
lichkeit  der  Rede  eines  sich  unend- 
lich überlegen  Dünkenden  wieder. 
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stultitiam  patiuntur  opes:  tibi  parvola  res  est. 
arta  decet  sanum  comitem  toga:  desine  mecum 
certare.  Eutrapelus  cuicumque  nocere  volebat, 
yestimenta  dabat  pretiosa:  beatus  enim  iam 
cum  pulchris  tunicis  sumet  nova  consilia  et  spes, 
dormiet  in  lucem,  scorto  postpoDet  honestum 


SO 


—  paHuntur:  sie  können  es  er- 
tragen, meine  Mittel  gestatten  mir 
das.  —  eomes  ist  der  Begleiter  in 
untergeordneter  Stellung  ■»  elient: 
schon  Lukrez  übersetzt  Movadeav 
&e^d7tovree  mit  HeHeoniadum  co- 
mit9M  m  1037;  Tgl.  seriptorum 
Chorus  .  .  rite  eUens  Bacchi  epp. 
II  2,  78.  —  arta  toga,  Symbol 
yernfinftiger  Einfachheit,  denn  wie 
den  Terschwenderischen  Empor- 
kömmling die  bis  trium  ulnarum 
toga  ep.  4,  8,  so  charakterisiert 
einen  Gato  die  exigua  toga  119, 13. 

31.  Das  Folgende  ist  nicht  sowohl 
Erzählung  eines  Herganges,  der  sich 
öfters  wiederholt  habe  —  schlecht 
würden  doch  dazu  die  Futura  su- 
met , .  aget  passen,  statt  des  natur- 
gemäfsen    Tempus   der   Erzählung 

—  sondern  beruft  sich  für  den  aul- 
gestellten Satz  arta  decet  sanum 
comitem  toga  gleichsam  auf  das 
bestätigende  Zeugnis  des  Eutra- 
pelus,   zum    Beweise    dafür,    dafs 

Kleider  Leute  machen*.  Es  ist  ein 
boshafter  Witz,  den  der  letztere  ge- 
macht hat  ;^ wem  man  einen  rechten 
Tort  aothun  will,  dem  sollte  man 
kostbare  Gewänder  schenken',  sei 
es,  dafs  dabat  für  danda  esse  cen- 
suit  gesagt  ist,  wie  in  dem  bekann- 
ten senatu  vocato  . .  P.  Cornelius 
.  .  omnes  duces  .  .  ad  urbis  prae- 
sidium  revocabat  Liv.  XXVI 8,  sei 
es,  dafs  es  einfach  de  conatu  steht, 
^bot  an',  wie  in  pecuniam  Pyrrhi 
quam  Fabricio  dabat  Gic.  parad. 
6,  48.  Nur  bei  dieser  Auffassung 
kommt  auch  das  yerallgemeinernde 
cuicumque  zu  seinem  Rechte:  die 
Thorheit,  dafs  Eutrapelus  jedem, 
dem  er  übel  wollte,  neue  Kleider 
geschenkt  habe,  sollte  man  H.  nicht 


aufbürden.  Ich  habe  daher  t.  3t 
bis  36  noch  als  Fortsetzung  der 
Worte  des  Reichen  gefafst,  der  in 
behaglicher  Breite  das  Gewicht  sei- 
ner Zurechtweisung  durch  ein  Ge- 
schichtchen zu  passender  Nutzan- 
wendung yerstärkt;  mag  man  sie 
aber  anch  lieber  als  einen  Zusatz 
den  H.  denselben  hinzufügt  fassen : 
anf  alle  Fälle  stehen  sie  in  so  enger 
Verknüpfung  mit  dem  voraufge- 
gangenen  Gemeinplatz  aus  dem 
Munde  des  dives  amtcus,  dafs  die 
Zurückbeziehung  von  ilUus  37  auf 
den  letztern  keine  Schwierigkeit  bie- 
tet. —  Der  Ritter  P.  Volum nius  Eu- 
trapelus war  Freund  des  Atticas 
(Nep.  Att.  9.  10)  und  Vertrauter 
des  Antonius,  an  der  Spitze  von 
dessen  colhuores  et  sodales  aufge- 
zählt Yon  Gicero  (Phil.  XIII  2,  3), 
Ton  dem  auch  zwei  Briefe  an  ihn 
erhalten  sind  (ad  fam.  VII  32.  33), 
in  denen  er  seine  eirpaneXia  und 
seine  Empfönglichkeit  für  guten 
Witz  rühmt  Er  war  auch  der 
Patron  der  als  Geliebte  des  Anto- 
nius und  später  des  Gallus  bekann- 
ten Schauspielerin  und  Hetäre  Gy- 
theris  (Gic.  ad  fam.  IX  26  Phil.  II 
24,  58). 

32.  beatus  kann  mit  ähnlichem 
Doppelsinn  wie  'beglückt',  sowohl 
den  munere  parvo  beatus  y.  75, 
wie  denjenigen  qui  sibi  beatus  vi- 
deatur  Porph.  bezeichnen.  —  Die 
Futura  sumet . .  aget  geben  ebenso 
die  Erwägungen  wieder,  von  denen 
Eutrapelus  sich  bei  seinem  bos- 
haften Vorschlag  leiten  liefs,  wie 
sie  zugleich  dem  comes  als  Ab- 
mahnung ein  Zukunftsbild  davon 
yor  Augen  stellen,  wohin  es  führe, 
wenn  er  den  guten  Rat  nicht  be« 
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officium,  Dummos  alienos  pascet,  ad  imum 
Thraex  erit  aut  olitoris  aget  mercede  caballum/ 
arcaDum  neque  tu  scrutaberis  illius  umquam, 
coDmissumque  teges  et  vino  tortus  et  ira. 
nee  tua  laudabis  studia  aut  aliena  reprendes, 
nee,  cum  venari  volet  ille,  poemata  panges. 
gratia  sie  fratrum  geminorum  Amphionis  atque 
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folge.  —  iam,  nicht  zeitlich,  son- 
dern versichernd:  s.  za  od.  14,  16. 
—  tunieis,  denn '  man  trag  stets 
zwei  tunioae,  s.  za  sat.  I  2,  25.  — 
spes:  die  Hoffnung  auf  einen  un- 
vermuteten Glücksfall  lähmt  seine 
Energie.  —  honestum  officium :  in 
den  Armen  der  Dirne  vergirst  er  die 
unbequeme  salutatio  in  der  ersten 
Morgenstunde.  —  nummos  alienos 
ist  nach  aef  alienum  gebildet,  doch 
ist  hier  alienos  zugleich  als  Gegen- 
satz zu  nummos  proprios  betont, 
auf  deren  Vermehrung  die  anüqua 
eonsilia  gingen.  —  pascet:  er  füt- 
tert sie  und  zieht  sie  grofs,  indem 
er  Schulden  auf  Schulden  macnt. 

35.  So  sinkt  er  von  Stufe  zu  Stufe, 
bis  er  auf  dem  tiefsten  Grunde,  ad 
imum,  angelangt  als  Bankerotterer 
sich  bei  einem  lanista  als  Gladia- 
tor verdingt  (Thraex:  s.  zu  sat.  116, 
44)  oder  Tagelöhner,  mereenna- 
riusy  wird.  —  oUtor,  der  hortu- 
lanus  aus  der  Vorstadt,  der  seinen 
Grünkram  auf  einem  Klepper  zu 
Markt  in  die  Stadt  schaffen  läfst. 

37.  Hiermit  setzen,  nachdem  im 
allgemeinen  die  verschiedenen  Ge- 
samtauffassungen solcher  Verhält- 
nisse hinlänglich  erörtert  sind, 
besondere  Einzelvorschriften  ein, 
zunächst  vier  paarweise  zusam- 
mengehörige (37 — 40)  mehr  nega- 
tiver Art.  Da  dieselben  durch  die 
Gleichförmigkeit  des  Satzbaues  ver- 
mittelst der  Imperativischen  Futura 
miteinander  verbunden  sind,  so 
darf  an  ihrer  Aufeinanderfolge  nicht 
durch  Umstellungen  oder  Einschie- 
bungen  gerüttelt  werden.  —  Dränge 
dich  nicht  in  die  Heimlichkeiten 
deines  Gönners  —  ilUus  wie  ille 


40  geht  auf  tüves  amieus  24  zurück 

—  ein;  hat  er  sie  dir  aber  anver- 
traut, t^es:  plaudere  sie  nicht 
aus,  sondern  hüte  sie  vielmehr 
auch  gegen  die  serutaUones  ande- 
rer, als  wären  es  deine  eigenen 
Geheimnisse.  —  et  vino  tortus:  et 
entspricht  nicht  dem  folgenden  et 
ira,  welches  vielmehr  eine  nach- 
träglich zugesetzte  Mahnung  ist, 
sondern  hat  steigernde  Bedeutung 
*»  vel.  Dieselbe  Vergleichung  des 
die  Zunge  lösenden  Weines  mit  der 
Geständnisse  entlockenden  Folter: 
AP  435  reges  dieuntur  torquere 
mero  quem  perspexisse  laborant 
und  od.  III  21,  13.  —  ira:  auch  der 
Zorn  über  eine  vermeintliche  Unbill 
darf  dir  nicht  zur  Vergeltung  den 
Verrat  eines  anvertrauten  Geheim- 
nisses entlocken. 

40.  Dafs  cum  venari  volet  ille 
auf  die  bestimmte  Persönlichkeit 
des  potens  amieus  geht,  erhellt  aus 
45  fg. :  daher  gilt  auch  die  Abmah- 
nung neo  poemata  panges  Lollius 
selbst,  der  als  junger  Mann  damals 
seine  Verse  ebenso  gemacht  haben 
wird  wie  alle,  welche  puerique  pa- 
tresque  severi  fronde  eomas  vincU 
eenant  et  carmina  dictant  U  1,  t09. 

—  poemata  panges:  der  feierlich- 
erhabene Ausdruck,  weil  Loilius 
auf  das  venari  des  anderen  mit 
Geringschätzung  herabsieht. 

41.  Die  lehrhafte  Unterweisung 
unterbricht  ein  passendes  mythi- 
sches Beispiel :  ist  doch  selbst  die 
Zwillingsbrüderschaft  von  Amphion 
und  Zethus  darüber  beinahe  in  die 
Brüche  gegangen,  und  hat  schlieÜB- 
lich  der  erstere  nachgegeben,  ob- 
wohl er  dem  Bruder  gegenüber  mehr 
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Zethi  dissiluit,  donec  suspecta  severo 
conticuit  lyra.    fraternis  cessisse  putatur 
moribus  Amphion:  tu  cede  potentis  amici 
lenibus  imperiis,  quotiensque  educet  in  agros 
Aetolis  onerata  plagis  iumenta  canesque, 
surge  et  inhumanae  senium  depone  camenae, 
cenes  ut  pariter  pulmenta  laboribus  empta; 


45 


Anlafs  gehabt  hätte  seine  Selbstän- 
digkeit zu  wahren,  wie  da  gegen- 
über dem  potens  amicus.  In  einer 
berühmten,  schon  von  Piaton  im 
Gorgias  486  fg.  zur  Erläuterung  des 
Gegensatzes  zwischen  praktischem 
Leben  und  theoretischer  Beschäf- 
tigung mit  Ptiilosophie  verwerteten 
Szene  der  euripideischen  Tragödie 
Antiope,  richtete  der  rauhe,  als  Jä- 
gersmann und  Hirt  aufgewachsene 
Zethus  an  den  sanfteren  Bruder  Am- 
phion, der  ganz  im  Spiel  der  ihm 
von  Hermes  geschenkten  Kithar  auf- 
zugehen droht,  die  ernstesten  Mah- 
nungen abzulassen:  naOaai  fielip' 
SßVf  nole/ui(ov  S^  eduovolav  äo%ei* 
rota€r^  Steide  xai  oöieis  tppopeZp, 
axAnrtoVy  oq&v  yfjv,  noifivlois  im- 
ararßv^  äXXois  rd  xo/ixpA  taOr' 
d^eis  aotpiofiara  iS  c5p  xevotoiv 
iyxaroixijaei£  Sö/uois  fr.  188  N.-H. 
kennt  natürlich  das  griechische  Ori- 
ginal und  nicht  blofs  die  in  der  cice- 
ronischen  Zeit  viel  gelesene  und  be- 
rühmte Bearbeitung  desselben  durch 
Pacuvius.  —  dissiluil:  das  Band 
der  grattüf  welches  sie  verknüpft, 
rifs  entzwei;  dünlire  statt  eines 
passivischen  dirutnpi  oder  divelli, 
weil  die  Trennung  sich  von  innen 
heraus  vollzog.  —  sutpecta,  da 
Zethus  weder  in  ihren  Preis  ein- 
stimmen, noch  auch  sie  im  Hinblick 
auf  seines  Bruders  Entwicklung  für 
harmlos  halten  kann :  Ttßs  yäQ  oo- 
ydv  roihr'  kartPf  et  rie  ei^vr}  ^a- 
ß€fCaa  Ti%vrj  ipßr^  M&rjxe  xei^ovai 
fr.  186  N.  ~  moribus:  zu  ergänzen 
severUy  im  Gegensatz  zu  lenibus 
imperiis,  welche  ja  nicht  ein  Auf- 
geben der  Poesie  heischen,  sondern 


nur,  dafs  du  sie  für  einen  Augen- 
blick beiseite  legen  möchtest  — 
putatur  ist  nicht  Ausdruck  eines 
Urteils,  sondern  steht  einfach  für 
fertur  (od.  1  7,  23;  Ul  5,  41),  weil 
die  Thatsache  dem  Gebiet  der  my- 
thischen Vergangenheit  angehört. 
Da  dieselbe  nicht  zur  Begründang 
des  erteilten  Rates  angeführt  wird, 
sondern  lediglich  als  Beispiel  — 
die  Parataxe  cessisse  putatur  mo- 
ribus Amphion,  tu  eede  imperiis 
steht  für  ein  vergleichendes  ut  .  . 
sie  —  so  scheint  Horkels  Konjektur 
probatur  nicht  notwendig.  —  po- 
tentis amieii  so  nennt  H.Maecena8: 
nee  potentem  amicum  largiora  fla- 
gito  od.  II  18,  12. 

45.  agros  f  etwa  nach  dem  10 
Miilien  entfernten  ager  Laurens 
bei  Lannvium.  —  AetoHs:  wie  ein 
zweiter  Meleager  zur  Eberjagd  (51), 
als  gelte  es  den  kalydonischen  Eber 
zu  hetzen.  Das  mythische  Beiwort 
ist  Nachklang  des  mythischen  Bei- 
spiels von  Zethus  und  Amphion. 
Statt  Aeoliis,  was  Viiet  vermutete, 
weil  H.  Netze  aus  kumanischem 
Flachs,  Aeolia  de  vaüe  SibyÜae 
Grattius  35,  meine,  hätte  der  Dichter, 
wenn  er  dies  gewollt,  doch  wohl  ein- 
fach Cumant'«  geschrieben. — surge, 
von  deinem  lectus  lueubratorius, 
worauf  das  Folgende  hinweist :  sonst 
könnte  man  auch  an  den  Aufbruch 
am  frühen  Morgen  (1 6,  58)  denken. 
—  Senium,  die  griesgrämliche  Stim- 
mung, welche  dem  Alter  eignet 
{senectus  ep.  13,  5),  wird  hier  der 
Muse  beigelegt,  die  unwirsch  ist  über 
die  Störung  durch  ein  Treiben,  auf 
welches  sie  geringschätzig  herab- 
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Romanis  sollemne  viris  opus,  utile  famae 
vitaeque  et  membris;  praesertim  cum  valeas  et 
vel  cursu  superare  canem  vel  viribus  aprum 
possis;  adde  virilia  quod  speciosius  arma 
noD  est  qui  tractet:  scis  quo  clamore  coronae 
proelia  sustineas  campestria;  deuique  saevam 
militiam  puer  et  Cantabrica  bella  tulisti 
sub  duce  qui  templis  Parthorum  signa  refigit 
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blickt.  —  inhumana,  weil  sie  sich 
damit  hochmdtig  absondert,  was 
dem  wahrhaften  Menschen  qui  ml 
humani  a  se  alienum  putat  fremd 
ist.  Wenn  H.  hier  so  starke  Aus- 
dröcke  gebraucht,  so  geschieht  das 
wohl  in  gewolltem  Gegensatz  zu 
od.  1 1,  29,  wo  er  den  eigenen  Mn- 
sendienst  als  hochbeglückend  preist, 
unmittelbar  nachdem  die  Leiden- 
schaft des  Venator  tenerae  con," 
iugis  inmemor  als  letztes  Bild 
anders  gerichteter  Bestrebungen 
gezeichnet  ist;  inhumanum  heifst 
hier,  wovon  dort  gesagt  war  me 
.  .  secernunt  populo,  —  pulmenta: 
sat.  II  2,  20.  pariter  laboribus 
emptai  in  gemeinsamer  Anstreng- 
ung: begnüge  dich  also  nicht  mit 
passiver  Teilnahme,  zumal  dir 
solche  Anstrengung  nur  beilsam  sein 
kann. 

49.  RomanU  sollemne  viris  opus, 
da  die  Mühsal  des  Waidwerks  {Ro- 
mana miliüa  sat.  II 2, 1 1)  im  Gegen- 
satz zu  den  gymnastischen  Spielen 
der  Griechen  (od.  in  24,  54  fg.)  und 
dem  leichtfertigen  Zeitvertreib  der 
modernen  Jugend  beim  Becher  und 
Würfelspiel  (pergraecari  bei  Plau- 
tus)  dem  ernsten  römischen  Manne 
ziemt:  wie  wenig  übrigens  der  Jagd- 
sport von  Hause  aus  römisch  war, 
ist  zu  od.  1 1,  28  gezeigt.  Im  Hin- 
blick auf  diesen  Gegensatz  folgt 
utile  famae  vitaeque  (vitam  fa- 
mamque  tueri  incolumem  sat.  I  4, 
118),  während  membris  die  Stäh- 
lung der  Muskeln  meint.  —  canem, 
den  Hund,  der  dem  gehetzten  Wild 
nachstürmt.  —  speciosius,   bietet 


ein  schöneres  Schauspiel  dar,  im 
Hinblick  auf  die  zuschauende  Co- 
rona (AP  381),  welche  auf  dem 
Campus  Martius  die  Gruppen  der 
miUtaris  tnter  aequaUs  (od.  I  8, 5) 
im  Waffenspiel  sich  Übenden  um- 
steht und  in  lauten  Beifall,  clamwTy 
ausbricht. 

54.  denique:  und  auch  in  ern- 
stem Kampf  hast  du  die  Waffen 
getragen,  saeva  miliUa  im  Gegen- 
satz zu  den  proelia  campestria.  — 
puer  'als  junger  Mensch  :  die  drei 
Beiterdienstjahre ,  tres  militiae  — 
und  nur  von  diesen  kann  bei  einem 
jungen  Manne  von  guter  Familie  die 
Rede  sein  —  wird  er  sofort  nach 
vollendetem  siebzehnten  Lebens- 
jahre absolviert  haben.  —  Canta- 
brica bella:  die  Operationen  gegen 
die  noch  immer  nicht  unterworfenen 
Gantabrer  in  Spanien  hatte  Augustus 
727—729  geleitet.  —  duee:  dafs 
Augustus'  Name  in  der  Yoraus- 
setzung,  der  Leser  müsse  ihn  sofort 
von  selbst  nennen,  gar  nicht  erst 
genannt  wird,  ist  eine  anonyme 
Huldigung  von  ähnlicher  Feinheit, 
wie  die  Anführung  der  Verse  des 
Yarius  I  16,  27  und  der  Preis  des 
Thatenruhmes  I  17,  33.  Der  äufser- 
ste  Westen  und  Osten,  Cantabrica 
bella  und  Parthorum  templa, 
schliefsen  sich  zur  Vorstellung  des 
gesamten  Erdkreises  zusammen 
und  bereiten  so  das  umfassende  n 
quid  abest  vor.  —  refigit  'loshef- 
ten, wie  od.  I  28,  11.  —  templis 
Parthorum:  die  Trophäen  von 
Garrhae  und  aus  den  Kämpfen  mit 
Antonius  waren  in  den  parthischen 
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nunc  et  siquid  abest  Italis  adiudicat  armis. 
ac  ne  te  retrahas  et  inexcusabilis  absis, 
quamvis  nil  extra  numerum  fecisse  modumque 
curas,  iDterdum  nugaris  rure  paterno: 
partitur  lintris  exercitus,  Actia  pugDa 
te  duce  per  pueros  hostili  more  refertur, 
adversarius  est  frater,  lacus  Hadria,  donec 
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GotteshäQsem  geweiht.  Phraates 
lieferte  sie  734  an  Aug^stos,  der 
Tiberius  mit  ihrer  Empfangnahme 
beauftragte  (Suet.  Tib.  9),  aus:  I 
12,  27.  Angustus  weihte  sie  dann 
in  der  734  erbauten  Kapelle  des 
Man  uUor  auf  dem  Kapitol  (Mon. 
anc.  V  40) :  signa  nostro  resMuit 
lovi  derepta  Parthorum  tuperbis 
posUbut  od.  IV  15,  6. 

57.  abesty  nicht  deest:  was  den 
römischen  Waffen  fern  bleibt  — 
armis  ist  Dativ  und  in  erster  Linie 
von  übest  abhängig  —  das  gewinnt 
sein  friedlicher  Schiedsspruch  und 
fügt  es  dem  vom  Schwerte  Erwor- 
benen hinzu.  Damit  erinnert  H.  an 
die  ohne  Blutvergiefsen  erfolgte 
Einsetzung  des  Tigranes  in  Arme- 
nien und  die  Beilegung  der  Wirren 
in  Medien,  sowie  wohl  noch  manche 
andere  friedliche  Bethätiguog  des 
römischen  Einflusses  im  Osten  — 
Gesandte  der  Inder  erschienen  im 
Winter  734  in  Samos:  Dio  LIV  9  — 
von  der  Art,  wie  Augustus  selbst 
rühmt:  plurimaeque  aliae  gentes 
(aufser  den  Parthern)  expertae  sunt 
p,  R.  fidem  me  principe^  quibus 
antea  cum  populo  Romano  nuUum 
extiterat  legationum  et  amiciliae 
commercium  mon.  Anc.  VI  6. 

58.  ne  ^e  retrahas :  ziehe  dich  auch 
nicht  zurück  unter  dem  Vor  wand,  die 
Jagd  sei  einem  ernsten  erwachsenen 
Menschen  unangemessen :  du  treibst 
doch  sonst  auch  zuweilen  allerlei 
Kurzweil,  nugae.  Aus  dem  Praesens 
nugaris  folgt  nicht,  dafs  Lollius 
auch  noch  jetzt  mit  24  Jahren  sol- 
chem Zeitvertreib  huldige:  H.  neckt 
ihn  nur  mit  dieser  Erinnerung  an 
frühere  Zeit,  um  ihn  zu  mahnen 


von  seiner  Poesie  jetzt  nicht  zu 
viel  Aufhebens  im  Gegensatz  zo 
den  studia  venandi  zu  machen.  — 
inexcusabilis  »■  inexcusatus  s.  zu 
od.  1  24,  9:  ohne  durch  triftige 
Gründe,  wie  Krankheit  u.  dgl.  ent^ 
schuldigt  zu  sein.  —  quamvis  .  . 
curas  soll  dem  folgenden  etwas 
verletzenden  nugaris  von  vorn- 
herein die  Spitze  abbrechen.  -> 
numerus  und  modus  so  nebenein- 
ander (vgl.  II  2,  144)  sind  Bezeich- 
nungen der  Musik,  fvd'/uöe  und 
/uiXos,  Takt  und  Harmonie ;  histrio 
st  paulum  se  movit  extra  nume- 
rum .  .  exsibiiatur  Gic.  Parad. 
HI  26.  —  fecisse:  s.  zu  1  17,  5:  er 
will  das  Bewusstsein  haben  keine 
Taktlosigkeit  begangen  zu  haben. 
61.  Uniris:  die  Nachbildung  von 
Seegefechten,  wie  sie  die  erste 
grofse  Naumachie  Caesars  bei  sei- 
nen Triumphalspielen  708  vorführte 
(Sueton.  Ca  es.  39),  wo  eine  tyrische 
und  eine  ägyptische  Flotte  gegen- 
einander kämpften,  mag  die  Phanta- 
sie des  schaulustigen  Volkes  mächtig 
erhitzt  haben:  so  ahmen  denn  die 
K-naben  auf  dem  Teich  bei  Lollius' 
Gut  derartige  Kämpfe  nach,  in  denen 
sie  die  gröfsteSeeschlacht,  die  soeben 
das  Schicksal  der  Welt  entschie- 
den, in  kindischem  Spiele  wieder 
aufführen;  refertur,  wie  ein  Schau- 
spiel, welches  wieder  aufgeführt 
wird:  refero  denuo  Ter.  hec.  38. 
—  per  pueros,  mit  den  vemae  des 
Gutes.  —  hostili  more  mit  solchem 
Feuereifer,  als  stünden  sich  wirk- 
liche Feinde  gegenüber.  Daher  auch 
der  Konjunktiv  donec  .  .  Coronet, 
als  gälte  es  einen  ernsthaften  Sieg 
zu  eringen. 
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alterutrum  yelox  victoria  fronde  Coronet, 
consentire  suis  studiis  qui  crediderit  te 
fautor,  utroque  tuum  laudabit  poliice  ludum. 
protinus  ut  moneam  (siquid  monitoris  eges),  tu 
quid  de  quoque  yiro  et  cui  dicas,  saepe  videto.^ 
percoDtatorem  fugito:  nam  garrulus  idemst, 
nee  retinent  patuiae  conmissa  fideliter  aures, 
et  semel  emissum  volat  inrevocabile  verbum. 
non  ancilla  tuum  ieeur  ulceret  ulla  puenre 
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64.  velox  weil  Nike  geflügelt  ge- 
dacht wird,  wenn  sie  znin  Sieger 
herabschwebt,  ihm  den  Lorbeer- 
kranz auf  das  Haupt  zu  setzen. 

65.  mis  studiis  sc.  venandi  weist 
auf  nee  tua  laudabis  studia  39  zu- 
rück. —  crediderit  stärker  als  ere- 
det,  ^des  Glaubens  ist',  vgl.  cur 
ita  crediderim  I  2,  5.  —  fautor 
g^ehört  in  erster  Linie  als  Subjekt 
in  den  Relativsatz  qui  .  .  credi- 
derit, da  dieser  nicht  eine  allge- 
meine, sondern  nur  eine  für  den 
vorliegenden  besonderen  Fall  des 
Loliius  gültige  Wahrheit  ausspricht. 
—  utroque  poliice  ist  keine  Aufse- 
rung  des  Beifalls,  sondern  Aus- 
druck besorgter  Teilnahme,  des 
consentire  studiis  tuis.  Die  sprich- 
wörtliche Wendung  —  pollices 
cum  faveamus  premere  etiam  pro- 
verbio  iubemur  Plin.  XXVUI  25  — 
besagt  soviel  wie  unser  'jemandem 
den  Daumen  halten',  damit  sein 
Thun  Erfolg  habe.  Dieser  Gestns, 
bei  welchem  der  Daumen  von  den 
übrigen  vier  Fingern  der  Hand  um- 
schlossen wird,  hat  eigentlich  eine 
obscöne  Bedeutung  und  dient 
gleichsam  als  ATtorQönatov  zur 
Abwehr  böser  Einflüsse :  so  schreibt 
Glykera  an  Menander  iv  rote  na- 
^aaxrjWoie  Sortjxa  roi>s  SotHTöXovs 
i/uavTffe  TtU^ovaa  Sats  Ap  x^ora- 
Uof]  rd  d'iaroov  Alkiphr.  11  4.  Er 
wird  also  beiae  Daumen  einschla- 
gen, damit  dein  ludtu,  d.  i.  deine 
Poesie,  doch  ja  Glück  habe  und 
Beifall  finde:  diese  Teilnahme  ist 
aber  zugleich  eine  Anerkennung 
deiner  Leistungen,  daher  laudabit. 


67.  protinus  knüpft  an  die  y.  41 
unterbrochene  Reihe  von  Ratschla- 
gen an,  um  sie  fortzusetzen :  'femei'. 
—  tu  ,  ,  mdeto  war  nach  hora- 
zischem  Brauch  zu  verbinden.  — 
tria  dixit:  quid  dicas,  de  quo  dieas, 
cui  dicas  Porph.,  also  ist  de  quo- 
que Mam  et  de  quo,  wie  schon  der 
Znsatz  von  viro  lehrt,  der  beim  In- 
definitum  quisque  überflüssig  sein 
würde:  ähnlich  sagt  Cicero  tu  quid, 
tu  apud  quos,  tu  de  quo  dicas  in- 
tellegis,  in  Pison.  31,  76.  Also: 
sei  vorsichtig  im  Aburteilen  über 
Dritte.  —  saepe  videto:  denke  oft 
an  diese  eben  gehörte  Regel,  erst 
zuzusehen,  ehe  du  sprichst.  An 
cui  dicas  lehnt  sich  aas  folgende 
an:  z.  B.  keinem  percontator,  der 
die  Eigenschaft  hat,  andere  auszu- 
forschen, -^patuiae  :paratae  adau- 
diendum  Porph.;  witzig  wird  den 
Ohren  des  Fragers,  weU  sie  stets 
ofien  stehen,  das  Unvermögen  sich 
zu  schiiefsen  und  Anvertrautes  zo 
bewahren,  zugeschrieben:  mit  ähn- 
lichem Bilde  hiefs  es  rimosa  auris 
sat.116,  46.  volat,  denn  das  Wort  ist 
befiedert:  Mnea  nre^öevra,  emis- 
sum, wie  ein  aus  dem  Käfig  ge- 
lassener Vogel :  nihil  est  autem  tarn 
volucre  quam  maledietum,  nihil 
facilius  emittitur^  eitius  exeipitur, 
latius  dissipatur  Gic.  p.  Plane  23, 
57.  —  inrevocabile^  denn  neseit  vox 
missa  reverti  AP  390. 

72.  Wie  du  deine  Zunge  im  Zanme 
halten  sollst,  so  verwahre  nicht 
minder  dein  Herz.  Jion  uleeret:  der 
Potentiale  Konjunktiv  statt  des  ver- 
bietenden mit  ne,  wie  in  non  uUro 


xvni] 


LIBER  L 


145 


intra  marmoreum  venerandi  Urnen  amicif 

ne  dominus  pueri  pulcbri  caraeve  puellae 

munere  te  parvo  beet  aut  incommodus  angat  75 

qualem  commendes  etiam  atque  etiam  adspice,  ne  mox 

incutiant  aliena  tibi  peccata  pudorem. 

fallimur  et  quondam  non  dignum  tradimus:  ergo 

quem  sua  culpa  premet,  deceptus  omitte  tueri, 

ut  penitus  notum  si  temptent  crimina,  serves  80 


sileoi  sat.  LI  5,  91 :  sie  dürfte,  falls 
du  auf  deiner  Hut  bist,  dein  Herz 
nicht  yerwunden  können. — uleeret, 
indem  du  ixsi£  'önoxdodtov  ihtos 
KinQiBoQ  ix  ftaydXcLS  Theokr.  11, 
16;  vgl.  od.  I  25,  15  amor  . ,  sae- 
viet  circa  tecur  ulceromm,  —  mar- 
moreum Urnen:  denn  der  grofse  Zu- 
schnitt solch  vornehmen  Haushalts 
könnte  ja  leicht  dazu  verfahren,  in 
diesem  Punkte  sich  gehen  zu  lassen 
und  die  schuldige  Röcksicht  (daher 
venerandi  amici)  aufser  Augen  zu 
setzen,  wie  man  das  Virgil  nach- 
sagte: Alexis,  quemdieuntAlexan' 
drum^  fuit  servus  Asinii  PolUomi : 
quem  FergiUui  rogahu  ad  pran- 
dium  cum  mdiuet  in  ministerio 
omnium  pulcherrimum  dilexiteum' 
que  dono  accepit  Serv.  ad  buc.  2, 1. 

—  pueri  pulchri  caraeve  pueUae 
hängt  grammatisch  von  munere  ab. 

—  parvo,  denn  solche  Gabe  ist  für 
den  Geber  eine  Kleinigkeit,  trotz- 
dem er  den  Anspruch  erhebt,  dich 
durch  dieselbe  ganz  besonders  zu 
verpflichten  {beet  wie  beatut  v.  32), 
ganz  aufser  Verhältnis  zu  ihrem 
Werte  für  ihn  selbst,  mag  auch  ein 
armer  Schlucker  wie  Martial  sich 
nach  den  Zeiten  sehnen  cum  mini- 
mum  vati  munus  Alexis  erat  V  16. 

—  incommodus,  das  Gegenteil  von 
commodus  od.  IV  8, 1,  weiin  er  nicht 
deiner  offen  an  den  Tag  gelegten 
Neigung  entgegenkommt,  sondern 
ihr  entgegentritt  und  dadurch  dir 
das  Herz  zusammenschnürt. 

76  fg.  ist  nicht  Ausführung  von 
quid  de  quoque  viro  dicas  71, 
welches  blofs  vor  unvorsichtig  ab- 
sprechenden Urteilen  warnte,  son- 

Horatiat  III.    2.  Aufl. 


dem  mahnt  zu  höchster  Vorsicht  in 
Empfehlungen  Dritter.  —  qualem  ^ 

SuaUs  Sit  quem  commendes,  gemäfs 
er  theognideischen  Vorschrift  ^if 
nor'  inatff^aijß  n^lp  Ar  siBfjs  Av 
8^a  aa^ptaSy  d^y^p  xai  fv&^dv 
Mal  r^önov  öarts  äv  i  963. — mox: 
denn  solche  Enttäuschung  kommt 
nur  zu  bald  und  plötzlich  —  das  be- 
sagt incutiant  —  und  trifft  daher 
um  so  schwerer. 

78.  faUimur:  Parataxe  statt  eines 
hypothetischen  Satzes  si  ftdUmur 
.  .  omitte;  der  Nachsatz  ist  mit 
ergo  eingeleitet,  weil  faUimur  eben 
nur  logisch,  nicht  auch  syntaktisch 
als  Vordersatz  empfunden  wird.  — 
quondam  steht  And  xohpoü  und  ge- 
hört auch  zu  fallimur.  —  tradimus: 
I  9,  3.  —  sua  steht  mit  Nachdruck 
im  Gegensatz  zu  aUorum  crimina, 

—  deceptus  indem  du  dich  ge- 
täuscht bekennst.  —  ut  steht  final : 
dadurch,  dafs  du  in  dem  Falle  des 
indignus  gezeigt  hast,  dafs  du  nicht 
rechthaberisch  bist  und  einen  Irr- 
tum einzugestehn  vermagst,  er- 
wirbst du  dir  die  Möglichkeit  für 
den  unschuldig  Verdächtigten  mit 
Erfolg  einzutreten  und  ihn  zu 
halten,  serves,  da  deine  Verteidi- 
gung dann  eher  Glauben  finden 
wird.  —  fidentem:  du  rechtfertigst 
dann  nicht  blofs  das  Vertrauen 
deines  Gönners,  sondern  auch  das 
deines  Schützlings  —  und  handelst 
in  deinem  eigenen  Interesse:  82 — 85. 

—  crimina  ^  criminationes,  Ver- 
dächtigungen, wie  sie  in  höfischem 
Haushalt  an  der  Tagesordnung  sind, 
wo  jeder  danach  trachtet  omnes 
summovere  sat.  I  9^  48.  > 
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tuterigque  tuo  fidentem  praesidio:  qui 
deate  TheoDJao  cum  circumroditur,  ecqnid 
ad  te  post  pauUo  Tentura  pericula  seotis? 
nam  tua  res  agitar,  paries  cum  prozimos  ardel, 
et  neglecU  solent  ioceodia  sumere  viris. 
dulcis  inexpertis  cultura  potentis  amici: 
expertus  metuil.     tu,  dum  tua  navis  in  altost, 
lioc  age,  De  mutata  retrorBUm  te  ferat  aura. 
oderunt  hilaram  tristes  trigtemque  iocosi, 


82.  Tkemirto :  LulliienuM  Thton 
tibertimu.  dicaeilatit  maariluäina 
■prMttr  eaUroiila  patrontim  mum 
eietttparavit,  ut  domo  eitu  tummo- 
varttur  et  quatemario  Ugalo  iube- 
r»tur  ratlem  $iti  patutnqtie  aiaera 
sehol.Cruqa.  —  möglich.  — rfretnn- 
rodititr:  solcbe  crinrinaKorui  ent- 
BpringeD  dem  Neide;  der  Zahn  des 
Neides:  od.  IV  3,  16.  Aber  indem 
zQgleicb  das  Bild  der  von  allen 
Beilen  zum  Aagriff  {Um-ptmt)  her- 
anschleicbendcD  erimina  Tor- 
schwebt,  tritt  fär  dis  eiafache  ro- 
ditur  (»t.  I  4,  81;  iS,  46)  das 
KompoBltuni  ein.  Der  folgende  Ver- 

!|lelca  ist  durch  die  Cicero  so  ge- 
lufige  Metapher  Ton  der  Terzeb- 
renden  Flamme  der  Verleomdnng 
herrorgerufen.  —  tua  rat  agitur, 
als  ob  es  sich  um  ein  gerichtlicheB 
Verfahren  handele,  wozu  die  das 
Vorliergehende  beherrscb  enden  Vor- 
stellnagen  Ton  BechlferligimEr  ^nd 
Verteidigung  des  Uaschaldigen  |den 
Anstors  geben.  —  negUeta  . .  virU 
führt  nicbt  das  Toreufgehende  Bild 
ans,  sondern  bringt  ein  neues  ans 
dem  iteichen  Torstell nngskreise; 
nnbildlich  gesprochen;  wenn  die 
Verlenmdung  einmal  ihr  Ziel  er- 
reicht hat,  wird  sie  in  der  Folge 
nur  kähner  und  rdcksiehlsloser 
auftreten,  also  auch  an  dich  sich 
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wagen. 

S6.  Wiege  dich  also  nicht  in  Irü- 
geriscber  Sicherheit;  oft  bedarf  es 
gar  nicht  eines  FehlgriBs  in  Em- 
pfehlungen oder  einer  Taktlosigkeit 
der  Dienerschaft  gegenl)ber,nni  einen 


Umschlag  herbei infflhreni  Slelnig- 
keiten,  welche  aus  Verschiedenheit 
des  Temperaments  entspringen,  ^- 
nOgen  —  nnd  gerade  dein  herbes 
Temperament  setzt  dich  dieser  Ge- 
fahr besonders  ans.  So  folgt  dann 
inmSchlursnocheinmal  die  w  amnng 
To  r  der  atparitat,  wibrenddas  gegen- 
teilige Extrem  nur  im  allgemeinen 
berührt,  nicbt  stärker  betont  in 
werden  brauchte.  —  duieU:  kommt 
ihnen  so  annehmbar  vor  s.  in  1 16, 
1&.  —  euUura  scheint  als  Subatan- 
tivum  in  colere  amteum  von  H. 
nengeblldet  zn  sein,  wie  er  wohl 
auch  toerst  cuUor  fOr  'Verehrer' 
gesagt  hat  od.  I  34,  1.  —  exper- 
tut,  ein  alter  Praktiker  wie  ich. 
metuit  absolut:  schwebt  in  stetem 
Bangen  und  Sorgen  dabei.  Die 
Gnome  ist  nachgebildet  einen  pin- 
darischen  Wort:  ylinrli  9'  dnfJjpoMi 
n6Xsfios,  iteitBi^apiviov  Si  nc 
taflet  Ttgoaiävxa  vtv  fr.  BT  B.  — 
in  allo:  auf  hoher  See,  wenn  du 
mit  günstigem  Winde  dein  Ziel, 
den  Hafen,  bald  erreicht  zu  haben 
wahnat,  neict'ui  aurae  faUoDii  od. 

I  5,  11.  Das  bei  den  Erotlkern 
für  die  Gewinnung  von  Fraaen- 
gunst  beliebte  Bild  {qttid  properiu, 
iuvenil?  mediii  tua  pinui  üt  un- 
dii  navigat  Ovid.  AA  II  9;  s.  zn 
od.  I  5)  ist  hier  auf  die  Beziehung 
lu  einem  wetterwendischen  Gön- 
ner übertragen.  —  Aoe  i^e  'pafa 
auf,  nimm  dich  in  acht',    wie  *aL 

II  3,  155. 

39.  Leicht  kann  die   blofse  Ver- 
schiedenheit    des     Temperaments 
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sedatum  celeres,  agilem  gnavumque  remissi, 
[potores  bibuli  media  de  nocte  Falerni] 
oderuDt  porrecta  negantem  pocula^  quamvis 
nocturnos  iures  te  formidare  tepores. 
deme  superciiio  nubem:  plerumque  modestus 
occupat  obscuri  speciem,  taciturnus  acerbi. 
inter  cuncta  leges  et  percootabere  doctos. 
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einen  Umschlag  herbeiführen,  ode- 
runt . .  oderunl:  die  para taktische 
Anapher  verkleidet  einen  allgemein 
gültigenVergleichungssatz, von  wel- 
chem für  einen  besonderen  Fall  An- 
wendung gemacht  werden  soll:  wie 
den  Heitern  die  Ernsten  nicht  mögen 
und  umgekehrt,  so  auch  fröhliche 
Zechgesellschaft  denjenigen  nicht, 
der  wie  du  nicht  geneigt  ist  ein- 
zustimmen. —  tristes  *die  Ernsten* 
wie  sat.  I  10,  11.  —  agilem  S^a- 
an^Qtov  wie  11,  16.  gnavum:  s.  zu 
I  1,  24.  —  remissi,  welche  es  nicht 
lieben  ihre  Natur  in  steter  Span- 
nung zu  erhalten,  sondern  auch 
einmal  'auszuspannen'.  —  potores 
.  .  Falerni:  so  wünschenswert  es 
auch  wäre  in  den  eingeklammerten, 
an  und  für  sich  vortrefflichen  Wor- 
ten für  V.  92  das  grammatische  Sub- 
jekt, potores^  für  v.  93  die  Expo- 
sition des  Hergangs,  ein  Gelage, 
welches  sich  bis  nach  Mitternacht 
erstreckt,  zu  gewinnen,  so  ist  der 
Vers  leider  zu  unsicher  beglaubigt 
—  alle  besseren  Handschriften  las- 
sen ihn  weg,  wenige  haben  ihn  von 
zweiter  Hand  nachgetragen,  und  aus 
dem  Schweigen  des  Gruquius  ist 
nicht  zu  entnehmen,  ob  er  ihn  auch 
wirklich  in  seiner  besten  Hdschr. 
vorgefunden  hat  —  um  ihn  im  Text 
zu  belassen.  Er  scheint  daher  aus 
quem  bibulum  liquidi  media  de 
luce  Falerni  I  14,  34  mit  grofsem 
Geschick  interpoliert  zu  sein.  Zu 
oderunt  'man  mag  nicht*  ist  aus 
dem  Zusammenhang  als  Subjekt  ein 
qui  porrigunt  zu  entnehmen.  — 
negantem :  er  weigert  (I  7,  63)  den 
Trunk,  pocula,  wie  sat.  II  6,  70.  — 
quamvis  . .  iures:  sie  glauben  dir 


doch  nicht,  dafs  du  lediglich  aus  Ge- 
sundheitsrücksichten dich  zurück- 
hältst, sondern  halten  dich  für  einen 
sauertöpfischen  Philister,  tepores: 
der  Wein  ist  hitzig,  nys  ynfx^e^erA 
ro€  at&^aros  ^sp/tarrixös  olpoß 
Plat.  Tim.  60%  daher  fervida  vina 
sat  II  8,  38,  ardens  Falemum  od. 
II  11,  19:  aber  fervor  und  ardor 
sind  Eigenschaften  des  Weines,  seine 
Wirkung  auf  den  Körper  ist  calor 
(ep.  11,  13)  oder  tepor,  wie  auch 
der  heifse  Ofen  nur  Wärme  verbrei- 
tet. Lollius  fürchtet  sich  also  vor 
den  in  der  kühlen  Nachtluft  schäd- 
lichen Folgen  der  bei  einem  aus- 
gedehnten Gelage  unvermeidlichen 
Erhitzung. 

94.  supereiUo  Abi.  —  nubem:  die 
finstere  Wolke  ist  der  Gegensatz 
zur  Heiterkeit,  und  das  herkömm- 
liche Bild  sowohl  für  Verdrufs  und 
Gram,  wie  für  Ernst  und  Verschlos- 
senheity  für  Hochmut  und  Verbit- 
terung. Das  Runzeln  der  Stirn  über 
den  Augenbrauen,  das  ozvyvdr  dtp- 
Q^(ov  vifpo9  Eurip.  Hippol.  173,  in 
welchem  sich  alle  diese  mannig- 
faltigen Stimmungen  äufsern,  läfst 
daher  die  verschiedenstenDeutungen 
zu :  der  Ernst  des  modestus  oder  ta- 
citurnus wird  oft  {plerumque  wie 
sat.  n  5,  55)  als  Verstocktheit  oder 
Verbitterung  mifsdeutet.  Darum 
vermeide  es  durch  deine  Mienen 
Neidern  Anlafs  zu  verkehrten  Schlüs- 
sen zu  geben.  —  occupat:  als 
beabsichtigte  er,  das  für  sich  zu 
nehmen,  worauf  ein  anderer  An- 
spruch hat. 

96.  inter  cuncta:  zwischen  all 
dem  Thun  und  den  Verpflichtungen, 
welche  dir  dein  Verhältnis  auferlegt, 
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qua  ratione  queas  traducere  leniter  aevum, 
niim  te  semper  taops  sgitet  vexetque  cupido, 
nun)  pavor  et  rerum  mediocriter  ulitium  spes, 
Tirtutem  doctrina  paret  naturane  donet, 
quid  miDuat  curas,  quid  te  tibi  reddat  amicuin, 
quid  pure  traDquillet,  honos  au  dulce  lucellum 
an  secretum  iter  et  fallentiB  sentita  vitae. 
me  quotieoB  reficit  gelidus  Digeutia  rivus, 


Tergi[^  nicht ....  äocloi,  die  Philo- 
sophen der  Vorzeit  percontabere : 
lies  sie  nicht  blot^  ZQm  Zeitvertreib, 
soodem  mit  der  AbBicht.  von  ihnen 
weise  Lehren  za  empfangeD,  er- 
knodige  dich  bei  ihnen  (Tgl.  quid 
verum  atgua  decent  .  .  rogo  I  1, 
11):  davon  hängen  die  folgenden 
indireklen  Fragen  ab.  —  traducere, 
fiber  die  Hemmungen  nnd  Anstände, 
welche  die  Lebenszeit  erfBllen,  das 
Leben sschifT  hioüber  zum  Hafen 
ffihren;  kU  perturbationibtii  ,  , 
repugnandum  «tt,  ti  volumui  hoc 
quod  dattim  eil  vitae  tranguille 
placideque  traducere  Cic.  Tose,  m 
11,  25.  —  itum  letnper  agitei  ge- 
hört zusammen :  ob  es  denn  gar 
kein  Mittel  giebt,  der  eupido  ein 
Ende  zo  machen,  inopi  aber  ist 
die  capido,  weil  von  ihr  als  Hab- 
gier (cupido  lordidut  od.  II  16,  IE 
pravui  od.  ni  24,  51)  gilt  ereicii 
indulgeni  tibi  dirut  hydropi  nee 
$ilim  petlil  od.  II  2,  12,  und  »eil 
der  von  ihr  Geplagte  magntu  inter 
opei  inopt  (od.  Hl  16,  26)  ist.  So 
nahe  es  daher  liegt  temper  inopt 
zu  verbinden,  so  geht  dies  doch 
dämm  nicht  an,  weil  dann  rmm 
sinnlos  wird :  ob  man  von  Begierde, 
Furcht  oder  Hoffanng  geqnält  sei, 
braucht  man  nicht  eret  doctot  per^ 
contari,  sondern  weifs  der  Mensch. 
Daher  wollten  Bentley  und  Madvig 
für  num  beide  Male  ne  schreiben, 
überfinssig,  sobald  temper  richtig 
bezogen  wird:  v^\.ne  lempervduTn 
Tibur  ei  Aefulae  decHve  conlem- 
plerü  arvum  od.  III  29,  6,  wo 
temper  zu  etmtemplerit  gebJSrt. 


99.  ret  mtdioeriter  utile*  sind 
die  infseren  Güter  des  Lebens,  Ge- 
anndheil,  Ehre,  Besitc,  die  'rtpotiy- 
fiiva  der  Sloiker,  oder  wie  es  Cicero 
Qbersetzt  praepoiitum  .  ,  quod  tit 
indifferent  mim  aettimatione  me- 
diocri  de  flu.  III 16,  53.  -~  doctrina, 
also  ob  die  Tugend  lehrbar  sei,  wie 
Sokrates  and  Piaton  gelehrt,  oder 
eine  Gabe  der  Geburt,  natura,  ge- 
■  müfa  der  TolkstQm liehen  Anschau- 
ung ipfjaai  xal  9piwai  ^qov  ß^o- 
röv,  ^  pffivat  ia&lAt  iv9iuiv. 
odSels  nio  roCtö  y'  ijreyipdoaro. 
St  rtc  oditfiQov  tSrriKe  tdv  dtp^ova 
xoi  xoxdv  iad'ldv  Theogn,  42»,  wo- 
nach lediglich  doctrina  vim  pro- 
movBt  intitam  od.  IV  4,  33.  —  Hbi 
amieum,  indem  wir  daatorriinjr 
fifrä  rpponfoteie  itavil  Tprfjiip  ijr«- 
TtjSfiooufy,  Iva  xai  ^flv  aöxot» 
ifiXoi    S/itv    xai    TOK    3-toK  Plal, 

rep.  X  621. 

102.  tranquillet  sc  te,  die  Stfirme 
deines  Innern,  ptire,  so  datg  alle 
Wolken  deiner  Seele  verscheucht 
Bind;  yainjvri  ist  epikurische  Be- 
zeichnung für  die  aequanimitat,  ~~ 
honoi  an  lucellum  setzt  die  beiden 
Ziele,  in  deren  Erreichung  das  vol- 
gut  inperitum  Buhe  und  Befriedi- 
gung zu  finden  vermeint,  einander 
entgegen.  Ihnen  gegenSber  tritt 
die  epikurische  Weisheit  des  id9> 
ßttiaas  l  IT,  10.  -~  teeretum  iter, 
der  Lebensweg,  der  abseits  von  der 
grofsen  Heerstrafse  tecernit  po- 
pulo,  die  inxdfftiaiQ  rßv  TtolXav, 
wie  sie  Epikur  sent.  sei.  XIV  preist ; 
fallenlit  vitae,  weil  den  Wanderer 
ins  Verborgene  führend.  IKeeistder 
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quem  Mandela  bibit,  rugosus  frigore  pagus, 
quid  sentire  putas,  quid  credis,  amice,  precari? 
^sit  mihi  quod  nunc  est,  etiam  minus,  et  mihi  vivam 
quod  superest  aevi,  siquid  superesse  volunt  di: 
sit  bona  librorum  et  provisae  frugis  in  annum 
copia,  neu  fluitem  dubiae  spe  pendulus  horae.' 
sed  satis  est  orare  lovem,  qui  ponit  et  aufert, 
det  vitam,  det  opes:  aequum  mi  animum  ipse  parabo. 

Pfad,  auf  dein  der  Dichter  selbst 
wandelt,  der  sich  glücklich  fühlt  in 
der  Abg^eschiedenheit  seiner  Sab!- 
nerberge,  deren  Bild  so  znm  Schlüsse 
vor  seiner  Seele  aufsteigt  —  re- 
ficity  da  er  dort  im  kühlen  Bade 
seine  leibliche  (I  16,  14;  15,  4)  wie 
geistige  Gesundheit  wieder  findet  — 
gelidus  Digentia  rivus:  zur  Wort- 
stellung vgl.  die  gleiche  Einschal- 
tung der  Apposition  in  densas  um- 
broia  cacumina  fagOM  Verg.  buc. 
2,  3,  oder  ad  iunctos  pecorosa 
Palatia  montes  Prop.  IV  9,  3.  — 
Mandela,  das  heutige  Cantalupo  di 
Bardella,  auf  den  Bergen  am  Ein- 
flufs  der  Digentia  in  den  Anio  ge- 
legen, 4  Kilometer  von  H.s  Gute. 
rugosus  frigore,  die  vom  Frost 
verhutzelten  Bewohner  des  pagus 
(od.  in  18,  12):  so  dünkt.  Was  den 
einen  erquickt,  dem  andern  schau- 
derhaft. 

106.  quod  nunc  est:  der  Besitz 
seines  Hofes,  etiam  minus:  denn 
überreichlich  fühlt  er  sich  durch 
Maecenas'  Güte  bedacht:  satis  su- 
perque  me  benignitas  tua  ditavit 
ep.  1,  3t;  auctius  atque  di  melius 
f'ecere:  bene  est,  nil  amplius  oro 
sat.  II  6,  3.  —  mihi  vivam:  dafs 
i  c  h  also  nicht  für  andere  zu  leben 
brauche,  sondern  otia  liberrima 
(I  7,  36)  geniefse,  im  Besitz  aus- 
reichender geistiger  und  leiblicher 
Nahrung.  —  in  annum:  bis  zur 
nächsten  Ernte.  —  neu  fluitem 
pendulus  ^  suspensus  inter  spem 
metumque:  er  wünscht  sich  selbst, 
was  er  Tibull  I  4,  12  fg.  geraten. 
dubia   hora,    die    nächste  Stunde, 
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von  der  niemand  zuvor  weifs,  was 
sie  bringen  werde. 

111.^6^  verbessert  die  ausschwei- 
fende Bitte  um  Ruhe  des  Gemüts: 
die  kann  nur  der  Mensch  sich  selbst 
gewähren.  Mit  lovem  pafst  H.  seinen 
Ausdruck  der  volkstümlichen  Reli- 
giosität an :  er  meint  natürlich  die 
Fortuna,  welche  kinc  apieem  su- 
stulit,  hie  posuisse  gaudet  od.  1 34, 
14. —  qui  ponit:  Juppiter  Fortuna 
ist  Herr  über  Verleihen  und  Nehmen, 
natürlich  nur  derjenigen  äufseren 
Güter,  welche  in  den  Bereich  seiner 
Willkür  fallen,  vita  und  opes.  Da 
det  vitam,  det  opes  das  Objekt  za 
orare  ist,  so  ist  das  von  manchen 
Hdschr.  gebotene  quae  ponit  oder 
gar  quae  donat  eine  müfsige  Inter- 
polation, weiche  die  Struktur  ver- 
dirbt, oder  nötigt  det  vitam,  det 
opes  als  Konjunktive  der  Fallsetzung 
zu  fassen,  was  den  Sinn  verdirbt. 
Der  hier  ausgesprochene  Schlufs- 
gedanke  ist  epikurische  Weisheit: 
/udraiöv  iari  Ttapä  &sßv  aireXa&ai 
ä  ne  iavro)  xoQfjyrjaai  Ixavös 
iari  Epikur. '  Spruchs.  65  (Wien. 
St.  X  196),  in  der  sich  aber  Horaz 
auch  mit  dem  Akademiker  Gotta 
zusammenfindet:  num  quis  quod 
bonus  vir  esset  gratias  dis  egit 
umquam?  at  quod  dives,  quod 
honoratus,  quod  incolumis,  lovem^ 
que  Optimum  et  maximum  ob  eas 
res  appellant,  non  quod  iustos, 
temperatos,  sapientes  efficiai,  sed 
quod  salvos,  incolumis,  opulentos, 
copiosos,  Cic.  de  nat  deor.  UI 
36,  87. 
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Die  Aufnahme,  welche  die  im  Sommer  731  veröffentlichten  Odeo 
fanden»  entsprach  in  keiner  Weise  den  hochgespannten  (s.  od.  III 30) 
Erwartungen  ihres  Verfassers.  Mochten  auch  viele  Einzelne  ihn  ihres 
Beifalls  versichern,  ihre  Stimmen  drangen  nicht  in  die  Öffentlichkeit 
und  vermochten  weder  bei  den  Verehrern  der  älteren  Litteratur, 
mit  denen  es  H.  durch  seine  Anfechtung  des  LucUius  yerdorbes, 
der  so  ganz  neue  Bahnen  einschlagenden  Dichtung  des  venusinischen 
Lyrikers  Anklang  zu  verschaffen,  noch  ihm  in  den  Kreisen  der  zünf- 
tigen und  gelehrten  Kritiker,  für  welche  seine  Poesie  zn  sehr  des 
gelehrten  Beiwerks  entbehrte,  Freunde  zu  erwerben.  Es  rächte 
sich,  dafs  er  jedem  Koteriewesen  abgeneigt  vornehm  seine  eigenen 
Wege  gegangen,  und  die  Clique  des  cimex  PanUlit^  und  simius 
Demelrius  (sat.  I  10,  18;  78)  nahm  jetzt  ihre  Revanche.  Weit  mehr 
Anklang  fand  der  auf  dem  Gipfel  seines  Ruhmes  stehende  Properz, 
dessen  von  leidenschaftliclier  Rhetorik  erfüllte  Liebeselegien  auf 
weitere  Kreise  viel  stärker  wirkteq,  als  die  kühle,  mafsvoll  abge- 
wogene Lyrik  des  Horaz,  mit  welcher  man  sich  durch  den  Hinweis 
darauf,  dafs  sie  ja  doch  blofse  Nachahmung  der  aeolischen  Lieder- 
dichtuDg  sei,  achselzuckend  abfand.  Da  läuft  dem  Dichter  die  Galle 
über,  und  in  diesem  an  das  Ende  des  Buches  gestellten  Rückblick 
auf  sein  lyrisches  Schaffen  und  was  er  mit  demselben  gewoUt,  macht 
er  seinem  Unmut  in  den  herbsten  Worten  Luft,  zumal  der  Vorwurf 
der  Nachahmung  mit  ganz  anderer  Berechtigung  den  Götzen  des  Tages 
gemacht  werden  konnte  —  so  wird  diese  mit  bitterstem  Sarkasmus 
getränkte  Epistel  d^s  Gegenstück  zu  exegi  monumenlum  aere  pe- 
rennius. 

Ganz  vom  äufsersten  Ende  ausholend,  hebt  er  zunächst  mit 
dem  Wort  des  Kratinos  an,  dafs  ein  gutes  Gedicht  nur  von  einem 
wackeren  Zecher  verfafst  sein  könne;  Beweis:  Homer  und  Ennius. 
(1 — 8).  ^So  hat  denn  auch  ein  darauf  bezügliches  Wort  von  mir 
die  heuligen  Dichterlinge  veranlafst  zu  zechen  —  als  ob  das  den 
Dichter  ausmache,  gerade  so  wie  wenn  Gatos  virlus  in  seiner  rup- 
pigen Toga  oder  des  Timagenes  Bedeutung  in  seiner  boshaften 
Zunge  säfse.  So  bildet  sich  das  Pack  der  Nachbeter  ein,  dafs  in 
den  Schwächen  das  Wesentliche  stecke!  (8 — 18).  Ja,  diese  Nach- 
beter I  wütend  könnten  sie  mich  machen,  müfste  ich  nicht  über  sie 
lachen.  Und  da  bilden  sie  sich  ein,  auch  ich  gehöre  zu  ihrer  skla- 
vischen Sippschaft.  Archilochos'  Kunstformen  habe  ich  zuerst  in 
Latium  eingebürgert:  aber  wenn  ich  in  metrischer  Beziehung  ihm 
gefolgt  bin,  so  habe  ich  nur  gethan,    was  vor  mir  schon  Sappho 
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und  Alkaios  —  den  ich  ebenfalls  zuerst  in  unsere  gebildeten  Leser- 
kreise eingeführt  habe  (19 — 34).  Und  weifst  du  wohl,  weshalb 
meine  Dichtung,  trotzdem  sie  Leser  und  Bewunderer  findet,  vpr 
der  öflPentlichkeit  so  roifsgünstig  beurteilt  wird?  weil  ich  nicht  um 
die  Gunsi  der  litterarischen  und  kritischen  Koterien  buhle..  Man 
verargt  es  mir,  dafs  ich  mich  zurückhalte,  und  insinuiert  wob),  dafs 
ich  zum  Ersatz  dafür  auf  das  geneigte  Ohr  eines  Höheren  rechne 
—  da  will  ich  freüich  lieber  schweigen  und  nicht  weiter  streiten. 
(35—49)*. 

Es  ist  Maecenas,  gegen  den  H.  so  seinem  Herzen  Luft  macht, 
und  zugleich  durch  Einordnung  des  Briefes  an  letzter  Stelle  —  denn 
der  folgende  ist  als  Epilog,  als  subscripHo  zu  fassen  —  die  Ver- 
heifsung  prima  dicte  mihi  summa  dicende  camena  auch  für  das 
vorliegende  Epistelbuch  einlöst.  Das  setzt  die  Lösung  der  in  I  7 
zu  Tage  getretenen  Spannung  voraus:  die  Abfassungszeit  ist  daher 
wohl  in  die  zweite  Hälfte  734  zu  setzen. 


Prisco  si  credis,  Maecenas  docte,  Cratino, 
nulla  placere  diu  nee  vivere  carmiDa  possunt 
quae  scribuntur  aquae  potoribus.     ut  male  sanos 
adscripsit  Liber  Satyris  Faunisque  poetas, 
vina  fere  dulces  oluerunt  mane  Camenae. 


1.  prisco:  dem  Dichter  einer  am 
vier  Jahrhunderte  zurückliegenden 
Vorzeit,  docte ,  weil  er  bei  Mae- 
cenas als  doctus  sermones  utrius^ 
que  linguae  (od.  III  8,  5)  voraus- 
setzen darf,  dafs  ihm  dies  Wort 
des  Kratinos  nicht  unbekannt  sei. 
H.  meint  wohl  das  in  einem  be- 
rühmten Epigramm  des  Asklepia- 
des  oder  Nikainetos  AP  XIII  29  an- 
geführte Wort  des  alten  Zechers: 
{&oi8de)  ^ScoQ  8ä  nivcav  o^8kv  Av 
riHoi  aoipdv,  —  diUy  neben  pte- 
cere  recht  müfsig,  ist  zu  vivat  zu 
ziehen,  welches,  wie  quod  et  hune 
in  annum  vivat  etpluris  od.  1 32,  3 
oder  vivunt  adhuc  od.  IV  9,  It 
zeigt,  eine  Zeitbestimmung  fordert 
—  aquae  potoribus,  'öS^oTtörais 
Dativ:  scripta  quibus  comoedia 
prisca  viris  est  sat.  1 10,  16. 

3—8.  Beweis  des  eben  aufge- 
stellten Satzes,  aus  Mythos  und 
Geschichte  erbracht,   natürlich  in 


ironischem  Sinne.  —  ut  zeitlich, 
seitdem  Dionysos  die  verzückten 
Poeten  seinem  Thiasos  eingereiht, 
haben  auch  die  ehrbaren  Gamenen 
ihr  Wesen  ganz  vergessen  und  be- 
rauschen sich  nicht  mehr  am  Nafs 
der  Hippokrene,  sondern  am  Wein. 
male  sanos  «»  vesanos  (AP  455), 
denn  excludit  sanos  Helicone  poe- 
tas Demoeritus  AP  296.  —  adscrip- 
Sit  wie  scribe  tui  gregis  19,  13, 
vgl.  auch  adscHbi  ordinibtu  patiar 
deorum  od.  III  3,  35,  von  der  Auf- 
nahme in  eine  Liste,  hier  in  das 
Verzeichnis  seiner  Thiasoten,  zu 
denen  neben  den  Satyrn  und  Mae- 
naden  auch  die  latinischen  Fauni 
(s.  zu  od.  III  18)  gehören.  So  ist 
der  Poet  rite  cliens  Bacchi  II  2, 
78.  —  In  Camenae  fliefsen  die 
Vorstellungen  der  inspirierenden 
Gottheit  {Pimpleis  dulcu  od.  I  26, 
9)  selbst  und  ihre  Gaben,  der  Dicht- 
werke, für  den  Leser  in  eins  zu* 
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laudibus  arguitur  yini  vinosus  Homerus: 
Ennius  ipse  pater  numquam  nisi  potus  ad  arma 
prosiluit  dicenda.    ^  forum  putealque  Libonis 
mandabo  siccis,  adimam  cantare  severis.' 
hoc  simul  edixi,  non  cessavere  poetae 
nocturno  certare  mero,  putere  diurno. 


10 


sammeo.  Wie  DemosiheDes'  Reden 
nach  der  Lampe,  so  duften  die 
Poesien  in  der  Regel  (fere)  nach 
der  durchzechten  Nacht.  ^^  laudi- 
bus vini:  AvBqI  8ä  xsHftrjßn  jui- 
voQ  fiiya  olvos  diiet  Z261  und  in 
dem  Preise  des  ismarischen  Weines 

0  197  —  211,  der  Afißqoalrii  xai 
tfinTOQÖe  iariv  dTtop^iS  o  259, 
oder  in  den  schmückenden  Bei- 
worten wie  e^fjya?Q,  ijS-önoros,  fAS- 
XtfjSije,^ /ueXiy^toy  u.  a.  —  vinosus 
steht  prädikativ:  die  Nebeneinan- 
derstellnng  vini  vinosus  deutet  an, 
wie  unmittelbar  das  vinosum  esse 
mit  den  laudesviniznSBmmtnhAngi ; 
anderen  rhetorischen  Zwecken  die- 
nen  Parataxen    wie   vitio   Vitium 

1  18,  5,  dies  die  od.  II 18,  15,  s.  zu 
murem  mus  sat.  II  6,  80. 

7.  Ennius  pater:  das  eigentlich 
Göttern  zukommende  Beiwort  (s. 
zu  od.  I  2,  50)  verklärt  den  Namen 
des  vaterländischen  Homer  (epp.  II 
1,  50)  und  entrückt  ihn  so  in  die 
graue  Vorzeit  seines  hellenischen 
Vorbildes.  Ennius'  von  ihm  selbst 
bezeugtes  Podagra  (numquam  poe- 
tor  nisi  »i  podager  sat.  8)  galt  als 
die  Folge  seines  Zechens:  Ennius 
ipse  pater  dum  pocula  siccat  ini- 
qua,  hoc  vitio  tales  fertur  meruisse 
dolores  Sammonicus  de  medicina 
713.  —  ipse  es  Ennius  nicht  min- 
der wie  Homer,  prosiluit  gleich- 
sam als  Kämpfer  der  Waffenthaten, 
welche  er  in  seinen  Annalen  schil- 
derte: vgl.  desaevit  13,  14. 

8.  puteal  Libonis  \  puteal  autem 
Libonis  sedes  praetoris  fuit  prope 
arcum  Fabianum  dictumque  quod 
a  Libone  illic  primum  tribunal  et 
subsellia  loeata  sunt  Porph.  Fo- 
rum und  praetorisches  Tribunal  be- 


zeichnen die  negotia  des  Geschäfts- 
lebens. Die  Futura  mandabo  und 
adimam  sind  der  Sprache  des  prae- 
torischen  Ediktes  nachgebildet.  — 
sieois:  od.  I  18,  3.  severisy  den 
trocknen  verdrossenen  Philistern, 
welche  Wasser  trinken :  hinc  abite, 
lymphae  vini  pemicies,  et  ad  se- 
veros  migrate  GatuU  27,  5.  So 
sagt  Per«u8  von  den  Banausen,  dfie 
er  sich  nicht  zu  Lesern  wünscht: 
his  mane  edictum,  post  prandia 
Callirrhoen  do  1,  134.  —  edixi, 
das  publizistische  Wort  für  die  Be- 
kanntmachung der  Normen,  nach 
denen  die  welche  es  angeht  sich 
zu  richten  haben,  seitens  des  Ma- 
gistrats. Wann  Horaz  dies  Wort  ^t- 
sprochen  hat,  wissen  wir  natürhch 
nicht :  dasselbe  ist  aber  nicht  blofs 
Ausflufs  übermütiger  Weinlaone, 
sondern  spielt  mit  dem  Stichwort 
der  ästhetischen  Polemik,  die  ge- 
gen des  Kallimachos  und  seiner 
Nachbeter,  der  nutgol  xal  ifjQol 
KaXXt/udxov  nQÖKwes  (AP  XI  322), 
welche  m^vijs  iS  iBQtjsnivere  Xir&v 
üSwp  (AP  Xi  20),  abschätziges  Ur- 
teil über  die  homerische  Epik,  den 
/is&vnXfji  ^AQ%iXo%os  (Kallim.  fr. 
223)  und  den  vinosus  Homerus  auf 
den  Schild  hob:  aij/uepov  ^ApxtXö" 
Xoio  xcU  äQoevoe  fjfioQ  '0/ui}pov 
anivSofisv*  6  h^t^q  &ö  di%aT^ 
^S^oTcöras  singt  H.s  Zeitgenosse 
Antipatros  AP  XI  20,  und  xatt&v 
Av^Qa  xaqßifo  xoU  juii&cap  juvij^O' 
vaQ  'öSgoTCÖTaQ  ib.  XI  31., 

11.  An  Stelle  des  erwarteten 
certare  diurno  biegt  H.  sarkastisch 
m\i putere  diurno  aus:  anstatt  der 
erhofften  Lieder  ist  der  übele  Wein- 
dunst des  schweren  Kopfes  bei 
Tage  der  Ertrag  solchen  Treibens. 
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quid?   siquis  voltu  torvo  ferus  et  pede  nudo 
exiguaeque  togae  simulet  textore  Catonem, 
virtutemne  repraesentet  moresque  Catonis? 
rupit  larbitam  Timagenis  aemula  ÜDgua, 


15 


diumo  ist  lediglich  um  des  Paral- 
lelismas  willen  an  noeiumo  an- 
geglichen. Was  dagegen  der  wahre 
Poet  thun  solle,  mahnt  mit  deut- 
lichem Hinweis  auf  unsere  Steile 
vo*  exempiaria  Graeea  nocturna 
versatv  manu^  versate  diuma  AP 
269. 

12.  Auf  die  affektiert  altertft- 
melnde  Einfachheit  und  Strenge  des 
jöngeren  Gato  kommt  Plutarch  in 
dessen  Lebensbild  oft  zu  reden: 
wie  er  barfufs  und  barhaupt  aus- 
zugehen pflegte,  zu  Fufse  statt  zu 
Wagen,  ohne  Unterkleid :  selbst  als 
Praetor  tutUeium  quia  aestate  age* 
batur  sine  tuniea  exereuit  com" 
pestri  sub  toga  einctus;  in  forum 
ptoque  sie  deseendebat  iusque  di- 
cebat  idque  repeUerat  ex  vetere 
consuetudine  Ascon.  in  Scaur.  p. 
25.  Natürlich  auch  in  einer  knap- 
pen (s.  zu  1 18, 30)  Toga.  Und  wie 
sonst  der  Schneider  die  Leute,  so 
ist  es  in  diesem  Falle,  da  die  Toga 
nicht  genäht  ward— nur  derUmhang 
ward  angestickt  —  sondern  gewebt, 
derWeber,  der  denPseudocato  macht. 
textore  ist  einfacher  Instrumentalis 
zu  simulet:  s.  zu  1  1,  94  curaius 
inaequali  tonsore  eapillos. — ferus^ 
das  zum  ganzen  Satze  gehört,  ist 
zu  voltu  torvo  sc.  simulet  gestellt, 
weil  sich  die  affektierte  feritas 
(vgl.  hunc  hominem  forum  atque 
agrestem  ftdsse  Gic.  pro  S.  Roscio 
74)  am  deutlichsten  in  den  Mienen 
ausspricht.  —  repraesentet,  stellt 
wieder  leibhaftig  vor  Augen,  mit 
ähnlichem  Gegensatz  zu  simulet^ 
wie  qui  Curios  Simulant  et  Baccha- 
nalia  vivunt  luven.  2,  3.  —  vir- 
tutem  die  in  ihm  verkörperte  stoi- 
sche d^enj.  Denn  im  übrigen  ist 
Gato  durchaus  nicht  H.s  Ideal:  s. 
zu  od.  1  12,  35. 


15.  Timagenes  aus  Alexandria 
wurde  609  von  A.  Gabinius  als 
Kriegsgefangener  nach  Rom  ge- 
bracnt;  nach  maniiigfachen  Schick- 
saiswechseln {ex  eapUvo  coeus,  ex 
coeo  leeUeariuSy  ex  lecUcario  us- 
que  in  iniimam  amieiUam  Caesa- 
ris  fetix  Sen.  contr.  X  5,  22)  von 
Faustus  Sulla  freigelassen,  hielt  er 
rhetorische  Kurse  ab,  in  denen  er 
die  neue  durch  ApoUodor  und  Gae* 
cilius  begründete  Richtung  zum 
Attizismus  vertrat,  und  suchte  die 
Grundsätze  derselben  auch  in  der 
Geschichtsschreibung  als  Vorläufer 
desDionysios  durchzuführen:  longo 
post  iniervallo  natus  . .  intermiS" 
sam  historias  seribendi  industriam 
nova  laude  reparavit  rühmt  Qnin- 
tilian  X  1,  75.  Durch  seine  bissige 
Zunge  {homo  acidae  Unguae  Sen. 
a.  a.  0.)  verscherzte  er  schliefslich 
die  Gunst  des  Augustus  (Plut.  de 
adnl.  et  am.  27),  um  dafür  an  PoUio 
einen  Gönner  zu  finden  (Sen.  de  ira 
Hl  23),  unter  dessen  Schutz  er  kurz 
vor  Abfassung  dieses  Briefes  ge- 
storben war,  disertus  homo  et  di- 
caxf  a  quo  multa  improbe  sed 
vettuste  dicta  Sen.  contr.  X  5,  22. 
-^  larbita:  hie  larbutha  Maurus 
regione  Milevitana  orius  (regione 
me  fuit  cordus  cod.  was  Mommsen 
und  Meyer  verbessert  haben),  qui 
dum  Ttmagenem  imitatur  post 
convivium  et  inter  pocula  decla- 
mantem  propter  insolentiam  fa- 
ciendi  quod  conabatur  ipse  diruptus 
est  Porph.,  woran  wohl  blofs  die 
Heimatsangabe  richtig  sein  mag, 
da  larbas  ein  häufiger  numidischer 
Name  ist.  H.  spielt  auf  die  Fabel 
vom  Frosch  und  Ochsen  (s.  zu  sat.  H 
3,  315)  an,  und  rupit  so  als  Folge 
von  tendit  gesagt  steht  im  Sinne 
von   dirupit:   wie   der  Frosch  in 
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dum  studet  urbanus  tenditque  disertus  haberi. 
decipit  exemplar  vitiis  imitabile.     quodsi 
pallerem  casu,  biberent  exsan^e  cuminum^ 
0  imitatores,  servum  pecus,  ut  mihi  saepe 
bilem,  saepe  iocum  vestri  movere  tumultusl 
libera  per  vacuum  posui  vestigia  priDceps, 
noD  aliena  meo  pressi  pede.     qui  sibi  fidet, 
dux  reget  examen.    Parios  ego  primas  iambos 


20 


seinem  Bemöhen  den  Ochsen  an 
Gröfse  zu  erreichen  schliefslich 
rupto  iacuU  corpore  (Phaedr.  I 
28))  so  hat  er  in  seinem  forcierten 
Bemöhen,  den  Malicen  des  Tima- 
g^enes  es  gleich  za  thun  {Timagenit 
aejnula  ist  za  Terbinden),  sich  um 
seinen  Hals  geredet  und  sich  in 
den  Kreisen,  in  denen  er  verkehrte, 
unmöglich  gemacht,  urbanus  geht 
auf  den  heifsenden  Witz,  in  wel- 
chem er  den  Timagenes  kopierte, 
und  auch  diseriui  ist  ebensowenig 
wie  in  der  oben  citierten  Äufoemng 
Senecas  über  Timagenes  von  der 
Bedekunst  zu  verstehen,  sondern 
davon,  dafs  er  sich  leporum  dUer- 
ins  ae  facetiarum  (GatuU.  12,  8) 
zu  sein  bemöhte. 

17.  Ein  VorbUd  mit  Fehlern  ist 
eben  durch  dieselben,  die  sich  leicht 
nachahmen  lassen,  verführerisch: 
vitiU  als  der  beherrschende  Begriff 
gehört  sowohl  zu  decipit  wie  zu 
imitabile,  denn  accidit  his  qui 
quidquid  apud  illoi  (Homer  und  De- 
mosthenes)  repererunt  dicendi  le- 
gern  putant,  ut  deteriora  imiteniur 
—  id  enim  est  facitius  —  ac  se' 
abunde  similes  putent  si  vitia  mag- 
norutn  consequantur  Quintil.  X  1, 
25.  —  pallerem:  Horaz  hatte  also 
eine  gesunde,  von  der  Sonne  ge* 
bräunte  Gesichtsfarbe,  exsangue, 
denn  omne  cuminum  pallorem  bi- 
bentibus  gtgnit  .  ita  certe  ferunt 
Porci  Latronis  clari  inter  magi- 
stros  dicendi  adsentatores  similitu- 
dinem  coloris  studiis  contracti  imi* 
tatos  Plin.  XX  160. 

19.   servum  pecus,   starker  als 
grex:  er  ist  erbittert  über  Nach- 


ahmer, welche  seine  Dichtang  in 
Dingen,  die  ihm  jetzt  selbst  als  tfiäa 
erscheinen,  äufserlich  nachbilden. 
Das  mag  ja  vielleicht  auf  NachbU- 
dung  seiner  Epoden  gehen,  doch 
ist  es  nicht  unbedingt  nötig,  dies 
9iVLf  imitatores  Uoratii  zu  bezieb^i^ 
es  kann  auch  Ausbrach  der  £nt* 
rüstung  über  das  ganze  die  Dichi- 
tung  der  Zeit  beherrschende  un- 
selbständige Gliquentreiben  sein.  — 
tumulius,  die  lärmende  Beflissen- 
heit solcher  Menschen. 

21.  Bechtfertigt  eaeh  nicht  da- 
mit, dafs  auch  ich  ein  imitator  sei! 
libera,  mit  Bezug  auf  den  Vorwurf 
des  servitium,  per  vaeuum :  denn 
noch  niemand  vor  mir  hat  es  ge- 
wagt, Archilochos  oder  Alkaios 
nachzubilden:  so  rühmt  sich,  Tiel- 
leicht  wie  H.  in  Anlehnung  an  des 
Kallimachos  iri^tov  S*  J^ta  ftij 
%a&o/i&  (fr.  293  S.),  mit  gleichem 
Selbstgefühl  Lucrez  avia  Pieridum 
peragro  loca  nullius  ante  trita 
solo  I  926.  —  Die  Futura  fidet  . . 
reget  bietet  die  beste  Oberlieferong 
und  bestätigt  Porphyrie:  nnr  wer 
sich  selbst  vertraut,  dem  werden 
wie  dem  Weisel  der  Bienenschwarm, 
examen,  so  die  Scharen  der  Nach^ 
treter  folgen.  Das  ist  die  Erwar- 
tung gewesen,  welche  meia  Be- 
ginnen veranlafste,  und  zugleich 
eine  Mahnung  für  hochstrebende 
Geister.  —  reget,  denn  der  Weisel 
ist  rex  apum.  Das  Bild  vom  Bie- 
nenschwarm mag  vielleicht  durch 
Kratinos'  Bezeichnung  der  alten  epi- 
schen Dichter  als  a/irjvoQ  oo^iarßip 
(Archiloch.  2)  hervorgerufen  sein. 

23.  Parios  iambos:  die  Jamben 


XIX] 


ÜBER  L 


155 


osteDdi  Latio,  numeros  aoimosque  secutus 
Archilochi,  dod  res  et  agentia  verba  Lycamben. 
ac  ne  me  foliis  ideo  brevioribus  ornes 
quod  timui  mutare  modos  et  carminis  artem, 
temperat  Archilochi  musam  pede  mascula  Sappho, 
temperat  Alcaeus,  sed  rebus  et  ordine  dispar, 
nee  socerum  quaerit  quem  versibus  oblinat  atris, 


25 


30 


des  Archilochos  aus  Faros,  wie 
fidet  Teia  die  Leier  des  Anakreon 
aus  Teos,  s.  zu  od.  1 17,  18;  ge- 
meint sind  die  io  jambischen  Mafsen 
gedichteten  Epoden. — ostendi,  weil 
die  archilochische  Poesie  den  Rö- 
mern bis  dahin  unbekannt  geblie- 
ben. Damit  nimmt  H.  den  Mund 
freilich  etwas  zu  voll:  Lucilins  war 
mit  Archilochos  vertraut,  und  der 
jugendliche  Gato  rächte  sich  für  die 
entrissene  Braut  an  Scipio  Metellus 
ö^yff  Hai  veörrivi  r^hpas  iavrdv 
eis  id/ißovs  nollä  rdv  Sxmitova 
xa&ö/S^iae  rq  nix^cp  nQoa%i^aA- 
ftevoq  rov  ^A^%iX6%ov^  rd  S  Axö- 
laorov  A<peis  xai  naida^tßdes  Plut. 
Gat.  min.  7.  —  numeros  die  Rhyth- 
men, animös  die  leidenschaftliche 
in  persönlichen  Invektiven  sich  Luft 
machende  Erregung:  H.  denkt  da- 
bei an  Epoden  wie  4.  6.  10.  12.  •— 
res  Stoff,  wie  auch  gleich  rebus 
dispar  29;  zur  Erläuterung  dient 
als  Beispiel  verba  .  .  Lycamben: 
vgl.  ep.  6,  13.  —  agentia,  die  ihn 
in  den  Tod  gehetzt  haben. 

26.  Mit  orhes,  wenn  auch  in 
erster  Linie  an  Maecenas  gerichtet^ 
soll  sich  doch  auch  der  Leser  mit 
angesprochen  fühlen.  —  foliU^  der 
Dichterkranz,  die  doctarum  ederae 
praemia  frontium  od.  1 1,  29;  vgl. 
Deliis  omatum  foliis  ducem  od. 
IV  3,  7.  —  breviora  aber  geht  auf 
die  kürzere  Dauer,  wie  in  flores 
nimium  breves  od.  II  3,  13  oder 
breve  Ulium  od.  1  36,  16,  verneint 
somit  die  Unsterblichkeit,  im  Gegen- 
satz zu  dem  monumentum  aere 
perenniuSj  auf  welches  der  Dichter 
gerechnet.  —  modos  die  metrische 


Gestaltung,  wie  vorher  numeros  24, 
in  welcher  carminis  ars,  die  Tech- 
nik des  Archilochos  zu  Tage  tritt. 

—  timui  Bmnolui. 

28.  temperat  .  .  Sappho:  die 
Kommata  des  sapphischen  Elfsilb- 
lers,  die  trochaeiscbe  Penthemi- 
meres  des  Anlauts,  wie  die  jambi- 
sche Penthemimeres  des  Schlusses, 
sind  aus  den  von  Archilochos  in 
der  Poesie  eingebürgerten  Yersbil- 
dungen,  dem  trochaeischen  Tetra- 
meter und  dem  jambischen  Trime- 
ter  erwachsen.  So  hat  also  Sappho 
in  metrischer  Hinsicht  die  Takt- 
formen des  Archilochos,  pede  Ar- 
chilochi (wie  Lesbius  pes  od.  IV 
6,  35  von  dem  sapphischen  Verse), 
verwandt,  um  ihr  eigenes  Lied,  mu' 
sam,  künstlerisch  zu  gestalten,  in 
ihrem  Kunstverstand  eher  einem 
Manne  vergleichbar  denn  einem 
schwachen  Weibe,  darum  mascula. 

—  temperat  sa  moderaiur  od.  IV 
3,  18.  —  temperat  Alcaeus:  der 
alkaeische  Zehnsilbler  ist  nach  der 
metrischen  Theorie  der  Zeit  aus  dem 
daktylischen  Epodenvers  des  Archi- 
lochos hervorgegangen  (s.  Einl.  zu 
den  Oden  p.  5).  —  rebtu  dispar 
wird  30.  31  erklärt^  ordine,  denn 
die  von  Archilochos  epodisch  ver- 
wandten Formen  sind  von  Alkaios 
zu  vierzeiligen  Systemen  geordnet. 

30.  socerum:  Lykambes;  spon- 
sae:  Neobule;  übrigens  ist  nicht 
Horaz,  sondern  Dioskorides  AP  VII 
351  der  älteste  Gewährsmann  für 
die  Sage,  dafs  Archilochos'  hafs- 
erfülUe  Jamben  die  wortbrüchige 
Braut  in  den  Tod  getrieben.  —  In 
versibus  oblinat  atris  sind  die  bei- 
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nee  spoDsae  laqueum  famoso  carmine  nectit. 
hunc  ego,  non  alio  dictum  prius  ore,  Latinus 
volgavi  fidicen.    iuvat  inmemorata  ferentem 
ingenuis  oculisque  legi  manibusque  teDeri. 
scire  velis,  mea  cur  iugratus  opuscula  lector 
laudet  ametque  domi,  premat  extra  limen  iniquus: 
noD  ego  ventosae  plebis  suffragia  venor 


35 


den  Vorstellangeo,  dafs  ubele  Nach- 
rede wie  Schmatz  am  BetroffeoeQ 
hafte  und  wie  ein  tötiiches  Gift 
{airum  venenum  od.  137,  28)  wirke, 
vermischt. 

32.  Hunc,  Alkaios;  von  Archi- 
lochos'  Nachbildung  ist  bereits  23 
bis  27  hinlänglich  die  Rede  gewe- 
sen, und  fidicen  weist  auf  das 
Melos  hin.  Die  Einbürgerung  des 
aeoiischen  Liedes  wird  der,  der  sich 
rühmt  princeps  Aeolium  Carmen  ad 
Italot  deduxisse  modos  op.  111  30, 
13,  doch  unmöglich  haben  mit  Still- 
schweigen fibergehen  können!  — 
alio  ore,  denn  Alkaios'  Metra  waren 
bis  dahin  von  niemand  nachge- 
bildet, während  die  Übertragung 
der  sapphischen  Asklepiadeen  und 
Odenmafse  schon  GatuU  versucht 
hatte.  So  bin  ich  also  auch  darin 
primus  23.  —  volgavi  hat  feier- 
lichen Klang,  wie  auch  in  non  ante 
volgatas  per  artet  od.  lY  9,  3  von 
demselben  alkaeischen  Mafse,  als 
ob  es  sich  darum  handele,  dafs  ein 
Geheimnis  offenbart  werde.  Aus 
derselben  Vorstellung  heraus  heifst 
es  auch  dictum,  was  eigentlich  auf 
die  litterarische  Persönlichkeit  des 
Alkaios  nicht  recht  pafst.  —  feren- 
tem, denn  der  Dichter  bringt  sein 
Werk  seinen  Lesern  dar:  me  Fe- 
nerit  praecepta  ferentem  TibuU  I 
4,  80.  —  ingenuit,  durch  ihre  Er- 
ziehung zum  Verständnis  befähigt, 
wie  auch  Gicero,  wenn  er  von 
einem  guten  Witz  sagt  quod  mihi 
tcitum  ette  videatur  et  homine 
ingenuo  dignum  et  docto  (pro 
Plancio  14,  35),  nicht  lediglich  an 
die  sittlichen  Vorzüge  freier  Ge- 
burt,  sondern   an  ästhetische  Ge- 


schmackbildung denkt.  —  manibut 
teneri  drückt  noch  anschaulicher 
aus,  dafs  der  ingenuu*  sich  mit 
seinen  Dichtungen  'befafst':  daher 
wird  es  nach  ocuUs  legi,  zu  dem 
es  eigentlich  die  selbstverständliche 
Voraussetzung  ist,  noch  besonders 
erwähnt. 

35.  Und  was  ist  der  Dank  für 
solches  Bemühen?  wohl  liest  man 
mich  gerne,  scheut  sich  aber  offen 
für  mich  einzustehn.  oputcula 
wie  Tibulls  Dichtungen  I  4,  3,  keine 
nugae,  —  premat  bv  deprimat  oder 
opprimat,  statt  des  zu  erwartenden 
extollat,  und  zwar  durch  kühlen 
Tadel,  wie  aus  iniquut  zu  ent- 
nehmen ist.  Und  nun  lodert  für 
einen  Augenblick  der  helle  Zorn  des 
sich  verkannt  fühlenden  Dichters 
auf,  der  den  Beifall  den  die  Tages- 
schriftsteller finden  lediglich  der 
gemeinen  Lobhudelei  einer  erkauf- 
ten Glaque,  sowie  der  ebenso  un- 
würdigen Liebedienerei  der  be- 
stochenen Kritik  zuschreibt.  Aber 
H.  ist  eine  zu  weltmännisch  kluge 
und  graziöse  Natur,  um  mit  sol- 
chem Ausbruch  der  Entrüstung  und 
zugleich  Eingeständnis  seines  sich 
Verletztfühlens  zu  schliefsen  und 
so  den  Gegnern  eine  Waffe  in  die 
Hand  zu  drücken.  Daher  lenkt  er 
von  v.  41  ab  ein  und  bricht  gleich- 
sam das  Gefecht  ab.  ventota  plebs, 
der  grofse  urteilslose  Haufe,  der 
heute  so,  morgen  anders  urteilt,  und, 
wie  die  mobilium  turba  Quiritium 
(od.  I  1,  7)  die  honoret  des  bürger- 
lichen Lebens  dem  zuwendet,  der 
seine  Gunst  zu  erkaufen  weifs,  so 
seinen  Beifall  dem  schenkt,  der  ihn 
durch    Freundlichkeit    zu    ködern 
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inpensis  cenarum  et  tritae  munere  vestis, 
noD  ego  nobilium  scriptorum  auditor  et  ultor 
graramaticas  ambire  tnbus  et  pulpita  dignor. 


40 


weifs,  und  wäre  es  auch  nor  ein 
Diner  (AP  422)  oder  gar  ein  abge- 
tragenes Kleidungsstück:  das  sind 
die  largtUonet,  deren  der  amhitus 
um  die  litterarischen  honoret  sich 
bedient  Allen  Wendungen  dieses 
Ergusses  liegt  der  Vergleich  mit 
dem  politischen  Leben  zu  Grunde : 
daher  pleh$,  tuffragia  (II  2,  103), 
ambire  tribus,  Obrigens  griff  mit 
der  Einbürgerung  der  recitationes 
auch  das  Unwesen  der  gemieteten 
Glaqueure,  JSo^oxleZs  oder  Laudt- 
eeni  (Plin.  epp.  II  14),  immer  mehr 
um  sich.  —  non  ego  .  .  non  ego: 
in  der  Anapher  tritt  das  zornige 
Pathos  der  Stelle  zu  Tage. 

39.  ultor:  es  ist  eine  harte  Ge- 
duldsprobe, als  geladener  Gast  die 
Gedichte  anderer  ruhig  anhören  zu 
müssen,  und  man  rächt  sich  daför 
mit  gleicher  Mänze:  so  ist  es  unter 
den  Dichtem  des  Tages  Brauch, 
eaedimur  et  totidem  plagis  cofi' 
sumitnus  hottem  II  2,  97,  und  Ju- 
venal  (I  1)  rechtfertigt^  satirisch 
sein  Heraustreten  in  die  Öffentlich- 
keit mit  semper  ego  auditor  tan- 
tumf  numquamne  reponam  vexa- 
tus  totiens  rauci  Theseide  Codri? 
Diesen  Unfug  macht  H.  nicht  mit 
(41):  hatte  er  doch  schon  vor  mehr 
als  15  Jahren  seine  Satiren  nur  im 
engsten  Freundeskreise ,  coactus 
non  ubivis  coramve  quibuslibet 
(sat.  I  4,  73),  vorgelesen.  Auf  die- 
sen Kreis  erlesener  Freunde  wie 
Virgil,  Varius,  Tibull  läfst  sich  je- 
doch nobilium  scriptorum  nicht 
beziehen:  dann  enthielte  ultor  in 
dem  eben  festgestellten  Sinn  eine 
grobe  Plumpheit.  Will  man  aber 
ultor  wörtlich  verstehen,  als  Bächer 
der  von  der  Kritik  seinen  Freunden 
zugefugten  Unbill,  so  läfst  die  Fort- 
fuhrung des  Gedankens  scripta  pu- 
det  recitare   dieses    Motiv   sofort 


wieder  fallen,  um  statt  dessen  die 
Rechtfertigung  gegen  einen  noch  gar 
nicht  erhobenen  Vorwurf  zubringen. 
Es  bleibt  nichts  anderes  fibrig  als 
non  ego  nobilium  scriptorum  audi- 
tor et  ultor  sarkastisch  zu  nehmen : 
'ich  laufe  nicht  wie  die  *edele*  durch 
Gegenseitigkeit  verbundene  Sipp- 
schaft bei  der  'Zunft'  der  Kritiker 
herum  und  schüttele  ihnen  die  Hand'. 
Das  setzt  allerdings  för  diese  Zeit 
einen  engeren  Konnex  zwischen  den 
recitationes  der  Poeten  und  der 
Stellung  der  Grammatiker  voraus. 
Erwägt  man  aber,  daCis  die  Sitte  der 
Recitationen  davon  ihren  Ausgang 
genommen,  dafs  mit  der  Tages- 
litteratur  in  Verbindung  stehende 
Grammatiker,  wie  sie  früher  ear- 
mina  parum  adhue  divolgata  vel 
defunetorum  amicorum  vel  si  quo- 
rum  aliorum  probassent . . .  l^en- 
do  eommentandoque  et  eeteris  nota 
faeiebant  (Snet.  de  gramm.  2),  so 
jetzt  die  Dichtungen  guter  Freunde 
durch  Vorlesen  im  Publikum  ein- 
führten (Q.  Caecilius  Epirota  . . 
primus  dicitur  .  .  Fergilium  et 
alios  poetas  novos  praelegere  coe- 
pisse,  quod  etiam  Domitii  Marsi 
versicuhu  indicat  'Epirota  tenel- 
lorum  nutricula  vatuni  Suet.  de 
gramm.  16),  so  verliert  es  alles  Auf- 
fällige, dafs  H.  die  eigentlich  er- 
forderliche Zweigliederung  des  Ge- 
dankens (non  ego  . .  ultor  nee  .  . 
dignor)  in  eins  zusammengezogen 
hat,  zumal  da  so  Koncinnität  der 
beiden  mit  non  ego  beginnenden 
Sätze  erzielt  wird,  der  inhaltliche 
Parallelismus  also  auch  formell  ins 
Licht  tritt.  —  grammaticas  tribus 
CSS  grammaticorum  tribus.  Mit 
pulpita^  dem  Bretterbelag  der  Buhne 
(AP  279),  wird  hier  die  kleine 
Bretterbühne  bezeichnet,  auf  wel- 
cher in  den  Hörsälen  der  gramma- 
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hiDC  illae  lacrimae.    "spissis  iodigna  theatris 
scripta  pudet  recitare  et  nugis  addere  pondus' 
81  dixi,  ^rides'  ait  ^et  lovis  auribus  ista 
servas:  fidis  enim  manare  poetica  mella 
te  solum,  tibi  pulcher/     ad  haec  ego  naribus  uti 
formido  el^  luctantis  acuto  ne  secer  ungui, 


45 


tici  die  dispatierenden  oder  recitie- 
reoden  Schfiler  aofgetreten  zu  sein 
scheinen. 

41.  hinc  illae  lacrimae  eine 
terenzische  (Andr.  126),  bei  den  Spä- 
teren (Gic.  pro  Gaelio  25,  61)  znm 
Sprichwort  gewordene  Wendung, 
zur  Bezeichnung  einer  überraschen- 
den Aufklärung  über  den  Grund 
eines  sonderbaren  Verhaltens,  — 
hier  der  Ablehnung,  auf  welche 
H.s  Dichtungen  in  der  Öffentlich- 
keit stofsen  36.  Man  fühlt  sich 
verletzt  durch  seine  Zurückhaltung 
dem  eingerissenen  Recitationsun- 
wesen  gegenüber,  und  legt  sie  ihm 
als  Arroganz  aus. 

44.  rpissit  theatris:  die  gedrängt 
vollen  Auditorien  solcher  Becita- 
tionen,  für  welche  der  Verfasser 
sich  irgend  einen  passenden  Saal 
in  dem  Palast  eines  Grofsen  erbat 
(luven.  7,  40)  z.  B.  des  Messalla 
(Seneca  suas.  6,  27)  oder  Maecenas. 
—  theatra,  was  eigentlich  den  Zu- 
schauerraum des  Theaters  bezeich- 
net, ist  hier  auf  den  Zuhörerraum 
übertragen.  —  nvgae  'federleichte 
Ware'  (s.  zu  I  18,  16)  nennt  er 
hier  seine  oputeula  mit  übertrieben 
bescheidenem  Ausdruck,  seine  Ab- 
lehnung zu  begründen,  -r-  ait,  mein 
Gegner,  wie  inquit  sat.  I  3,  126, 
einer  aus  den  tribtis  grammatico- 
rum.  —  rides:  *hast  uns  nur  zum 
besten'  'r^derides;  vgl.  ut  tu  tem- 
per  eris  derisor  sat.  II  6,  54.  — 
lovis  auribus  zielt  auf  den  'all- 
mächtigen' Prinzeps  ab:  gilt  dem 
gewöhnlichen  convictor  sein  Gön- 
ner als  rex  (I  17,  43),  so  mufs 
des  Herrschers  Gunst  mindestens 
als  Juppiters  Gnade  erscheinen. 
Das  ist  ein  kitzlicher  Punkt,  und 


darum  bricht  H.  hieraof  ab.  — 
servas,  als  ob  es  für  profane 
menschliche  Ohren  zu  gut  sei.  — 
manare  steht  transitiv  wie  stiliare 
AP  429;  der  Dichter  ist  die  Biene 
(od.  IV  2,  27),  aus  deren  Waben 
Honig  träufelt.  Oder  schwebt  ein- 
fach das  Bild  des  homerischen  Nes- 
tor ro€  Hoi  And  yh&aarje  /uiXiroe 
yXvititov  fiev  aiö&t}  A  249  vor?  — 
tibi  pulcher,  wie  Cicero  von  den 
Dichtern  sagt  in  hoc  enim  gemere 
nescio  quo  pacto  magis  quam  in 
aliis  suum  cuique  pulckt-um,  est 
Tusc.  V22,  63.  Zugleich  liegt  in 
dem  betonten  tibi  ^nur  für  dich 
selbst',  dafs  er  meine,  die  Aner- 
kennung durch  andere  geringschät- 
zen zu  dürfen. 

45.  naribus  uti  formido:  so  sehr 
dieser  offenbare  Hohn  dazu  zwingt 
den  Sprecher  mit  Verachtung  zu 
strafen,  so  ist  es  doch  klüger  ein- 
zulenken als  sich  im  Kampf  mit 
solchem  Gegner  heimtückischen 
Kratzwunden  auszusetzen.  Das  Na- 
serümpfen ist  Zeichen  der  Gering- 
schätzung :  sat.  I  6,  5.  —  dispHcet 
iste  locus,  wie  ein  Kämpfer  auf 
dem  Fechtplatz  im  htdus  (I  1,  3), 
dem  der  zum  Kampf  abgesteckte 
Platz  nicht  zusagt  und  der  deshalb 
Aufschub  der  Mensur,  diludla,  ver- 
langt. Das  Wort,  welches  nur  hier 
vorzukommen  scheint,  erklärt  Por- 
phyrio  mit  intermissionem  ludo- 
rum  vel  dilationem.  Wegen  luc- 
tantis 46  kann  es  sich  nur  um 
Aufschub  des  Wortgefechts,  nicht 
etwa  der  vom  Gegner  verlangten 
Recitation  handeln:  da  die  Erwide- 
rung des  Gegners,  wenn  auch  ernst 
gemeint,  in  scherzendem  Tone  vor- 
gebracht  war,   spielt   ludus  auch 
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^displicet  iste  locus'  clamo  et  diludia  posco. 
ludus  enim  genuit  trepidum  certameo  et  iram, 
ira  trucis  inimicitias  et  funebre  bellum. 


nach  dieser  Seite:  ans  dem  scher- 
zenden Geplänkel  kann  sich  ernst- 
licher Streit  und  Erbitterung  und 
daraus  weiter  andauernder  Kriegs- 
zustand entwickeln.  Die  Begrün- 
dung ist  nachgebildet  einem  Wort 
des  Demosthenes:  rö  ^avXövarov, 
olfitai,  rd  vfjs  XotBo^ias^  n^d  roü 
reXevxaiov  xai  Beivor&rov  nqoed»- 


^avüu,  roÜ  /uij  yövov  yiyveo&at 
ufiSk  xard  /uix^dv  ifndyead'ai  ix 
ftkv  XoiBoQiai  eis  TrXijyds,  ix  8^ 
nXrjyßv  eis  r^aCfiara^  ix  8k  rpav- 
fi&roov  eis  ^varov  adv.  Gonon. 
19.  —  genuit  empirisches  Perfekt: 
schon  oft  ist  das  so  gegangen  -^ 
daher  ini%(o. 


I  20. 

Epilog,  an  das  fertige  Buch,  welches  der  Dichter  nur  mit 
Widersireben,  wie  ein  Kind  seines  Hauses,  einen  liebgewordeneu 
vetna,  der  sich  sehnt  die  Welt  zu  sehen,  hinausziehen  läfst  in  die 
Öffentlichkeit  (1 — 5)>  und  ihm  die  Schicksale  prophezeit,  die  ihm 
bevorstehen:  ein  kurzdauerndes  Aufsehen  in  Rom,  um  dann  in  die 
Provinz  versandt  zu  werden  und  vielleicht  auf  seine  alten  Tage  als 
ABG-Fibel  zu  dienen  (5—18).  'Sollte  dir  aber  Beifall  lächeln,  so 
magst  du  dann  von  mir  erzählen,  wer  ich  gewesen,  was  ich  ge- 
worden, wie  ich  ausgesehen  und  wie  alt  ich  heute  bin'  (19 — 28). 

Verfafst  als  letztes  Stück  der  Sammlung  für  die  Veröffent- 
lichung: das  Datum  geben  die  letzten  Verse.  Im  Jahre  733  waren 
M.  Loliius  und  Q.  Aemilius  Lepidus  Konsuln ;  der  Dezember  dieses 
Jahres  war  der  vierundvierzigsle,  den  Horaz  durchlebt  hat;  somit 
sind  die  Verse  vor  dem  Dezember  734,  und  zwar  ziemlich  spät  im 
Jahre,  nach  dem  zwölften  Briefe  verfafst.  Hätte  H.  blofs  zu  Nutz 
und  Frommen  künftiger  Leser  sein  Geburtsjahr  der  Nachwelt  über- 
liefern wollen ,  so  hätte  er  doch  wohl  die  Konsuln  desselben 
L.  Manlius  Torqualus  und  L.  Aurelius  GoUa  genannt.  Dafs  er  an- 
giebt,  wie  alt  er  im  Dezember  733  geworden,  hat  nur  Sinn,  wenn 
er  damit  zugleich  das  Alter,  in  welchem  er  jetzt  stehe,  also  dafs 
er  noch  nicht  45  Jahre  alt  sei,  bezeichnen  wollte. 

Vertumnum  lanumque,  liber,  spectare  videris, 

1.  Fertumnus  deus  est  praeses  vieo  turario  tacellum  habuit 
vertendarum  rerum^  hoc  est  emen-  Porph.  lantis  aber  ist  die  Be- 
darum  ac  vendendarum,  qui  in      Zeichnung   der    römischen   'Börse* 
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scilicet  ut  prostes  Sosiorum  pumice  mundus. 
odisti  clavis  et  grata  sigilia  pudico, 
paucis  ostendi  gemis  et  commuuia  laudas, 
Don  ita  Dutritus.     fuge  quo  descendere  gestis. 
noD  erit  emisso  reditus  tibi,    ^quid  miser  egi? 
quid  Yolui?'   diccs,  ubi  quis  te  laeserit  et  scis 


8.  za  I  1,  54.  Warum  das  Buch 
nach  diesen  Statten  'aasschaue*, 
klärt  der  folgende  Vers  auf.  — 
videris:  du  siehst  mir  ganz  so  aus, 
als  ob  du  — . 

2.  scilicet  ironisch,  prostes  wird 
von  zum  Kauf  'ausstehenden'  Per- 
sonen gesagt,  namentlich  von  der 
käuflichen  Dirne,  prostibulum.  Mit 
diesem  Doppelsinn,  der  das  Buch 
als  einen  zum  Verkauf  ausstehen- 
den hübschen  Sklaven  personifi- 
ziert, spielt  das  Folgende:  daher 
mundus  2,  pudico  3,  communia  4, 
plenus  languet  amator  8,  te  dese- 
rat  aetas  10.  —  Sosii  illo  tempore 
fratres  erant  bihliopolae  celeber- 
rimi  Porph.  vgl.  auch  AP.  345.  — 
pumice:  mit  Bimsstein  glättete  der 
Buchhändler  den^  Schnitt ,  frons,  der 
Rolle,  um  die  £ndfasern  der  Papy- 
russtreifen zu  beseitigen,  pumex  et 
canas  tondeat  ante  comas  Lygdam. 
1, 10,  zugleich  aber  auch  der  Stutzer 
seine  Haut :  tenerum  attritus  Cati- 
nensi  pumice  lumbum  luven.  8,  16. 
—  claves  et  sigilia:  die  Siegel  mit 
denen  der  Autor  die  Bächerkapsel, 
scrinium,  welche  sein  Manuskript 
vor  den  Augen  Neugieriger  verbirgt 
(II 1, 113),  schliefst,  werden  mit  dem 
Thurschlofs  verglichen,  welches  Un- 
berufenen den  Zutritt  zu  den  Haus- 
genossen wehrt. 

4.  ostendi  gemis,  denn  noch  jetzt 
gilt  wie  von  den  Satiren  nee  recito 
cuiquam  nisi  amicis  idque  coactus, 
non  ubivis  coramve  quibusUbet  sat. 
I  4,  73.  Also  waren  die  einzelnen 
Briefe  als  Manuskript  dem  enge- 
ren Freundeskreis  mitgeteilt  wor- 
den. —  communia,  nicht  publica, 
um  der  Zweideutigkeit  willen,  da 
locus  communis  auch  das  Bordell 


bezeichnet :  meretrix  vocata  es,  in 
communi  loco  stetisti  Sen.  contr. 
1  2,  5.  —  non  ita  'nicht  dazu',  son- 
dern in  Ehrbarkeit  undZächten:  wie 
H.  Ober  öffentliche  Recitatiooen 
seiner  Werke  dachte,  weifs  der 
Leser  aus  der  voraufgegangenen 
Epistel.  —  fuge,  wie  zu  einem 
seinen  Fesseln  (3)  entronnenen 
Sklaven,  fugitivus:  also  'mach 
schnell,  dafs  du  fortkommst,  ehe 
mich  mein  Entschlufs  reuen  könnte'. 
Von  dieser  Bedeutung  von  fugere 
quod  currendi  genus  coneitaUssi' 
mum  est  handelt  Seneca  bei  Gele- 
genheit der  Beobachtung  quotiens 
Fergilius  de  celeritate  temporum 
dicit  hoc  uti  ilbim  verbo  *fu- 
gere\  epp.  108,  24.  Das  Bild 
schwebt  ähnlich  auch  Cicero  vor: 
de  poemate  quod  quaeris,  quid  si 
cupiat  effugere?  ad  Att.  lY  8. 
—  descendere  Heruntersteigen  aus 
der  reineren  vornehmeren  Sphäre, 
in  der  du  aufgewachsen  bist,  in 
den  Schmutz  des  Lebens  (vgl.  fron- 
tis  ad  urbanae  descendi  praemia 
19,  11)  und  zugleich  Hinabsteigen 
von  der  Wohnung  des  Dichters 
auf  dem  Esquilin  zu  dem  tiefer 
gelegene  Forum,  wo  die  Kaufläden 
sind. 

6.  'Aber,  bedenke  wohl  die  Fol- 
gen!', emisso  aus  dem  Verschlufs, 
wie  emittere  das  ganz  gewöhnliche 
Wort  für  herausgegeben  ist :  si  quan- 
do  aliquod  dignum  nostro  nomine 
emisimus  Gic.  ad  fam.  VH  33.  — 
non  erit  reditus,  denn  vom  Buch 
gilt  wie  vom  Wort  et  semel  emis- 
sum  volat  inrevocabile  verbum  118, 
71  und  nescit  vox  missa  reverti 
AP.  390.  —  quid  egi?  was  habe 
ich  mir  da  angerichtet!  qmd  volui? 
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in  breve  te  cogi  cum  plenus  languet  amator. 
quodsi  Don  odio  peccantis  desipit  augur, 
carus  eris  Romae  donec  te  deserat  aetas: 
contrectatus  ubi  maDibus  sordescere  volgi 
coeperis,  aut  tineas  pasces  taciturnus  inertis 
aut  fugies  Uticam  aut  vinctus  mitteris  Ilerdam. 
ridebit  moDitor  noo  exauditua,  ut  iUe 
qui  male  parentem  in  rupis  protrusit  aseUum 


10 


15 


wie  ganz  anders  habe  ich  es  mir 
gedacht!  —  ubi  quu  te  laeterit: 
worin  dies  laedi  bestehe,  führt 
das  Folgende  ans,  nämlich  in  dem 
in  breve  cogi,  —  et  scis  ist  noch 
von  ubi  abhängig:  *und  du  nun- 
mehr aus  £rfahrung  weifst*.  —  in 
breve  eogi  von  der  Buchrolie, 
welche  der  Leser,  dessen  Interesse 
erlahmt  zusammenrollt  und  beiseite 
wirft.  —  plenus  gesättigt  wie  in 
quod  cupide  ^etiit  mature  plena 
relinquit  II  1,  100.  amator:  s.  zu 
V.  2. 

9.  Und  nun,  nachdem  er  dem 
Über  die  erbetene  Freiheit  gewährt, 
entrollt  er  ein  Bild  seiner  künftigen 
Schicksale,  wie  er  auf  Händen  ge- 
tragen um  seiner  Jugendschöne 
willen  —  das  wird,  der  Situation 
entsprechend,  nur  ganz  kurz  be- 
rührt — ,  dann  beiseite  geschoben 
in  die  Provinz,  schliefslich  im  Alter 
auf  der  Gasse  enden  werde,  desipit 
ein  verstärktes  errat,  augur,  näm- 
lich der  Dichter  selbst.  —  odio, 
nicht  aus  Hafs,  sondern  aus  Ärger, 
was  odium  in  der  Umgangssprache 
so  oft  bedeutet.  —  peccantis,  weil 
er  der  wohlmeinenden  Warnung 
sein  Ohr  verschliefst. 

10.  Romae  wohl  Dativ,  der  besser 
zu  der  Vorstellung  des  Buches  als 
eines  lebenden  Wesens  pafst.  — 
contrectatus  manibus  volgi:  um- 
gekehrt hatte  er  von  seinen  Ser- 
monen verheifsen  nuUa  tabema 
meos  habeat . .  libellos  quis  manus 
insudet  volgi  sat.  I  4,  71.  —  sor- 
descere schillert  aus  der  eigentli- 
chen in  die  übertragene  Bedeutung 
«=  displicere,  wie  I  11,4,  hinüber. 

Horatius  III.    2.  Aufl. 


—  tineas  pasces:  in  der  Bücherei. 

—  taciturnus  denen  du  nichts 
sagen  kannst,  da  sie  inertes  sind 
und  nicht  in  dir  lesen  können: 
artes,  quibus  qui  carebant  ^inertes 
a  maioribus  nominabantur  Gic.  de 
fin.  II  34,  115;  also  in  ähnlichem 
Sinne,  wie  Jnvenal  sagt  divina 
opici  rodebant  carmina  mures 
3,  208. 

13.  fugies  . .  vinctus:  sei  es  als 
fugitivus,  sei  es  zum  operarius  de- 
gradiert (sat.  U  7, 118),  der  in  Ket- 
ten geschlossen  die  grobe  Feldarbeit 
verrichtet:  mit  einem  solchen  wird 
das  zusammengeschnürte  Bücher- 
paket verglichen.  —  UUca,  nach 
Karthagos  Fall  ebe  Av  ftrjr^önoliS 
rote  Pco/uaioiQxoUÖ^/ufjTij^tovnpds 
rde  iv  Aifiiöj}  npd^eie  (Strabo  X VlI 
832),  und  Uerda  am  Ebro  bezeich- 
nen die  lateinisch  redenden  Pro- 
vinzen des  Westens,  Afrika  und 
Spanien,  wohin  natürlich  die  Novi- 
täten der  Litteratur  erst  später  ge- 
schickt werden  (AP  345).  Auch 
von  seinen  Oden  verspricht  sich  fl. 
me  peritus  discet  Hiber  Rhodani- 
que  potor  od.  II  20,  19. 

14.  ridebit  monitor  (augur  9), 
freilich  nur  mit  halbem  Herzen,  da 
er  die  Sache  hätte  verhüten  können 
und  nun  eigentlich  selbst  den  Scha- 
den davon  hat,  wie  der  einföltige 
Eseltreiber  des  Abderitenschwankes, 
auf  welchen  das  Folgende  anspielt, 
der  dem  störrischen  Esel  zu  guter 
Letzt  im  Zorn  noch  einen  Stofs 
giebt  und  sich  darauf  vergnügt  die 
Hände  reibt.  —  in  rupis,  die  zer- 
rissenen Schrunde  und  Zacken  der 
Bergwand   hinab,   von   denen  der 
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iratus:  quis  enim  invituni  servare  laboret? 

hoc  quoque  te  maDet,  ut  pueros  elementa  docentem 

occupet  extremis  iu  vi  eis  balba  senectus. 

cum  tibi  sol  lepidus  pluris  admoverit  auris, 

me  libertino  uatum  patre,  et  in  teoui  re, 

maiores  peiioas  nido  extendlsse  loqueris, 

ut  quantum  geoeri  demas,  virtutibus  addas; 

me  primis  urbis  belli  placuisse 

Eael  sich   Dicht   wegienken   lassen 

wollte.  —  guii  etiim  laboret,  denn 

invitum  jai  lervat  idem  facit  oc- 

cidanli   AP.  467,   begründet   nicht 

ridebit,  sondern  protnuit  und,  anf 

IL  bezDiten,  die  emitiio  des  Buches. 

XI.  'Und  was  erwartet  dich  zu 
guler  Letzt?'  wie  ein  Schulmeister 
wirst  da  elementa  docere,  die  An- 
fangagrüDde  äea  Wissens  (sat.  1  1, 
2G),  nlmiich  Lesen  und  Schreiben, 
dranTaen,  exlremii  in  vicU,  iu  der 
Torstadt,  unter  den  kleioeo  Leuten, 
wo  der  Lehrer  seine  Zöglinge  auf 
der  Strafae  nm  sich  gammelt  {ot 
-[Sv  yga/ifi&xmv  3iS<iaitaJiOi  /isla 
xSv  TtaiSoiv  iv  Tale  SSola  xdSijti- 
Tot  Dio  ChrysoBl.  20,  9J.  So  wird 
Über  dich  das  Gretsenaller  kommen, 
balba,  zahnlos  und  stammelnd.  — 
occupet;  quem  ..  oecupal  in  parva 
pigra  lenecta  caia  TibulL  I  10,  40. 

19.  Mit  der  balba  lenectut  ist  der 
Lebenslauf  den  er  als  augur  aus 
dem  Vogelflug  lieal  abgeschlossen. 
Aber  guodti  non  detipit  hatte  der 
Möglichkeit  des  Irrtums  Raura  ver- 
slallet:  es  könnten  dir  auch  gün- 
Bligere  Sterne  lächeln.  Diese  Mög- 
licükeit  nimml  cum  tibi  toi  tepidut 
plurit  admouerit  aurit  auf.  In 
lul  ttpidut  mischt  sich  die  Bezeich- 
nung der  Tageszeit,  wo  es  nicht 
mehr  zu  heifs  und  einsam  auf  den 
Straften  ist  und  ein  Erzähler  auf 
den  Plätzen  oder  Brücken  oder  im 
Gircus  (Dio  Chrysosl.  20.  10)  Hö- 
rer um  sich  Teraammelt,  mit  der 
irmbolischen  Bedeutung  des  war- 
men Sonnenscheins  des  Glücks  und 
Beifalls  im  Gegensatz  zu  der  Kälte 
der  Abneigung.  Das  Bild  vom  Er- 


domique, 

Zähler  aber  ist  als  Gegenstück  zu 
dem  armen  allen  Schalmeister  auf 
der  Gasse  gedacht,  und  durch  IT.  IS. 
beeinHursL  Für  den  symbolischen 
Gebrauch  Ton  tal  vgl.  filliere  quan- 
dam  candidi  tibi  solei  Calull.  S,  3. 

20.  me  libertino  naium  patre 
stammt  aus  sat.  I  6,  4Ö;  56,  wie  in 
tenui  re  ebendaher  59.  Natürlich  ist 
in  tenui  re  ebenfalls  mit  natum 
zu  verbinden.  —  maiorei  nido,  wie 
corpore  maiorem  ,  ,  ipiritum  sat. 
U  3,  310.  Dafs  er  seine  Schwin- 
gen wie  ein  junger  Adler  gereckt 
zu  höherem  ÄufQug,  wenngleich 
ihn  das  Geschick  bald  decitii  kUr- 
Tuilem  penais  (II  2,  50)  zu  Boden 
warf,  ist  die  einzige  Bindentung 
auf  seine  verunglückte  kriegerische 
Laufbahn,  da  ihm  pareret  legiu 
Romana  tribuno  sat.  I  6,  48,  — 
virtulibut  addat:  vgl.  die  Vor- 
schrift des  sact.  ad  Ber.  für  die 
demoiuiratio  vitae:  li  bono  genere 
(naiui  »'(),  parem  aut  exceUioran 
fuiste,  51  humili  genere,  iptum  in 
luü,  non  in  maiorvm  virlulibiu 
liabuiite  praeiidium  III  T,  13.  — 
belli  domique  gehört  zu  privat 
urbit:  er  meint  Agrlppa  den  Kriegs- 
helden (od.  1  G)undMaecenas  nebst 
seinem  Kreise;  vgl.  principibut 
plaeuiiee  oirii  non  ultima  laut  ett 
I  17,  95.  DasTempus  vonp^iicuun 
aber,  wie  gleich  nachher  von  etiem, 
ist  dorch  die  Vorstellung  bedingr, 
dafs  das  Buch  dies  erzählen  solle, 
wenn  sein  Verfasser  schon  längst 
die  Augen  geschlossen  haben  werde. 

23.  Es  folgen  körperliche  Eigen- 
schaften: zunächst  corporii  exigui: 
led   tibi  tlatura   daest,   corputca- 
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corporis  exigui,  praecaoum,  solibus  aptum, 
irasci  celerem,  tarnen  ut  placabilis  essem. 
forte  meum  siquis  te  percontabitur  aevum, 
me  quater  uodenos  sciat  inplevisse  Decembris, 
collegam  Lepidum  quo  duxit  Lollius  anno. 


25 


lum  non  deett  schreibt  ihm  einmal 
Augast:  er  war  also  klein  {moduti 
bipedaHs  sat.  11  3,  309)  und  un- 
tersetzt Ob  das  nur  hier  vor- 
kommendepraecant^m'hochergraut' 
bedeute,  da  prae  in  der  Zusammen- 
setzung mit  Adjektiven  in  der 
Regel  eine  Steigerung  des  Begriffs 
enthält,  oder  *yor  der  Zeit  ergraut', 
wie  in  praecox  und  praematuruf, 
läfst  sich  mit  Sicherheit  nicht  aus- 
machen. —  solibus  aptum:  wie 
mintis  apttu  acuHs  naribus  (sat. 
I  3,  29)  deijenige  heifst,  der  min- 
der geeignet  ist  unter  die  Lupe  ge- 
nommen zu  werden,  weil  er  sich 
Blöfsen  giebt,  so  ist  toUbus  aptut 
derjenige,  der  es  vertragt,  von  den 
Sonnenstrahlen  getroffen  zu  werden, 
weil  er  den  warmen  Sonnenschein 
als  die  gröfste  Wohlthat  empfindet, 
die  ihm  zu  teil  werden  könne, 
also  'frostig',  wie  es  alte  Leute 
sind,  die  tenes  aprici  (Fers.  5, 
179),  und  H.  fühlte  sich  ja  vor 
der  Zeit  alt:  s.  zu  od.  U  11,  15. 
Jede  Änderung  des  Wortlautes  der 
Überlieferung  verdirbt  lediglich 
den  Sinn. 

25.  irasci  celerem,  dem  die  Galle 


rasch  fiberläuft:  als  iracundus 
schildert  sich  H.  auch  sat.  U  3, 
323  und  od.  III  9,  23,  aber  wie  alle 
schnell  aufbrausenden  Menschen  liefs 
er  sich  leicht  wieder  besänftigen. 

—  aevum:  Horaz  war  a.  d.  FL  idus 
Decembris,   am   8.  Dezember  689 

Eeboren,  und  zählt  daher  seine 
ebensjahre  hier  wie  ep.  11,  5 
nach  Dezembern.  Am  8.  Dez.  733 
hatte  er  somit  44  Jahre  vollendet. 

—  dtaeit:  Amtsgenossen  sind  paris 
dignitatis:  es  mufs  also  etwas  ganz 
Besonderes  sein,  wenn  es  mit  solcher 
Betonung  der  Kollegialität  von  Lol- 
lius heifst,  er  ging  dem  Lepidus 
vorauf  wie  ein  den  Weg  weisen- 
der Ffihrer.  Und  in  der  That  war 
für  733  Lollius  zuerst  allein  zum 
Konsul  gewählt  worden,  da  die  an- 
dere Stelle  ffir  Augustus,  der  in 
Sizilien  weilte,  im  Begriffsich  in  den 
Orient  zu  begeben,  aufbewahrt  blei- 
ben sollte.  Als  Augustus  ablehnte, 
fand  erst  nach  längerem  Hin  und 
Her,  indem  sowohl  L.  Junius  Sila- 
nus  wie  Q.  Aemllius  Lepidus  der 
Sohn  des  Triumvirn  sich  um  das 
Konsulat  bewarben,  die  Wahl  des 
Lepidus  statt:  Dio  LIY  6. 
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1. 

Auguslus  scripta  qvidem   eiut  wique  adeo   probont  matuv- 

ra^ue  perpetuo  opinatvs  est  ut post  sermones  vero  quos- 

dam  lectos  nullaia  sui  mentionem  habüam  üa  Sit  qttestus:  ^t'riuct 
nie  Übt  scito ,  quod  non  in  pleriique  eitwmodt  scriplii  mectuH 
potüsimum  loquarig.  an  vereris  ne  ajmd  posleros  infame  tibi 
Sit,  yuod  videaris  familiam  nobü  esseT  expressilque  eelogam 
ad  se  euius  iniUum  eslt  'cum  tot  s*stineas  et  tania  »egolta  tohu 
elqt.'  So  erzählt  Sueton  im  Leben  des  Richters  auf  Grund  seiner 
Kenntnis  der  augusteischen  Korrespondenz,  die  dem  Geheimschreiber 
Hadrians  im  Archiv  vorlag.  Es  waren  somit  mehrere  vor  kurzem 
erschienene  Dichtungen,  sermones,  welche  um  ihres  Inhaltes  willen 
in  dem  seit  738  in  Gallien  im  Feldlager  weilenden  Augustns  den 
Wunsch  wach  riefen,  Horaz  möchte  in  einem  ähnlichen  sermo  ein- 
mal auch  ihm  gegenüber  dasjenige  Thema  behandelü,  in  welchem 
das  Interesse  des  Schriflslellers  sich  mit  den  Neigungen  Jea  Herr- 
schers am  nächsten  berührte,  und  dessen  Behandlung  zugleich  am 
wenigsten  vor  der  Öffentlichkeit  den  Schein  anmarslichen  Hervor- 
und  Herandrängens  erwecken  konnte,  das  Thema  von  dem  littera- 
rischen Geschmack  der  Zeit.  Freilich,  sonderhch  gut  war  H.  auf 
diesen  nicht  zu  sprechen ,  und  in  dem  Vorwort  des  Epistelbuches 
hatte  er  es  verschworen,  je  wieder  seine  Leier  vom  Nagel  herunter- 
zunehmen, um  sich  vielmehr  philosophischen  Studien  zuiukehren. 
Hoch  der  Brief  an  Florus  (II  2)  begründet  diese  Vorsätze  in  ein- 
gehender Erörterung.  Aber  737  hatte  ihn  Augustus  gemahnt  sein 
—  nach  Wilamowitz'  feiner  Vermutung  —  für  die  im  Jahre  731 
beabsichtigte  aber  dann  aufgeschobene  Saekularfeier  gegebenes  Ver- 
sprechen den  Feslhymnus  zu  dichten  einzulösen  und  so  den  AnsIofB 


1   erneuter    Befassung 
des  Erfolges  seiner  Dichtung,    si 
nung  derselben    von  seiten  des  Pri 
mung   und   verstaltete    es    ihm  seine 


t  Lyrik.     Unter   dem   Eindruck 

e  der  geiliss entliehen  Anerben- 

inceps    löste   sich  seine  Verstim- 

langj  ähriger  Beschäftigung 
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mit  der  PoeMe  gereiften  Gedanken  über  die  Aufgaben  der  Dicht- 
konst  aad  4ie  Anforderungen  an  ein  diditerisches  Kunstwerk  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Dramas  in  A&n  groilien  Schreiben 
an  die  Pisoncn  zusammenzufassen. 

Der  Brief  an  Florus  und  der  Brief  an  die  Pisonen  müssen  die 
strmones  quidam  sein ,  welche  Augustus  den  Anlafs  gaben  zu 
seinem  Verlangen»  Horaz  möge  im  ekumodi  seriptis  sich  auch  ein- 
mal unmittelbar  an  ihn  wenden.  Dem  in  nicht  miCszuverstebender 
Deutlidikeit  ausgesprochenen  Ansinnen  mufste  der  Dichter  sicli  fügen: 
740  richtete  er*  daher  den  vorliegenden  Brief  an  den  Herrscher. 
Diese  Zeitbestimmnog  ergiebt  sich  sowohl  aus  der  zu  v.  15  er- 
örterten Erwähnung  der  Aufnahme  des  numen  ÄugusH  in  den  offi- 
ziellen Kultus«  wie  aus  der  am  Schlufs  in  v.  253  fg.»  wie  Vahlen 
(Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  1878,  692  fg.)  dargdegt 
hat,  deutlich  zu  Tage  tretenden  Bezugnahme  auf  die  Unterwerfung 
der  AlpenYÖlker  739/40  durch  Drusus  und  Tiberius  und  die  zur 
Feier  dieses  Sieges  gedichteten  Oden  IV  3  und  4. 

'Gestatte  mir  Gehör  für  ein  kurzes  Wort  (1 — 4)»  du,  den 
deines  Volkes  Dankbarkeit  nach  Becht  und  Gebühr  in  der  Gegen- 
wart schon  wie  einen  lebendigen  Gott  feiert  und  über  alle  Ge- 
stalten der  Vorzeit  erhebt  (5 — 19),  während  es  von  uns  Dichtern 
nichts  wissen  will  und  die  alten  Scharteken,  die  jetzt  an  der  Tages- 
ordnung sind,  in  den  Himmel  erhebt  (20 — 27).  Doch  darin  ist 
ihm  nicht  beizukommen:  'ist  doch  auch  bei  den  Griechen  der 
Älteste  der  Beste!'  Wie  einfältig!  (28—33).  Und  wer  ist 'alt'? 
Etwa  wer  seit  hundert  Jahren  tot  ist?  (34^ — 49).  Macht  nichts: 
man  schwatzt  der  Kunstrichter  Orakel  nach  und  schwärmt  für  alle 
die  alten  Schmöker  von  des  seligen  Livius  Zeiten  an  (50 — 62). 
Ja,  wenn  man  Mafs  halten  und  nicht  blind  für  alle  Schwächen 
sein  wollte,  dann  liefse  sich  noch  mit  den  Leuten  reden.  Hasse 
ich  doch  keineswegs  den  Livius,  so  sehr  mir  bei  dem  Gedanken 
an  ihn  auch  noch  der  Rücken  juckt  (63 — 75).  Aber  Unwillen 
ergreift  mich,  wenn  ich  sehe,  dafs  man  das  Neue  blois  weil  es  neu 
ist  ablehnt,  und  so  sehr  für  das  Alte  als  Muster  sich  begeistert, 
dafs  unsereins  gar  keinen  Zweifel  verlautbaren  darf.  Den  alten 
Herren  mag  das  ja  hingehen  um  der  Pietät  willen,  mit  der  sie 
ihre  Jugenderinnerungen  pflegen  (76 — 85):  aber  wer  sich  für  die 
Litanei  der  Salier  ins  Zeug  legt,  der  hafst  einfach  aus  blassem  Neid 
die  Bestrebungen  von  uns  Jungen  (86 — 89).  Hätten  die  Griechen 
es  auch  so  gemacht,  wo  wären  dann  jetzt  die  griechischen  Klassiker  1 
Glücklicherweise  liefs  aber  ihr  leicht  bewegliches  Naturell  in  Frie* 
denszeiten  sie  in  raschem  Wechsel  sich  für  jedes  neu  auftauchende 
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Können  auf  dem  Gebiete  der  Künste,  wäre  es  auch  nur  für  kurze 
Zeit,  begeistern  (90 — 101).  Dem  gegenüber  fasse  einmal  den  Ent- 
wicklungsgang des  römischen  Charakiers  ins  Auge:  lange  Zeit  ging 
jedermanns  Sinnen  und  Trachten  in  Geldgeschäften  und  der  Auf- 
rechterhaltung von  Recht  und  Sitte  auf  (103 — 108):  freilich  jetzt 
ist  auch  das  anders  geworden,  und  die  Dichtwut  hat  alle  befallen, 
Berufene  und  Unberufene,  selbst  mich,  der  ich  der  Poesie  feierlich 
abgeschworen  (109 — 117).  Doch  hat  das  auch  seine  gute  Seite: 
Dichter  sind  ideale,  über  die  Nöte  des  Lebens  erhabene  Naturen: 
die  Poesie  hält  sie  von  Verirrungen  ab  und  nützt  sogar  der  Ge- 
samtheit, denn  ihre  Werke  veredeln  die  Gemüter  der  Jugend  und 
ohne  sie  könnten  wir  selbst  den  Göttern  nicht  nahen  (118 — 138). 
Doch  zurück  zu  unsern  Altvordern:  bei  dem  alten  Erntedankfeste 
unserer  Bauern  liefs  wohl  manch  ausgelassener  Übermut  in  Wechsel- 
versen sich  immer  mehr  gehen,  in  Zucht  gehalten  schliefslich  nur 
durch  strenges  Gesetz  (139 — 155):  aber  erst  das  besiegte  Griechen- 
tum überwand  den  Sieger  und  brachte  uns,  freilich  ohne  die  Spuren 
der  bäurischen  Plumpheit  ganz  austilgen  zu  können,  die  Künste 
(156^ — 160),  einmal  die  unserem  Charakter  mehr  entsprechende 
Tragödie  —  scheuten  wir  nur  nicht  so  die  Mühe  des  Feilens  (161 
— 167)1  — ,  sodann  die  eigentlich  weit  schwerere  Komödie,  in  der 
doch  selbst  Plautus  eine  recht  dürftige  Figur  macht,  da  er  ledig- 
lich darauf  ausging  seine  Kasse  zu  füllen  (168 — 176).  Wer  aber 
heutzutage  aus  idealer  Triebfeder,  aus  dem  Streben  nach  Ruhm, 
der  Schaubühne  sich  zuwendet,  der  Ärmste,  der  hat  zu  kämpfen 
nicht  nur  mit  der  Unbildung  des  grofsen  Haufens  (177 — 186), 
sondern  auch  mit  der  Geschmacklosigkeit  des  besseren  Publikums, 
welches  alles  Gewicht  auf  den  Pomp  der  äufseren  Ausstattung  legt 
(187 — 207).  Glaube  darum  ja  nicht,  dafs  ich.  gering  von  der 
dramatischen  Dichtung  überhaupt  denke  (207 — 213):  aber  schaden 
kann  es  nichts,  wenn  du  deine  Huld  auch  der  Dichtung  zuwendest, 
die  sich  mit  Lesern  begnügt  —  wenn  wir  auch  manchmal  dir  durch 
unsere  anspruchsvollen  Ungeschicklidikeiten  lästig  fallen  (214 — 288). 
Sie  lohnt  es  dir  durch  den  Preis  deiner  Thaten.  Arg  ist  es  frei- 
lich zu  denken,  dafs  ein  Alexander  einem  Ghoerilus  in  die  Hände 
fallen  mufste,  er,  der  in  der  büdenden  Kunst  einen  Apelles  und 
Lysipp  so  zu  schätzen  wufste  (229 — 244).  Aber  so  schlimm  steht 
es  doch  jetzt  nicht:  VirgU  und  Varius  machen  dir  Ehre,  und  auch 
ich  wollte  wohl  gern  selber  ein  Epos  dichten  von  deinen  Thaten, 
entspräche  meinem  Wollen  das  Können  (245 — 259).  So  will  ich 
mich  aber  bescheiden,  damit  du  nicht  an  mir  deinen  Ghoerilus . 
findest  (260—270).' 
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Es  sondern  sich  deutlich  drei  Teile:  die  Darlegung  der  littera- 
rischen Urteilslosigkeit  der  Zeit  (1 — 102),  die  Begründung  seines 
ablehnenden  Verhaltens  der  Schaubühne  gegenüber  (103 — 213),  der 
Hinweis  auf  die  Förderung  der  Buchpoesie  (214 — 270).     Dafs  die 
dramatische  Dichtung  so  in  den  Mittelpunkt  gerückt  ist,  kann  wohl 
damit  zusammenhängen,  dafs  Augustus,  der  für  alle  Schaustellungen 
ein  besonderes  Interesse  hegte  (Suet.  Aug.  45)  und  in  seiner  Jugend 
sich  auch  in  der  Tragödie  versucht  hatte  {tragoediam  magno  tm» 
petu  exorsus  non  succedente  stilo  aholevit  Suet.  Aug.  85),  an- 
gedeutet haben  mag,   warum  H.,  der  doch  so  eingehend  über  die 
Erfordernisse  der  Bühnendichtung  nachgedacht  habe^  und  schon  vor 
mehr  als  zwanzig  Jahren  sich  mit  dem  Gedanken  getragen  hatte, 
über  das  Wesen  des  Lustspiels  zu  schreiben  (sat.  I  4,  63),  es  nicht 
einmal  mit  dem  Drama  versuche.     Die  Ablehnung  des  Dichters  (180. 
208)  formuliert  sich  zu  einer  scharfen  Anklage  gegen  das  ästhe- 
tische Urteil  der  Zeit  und  ihrer  tonangebenden  Gröfsen  überhaupt, 
wie  gegen  die  Verwilderung  des  Geschmacks  in  Sachen  der  Bühne: 
dafs   dies   der  eigentliche  Kern   des  Briefes  ist,   erhellt  auch   aus 
Augustus'   von  Sueton   erhaltener  Antwort:  pertulU  ad  me  Ony^ 
sius  libellum  tuum,  quem  ego  ut  aceusantem  —  so  die  Ober- 
lieferung, die  wie  Wilamowitz  gesehen  hat,  nicht  anzutasten  ist  — 
quantuluscumque   est   boni  consulo  .  vereri  autem  mihi  videris 
ne  maiores  libelli  tui  sint,  quam  ipse  es;  sed  tibi  statura  deest, 
corpusculum  non  deest  .  itaque  licebit  in  sextariolo  scribas,  quo 
drcuitus  voluminis  tui  sit  SyxcoöiöTarog,  sicut  est  ventricuU  tui. 
Dieser  Absicht  entspricht  auch   der  lebhafte,   wenngleich   stets  in 
den  durch  die  Rücksicht  auf  die  Stellung  des  Empfängers  gezogenen 
Schranken  sich   haltende  Ton   der  Erörterung,   der  niemals  in  das 
Lehrhafte    verfallt:    schon    darum   ist    der   Gedanke,    so   lehrhafte 
Abschnitte  des  Pisonenbriefes  wie  AP  73 — 85  und  391 — 407  in 
unsere  Epistel  einzuschalten,  völlig  abzuweisen. 


Cum  tot  sustineas  et  tanta  uegotia  solus, 


1—4.  H.  entschuldigt  seine  Ver- 
.  messenheit,  die  wichtigeren  Dingen 
gewidmete  Zeit  des  Herrschers  für 
den  folgenden  sermo  in  Ansprach 
nehmen  zu  wollen,  mit  dem  offenen 
Eingeständnis  derselben.  Darin  liegt 
zugleich  die  Bitte  um  geneigtes  Ge- 
hör: dafs  der  Dichter  von  Augustus 
selbst  dazu  veranlafst  ist,  bleibt 
selbstverständlich  für   das   grofse 


Publikum  ein  Geheimnis,  solus: 
zwar  hat  Augnstus  die  prokonsula- 
rische Gewalt  mit  Agrippa  seit  731, 
die  tribunicische  seit  736  geteilt, 
aber  da  Agrippa  als  consors  imperii 
während  dieser  Zeit  hauptsächlich 
im  Orient,  mit  Ausnahme  der  Jahre 
733—736,  in  Thätigkeit  trat,  von 
wo  er  erst  741  nach  Rom  zurück- 
kehrte, so  ist  in  den  Augen  des 
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res  Italas  armis  tuteris,  moribus  ornes, 
legibus  em^ndes,  in  publica  commoda  p^ccem, 
si  lodgo  sermoDe  morer  tua  tempora,  Caesar, 
tlomulus  et  Liber  pater  et  cum  Castore  Pollin, 


Westens  und  Roms  August  doch 
der  alleinige  Träger  der  Regenten- 
Itvst,  ^Ten  Eiffiellteiten  die  folgen- 
den Verse  aufzahlen. 

2.  re$  Italas^  da  in  den  Jahren 
739 — 740Augustu8  und  seiner  Stief- 
söhne Waffetr  den  Boden  Italien» 
gegen  Verletxtrnf  eo  seitens  der  un- 
ruhigen Alpenvölker  (s.  zu  od.  IV 
4)  schirmen;  zum  Folgenden  ist 
daraus  ein  einfaches  rem  Romanam 
(CS  66)  h^ratfszuhören.  —  m&res 
n^hen  lege»,  wie  In  mos  et  lex 
maeulosum  edomuit  nefas  od.  IV 
5,  22.  H.  fafst  damit  die  cura  le- 
gum  et  morum  zusammen,  welche 
Augüstus  kraft  der  ihm  verliehenen 
tribunicia  potesias  ausübte,  nach- 
dem er  die  hierauf  bezügliche  ex- 
traordinaria  potestax,  welche  Staat 
und  Volk  ihm  735  und  730  Wieder- 
holt angetragen  (r^e  di  awxXijrov 
xeU  roD  8i/jfiov  rßv  '^Ptofiaitov  öfiO' 
"koyoibvtfov  Iva  i7t$jue),i]TT}e  r&v 
TS  vdfitov  xal  rßv  tqötccov  inl 
TT]  juBviaTji    i^ovoia   fiÖVOS   %StQO- 

Tovfjd'ß  Woii.  Anc.  I  37)  als  ver- 
fassungswidrig ausgeschlagen :  s. 
zu  CS  17.  — Omare  ist  =  instruere, 
nicht  ^schmucken',  sondern  *aus- 
statten',  und  während  bei  moribus 
ornes  an  die  Einwirkung  auf  die 
öffentliche  Sittlichkeit  durch  den 
wiederholten  Hinweis  auf  die  Sitte 
der  Väter  zu  denken  ist,  geht  legi- 
bus emendes  auf  die  leges  luliae, 
die  sumptuariOf  de  adulteriis  et  de 
pudiciiia,  de  ambitu,  de  maritan' 
dis  ordinibus  Suet.  Aug.  34.  Legi- 
bus novis  latis  complura  exempla 
maiorum  exoleseenUa  iam  ex  no- 
stro  usu  reduxi  et  ipse  multaruTrt 
rerum  exempla  imitando  posteris 
tradidiMon.  Anc. II 12.  Das  letztere 
erläutert  Suetons  Bericht :  in  evol- 
vendis  utrinsque  linguae  auctori- 


bus  nihil  aeque  sectabatut  qumn 
praecepta  et  exempla  pttbUea  vel 
privatim  salubria^  efaque  ad  verbwn 
excerpta  aut  ad  domesticos  aut  ad 
exercituum  provinciarumque  ree- 
tores  aut  ad  nrbis  MagiHraius 
plerumque  i^iittebai,  prout  qnique 
monitioneindigerent:  eliam,  iibros 
totos  et  senatui  recitavit  et  populo 
notos  per  edictum  saepe  fecit,  ut 
orationes  Q,  Metelli  de  proie  au- 
genda  et  RutiHi  de  modo  aediß- 
ciorum,  quo  magis  persu  äderet 
utramque  rem  non  ab  se  primo 
animadversam,  sed  antiquis  iam 
tune  curae  fuisse,  Aug.  89. 

3.  peceem  läfst,  feiner  ak  peeea- 
rem,  durchblicken,  dafsH.  es  dar- 
auf ankommen  lassen  müsse,  dafs 
er  mit  seinem  longus  sermo^  denn 
das  ist  er,  dem  Wohl  d^r  Gesamt- 
heit Abbruch  thue:  möglick  immer- 
hin, dafs  er  dem  Empßnger  gar 
nicht  so  lang,  sondern  vielmehr 
kurzweilig  dünke.  —  morer  tua 
telripora  sehr  gewählt  statt  te 
morer  ^sat.  I  1,  14;  epp.  I  1,  83), 
was  vielleicht  respektlos  geklungen 
hätte.  Auch  die  Verbindung  tua 
tempora  wird  sich  in  der  hier  er- 
forderlichen Bedeutung  nur  sehr 
selten  nachweisen  lassen. 

5—22.  Mit  Recht  vergöttert  dich 
dein  Volk  schon  bei  Lebzeiten, 
während  Poeten  erst  lange  ge- 
storben sein  müssen,  ehe  es  ihren 
Werken  Gerechtigkeit  widerfahren 
läfst.  Die  feine  Schmeichelei  für  • 
Augustus,  welche  noch  durch  den 
Gegensatz  zu  Romulds  und  die 
übrigen  vergotteten  Menschen  ge- 
hoben wird,  bietet  zugleich  dhen 
Faden,  an  welchen  die  folgende 
litterarische  Erörterung  ungezwun- 
gen anknüpft.  Romulus  . . .  Her- 
kules sind  die  typischen  Beispiele 
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post  iDgentia  facta  deorum  in  templa  reeepti, 
dum  terras  hominumque  colant  genus,  aspera  bella 
coDponunt,  agros  adsignant,  oppida  condnnt, 
ploravere  suis  non  respondere  favorem 
speratum  meritis.     diram  qui  contudit  bydram 
notaque  fatali  portenta  labore  subegit, 
couperit  invidiam  supremo  fine  domari. 
urit  enim  fulgore  suo  qui  praegravat  artis 


10 


ffir  den  Satz  der  stoischen  Theo- 
logie, dafs  tutcepit  autem  vtta 
hoininum  coruuetudoque  commu- 
nis ut  beneficitt  exeellentis  viros 
in  caelum  fama  ac  voltmtate  toi- 
lerent,  Hine  Hercules^  hinc  Ca- 
stör  et  PolluXy  hinc  Aesculapiiis, 
hine  Liber  eüam  —  hune  dico 
Liberum  Semela  natum  .  .  .  hinc 
etiam  Romulus,  Gic.  de  nat.  deor. 
II  24,  62.  Vgl.  auch  od.  UI  3,  9  fg. 
—  deorum  templa,  nicht  die  Gottes- 
häaser  auf  Erden,  sondern  die  himm- 
lischen Wohnungen,  wie  Ennius 
Romulus  verheifsen  läfst,  unus  erit 
quem  tu  tolles  in  caerula  caeH  tem- 
pla Ann.  1 66  V.  —  reeepti,  von  den 
übrigen  Olympiern,  wohl  zu  schei- 
den von  relati  sc.  ab  hominibus, — 
post  ingentia  facta  giebt  in  erster 
Linie  den  Grund  ihrer  Apotheose 
an  —  das  post  hoc  ist  in  diesem 
Falle  auch  propter  hoc:  dafs  sie 
aber  derselben  erst  nach  dem  Tode 
teilhirft  werden,  erhellt  aus  dum 
terras  colunt  .  .  ploravete, 

7.  dum  .  .  colunt  doppelsinnig: 
dum  terras  incolant  hominumque 
genus  excolant;  das  Simplex  fafst 
die  zu  den  Terschiedenen  Objekten 
erforderten  Sonderbedeutungen  in 
einem  Wort  zusammen,  vgl.  ruam 
sat.  II  5,  22.  Also  'während  ihres 
dem  Wohl  der  Menschheit  gewid- 
meten Erdenwallens'.  Das  homi- 
num  genus  colere  führen  dann  die 
folgenden  drei  Züge  aus,  welche 
die  Überführung  der  Menschheit 
aus  uranfanglicher  Roheit  in  einen 
geordneten  Kulturzustand  durch 
Sänftigung  ihrer  Wildheit,  Hinweis 
auf    den    Ackerbau,    Zusammen- 


schliefsen  in  bleibenden  gemeinsa- 
men Wohnstätten,  auf  die  Thätig- 
keit  jener  vorhergenannten  Heroen 
und  ihresgleichen  zurückführen 
(vgl.  dehinc  absistere  bello,  oppida 
munire  et  ponere  leges  sat.  I  3, 
104),  und  zwar  in  Ausdrücken,  die 
absichtlich  so  gewählt  sind,  dafs 
sie  auch  auf  Augustus'  eigene  Thä- 
tigkeit  bezogen  werden  könnten; 
vgl.  finitis  ergo  ampliorum  bello- 
rum  operibus,  augendae  rei  p, 
causa  inlustres  Romanorum  viri 
(Caesar  und  Augustus  werden  dann 
genannt)  urbes  constituerunt,  qttas 
aut  vietoribus  populi  R.  civibus 
aut  emeritis  militibus  adsigna- 
verunt  et  ab  agrorum  nova  dedi- 
catione  cuHurae  colonias  appella- 
verunt   Hygin.   grom.   p.    i76   L. 

—  ploravere  'hatten  zu  beklagen', 
wie  pauds  ostendi  gemis  I  20,  4. 

—  respondere:  sat.  II  8,  66.  — 
10.  Selbst  Herakles  hat  dieselbe 

Erfahrung  machen  müssen,  con- 
tudit: da  er  die  neunköpfige  1er- 
naeische  Hydra  mit  der  Keule  er- 
schlug, r(ji  Sondlcp  ras  xey>aXds 
HÖTtrofv  Apollod.  II  5,  2.  —  por- 
tenta nota,  die  Ungeheuer,  die  je- 
der kennt.  —  fatali,  da  ihm  diese 
Mühsalen  2ur  Sühne  für  den  im 
Wahnsinn  verübten  Mord  seiner 
Kinder  durch  den  Spruch  der  Pythia 
auferlegt  worden.  —  invidiam: 
eigentlich  nur  der  Neid  der  Hera, 
der  gleichsam  als  letztes  in  die 
Reihe  der  Ungetüme  gehört,  daher 
domari,  —  supremo  fine,  erst  im 
Tode,  der  ultima  linea  rerum, 

13.  führt  das  virtutem  incolumem 
odimus,  sublatam  ex  oculis  quae- 
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inTra  se  positas;  extioctus  amabitur  idem. 
praeseDii  tibi  maturos  largimur  hoDores 
iurandasque  tuum  per  numea  ponimus  aras, 


rimui  invidi  od.  III  24,  31  aus. 
In  uril  Bind  2Wfi  Bilder  verschmol- 
zen:  das  Genie  überstrahlt  alles 
ond  lastet  schwer  anf  nntergeord- 
neten  Geistern.  Das  Mirabehagen, 
was  bei d es  anl«rgeord neten  Naturen 
verursacht,  findet  in  vril,  welches 
sowohl  von  der  schmerzhaften  Em- 
pfindung des  Feuers  wie  des  Druckes 
(gravü  wret  larcina  J  13,  6)  ge- 
sagt wird,  nach  beiden  Richtungen 
eeineo  Ausdruck.  Liegt  der  Wen- 
dung vielleicht  ein  griechisches 
DichterworC  (Pindar?)  zu  Grande? 
so  sagt  Plutarch  von  Perikles  xoi 
yäp  ol  l^ävrtB  ßa(w6/iaioi  rqv 
Aivaf/tVt  /&s  Aftav^cCoa/i'  aitoiSj 
eäOifS  i%  sioSfüv  ytvofi^'ov  . .  Avto- 
UoloyoUvro  /lex^ti&rtgov  . .  /i^  ^v- 
voi  zqStiov  Per,  39,  —  urlU,  der 
abstrakte  Ausdruck  atatt  der  kon- 
kreten Träger  desselben,  weil  die 
Nalzanwendun)!  aurdie  Würdigung 
dichterischer  Künstle  istung  vor- 
schwebt. Aber  erst  kehrt  der  Ge- 
danke noch  einmal  zu  Augustus 
zurOck,  Übrigens  hat  Porphyrie 
praegruBot  arle  tnfra  te  potilot 
gelesen,  wie  seine  Erklärung  ^aui*! 
ett  rniim  inferioribtu  et  infra  poti- 
Hl  nocaf,  qtä  artibut  banit  ceteroa 

vineit  üeigt.  —  eictincliu^  moT~ 
laut,  entsprechend  dem  voranfge- 
gangenen  Bilde. 

15.  praeienli  gehl  im  Gegensatz 
lu  exUnclut  auf  die  Geitenwart  auf 
Erden,  wie  in  praaient  divut  ha- 
bebitur  .  .  Au^iutut  od.  111  3,  3, 
wihrend  die  Vorhergeoannten  erst 
im  Tode  die  Göttlichkeit  fanden. 
Datier  auch  maluroi,  'rechtzeitig' 
wie  malure  11,6,  gegenüber  den 
postumen  Ehren  jener.  Worin  diese 
konorei  bestehen  besagt  der  fol- 
gende Vers,  der  auf  die  Aufnahme 
des  ganias   AugutU  —   denn   das 


n  die  beste  Oberlieferung 


bietet  —  in  den  ölTenllicIien  Kult 
des  römischen  Staates.  Wohl  sind 
im  Orient  von  den  Provinzialen  dem 
Dienst  der  Roma  und  des  Angnslus 
schon  seit  725  Tempel  geweiht 
worden  —  aus  diesem  Jahre  stammt 
das  Augusteum  der  Provinz  Asien 
in  Pergamom  —  für  Born  und  Italien 
selbst  verhielt  sich  Augustus  den 
bezüglichen  Ehrenbeschlüssen  des 
Senats  gegenüber  lange  abwehrend : 
templa  .  .  in  nulla  provincia  ttiii 

recapit .  nam  in  urbe  gvidem  per- 
tinaciinme  abitinuil  hoc  konore 
Suet.  Ang.  52.  Hier  drang  die  gött- 
liche Verehrung  in  offizieller  Weise 
erst  mit  der  740  beschlossenen  Auf- 
nahme des  genhis  Aiigutli  unter 
die  Laren  des  römischen  Gemein- 
wesena  und  damit  in  die  bisher  auf 
per  Jovem  0.  M.  deoiqae  Panatii 
Isutende  Formel  des  öffentlichen 
Eides  dorch.  Dafs  dies  740  ge- 
schehen, lehren  H.s  Worte  et  la- 
ribiit  tuum  miieel  nvmen  od.  ]V 
5,  34:  im  Anechlufs  daran  ist  der 
ganze  öffentliche  Kult  der  Laren  in 
den  Revieren  der  Stadt  neogeregell 
worden.  In  den  einzelnen  viei  wur- 
den an  den  Krenzungs punkten  der 
Gassen,  compita,  den  Larei  Aa- 
guiti  Kapellen  erbaut,  an  denen 
Kollegien  von  je  vier  magistri  cid 
den  Gottesdienst  versahen.  Die  In- 
schriften (CIL  VI  445—454)  ergeben 
für  einzelne  derselben  als  Sllftnnga- 
jähr  742—747;  es  steht  nichts  im 
Wege,  die  prinzipielle  Ordnung 
durch  Senaigbeschinfs  bis  740  zn- 
rückzn  schieben ;  vgl.Mommsen  Ber- 
mes  XV  109.  —  iurandoi:  es  er- 
hohl die  Heiligkeil  des  Eides,  wenn 
der  Schwärende  einen  Altar  be- 
rührt und  dieser  dadurch  an  der 
Handlung  gleichsam  als  betroSenei 
Objekt  beteiligt  wird.  —  oritu' 
Tum,  denn  wie  eine  gegen  spendende 
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Dil  oriturum  alias,  nil  ortum  tale  fatentes. 
sed  tuus  hie  populus,  sapiens  et  iustus  in  uno 
te  nostris  ducibus,  te  Grais  anteferendo, 
cetera  nequaquam  simili  ratione  modoque 
aestimat,  et  nisi  quae  terris  semota  suisque 
temporibus  defuncla  videt,  fastidit  et  odit, 
sie  fautor  veterum,  ut  tabulas  peccare  vetantis 


20 


Sonne  ist  Augustus  der  römischen 
Welt  aufgegangen;  denselben  Ge- 
danken spricht  od.  lY  2,  37  fg. 
aus  derselben  Zeit  aus  quo  nihil 
maius  meUusve  terris  fata  dona- 
vere  bonique  Divi  nee  dabunt 
quamvis  redeant  in  aurum  tem- 
para  priseum. 

18.  sapiens  in  der  Erkenntnis 
deines  Wertes,  iustus  in  der  Wür- 
digung und  Belohnung  desselben. 

—  uno  als  Abi.  des  Neutrums  ge- 
fafst  nimmt  höchst  ungeschickter- 
weise den  Gedanken  cetera  nequa- 
quam aestimat  vorweg,  als  ob  die 
ganze  vorhergegangene  Ausfuhrung 
von  der  Ehrenbezeugung  für  Au- 
gustus  lediglich  zur  Vorbereitung 
der  folgenden  Klage  über  mangelnde 
Anerkennung  seiner  eigenen  littera- 
rischen Bestrebungen  dienen  soUe. 
uno  ist  daher  mit  te  zu  verbinden 
■■  qui  unum  te  antefert,  und  stei- 
gert den  in  anteferre  liegenden 
Superlativ:  ähnlich  heifst  es  reeor- 
dor  longe  omnibus  unum  ante- 
ferre Demosthenem  Gic.  orat.  7,  23. 

—  nostris  ducibus  wie  Romulus, 
Grais  wie  den  Dioskuren  und  He- 
rakles, denn  laribus  tuum  miscet 
numen  uti  Graecia  Castoris  et 
magni  memor  HercuUs  od.  IV  5, 
34;  aber  insofern  jenen  erst  nach 
dem  Tode  zu  teil  ward  'was  dein 
Volk  dir  bei  Lebzeiten  erweist', 
te  antefert  Grais, 

20.  ratione  schätzt  den  Wert 
durch  Rechnung,  modo  durch  Mes- 
sung SS  nisi  quae  semota  .  .  de- 
functa  videt,  in  Raum  wie  Zeit 
entrückt,  umschreibt  in  negativer 
Fassung  ein  positives  praesentia; 
suis  temporibus   die   ihnen  zuge- 


wiesene Zeit.  —  fastidit  et  odit 
denn  was  man  stets  vor  Augen 
hat,  dessen  wird  man  überdrüssig 
und  ihm  abgeneigt;  unverkennbar 
nachgeahmt  von  Tacitus:  rhetorum 
nostrorum  commentarios  fasti- 
diunt  oderuntj  Calvi  mirantur 
dial.  23.  —  veterum^  Neutrum  wie 
cetera,  semota,  defuncta,  zumal 
auch  zunächst  von  autorlosen 
Schriftstücken  die  Rede  ist  —  Die 
Schriftdenkmäler  der  Vorzeit  waren 
durch  L.  Aelius  Stilo,  den  Lehrer 
Giceros  und  Varros,  Mittelpunkt 
eifrigster  philologischer  Studien  ge- 
worden, die  über  das  Interesse, 
welches  sie  als  älteste  Zeugnisse 
der  lateinischen  Sprache  und  Kul* 
tur  beanspruchten,  hinaus,  notwen- 
digerweise zu  einer  Überschätzung 
ihrer  litterarischenBedeutung  führen 
mufsten.  Lätist  doch  Gicero  den 
Antonius  zu  Grassus  sagen  ut  to- 
tumillud*uti  lingua  nuncupassif 
non  in  XII  tabulis,  quas  tu  omni- 
bus bibUothecis  anteponis,  sed  in 
magistri  carmine  scriptum  vide- 
retur,  de  orat.  I  57,  245.  Nach 
Stiios  explanatio  XII  tabularum 
und  expL  carminum  Saliarium 
(vgl.  86)  wurden  wetteifernd  die 
ältesten  Denkmäler  hervorgezogen 
und  erklärt:  die  Instruktionen  und 
Formulare  des  Archivs  der  Ponti- 
fices,  commentarii  ponHficum,  die 
alten  Vertragsurkunden  der  Königs- 
zeit —  der  Vertrag  des  Tarquinius 
mit  Gabii  (xeluevov  iv  leQ(5  ^ids 
Hicxiov,  dv  *P(o/!iaXoi  Udyxov  xa- 
XoÜaiv,  Aanls  ivUinj  ß^QOxi  ßoslct 
neqlxovoi  .  .  yq&fifiaaiv  ä^^ataiioli 
iniyeyQa/iuivrj  Dion.  Hai.  VI  58) 
und  des  TuUus  Hostilius  mit  den 
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quag  big  quiaque  viri  sanxenint,  foedera  reguiu 
vel  GabÜB  vel  cum  rigidis  aequata  SaMois, 
pontiflcum  libros,  aDoosa  Volumina  vatum 
dictilel  Albano  Husas  in  monte  locutas. 
s),  quia  Graiorum  sunt  antiquissima  quaeque 
scripta  vel  optima,  Romani  pensantur  eadem 
scriptores  trutina,  non  est  quod  mulla  loquamur: 
nil  intra  est  olea,  nit  extra  est  in  auce  duri; 
venimus  ad  summum  TortUDae:  piDgimus  atque 


Sabin ern  (t&v  öpoXoyi&v  OTjXas 
AvTiypätpovs  fiivTtt  tv  roTe  Upote 
Dion.  JJI  33)  ~,  di«  in  Satumiern 
abgefaßten  Weissagungen  der  fra- 
trat  Mareii:  BeMe  bei  Ot.  XXV 
13.  Vgl.  Qaintil.  Vlü  2,  12  u( 
ti  commantarioi  quii  pontificum 
et  vetuititiima  foedera  et  exoletoi 
lorutalta  auclorei  id  iptum  petat 
ex  kii,  quae  inde  contraxerit,  quod 
non  inlelliguntur.  Man  begeistetle 
sieb  für  ihre  schmuclilose  Spracbe: 
hatte  sich  docb  Stilo  soweit  ver- 
sliegCD  zu  erklären  Mutat  Plau- 
tino  termone  toaiturai  fuitte,  ti 
tatine  toqui  veltenl,  nie  Qulntilian 
X  1,  99  nach  Vgrro  erzählt.  Auf 
Äatseningen  dieeer  Art  ist  offen- 
bar H.e  Spott  dientet  .  .  JUuiat 
,  .  locutai  gemänzU 

25.  Gabiii  abhängig  Ton  dem 
nachfolgenden  cum,  t.  xn  v.  31. 

—  aequata,  weil  foedera  aequa. 

—  Der  Albanerberg  j.  Monte  Cavo, 
mltdemBandesheiliglum  äesJvppi- 
lerLatiarii  aafsänetn  Gipfel,  mufs, 
wenn  die  Mueen  sich  nach  Lalinin 
bemühen,  für  den  Helikon  oder  Par- 
nafs  eintreten. 

28.  Sie  beweieen  dies  einmal 
ans  der  Analogie  der  griechischen 
Poesie  (28—33),  oder  mit  der  Be- 
rofung  auf  eine  geheimnisvolle  Ein- 
wirkung der  Zeil  (34—49)  oder  anf 
das  Urteil  der  ästhetischen  Kritik 
{70—62).  —  Graiorum,  denn  Grat 
beifsen  Horaz  die  Griechen  als  das 
kisseieche  Muster-  und  Heldenvolk. 
z.  B.  stets  in  den  Oden ;  Graeei 
dient  fn  der  Regel  za  ethnographi- 


scher Bezeichnung  nnd  hat  alltäg- 
licheren Klang,  daher  allein  in  den 
Satiren.  —  antiquiitima,  wie  Ho- 
mer und  Archilocbos,  denn  icrifita 
meint  trotz  der  allgemeinen  Be- 
zeichnnng  Dichtungen,  wie  lum 
Überflors  poemata  34  nnd  poetat 
41  aasdrücklieh  einschärft, —  eadem 
trutina  wie  hac  lege  in  trutina 
ponetur  eadem  sat,  I  3,  72  von 
der  Anwendung  desselben  Gmifd- 
satzea  beim  Wägen. 

30.  multa  loquamur;  bedarf  es 
keiner  langatmigen  Auseinander- 
aetzung  weiter.  Solche  Analogie- 
sehlüsse  können  zn  den  gröfslcD 
Ungereimtheiten  führen:  z.  B.  w«nn 
man  daraus,  dafs  Olive  nnd  Nnfa  »nf 
Bäumen  wachsen,  von  den  Eigen- 
schaften dereinen  anf  die  der  an- 
deren Bchliefsen  wollte.  —  intra 
nnd  exlra  sind  hier  Ädverbia,  nicht 
Präposilionea  wie  in  Iliacot  extra 
muroi  peccalur  et  intra  l  2, 16;  der 
Abi.  olea  igt  von  dem  Ana  xoivoC 
zum  Folgenden  gestellten  in  abhän- 
gig, wie  in  quae  nemora  aul  quo* 
Bgor  in  ipecui  od.  III  25,  2,  und 
kurz  vorher  in  foedera  Gabiii  vel 
cum  rigidii  aequata  Sabinii  25. 

32.  An  die  Ungereimlheit  an» 
dem  Gebiet  der  Natur  reiht  sieh 
ein  zweites  dem  Thema  der  be- 
gonnenen ErSrterung  verwandtes 
Beispiel,  aenimm  ad  lummum  for- 
tunae  enthält  keine  unmittelbar  eln- 
lenchtende  Verkehrtheit, wie  nilin- 
Iratt  olea  duri,  sondern  entspricht 
der  thalsäch liehen  Wahrheit:  es  ist 
somit  als  unleugbar  richtiger  Vor- 
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psallimus  et  luctanfur  Acbivis  doctius  unctis. 
si  meliora  dies,  ut  vina,  poemata  reddit, 
scire  velim,  chartis  pretium  quotus  adroget  anouB. 
scriptor  abhinc  anoos  centum  qui  dectdit,  inter 


35 


dersatz  zu  fassen,  aus  welchem  ein 
falscher  Schlufs  gezogen  wird.  'Wir 
haben  den  Gipfel  dessen,  was  das 
auQsere  Geschick  einem  Yolk  bieten 
kann,  erreicht  und  sind  die  Herren 
der  Welt,  folglich  müssen  wir  auch 
auf  allen  Gebieten  menschlicher 
BHduDg  den  Vorrang  inne  haben, 
also  auch  mit  dem  Pinsel  und  auf 
der  Lyra  wie  in  der  Palaestra  die 
Griechen  überbieten'  —  was  doch 
eine  einleuchtende  Unrichtigkeit  ist 
Die  Bildung  der  griechischen  Jugend 
erstreckt  sich  auf  die  vier  artes 
liberales:  lari  Sä  rirra^a  axeSdv 
ä  naideöeiv  sit&d'aat,  y^d/u/uara 
xid  yvuvaarucrjv  xcU  /uovaiKrjv  xeU 
rivoQTov  ipioi  y^aymrjv  Aristot. 
Polit.  V  3  in.,  womit  für  das  letzte, 
pingere,  Plinius'  Angabe  {Pamphili) 
auctoritate  effecium  est  Sicyone 
primum,  deinde  et  in  tota  Graeeia, 
ut  pueri  ingenui  omnia  ante  gra- 
phicen,  hoc  est  picturam  in  buxo, 
docerentur  redpereturque  ars  ea 
in  primum  gradum  liberalium 
(XXXY  77)  zusammenzuhalten  ist. 
H.  stellt  zum  pingere  das  psallere 
und  luctari,  also  auch  aus  dem 
Gebiet  der  Musik  und  Gymnastik 
gerade  solche  Künste,  in  denen  für 
Römer  ein  Wettstreit  mit  Griechen 
völlig  ausgeschlossen  war:  denn 
auch  das  Ringen  war  in  Rom  nie 
sportsmäfsig  betrieben  worden.  — 
Um  des  Gegensatzes  willen  zwi- 
schen dem,  was  Fortuna  dem  Rö- 
mer in  den  Schofs  geworfen,  und 
demjenigen,  was  in  dem  Bemühen 
um  die  persönliche  Ausbildung  er- 
lernt werden  mufs,  heifst  es  auch 
doctius,  —  unctis  charakterisiert 
die  griechische  Palästra,  auf  der 
die  Jünglinge  den  Körper  mit  Öl 
einrieben:  für  römisches  Gefühl 
war   die   Nacktheit   der   Übenden 


und  also  auch  das  vor  aller  Augen 
vollzogene  ungi  steto  anstöfsig: 
rd  yä^  ^QaXoi^eXv  ^^ecog&vro 
'PtojuaXoi  a^ödga  xai  rots  EXXrj- 
aiv  otovrai  urjSäv  o{fra>e  atriav 
dovXelae.  ysyovivai  xcU  /uaXaxicte 
<&s  rd  yv/uvdoia  xai  rds  naXal- 
axQOJB  Flut.  Q.  R.  40;  luetatores 
et  totstm  oleo  ac  htUt  canstantem 
sdentiam  expeUo  ex  his  studids 
liberaUbus  Seneca  epp.  88, 18.  So 
ist  auch  Achivis  etwas  gering- 
schätzige durch  den  ironischen  Ton 
dieser  ganzen  Erörterung  veran- 
laCste  Bezeichnung  für  die  Hellenen, 
•wie  auch  I  2, 14  und  vielleicht  sat. 
II  3,  194. 

34.  Das  zweite  Argument,  dafs 
das  Alter  die  Gedichte  verschöne, 
wird  in  lebhaft  dialogisierender  Er- 
örterung, als  habe  H.  einen  Ver- 
treter dieser  Ansicht  leibhaftig  vor 
sich,  entkräftet.  Aber  H.  bestreitet 
diesen  Versuch,  die  Begriffe  'alt* 
und  'gut',  'neu'  und  'schlecht'  als 
gleichwertig  für  einander  eintreten 
zu  lassen,  nicht  mit  ernsthafter 
Logik,  wie  z.  B.  Tacitus  im  Dia- 
log 16  fg.  dies  Aper  thun  läfst, 
sondern  führt  in  satirischer  Laune 
ihn  mittels  des  Fangschlusses 
des  Sorites  ad  absurdum,  —  dies 
die  Zeit:  damnosa  quid  non  in- 
minuit  dies  od.  III  6,  45.  —  ut 
vina,  also  im  Widerspruch  mit 
Pindars  Mahnung  a^rei  Sk  na- 
Xaidv  fikv  olvov,  äv&ea  S  ^fivtov 
vecariQcov  Ol.  IX  48.  —  pretium 
äufsern  Wert,  wie  in  in  pretio 
est  AP  372  und  pretium  no- 
menque  poetae  AP  299:  entspre- 
chend heifst  es  vilis  38,  ven- 
dit  75. 

36.  annos  centum  ist  eine  be- 
liebig herausgegriffene  runde  Zahl, 
die  nicht  geprefst  sein  will:  weder 
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perfeclos  veteresque  referri  debet  an  inter 
Tills  alque  dotos?  exciudat  iurgia  Gois. 
'est  vetus  atque  probus  centum  qui  perficit  annoi 
quid  qui  deperiit  minor  udo  meDse  vel  aono, 
inter  qiios  referendus  erit?  veteresne  poetas, 
an  quos  et  praesens  et  postera  respuat  aetas? 
'iate  quidem  veteres  inter  ponetur  honeste, 
qui  vel  mense  brevi  vel  toto  est  iunior  anno.* 
ulor  permisso,  caudaeque  pilos  ul  equiaae 


kann  der  Gegner  durch  die  Aner- 
IcenDDng  dieses  Abstsndes  vod  tOO 
Jibren  Lncillns,  Accius,  Afranius 
BDS  der  Zahl  der  veterei  suaschei- 
den,  noch  damit  H.  die  wohlfeile 
Waffe  in  die  Hand  drücken  wollen, 
data  dann  doch  die  jetzt  als  noai 
AnsgeschlosaeneD  nach  Verlauf  der 
ihnen  noch  fehlenden  Zeit  ala  vb- 
teret  et  perfecti  anerkannt  werden 
mürslen:  sie  ist  lediglich  die  Hand- 
habe, deren  sich  die  folgende  cavit- 
latio  hedient.  —  dacidil:  noi  tibi 
decidimva  quo  paler  Aeneas  od. 
IV  T,  14;  daa  Bild  ist  vom  abge- 
storben zu  Boden  fallenden  Blatt 
entlehnt.  —  finU,  die  feste  Grenze, 
welche  wie  hei  Grundstücken  jeden 
Rechtsstreit,  iiirgia  (II  2,  171),  be- 

39.  probus  'probehaltig':  s.  xu 
I  7,  63,  —  perßcit:  wohl  ist  klar 
was  H.  meint,  aber  nndeutlidi  aus- 
gedruckt infolge  der  Vermischung 
des  sterblichen  S chrifls tellerin diti- 
daams,  welches  decidil  und  depe- 
riit, mit  der  nach  dem  Tode  in 
ihren  Werken  fortlebenden  üllera- 
rischen  Persönlichkeit:  nur  von 
letzterer  gilt  perficit  nnd  minor 
iino  menie  10.  44.  —  referendus 
erit:  das  Futurum  hat  hier,  wie  in 
ponetur  43,  weniger  zeilliche  als 
modale  Bedeutung,  'mag  gezählt 
werden',  dslier  auch  vior  per- 
■miiso  45.  — poetaa  tritt  füncripfo- 
res  ein.  wie  schon  34  ^on  poemata 
die  Rede  war.  Der  noch  dazu  un- 
voUkommetie  Reim  poetai .  .  aetai 
ist   nicht   auflälliger   als   in   lunto 


.  .  agunto  AP  99  oder  lejtiU 
virüet  AP  177.  —  veteres  (et  , 
fectos)  nnd  {novos  et)  resptteadot 
sind  die  Paare  von  Gegensätzeti, 
die  dorch  je  einen  Vertreter  be- 
zeichnet sind,  s.  zn  I  7,  35.  82.  — 
respuat  Konjunktiv  der  Aufforde- 
rung, der  das  reipuet  der  kommen- 
den Generation  mit  umfafst.  Die 
Bedeutung  des  Simplex  ist  in 
reipuo  weit  mehr  abgeblafgt  als 
üonspuo,  dessen  übertragene  An- 
wendung H.  Bat.  n  5,  41  verepoir 
leti  immerhin  liegt  hier  darin  das 
'verächtlich  abweisen',  wie 
Lukrez  quae  nüt  raipuii  ex  i 
mo  longeque  remittis  des  indi^ 
putare  VI  68. 

43.  iife,  der  von  dem  da  soeben 
gesprochen  hast. —  konesle, 
er  seinen  Platz  mit  Ehren  einninrot, 
und  dem  der  ihn  dort  einreiht,  keine 
Schande  macht. 

45.  Horaz  schweben  die  beiden 
FangschlQsse  des  Sorites  und  des 
von  dem  Eristiker  Eubulides  (Diog. 
II  10,  lOS)  w-fundenen  sogenannten 
Uyos  ^aiaxpSs  vor,  der  doch  wofa) 
auf  die  Frage  hinauslief,  wie  viel 
Haare  zu  einem  Kahlkopf  geboren, 
wie  viel  daher  ausfallen  müssen, 
ehe  jemand  als  aalax^ös  bezeich- 
net werden  dürfe:  aber  statt  des 
letzteren  drängt  sich  die  Erinne- 
rung an  die  eigentlich  gar  nicht 
hierher  gehörige  Anekdote  vor, 
welche  Plularch  Sert. 
Sallust  aus  dem  Leben  dea  Se>J 
torina  erzählt:  ßovlöuen 
n}*  ä^vuiav  &fe3,elv  . .  TtivSTiftati 
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pauUatim  vello  et  demo  uoum,  demo  etiam  unum, 
dum  cadat  elusus  ratione  ruentis  acervi, 
qui  redit  in  fastos  et  virtutem  aestimat  annis 
miraturque  nihil  nisi  quod  Libitina  sacravit. 
Ennius  et  sapiens  et  fortis  et  alter  Homerus, 


50 


ixxXfjaiar  äd'Qoloae  Innovs  eitnj- 
yaye  8i6o^  rdv  fihv  Aad'evrj  reXieoS 
xai  TiQsaßi&reQov  ijBrj^  rdv  S*  ire- 
Qov  sibfieyi&rj  .  .  &av/ucLaTrjv  8h 
TtvMvönjTi  xcU  xdXXet^  r^^^ßv  o^Qäv 
i%ovTa  .  na^eiar^xei  Sk  rep  fihv 
da-&€vet  fiiyas  dvrj^  xai  ^cauaXioSj 
rq}>  S*  iaxv^tß  /utxpds  ire^os  xai 
T^v  Syfiv  eiöxara^gdvi^roe .  ai^/ialov 
oh  dod'ivTos  aÖTots  Ö  fthv  ia%v^ds 
d/u^orepais  raXs  %eQalv  roi;  Innov 
Ttjr  xipxov  d>s  dnop^fjScav  elXxe 
ßiq  ngde  aörÖTj  6  8^  da&en^e  roi; 
ia%vQoi)  xard  ulav  x&v  rpiv^v 
iiiriXXev,  Snel  8*  6  juäv  o^x  öXfya 
n^dy/uara  /udnjv  iavr^  xai  nowv 
yiXcora  rote  S'seo/uivotS  napaa^cbv 
dnetnBv^  6  8ä  da&evtjs  dxa^ilt  xai 
oifv  <y68evi  n6v(p  yftXrjv  rpi^ßv 
dni8ei^e  Tfjv  o^pdv,  dvaards  6 
£eprt&ptoe  ^dpärsy  elnev^  äv8Qe9 
oififia%oi  Tfjv  in^/ion^v  dwai/ico- 
ripav  Tfjs  ß£as  aöaav,  —  velto  — 
nämlich  pilum  —  et  demo,  nämlich 
annum,  —  elususj  hier  in  der  Be- 
deutung^  yon  'gefoppt',  *zom  besten 
gehabt',  wie  in  Davoque  Chremeta 
ehidente  senem  sat.  I  10,  41 ;  cadat 
von  der  Behauptung  auf  ihren  Ver- 
treter übertragen  und  durch  das 
folgende  ruentis  mit  veranlafst.  — 
ratione  ruentis  acervi,  mittels 
des  sogenannten  StoQelrrjs,  der 
Frage,  wie  viel  Körner  man  zu- 
sammenlegen mässe,  um  einen  Hau- 
fen, aatQöSy  zu  erhalten,  oder,  worauf 
ruentis  geht,  wieviel  man  von 
einem  Haufen  wegnehmen  müsse, 
damit  es  kein  Haufe  mehr  sei. 
Dieser  acervalis,  wie  ihn  Cicero 
(de  divin.  U  4,  11)  nennt,  ist  ein 
beliebter  von  den  Megarikern  auf- 
gebrachter, von  den  Stoikern  be- 
sonders ausgebildeter  dialektischer 
Kunstgriff:     captiosissimo   genere 


interrogationis  utuntur,  quodge- 
nus  minime  in  philosophia  pro- 
bari  solet,  cum  aliquid  minutatim 
et  gradatim  additur  aut  demitur, 
Soritas  hoc  voeant,  quia  acervum 
efficiunt  uno  addito  grano  Gic. 
Acad.  pr.  II  16,  79.  —  fastos  die 
Jahrestafeln  mit  dem  Verzeichnis 
der  Konsuln,  nach  denen  der  Ab- 
stand von  der  Gegenwart  bemessen 
wird,  redit  in  fastos ,  indem  er 
immer  wieder  auf  die  Jahreszahlen, 
von  denen  er  ausgegangen,  zurück- 
kommt und  sie  aufs  neue  wieder 
vorbringt:  redit  ad  fastos  würde 
mit  andrer  Färbung  des  Ausdrucks 
heifsen,  dafs  er  zu  ihnen  seine  Zu- 
flucht nimmt.  —  Libitina  die  Todes- 
göttin od.  III  30,  7:  wie  der  homo 
sacer  dem  Tode  verfallen  ist,  so  ist 
umgekehrt  wen  die  Hand  der  Todes- 
göttin berührt  dadurch  sacratus, 

50.  Doch  was  ficht  das  diese 
abgöttischen  Verehrer  der  *Alten' 
an:  haben  sie  doch  das  Urteil  der 
tonangebenden  ästhetischen  Kritik 
auf  ihrer  Seite,  welches  die  grofse 
Masse  des  Publikums  kritiklos  nach- 
spricht. Beleg:  Ennius;  die  im  fol- 
genden angeführten  Urteile  über  die 
älteren  Dichtern  berühren  sich  so 
vielfach  mit  varroniscben  Äufserun- 
gen,  dafs  die  Vermutung  kaum  ab- 
zuweisen ist,  H.  habe  den  erst  727 
gestorbenen  Alten  von  Beate  hier 
speziell  im  Auge. 

Ennius  (515—585)  gilt  für  sa- 
piens um  seiner  der  Verbreitung 
recht  seichter  'Aufklärung'  gewid- 
meten Dichtungen,  des  Epichar- 
mus,  des  Euhemerus,  des  Hpo- 
rpenrtxöSy  willen ;  für  fortis,  weil 
er  in  seinen  Annales  die  fortia 
facta  patrum  erzählt  hat;  alter 
Homerus  aber  geht  auf  ein  Wort 
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ut  critici  dicunt,  leviLer  curare  videtur 
quo  promissa  cadant  et  somoia  Pythagorea. 
Naevius  in  manibus  doq  est  et  meotibus  haeret 
paeae  receus?  adeo  Banctum  est  vetus  omne  poema. 
ambigttur  quoUene  uter  utro  sit  prior,  aufert 


Lueiiiu*  de  Eania  autpieatur,  ttd 
primut  Homerui  apud  Latinoi 
Hierouym.  comm.  ia  Mich  am  7. 
Id  dem  Prooemium  der  Annalen 
hatte  Eanius  tiata  Trsam  erzählt, 
JD  welchem  ihm  Homer  ergchieneD, 
um  ihm  zu  affenbaren,  daTs  gemsTs 
der  Pf  Ihagoreiachen  Lehre  von  der 
Seelen wanderDDg  seine,  Homers, 
Seele  durch  die  Zwischenstufe 
ÜDes  Pfau  jetzt  inEunias'  Körper 
ihren  Wohnsilz  aufgeecblagen  (cor 
ivtel  hoa  Enni,  poatquam  deitej^ 
tuit  eite  Maeonidet,  Quintju  pa- 
vone  ex  Pyläagorno  Pers.  6,  iO): 
SD  ist  er  in  der  Thal  der  leibhaf- 
tige aller  Homerm,  Darauf  geht 
tomnia  Pytkagorea.  —-  critici,  die 
KoDStrichter:  worin  die  x^laie 
TioajftdTon;  iutUciJim,  beetand,  er- 
liaterl  ttuintllian :  quo  quidem  ita 
lauere  lunt  lui  veterei  gramma- 
tici,  ut  non  vertut  modo  censoria 
quaäam  virguta  nolare,  et  Ubroe 
qui  falte  viderentur  imcHpti  tam- 
guain  lubditicioi  mbmovare  fami- 
lia  permiierinl  tibi,  ted  auclorei 
atioc  in  ordinem  redegerint,  aliot 
omnino  exemerint  ntimero  I  4,  3. 
—  In  leviler  curare  videtur  ^ 
tecurut  17B  kommt  B.a  eigenes 
tadelndes  Urteil  zum  VorEchein : 
er  macht  sich  darob  wenig  Sorge, 
wie  seine  schriristeUeriachen  Ver- 
heifsungen  —  proniitta,  wie  pro- 
mitior  AP  13S,  durch  somnia  Py- 
fkagorea  für  Leser  die  mit  Enpiua 
vertraut  sind  erläutert  —  ablaufen, 
und  ob  er  wirklich  Homer  Ehre 
machen  werde;  zu  quo  cadant  vgl. 
quo  ret  cumqut  cadettt  . .  una  tO' 
tut  ambobut  erit  Virg.  Aen.  It  109. 
ä2.  Aber  es  kommt  noch  besser: 


Ist  nicht  selbst  des  noch  ilterea 
NaeviDS  (t  650)  im  horridut  nusM- 
ruf  Satumiiu  (155)  verfabtes  Bel- 
dengedicht  vom  ersten  poDuchen 
Krieg  in  aller  Hinden  und  SiuienT 
Dasselbe  war  noch  in  ciceronischer 
Zeit  von  Lampadio  neu  heraus^ 
geben  und  durch  Einleilong  in 
sieben  Bücher  handlicher  gemadtt 
worden.  Selbst  l^icero  urteilt  ta- 
mm  ilUus,  quem  in  vaObtu  et 
Faunit  adnuToeral  Enniue,  betba» 
Punicjim  quati  Myronit  opue  d»- 
teetat  (Brut.  19,  75),  wenngleich 
Ennius  vollendeter  sei.  —  vientibiu 
haeret  haftet  fest  und  unverwisdl- 
bar  in  der  Seele  (nin  haereret  in 
eomia  menlibut  mortem  non  in- 
ierilum  ette  . .  ted  quanäam  qwui 
migralionem  Cic.  Tusc  I  12,  27), 
als  wäre  er  ein  moderner  Schiift- 
steller.  ^  lanctutn  mit  Etnckb«' 
Ziehung  auf  quad  Libilina  taera- 
vit  49. 

55.  amiiigilur  stellt  uns  gleich- 
sam mitten  in  eine  Diskussion  zwi- 
schen solchen  criHci,  in  welcher 
die  kanonischen  Urteile  über  die 
alten  Dramatiker  gegen  einander 
vorgebracht  werden:  als  ob  diese 
selbst  um  den  Vorrang  sich  stritten, 
heilst  es  aufert,  wie  von  einer 
errungenen  Beule.  Natürlich  sind 
sie  alle  von  gleicher  VortreffUch- 
keit,  jeder  in  seiner  Weise.  —  uter 
titro;  PacQvius  oder  Accius,  Afra- 
nius  oder  Plautus,  Gaecilius  oder 
Terentius.  ^-  H.  Pacuvins  (f  nm 
622),  des  Ennins  Neffe,  undL.  Acdna 
(t  um  650),  neben  Eouius  die 
grofsen  Tragiker  der  alten  Zeil. 
Dasselbe  Urteil  über  beide  wieder- 
holt Quiutilian:  virium  Acciopbu 
tribuitur,  Paeuviutn  videri  doe- 
tiorem,   qui  ette  docti  aff'eetant. 
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PacuTius  docti  famam  senis,  Accius  alti, 
dicitur  Afrani  toga  convenisse  Menandro, 
Plautus  ad  exemplar  Siculi  properare  Epicbarmi, 
vincere  Caecilius  gravitate,  Terenüus  arte. 


volunt  X  1,  97.  aliuM  geht  auf  die 
Kraft  des  Pathos  und  den  hohen 
Schwang  der  Sprache,  doeiua  auf 
die  Vertrautheit  mit  griechischer 
Kunst  und  das  Verständnis  ihrer 
Gesetze,  wie  dies  in  der  Wahl  der 
Tragödienstoffe  und  dem  Streben 
nach  kunstmäfsiger  Periodisierung 
der  Rede  und  Glatte  des  Versbaues 
hervortrat.  —  tenu  deutet,  wie  sat. 
II 1,  34  bei  LuciUus,  auf  ihr  hohes 
Alter,  da  Pacuvius  beinahe  als 
Neunziger,  Accius  als  Siebensiger 
starb. 

57.  L.  Afranius  (um  640)  der 
Meister  des  nationalen  Lustspiels, 
der  togata  —  daher  toga  —  wird 
mit  Plautus,  der  in  augusteischer 
Zeit  für  den  eigentlichen  Repräsen- 
tanten der  graecisierenden  palliata 
galt,  verglichen:  da  wird  dererstere 
als  zweiter  Menander,  der  andere 
als  zweiter  Epicharm  auf  den  Schild 
gehoben.  —  convemsse,  sie  würde 
dem  Menander  wohl  angestanden 
haben,  convenUset  MenandrOj  ent- 
hält neben  der  Gleichstellung  ihres 
künstlerischen  Wertes  zugleich 
eine  Anspielung  darauf,  dafs  Afra- 
nius eingestandenermafsen  (fateor, 
sumpsi  non  ab  illo  (sc.  Menandro) 
modo.  Med  üi  quUque  habuit  oon- 
venirel  quod  mihij  quod  mS  non 
poste  meliut  facere  credidi,  etiam 
ab  Laiino  Afran.  Gompitalia  25  R.) 
trotz  des  national-römischen  Bodens 
seiner  Stücke  viel  von  Menander 
entlehnt  hat:  locos  qiädem  quos- 
dam  si  videbitur  transferam  .  .  • 
ut  ab  Homero  Ennius,  Afranius 
a  Menandro  tolei  Gic.  de  fin.  I  3,  7. 
Mit  demselben  Doppelsinn  heiXst  es 
von  Plautus  properare  ad  exem-- 
plar  Epickarmi,  Was  die  alten 
Kunstrichter  an  Plautus  rühmten, 
.,war  die  Kunst  seines  Dialogs :  pal- 

Horatlus  III.  2.  Aufl. 


mampoicU . .  in  sermonibu$  PiaU' 
tus  Varro  Parmeno  fr.  399  B.;  es 
ist  die  rasche  Lebhaftigkeit  seiner 
Rede,  welche  an  den  FluGi  der  Tro- 
chaeen  Epicharmis  erinnerte  und  der 
Vermutung,  Plautus  habe  sich  den 
grofsen  sizilischen  Dichter  zum 
Muster  genommen  (deinde  ad  Su 
eulos  se  appUeavit  Varro  de  poetis 
I  bei  Prise.  IX  32),  die  UnUriage 
bot  —  Epicharmos  von  Kos,  der 
in  Syrakus  zu  Gelons  und  Hierons 
Zeiten  wirkende  gröfste  Dichter  der 
dorischen  Komödie. 

59.  Statins  Gaecilius  (f  588?) 
galt  manchen  für  den  gröfoten 
Dichter  der  Palliata :  CaeeiUo  pal- 
tnam  Statio  do  mimiea  heitst  es 
im  Verzeichnis  des  Volcacius  Sedi- 
gitus,  und  auch  Gicero  nennt  ihn 
fortaase  summus  eonUeus  (de  opt. 
gen.  1,  1),  wenn  auch  malus  attetor 
laUniiaüsi^id  Att.  VII 3) :  er  stammte 
aus  dem  Keltenlande,  als  Insubrer 
von  Geburt  Unmittelbar  an  sein 
Wirken  reihte  sich  die  dichterische 
Thätigkeit  des  Terenz  bis  584,  des- 
sen in  sorgfaltig  gefeilter  und  ge- 
bildeter Sprache  verfafsten  Stücken 
nur  die  Kraft  fehlte,  um  das  Vor- 
bild des  Menander  zu  erreichen: 
lenibus  atque  utinam  seripHs  ad" 
iuneta  foret  vis,  comiea  ut  aequato 
virtus  polieret  konore  cum  GraO" 
eis  neve  hae  despeetus  parte  iaee^ 
res  urteilt  von  ihm  Gaesar  (Suet 
vita  Ter.),  während  Afranius  ihn 
über  alle  anderen  stellte:  Terenti 
non  oonsimilem  dicas  quempiam 
ebd.  Varro  dagegen  hat  im  Ver- 
gleich mit  Gaecilius  und  Plautus 
geurteilt:  in  argumentis  CaeeiUus 
poseii  palmam,  in  ethesin  Teren- 
üus, in  sermonibtu  Plautus  (Par- 
meno fr.  399  B.),  womit  die  von  H. 
angeführten  Gharakteristiken  durehr 
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hos  edJscil  e[  hos  arto  Rlipata  tfaeatro 

spectat  Roma  poleos;  habet  hos  numeratque  poetas 

ad  noBtrum  teinpus  Livj  scriptoris  ab  aevo. 

interdum  Tolgua  rectum  videt;  est  ubi  peccat. 

si  veteres  ila  miratur  laudatque  poetas 

ut  nihil  aateferat,  nihil  illis  cooparet,  errat. 


aus  stimmen.  Denn  die  Ti'ciTI  ich  heil 
der  d  ra  ms  tische  a  Fabel,  des  argu- 
mentum, wird  in  der  Spannung  der 
Zuschauer  und  der  Erregung  ihrer 
Tci^  als  gravitai  zum  Ausdruck 
kommen  —  tiA&tj  Trabea  Alilius 
CaeciUm  tadle  moverunf  Varro 
bei  Charis.  p.  241  f.  61  W.  — ,  die 
Runat  des  Dramatikers  in  der 
Zeichnung  der  Charaktere,  ifÄ;, 
am  meisten  gewürdigt  werden,  die 
Schlagfertigkeit  des  ptantiniscIieD 
Dialogs  die  Zuhörer  mit  sich  fort- 
reirsen. 

60.  Nach  diesen  für  kanonisch 
geltenden  Urteilen  der  criliei  rich- 
tet sich  das  römische  Publikum. 
—  editeit;  die  zuerst  gen  Bunten 
Epiker,  deren  Dichtungen  eifrigst 
gelesen  werden,  poelae  ila  .  .  dul- 
CB*  ut  non  Ugantitr  modo  led 
etiant  eäiscantuT  Gic.  Tusc.  II  11, 
21\tpectat:  die  soeben  Torgerfilirlen 
rramnliker.  —  arlo  itipata  theatro: 
dasgeräumigeThealererscheintenge 
durch  die  Menge,  die  sich  in  demsel- 
ben drängt:  solchen  Zulauf  finden 
noch  jetzt  die  Aufführungen  ihrer 
Stucke.  —  potent:  so  machtig,  und 
so  urteil  Bios  in  Sachen  des  Ge- 
schmacks! —  Aof  dreimal  mit  Nach- 
druck wiederholt  ist  nicht  nur  das 
einfache  Demonstrativpronomen, 
sondern  ^  ho)  tatet.  —  poeta  in 
der  hier  absichtlich  befolgten  Aus- 
drncksweise  der  alteren  Epoche  ist 
der  künstlerisch  schafTende  Dichter, 
während  in  augusteischer  Zeit  das 
alte  Wort  vatas  zur  edleren  Be- 
zeichnung des  inspirierten  Sängers 
wieder  hervorgeholt  ward,  zuerst 
Ton  Virgil  in  der  Neben  ein  an  der- 
slellung  et  me  fecere  pottam  Pie- 
ridet,  sunt   et  n."  ' 


quoquB  dicunl  valem  patlorei,  j 
non  ego  credulut  illis  bac.  9,  33,, 
und  fast  regelmalaig  von  Horaz  i 
den  Oden:  L.  Hüller  de  re  melr, 
&1  fg.  In  gewolltem  Gegensatz  z 
poetos  steht  icripiorii,  des  'Schreli 
bers',  mit  Bezug  darauf,  daCs  dei^ 
Vater  der  römischen  kunstmäfsigeBi 
Litleratur  M.  Livius  Andronicof' 
zum  Lohne  für  die  Abfassung  d^ 
Prozessionslieds  an  Juno  Regin^ 
im  Jahre  547  (Liv.  XXVIl  Sl)puii 
lice  adtributa  est  inABentino  aedaf 
Minervae  in  qua  licaret  scriÜI 
histrionibuique  eonsiitere  ae  d 
ponere,  in  honorem  Livi,  q 
it  et  icribabat  fabulat  »t  ag^ 
bat  Fest.  p.  333  leribai.  — 
merat,  wenn  ein  Verzeichnis 
selben  aufgemacht  wird,  wie  ^^ 
z.  B.  das  Verzeichnis  der  Palllatetf 
dichter  Ton  Volcacins  Sedigilos 
sitzen:  vgl.  Quinlilian  zu  v. 
atiot  omnino  exemerint  ntimerii 
Da  würde  Livius,  wenn  auch  aar 
antiquitalii  cauia,  an  der  Spitze 
stehen,  die  modernen  fehlen. 

63.  volgus,  die  urteilslose  Mean 
der  Borna  paleni,  wie  sat.  I  4,  72f 
B,  98,  od.  II  16,  4U,  sieht  ja  sih 
weilen  das  Richtige,  wie  in  (' 
la  fg.  behandelten  Falle,  inai 
mal  {etl  ubi  ^  loTif  Jtc)  i 
verfehltsiedocherhebiich  das  Rech* 
te.  Diese  ganz  allgemeine  Wahrhdl 
wird  im  folgenden   in  der  A  ^^ 

düng  auf  das  litterarische  Gebiei 
mit  II  , .  *i  spezialisiert,  wodnrcT^^ 
die  beiden  entgegengesetzten  Gc 
schmacks  urteile,  ohne  Rficksittt 
darauf  wie  in  Wirklichkeit  df 
Sache  liegt,  als  zwei  gleiehb« 
rechligle  rein  theoretische  Möglid 
keiteo     hingestellt     werden.       Ii 
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si  quaedam  nimis  antique,  si  pleraque  dure 
dicere  credit  eos,  ignave  multa  fatetur, 
et  sapit  et  mecum  facit  et  love  iudicat  aequo. 
noD  equidem  iosector  delendave  carmioa  Livi 
esse  reor,  memini  quae  plagosum  mihi  parvo 
Orbilium  dictare:  sed  emendata  videri 
pulchraque  et  exactis  minimum  distantia  miror. 
inter  quae  Terbum  emicuit  si  forte  decorum, 


70 


ersten  Falle  wird  lediglich  das 
Alter  geschätzt,  und  zwar  so  un- 
bedingt, dal^  selbst  ein  Vergleich 
mit  Neueren  von  vornherein  abge- 
lehnt wird,  nihil  Ulis  conparet; 
im  zweiten  wird  auf  die  kfinstle- 
rische  Qualität  gebührend  der 
Hauptwert  gelegt,  und  da  stellen 
sich  die  in  jüngerer  Zeit  gemach- 
ten Fortschritte  in  Sprache  und 
Vers  heraus.  Das  zweite  si  steht 
im  Sinne  von  sin  'wenn  dagegen* 
wie  I  12,  7.  Damit  wird  der 
Übergang  gewonnen  zu  dem  erst 
jetzt  unverholen  ausgesprochenen 
Standpunkt,  den  H.  der  alten  Lit- 
teratur  gegenüber  einnimmt. 

67.  credit:  wenn  es  denjenigen 
Glauben  schenkt,  die  dieses  Urteil 
vertreten,  wie  z.  B.  ich  es  thue. 
—  nimis  antique  geht  auf  ver- 
altete sprachliche  Wendungen,  bei 
denen  also  gerade  das  von  gegne- 
rischer Seite  Geschätzte  der  Grund 
zum  Anstofs  wird,  dure  auf  Härten 
der  Verstechnik,  ignave  auf  die 
Mattigkeit  des  Ausdrucks,  der  nicht 
im  Stande  ist  zu  erregen,  wie 
Pseudolongin  von  Hyperides  sagt, 
seine  Vorzüge  seien  äpyä  xal  rdv 
äx^oarijv  i^Qcftetv  ißvra  34,  4. 
Das  letzte  Urteil  ist  das  härteste, 
daher  wird  hier  credit  durch  fate- 
tur ersetzt.  —  love  iudicat  aequo  : 
propitio,  si  quidem  love  irato  fit 
ut  errent  homines  ac  delirent 
Porph.  (vgl.  iratis  dis  sat.  U  3, 
8);  zugleich  aber  spielt  H.  mit 
feinem  Doppelsinn  darauf  an,  dafs 
Augustus  (vgl.  lovis  auribus  I  19, 
43)  solches  Urteil  aus  der  Seele 
gesprochen  sein  würde,  da  dieser 


cacozelos  (die  Asianer)  et  anti- 
quarios  ut  diverso  genere  viUosos 
pari  fastidio  sprevit  exagitabat- 
que  nonnumquam  ;  in  primis  Mae- 
cenatem  suum  . .  sed  nee  Tiberio 
parcit  et  exoletas  iriterdum  et  re- 
conditas  voces  aucupanU  Suet 
Aug.  86. 

69.  insector  delendave  esse  reor, 
wie  es  die  Erinnerung  an  die  aus- 
gestandenen Schläge  wohl  recht- 
fertigen könnte  —  quae  memini 
hat  den  Sinn  eines  etsi  bene  me- 
mini — ,  sondern  bin  gern  erbötig 
zum  veniam  dare  78.  —  JL  Orbi- 
lius  —  sein  Leben:  Sueton  de 
gramm.  8  —  geboren  641  in  Be- 
neventum,  gestorben  etwa  740  zur 
Zeit,  da  H.  diese  Worte  schrieb, 
lehrte  seit  691  in  Rom.  Eine 
durch  Mifsgeschick  verbitterte  Na- 
tur, von  Hause  aus  Subaltern- 
beamter, später  Soldat  in  niederen 
Chargen,  quälte  er  als  grofser  Ver- 
ehrer der  älteren  Litteratur  seine 
Schüjer  mit  dem  alten  ABG-Buch, 
der  Übersetzung  der  Odyssee  von 
Livius  und  Andronicos,  welche  er 
behufs  besseren  Verständnisses  des 
homerischen  Textes  diktierte  und 
auswendig  lernen  liefe,  und  sparte 
dabei  keine  Schläge,  deren  aufser 
Horaz  auch  der  Epigrammatiker 
Domitius  Marsus  gedachte:  si  quos 
Orbilius  ferula  scuticaque  cecidit, 
—  dictare  zum  Auswendiglernen: 
I  1,  55;  18,  12. —  emendata,  ptU» 
chra,  exacta:  Klimax  des  Lobes; 
exacta  hat  wie  perfecta  die  Doppel- 
deutigkeit des  deutschen 'vollendet'. 

73.  inter  quae  sc.  carmina  Livi, 
die  aber  nur  als  Typus  der  ganzen 
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si  versus  paullo  coDciDoior  udus  et  alter, 
iniuste  totum  ducit  veoditque  poema. 
iDdigDor  quidquam  reprendi,  non  qiiia  craase 
cogpositum  iolepideve  putetur,  sed  quia  nuper, 
aec  veoiam  aoliquis,  sed  honorem  et  praemia  poaci. 
rede  necoe  crocum  floresque  perambulet  Allae 

Gattun;  angetöhit  werden.  ■ 


drack,  der  DDter  der  Menge 
Veifehltep  hervorsticht.  —  eaticin- 
Ttior,  ein  Vera,  der  au snahma weise 
mehr  Bundung  hat  als  die  grofse 
Masse.  —  inimle  statt  inmerito, 
weil  dadurch  der  Käufer  gelaaBcht 
wird.  —  FQr  ducit  in  dem  Sinne 
von 'verlockt  den  Känfer'  hatte  B. 
doch  eher  wie  sat.  1  2,  88  in- 
ducat  geselzt:  es  besagt  wohl,  dal's 
der  einzelne  gelungene  Vera  die 
äbrigen  mirslungenen  gleichsam 
'vorführe'  wie  der  Verkäufer  die 
"Ware:  virginem  .  .  prelium  rpe- 
ratu  ilico  produeil  vendil  Ter. 
enn.  134,  aneilUu  .  .  omnet  pro- 
duxi  Bt  vendidi  haut.  144,  and  so 
bewirke,  daf«  daa  ganie  Werk 
einen  Käufer  findet.  Wenn  eine 
Sache  gekauft  wird,  ist  es  ein  Be- 
weis ihrer  Werlachätznng.  So 
heifsl,  selbst  von  Personen,  ein  ge- 
schätzter Redner  vendiöiUi  orator 
Cic.  Brat.  47,  tT4,  und  vom  ge- 
schätzten Sachwalter  sagt  Juve- 
Dal  Purpura  vendif  cautiäiimm  7, 
135. 

76.  Hat  der  angerechtfertigte  Bei- 
fall seine  Verwunderung  {miror)  er- 
regt, so  weckt  ungerechler  Tadel 
seine  Eotrüatung,  and  da  indignor 
ein  starker  Ausdruck  für  ein  ableh- 
nendes Verhallen,  non  probo,  ist, 
so  heifst  es  quidquam,  nicht  ati- 
quid.  —  eratie  compotilum,  das 
Gegenteil  von  lenui  deducta  poe- 
mata  fito  225;  inlepide  zu  AP  273. 
—  nuper  sc.  comjioiitajn  tU.  — 
antiquit  Dat.  Neutr.  honoTem  die 
Ehre  des  Vorlritts  vor  der  moder- 
nen Littetatur  ut  nihil  anteferal, 
nihil  ilUt  conparet   65 ;   praemia 


der   Beifall     der    Zuschauer    oder^ 

79.  Daa  geht  so  weil,  daCs  mm 
nicht  den  Mund  anfthun  darf  tu 
einem  noch  so  beacheidenen  Zwei- 
fel an  der  Vorlrefflichkeil  der  altai 
Komödie.  T,  Quinctiua  Atta  f  676 
war  neben  Äfranius  der  Qtapt- 
dichter  des  nntioiiilen  Lustspiels, 
togala,  in  sullanischer  Zeil,  tob 
Vurro  bei  Charis.  p.  241  neben 
Titiniaa  nnd  Terenz  als  Heista' 
im  Ausdruck  der  ^&ti  gerühmL 
in  troeum  ßoresr/ue  perambulet 
sehen  manche  alte  Erklärer  eine 
boshafte  Anspielung  auf  ein  be- 
stimmtes Stück  des  Atta;  in  fa- 
bula  quae  intcribitur  Matertera» 
ita  fionan  genera  enuToeret,  vt 
tine  dubio  repivhendendui  lit  ob 
nitniam  loquacitatem  Porpb.  Dotb 
könnte  es  auch  die  Bühne  be- 
zeichnen, welche  damals  mit  Saf- 
ran essenz  besprengt  zu  werdeo 
pQegle  {cum  tcaena  croco  CiUei 
perfuia  reeant  est  Lucr.  II  416, 
pulpita  soltamnet  non  oluvre  oro- 
eot  Prop.  IV  1,  IH),  wenngleich 
Blumenschmuck  derselben  sonat 
Dicht  bezeugt  ist.  perambuM  alao 
'über  die  Bühne  gehen',  entweder 
rede  'mit  festem,  geradem  Schritt 
—  vgl.  letMtvt  (Mautui},  cadal 
an  recto  itet  fabula  lato  176  — 
oder  mit  Getrippel,  wie  das  bei 
einem  Atta  eigentlich  voraosin- 
setzeu,  denn  attae  appeltaatur  qm 
propter  Vitium  cmrum  aut  ptdutK 
planiii  iniiituni  et  attijtgunt  tiut- 
gii  lerram  quam  ambvlant,  quoi 
cognamen  Quinctio  poetae  adhäa- 
nt  Pauli,  p.  12.  Solch  boshafle  ] 
Witze  über  den  Namen  / 
reifsen,  echlägi  freilich  dem  I 


h  boshaflev 
n  AlU  stt^l 
dem  Fbu«H 
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fabula  si  dobitem,  clament  periisse  pudorem 
cuDCti  paene  patres,  ea  cum  rq»rendere  coner 
quae  gravis  Aesopus,  quae  doctas  Rosdus  egit; 
vel  quia  nil  rectum,  nisi  quod  phcuit  sibi,  ducuot, 
▼el  quia  turpe  putaot  parere  minoribus  et  quae 
inberbi  didicere  senes  perdenda  fateri. 
iam  saliare  Numae  carmen  qui  laudat  et  iUud 
quod  mecum  ignorat  solus  Tolt  scire  videri, 
ingeniis  non  iUe  favet  plauditque  sepultis, 
DOfttra  sed  inpugoat,  nos  nostraque  lividus  odit 
quodsi  tam  Graecis  novitas  invisa  fuisset 


80 


85 


90 


Tollends  den  Boden  aus.  —  ela- 
ment:  der  Koi^anktiv  als  Nachsatz 
IQ  H  dubitem;  die  folgenden  Indi- 
katiTe  vel  quia  . .  äueunt,  vel  quia 
.  .  puUmt  begründen  onabhängig 
das  thatsichlicbe  Eintreten  dieses 
elamoTj  wobei  doch  in  quod  pla^ 
tuU  tibi  das  Reflexivum  andeutet, 
dafs  diese  Begründung  zugleich  in 
Sinne  der  paires  geschieht,  mögen 
diese  es  auch  in  Abrede  stellen, 
s.  zu  sat  n  8,  82. 

80.  patreif  die  alte  Generation, 
9enes  85.  —  Glodius  Aesopus,  der 
groüse  Tragöde  —  daher  gravis  von 
der  Wucht  seines  Vortrags  —  und 
Roscius  Gallus  der  feingebildete, 
doetus,  komische  Schauspieler,  mit 
Cicero  und  Hortensius  befreundet, 
waren  die  Zierden  der  römischen 
Bühne  in  ciceronischer  Zeit,  wel- 
che also  in  den  Stücken  des  Accius, 
bez.  Afranius  und  Atta  aufgetreten 
sind,  und  oft  nebeneinander  genannt 
werden,  z.  B.  Roseitu  citatior, 
Aesopui  gravior  fuit,  quod  ille 
eomoediasy  hie  tragoedias  egit 
Quintil.  XI  3,  111. 

83.  Entweder  aus  eigensinniger 
Überhebung  (plaeuiij  was  ihnen 
in  ihrer  Jugend  gefallen  hat),  oder 
aus  falscher  Scham.  —  quae  didi- 
cere, die  Urteile  der  critid,  die 
sie  als  Jünglinge  in  der  Schule 
gelernt,  und  nachdem  sie  dieselben 
sich  haben  bis  jetzt  zur  Richt- 
schnur dienen  lassen,  jetzt  vergessen 
sollen:  perdenda  si  obUviseenda, 


—  turpe^  denn  quod  quisque  per- 
per  am  didicit,  in  seneekUe  eon- 
fiteri  non  voU  Petron.  4. 

86.  iam  steigernd  ^vollends': 
wenn  sie  es  gar  den  gelehrten 
Forschem,  wie  Aelius  Stilo,  nach- 
thun  und  die  ältesten  Sprachreste 
auch  in  ästhetischer  Beziehung  auf 
den  Schild  erheben,  so  ist  dafür 
nur  der  blasse  Neid,  nicht  etwa 
romantische  Oberschätzung  der 
Vorzeit,  die  einzige  Eritlärung.  — 
Saliare  Carmen,  die  Litanei  der 
'Springer*  welche  sie  bei  ihren 
Prozessionen  sangen,  als  ältestes 
römisches  Sprachdenkmal  von  Ae- 
lius Stilo  erläutert,  und  so  unver- 
ständlich, dafs  Quintilian  von  5a- 
liaria  carmina  vix  saeerdotibus 
iuü  satts  intelleeta  (I  6,  40)  reden 
darf.  —  Numae,  weil  die  Einsetzung 
der  Salii  auf  Numa  zurückgeführt 
ward.  —  faoet  plauditque  weist  auf 
sie  fautor  veterum  23  zurück,  so 
wie  Uvidus  odit  auf  fasUdit  et  odit 
22.  Wie  der  favor  im  plaudere^ 
so  äufsert  sich  das  odium  im  inpu- 
gnare,  —  nostra  .  .  nos  nostraque 
stellt  mit  starker  Betonung,  um 
deren  willen  sed  nachsteht,  die  zeit- 
genössische Litteratur  (nostra  in- 
genia  Tacit.  dial.  1  nosirorum  ora- 
torum  aetas  ebd.  20)  den  ingenia 
sepulta  gegenüber:  dies  ist  nicht 
ohne  Hohn  gesagt,  denn  das  in- 
gfinium  grofser  Männer  wird  nicht 
mit  dem  Körper  begraben. 

90.  Mit  viel  besserem  Rechte  aU 
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quam  Dobis,  quid  dudc  esset  yetus  aut  quid  haberei 
quod  legeret  tereretque  viritim  publicus  usus? 
ut  primum  posilia  nugari  Graecia  bellis 
coepil  et  in  vilium  TorlUDa  labier  aequa, 
Dunc  athleiarum  siudiis,  nunc  arsit  equorum. 


die  Verehrer  des  Archaischen  v.  28, 
kännlen  die  Verfechter  des  Neuen 
sich  aar  das  Beispiel  der  Griechea 
bemfea,  welche  allem  Neuen  die 
gröbte  Emplänglichkeit  entgegen- 
brachleii.—noin'(a»,wieauch  Cicero 
als  hmno  novut  den  Argwohn  hegte 
novHaU  etie  inviium  meae  ad  fsm. 
I,  7,  8.  —  legeret  tereretque,  wie 
sich  K.  selbsl  wünscht  ocuHi  legi 
manibmque  teneri  I  19,  34,  was 
mit  tereret  noch  XU  der  Vorstellung 
des  'Zeriesena'  gesteigert  wird : 
TtaiSeiav  Kigov  quam  contri«eram 
legendo  Cic.  sd  fam.  IX  'Ih,  und 
ierituT  notier  ubique  Über  rühmt 
TOD  sich  Martisl  VIII  3.  Zu  lererel 
patst  tuui,  dean  utu  feman  teri- 
fur;  publicu4,  weil  die  griechischen 
Klassiker  als  Gemeiugut  aller  sich 
in  jedes  Elnielnen  ivirilim)  Händen 
befindeu. 

93.  Wie  sehr  bei  den  Griechen 
nicht  nur  auf  litterarlachem  Gebiete 
alles  Neue  auf  Entgegen  kommen 
rechnen  dorfle,  erläutern  die  fol- 
genden Beispiele  der  hellenischen 
naiven  und  rasch  wechselnden  En- 
pranglichkeit  für  jede  Art  von  Vir- 
tuosität (93—102).  Der  Gegensati, 
in  dem  daza  die  römische  zäh  an 
der  alten  Sitte  festhaltende  Sinnes- 
art steht,  die  lange  lediglich  den 
Interessen  des  praktischen  Lebens 
zugekehrt,  erst  jetzt  mit  einem  Male 
der  Leidenschaft  fßr  Poesie  Platz 
gemacht  hat  (lü3~llT),  bildet  die 
Brüche  zu  der  Darlegung  der  eigen- 
tamlichen  Verhältnisse,  unter  denen 
die  romische  Dichtung  sich  ent- 
wickelt hat.  Die  Charakteristik 
griechischer  Denkweise  knüpft  an 
einen  Gedanken  an,  den  Aristoteles 
am  präzisesten  ausgesprochen  hat: 
oxoiauTiKtiiisffoiydp  yiväiiepoi  SiA 


ras  ciTiofflas  xai  ueyaioT/ivxÖTepctM 
jijide  iptT^t;  tri  Te  nföztfov  »al 
ficTä  lä  MijStxä  ifiQOvJ}aaTia&tii- 
TcS  ix  rSf  ifvaiv,  ndtr^S  ^Torjo 
liad^aeaie,  oiaiv  Siaxffivovree  ÜX 
eni^ijToüvrfe  .  3iä  xctJ  cnliijTixiJ*! 
Ifyayov  repdB  -ras  fia&ifaete.  Polit. 

V  6.  Der  poiitit  öellu  eingetre- 
tene ,  durch  fortuna  aequa  {3ii 
T&s  eiTto^itts)  nnd  das  resamierende 
hoc  pacei  kabuere  banae  ventique 
iecundi  näher  bezeichnete  Zustand, 
pafst  auf  die  Zeil  nach  den  Perter- 
kriegen,  das  fünfte  Jahrhandert,  wo 
Griechenland  keinen  übermächtigen 
äufseren  Feind  zu  fürchten  lutte. 
—  ut  primum  'gleich  Bowie*  wäh- 
rend in  Rom  dulce  diu  fvit  tt 
toliemne.  —  potiU»  bellii,  nach- 
dem es  die  durch  den  Krieg  ihm 
aufgenötigte  Waffenrüstung  nleder- 
selegl.  —  Toigari  ist  das  Interesse 
Inr  alle  diese  mannigfalligeu  DiDge 
im  Ge);enSB(z  zu  dem  Ernst  der 
eben  bestandenen  Kämpfe,  wel- 
ches dem  römischen  Beurteiler, 
trotz  aller  Anerkennung  eeioer 
Rückwirkung  aaf  das  litterarisehe 
Schaffen,  doch  als  bis  ins  Obei- 
mafs,  in  vitium  (AP  282),  getrie- 
ben erscheinen  mufs :  daher  anch  die 
starken  Ausdrücke  ariit,  atnavil, 
»uipendit  vottum  menlemque.  Dies 
Gefühl  innerer  Überlegenheil  findet 
auch  in  dem  abschtiefsenden  Gleich- 
nis vom  spielenden  Mädchen  sei- 
nen zierlichen  Ausdruck. 

95.  Die  folgende  Aufzählung  um- 
fsfst  dieselben  drei  Zweige  der 
Virtuosität  auf  dem  Gebiete  der 
Gymnastik,  der  bildenden  and  der 
musischen  KünsIelMusik  und  Schau- 
spielkunst} wie  T.  32  pingimut  at- 
que  piatiimwi  et  luctamtir.  Da  die 
Erscheinungen,  an  welche  B.  hier 
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marmoris  aut  eboris  fabros  aut  aeris  amavit, 
suspendit  picta  voltum  menteinque  tabella, 
nunc  tibicinibus,  nunc  est  gavisa  tragoedis; 
sub  nutrice  puella  velut  si  luderet  infans, 
quod  cupide  petiit,  mature  plena  reliquit. 
hoc  paces  habuere  bonae  ventique  secundi. 

Romae  dulce  diu  fuit  et  soUemne  reclusa 


m 

102 


erionert,  nur  dam  dienen  sollen 
das  Verhalten  litterarischen  Lei- 
stungen gegenüber  zu  erklären,  so 
ist  klar,  warum  yon  der  Litteratur 
und  Poesie  nicht  die  Rede  ist  und 
sein  kann.  —  athletarum  (gen.  obj.) 
studia  im  Gegensata  zu  der  Pflege 
der  hergebrachten  Gymnastik  cha- 
rakterisieren das  fönfte  Jahrhundert : 
ebenso  equorum  studia ;  man  denke 
nur  an  die  Pferdezucht  des  attischen 
Adels  zur  selben  Zeit.  —  arsit  *war 
Feuer  und  Flamme*.  —  Der  von 
der  Gunst  der  Nation  getragene 
Aufschwung  der  Bildnerei  in  Mar- 
mor, (Gold)elfenbein  und  Erzgufs 
datiert  von  Phidias,  Polyklet  und 
Myron,  das  Interesse  für  Tafelbil- 
der, im  Unterschied  von  der  grofsen 
historischen  Freskomalerei  des  Po- 
lygnot,  knüpft  an  Parrhasios  und 
Zeuxis  an.  —  suspendit  voltum 
mentemque:  sein  Auge  und  dem- 
gemäfs  auch  seine  Seele  so  an 
diese  Dinge  hängen,  dafs  man  sich 
nicht  von  ihrem  Anblick  losreifsen 
kann ;  vgl.  defixis  oculis  animoque 
et  corpore  iorpet  I  6,  14;  das  sus- 
pendere  ist  die  Vorstufe  des  häufig 
in  diesem  übertragenen  Sinne  ge- 
brauchten haerere,  —  Übicinibus: 
das  Flötenspiel  ist  wohl  an  Stelle 
der  Musik  überhaupt  genannt:  doch 
mag  H.  dabei  auch  an  die  beson- 
dere Entwicklung  denken,  die  der 
Dithyrambos  im  fünften  Jahrhundert 
seit  Lasos,  dem  Lehrer  Pindars  ge- 
nommen. —  tragoedis:  die  Schau- 
spielkunst erreicht  ihre  Blüte  im 
Anschlufs  an  die  Entwicklung  der 
Tragödie  des  Aeschylus  und  So- 
phokles. 


99.  An. alle  dem  hat  das  Helle- 
nenvolk seine  Freude  gehabt,  einem 
kleinen  Mädchen  (7>tM//a,  weil  (Trae- 
cia  Toranfgeht)  vergleichbar,  das 
zu  den  Füfsen  der  Wärterin,  sub 
nutrice,  spielt.  Das  tertium  com- 
parationis  ist  die  Unbeständigkeit 
des  Kindes,  welches  mutatur  in 
horas  (AP  160)  und  hastig  von 
einem  Spielzeug  zum  anderen  greift, 
ebenso  wie  Graeda  nunc .  •  nunc 
arsit  .  .  amavit  .  .  suspendit  .  . 
nunc  . .  nunc  est  gavisa.  So  gilt 
auch  von  diesem  quod  cupide 
petiit  mature  plena  reliquit:  die 
Wendungen,  welche  eigentlich  auf 
das  spielende  Mädchen  passen,  sind 
auf  die  Nation  übertragen.  —  vlena: 
cum  plenus  Umguei  amator  1 20, 8. 

102.  Mit  paces  bonae,  Friedens- 
zeiten BS  positis  belUs  93,  und 
venti  secundi  ■»  fortuna  aequa  94 
kehrt  der  Abschlufs  dieser  Schil- 
derung zu  ihrem  Ausgang  zurück. 
Der  davor  in  den  Hdss.  stehende 
Vers  quid  placet  aut  odio  est 
quod  non  mutabile  credas  *man 
mufs  darauf  gefafst  sein,  daCsjede 
Neigung  einmal  wechselt',  begrün- 
det doch  nur  eine  schliefslich  ein- 
mal eingetretene  Veränderung:  an- 
drerseits wird  dafür,  dafs  Graeda . . 
reliquit  die  Begründung  vielmehr 
in  den  paces  bonae  ventique  se- 
cundi gegeben:  jener  Vers  ist  da- 
her von  Lachmann  mit  Hecht  von 
hier  fortgenommen  und  nach  107 
eingeschaltet  worden. 

103.  Wie  anders  dagegen  war 
es  in  Hom  in  Friedenszeiten!  diu, 
im  Gegensatz  zu  dem  raschen  Wech- 
sel der  Griechen ;  dulce  et  sollemne: 
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mane  domo  vigilare,  clieati  promere  iura, 

cautos  Domioibug  rectis  expendere  nummoB, 

maiores  audire,  minori  dicere,  per  (juae 

crescere  res  posset,  miDui  damnosa  libido. 

quid  placet  aut  odio  est^  quod  ddd  mutabile  credas? 

mulavit  mentem  populus  levis  et  calel  uDo 

scribendi  studio,  puerique  patresque  severi 


wozu  die  Neigung  hinzog  ward  zu- 
gleich mit  dem  feierlichen  Erast 
einer  res  ttata  ac  toUemnit  be- 
handell.  IJod  dje«e  Neigung  gilt 
niclit  nvgii,  sondern  der  Erfallung 
d«r  pnktisch-sitlUcheii  Pflichleti, 
welche  im  li glichen  Leben  von 
der  enteil  Morgenslunde  ab  an  den 
Hausfaler  heranlteten.  Da  öiTnet 
sich  die  Thür  des  Hauses  mit  dem 
erBleo  Sonnenslrshle  {tub  galli  can- 
tim  comullor  ubi  oitia  puUat 


1  2,  16  in  Geiaen  Büchern  hat. 
Krpendare  fieht  also  auf  das  Aus- 
zahlen des  Darlehns  an  den  Klien- 
tan,  nicht  aof  das  Eintragen  dea 
Geschäfles  in  das  Hausbuch,  was 
nur  expenititn  ferre  beiCsen  hana. 
—  damnora,  weil  sie  rem  mituiit; 
Tgl.  äatnnoia  penut  I  IS,  21. 

los.  qmd  placet,  nämlich  das- 
jenige was  Botnae  dalce  diu  fait; 
aal  odio  esl,  da  aus  der  Darlegang 
dieser  rein  auf  das  Praktiach-Nüli- 


I  1, 10]  zam  Morgen  empfang,  talu-     liehe  gerichteien  Sinnesari  herror- 


tatio,  der  abhängigen  Leute  utid 
Freunde  des  Haasee.  "Man  hat 
sich  die  Gegenstande  dieser  Andi- 
enten keineswegE  vorzugsweise 
als  jurislische  zu  denken:  ad  quoi, 
SBgl  Cicero  de  oral.  Itl  33,  133  von 
den  VoTfahren,  in  lolie  sedentat 
domi  tie  adibalur,  not  lolam  ul 
da  iure  eivili  ad  eot,  verum  etiam 
die  fiha  eoüocanda ,  de  funda 
vmendo,  de  agro  eolmdo,  de  omni 
denique  aut  officio  out  negotio 
f"e^errfl/iir"(MomraBen,rSm.  Forsch. 
1373).  So  leiht  ihnen  der  Palron 
Geld,  verhandelt  mit  den  Alleren 
und  erteilt  den  JSngeren  gute  Bal- 
scIilSge  fQr  ihr  Hauewesen  und 
ihren  Lebenswandel  ~  wie  fern  Ist 
das  alles  Ton  Poesie  nnd  Vereeu ! 
ID5.  nomina,  die  Namen  der 
Schuldner,  welche  im  Hausbuch, 
dem  codex  accepU  et  expemi,  nebst 
dem  Betrag  des  Darlehns  einge- 
tragen sind  zum  Beleg  des  Schuld- 
poBlens,  der  durch  diese  Eintragung 
somit  beurkundet  und  sichefge- 
Bteilt  (nummot  .  .  cauCai)  ist.  Bei 
einem  vir  bonvt  sind  sie  natürlich 
reeta,  nicht  prava  wie  die  nomina 
(fronwm,  welche  der  Wucherer  sal. 


gehl,  dafs  bei  einer  solchen  alles 
nicht  mit  dem  Nutzen  Zusammen- 
hängende, Tornämlich  die  unnBtze 
Poesie  auf  Abneigung  siofsen  mnfs. 
So  fugt  sich  dieser  Ton  Lachmano 
hierher  verselzle  Vers  in  den  Ge- 
dankengang gut  ein  und  bereitet 
das  mutaeit  menlem  po/iudff  wirk- 
sam Tor,  während  an  der  flberlifr- 
ferlen  Steile  nach  v.  lüO  von  dea 
Griechen  gesagt  quid  odio  eil  b«- 
zlehangstos  in  der  LuH  steht  nnd 
lediglich  um  des  logischen  Gegen- 
satzes zu  quid  placet  willen  hin- 
zugesetzt sein  mülble.  —  lecii  — ■ 
ineomtane,  s.  zu  od.  I  B,  30.  — 
Da  das  Oberlieferte  pttari  patres- 
que das  einzige  horazische  Beispiel 
von  Verlängerung  der  ersten  Silbe 
von  palres  in  der  Theais  —  in  der 
Arsis  noch  epp,  1  14,  3  und  Öflen 
im  vierten  Buch  der  Oden  (4,  &&; 
6.  32;  14,  1)  —  sein  wQrde,  wie 
Schätz  beobachtet  hat,  so  em- 
pfiehil  sich  auch  aus  diesem  Grunde- 
das  Ton  Bentle;  aufgenommene' 
pverique  patresque  'jung  und  alt'. 
—  Fronde,  mit  dem  Epheukrant, 
dem  Symbol  dichteriacher  Thätig- 
keit  s.  zu  od.  I   1 ,  29.  —  cenanty 
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fironde  comas  vincti  cenant  et  carmina  dictant. 
ipse  ego,  qui  nuHos  me  adfirmo  scribere  versus, 
invenior  Parthis  mendacior  et  prius  orto 
sole  yigil  calamum  et  Chartas  et  scrinia  posco. 
navem  agere  ignarus  naTis  timet,  habrotonum  aegro 
DOD  audet  nisi  qui  didicit  dare,  quod  medicorumst 
promittuDt  medic],  traetaut  fabrilia  fabri: 
scribimus  indocti  doctique  poemata  passim. 
hic  error  tarnen  et  levis  haec  insania  quantas 


HO 


115 


selbst  w&brend  des  Essens  haben 
sie  den  natarius  znr  fland,  dem 
sie  ihre  Verse  zam  Niederschreiben 
diktieren.  —  severi,  die  sonst  so 
pedantisch  sind. 

111.  adfirmo  nimmt  Bezug  anf 
die  I  1,  10  abgegebene  Erklärung 
ntme  itat^e  et  versus  et  cetera 
IwHtra  pono,  die  er  einige  Jahre 
darauf  mit  sapere  est  abiectis  utile 
nugis  et  tempestivum  pueris  con- 
cedere  hidum  TL  2,  141  wiederholt 
hatte  und  die  er  jetzt  im  eifrigsten 
Bemahen  den  Ertrag  seines  lyri- 
schen Herbstes  im  IV.  Buch  der 
Oden  zu  sammeln  Lfigen  straft. 
Das  Präsens  adfirmo:  ^der  ich  so- 
eben noch  versicherte',  fast  im 
selben  Atem  thue  ich  das  Gegen- 
teil. —  Parthis  mendacior:  *es 
mfissen  nach  dem  Vertrag  mit 
Phraates  im  Jahre  734  abermalige 
Verwickelungen  eingetreten  sein; 
und  dazu  pafst  recht  gut,  dafs  die 
parthischen  Prinzen  nicht  gleich 
damals,  sondern  wahrscheinlich  erst 
etwa  ein  Dezennium  später  als 
Geifseln  an  den  römischen  Hof  ge- 
sandt worden  sind'  Momrasen,  Her- 
mes Xy  107.  —  prius  orto  sole 
mgil^  also  eifriger  noch  als  jene 
alten  Römer,  die  mane  vigilabant 
104.  —  calamum,  die  Rohrfeder 
um  die  Reinschrift  auf  der  Papyrus- 
rolle, Charta f  anzufertigen,  da  H. 
sich  keines  notarius  bedient.  — 
scrinia,  die  Kapsel  mit  dem  schon 
fertigen  Tieil  des  Manuskripts:  s. 
zu  I  20,  3. 

114.  Dem  Dilettantismus  in  der 
Poesie  wird  die  Geltung  des  Fach- 


mannes in  den  technischen  artes 
gegenübergestellt  und  jener  so  als 
tadelnswert  bezeichnet  in  einer  Be- 
weisf&hmng,  wie  sie  Piaton  liebt, 
bei  dem  auch  die  yavvtio}  und 
iar^txiij  ripffi  am  häufigsten  zu 
Vergleichen  herangezogen  werden. 
Der  negativen  Abweisung  des  Nicht- 
sachverständigen (ignarus  navis, 
nisi  qui  didieit  w»  indoetus)  dient 
zur  Begründung  der  positive  Hin- 
weis darauf,  dafs  der  technisch 
Gebildete,  doetus,  sich  innerhalb 
der  Schranken  seines  Faches  halte: 
diese  innere  Zusammengehörigkeit 
der  beiden  unvermittelt  nebenein- 
ander gestellten  Paare  von  Asyn- 
deta macht  die  Wiederholung  des 
auf  die  Heilkunde  Bezäglichen 
kenntlich.  —  habrotonus  (Lucr.  IV 
125  Lucan.  IX  918)  oder  habroto- 
num ist  ein  aromatisches  Kraut 
von  grofser  Bitterkeit,  quod  minore 
periculo  etiam  indoctus  miscere 
potest  ac  dare  Porph.  Also  mehr 
ein  Hausmittel  gegen  Husten  und 
Verstopfung  und  dgl.,  und  trotzdem 
diese  Bedenklichkeit!  •—  promit- 
tunt,  \neprofitentur,  ist  das  eigent- 
liche Wort  ffir  das  Sichanheischig- 
machen berufsmäfsiger  Leistung.  — 
fabrilia,  alles  was  eine  technische 
Gewandheit  erfordert :  faber  ist  der 
rexvirtje,  sei  es  in  Holz,  Metall, 
Stein  oder  Elfenbein  (96).  —  passim 
B»  promiscue,  ohne  Unterschied, 
indocti  doctique.  Mit  scribimus 
bezieht  der  Dichter  nach  seiner 
Gewohnheit  sich  selbst  in  die  Zahl 
der  Getadelten  ein. 

118.  error,  weil  eine  Abirrung 
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virtums  habeat  sie  collige.     vatig  avarus 
nuD  temere  est  aDimus:  versus  amat,  hoc  studel  i 
detrimeDta,  fugas  servorum,  iQCendia  ridet; 
QOD  fraudem  socio  puerove  incogitat  ullam 
pupillo;  vivit  GÜiquis  eL  pane  secuDdo, 
militiae  quamquam  piger  et  malus,  utilts  urbi, 
si  das  hoc,  parvis  quoque  rebus  magua  iuvari. 
OS  leDcrum  pueri  balbumque  poeta  figurat, 


heit  Eeilena  der  ijidoeli,  wenn 
auch  nicht  schlimm,  sondern  leicht 
zu  ertragen,  tevU.  —  virtaisi,  hier 
die  giilen  Seiten  einer  Sache-  die 
Poeten  sind  unschädlich  (119—123), 
js  oötilich  (121—131)  und  sogar 
unentbehrlich  (132— 138).  Das  wird 
in  tei cht  scherzendem,  nicht  eehwer- 
fsUig  ernstem  Tone  durchgerührt, 
da  er  in  eigener  Sache  redet,  und 
der  Schiurs  aii  seiner  Anspielung 
sof  das  Carmen  taeaiiare  ganz  per- 
sönliche Färbung  hat.  —  «c  collige, 
nicht  'schlieFse',  sonderu,  da  es 
sich  um  eine  ganze  Summe  von 
vi'rfutef  handelt, 'rechne  zasammen'. 


119. 


sieht  ja  H.s  Anschauungsweise  die 
Wurzel  aller  sittlichen  Übel,  an 
denen  seine  Zeit  krankt,  od.  III  24, 
49.  —  non  fernere  braucht  H.  in 
dieser  Zeit   gerne   für  non   facile. 

—  un-um  nicht  hervorhebend  wie 
V.  18,  sondern  zählend.  —  ridet, 
während   andere  darüber  plorant. 

—  fraudem  loeio;  a.  zu  od.  III 
24,  59.  —  incogitat  in  dem  Sinne 
Ton  'ersinnen'  htißov^eiti  Ist  viel- 
leicht eine  horazische  Neubildung: 
das  in  der  Sprache  der  Komödie 
nicht  seltene  ineogitant  heiCsl  'un- 
bedacht'. —  liligiiis,  von  den  Scho- 
ten der  HGIsenfrOchle,  wie  Bohnen 
n,  dgl.,  dem  herkömmlichen  Sym- 
bol einfacher  Lebensweise.  — panis 
teenndm  'Brot  zweiter  Gflle'  wird 
in  der  Regel  von  dem  aus  reinem 
Weiienmehl,  similago  oder  simila, 
Gebackenen  verstanden,  da  es  in  Rom 


vier  Mehlsorten  gegeben  habe:  *» 
trilico  firmiarima  liligo,  deind»' 
simila,  dsinde  eui  nihil  danptam 
est  qtiod  aÜTÖnv^ov  Graeci  noeant, 
in/n-mior  ett  ex  paUine,  iafirmü- 
limut  cibarius  panii  Cela.  II  18. 
Doch  Ist  es  wohl  eher  mit  dem  von 
Plinius  XVUI  89.  9U  erwäbmeo  pa- 
nis teatndariui  aus  Weiienmehl|,. 
welches  nur  eine  Nummer  feiner,] 
war  als  RIeie,  Identisch. 

124.  miHtia  ist  Dativ,  entspre- 
chend dem  folgenden  urbi,  vgl.  iit- 

piger  militiae  et  acHbtii  minüfo- 

riii  Tac.  ann.  III 48.  Der  siegreiche 
Herrscher  schätzt  den  Wert  der 
Menschen  zunächst  nach  ihrer  mili. 
lärlsehen  Brauchbarkeit. 
et  malut,   im   Hinblick  . .     „ 

eigene  Abneigung  und  (Jnlauglicli^ 
keit  als  inbeliii  ac  firnms  parum 
ep.  1,  16.  —  urbi  den  rriedlichell, 
Aufgaben  des  Staalslebens.  —  por» 
via  rebui,  wie  sie  das  Folgendk 
vorführt. 

126.  ftgvrat,  wofür  gleich  fa 
mal  12S,  'gicbt  Geslall',  d.  h.  ge- 
wöhnt an  ausdrucksvolle  und  feste 
Aussprache,  da  das  Lesen  alt 
Dichtwerken,  am  Homer  wie  bd 
den  Bömem  später  am  Virgil,  gft^l 
lernt  wird:  aämonitione  mofruti, 
egenl,  in  primis  ut  tenerae  msi  ' 
tracturaeque  attita  guidquid 
dibat  et  omnium  ignarit  iTU&d»- 
ril ,  non  modo  quae  diterla,  tad 
vbI  inagil  quae  konetfa  lunf,  dit- 
eant  .  ideoque  optime  in$titatum_ 
est  ul  ab  Homero  atque  yergiHa, 
leclio  inciperet  Quinlil,  I  8,  4.  — ■ 
iamnunc,  nämlich puBpCt,  während 
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torquet  ab  obscaenis  iam  nunc  sermonibus  aurem, 
mox  etiam  pectus  praeceptis  formal  amicis, 
asperitatis  et  invidiae  corrector  et  irae; 
recte  facta  refert,  orientia  tempora  notis 
instruit  exemplis,  inopem  solatur  et  aegrum. 
castis  cum  pueris  ignara  puella  mariti 
disceret  unde  preces,  vatem  ni  Husa  dedisset? 
poscit  opem  chorus  et  praesentia  numina  sentit, 
caelestis  inplorat  aquas  docta  prece  blandus, 
avertit  morbos,  metuenda  pericula  pellit, 


130 


135 


sie  erst  später,  mox^  den  sittlichen 
Gehalt  der  Poesie  aufzufassen  ler- 
nen: Tgl.  od.  in  6,  23  fg.  Was 
zunächst  nur  os  und  atiris  in  An- 
spruch nahm,  dringt  später  ins 
peetut.  —  ohioaeni  sermones,  wie 
sie  dieselben  von  ihren  nutrices 
und  paedagogi^  wozu  ja  oft  die 
unbrauchbarsten  Sklaven  genom- 
men wurden,  zu  hören  bekommen 
wärden :  at  nunc  natus  infans  de^ 
legatur  Graeculae  aUeui  anciüae^ 
cui  adiungitur  unus  aut  alter  ex 
Omnibus  servis,  plerumque  vilissi' 
mus  nee  cuiquam  terio  minUterio 
aecommodatus  .  horum  fabuHs  et 
erroribui  et  vitiis  teneri  statim  et 
rüdes  animi  inbuuntur,  nee  quis- 
quam  in  tota  domo  pensi  habet 
quid  coram  infante  domino  aut 
dicat  aut  faciat  läfst  Tacitus  frei- 
lich hundert  Jahre  später  den  Mes- 
salla  klagen  (dial.  29). 

128.  praeceptis  j  wie  sie  in  den 
aesopischen  Fabeln  (Quintil.  I  9,  2) 
und  den  Gnomologien  nach  Art  des 
Theognis  enthalten  sind.  —  amicis^ 
weil  die  Dichtung  nicht  im  Gewände 
pedantischer  Belehrung  auftritt,  son- 
dern wie  ein  guter  Freund  zuspricht. 
—  asperitatis f  denn  das  Jünglings- 
alter ist  leicht  schroff.  —  orientia 
tempora y  die  kommenden  Zeiten: 
indem  der  Dichter  die  Thaten  der 
Gegenwart  refert,  stattet  er  da- 
durch die  Zukunft  mit  Beispielen 
aus;  die  nota  exempla  sind  eben 
die  recte  facta,  darum  noto,  weil 
sie  des  Dichters  Wort  der  Verges- 


senheit entrissen  hat.  Das  geht  auf 
die  epische  Dichtung.  —  solatur, 
indem  der  Mühselige  durch  die 
Dichtung  über  seine  Beschwerde 
erhoben  wird. 

132  spielt  scherzend  auf  den 
Chor  der  virgines  leetae  puerique 
casü  GS  6  an,  der  in  dem  Saekular- 
hymnus  sein  Gebet  in  des  Verfas- 
sers eigenen  Worten  dociUs  modo- 
rum  vatis  Horati  (od.  IV  6, 43)  zu  den 
Göttern  hatte  emporsteigen  lassen. 
—  poscit  opem:  hie  autem  signi- 
ficat  carmina  quibus  di  placantur, 
hoc  est  paeanas  dithyrambos  hym- 
nos  prosodia  Porph.  Solche  Lieder 
wurden  teils  bei  den  jährlich  wie- 
derkehrenden Bittgängen  für  das 
Gedeihen  der  Fluren  und  Saaten 
{inpetrat  .  .  locupletem  frugibus 
annum),  den  ambarvalia  und  Ro- 
bigalia  gesungen,  teils  bei  den  in- 
folge von  prodigia  angeordneten 
ausserordentlichen  Itutrationes 
(metuenda  pericula  pellit):  vom 
Jahre  554  kennen  wir  den  Dichter 
eines  solchen  Liedes,  Licinius  Te- 
gula,  Liy.  XXXI  12,  und  noch  271 
n.  Chr.  liefs  Aurelian  in  der  Not 
des  Markomannenkrieges  {inpetrat 
pacem)  unter  Absingung  von  Lie- 
dern die  Stadt  entsühnen,  Vopisc. 
Aurel.20;  auch  Bittgänge  um  Regen 
(caelestis  aquas:  od.  III  10,  19)  mit 
entsprechenden  Litanien  werden 
eben  so  üblich  gewesen  sein  wie 
im  heutigen  Italien.  —  Wie  poscit 
opem  im  folgenden  durch  inplorat 
.  .  avertil  • .  pelUt . .  inpetrat  spe- 
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inpetrat  et  pacem  et  locupletem  fnigibus  annum. 
carmine  di  superi  placaDtur,  carmine  Manes. 

agricolae  prisci,  fortes  par»oque  beati, 
condita  posl  frumenta  levantes  tempore  festo 
corpus  et  ipsum  animum  spe  flnis  dura  Terentem, 
cum  sociis  operum  pueris  et  coniuge  flda 
Telturem  porco,  Silvanum  lacte  piabant, 


cialiBiert  wird,  so  ist  aucb  \o  prae- 
tenUa  jtumina  sentit,  dafs  die 
Götter  das  Lied  erhören  asd  darch 
ihre  Gegenwart  Hilfe  bringen,  die 
EifüllnDg  jedes  dieser  verachiede- 
aeo  Bittgänge  im  voraus  enlhsllen; 
docla  preee  blanäus  alier  (i=  quam 
didicil  a  vate  133)  ist,  ds  es  eben- 
falls zu  Jedem  dieser  einzelnen  Prä- 
dikate hinzuzudenken  ist,  gramma- 
tisch an  das  erste  Glied  inploral 
äqual  angeschlossen. 

138  lieht  die  Summe  aus  den 
Ton  132  an  aufgezählten  Aufgaben 
der  cborischen  Poesie,  nnd  schließt 
auf  solche  Weise  diese  ganze  epi- 
sodisch eingeschaltete  Betrachtung 
über  Nutzen  und  Unentbehrlichkeit 
der  Dichtung  für  das  Gemeinwesen 
ab :  carmine  Manei  ist  zugefügt, 
um  den  Gedanken,  dafs  jede  Gott- 
heit ohne  Ausnahme  dem  Bichtwort 
xngängltch  sei,  scharfer  hervortre- 
ten zn  lassen:  Manei  steht  für  i^i 
inferi  schlechtweg,  die  Mächte  der 
Unterwell,  die  sich  z.  S.  tou  Or- 
pheus' Lied  haben  erweichen  lassen. 

Von  tag  sb  wird,  sn  lOT  an- 
knüpfend, der  Entwickelungsgang 
der  römischen  Poesie  skizziert,  wie 
sie  ihren  Ausgangspunkt  vom  Drama 
genommen,  das  seinerseits  aus  der 
Lustbarkeit  der  ländlichen  Ernte- 
feste hervorgegangen,  diesen  seinen 
Ursprung  nie  Üabe  verleugnen  kön- 
nen. H.S  Darstellung  fofst  auf  den 
durch  die  varronische  Forschung 
ermiltetten  Thalsachen ,  wie  sie 
übersichtlich  der  ans  gelehrter 
Quelle  geschöpfte  geschichtliche  Ab- 
rifs  des  Livius  VII  2  kombiniert  hat, 
und  darf  nicht  mit  den  auf  Ver- 
mischung der  Anßnge  des  römischen 


Dramas  mit  denen  des  attischen  ]>«• 
ruhenden  SchitdernngeD  Virgila 
Georg.  II  3B&  fg.  und  Tibulk  n  1, 
51  fg.  vermengt  werden.  —  fortat, 
weil  dura  ferentei  141,  vgl.  fortan 
eolonum  sal.  H  2,  tl6.  —  pan» 
beati:  patiem  opervm  exi^oquf 
adtuela  iuventat  Virg.  georg.  H' 
472.  —  condita  pott  frumenta,  dtf 
gewiesenen  Zeit  fBr  Festfeier:  d 
yä^  A^xatai  9'valaj  xal  ottioSoi 
falvovTui  ylviad'ai  fierä  nie  iS»-^ 
xagnSv  trvyxofiiSds  olov  Ajtofxat, 
fidiiara  yof  Iv  Toixots  io^öXa^eif 
xats  »atgote  Aristot.  eth.  NieonL 
VIII  11.  —  temparn  festo  ist  In8tr»> 
mentalis.  Zu  hoantet  psfat  eigent- 
lich nur  corpui:  aber  der  Naeli- 
drnck  liegt  darauf,  dal^  die  Seele, 
auf  welcher  der  Druck  der  lang*' 
wiericen  Arbeit  schwer  gelastet, 
nun  da  das  ersehnte  Ende  gekom- 
men ist,  in  um  so  lauterem  Jnbtl 
sich  gehen  läfst;  aus  dieser  8t^- 
mung  der  befreiten  Seele  wird  die 
Poesie  geboren:  daher  Ipnim  auf' 
mvm.  —  pueril,  hier  den  Söhnen; 
Weib  und  Kind  (sst.  II  2,  US) 
haben   die   Arbeit   mit  dem  Vattf 

143.  Tellui,  äie  Mtilheke  Kut- 
ter  Erde,  Dicht  die  hellenische  Geres^ 
Demeter.  —  voreo  'San*  wie  Ca M 
RR  134  das  Opfer  der  porea  ora^ 
cidanea  beim  Beginn  der  Ernt< 
porco  femina  darzubringen  gebie< 
let:  in  commentariii  laeromm- 
ponti/icalitita  freguenter  eit  Aiff 
Ovis  et  kaec  agnu* ,  haeo  paroiu, 
quae  nun  ut  vilia,  ted  ul  antiquawli 
coniueludinem  teilantia   äeben 
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floribus  et  vino  Genium  memorem  brevis  aevi. 
Fesceo  oina  per  hunc  in  venia  licentia  morem 
versibus  alternis  opprobria  rustica  fudit, 
libertasque  recurrentis  accepta  per  annos 
lusit  amabiliter,  donec  iam  saevus  apertam 
in  rabiem  coepit  verti  iocus  et  per  honestas 


145 


Gott^  tuiorfinium  ep.  2, 22.  Milch 
ist  die  älteste  Form  flüssiger  Spende : 
Romulum  lacte  tum  vino  Hbaue 
iruUeio  sunt  sacra  ab  eo  insUtutat 

Site  hodie  cusiodiunt  morem  Plin. 
y  88.  —  Genius^  Tom  Stamme 
gen-y  ist  das  den  Menschen  be- 
seelende schöpferische  Wesen,  wel- 
ches als  Schutzgeist  des  Einzelnen 
ihn  durch  das  Leben  geleitet,  Freude 
und  Leid  mit  ihm  teilend  und  erst 
im  Tode  sich  von  ihm  scheidend, 
natale  eomes  qui  temperat  astrum, 
TuUurae  deui  kumanae  mortalü, 
wie  es  fl.  an  einer  anderen  Stelle 
(n  2,  187)  in  eigenartiger  Weise 
ausdrückt.  Deshalb  heischt  er  im 
Hinblick  auf  die  Kürze  des  geplag- 
ten irdischen  Daseins,  memor  bre- 
vis aevij  dafe  der  Mensch  sich  güt- 
lich thue,  denn  was  dieser  sich 
selbst  erweist,  erweist  er  zugleich 
seinem  Genius,  genio  indulget^  und 
der  festfrohe  Landmann  bringt  ihm 
daher  Kränze  und  Weinspende  (od. 
in  1 7, 14)  dar.  Aus  piabant  ist  zu 
Genium  wohl  ein  placabant  (AP 
210)  zu  entnehmen. 

145.  Feseennina  licentia:  Fe- 
seennini  versus^  qui  canebantur  in 
nuptiis,  ex  urbe  Feseennia  dicun- 
tur  allati,  sive  ideo  dieti  quia 
fascinum  putabantur  arcere  Pauli, 
p.  86.  Genau  so  wie  hier  H.  die 
m  kunstlosen  neckenden  Wechsel- 
Tersen  ausströmende  übermütige 
I^ustigkeit  der  Erntefeier  aus  einer 
Übertragung  der  uralten  Sitte  der 
derben  phallischen  Hochzeitslieder 
ableitet,  läfstLivius'  gelehrter  Ge- 
währsmann die  im  Jahre  388  nach 
Rom  gekommenen  tuskischenXänzer 
Ton  der  Jagend  nachgeahmt  wer- 
den, zuerst  inconditis  inter  se  io- 


cularia  fundentes  versibus^  bis  sie 
allmählich  non  sicutanteFescennino 
versu  similem  ineompositum  te- 
mere  ae  rudern  alteris  iaciebant 
Liv.  VU  2.  —  inventa  per  hunc 
morem:  im  Laufe  der  Übung  dieses 
Brauches  'fand  sie  sich  ein ,  d.  h. 
nach  der  antiken  Auffassung  der 
menschlichen  KulturentwicKlnng, 
welche  diese  in  eine  Reibe  von 
eC^ij/uara  auflöst,  'ist  sie  erfunden 
worden'.  — 

147.  Die  licentia  steigert  sich 
zur  libertaSf  ward  als  berechtigte 
Freiheit  beansprucht;  ebenso  ist 
inventa  zu  accepta  gesteigert:  als 
annehmbar  befunden  und  somit 
auch  angenommen:  accepta  itaque 
res  saepiusque  usurpando  exci- 
tata  Livius  VU  2.  —  amabiliter, 
ward  als  amabiUs  hingenommen 
und  als  iocus  gern  gesehen.  Den 
Gegensatz  dazu  bildet  iam  saevus 
sc.  f actus,  wie  zu  kmt  das  fol- 
gende apertam  in  rabiem  coepit 
verti,  —  rabies,  eigentlich  die 
Tollwut  des  bissigen  Hundes,  hier 
übertragen  auf  bissigen,  jedermann 
verletzenden  Spott  und  Hohn  (wie 
ihn  Archilochos  geübt  AP  79.  sat. 
n  3,  323),  der  sich  nicht  mehr  auf 
die  extemporierten  harmlosen  op- 
probria rustica  beschränkte,  son- 
dern seine  Angriffe  auf  das  Privat- 
leben {domos)  von  Ehrenmännern 
(honestas)  richtete.  In  der  An- 
nahme, dafs  hiergegen  durch  die 
Zwölftafeln  eingeschritten  sei,  ist 
die  aus  Cicero  de  rep.  IV  10,  12 
bekannte  Bestimmung,  welche  Ka- 
pitalstrafe darauf  setzte  n  quis 
oceentavisset  sive  Carmen  (malum) 
condidisset  quod  infamian  faceret 
flagiUumve  alteri  (s.  zu  II 1,  81), 


■^^  ■  ■  ■     ■ 


190 


EPISTVLABVM 


jre  (lomos  iDpime  minax.     doluere  cruento 
(leote  laceesith  fuit  iotactis  quoque  cura 
condicione  super  communi:  quin  etiam  lei 
poenaque  lata  malu  quae  noilet  carmine  quemquam 
describi.     vertere  moduiii,  formidioe  fustis 
ad  beoe  dicendum  delectandumque  redacli. 
Graecia  capta  ferum  victorem  cepit  et  artis 
iotulit  agresti  Latio.     sie  horridus  ille 
defluxit  DUQienis  Saluroius  et  grave  virus 
munditiae  pepulere:  sed  in  loogum  tarnen  aevum 


mit  dem  Treiben  der  Ernlefeste 
kombiniert,  rielleichl  lediglich  um 
dne  rGmisehe  Analogie  lür  das 
attische  Einschreiten  gegen  das 
ävofia(ni  xm/iifSetv  2U  haben. 

150.  cruenlo  denle  wegen  aper- 
tarn  in  rabiem.  —  intaclUy  denn 
äbi  quiiqjie  timet  quamquam  est 
intaelui  et  odit  ahI,  H  1,  23;  agi- 
(up  ertim  in  criminibui  A.  Ciuenli 
proprium  periculum,  in  invidla 
(VerdächliguDgen)  causa  eommu- 
nii  Cic.  pro  Cliient.  3.  —  lex  poe- 
naqae  lata;  leichtes  Zeugma,  in- 
dem zu  peena  ein  iltata  aus  lala 
Sa  entnehmen  ist.  —  mala  ~>  wia- 
ledicQi  aat.  II  1,  81.  Der  Kon- 
junktiv quae  noüet  erklärt  sich 
aus  der  Vermischung  der  beiden 
Strukturen  lex  quae  noiuit  und 
poena  quae  prokiberet.  —  detcribi; 
8.  ZU  Bit.  I  4,  3.  —  vertere  modum: 
nämlich  den  modus  ludendi.  — 
formiäine  fuitf-i:  das  tuppUcium 
fiuluarium  ist  die  alte  Form  der 
Todesstrafe:  /uiluariutn  meretur 
qui  tigna  reUnquit  aut  praeiidio 
deeedit  Liv.  V  6.  —  b&ne  dieen- 
dum,  zunächst  lediglich  als  Gegen- 
leil  von  mala  carmine  gedacht, 
wird  dann  zu  deleeiandum  erwei- 
tert, das  seinerEeits  dem  doluere 
und  cura  fuit  gegenübertrilt :  an 
die  Stelle  der  improvisierten  Spott- 
verse trat  der  lustige  Mnmmeo- 
Bchanz  der  Komödie,  der  niemand 
verletzte,  sondern  allen  Heiterkeit 
bereitete ;  iuventtit  hiitrionibui 
faballarum  aclurelielo  ipta  inier 


se  more  antiquo   ridiculo  intojrfr" 
versibus    iaclitare     coepit,     qu»a 
exodia   poilea   appellata    eoTuer- 
taque  fabeln»  votittlmum  At»Ua- 
nis  lunt  Liv.  VI!  2. 

156—176.  Dafs  aus  so  rohen  An- 
langen eine  Art  von  Konstforiii  er- 
wachsen ist,  hat  griechischer  Ein- 
flufa  bewirkt,  der  an  die  Stelle 
des  numerui  Salurniui  griechische 
Metra  setzte  (156^160),  und  einer- 
seits zu  Versuchen  In  der  Tragödie 
spornte  (IGl  — 167),  indrerseils 
zu  der  mit  mehr  Vorliebe  aber 
geringerem  Erfolg  betriebenen  Be- 
schSriigung  mit  der  weit  schwere- 
ren Komödie  (168-176)  führte,— 
Graecia  capta  victorem  eepit,  da 
von  Livius  schon  Calo  in  den  Hnnd 
gelegter  (. .  iam  in  GraaciamAtiam- 
quB  tranttcendimui  omnibut  Kbi- 
dittum  illecebris  repletas,  et  r^iai 
etiam  adtrectamut  gazat;  m>  pbu 
horrea,  ne  illaa  magit  ret  nin 
ceperint  quam  not  illoe  XXXIV  4), 
später  ungezählte  Male  wiederhol- 
ter Gemeinplatz,  bei  dem  B.  an 
das  EinalrQneo  griechischer  Bil- 
duagselemente  nach  Rom  iDfolgc 
der  Unterwerfung  Grofegriechen- 
lands  denkt;  war  doch  Livius  Andro- 
nicus  ein  kriegsgefangen  er  Grieche 
ans  Tarent.  —  agreiti  Latio,  wie  es 
139—155  geschildert  worden.  — 
iic,  nämlich  durch  den  griechischen 
EinQufs,  Im  Hinblick  darauf,  dits  , 
das  eaturnische  Mafs, 
noch  Naevius  sein  Epos 
nischen  Krieg  gedichtet  hatte,  ' 


n  welches  ^1 
IS  vom  pn*^| 
hatte,  vm^l 
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manserunt  hodieque  manent  vestigia  ruris. 

serus  enim  Graecis  admovit  acumioa  chartis 

et  post  PuDica  bella  quietus  quaerere  coepit 

quid  Sophocles  et  Thespis  et  Aeschylus  utile  ferrent. 

temptavit  quoque  rem,  si  digne  vertere  posset, 

et  placuit  sibi  natura  sublimis  et  acer: 


160 


165 


dem  homerischen  Hexameter,  den 
Ennins  zuerst  nachbildete,  verdrängt 
worden  war.  —  ille,  der  in  den 
vorhin  beröhrten  versus  altemi  146 
herrschte.  —  horridus,  denn  beim 
blofsen  Gedanken  an  dies  Vers- 
mafs  schüttelt  sich  H.  noch  vor  Ent- 
setzen. —  defluere  wird  vom  Ab- 
fliefsen  der  Gewässer  gerne  auf  das 
allmähliche  Hinschwinden  körper- 
licher Dinge,  z.  B.  der  Haare  und 
Zähne  übertragen,  hier  auf  das  Ver- 
schwinden des  saturnischen  Mafses 
ans  der  Poesie,  welches  H.  mit 
dem  Ausdruck  stärksten  Wider- 
willens mit  zäh  haftendem,  schlei- 
migem Schmutz  vergleicht.  —  virus 
ist  die  Nase  und  Auge  beleidigende, 
grave,  Unreinlicbkeit ;  pepulere, 
denn  die  Sauberkeit  ist  der  Feind 
des  Schmutzes,  der  vor  ihr  das 
Feld  räumt  und  sich  aus  dem 
Staube  macht,  defluxit,  nicht  dif- 
ftuxit,  wie  Nauck  vermutet  hat, 
was  kaum  zu  diesem  Bilde  passen 
würde.  Übrigens  ist  die  letzte  Spur 
des  saturniscben  Verses  in  der  rö- 
mischen Poesie  bei  Accius  zu  fin- 
den, in  der  Zeit  der  nationalen 
Reaktion  gegen  den  Hellenismus; 
unter  den  vestigia  ruris,  d.  h.  des 
Latium  agreste,  ist  aber  nicht 
speziell  Metrisches,  sondern  über- 
haupt die  mangelhafte  künstlerische 
Durchbildung  zu  verstehen. 

161.  serus y  nämlich  der  aus 
ferum  victorem  zu  entnehmende 
Romanus.  —  acumina:  also  nicht 
aus  Mangel  an  Scharfblick,  son- 
dern weil  die  äufseren  Verhältnisse, 
die  unablässigen  Kämpfe  um  die 
Existenz  so  spät  erst  die  Römer 
die  richtige  Bahn  haben  beschrei- 
ten lassen.  —  post  Puniea  bella 


quietus  gehört  zusammen  und  ent- 
spricht dem  positis  nugari  Graeeia 
helHs  coepit  93 :  in  der  Ruhe  nach 
dem  zweiten  punischen  Krieg.  H. 
denkt  an  Ennius  als  den  Begründer 
der  römischen  hellenisierenden  Dich- 
tung und  den  ältesten  in  der  Reihe 
der  klassischen  Tragiker  Roms.  So 
sagt  auch  Porcius  Licinus:  bÜlo 
Poenieo   seeundo   Musa    pinnato 

Sradu  intuUt  se  bellicosam  in 
omuU  gentem  feram,  —  quaerere 
coepit,  temptavit,  placuit  sibi,  die 
drei  Stufen  der  Einbürgerung  der 
Tragödie.  —  Thespis,  Aeschylus, 
Sophokles  bezeichnen  die  drei  Stu- 
fen der  Entwicklung  der  attischen 
Schaubühne,  die  von  Thespis  (AP 
276)  ins  Leben  gerufen,  von  Aeschy- 
lus (AP  278)  vervollkommnet,  von 
Sophokles  durch  die  Hinzufügung 
des  dritten  Schauspielers  vollendet 
worden  ist:  Euripides  hat  in  sze- 
nischer Beziehung  nichts  Wesent- 
liches geneuert.  —  quid  uUle 
ferrent:  charakteristisch  für  das 
praktische  Römertum  ist  diese 
Frage,  welchen  Nutzen  wohl  die 
Bühne  bringen  könne  —  wie  ja 
H.  selbst  oben  v.  124  fg.  sich  ver- 
anlafst  gesehen  hat,  die  utititas 
des  Dichters  darzuthun.  Daran 
reiht  sich  der  Versuch  die  Sache, 
rem,  angemessen  zu  übertragen, 
wobei  in  eigentümlicher  Ausdrucks- 
weise vertere  nicht  die  Übersetzung 
der  attischen  Tragödien  in  latei- 
nische Sprache,  sondern  die  Über- 
tragung der  attischen  Schaubühne 
auf  den  römischen  Boden  meint. 

165.  sublimis  et  acer:  die  natür- 
liche Begabung  des  Römers  für  das 
Erhabene  und  das  Leidenschaftliche 
bewirkt,  dafs  diese  Versuche  An- 
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nam  spirat  tragicum  saüe  et  feliciter  audet, 
sed  turpem  putat  ioscite  metuitque  lituram. 
creditur,  ex  medio  quia  res  arcessit,  babere 
sudoris  miDinaum,  sed  habet  comoedia  taato 
plus  oneris  quanto  veniae  minus,  adspice  Plautua 
quo  pacto  partis  tutetur  amaDtis  epbebi, 

kliDg  fanden.  Diese  Begabung  fio- 
det  ihren  Ansdrack  in  dem  eot- 
Kirechcaden  tpirare  tragieum  et 
faliciUr  audtre  der  Darstellung;: 
tpirat  (B.  m  od.  II  IQ,  38)  tragi- 
cum geht  sd[  die  Ansdrucks weise, 
welche  sowohl  tragische  Über- 
schwlnglichkeit  wie  Kähnheit  in 
NenbilduDg  gewagter  WeDdungeo 
besitzt:  der  KomSdie  spricht  EL 
ut,  I  4,  46  diesen  actr  ipiritut 
ab.  latii  m Sehte  ich  eher  als 
eiDsehrinkende  Bestinnmag  tu  f»- 
Ueiter  audtl  fassen:  nicht  jeder 
kühne  Warf  ist  den  älteren  Tragi- 
ken), I.  B.  PacuTtas,  so  gelangen, 
wie  Horai  selbst,  den  Quintilian 
als  variui  figurii  et  vnrbU  ftli- 
cUHmt  audax  (X  1,  96}  rühmen 
darf. 

167.  Denselben  Gedanken  fahrt 
AP  2S9  fg.  aas:  nse  eirtuU  foret 
olarUvt  potantiiit  armU  quam 
Hngua  Lalium,  ti  iton  offenäerel 
unum  quemque  poelarum  Uma» 
laboT  et  mora.  —  turpem  ans 
OberhebDDg,  weil  n  sie  für  hand- 
werksmlfsig  hält,  metuit  aus  Träg- 
heil, weil  sie  viel  mühssmec  ist 
als  die  Arbeit  im  grofsen.  —  i'n- 
teite,  weil  er  nicht  weiCs,  dal^  ge- 
rade dies  Q nablässige  Feilen  nner- 
läfslich  ist:  faepe  tUlum  vertat 
Herum  juae  digna  legi  lint  terip' 
turtu  aal.  I  10,  72. 

168.  e;c  media,  weil  sie  ihre  Fa.- 
bei,  ret,  nicht  lange  in  entlegenen 
Mythen  in  suchen  braucht,  sondern 
aus  der  Alltäglichkeit  des  Privat- 
lebens ichSpft,  wie  dies  die  von 
den  RBmern  nachgebildete  neue 
ittiache  Eomfidie  des  Meainder 
und  Diphilos  thnt:  so  sagt  Cicero 
von  der  Verwendung  des  Spnich- 


stoffes  durch  den  Etednec  {oerba) 
cum  iaeentia  e  meüo  nutÜHmut. 
de  orat.  [U  46,  tTT.  ~  pbtt  ontrit, 
denn  die  Arbeit  des  sorgfältigen 
Feilens  wird  als  I^st  empfunden. 
veniae  miniu,  da  mit  der  gröbe- 
ren Leichtigkeit  der  Erfindung 
die  AnsprQche  an  Fannvollendung 
wachsen. 

170.  Beleg  fSr  die  BehHuptni^, 
welch  brtum  es  sei,  die  Komödie 
für  leicht  zu  halten,  sowie  für  den 
Hinweis,  dsfs  alle  Verslöfse  in  ihr 
snf  strengere  Benrieilung  in  rechuen 
haben,  bietet  Plautas  in  dreierlei 
Einsicht,  in  der  Gharakterseich- 
nung,  in  der  Cbertreibnng  des 
Possen  haften,  in  der  Saloppheit 
der  Komposition.  Dafs  quo  paeta 
nur  den  Sinn  von  'wie  schlecht' 
haben  könne,  erhellt  einmal  aaa 
dem  Zusammenhang,  sodann  ans 
der  notorischen  Abneignng  des  Dich- 
ters gegen  Plautus,  dessen  Verse 
und  Witze  er  in  gleicher  Weise 
schaudeibaft  findet:  AP  270.  Die 
überlriebene  Bewunderung,  welche 
die  plautinische  Komödie  heutzu- 
tage um  ihrer  Bedeutung  für  die 
Geschichte  der  Sprache  willen  fio- 
del,  darf  über  den  geringen  künst- 
lerischen Wert  derselben  ebenso- 
wenig läuschen,  wie  sich  H<wh 
selbst  durch  die  auf  dem  gleichen 
Grunde  bernheude  philologische  Be- 
wunderung des  SUlo  und  Varro  hat 
im  geringsten  beirren  lassen.  — 
partit  tutari  amantit  ephebi  kann 
entweder  von  der  Persondea  Stückes 
gesagt  werden,  welche  die  belref- 
fende  Bolle  durcfatührt,  i.  B.  GaU- 
dorus  im  Psendolus:  dann  würde 
hier  der  Dichter  mit  den  GesehöptcD 
seiner  Phantasie  io  ähnliclier  Weise 
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ut  patris  attent],  lenonis  ut  insidiosi, 
quaotus  sit  Dosseonus  edacibus  in  parasitis, 
quam  non  adstricto  percurrat  pulpita  socco. 
gestit  enim  nummum  io  loculos  demittere,  post  hoc 
securus  cadat  ao  recto  stet  fabula  talo.    . 


175 


identifiziert,  wie  es  gleich  darauf 
quantus  ni  Dossennus  edacibus  in 
parasiUs  heiüst.  Oder  er  meint, 
dafs  Plautus  durch  die  gröfsere 
oder  geringere  Sorgfalt  der  Aus- 
ffihmng  die  bezfigliche  Rolle  vor 
den  Angriffen  nnd  Ausstellnngen 
der  Kritik  zn  beschfitzen  suche.  — 
amam  ephebus  (Galidoms),  pater 
attentus  (Simo;  s.  zu  sat.  II  6,  82; 
epp.  1 7, 91),  leno  insidioiu*  (Ballio) 
sind  stehende  nach  der  Schablone 
gezeichnete  Figuren  der  meisten 
plautinischen  Komödien,  wie  die 
Genannten  im  Pseudolus.  Wogegen 
H.  seinen  Tadel  speziell  richtet,  ist 
nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen: 
▼erroutlich  gegen  den  Mangel  an 
Individualisierung  und  feinerer  psy- 
chologischer Ausgestaltung  der  Rol- 
len :  ihr  Gehalt  ist  mit  den  Epithetis 
amans,  aitentuty  intidionu  er- 
schöpft. 

173.  Dossennus^  gebildet  wie  so- 
ciennus^  levenna^  rrjftäwa  (Bächeier 
Rh.  Mus.  XXXIX  421)  eigentlich 
dorsennuSf  ist  die  stehende  Maske 
des  Buckligen  in  der  itab'schen 
Posse,  der  Atellane,  neben  dem 
Buceo,  Maccus  und  Pappus:  duo 
Dossenni  hiefs  eine  Atellane  des 
Novius.  Sie  scheint  den  Typus  der 
verschlagenen  allwissenden  Pfiffig- 
keit {Srgo,  mi  Dossenne,  cum  istaee 
memore  meministi,  indiea  qui  illud 
aurum  abstulerit.  Pnon  didici  ario- 
lari  gratiis  hiefs  es  in  einer  Atel- 
lane des  Pomponius  (109  R)  de 
philosophiUy  und  in  einer  anderen 
Posse  war  Ton  seiner  fingierten 
Grabschrift  die  Rede :  hospes,  resiste 
ae  sophiam  Dossenni  lege  Seneca 
epp.  89,  7)  mit  dem  des  unersätt- 
lichen Fressers  verbunden  zu  haben : 
manducari,    a   quo   in   Meilanis 

Horatius  III.    2.  Aufl. 


Dbssennum  {ad  obseenum  codd.) 
vocant  'manducunC  Varro  I.  1.  Yü 
95.  Letztere  Bedeutung  pafst  hier: 
'als  was  für  ein  Vielfrafs  sich  PI. 
in  der  Zeichnung  des  Parasiten  er- 
weise'. Auf  keinen  Fall  ist  an  den 
von  Plinins  XIV  92  erwähnten  — 
Juristen?  —  Fabius  Dossennus  zu 
denken,  der  wohl  mit  der  Familie 
der  Fabii  Dorsuones  zusammen- 
hängen mag.  Als  Gognomen  hat 
der  Name  wohl  öfters  gedient:  ein 
L.  Rubrius  Dossennus  ist  c.  670  Mfinz- 
meister:  Mommsen  Rom.  Münzw. 
603.  —  quanius  steigert  die  im 
Eigennamen  liegende  Vorstellung 
mit  demselben  Rechte,  mit  dem 
Virgil  et  eris  mihi  magnus  Apollo 
(eci.  3,  104)  sagen  durfte. 

174.  Wie  des  Lucilius  Verse  in- 
composiio  pede  currunt  (sat.!  10,1), 
oder  von  Attas  Stfick  bezweifelt 
werden  darf,  ob  es  über  die  Bühne 
rede  necneperambulei  (79),  so  wird 
hier  an  Plautus  gerügt,  dafs  er  in 
Pantoffeln  hastig  über  die  Bretter 
schlurfe:  das  ist  die  Wendung, 
welche  H.  boshaft  dem  properare 
giebt,  das  Varro  an  Plautus  rühmte 
58;  soccus  ist  die  durch  Riemen 
am  Fufse  befestigte  Beschuhung 
des  komischen,  wie  colhumus  die 
des  tragischen  Schauspielers.  Denn 
Plautus  ist  in  H.s  Augen  kein 
Dichter  mit  künstlerischem  Gewis- 
sen, sondern  hat  lediglich  um  des 
Honorars  willen  geschmiert,  wel- 
ches er  vom  dominus  gregisy  dem 
Schauspieldirektor,  dem  er  seine 
Stücke  vor  der  Aufführung  ver- 
kaufte, einstrich.  —  securus  =»  non 
curat,  oder  wie  es  von  Ennius  (50) 
hiefs  leviter  curat:  er  ist  in  diesem 
Punkt  sine  curis,  —  pulpita  ^  die 
Bretter  des  Proszeniums,  auf  denen 
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ijuem  tulil  ad  scaenam  veateso  Gloria  curni, 
exaDimat  lentus  spectalor,  sedulus  iaQat: 
sie  lere,  sie  parvum  est,  animum  quod  laudJs  avaruin 
fiubruit  aut  reflcit.     valeat  res  ludicra,  si  me 
palma  Degala  macrum,  donata  reducit  opimum. 
saepe  etiam  audacem  fugat  hoc  terretque  poetam, 
quod  niimero  plures,  virlute  et  honore  mtnüre^. 


dieHand1ui]gspieU,AP216i  Maectnai 
Iragico  qualienlem  plilpila  geitu 
evejeil  Barium  Psneg.  in  Pia.  238. 
—  cadat  an  ttet  geht  mit  witzigem 
DoppelaiDD  sowohl  auf  den 'Gang' 
der  Handlung,  wie  auf  das  Schick- 
sal des  Stückes,  ob  «b  durchTslle' 
oder  sich  'sliadig'  aaf  der  Bahne 
behaupte. 

ITT.  Zn  der  Unbekümmerlheit 
dea  Plautus,  den  lediglich  der 
Erwerhstrieb  zum  dramatischen 
Schriftaleller  gemacht,  cum  pecu- 
nia  omni  quam  in  operit  artifi- 
eum  leaeniconim  peperarat  in 
mBrcatibu4  perdila  inopi  Romam 
rediiitet  »l  ob  quaerendum  victum 
ad  ctTeumagendas  molat  quai  tru- 
latilei  voeanl  operam  pütori  locai- 
let  (Gell.lllä),  stellt  H.  das  Streben 
nach  Ruhm  nnd  Beifall  in  Gegeu- 
stitz ,  welches  manchen  zur  Büh- 
nendichtung veilocke  —  aber  nicht 
ihn  selbst,  venloio  Gloria  attru! 
Tgl.  ZD  sat.  I  6,  23.  ventoia  gehl 
nicht  wie  I  19,  37  auf  die  ünbe- 
atSndigkelt  des  Beifalls,  sondern 
auf  die  windige  Nichtigkeit  eines 
von  so  vielen  Zufälligkeiten  beding- 
ten Erfolges.  Da  ist  des  Plaulus 
nummot  in  lociilog  demilCere  doch 
weit  reeller  und  solider!  —  exani- 
mal:  es  nimml  dem  anf  die  Wir- 
kuDg  seines  Werkes  gespannten 
Dichter  den  Atem,  wenn  das  Pub- 
likum kalt  bleibt  und  den  Beifall 
zurückhält  {leittui  wie  Cupidinem 
lenlum  od.  IV  13,  6;  tenlui  amor 
III  19,  28),  wie  ihn  das  umgekehrte 
Verhalten  {ledului  eifrig  teilneh* 
mend)  aufbläht:  sat.  11  5,  98.  — 
leve  vom  Gewicht,  parvum  von  der 
Gröfse.  avarum  =  avidumhPi2i. 


—  rffieil,  im  Gegensatz  zu  »ubruit 
'bringt  zu  Falle,  wird  eigentlich 
vom  Wiederaufrichten  eines  einge- 
stürzten Bauwerkes  gesagt:  od.  IS 
e.  2. 

180.  vaUal,  'fahr  hja',  klia| 
wie  eine  Abaage,  wie  Gieero 
Politik  abschwört:  meium  .  . 
vet  res  publica  .  .  .  qua  re 
valeat  ad  Atl.  XVI  15,  oder  in  den 
schönen  Versen  Pelrons  valele  su- 
rae  morlalei,  ego  rie  perfre  ooepi 
79,  and  zwar  in  eigenem  Namen, 
wie  aus  )i  me  palma  negala  nw- 
cram  reducit  und  quod  facere  ipta 
recutem  208  erhelll;  H.  ist  also 
der  Gedanke  an  dramatische  Dich- 
tung nahe  getreten,  vielleiehl  gir 
von  Augoslus  selbst  nahe  gelegt 
worden.  —  rei  ludicra,  das  Büh- 
nenreetspiel.  reducil,  yoa  der  leae- 
na  177  nach  Hause:  od.  IV  3,   17. 

182—207.  Und  auch  wenn  man 
den  Beifall  des  gebildeten  Publi- 
kums findet,  so  ist  doch  mit  dem 
unberechenbaren  Geschmack  des 
grofsen  Haufens  zu  rechnen  (1S3 
— 186):  ja  wäre  man  wenigiteas 
des  eisteren  sicher  —  aber  fa«Dl- 
zutage  legen  auch  die  Gebildeten 
das  Hauptgewicht  an!  Äufserlieh- 
keilen,  Dekoration  und  Inseenierang 
(187-207).  —  audacem,  der  wohl 
das  Wagnis  zu  bestehen  bereit  wäre, 
im  Vertrauen  auf  seine  dichterische 
Kraft,  —  fugat  terretque:  der  tar-, 
rar  veranlafst  nicht  nur,  sondel 
begleitet  auch  die  ftiga;  daher  kai 
(errat  nach  fUgal  slehn.  —  nun« 
plurei^plebecula  1S6. —  inäoi 
ohne  die  für  Würdigung  tg 
erforderlichen  Kenntnisse 
ohne  die  dazu  notwendige  Eropfa 
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indocti  stolidique  et  depugnare  parati 
81  discordet  eques^  media  inter  carmina  poscunt 
aut  ursum  aut  pugiles:  bis  Dam  plebecula  gaudet. 
yerum  equitis  quoque  iam  migraTit  ab  aure  voluptas 
omnis  ad  iocertos  oculos  et  gaudia  vana. 
quattuor  aut  pluris  aulaea  premuntur  in  horas, 
dum  fugiunt  equitum  turmae  peditumque  catervae; 
mox  trahitur  maoibus  regum  Fortuna  retortis, 
esseda  festinant,  pilenta,  petorrita,  naves, 


185 


190 


lichkeit  des  Empfindens.  <—  n  di»- 
eoräet  eques  gehört  enic  zu  depu- 
gnare  parati:  bereit  Widerspruch 
mit  den  Fäusten  niederzuschlagen : 
was  denn  zur  Folge  hat, .  dafs  mlin 
trotz  eigener  besserer  Einsicht  gar 
nicht  wagt,  Widerspruch  zu  er- 
heben, equetj  das  Publikum  des 
Parketts,  auf  den  dem  Ritterstand 
Yorbebaltenen  vierzehn  ersten  Sitz- 
reihen hinter  der  Orchestra:  s.  zu 
sat.  I  10,  76.  Die  strenge  Schei- 
dung der  Stande  im  Theater  war 
von  Augustus  ganz  besonders  wie- 
der eingeschärft  worden:  Suet« 
Aug.  44. 

185.  Es  ist  das  Schicksal  der  te- 
renzischen  Hecyra,  welches  lähmend 
▼or  der  Seele  steht  und  von  dem 
der  Prolog  des  Schauspieldirektors 
Ambivius  Turpio  erzählt:  quam 
primum  eam  agere  eoepi  pttgihtm 
gloria,  fundmbuli  eodem  accetsit 
expeeiatio ,  comitüm  conventusy 
strepiius,  clamor  mulierum,fec6re 
ut  ante  tempus  extrem  forat  . .  . 
refero  denuo.primo  aetuplaceo: 
quom  interea  rumor  venit  datum 
tri  gladiatoret,  populus  eanvolat^ 
iumültuantur,  clamant  pugnant 
de  loco:  ego  intSrea  meum  non 
potui  tuiari  locum  Ter.  hec.  33  fg. 
Doch  wird  es  auch  in  dieser  Zeit 
oft  Yorgekommen  sein,  dafs  die 
Galerie  mitten  in  den  langweiligen 
cantica  des  Dramas  lärmend  nach 
einer  Bärenhatz  oder  einer  tüch- 
tigen ßoxerei  rief,  die  der  spiel- 
gebende Magistrat  im  Gircus  oder 
in  dem  725  gebauten  Amphitheater 


des  Statilius  Taurus  zum  besten 
geben  solle.  Erzählt  doch  selbst 
Ton  Angustns  Sueton  speetamt  au- 
fem  itudioriinmepttgiiei  etmaxime 
Latinas  (Aug.  45),  und  im  Jahre 
729  machte  der  Praetor  P.  Serri- 
lius  Furore  mit  der  Vorführung  von 
300  libyschen^  Bären :  Dio  LUI  27. 
-—  plebecula  'der  süfse  Pöbel'. 

187.  equitis:  über  den  Genitiv 
zu  I  15,  lr3.  —  incerlos  oculos, 
weil  dieselben  nicht  wie  das  Ohr 
durch  den  Klang  der  Verse  gefesselt 
werden,  sondern  unstät  von  einem 
Schaustück  der  Inszenierung  zum 
andern  schweifen.  —  voluptas,  die 
Empfindung  des  Wohlgefallens, 
welche  nicht  mehr  durch  das  Ohr 
erregt  wird,  sondern  durch  das 
Auge,  somit  das  Ohr  verlassen 
hat.  —  gaudia  vana:  die  ver- 
gänglichen und  inhaltlosen  Genüsse 
des  Auges. 

189.  Der  Vorhang  ward  bei  Be- 
ginn der  Vorstellung  niedergelassen, 
premuntur,  und  erst  zum  Schlufs 
des  Stückes  wieder  in  die  Höhe  ge- 
zogen, tolluntur.  Die  ursprünglich 
kürzere  Dauer  des  Stückes  ward 
durch  dieses  szenische  Beiwerk  in 
die  Länge  gezogen.  So  klagt  schon 
Cicero  seinem  feinsinnigen  Freunde 
M.  Marios  über  die  von  Sp.  Maecius 
Tarpa  herrührende  Inszenierung  der 
Stücke,  die  bei  der  Einweihung  des 
Pompejnstheaters  699  aufgeführt 
wurden :  apparatus  spectaHo  tolle- 
bat  omnem  hilaritaiem^  quo  qui- 
dem  apparatu  non  dübito  quin 
animo  aequissimo  carueris.    Quid 
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captivuiD  portatur  ebur,  captiva  CorinUius. 
81  foret  in  tcrria,  ridereL  Democritus;  seil 
diversum  coaTusa  genus  panlhera  camelo 
sive  elephas  albus  volgi  conrerteret  ora, 
spectaret  populum  ludis  attentius  ipsis 
ut  sibi  praebentem  Dimio  spectacula  p)ura: 


enim  deleelationii  kabent  leaeenli 
■muH  inClytemneilra  (desAUiue?)? 
aut  in  Egyo  Troiano  (des  Naevius?) 
nreterrartim  Iria  milia?  aut  arma- 
tura  V  aria  peditatiu  et  equitatut  in 
aliqua pugna?  quaepopttlaremad- 
mirationem  kabuerunt,  delaelalio- 
nem  tibi  miUam  attuiittenl  ad  fam. 
VU  1.  Unddas  war  sicher  seitdem 
nicht  besser  geworden,  da  auch 
AagustDS  ipeefacahrum  et  asti- 
duilate  et  varietate  et  magnificen- 
tia  omnes  anleeesHt  Suet.  Aog.  43. 
Die  folgenden  Eiozelheilen  mögen 
sich  aut  die  AnfTührang  einer  prae- 
texta  beziehen  —  vgl.  CiceroeWorle 
in  aliqua  pugna  —  die  tbH  dem 
Triumph  des  fieideo  schiofa.  ^ 
regum  fartuna;  dem  episcbeu  Stil 
■D gehörige  Umschreibung  des  Attri- 
bnta,  fortanati,  dnrch  die  Genitiy- 
Btraklur.  —  retortt»:  auf  den 
Rücken  gebnndep.  —  Die  asyn- 
deliache  üäufung  der  Synonyma 
eueda,  pilenla,  pelorrita  soll  das 
Gewimmel  und  Durcheiaandcr  auf 
der  Bahne  malen.  —  navei  Schiffs- 
Bchoäbeli  eo  schaut  Properz  regum 
auratii  circumdata  colla  catenii 
AeUaque  in  Sacra  eurrora  roilra 
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194.  capUca  Corintlaa  Ubdi)  in 
dieserZuBammenstellangnebeneap- 
tivum  ebur  nicht  von  einem  Ge- 
mälde des  eroberten  Korinth,  son- 
dern nur  entweder  von  vaia  Co- 
rintkia  verslanden  werden,  oder 
noch  besser  von  'der  Beute  von 
Korinth',  d.  h,  den  Kunstwerken 
der  Bildnerei  und  Malerei  aller  Art, 
die  Mumroiua  in  seinem  Triumphe 
TorfOhrte:  ligna  aerea  marmorea- 
que  bI  tabulaa  pictas  in  triumpko 

lulit  Liv.   perioch.  LH.     Und   zu 


guter  Letzt  kommen  die  Wunder- 
tiere des  Orients.  —  Demooritut 
(e.  ta  I  12,  12)  der  grofse  Nator- 
forscher  aus  Ahders;  für  die  Vor- 
stellung des  stets  lachenden  Philo- 
sophen, die  sich  bei  den  Späteren, 
wohl  weniger  im  Anschluß  an  seine 
berährate  ethische  HauptschrirtKsp) 
Eidvultis,  als  an  eine  phvsioto- 
gische  Untersuchung  ticqI  yii.iai . ., 
aaf  welche  Cicero  de  orat.  II  58, 
136  hinzufahren  scheint,  und  not 
des  Gegensatzes  willen  ta  dem 
IrQbgestimmten  Heraklil,  an  st  __ 
Namen  geheftet  hat,  bietet  dlese- 
horazische  Stelle  einen  der  ältesten 
Belege.  In  der  Folge  sind  auf 
Demokrit  manche  der  kyniscben 
Litteralnr  entnommene  Züge  übep- 
Iragen  worden;  so  entspricht  aucb 
dem  tpeclarel  poputum  IttdU  al- 
tentiua  ipiit.  Was  Dio  Chrys.  i 
IX  in.  Ton  Diogenes  erzählt:  nod- 
uriyxao's  rols  Tcav^yi^satv  ojj 
läcTiep  ol  TtolXoi  fvexa,  ßoviösevat 
^e&oa»<u  roÖB  AMtjTis  ncU  Je« 
iuTiiriaS-ßoiv,  aii  iTiimionßv  ol- 
/lat  Tohecai&piiino-veMai  TtjvSt 
(rfriS*.  —  divertum  confuia  ganu*  • 
panthera  camelo  umschreibt  in  ver- 
zwicktem Ansdruck  das  nicht  min- 
der verzwickte  Wesen  der  GiraBe, 
camelopardalii,  deren  erste  Exem- 
plare zn  Caesars  TriomphspieleB 
TOS  (Dio.  XLIll  23)  aus  Alexandri» 
(Varro  I.  L  V  100)  nach  Rom  ge- 
kommen waren,  diversum  cor  ° 
genm  gehört  zusammen,  wie 
penii  loculot  labutamqtie  ssL  I  6, 
74,  da  sie  für  eine  Kreuzung  voa 
Panther  und  Kamel  galt;  Diodor, 
II  5t;  cameta  Ist  also  Dativ.  — 
clefai  albut  —  nicht  der  Elefant 
als  solcher,  luea  bot,  ßoCs  ilsuKif 
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scriptores  autem  narrare  putaret  asello 
fabellam  surdo.    nam  quae  peirincere  voces 
evaluere  sonum,  referunt  quem  Dostra  theatra? 
Garganum  mugire  putes  nemus  aut  mare  Tuscum, 
tanto  cum  strepitu  ludi  spectantur  et  artes 
divitiaeque  peregrioae:  quibus  oblitus  actor 
cum  stetit  in  scaena,  concurrit  dextera  laevae. 
'dixit  adhuc  aliquid?'  nil  saue,    'quid  placet  ergo?' 
lana  Tarentino  violas  imitata  veoeno. 
ac  ne  forte  putes  me,  quae  facere  ipse  recusem, 


200 


205 


(Rh.  Mus.  40,  149),  deDn  Elefanten 
konnten  zu  H.s  Zeit  die  Schaulnst 
nicht  mehr  so  erregen,  sondern  ein 
in  der  That  und  Wahrheit  weifser 
£lefant,  der  zn  den  grdfsten  Merk- 
würdigkeiten gehört  —  nimio 
plura,  ^mehr  als  zu  Tiel',  so  dafs 
er  alle  seine  Aufmerksamkeit  hier- 
auf richten  mufste;  mimo,  was 
▼iele  Hdss.  bieten  nnd  auch  Por- 
phyrio  gelesen  hat,  könnte  nur  in 
der  Bedeutung  als  'Bühnenstäck' 
einen  ertraglichen,  wenn  auch 
neben  ludü  ipsit  müfsigen,  Sinn 
geben.  —  scriptores,  die  armen 
Verfasser  der  Bühnenstficke,  welche 
zu  solchem  Schangepränge  den  An- 
lafs  bieten  und  dem  Demokrit  eben 
so  ridieuli  erscheinen  würden  wie 
das  Publikum.  —  asello  surdo  ist 
witzig  erfunden,  um  das  surdo 
fabellam  narrare  (Terent.  hautont. 
222)  noch  zu  steigern  durch  die  Ein- 
flechtung  des  griechischen  Sprich- 
wortes dvcp  TIS  iXeye  fiifd'ov '  6  dh 
r&  Sra  ixlvet:  eis  Avaiod^alav 
rwßv  Zenob.  V  42. 

200.  voces,  die  Stimmen  der  ac- 
tores,  im  Gegensatz  zu  dem  Schan- 
gepränge für  das  Auge,  pervincere 
hindurchdringen',  wie  er  den  Jam- 
bus als  populäres  vincentem  strepU 
tus  AP  82  bezeichnet.  —  evaluere: 
8.  zu  epp.  1 2,48  deduxit. — theatra, 
die  Yon  Menschen  erfüllten  Zu- 
schauerräume. —  Garganum  ne- 
mus: s.  zu  od.  II  9,  7;  mugire: 
nemus  .  .  remugiat  ventis  od.  III 
10,  5.  —  arteSy   Kunsterzeugnisse' 


od.  IV  8,  5;  epp.  I  6,  17.  Darunter 
gehören  kostbare  gestickte  Gewän- 
der. —  oblitus  ssm  fueatus:  diese 
äufseren  Zuthaten  der  artes  divi- 
tiaeque peregrinae  sind  gleichsam 
Schminke,  welche  die  Wirkung  der 
Natur,  d.  h.  des  reinen  Dichter- 
wortea  fibertüncht;  exomationes . . 
si  crebrae  eollocabuntur  oblitam 
reddent  orationem  auct.  ad  Her. 
IV  11,  16.  —  concurrit  dextera 
laevae  zum  Beifallklatschen,  ^dixit 
adhuc  aliquid?'  Worte  eines  Zu- 
schauers, der  sich  befremdet  zu 
seinem  Nachbarn  wendet,  da  er 
bis  jetzt  noch  kein  Wort  aus  dem 
Munde  des  actor  vernommen  hat. 
—  nil  sane:  I  7,  61.  —  lana,  der 
Wollstoff  seines  Schleppkleides. 
Taren liner  Purpur  war,  ehe  der 
tyrische  durchdrang,  der  beste: 
ßfepos  Cornelius,  qui  divi  Augusli 
principatu  obiit,  me,  inquit,  iu- 
vene  violacea  yurpura  vigebat 
cuius  Ubra  denariis  C  venibat  .  . 
nee  multo  post  rubra  Tarentina  . 
huic  successit  dibapha  Tyria,  quae 
in  libras  denariis  mille  non  poterat 
emi  .  hoc  P,  Lentulus  Spinther 
aed,  cur,  (a.  691)  primus  in  prae- 
texta  tuus  inprobabatur,  qua  pur- 
pura  quis  non  iam,  inquit,  tricli- 
niaria  facitf  Plin.  NH  IX  137.  — 
venenum  vom  Farbstoff  wie  ^d^ 
uaxov, 

208.  Diese  ablehnende  Haltung 
sowohl  dem  alten  Drama,  wie  der 
Bühne  der  Gegenwart  gegenüber, 
könnte  die   irrige  Vermutung   er- 
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cum  recte  tractent  alli,  laudare  maligne: 

ille  per  extentum  fuoem  mihi  posae  videtur 

Ire,  poeta  meum  qui  pectun  inaDiier  aDgit, 

inritat,  mulcet,  falsis  terroribus  inplet, 

ut  magus  el  modo  me  Thebis,  modo  ponit  Alhenis 

verum  age  et  bis,  qui  se  lectori  credere  maluDt 


regen,  «1b  spräche  H.  vom  Drama, 
speiiell  der  Tragödie,  überhaupt 
wie  der  Fuchs  voo  den  Trauben. 
Mit  Nichten :  er  hat  fOr  den  wahren 
Dramatiker  die  reichlichsten  Lob- 
sprüche: maligne  'kärglich',  wie 
od.  I  2S,  23,  das  Gegenteil  von 
benigne.  Das  ist  gewifs  aufrichtig 
gemeint,  trotz  des  Vergleichs  mit 
dem  funambulut,  der  aber  weniger 
anf  die  Schwierigkeit  wie  auf  die 
Gefährlichkeit  dieser  'Kunst'  ab- 
zielt, bei  der  vineetque  perielo  in- 
ganiwn  aut  teaues  auiuttineiimile 
gTBisus  certa  per  exlantoi  ponit 
VUtigia  funes,  et  caeli  meditalvs 
Her  vestigia  perdel ,  et  patne  ul 
pendens  poputuw,  mipendit  ab  ipso 
Manil.  V651.  Mit  ähnlichem  Bilde 
vergleicht  er  II  2,  124  die  Thätig- 
keit  der  kSnslleri scheu  Ausfeilung 
der  Sprache  mit  der  Leistaug  des 
PaDlomimen:  btdentii  ipeciem  da- 
bit  el  toTquebilur. 

211.  Die  SLellung  von  mulcet 
zwischen  ai^or  und  invitatio  einer- 
seits, terroret  anderseits  malt  das 
Auf-  und  Niederwogen  der  Empfin- 
duiig,  das  der  grofae  Dichter  erweckt ; 
inaniter ,  weil  die  Bewegung  des 
Gemüts  durch  die  tragische  iTiiiij 
erzeugt  wird;  y^\.animumpictv,ra 
yaictlfnani  Virg.  Aeo.  1464.  Statt 
des  nach  inaniter  angit  —  muleel 
XQ  erwartenden  einfachen  («rref  tritt, 
mit  Wiederaarnahme  von  inani/er, 
fülrit  terrori/iui  inplet  eia,  das 
darch  den  volleren  Klang  einen  ge- 
eigneten Abschlnfs  bildet.  Dazu 
bedarf  es  aber  keiner  übernilür- 
lichen  ZaaberkGnsle,  denn  an  die 
terroret  magici,  von  denen  II  2, 
208  die  Rede  isl,  ist  hier  nicht  lu 
denken :  wohl  aber  reicht  es  an  die 


Macht  derjenigen  dedaclae  quibu* 
ett  fallacia  lunae  (Prop.  I  1,  19), 
daTs  der  dramatische  Dichter  den 
Zuschauer  an  den  Ort  der  Hand- 
lung entrückt,  sowie  anch  von 
Rhapsoden  Plsto  es  ala  Voians- 
setxung  wirksamen  Vorliaga  be- 
zeichnet, dafs  er  t^co  airov  yty- 
vexat  Jini  sta^d  toK  itgäyfiaiiti- 
olezai  fhac  ^  y^x^  oli  Uyei  ir- 
»ova^^ovaa  i}  if  'I&ia^  tj  tr 
Tfolq,  ^  Jjioje  är  xai  lä  int}  t](jj 

PIbL  Ion  bSb".  Daher  möchte  der 
Vergleich  mit  den  Wirkung»)  der 
Zauberei  angemessener  aur  das 
Folgende  modo  .  .  ponit  lu  be- 
liehen sein,  was  freilich  die  Ände- 
rung fl(  magvs  ul  erheischt  — 
Thebis  als  Schauplatz  der  Tragö- 
dien aus  dem  Gebiete  der  Oedipos- 
sage,  Alhenis  als  Schauplatz  der 
meisten  Komödien  des  neueren 
Lustspiele. 

214.  et  Aü'auch  diesen',  neben 
der  von  dir  bewiesenen  Fürsorge 
für  die  dramatische  Dichtung;  es 
scheint,  dafs  Augustus,  seitdem  das 
Bedürfnis  nach  Verherrlichung  sei- 
nes Strebens  durch  die  epischen 
Dichtungen  des  Varios  und  VirgU 
Befriedigung  gefunden,  sein  Inter- 
esse mit  den  Jahren  immer  mehr 
dem  Schauspiet  zukehrte,  so  dafs 
Vertreter  der 'Buchpoesie'  sich  de« 
Gefühls  einer  gewissen  Gleichgal- 
tigkeit  von  seiner  Seite  nicht  er- 
wehren konnten,  wenn  er  such  in- 
genia  laecutr  lui  Omnibus  modit 
fovil:  reeilaniii  et  benigne  et  pa- 
tienter ttudiil,  nee  tanlum  earmina 
et  /liilorias.  led  et  orationes  at 
dialogot .  componi  tarnen  aliquU 
de  se  niri  et  lerio  ei  a  praeslim- 
tiitimii   offendebatur   admonebat- 
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quam  spectatoris  fastidia  ferre  superbi, 
curam  redde  brevem,  si  munus  ApoUiDe  dignum 
vis  conplere  libris  et  vatibu»  addere  calcar, 
ut  studio  maiore  petant  Helicooa  virentem. 
multa  quidem  nobis  facimus  mala  saepe  poetae 
(ut  yioeta  egomet  caedam  mea),  cum  tibi  librum 
sollicito  damus  aut  fesso;  cum  laedimur^  unum 
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que  praetores  ne  paterentur  nomen 
suum  eommissionibus  obsolefieri 
Säet.  Aufi^.  89.  Geschickt  wird 
aber  dem  darin  liegenden  leisen 
Vorwurf  die  Spitze  abgebrochen 
durch  den  scherzenden  Ton  der 
Begründung,  als  ob  es  im  Ernst 
darauf  ankomme,  die  leeren  ar- 
maria  mit  Rollen  zu  fällen,  sowie 
durch  die  Selbstironie  im  folgenden 
219  fg.  —  lectori,  im  Gegensatz 
zu  spectatoris,  dem  Lesepublikum, 
welches  mehr  Vertrauen  auf  unbe- 
fangene Würdigung  erweckt  als 
das  verwöhnte  und  unberechenbare 
Publikum  der  Schaub&hne.  —  cu- 
ram redde  brevem:  nicht  nur  In- 
teresse, sondern  Fürsorge,  welche 
indes  nicht  viel  deiner  kostbaren 
Zeit  in  Ansprach  zu  nehmen  braucht 
(s.  zu  ▼.  4);  redde  zur  Lösung  der 
Verbindjichkeit,  welche  du  ihnen 
für  die  Überreichung  und  Widmung 
ihrer  Dichtungen  schuldest.  Das 
ist  keine  übertriebene  Forderung 
angesichts  dessen,  was  Augustus 
für  Schaustellongen  alier  Art  that: 
eoroUaria  et  praemia  in  alienis 
quoque  muneribus  ac  ludis  et  cre- 
bjna  et  grandia  de  suo  offerebat 
.  .  .  Universum  denique  genus 
operas  aliquas  publico  spectaeulo 
praebentium  etiam  cura  sua  dig- 
natus  est  Suet.  Aug.  95.  -*-  munus 
j4polline  dignum,  die  mit  dem 
Tempel  des  palatinischen  Apollo 
verknüpfte  Bibliothek  (I  3,  17), 
welche  Augustus  728  gestiftet  und 
dem  Gotte  gleichsam  geschenkt 
hatte,  die  bybliothece  latina  Apol- 
linis,  wie  sie  auf  den  Inschriften 
stets  heifst,  von  der  die  bybliothece 
graeea    templi  Apollinis   (GL  VI 


5188)  gesondert  war.  —  HeUcona 
petani  maiore  studio:  an  Eifer 
fehlt  es  schon  jetzt  nicht,  und 
Dichter  giebt  es  übergenug  (v.  117), 
aber  sie  halten  sich  in  den  allen 
zugänglichen  Niederungen  der  Poe- 
sie auf,  statt  mit  ernstem  künst- 
lerischen Bemühen  (Studium  wie 
AP  409)  auf  die  Höhen  des  Helikon 
zu  streben:  dort  schöpfen  nur  aus- 
erwählte im  Musenquell  auf  grünen 
Matten  Begeisterung:  y%\.excludit 
sanos  Helicone  poetas  Democriius 
AP  296. 

219*  Freilich,  man  kann  es  dir 
nicht  verargen,  wenn  du  etwas 
kühl  bist:  wir  erschweren  dir  deine 
Teilnahme  selbst  durch  unser  rück- 
sichtloses, empfindliches,  aufdring- 
liches, anspruchsvolles  und  einge- 
bildetes Gebaren.  —  multa  mala, 
die  üblen  Folgen  solchen  Verhal- 
tens, wie  sie  im  Mangel  an  Beifall 
und  Teilnahme  uns  fühlbar  werden. 
facimus:  8.  zu  117.  —  vineta  cae- 
dam mea:  caedere,  riftvetv,  ist 
das  Wort  für  das  Umhauen  der 
Weinstöcke :  wenn  Mordbrenner 
einbrechen,.. so  schlagen  sie  die 
Reben  und  Ölbäume  um  und  bren- 
nen die  Saatfelder  nieder.  Der 
Ausdruck  bezeichnet  also  ebenso 
wie  Tibuils  quidmessis  uris  acerba 
tuasf  I  2,  100  soviel  wie  ^  gegen 
sein  eigenes  Fleisch  wüten'. 

220.  sollicito,  wenn  du  urbi 
sollicitus  times  od.  III  29,  26.  Da- 
mit halte  man  H.s  Vorsicht  I  13 
zusammen.  —  damus  vom  Verfas- 
ser, was  reddes  in  der  Vorschrift 
an  den  Überbringer  I  13,  3.  —  lae- 
dimur,  denn  genus  inritabile  Vo- 
tum II  2, 102.  —  amicorum^  also 
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siquis  amicorum  est  ausus  reprendere  vergum; 
cum  loca  iam  recitala  revolvimus  inrevocali; 
cum  lameatamur  non  adparere  labores 
nostros  el  teoui  deducta  poemata  lilo; 
cum  speramus  eo  rem  venluram,  ut  simul  atque 
carmiaa  rescieris  nos  fingere,  commodus  ultro 
arcesBas  et  egere  veleg  et  scribere  cugas: 
sed  tameo  est  operae  prelium  cogooscere  qualis 
aedituos  habeat  belli  speclala  domique 
virlus,  indigDO  nou  conmittenda  poelae. 
gratus  Alexandpo  regi  magno  fuit  ille 

i  vtkie  dag  Sichten 


nicht  einniBl  ein  böewilllger  Kri- 
[riker.  —  loca  'Glnazstellen',  wie 
in  fabuta  ipecioia  loeii  AP  ä]9. 
na  eil  deren  Vortrag  der  Vorleser 
einen  Dicspomr  erwartet,  den  er 
aber  gar  nicht  erst  abwartet,  son- 
dern ohne  weiteres  das  Volumen 
bis  zu  dem  Anfang  der  bezüglichen 
'Stelle'  wieder  lurückwickelt,  re- 
volviL  Denn  revocarB  wird  nicht 
blofs  vom  Schauspieler  gesagt,  der 
eine  Stelle  wiederholen  soll,  san' 
dem  auch  vorn  ImproTisator:  qtio- 
tiem  ego  hime  Jrchimn  vidi,  cum 
Ulleram  icripiiiset  nullam,  mag- 
num  numeruTa  optimorum  veriutim 
de  iit  iptU  rebut,  quae  tum  age- 
renlur,  dicere  ex  tempore!  quo- 
lieni  rei'oeabim  eandem  rem  dicere 
conmatatii  «erbi»  atque  lententiit  I 
Gic.  pro  Arclua  S,  IB.  Hinr  slao 
vom  Vorleser.  —  apparere:  was 
nicht  in  die  Augen  ^llt,  entzieht 
sich  darnm  der  gebührenden  Würdi- 
gung^ so  hier  die  viele  Mühe,  die 
wir  uns  mit  der  feile  des  Ans  drucks 
gegeben,  und  deren  Resultat  ein 
Bo  feines  Gespinnst  lenui  deducta 
•poemata  filo  ist:  zu  od.  IH  30,  14. 

'in  Erfahrung  bringen'.  —  commu- 
dtu:  B.  zn  od.  IV  8,  1.  ullro  xa- 
vorkommend,  egere  velei,  durch 
munera,  s.  zn  'Iit.  scribere  cogas, 
indem  er  ihm  somit  seine  Kunst 
zu  üben  gleichsam  als  Berufsarbeit 
auferlegt,  velet  und  cogai  drücken 
das  energische  Eingreifen  des  Au- 


eine  Staateaktion. 

22Ü.  Das  alles  ist  wahr  —  aber 
Irolzdem  bedarf  der  Herrscher  des 
Sängers,  und  darum  sieb  nicht  auf 
ihn  gleichgültig  herab,  mag  er  lach 
nur  Küsterdieuste  im  Tempel  ddnet 
Ruhmes  verseben,  sondern  widme 
der  Sache   deine   Aufmerksamkeit. 

—  est  operae  prelium:  sat.  I  ], 
37.  cognoscere,  untersochen  und 
prüfen,  qualii  habeat  ist  Dicht 
Konjunktiv  der  abhängigen  Rede, 
sondern  Voital\t\\s^qualU habere 
debeat.  —  aedituus,  statt  des  nr- 
sprünglichen  nach  Analogie  von 
ßnilumus  gebildeten  aedilumtttia 
ciceronischer  Zeil  um  der  Ableitung 
von  lueri  willen  anfgekommcn  — 
Lucrez  wagt  zuerst  ein  aedituentet 
VI  1275,  und  Varro  klngt  rogaba 
ab  aedilumo,  ut  dicere  dididmus 
a  patribui  noilrii;  ut  com'gimur 
a  receatibui  urbanii,  ab  aadituo 
BB  1  2  —  ist  der  Hausdiener  in 
den  öffentlichen  Gebänden  und 
Tempeln :  meist  waren  es  nach 
Ausweis  der  Inschriften  Freigelas- 
sene oder  auch  GemeindeskliTen, 
die  diesen  Posten  bekleideten  und 
wie  die  Küster  heutzutage  Fremden 
wohl  auch  die  Heiligtflmernnd  Merk- 
würdigkeiten des  Tempels  wiesen. 

—  spectata  zu  I  I,  %, 

232.  Da  passieren  oft  unglaub- 
liche Dinge,  wie  mit  dem  berflcbtig- 
ten  {ille)  Choerilus.  Von  diesem 
jüngeren    Choerilus    ans   lasos   in 
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Choerilus,  incultis  qui  yersibus  et  male  natis 
rettulit  acceptos,  regale  nomisma,  Philippos. 
sed  veluti  tractata  notam  labemque  remittunt 
atramenta,  fere  scriptores  carmine  foedo 
splendida  facta  linunt.     idem  rex  ille,  poema 
qui  tam  ridiculum  tam  care  prodigus  emit, 
edicto  vetuit  nequis  se  praeter  Apellen 


235 


Karien,  nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  hundert  Jahre  älteren  sami- 
schen  Epiker,  dem  Verfasser  der 
üe^auta  und  Ahnherrn  des  histo- 
rischen Epos,  wissen  wir  wenig 
mehr,  als  was  ans  dieser  Stelle 
und  aus  Porphyrios  Bemerkung  zu 
AP  357  poeta  pessimus  ftUt  Choeri* 
lus,  qui  Alexandrum  tecutus  opera 
eius  deseripsit .  huius  omnino  Sep- 
tem versus  (die  bei  Athen.  YlII  336« 
erhaltene  siebenzeilige  Grabschrift 
auf  Sardanapallos)  laudabantur  er- 
hellt; vgl.  noch  Gurtius  VllI  17 
AgU  quidam  Argivus  pessimorum 
carminum  post  Choerilum  eondi- 
tor.  Im  Gefolge  Alexanders  hat  er 
diesen  in  Gemeinschaft  mit  Anaxi- 
menes  (Usener  Rh.  Mus.  43,  150) 
in  schlechten  Versen  gefeiert,  die 
aber  von  Alexander  fürstlich  in 
Gold  gelohnt  wurden.  —  ineulUs 
et  male  natis  erklärt  Porphyrio 
treffend  mit  neque  arte  neque  na- 
tura  faeientis  omatis.  Es  ist  Dativ. 
rettulit  acceptos  aber,  eigentlich 
im  codex  accepti  et  expensi  (s.  zu 
V.  105)  als  erhalten  quittieren,  ist 
mit  Bezug  darauf  gewählt,  dafs  die 
Goldstücke  Entgelt  sind  für  die 
Verse,  diese  gewissermafsen  ihre 
Geber:  acceperat  autem  pro  sin- 
guUs  versibus  singulos  PhiHppos 
Porph.  —  Philippi,  ararrJQss 
0iX^7tneioi,  Goldmünzen  mit  dem 
Bilde  König  Philipps,  sind  das 
eigentliche  Goldconrant  der  helle- 
nistischen Zeit  und  werden  daher 
als  Philippei  sc.  nummi  oder  auch 
Philippi  schlechtweg  ('Napoleons*) 
häufig  in  den  plantinischen  Ober- 
tragungen  der  neuen  Komödie  er- 
wähnt. —   regale  nomisma,   das 


Königsgold  im  Gegensatz  zu  dem 
schlichten  Silbercourant  in  Rom, 
wo  auch  seit  740  die  Goldprägung 
ausschliefslicb  dem  Prinzeps  zu- 
steht. Über  die  Einschaltung  der 
Apposition  s.  zu  ep.  14,  7  und  epp. 
I  18,  104. 

235.  sed  führt  einen  Gegensatz 
zu  gratus  fuit  ein,  der  eigentlich 
auf  ein  individuelles  sed  carmine 
malo  splendida  facta  foedavit  ge- 
münzt war:  aber  unter  dem  Ein- 
flufs  der  voraufgenommenen  Ver- 
gleichung  mit  derDinte,  bei  welcher 
der  Gedanke  vorschwebt,  dafs  den 
Schöpfungen  von  Dichtern,  die  nicht 
vom  Schwünge  ihrer  Phantasie  alp 
Sänger,  vates,  getragen  werden, 
sondern  als  scriptores  mit  Dinte, 
Feder  und  Papier  hantieren,  immer 
ein  Erdenrest  des  Materials  anklebt, 
ist  an  Stelle  von  Choerilus  das 
allgemeine  Subjekt  scriptores  ge- 
treten, und  hat  auch  das  Prädikat 
sich  zu  linunt  verschoben.  —  re- 
mittunt, nämlich  gleichsam  als  Er- 
widerung auf  das  tractari,  wie 
pressa  Fenafranae  quod  baca 
remisit  oUvae  sat.  II  4,  69;  neque 
chorda  sonum  reddit  quam  volt 
manus  et  mens,  poscentique 
gravem  persaepe  remittit  acutum 
AP  349. 

237.  tam  ridiculum,  wie  jeder- 
mann weifs.  —  edicto  vetuit:  eine 
alte  Künstleranekdote,  die  zuerst 
von  Gic.  ad  fam.  V  12  erwähnt,  am 
genauesten  von  Plinius  wiederge- 
geben wird:  idem  hie  imperator 
edixit  nequis  ipsum  aUus  quam 
Apelles  pingeret,  quam  Pyrgoteles 
scalperet,  quam  Lysippus  ex  aere 
duceret,  VII 125.  Apelles  von  Ephe- 
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pingerel  aut  aüus  Lysippo  duceret  aera 

fortis  Alexaodri  vollum  sitnulaDtia.     quodsi 

iudicium  subLile  videodis  artibus  illiid 

ad  libros  et  ad  haec  Musarum  düaa  vocares, 

Boeotum  in  crasso  iurares  aere  oaium. 

at  neque  dedecorant  tua  de  se  iudicia  alque 


gUE  der  gröfste  Maler,  Lysippos  von 
SikyoD  der  gröl^le  Erzgiefser  des 
ly.  Jahrhunderta,  —  diicer^  ist 
OberBctzong  von  ilaiveai,'  treiben', 
als  des  technischen  Ausdrucke  der 
Errtildnerei:  aera  aber  beieichnel 
nicht  den  Stoff,  da  es  dann  duceret 
aere  oder  ex  aere  vollum  heifsen 
möfate,  sondern  das  Werk,  'Erz- 
bilder',  wie  in  exaident  alii  »pi- 
ranUa  molliut  aera  Verf.  Aen,  VI 
842;  imaginei  et  aera  Tac.  djal. 
11.  —  aliut  Lytippo;  a.  ta  1  16, 
2Ü.  —  fortit  MexandH  aoltum 
simulantia  steht  nicht  in  mü[s1ger 
Abwechsclatig  lediglich  tävte,  eon- 
dern  ist  mit  Bedacht  gesagt,  da 
gloria  Lytippi  etf  animoia  effln- 
gere  tigna  Prop.  III  7,  9;  an  seinen 
AlexHndcrkopfen  kam  gerade  das 
Heldenharte  zum  Aasdruck,  wie  es 
das  Epigramm  des  Archelsas  oder 
Asklepiadea  (AP  XVI  120)  charak- 
terisiert: Tdi/iav  'Äit^dvSpov  xai 
3iav  Anefid^aTo  uoD^do'  Aiaai- 
not,  %aiHoih'  vaixdt  Ix"  Stvafiiv' 
ttßSaairOt'Tt  S  lontev  6  %6iXKeos  ie 
^la  Iciaao/V  ySv  -in  i/toi  il&e- 
liai-  Zee,  ai  S'  "Oivfinov  ixe.' 
fortis  Auguitai  heifst  od.  IV  2,  43 


242.  Alexander  war  also  ein  mb- 
titii  iydex  (sat.  II  7,  101)  anf  dem 
Gebiet  der  bildenden  Künste,  deren 
Werke  ins  Auge  lallen,  videntur, 
daher  videndae  artet  im  Gegensatz 
zu  ii'broi, 'sichtbare  Kunstwerke', 
quarum  iudicium  ett  neulorum  in 
pictit,  ficlia  caelatiigiie  formia  Cic. 
de  nal.  deor.  II  58,  145;  das  Ge- 
rundivam  hat  lediglich  die  Bedeu- 
tung eines  passiven  Part,  Praes. 
videndii  artitrui  aber  ist  Dativ:  für 


die  Werke  der  bildenden  Kunst  war  | 
sein  Kunsturleil  tubtile.  —  libro* 
erhält  erst  durch  den  Zusatz  haee 
dona  Mutarum  die  Bexiehang  auf 
Dichtungen:  haeo,  weil  eben  tod 
der  Poesie  und  den  S&ga  Movottav, 
munera  Mutarum  Catall.  68,  10 
die  Rede  ist,  —  voearei,  dnladen, 
an  Werke  der  Lilleratur  heraniD- 
treten  und  an  ihnen  sich  ed  er- 
weisen; dabei  tritt  das  gramma- 
tische Objekt,  iudicium,  vor  den 
persönlichen  Träger  desselben  ao 
in  den  Hinlergrund,  dafa  natum 
nicht  mehr  als  Neutrum,  sondern 
als  Maskulinum  empfunden  wird. 
—  Boeotum^  Banaler,  wäbreod 
sonst  Boeoliui  die  abüche  Form 
ist.  Die  Herleilung  des  Stumpf- 
sinns der  BoufiTia  ^s  (Find.  Ol.  6, 
90)  aus  den  dicken  Nebeln  über 
dem  Kopaissee  hier  und  bei  Cicero 
(de  lato  4)  Athmiii  tenue  oaelttm, 
ex  quo  aciUiorei  etiam  pulantur 
jitliaij  eraisumThebii,  itaquepin- 
guei  Tkebani  geht  wohl  Bul  Hippo- 
krites  znrückl  Eine  Anekdote  tob 
der  litterarischen  Avata^aia  der 
Böoter:  'Avtayägas  Auaytriäotta/f 
Tiapä  BotaroTs  rd  Tijs  Qijßatäot 
yga/ifia,  hiii  oöäeli  iaeaijfta/i'Bro 
xleJoas  lä  ßißllm;  eixörme,  tm, 
xaielad-e  Bouaroi'  ßa&v  yäf  dnM 
ix"f  Apostol.  V  13.  m 

245.  Dir  dagegen  machen  VaniHM 
und  Virgil  keine  Unehre,  (fetfsoo-^ 
ranf,  in  Erinnerung  an  das  Torhin 
gebrauchte  Bild  von  der  Dinte  236. 
VariuB   durch   seinen  panegyricae 
Avguiti    (s.   zu   I  16,  27),    Virgil 
durch  die  in  die  Aeneis  eingefloch- 
tenen  Beziehungen  auf  des  Jullsche  J 
Haus,  Virgil  war735  gestorben,  und! 
auch  Varius,  der  noch  die  Aeneis  auf 
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munera  quae  multa  dantis  cum  laude  tuleruDt 
dilecti  tibi  Vergilius  Variusque  poetae, 
nee  magis  expressi  voltus  per  aenea  signa 
quam  per  vatis  opus  mores  animique  virorum 
clarorum  adparent.    nee  sermones  ego  mallem 
repentis  per  humum  quam  res  conponere  gestas, 
terrarumque  situs  et  flumina  dicere  et  arcis 
montibus  inpositas  et  barbara  regna  tuisque 
auspiciis  totum  confecta  duella  per  orbem 
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seines  Freundes  Nachlafs  herausge- 
geben, und  wie  es  scheint  Erinne- 
rungen an  ihn  veröffentlicht  hat 
(Quintil.  X  3,  8),  war  wohl  nicht 
mehr  unter  den  Lebenden.  —  mu- 
nera:  von  Yarius  wissen  wir  z.  B. 
durch  die  uns  erhaltene  Didaskalie 
seines  Thyestes  Thyesten  .  .  pott 
Actiacam  mctoriam  Augusti  hidu 
eius  in  seena  edidit,pro  qua  fabula 
sestertium  deciens  accepit,  und  von 
Yirgil  berichtet  es  Servius  aus  An- 
lafs  der  Verse  auf  Marcellus  Aen. 
YI 862.  —  multa  dantis  cum  laude, 
weU  diese  so  wohl  angebrachte 
Freigebigkeit  dem  Geber  zum  Lobe 
gereicht,  laus  ist  hier  wie  in  diff' 
num  praestabo  me  etiampro  lattde 
merenUs  I  7,  24  der  Beifall,  den 
solches  Thun  bei  Dritten  findet.  — 
dilecti,  die  'Auserwahlten'  od.  II 
4,  18. 

248.  nee  .  .  adparent:  der  ge- 
wollte Gedanke  *und  so  lebt  in  des 
Yarius  und  Yirgil  Dichtungen  dein 
Wesen  ebenso  deutlich  fort  wie 
Alexanders  Züge  in  den  Werken 
Lysipps'  ist  wieder  wie  236  in  eine 
allgemeine  Sentenz  umgebogen,  die 
in  ausgeführterer  Gestalt  in  der 
ebenfalls  diesen  Jahren  angehörigen 
Ode  an  Gensorinus  IY8, 13  fg.  wie- 
derkehrt. —  vatis  opusy^das  Werk' 
des  Dichters  soll  auch  durch  diesen 
Ausdruck  auf  eine  Stufe  mit  dem 
Bildwerk  rücken. 

250.  Wie  gerne  gesellte  ich  mich 
zu  diesen  Freunden  als  Dritter,  und 
nicht  mit  einem  sermo,  wie  ich  ihn 
dir  jetzt  unterbreite,  sondern  mit 


einer  Dichtung  in  höherem  Stile, 
zu  welchem  sich  übrigens  auch 
die  Darstellung  im  folgenden  auf- 
schwingt. —  repentis  per  humum, 
da  seiner  Episteln  Muse  zu  Fufs 
(pedestris  sat.  II  6,  17)  auf  dem 
Boden  haften  bleibt  als  humilis 
sermo  AP  229.  —  res  gestas:  vor 
allem  die  Siege  über  die  Alpen- 
völker, wie  die  folgenden  Anklänge 
an  od.  lY  14  zeigen:  te  fontium 
qui  celat  origines  NOusque  et  Ister, 
te  rapidus  Tigris  •  .  venerantur 
(45  (f^.  oMi  flumina  dicere)  und  Ge- 
naunos  .  .  Breunosque  veloeis  et 
arcis  Alpibus  inpositas  tremendis 
deiecit  10  fg.  Und  dafs  in  der 
That  H.  sich  jetzt  mit  einem 
solchen  Gedanken  getragen  habe, 
scheint  Phoebus  volentem  proelia 
me  loqui  victas  et  urbis  inerepuit 
lyra  (od.  lY  15,  1)  anzudeuten.  — 
res  gestas  ist,  wie  sermones,  als 
Titel  des  Werks  gedacht,  daher 
der  einfache  Akkusativ  statt  car^ 
mina  de  rebtis  gestis. 

254.  totum  confecta  duella  per 
orbem  geht  nicht  auf  den  gegen- 
wärtigen Augenblick,  sondern  wirft 
einen  Rückblick  auf  Augustus'  ge- 
samtes Wirken,  dessen  Höhepunkte 
die  durch  den  Sieg  bei  Aktium  er- 
möglichte Befriedung  der  Welt 
und  SchliefsuDg  des  Janas  im  Jahre 
725,  sowie  die  Geltendmachung  der 
römischen  Macht  gegenüber  den 
Parthern  und  die  Wiederherstellung 
der  römischen  Waffenehre  734  sind. 
Beides  rühmt  in  derselben  Yerbin- 
dung  die  gleichzeitige  Ode  lY  15 : 
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clauslraque  custodem  pacta  cohibeutia  laaum 

et  formidatam  Parthis  te  principe  Romam, 

si  quaotum  cuperera  possem  quoque;  sed  neque  parvuni 

carmeD  maiestas  recipit  tua  nee  meus  audet 

rem  templare  pudor  quam  vires  ferre  recusent. 

sedulilas  autem,  stulte  quem  diligit,  urguel, 

praectpue  cum  se  numeris  commendat  et  arte: 

discit  CD  im  citius  meminitque  libeulius  illud 

quod  quis  deridet  quam  quod  probat  et  veneralur. 

nil  moror  officium  quod  me  gravat  ac  neque  ficto 

in  peius  voltu  proponi  cereus  usquam 


et  $i^a  Tioitro  reitiCuit  lovi  derepia 
Parthorum  ntperbit  poitibnt  et  va- 
euum  dueUü  lanilm  Qitirini  clauiiC. 
%hh.  Jaans  ist  ciutoi  pacii,  da 
Friede  im  Lsade  ist,  solange  sein 
Tempel  gesdiloesen  bleibt:  daher 
läfst  ihn  Ovid  sagen  pace  forei 
obäo,  ne  qua  diicedere  poiiit  fael. 
1  2SI.  —  formidatam  Partkit,  da 
diese  lediglich  ans  Furcht  vor  den 
römischen  Waffen  die  Trophaeen 
von  Karrhae  herausgegeben  haben. 

—  parnum,  um  des  Gegensatzes  zu 
maiettat  tua  willen;  der  Vorrang 
des  römischen  Volkes  vor  allen  an- 
dern, die  maiettat  populi  Homani 
ist  auf  den  Träger  des  imperium, 
den  erwähllen  'Ersten'  der  Nation, 
den  princept  übergegangen.  Also 
ein  parvum  mrmen  —  was  ich 
kann  —  verbietet  deine  Stellung, 
und   ein  Gedicht  in   grotsem  Slile 

—  was  ich  nicht  kann  —  zurecht- 
zustümpern,  schäme  ich  mich  um 
meiner  selbst  willen;  zudem  würde 
es  dich  eher  belästigen  und  ich 
damit  nicht  blofs  mich,  sondern 
auch  dich  lächerlich  machen.  Dieser 
letzte  Gedanke  durfte  nicht  in  nack- 
ter Deutlichkeit  ausgesprochen  wer- 
den ,  sondern  ist  in  den  Schleier 
einer  allgemein  gültigen  Sentenz 
gehüllt,  deren  Seh  In  tu  fol  gerungen 
dann  der  Dichter  fein  auf  sich  selbst 
bezieht,  während  sie  doch  Augustus 
gellen.  —  itulte  ist  wohl  am  besten 
mit  diligit  zu  verbinden :  dadurch 
eben,   dsfs  sie  stulte  diligit,  Ihre 


Verehrang  auf  Ihörichte  Weise  tw- 
zeigt,  wird  die  sedulitai  zu  einer 
teibilitat  stuUorum,  welche  anatatl, 
dafs  sie  luvat,  für  den  Gegenstand 
ihrer  Verehrung  vielmehr  eine  Ltst 
ist,  urgitet  —  graoat  264. 

261.  praectpue  'vornebmlich'  to 
urguel  gehörig,  steht  hier  im  Sinn 
von  praetertim.  —  cammendati  l 
IS,  7.  numeris  et  arte  sieht  nicht 
für  nwmeroruTn  arte,  sondern  meint 
'in  Versen  und  Kunslübung',  um 
die  Beziehung  aauh  auf  die  Plastik 
offen  zu  lassen.  ~  meminit  Üben- 
tiut:  eigentlich  erwartet  man 'ver- 
gifst  schwer':  ttiliil  ett  enim  tarn 
iruigne  nee  tarn  ad  diulumitatem 
memoriaa  itabile  quam  id,  m  qua 
aliquid  offenderii  Cic.  de  oraL  I 
2S,  129;   TtSv  /lif   Afia^njadTiati 

röSv  xaiäiv  Si  zaxiais  Anofg^ 
Ps.  Longin.  n.  ß^povs  33,  3.  — 
quod  quii  deridet  •=  ridiet^m 
238.  — ni7  moror.  I  15,  16.  «flJ- 
dum:  auch  wenn  die  sedulitat 
sich  nicht  namerit  commendat  et 
arte,  sondern  als  blollse  unge- 
schickte Dienstbeüissenheit  be- 
schwerlich ßllt,  wie  vor  einer 
solchen  H.  den  Vinnius  gewarnt 
hatte;  ne  odium  libetlii  tedtiba 
inportei  opera  vehemente  miniiter 
I  13,  5.  —  ceretu;  dafs  man  voo 
Wachs,  wenn  es  auch  zu  WacbB-_ 
masken  und  den  imaginety 
bener  viel  benutzt  ward,  F 
bilder     lebender    Pei^önl ichkeil«) 


net  Verstor*^! 
d,  PortrilA 
önlichkeilM^I 
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nee  prave  factis  decorari  versibus  opto, 
ne  rubeam  pingui  donatus  munere  et  una 
cum  scriptore  meo  capsa  porrectus  operta 
deferar  in  vicum  vendentem  tus  et  odores 
et  piper  et  quidquid  chartis  amicitur  ineptis. 
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zum  Verkauf  (proponere)  verfertigt 
habe,  scheint  nicht  weiter  nach- 
weislich. Dagegen  ward  es  vielfach 
zu  kleinen  Götterbildern  verwandt: 
Larenbilder  ans  Wachs  erwähnt  Ju- 
venal  {domutn  repetam,  graciles  übt 
parva  Coronas  aeeipiunt  fragiU 
Hmulacra  nitentia  eera  12,  87). 
Und  so  möchte  wohl  auch  hier 
Horaz  an  die  jetzt  massenhaft  ver- 
breiteten, mehr  wohlgemeinten  als 
wohlgetroifenen  Bilder  Augusts  als 
Lar  (s.  zu  15;  od.  IV  5,  34),  die 
überall  in  den  Laden  ausgestellt 
waren,  gedacht  haben.  Und  ebenso 
hat  das  folgende  decorari  vertibus 
(245)  nur  Sinn,  wenn  dabei  an 
Augustus  gedacht  werden  soll, 

267.  pingue  muniis,  weil  Zeichen 
eines  ingenium  pingue  sat  II  6, 
14.  —  donatus,  dadurch,  dafs  der 
Verfasser  seine  Dichtung  mir  wid- 
met: quoi  dono  lepidum  novum 
libeUum?  Comeli  tibi  leitet  Gatull 
seine  Widmung  ein;  hierdurch  ist 
der  Name  des  also  Beschenkten 
mit  dem  Werke  verbunden  und 
teilt  dessen  Geschick.  Das  Ende 
aber,  welches  die  schlechte  Poesie 


nimmt,  ist  der  Yerbranch  als 
Makulatur  im  Laden  des  Gewfirz- 
krämers:  dahin  wird  es  zu  Grabe 
getragen.  Die  capsa  (s.  zu  sat  1 4, 22) 
ist  gewissermafsen  die  sandapila, 
der  verschlossene  Sarg,  in  welchem 
die  kleinen  Leute  zu  ihrer  letzten 
Buhestatte  hinausgetragen  werden : 
daher  operta,  und  porrectus,  wie 
der  Leichnam  im  Sarge.  Das  ganze 
Bild  ist  durch  die  Erinnerung  an 
den  flohn  Gatulls  fiber  die  annales 
Fohui  (Gatull.  97)  hervorgerufen.— 
Mit  dem  vicus  vendens  tus  ist  mit 
scherzender  Etymologie  der  vieus 
Tuscus  umschrieben,  die  in  der 
Niederung  (daher  deferar)  vom 
Forum  nach  dem  Velabrum  füh- 
rende Gasse,  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit auch  vicus  turarius  genannt, 
ein  Mittelpunkt  des  Kleinverkehrs 
mit  seinem  starken  Verbrauch  von 
Makulatur.  —  ineptis:  die  zu  nichts 
weiter  geeignet  sind.  —  quidquid 
. .  amicitur  ist  Reminiszenz  an  das 
catuUische  Fohui  annales  Paduam 
morientur  ad  ipsam  et  laxas 
scombris  saepe  dabunt  tunicas 
95,  7. 


II  2. 

^Florus,  ich  habe  es  dir  ja  vorhergesagt,  dafs  ich  lässig  im 
Briefschreiben  sei,  und  du  darfst  dich  also  nicht  wundern,  so  wenig 
wie  der  Käufer  eines  Sklaven,  von  dem  er  weifs,  dafs  er  Neigung 
zum  Entlaufen  hat  (1 — 24).  Und  obendrein  versprochene  Verse 
erwartest  du?  Wie  der  Soldat  des  Lucullus  in  der  bekannten  Ge- 
schichte, habe  auch  ich  mein  Schäfchen  ins  Trockene  gebracht  und 
käme  mir  toll  vor,  wenn  ich  wieder  Verse  machen  wollte  (25 — 54). 
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Dazu  werde  ich  zu  alt  (55 — 57);  und  der  eine  will  lyrische  Ge- 
dichte, ein  anderer  Junhen,  ein  dritter  Satiren  —  eh«  fat»"! 
(56 — 64).  Und  in  dem  Lärm  der  tiauptaladt  loU  ich  Verse  machen  I 
(65 — 80).  Seihst  im  stillen  Athen  geht  es  nicht  an  sich  lediglicb 
in  Bücher  zu  vertiefen:  geschweige  denn,  dafs  in  den  Wogen  des 
röniiseheD  Lebens  Hingebung  an  die  Poesie  möglich  wäre  (81 — S6). 
Lafs  dir  sagen,  wie  das  in  Rom  allein  ersprießlich  ist:  wenn  man 
sieh  einer  Ruhmesassekuranzgeselbchaft  anschliergtl  Man  liest  sich 
seine  Verse  vor;  ich  erkläre  dich  für  einen  zweiten  Kallimachus, 
oder  meinetwegen  selbst  Himnermus,  du  mich  für  einen  Alcaeus 
(87 — 101)1  Doch  das  halte  aus  wer  mag  1  Der  Stümper  ist  ja 
leicht  befnedigt;  er  weifs  nichts  von  der  strengen  Zucht,  in  die 
der  Dichter  sich  nebmeD  mufs,  bis  in  die  Wahl  des  einzelnen 
Wortes  hinein,  und  wie  er  sich  da  drehen  und  wenden  muls 
(102 — 125).  Oder  soll  man  wünschen,  so  mit  Blindheit  ge- 
schlagen zu  sein  wie  Jener  unschuldige  argivische  Theaiernarr? 
(126 — 140).  Hein,  es  ist  höchste  Zeit  die  Poesie  zu  lassen  und 
den  wahren  Aufgaben  des  Lebens  gerecht  zu  werden,  um  dessen 
Dissonanzen  in  ernster  Selhstbetrachlung  zu  lösen  (141 — 145). 
Wozu  das  ewig  unbefriedigte  Streben  nach  Geld,  welches  dodi 
kein  wahrhaftes  Eigentum  gewähren  kann?  (146 — 179).  Glücklich 
wem  sein  Genius  Genügsamkeit  und  das  Einhalten  der  HittelstraJse 
in  die  Wiege  gelegt  hat  (180—204).  Und  hast  du  auch Ebrsuchl, 
Todesfurcht,  Aberglauben  und  was  es  sonst  für  Schwächen  giebt 
von  dir  abgeihan?  Darauf  sei  abo  bedacht:  das  Leben  genossen 
hast  du  genug  (205—216).' 

Der  Brief  nimmt  das  Thema  des  Widmungsge dichtes  der  Episteln 
nunc  tlafuc  el  cer<u«  et  celera  ludtcra  pono;  gutd  cerwm  attfM 
deeeru,  atn  et  rogo  et  omnis  in  hoc  mm  (I  1,  10)  auf,  indem 
er  namentlich  die  dort  nur  gestreifte  Absage  an  die  Poesie  in  den 
Vordergrund  rückt  und  eingebend  begründet.  Was  er  in  jenem 
Briefe  an  Maecenas  unter  Wahrung  der  Fiktion  eiuer  rein  persön- 
lichen, privaten  Aussprache  nur  anzudeuten  brauchte,  das.  wird  in 
diesem  von  vornherein  für  die  Öffentlichkeit  bestimmten  Sendschreiben 
in  aller  Ausführlichkeit  dargelegt. 

Über  die  Persönlichkeit  des  Julius  Florus  ist  das  Erforderliche 
zu  1  3  gesagt:  er  ist  der  Bepräsentaot  des  jungen  litteririschen 
Roms,  wie  es  sich  733  iu  dem  Hauptquartier  des  Tiberius  zu- 
sammengefunden hatte.  Seit  seiner  Abreise  von  Rom  hat  ihn  H. 
nicht  wieder  gesehen  (20),  und  wenn  einerseits  seit  dem  Ende  734 
erschieDenen  Epistelbuch  so  viel  Zeit  verflossen  war,  dafs  des  Dich' 
lers  Freunde  sich  auf  ein  neues  Lebenszeichen  desselben  Uoffnung 
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machten  (25),  andrerseits  H.  noch  nicht  durch  die  Komposition 
des  Saekularhymnus  wieder  zur  Lyrik  zurückgeführt  worden  war, 
so  leiten  diese  Erwägungen  auf  das  von  Vahlen  (Monatsber.  d. 
Berliner  Akad.  1878,  696  fg.)  angenommene  Jahr  736  als  Ab* 
fassungszeit  des  Briefes:  vorausgesetzt  dabei»  dafs  Tiberius  nicht 
mit  seinem  Stiefvater  zusammen  am  12.  Oktober  735  nach  Rom 
zurückgekehrt,  sondern  als  legaius  desselben  noch  den  folgenden 
Winter  im  Orient  zurückgeblieben  ist.  Die  Verleihung  der  oma* 
menta  praetaria  an  ihn  am  13.  Oktober  735  (Dio  UV  10)  ist 
dann  in  seiner  Abwesenheit  erfolgt  —  eine  Annahme  der  sovieUich 
sehen  kann  nichts  Triftiges  im  Wege  steht. 

Flore,  bono  claroque  fidelis  amice  Neroni^ 

siquis  forte  velit  puerum  tibi  vendere  natum 

Tibure  vel  Gabiis  et  tecum  sie  agat,  ^hic  et 

Candidas  et  talos  a  vertice  pulcher  ad  imos 

fiet  eritque  tuus  nummorum  milibus  octo,  5 

versa  ministeriis  ad  nutus  aptus  erilis, 

litterulis  Graecis  inbutus,  idoneuß  arti 


1.  amice  bezeichnet  nicht  ein 
näheres  Verhältnis  zu  Tiberius, 
sondern  nur,  dafs  er  zu  dessen  eo- 
hört  amicorum  (s.  zu  I  3,  6)  ge- 
höre. —  bonus  in  dieser  Verbin- 
dung mit  clarus  geht  auf  die  in 
dem  armenischeD  Feldzug  bewährte 
Kriegstüchtigkeit  und  Tapferkeit 
des  Tiberius. 

2.  siquis  forte :  im  behaglichsten 
Plauderton  hebt  H.  mit  einer  Fik- 
tion an,  die  bis  ins  kleinste  Detail 
ausgemalt  bis  zuletzt  den  Leser  in 
der  gespannten  Erwartung  erhält, 
wo  das  wohl  hinaus  wolle:  erst 
V.  20  erfahren  wir,  dafs  das  Ganze 
nur  als  Analogie  dazu  dienen  soll 
dem  Vorwurf  der  Saumseligkeit  die 
Spitze  abzubrechen.  Dasselbe  wie- 
derholt sich  V.  26  und  kürzer  v.  87. 
—  puerum,  und  zwar  einen  vema, 
da  solche  im  Inland  geborenen  und 
für  die  Dienstbarkeit  erzogenen 
Leute  gesuchter  waren  und  für 
brauchbarer  galten  als  ausländische 
Sklaven.  —  natum  Tibure  vel  Ga- 
biis  soll  wohl  blofs  individualisieren, 
wie    nachher  Aridni  et  Feientis 


arvi  167:  zu  denken  ist  an  Land- 
güter, die  zu  der  Flur  eines  dieser 
Orte  gehören.  —  a^a/,  nicht  schlecht- 
weg tarn  loquaiurj  sondern  von  der 
geschäftlichen  'Verhandlung',  bei 
der  der  Verkäufer  alle  Eigenschaf- 
ten des  feilstehenden  Sklaven  vor- 
her mitteilen  mufste,  s.  zu  16. 

4.  talos  a  vertice  ad  imos, 
sprichwörtlich  *am  ganzen  Körper' 
(sat.  1  9,  10),  gehört  zu  et  candi- 
dus  et  pulcher:  das  eine  geht  auf 
die  Hantfarbe,  das  andere  auf  Kör- 
perform und  Gesundheit.  —  fiet 
eritque  tuus  erinnert  an  die  feier* 
liehe  Formel  dermanctpa^/o(zul58): 
'hunc  hominem  .  .  meum  esse  aio 
isque  mihi  emptus  esto  .  .'  —  8000 
Sesterzen,  ein  Normalpreis  für  Skla- 
ven die  zu  ländlicher  Arbeit  ge- 
brauchtwerden, z.  B.  für  den  vinitor 
Golum.  III  3,  8,  ist  sehr  billig  für 
einen  Diener,  der  auch  höheren  An- 
sprüchen gerecht  wird:  es  hat  eben 
einen  Haken  mit  ihm:  14.  —  mini- 
steriis aptus  gehört  zusammen ;  ad 
nutus,  auf  den  Wink,  also  ist  er 
nicht  störrisch. 
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cuilibet,  argilla  quidvis  imilaberis  uda; 
quiD  etiam  caaet  iodoctum  sed  dulce  bibetiti. 
multa  fidem  promissa  levact  ubi  plenius  aequo  lo 

laudat  TCDalis  qui  volt  eitrudere  mercis: 
res  urguet  me  nulla;  meo  sum  pauper  in  aere. 
nemo  hoc  maogoaum  beeret  tibi:  aon  temere  a  me 
quivis  Terret  idem.    semel  bic  cessavit  et,  ut  fit, 
in  Bcalis  latuit  metuens  pendentis  habenae.'  it 

raeUmut  Peb'on.  73),  an  deren 
Vortrag  geriogere  AnsprSche  ge- 
macht werden. 

10.  levanl  ^  leoioram  reddunt, 
verringern  sie  siBo.  —  ptertiu*,  in- 
dem er  den  Hand  zd  toII  nimmt, 
pleniore  ort,  —  »xtruder»,  weil 
er  Kioe  mm  Kanf  angeboteiieii, 
vanaHt,  Waren  mit  Gewalt  'losio- 
schlagen'  sucht,  da  er  Geld  braachl. 

—  m»o  in  aere,  also  nicht  aUeno: 
obgleich  ich  nicht  reich  bin,  drStkea 
mich  doch  keine  Schulden :  in  ruu 
nummU  etie  ist  stehende  Redens- 
art der  Umgangssprache;  hominam 
.  .  non  modo  in  aere  aUeno  tatUo, 
lad  in  ität  nummit  muUit  ette 
Cic,  Verr.  iV  6,  1 1 .  —  Aoc  faeara 
tibi  'würde  dir  dies  aathnn',  in  der 
Regel  von  BSsen  gesagt,  was  einer 
dem  andern  znrOgt  (eat  I  1 ,  63), 
meint  hier  den  erwiesenen  Dienst; 
ganz  allgemein;  ab  alio  extptetei 
atteri  quod  fecerü  Sen.  epp.  94, 
43.  —  non  temere:  U  1,  120.  qtä- 
vit  'jeder  beliebige' :  also  'weil  da 
es  bist',  sollst  da  ihn  so  billig  haben, 

—  ferrBt  idem  nach  der  Analoge 
von  mtmtu  ferre  (od.  IV  g,  6):  er 
ist  halb  geschenkt. 

14.  Und  non  kommt  der  hin- 
kende Bote  hinterher;  der  Bursche 
ist  einmal  'ausgeblieben' ;  das  ist 
ein  Euphemismus  dafür,  daCs  er  ein 
erro  ist:  erronem  ita  definit Labeo 
punllum  fugitieam  ette,  tt  ex  di- 
varto  fugitivura  magnum  erro- 
nem :  sed  proprio  erronem  lie  de- 
jfntmiu  (Ulpiau  schreibt):  ^ui'  fin- 
deTn  non  fugit  ted  frequenler  ritte 
caiuta  vagatar  et  (emporibut  in 
rei   nugtttoric 


7,  Er  versteht  auch  sein  birschen 
Grieahisch:  dsfe  er  nur  oberfläch- 
lich damit  vertraut  sei,  liegt  mehr 
in  fnfrutu«  (eUmenHi  ttadiorum 
»Ui  non  initruBtrtt,  al  eerle  inöu- 
Uu  Tacil.  dialog.  19),  wie  in  Utle- 
ruUt,  in  welchem  sich  vielmehr  die 
bmtsle  Vertraulichkeit  des  mango 
ansdrBckt,  der  auf  Graeeulorum 
Htterae  als  Modesache  und  Schwin- 
del herabsieht.  Er  ist  also  ein  lil- 
leraCor:  namque  apud  maioret  ail 
(Orbllias),  cum  fatnilia  aUcuitu  ve- 
nalii  produceretur ,  non  tejaere 
quem  litleratum  in  lilulo,  led  tit- 
teratorem  irucribi  lolilum  eiie, 
quan  non  perfaelum  Ullarit  led 
Inbulura  Sueton.  de  gramm.  4. 
—  arti,  zu  jeder  feineren  Rnnst- 
fibnng,  zum  Vorlesen,  Malen,  Tan- 
zen n.  s.  w.  Das  wird  durch  or- 
gilla  qtddvit  imitaberit  in  Form 
eines  verkanten  Gleichnisses,  wie 
28.  98,  erläutert;  ds  du  wie  in 
feuchtem  Thon  noch  alles  aus  ihm 
machen,  ihn  lu  allem  zuziehen 
kannst:  jjtoyinjs  Heye  ri)!'  lOv 
itatdmv  aytoy^v  ioaiivai  TO%s  t&V 
m^Ofiicav  midofiaaiv  dis  vAf  Aeet- 
voi  AnaXiv  aiv  rdv  rnjidv  övra. 
Sttbis  &iiovai  a%Tiuati^ovai  kcU 
^y^fii^ovai,  dTiJtid'ivra  S"  oixiTi 
Ö6vavrai  nkdaaeiv  . .  Parall,  Flor., 
Stob.  IV  p.  200  M.  imitaberit  aber, 
statt  finget,  ist  durch  das  Eintreten 
des  Bildes  statt  der  Vergleichung 
beding!;  finget,  ul  artificei  imi- 
lantur.  —  canel,  wenn  du  den 
Versuch  machen  willsL  —  dulee 
bibentii  er  kennt  also  die  Oblichen 
Trinklieder,  wie  das  alkaeiache 
riyyt  meöflovas  okup  {tengomenat 
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des  oummos,  excepta  nihil  te  si  fuga  laedit: 
ille  ferat  pretium  poenae  securus:  opinor, 
prudens  emisti  vitiosum;  dicta  tibi  est  lex: 


domum  redit  Digest  XXI 1,  17,  14: 
Tgl.  auch  nequam  et  cestator  Davus 
sat  II  7,  100.  —  in  sealis,  in  dem 
dunkeln  Raum  unter  der  Treppe: 
Clodius  te  ,  .  fugiens  in  scalarum 
tenebras  abdidiuet  Gic,  p.  Milone 
15,  40.  —  habena  die  Peitsche, 
eigentlich  der  Lederriemen  der 
Knute,  scuHca,  die  bis  dahin  un- 
benutzt an  der  Wand  gehangen. 

16  fg.  Der  Nachsatz  zu  n  quis 
. .  iecum  sie  agat  ist  in  den  Wor- 
ten intequerit  tarnen  hune  et  Ute 
moraris  iniqua  enthalten,  die  als 
Frage  zu  verstehen  sind:  'willst  du 
dann  trotzdem  gegen  den  Verkäufer 
eine  ungerechte  Klage  anstrengen'? 
Denn  hierin,  dafs  H.,  da  er  Fiorus 
seine  Schreibfaulheit  von  vornher- 
ein offen  bekannt,  ebensowenig  fär 
sein  Schweigen  Vorwurfe  verdiene 
wie  der  mango^  wenn  er  den  Fehler 
seiner  Ware  dem  Käufer  vorher 
offen  mitgeteilt  habe,  nachträglich 
für  denselben  belangt  werden  dürfe, 
liegt  ja  die  Spitze  dieser  ganzen 
weitausgespoonenen  und  dadurch 
den  Leser  neckisch  in  Spannung 
haltenden  Vergleichung.  Aber  um 
klar  zu  stellen,  warum  in  dem  an- 
geführten Falle  eine  Klage  gegen 
Recht  und  Billigkeit  verstofse,  wird 
das  rechtliche  Verhältnis  noch  ein- 
mal rekapituliert:  opinor  prüdem 
emisti  vitiosum  —  denn  opinor 
weist  nach  horazischem  Gebrauch 
(vgL  sat.  I  3,  53;  epp.  I  16,  78) 
auf  das  Folgende  hin,  nicht  auf 
eben  Gesagtes  zurück.  Voraus- 
setzung ist  aber,  dafs  der  Kauf 
perfekt  geworden,  und  diese  Vor- 
aussetzung ist  in  den  nicht  mehr 
von  dem  an  der  Spitze  des  Ganzen 
V.  2  stehenden  si  abhängigen,  son- 
dern selbständigen  und  parenthe- 
tisch eingeschobenen  Sätzchen  des 
nummos  .  .  ille  ferat  pretium  in 
Kürze  ausgesprochen.    So  wird  es 

Horatiuf  III.    2.  Aufl. 


erst  möglich  nunc  v.  19  auf  das 
das  ganze  Gefüge  beherrschende 
Subjekt  si  quis  .  .  agat  zurfickzu- 
beziehen. 

16.  Dadurch,  dafs  der  Verkäufer 
mit  semel  hie  .  .  latuit  eingestan- 
den, dafs  der  Sklave  nicht  ganz 
zuverlässig  sei,  hat  er  der  Bestim- 
mung der  römischen  Marktpolizei- 
Ordnung,  des  edictum  aediUum 
curulium  genügt:  qui  maneipia 
vendunt  certiores  faeiant  emptores 
quid  morbi  viHive  euique  sit,  quis 
fugitivus  errove  sit  noaeave  solutus 
non  Sit  Dig.  XXI  l,  1  »  GeU.  IV  2. 
Freilich  war  es  eine  juristische  Kon- 
troverse, werein/u^7tvfMsei:  nach 
Proculus'  Ansicht  z.  B.  würde  der  be- 
treffende Sklave  kaum  als  ein  solcher 
gelten:  sin  autem  in  hoc  tantum 
latuisset  (sc.  dornt),  quod  iracun- 
dia  domini  efferveseeret,  fugiUimm 
non  esse  Dig.  XXI  l,  17,  4.  —  si 
nihil  laedit'  wenn  dich  der  Um- 
stand, dafs  der  Verkäufer  für  das 
Ausreifsen  keine  Garantie  über- 
nommen, fugam  excepit  (vgl.  mon- 
tem  . .  dominus  exeiperet  cum  ven- 
deret  sat  II  3,  285),  so  dafs  dir  also 
die  Möglichkeit  aus  diesem  Grunde 
den  Kauf  rückgängig  zu  machen, 
redhibitio,  benommen  ist,  nicht 
weiter  stört  und  Beschwerde  verur- 
sacht, laedit,  wie  in  si  te  pulvis 
strepitusque  rotarum,  si  laedit  cau- 
pona  I  17,  8.  Da  nihil  si  laedit 
weniger  eine  Bedingung,  unter  der 
des  nummos  eintreten  könnte,  als 
vielmehr  einen  Grund  für  jenes  ent- 
hält, so  ist  der  von  der  besten  blan- 
dinischen  Hds.  gebotene  Indikativ 
laedit  auch  für  den  Sinn  ange- 
messener, als  der  Konjunktiv  laedat 
der  übrigen  Hdss. 

17.  poenae,  die  ihm  bei  einer 
Klage  auf  Schadenersatz  etwa  hätte 
drohen  können.  —  prudens  '  wis- 
sentlich' SS  providens,  —  lex:  Ulm 
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insequeris  Urnen  hunc  et  lite  moraris  ioiqua? 

dixi  me  pigrum  proSciBceoti  tibi,  dixi 

talibus  ofSciis  prope  maccum,  ne  mea  saevus 

iurgares  ad  te  quod  epislula  nulla  rediret. 

quid  tum  profeci^  mecum  facieutia  iura 

si  tameu  attemptas?  quereris  super  hoc  etiam,  quod 

exspectata  tibi  non  mittam  carmina  mendax. 

Luculli  miles  collecta  viatica,  multis 

aerumnis  lassus  dum  noctu  stertit,  ad  assem 

perdiderat:  post  hoc  vehemens  lupus,  et  sibi  et  bosti 

cum  eondieiime  etiaUi  Porph.;  es 
Ut  die  Norm,  nach  der  da  dich  zd 
richten  hait:  in  dieiem  Falle  der 
Verlieht  auf  die  redhibitio;  vgl. 
It^em  tibi  ipti  dicunt  innucenUiu 
virtutmnque  amnium,  qui  ab  at- 
tero  rahonam  vitae  repmeunl  CJc 
Verl.  HI  1, 1.  —  innjuerff  voo  An- 
drohung gerichtlicher  Verfolgung 
wie  in  ^vriut,  ü  gui  anlea  denim- 
liofat  clamore  kormnem  ac  tnini* 
innqui  coepiuet  Gic.  p.  CInenL  S, 
24.  momrü.eineBolcheiüiRiaua 
dient  nur  zur  Belistignag  dea  Be- 
klagten, der  ja  doch  beim  Procease 
recht  behalten  wird.  Genau  aa 
wie  jener  mango  habe  ich  es  mit 
dir  gemacht,  und  dir  im  vorauB, 
proficitcenti  (zu  I  13,  1),  meine 
Schwächen  kontraktlich  angekün- 
digt. 

20.  Der  piger  mag  nicht,  der 
manmu  kann  nicht  achreiben,  ex- 
linctoB  dexterae,  wie  Juv.  3,  48 
das  Wort  erklärt:  die  in  letzterem 
liegende  Übertreibung  wird  durch 
prope  gemildert.  —  laancut  wird 
nach  Analogie  von  inutiUt  oder 
alienut  hier  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden. —  talibTu  ofßeiit,  wie 
das  Brierschreiben  ist.  —  n«  im^ 
garet  will  iu  wirklichem  Sinne  ver- 
standen werden:  damit  du  nicht 
'rechtest';  daher  heirst  es  nachher 
iura.  —  rediret,  als  Antwort  auf 
deine  Schreiben.  —  tum,  nämlich 
cum  profieucebarii.  —  meeum 
faciantia  itira,  die  auf  meiner  Seite 
stehen:  II  1,68.    iura,  das  Recht, 


das  ich  mir  durch  meiae  offene 
Erklärung  erworben. 

24.  EinneaerKlagegniDdiFlomB 
hat  nicht  bjofs  Briefe,  sondern  auch 
neue  Ijriscbe  Diebtangen  —  denn 
das  sind  cunninii:  v.  59.  I  13,  IT 
—  erwartet.  Er  nag  wohl  H.  za> 
gesetzt  haben,  to  wie  es  tnch  Mae- 
cenas  (1  1,  3}  gethan,  sieh  oicht 
ganz  in  Schweigen  zu  hOllen,  und 
wird  die  ausweichende  Antwort  des 
Dichters  ffir  eine  halbe  Zusage  ge- 
nommen haben:  daher  mendasc  wie 
I  7,  2.  ^  $upeT  hoc  Acc,  wie  da* 
entsprechende  häufige  tuper  Aaec 
zeigt. 

26.  'Da  höre  einmal  folgende  Ge- 
schichte :'  und  ludern  die  Beziehung 
auf  Horaz  erst  ganz  zuletzt  mit 
v.  52  sich  enthüllt,  neckt  wiedernin 
den  Leser  die  ganze  Zeit  hindur^ 
die  Spannung  auf  die  Point«  der 
Anekdote,  die  sicher  ans  Sallusts 
Historien  stammt:  hoc  factum  eit 
in  belio  quod  popultu  Romanut 
duee  L.  Lucullo  cum  Mithradate 
rege  Pontico  gettit.  et  Luculli  mi- 
ki  falerianut  et  Servilianut  exer- 
ct'lui  Porph.  Als  LucuUus  681  die 
Provinz  Cicilien  und  den  Obeibe- 
fehl  gegen  Hithradates  übernahm, 
bildeten  den  Kern  seines  Heeres 
die  alten  Landsknechte,  welche  tob 
den  zwei  menterischen  Legionen  des 
L.  Valerius  Flaccus  cos.  668  noch 
übrig  waren,  als  FaUrümi  öftos 
von  Sallust  erwähnt,  und  die  Vete- 
ranen, welche  unter  P.  ServillDS 
Isauricua    676—679    den    blutigen 
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iratus  pariter,  ieiunis  dentibus  acer, 
praesidium  regale  loco  deiecit,  ut  aiuot, 
summe  munito  et  multarum  divite  rerum. 
clarus  ob  id  factum  doois  ornatur  bonestis, 
accipit  et  bis  dena  super  sestertia  nummum. 
forte  sub  hoc  tempus  castellum  evertere  praetor 
nescio  quod  cupiens  hortari  coepit  euudem 
verbis  quae  timido  quoque  possent  addere  mentem: 
'  i,  bone,  quo  virtus  tua  te  vocat,  i  pede  fausto, 


90 


35 


Vernichtungskrieg  gegen  die  Isau- 
rier  geführt  Die  Geschichte,  welche 
von  Hanse  aus  die  zucht-  und  ehr- 
lose Beutegier  jener  in  den  asiati- 
schen Feldzügen  verwilderten  Sol- 
dateska, die  auch  Lucullus'  strenge 
Zucht  nicht  zu  bändigen  im  stände 
war,  an  einem  kräftigen  Beispiel 
ins  licht  stellen  sollte,  war  natur- 
lich nicht  vom  einem  einzelnen, 
sondern  von  der  ganzen  Truppe 
erzählt:  daher  hat  mtles  die  ihm 
von  dem  ursprung^Iichen  Standort 
her  anhaftende  kollektive  Bedeu- 
tung nicht  völlig  abzustreifen  ver- 
mocht. —  viaUca:  1 17, 54.  Hier  der 
^Zebrpfennig',  den  er  sich  aus  dem 
Beutegeld  und  von  der  Löhnung  all- 
mählich zusammengespart.  —  mul- 
tit  aerumnit  lattus  gehört  zusam- 
men als  Begründung  für  sterHt, 
welches  vom  tiefen  Schlaf  gesagt 
ist:  per  me  vel  ttertcu  licet,  in- 
quit  Carneades,  non  modo  quieseat 
Gic.  acad.  U  93.  Die  Abteilung 
war  also  nachts  vom  Feinde  über- 
fallen worden  und  hatte  dabei  ihre 
ganze  Bagage  eingebüfst.  —  ad 
assem:  auch  der  As,  das  kleinste 
Kupferstück  (sat  1 1,  43)  ging  ver- 
loren: ad  drückt  in  dieser  wie 
in  den  ähnlichen  Verbindungen  ad 
nummum  convenit,  ad  libellam  de- 
bere  aus,  dafs  ein  Thun  sich  auch 
auf  die  angegebene  kleinste  Mafs- 
einheit  erstrecke.  —  vehemens  lu* 
pusy  mit  appositionellem  Anschlufs 
statt  eines  Vergleichungssatzes:  wie 
ein  hungriger  Wolf  (ieiunis  denti' 
bus)  auf  seine  Beute  losßihrt,   so 


stürzen  auch  sie  sich  Xöxoi  Se 
Sjuoa>dyoi  (II.  i7156)  auf  die  Feinde. 

—  aeieciif  das  technische  Wort  der 
Militärsprache  vom  Herauswerfen 
des  Feindes  ans  einer  festen  Stel- 
lung. —  summe  mumto,  also  auf 
einer  hohen  Bergspitze  gelegen. 

32.  donis  honestis '  Ehrenzeichen', 
deren  es  eine  Menge  in  mannig- 
fachen Abstufungen  gab  von  den 
coronae  aureae,  hastae  purae{ohnt 
Spitze),  phalerae  (Medaillons  auf 
der  Brust  zu  tragen)  herab  bis  zu 
den  torques  und  armillae,  —  super 
^obendrein'.  Solche  Zuweisungen 
aus  der  Beute  unmittelbar  nach  der 
bezüglichen  Waifenthat,  von  dem 
donativum  nach  Beendigung  des 
Feldzuges  beim  Triumph  wohl  zu 
scheiden,  sind  in  der  späteren  Zeit 
ganz  üblich  geworden.  —  bis  dena 
sestertia  eine  sehr  bedeutende 
Summe,  die  der  Beuteanteil  eines 
einzelnen  in  Wirklichkeit  wohl 
kaum  je  erreicht  hat.  Vgl.  zu  I  7, 80. 

34,  forte  anknüpfend:  'nun  traf 
es  sich  gerade  dafs  — \  sub  hoc 
tempus,  'kurz  danach',  wie  sub  haee 
ep.  5, 83.  — praetor,  der  Heerführer, 
LucuUus,  gemäfs  der  alten  appel- 
lativischen Bedeutung  des  Wortes 
praetor  ■«  prae-itor,  argarriyös: 
in  re  militari  praetor  dicttu  qui 
praeiret  exercitui  Varro  1. 1.  V  87. 

—  mentem  d^fidv.  s.  zu  I  2,  60. 

—  quoque  steigernd,  wie  in  o  mu- 
tis  quoque  piscibus  donatura  cycni 
si  libeat  sonum  od.  IV  3,  19. 

37.  bone:  s.  zu  1.  —  virtus  te 
vocat,  als  wenn  es  gar  nicht  des 
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graotlia  laturus  meritorum  praemia.     ([uid  atas?' 
post  haec  Jlle  catus,  quantiimvis  rusücus,  '  ibit, 
ibit  eo  quo  vis  qui  zoDam  perdidit'  inquit. 
Romae  nutriri  mihi  conligit  atque  doceri 
iratus  Grais  quantum  nocuisset  Achilles, 
adiecere  bonae  paullo  plus  artis  Athena«!, 
scilicet  ut  Tellern  curvo  digooscere  reclum 
atque  ioler  sitvas  Academi  quaerere  verum. 


Hinweises  anf  praemia.  bedürfe,  — 
pade  faailo,  da  Min  vorher  be- 
wieaener  Heldenmut  dsB  omen  für 
die  glückliche  VoUbritiKang  aneh 
dieser  That  ist,  —  quid  tlai?  wie 
sal.  I  t,  19,  da  er  sich  nicht  vom 
Flecke  rührt.  —  post  haec  sc 
aerba  36.  —  eabit  'pfiffig'  {s.  zn 
od,  1  in,  3),  wenn  auch  mit  der 
gaazen  uDgeschlachlen  Plumpheit 
des  Banera.  Die  AnadiplosJa  ibit, 
ibit  entspricht  höhnisch  dem  wie- 
derbolten  i  .  .  i  der  AutTorderongi 
eo  quo  vii  gehört  nur  7um  zweiten 
ibit.  —  loaam,  der  Gürtel  mit  der 
nrumena,  der  Geldkatze :  das  grie- 
chische Wart  ist  ganz  in  die  vul- 
gäre Sprache  aufgenoniliien  und  hat 
völliges  Bürgerrecht  eriangl. 

41.  Gerdde  so  ist  es  anch  mit 
mir  gegangen:  auch  mich  pauper- 
lai  inpulil  ut  vertut  faeerem; 
aber  indem  diese  Analogie  ganz 
an  das  Ende  gerückt  ist,  nachdem 
er  zuvor  Beinen  Entwicklungsgang 
dargelegt,  durch  den  seine  Mittel- 
losigkeit bewirkt  worden,  setzt  die 
Erinnerung  an  seine  Erziehung 
scheinbar  unvermittelt  ein.  —  Ro- 
mae .  .  Alkenae  (43)  .  .  .  Pkilippi 
(49),  die  drei  Stationeu  seines  Le- 
bensganges.  —  nutriri,  denn  sein 
Vater  hat  ihn  als  kleinen  Knaben 
puerum  est  ausut  Roiaam  porlore 
doeendum  artei  sat.  I  6,  76.  Dort 
hat  er  also  Griechisch  gelernt  an 
der  llias,  die  durch  ihr  Grund- 
motiv die  fiijvis  (I  2,  11)  bezeich- 
net wird. 

43.  Seit  der  sullanischeu  Kala- 
Bttophe  ward  Athen  in  immer  stei- 


gendem MarE^e  von  jungen  vorneh- 
men Römern  aufgesucht,  die  sieb 
daaetbsl  philosophischer  Studien 
befleifsiglen  und  vielfach  im  Än- 
sehlurs  an  das  staatliche  Epheben- 
Inslitnt  ein  förmliches  Sludenten- 
leben  führten.  So  gingen  im  Jahre 
709  —  vielleicht  demeelben,  in  wel- 
chem Horaz  sich  nach  Athen  begab 

—  mit  Giceros  zwanzigjährigem 
Sohne  noch  Bibulua  (sat.  I  10,  86). 
Meesalla  und  Acidinus  (Gic.  ad.  Att. 
XII  32)  dorthin.  —  bonae,  nicht  Gen. 
zu  artis,  sondern  Nominativ  zn 
Atkenae  gehörig:  in  der  Erinnerung 
an  die  wonnigen  iu  dem  'lieben' 
Athen  verlebten  Slndienjahre  er- 
wärmt sich  sein  Herz.  —  an  'Aus- 
biidung*,  im  Gegensatz  zn  Tiatura 
und  inffenium:  das  in  Born  bC' 
gonnene  doeeri  ward  in  Athen  fort- 
gesetzt und  erweitert:  dort  hat  sich 
ihm  der  Trieb  {vellem)  nach  sitt- 
licher Vervollkommnung  und  Ein- 
sicht in  das  Wesen  der  Singe  \>t- 
festigt;  mApotsem  was  viele  Hdss. 
statt  vellem  bieten ,  würde  er  sich 
anmafsen,  in  den  philosophischen 
Studien  es  zu  etwas  gebracht  zu 
haben,  wahrend  er  docb  auch  jetzt, 
nach  Wiederaufnahme  dieser  Be- 
schäftigung mit  der  Philosophie,  mit 
virtui  eat  vitium  fagere  et  tapim- 
tia prima  ttuUilia  caruiite[\  1,41) 
lediglich  sein  Slrebsn  betont  halte. 

—  curuo  (Abi.  wie  I  15.  29)  digno- 
leere  rectum  gehl  aof  die  ethische, 
quaereee  verum  auf  die  dialektische 
Seile  der  Philosophier  erkenntnis- 
Ihcoretische  Fragen  sind  aber  dns 
Gebiet  der  neueren  Akademie.   c«r^ 
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dura  sed  emovere  loco  me  tempora  grato 
civilisque  rüdem  belli  tulit  aestus  in  arma 
Caesaris  Augusti  non  responsura  lacertis. 
unde  simul  primum  me  dimisere  Philippi, 
decisis  humilem  pennis  inopemque  paterni 
et  laris  et  fundi  paupertas  inpiüit^  audax 


60 


vum  azQeßXöv  and  rectum  öqd'&v 
sind  geometrische  Gegensätze,  hier 
auf  das  Ethische  übertragen,  wie 
es  ebenso  Persios  gethan:  rectum 
discemis  ubi  inter  eurva  tubit  vel 
cum  fallit  pede  regula  varo  4,  U. 
—  inter  Silvas  ^  unter  den  Bäumen' 
(od.  I  9,  3)  ^  e^ax(oi9  B^öfioiaiv 
^xaSij/uov  &eo<f  Enpoiis'AaT^ar,  3. 
Das  6  Stadien  vor  dem  Dipylon  ge- 
legene Heiligtum  des  alten  Heros 
Akademos  mit  seinen  von  Kimon  an- 
gelegten einsamen  schattigen  Park- 
anlagen und  dem  dazugehörigen 
Gymnasium,  die  Stätte,  an  welcher 
Piato  gelehrt  hatte,  mag  doch  nicht 
so  TöUig  in  der  sullanischen  Be- 
lagerung des  Peiraieus  verwüstet 
worden  sein,  wie  es  nach  Appian. 
Mithr.  30  und  Piutarch  {rtjr  re 
*AxaBriftiav  Mxei^e  BevS^owo^corA- 
TTjv  nQoaareioiv  oiaav  Sulla  12) 
scheinen  könnte;  die  Vorlesungen 
der  akademischen  Philosophen  fan- 
den freilich  nicht  mehr  dort  statt: 
Antiochus  lehrte  im  Ptolemaion: 
Gic.  de  fin.  V  1. 

46.  dura  tempora  y  die  Wirren 
nach  Caesars  Ermordung,  als  Bru- 
tus in  Athen  die  jungen  dort  stu- 
dierenden Römer  mit  sich  fort-  und 
aus  ihren  Studien  herausrifs :  da  hat 
auch  H.  einem  Zwange  gehorcht,  ist 
nicht  eigenem  Triebe  gefolgt :  daher 
emovere.  —  civilis  aestus  =ss  aestus 
civium,  die  Wogen  der  Revolution, 
wo  cives  acuerunt  ferrum  od.  I 
2,  21.  —  rudern  belli  a=s  inbellis 
ep.  1 ,  16.  —  tulit:  te  rursus  in 
bellum  resorbens  unda  fretis  tulit 
aestuosis  od.  II  7,  15.  —  Caesaris 
Augusti,  damals  Caesar,  jetzt  Au- 
gustus.  —  non  responsura,  die  nicht 
stand  halten  sollten,  wie  das  Part. 


Fat.  so  häufig  über  die  rein  zeit- 
liche Bedeutung  hinaus  noch  eine 
modale  Färbung  bat.  —  lacertis^ 
die  Arme  als  Sitz  der  Körperstärke, 
mit  der  Caesar  seinen  Gegnern  die 
Waffen  aus  der  Hand  geschlagen. 
49.  unde,  nämlich  ex  aestu.  Nach 
Philippi  kehrte  H.  sofort  {simul  pri- 
mum) in  die  Heimat  zurück,  während 
andere  sich  zu  Sex.  Pompeius  be- 
gaben: od.  II  7,  16.  Auch  in  dimi- 
sere liegt,  dafs  H.  nicht  aus  freien 
Stücken  am  Kampfe  teilgenommen 
hat:  I  10,  45.  —  decisis  pennis: 
dem  hochfliegenden  Adler  (1  20,  21) 
sind  die  Fittiche  gestutzt,  so  dafs 
er  sich  nicht  in  die  Lüfte  erheben 
kann,  sondern  auf  den  Boden,  hu- 
milis,  gewiesen  ist.  —  laris  in  der 
Stadt;  /f^n^t,  das  Landgut  amVoltur 
(od.  ni  4,  9).  Beides  hatte  er  ver- 
loren, als  das  Stadtgebiet  von  Ve- 
nnsia  von  den  TriumTirn  zur  Befrie- 
digung ihrer  Veteranen  eingezogen 
ward:  Appian.  BC.  IV  3.  —  Nicht 
die  paupertas  ist  audax,  sondern 
wie  den  lukullischen  Veteranen  der 
Verlust  seiner  Habe  zur  höchsten 
Tapferkeit  entflammte,  so  hat  die 
Einbnfse  seines  väterlichen  Besitzes 
bewirkt  audax  ut  versus  facerem. 
Auch  an  ihm  bewährt  sich  der  alte 
Spruch  &  nevla  fidva  r&s  rip/as 
iyelqei'  aSra  rßuö^d'oio  $i$daxa- 
Xo£  Theokrit.  XXi  1.  Aber  damit, 
dafs  der  Druck  der  äufseren  Lage 
die  poetische  Ader  in  ihm  habe 
entspringen  lassen,  will  Horaz  bei 
Leibe  nicht  im  Ernste  gesagt  ha- 
ben, dafs  seine  Muse  lediglich  nach 
Brot  gegangen  sei,  sondern  nur 
die  psychologische  Erklärung  geben 
für  die  leidenschaftliche,  sich  über 
alle    Rücksichten    hinwegsetzende 
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ut  versus  facerem:  sed  quod  non  deeit  liabeatem 
quae  poterunl  umquam  satis  espurgare  ciculae, 
ni  melius  dormire  puLem  quam  scribere  versus? 
BiDgula  de  nobis  anDi  praedantur  euntes; 
eripuere  iocoa,  Veoerem,  couvivia,  ludum; 
tendunt  eitorquere  poemala:  quid  raciatn  vis? 
denique  non  omnes  eadem  mirantur  amantque: 
carniioe  du  gaiides,  hie  delectatur  iambis, 
ille  Bioneis  sermonibus  et  säte  nigro. 


Erregung  der  erslen  polemischen 
und  eatiriBcliea  Ergüsse  seines  In- 
nern: ep.  16  und  sat  I  2.  Zngleieh 
weits  er  sich  damit  in  gleicher 
Lage  wie  das  groFae  Vorbild  seiner 
erslen  Dicliluogen,  Archilochos,  den 
ebenfalls  der  Verlust  seines  väter- 
lichen Erbes  (oi  yäp  /lot  nsvlrj 
naTpiAioe,  oiS*  &7iA  ndTiTttrH'  sial 

i(ji*p»Tfri!sfr.2B.),da  er  nichl  echl- 
bürtig  war,  aU  Bettler  von  Faros 
weg  nach  Tliasos  (Aellan,  VH.  X 
13)   und    in    die  Arme   der   Poesie 


gelrieben. 

52.  Mit  uf  eeraua  /iicersm  bricht 
er  ab:  'du  weil'sl  mit  welchem  Er- 
folge: der  Poesie  verdanke  ich  meine 
jetzige  bellagliche  äDtsere  Existenz, 
die  mir  mehr  bietet  als  das  zum 
Leben  unumgänglich  Notwendige, 
vielmehr  guod  non  detit,  also  auch 
die  Wunsche  befriedigt  Saai  f/7j  in' 
ilvoilv  iTiavdyovaiv  idv  /li)  ow- 
rcXea&dl<7iv  wie  Epikur  sagt  senU 
sei.  XXV].  —  ciculae:  quod  landem 
inquit  ellebaratn  latit  erit  ul  ex- 
pttTget  inianiam.  cicntam  ailtem 
pro  elleboro  ponit  Porph.  nicht 
als  ob  H.  Schierling  nnd  Nteswnrz 
verwechselt  hülte,  sondern  infolge 
einer  Umbiegung  des  Gedankens. 
Dem  ursprünglich  gewollten:  'Einer 
der  es  nicht  nötig  hat,  müfsle  ja 
so  verrückt  sein,  Aata  aller  Nies- 
wurz der  Welt  (tribtu  AnUcyrU 
Caput  intanabile  AP  300)  nicht  aus- 
reichen würde  ihm  den  Wahnsinn 
auszutreiben,  wenn  er  Verse  ma- 
chen wollte'  ist  ein  'da  verdiente 
ich  den  Schierlingsbecher  —  in  Er- 


innerung au  die  bekannte  atlischq 
Todesslrafe  —wenn  ich  nicht  tiebd' 
mich  aufs  Ohr  legte  (sat.  II  1,7) 
als  noch  weiter  Verse  zu  machen' 
in  die  Quere  gekommen,  und  hat 
dem  von  Haus  aas  anf  eine  allge- 
meine Sentenz  angelegten  Gedanken 
die  individuelle  Beziehong  anf  den 
Sprechenden  gegeben. 

5&.  Aber  Flonis  soll  nicht  so 
schlimm  von  Horaz  denken,  ala 
liefse  er  sich  im  Eroste  von  so 
äuTaerlichen  Motiven  bestimmen: 
der  wahre  nnd  zwingende  Grand 
ist,  wae  er  schon  Maecenas  ge- 
schrieben, das  Gefahl,  der  LyrUi 
entwachsen  zu  sein  [non.  eademit 
aelai,  non  ment  I  1,  4),  und  mit 
unverkennbarer  Wehmut  gedenkt 
er  der  schwindenden  Kraft  nnd 
Frische  (1  7,  2&— 28).  —  nngula: 
eines  nach  dem  andern.  —  praedan- 
tur; die  Jahre  'rauben'  dem  Men- 
schen die  Jugend:  anni'  .  .  TTtuUa 
rccedentes  adimunl  AP  178.  —  ht- 
dum,  die  Freude  am  Spiel  im  Gegen- 
satz zu  dem  Ernst  des  Lebens,  «arfo, 
was  er  I  1,  10  mit  cetera  ludiera 
bezeichnet  hat.  —  extorquere,  dcBD 
es  wird  ihm  schwer  die  Poesie 
dahin  zu  geben  und  er  sträubt  atdi 
dagegen.  —  quid  faciam  eit?  was 
soll  ich  dabei  machen?  —  was  so 
ziemlich  auf  ein'da  tüfst  sich  nichts 
dagegen  thun'  wie  ssl.  II  1,  21,  als 
Ausdruck  der  Ergebung  in  eine  un- 
abänderliche Notwendigkeil  hinaus- 
läuft. 

58.  Die  letzten  Worte  hatten  noch 
der   leisen   Möglichkeit   Raum    ge- 
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tres  mihi  convivae  prope  dissentire  videntur, 

poscentes  vario  multum  diversa  palato. 

quid  dem?  quid  non  dem?  renuis  quod  tu,  iubet  alter; 

quod  petis,  id  sane  est  iovisum  acidumque  duobus. 

praeter  cetera  me  Romaene  poemata  censes 

scribere  posse  ioter  tut  curas  totque  labores? 

hie  sponsum  vocat^  hie  auditum  scripta^  relictis 
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lassen,  dars  es  dem  Dichter  ge- 
lingen könne,  der  Yerstimmang  des 
Altere  Herr  zu  werden :  aber  wenn 
auch,  was  soll  ich  denn  schliefs- 
lieh  dichten?  da  jeder  etwas  an- 
deres von  mir  erwartet  —  dent- 
que  schliefst  nicht  die  Reihe  der 
Erwägungen  ab,  welche  H.  anstellt, 
sondern  meint,  dafs,  wenn  es  ihm 
nach  langem  Kampf  gelungen  sei 
die  Stimmung  zum  Schaffen  zu  fin- 
den, dann  zu  gnterletzt  noch  stö- 
rend die  Unvereinbarkeit  der  An- 
sprüche seiner  guten  Freunde  da- 
zwischen trete.  —  carmine:  Lyrik 
25.  —  hie  mag  auf  Maecenas  genen, 
der  die  Wiederaufnahme  der  Epo- 
dendichtung  {iambi  ep.  t4,  7;  s.  zu 
I  1,  3)  gewünscht  zu  haben  scheint 
—  sermones  Bionei  sind  Satiren  in 
der  Weise  der  diar^ißaU  Bions  des 
Borystheniten :  s.  über  diesen  und 
seinen  Einflufs  auf  H.s  Satirendich- 
tung die  Einleitung  zu  den  Satiren 
Xlll.  Als  wesentliches  Ingrediens 
der  sermones  B*onei  hebt  H.  den 
boshaften  Witz,  sal  niger,  hervor: 
niger  mit  ähnlicher  Übertragung 
wie  in  hie  niger  est,  hune  tu  Romane 
caveto  sat.  I  4,  85  und  hie  nigrae 
sueus  lolliginis  100.  In  der  That 
handhabte  Bion,  wie  noch  die  spär- 
lichen Reste  seiner  Schriftstellerei 
zeigen,  rücksichtslosen  beifsenden 
Spott  ganz  im  Sinne  der  Kyniker, 
denen  er  auch  in  seiner  Lebensauf- 
fassung nahe  stand;  und  dafs  in  H.s 
älteren  Satiren  die  Schärfe  der  per- 
sönlichen Polemik  getadelt  worden 
war,  wissen  wir  von  ihm  selbst: 
sat.  II  1,  1;  anderseits  hatte  be- 
greiflicherweise gerade  sie  auch 
dieser    Dichtungsart    Freunde    er- 


worben, sale  nigro  aber,  das 
schwarze  Salz  (sat  II  4,  74),  dessen 
man  sich  zum  Einpökeln  der  Fische 
bediente,  spielt  zugleich  darauf  an, 
dafs  Bion  sich  einst  König  Antigonos 
Gonatas  gegenüber  berühmt  hatte 
i/uol  6  Ttatijp  fihv  fjv  äneXeö&epos, 
rdp  Ayxßvt  inofivaaö/ievos  —  ou- 
dijXovdh  rdv  xaqv^ifinoQOv — yivoi 
Bopvo&ev^tfis  j  i%€av  ad  npöoca- 
Ttov,  dXlA  ovyypaqprjv  inl  ro€  tiqO' 
atbnov.  r^s  rov  oeanörov  mxpias 
(TÖfißoMV  /uijrtjp  Sä  olav  6  roioif- 
ros  Av  yi}/uai,  An  oixij/uaroe  .  .  . 
raÖTije  rot  yeverfq  xcU  alfiaroQ  eü' 
XO/uai  elpat,  rai/rd  iart  rA  xar 
iui'  Aare  navaAa&oiaav  IlsQaalas 
re  xal  0ilcoviSrjS  (die  Bion  anfein- 
denden Hofphilosophen  des  Antigo- 
nos stoischer  Observanz)  loropolJv' 
res  a'örA'  axönei  Si  fie  i^  i/uavTo€ 
Diogen.  IV  7,  46.  Ähnlich  hat  sich 
auch  Horaz  in  seinen  ersten  Satiren 
seiner  niederen  Abkunft  als  liber- 
Hno  patre  natus  mit  edelem  Stolze 
gerühmt,  und  sich  darob  gefallen 
lassen  müssen,  dafs  Neider  diese 
Ähnlichkeit  mit  Bion  noch  weiter 
ausdehnten  und  seinen  Vater  eben- 
falls zum  Fischhändler  machten: 
patre  . .  ut  vero  ereditum  est  salsa- 
mentario,  cum  Uli  quidam  in  alter- 
eatione  exprobrasset  'quotiens  ego 
vidi  patrem  tuum  braeehio  se 
emungentem*  Sueton.  vita. 

61.  Die  Anspielung  auf  die  Ver- 
wendung des  sal  nigrum  hat  das 
folgende  Bild  von  den  drei  convi- 
vae  so  verschiedenen  'Geschmacks* 
hervorgerufen.  —  prope  dissentire 
ironisch,  da  offen  zu  Tage  liegt, 
dafs  diese  verschiedenen  Forde- 
rungen unvereinbar  sind.  —  vario 
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Omnibus  orOcüs;  cubat  hie  in  colle  Qiiirini, 
hie  exlremo  in  Avenlioo,  viseodus  ulcrque: 
intervalla  vides  humane  commoda.    'verum 
purae  suut  jilateae,  oibil  ul  medilantibus  obslet.' 
feetinal  cahdus  mulis  genihsque  redemptor, 
torquet  nunc  lapidem  nunc  ingens  machina  tignum, 
Iristia  robustia  luclanlur  fuaera  plaustris, 
bac  rabiosa  fugit  canis,  bac  lutulenta  mit  sus: 


palato  ist  wohl  DatiT,  entsprechend 
einem  potcentet  tibi.  —  quid  dem? 
was  soll  ich  ihnen  vorsetzen  ?  — 
In  acidumque  klingt  noch  der  Ver- 
gleich mit  den  convivae  nach. 

G5.  Vor  allem  aber,  vergifa  nicht 
den  Ott  wo  ich  lebe;  wie  soll  ea 
möglich   sein   in   Born    zu   dichten 

—  mit  poemata  kommt  H.  auf  das 
spezielle  Verlangen  des  Florua  nach 
lyrischen  Gedichten  znrück,  Tgl.  76 

—  wo  der  Verkehr  mit  Menseben 
so  anzählige  Ansprüche  an  unsere 
seelische  Teilnahme  {caras)  und 
körperlichen  Krüfte  stellt?  Zum 
Beispiel  hie  tpantum  vocat,  um 
zu  bürgen;  s.  ta  sat.  II  6,  23.  — 
audilum  icrii/ta,  also  zu  einer  Be- 
citatioa.  —  reliclit  offieiit,  wie  re- 
bus omüiit  1  5,  31):  er  soil  alles 
andere  stehen  und  liegen  lassen. 
Nalärlich  läEst  sich  H.  darauf  nicht 
leicht  ein:  I  19,  39.  —  cubat.  ist 
bettlägrig:  sat.  I  9,  18.  Vom  Qui- 
rinalis  bis  zum  naritersten  Ende  des 
Aventinas  ist  eine  Enlfernang  von 
drei  Kilometern,  quer  durch  die 
ganze  Stadt. 

70.  Der  Sinn  von  humane  com- 
moda ist  BODaenklar;  mit  beifsen- 
der  Ironie  werden  diese  Unmensch- 
lieh  UbermäCsigeu  Entfernungen  als 
'menschlich  angemessen'  bezeich- 
net. Die  Wendung  selbst  ist  daraus 
ta  erklären,  dafs  humane  zur  Stei- 
gerung des  synonymen  commodut 
verwandt  Ist,  wie  in  der  Umgangs- 
sprache superlativischem  misere 
mtteTy  firme  firmtu  und  ahnlichem 
mehr  ein  ineple  slullua  ei  Plaut, 
mosl.  495  oder  fac  le  propere  ee- 
larum  Irin.  lOOS  zur  Seile  tritt.  — 


verum  .  .  ubitet.  Einwand,  den  sich 
U.  aus  der  Seele  des  Angeredeten 
macht:  'du  denkst  wohl  da  könnte 
ich  schön  auf  diesen  langen  Wegen 
meditieren?'  —  purae  rein  von 
Hindernissen ,  wie  nihil  ut  oitltt 
zeigt.  ~  plateae:  das  Fremdwort 
ist  nicht  absichtslos  gewählt,  da 
B.  in  den  Briefen  sich  sonst  grie- 
chischer Lehn  Worte  liemlich  eut- 
hält;  es  soll  die  Vorstellung  breiter 
StraJsen  (nla-Ttiiu),  auf  denen  min 
sich  ungehindert  bewegen  kann, 
hervorrufen. 

72.  Da  hemmt  den  Schritt  bald 
ein  Bauunternehmer  Iredamptor: 
od.  111  1,  35).  der  es  eilig  hat  und 
durch  die  Langsamkeit,  mit  der  die 
Tiere  und  ihre  Treiber,  geruU,  die 
Materialien  heranschleppen,  in  flanu 
menden  Zorn  (ealidut)  versettt, 
diese  rücksieh Isios  durch  die  Be- 
Kegnenden  hindurch  sich  Weg  EU 
balmen  heiCsL  muäs  geruliique, 
a|y  Abi.  der  Begleitung  zu  fettinat 
durch  kein  entsprechendes  Beispiel 
KU  rechtrertigen ,  ist  vielmehr  lo- 
stmmentalis:  b.  zu  1  1,  94.  —  Bald 
versperren  an  der  Baustelle  selbst 
die  Winden  und  Flaschenzüge  (ma- 
ehina,  durch  die  Umdrehung  eines 
Rades  (od.  III  iO,  10)  in  Bewegnng 
gesetzt,  daher  ijigejti  tignum  tor- 
guel)  den  Weg.  Dazu  der  Läroi, 
wenn  Lastwagen  mit  Baumaterial, 
denen  der  Verkehr  in  den  Strafseo 
gestattet  war  (s.  zu  sat.  1  6,  42), 
auf  einen  Leichenzug  slolsen  und 
sich  mit  diesem  zu  unlöBbarem 
Wirrwarr  verwickeln,  da  keiner 
dem  andern  Platz  machen 
—  Und   nicht   genug  nötigt 
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i  nunc  et  versus  tecum  meditare  canoros. 
scriptorum  chorus  omnis  amat  nemus  et  fugit  urbem^ 
rite  cliens  Baccbi  somno  gaudentis  et  umbra: 
tu  me  inter  strepitus  nocturnos  atque  diurnos 
vis  cauere  et  contracta  sequi  vestigia  vatum? 
ingenium,  sibi  quod  vacuas  desumpsit  Atbenas 


80 


bald  ein  Hund,  der  vor  Schlägen 
ausreifst  —  wer  weifs  ob  er  nicht 
toll  ist  —  auf  die  Seite  zu  sprin- 
gen, bald  rennt  einem  ein  Schwein, 
das  zum  Schlächter  getrieben  wird, 
zwischen  die  Föfse  und  bespritzt 
einen  mit  Kot. 

76.  i  nunc  schliefst  ab  (16,  17) 
mit  Wiederholung  des  Stichwortes 
meditare,  —  canaros  im  Gegen- 
satz zu  dem  wästen  Lärmen  der 
Strafse,  und  zugleich  als  lyrische 
Verse,  verba  lyrae  tnotura  so- 
num  86,  im  Gegensatz  zu  der  leich- 
ten Ware  der  nugae^  den  Versen 
recitierender  Poesie,  die  sich  auch 
allenfalls  auf  der  Strafse  aussinnen 
lassen:  sat.  I  9,  2. 

77.  Also  auf  der  Strafse  Verse 
zu  meditieren  ist  nicht  möglich, 
und  überhaupt  ist  der  Trubel  der 
Stadt  der  Poesie  hinderlich:  adice 
quod  poetis^  si  modo  dignum  alt- 
quid  elaborare  et  efficere  velint, 
relinquenda  eonversatio  amicorum 
et  iucunditas  urbis,  deserenda  ce- 
tera offieia  utque  ipsi  dicunt  in 
nemora  et  lucos  id  est  in  soUtu- 
dinem  secedendum  est  Tacit.  dial.  9. 
—  scriptorum  =»  poetarum  wie  II 
1, 36.  AP  120.  —  chorus  omnis,  die 
ganze  Sippe,  statt  des  formlosen 
grex  (sat.  11  3, 44)  oder  caterva  oder 
genus  (102),  weil  sie  als  eine  fest 
gegliederte  und  in  sich  geschlos- 
sene Gemeinschaft  gedacht  sind.  — 
nemus  kollektiv:  für  H.  ist  der 
Hochwald  von  Tibnr  am  Anio  der 
Musenhain:  od.  IV  3,  10.  —  Wenn 
urbem  richtig  ist,  so  steht  es  nicht 
«B  üomam,  sondern  meint  die  Stadt 
im  Gegensatz  zur  Natur,  wie  sat. 
II  6,  92.  Weniger  gut  beglaubigt 
scheint  die  Lesart  urbes. 


78.  rite  cäens,  wie  es  sich  ge- 
bührt, 8.  zu  I  19,  4.  —  somno  et 
umbra  eine  Art  Hendiadys  :^  Schlum- 
mer im  kühlen  Schatten';  beides 
ist  in  Rom  nicht  zu  finden.  —  noc- 
turnos atque  diurnos:  Prosarede 
ordnet  gewöhnlich  dies  noctesque, 
denn  urget  diem  nox  ep.  17,  25: 
die  dichterische  Sprache  weicht  da- 
von häufig,  auch  ohne  erkennbaren 
Grand  wie  sat.  I  1,  76,  ab:  I  19, 
11  AP  269  sat.  1  3,  17.  —  Wenn 
das  des  Dichters  Absicht  erschöp- 
fend ausdrückende  canere  noch  des 
weiteren  durch  die  bildliche  Wen- 
dung et  contracta  sequi  vestigia 
vatum  amplifiziert  wird,  so  soll 
die  letztere  wohl  zur  Vorbereitung 
und  Anknüpfung  der  folgenden 
Anekdote  dienen,  vatum  vestigia 
sind  die  Spuren  der  grofsen  Sän- 
ger der  Vorzeit,  auf  denen  diese 
zu  den  sedes  sacrae  der  Musen 
emporgeklommen :  ihnen  nachzu- 
wandeln  heischt  ein  Insichgekehrt- 
sein  und  eine  Sammlung  und  Ver- 
tiefung der  Seele,  welche  inter 
strepitus  urbis  unmöglich  ist  und 
auch  an  stillerem  Ort  gar  leicht 
den  Spott  der  Menschen  heraus- 
fordert, contracta  gilt  also  eigent- 
lich hier  wie  I  7,  12  descendet  va- 
tes  tuus  contractusque  leget,  von 
den  vates,  die  all  ihr  Sinnen  und 
Trachten  auf  die  Poesie  konzen- 
triert haben,  und  ist  mit  leichter 
Hypallage  an  vestigia  angeglichen. 
Dafs  dieser  Pfad  zugleich  ein 
schmaler  ist,  liegt  in  der  Sache, 
nicht  aber  im  Worte  contracta, 

81.  Selbst  in  dem  einsamen 
Athen  —  vacuas,  weil  ganz  dem 
Getümmel  materiellen  Treibens  ent- 
rückt —  ist  es  nicht  möglich  sich 
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et  sludiis  aoaos  Septem  dedit  insenuilque 
libris  el  curis,  statua  taciturnius  exit 
plerumque  et  risu  populum  quatU:  hie  ego  renim 
fluctibufi  in  mediis  et  tempeslatibus  urbis 
verba  lyrae  molura  sonum  conectere  digner? 
frater  erat  Romae  congulti  rhetor,  ut  alter 
alterius  sermone  meros  audiret  honores. 


unbehelligt  gani  In  seine  Büclier 
iD  vergraben.  Psbei  mag  H,  gern 
eine  bestimoite  Persönlichkeit,  die 
er  dort  vor  ränrundzwaniig  Jahren 
gesehen,  im  Auge  haben  —  nur 
nicht  etw«  sich  selbst.  —  ing«- 
nUaa  'ein  Naturell',  detumptit: 
er  hat  sich  also  den  stillen  Ort 
mit  Bedacht  ansgesDcht.  —  inte- 
nuit  steht  in  dem  übertragenen 
Sinne,  In  welchem  lenium  (I  18, 
47)  und  leneclui  (ep.  13,  5)  die 
Grämlichkeil,  welche  dem  Alter 
eignet,  bezeichnet:  'ward  grau'  über 
Bflchern  und  Studien;  vgl.  auch 
amore  senHscit  habendi  I  7,  8&. 
Wie  sich  in  diesem  Sinne  neben 
tenivm  in  der  Vulgäraprache  das 
schwerlich  davon  wurzelhatt  ver- 
Bchiedene  lonium  (französisch  toin 
•=  eura)  entwickelt  hat  (Bücheier 
Rh.  Hus.  42,  5S6),  so  auch  ein  ver- 
bales inionor« 'verkümmern',  wel- 
ches von  einem  der  ersten  Erklärer 
des  Dichters  (z.  B.  Scanrus!)  als  Er- 
ISalemng  linieniät  curii,  id  eit  t'n- 
lonvil)  bintngefflgt,  bei  Porphyrio 
als  mifsverstandene  Variante  {Ugi- 
tur^et  iniotinif)  mit  der  Erklärung 
xi  'intonuil'  irutrepuit  atjue  exer- 
crtit  Bocem  intellegilur  erscheint. 
Diese  Lesart  aber,  bei  welcher  enrii, 
weil  schon  in  insonmt  enthalten, 
als  ganz  Oberflüsaig  empfunden 
ward,  hat  dann  die  weitere  Ver- 
änderung von  curis  in  Curi  im  Ge- 
folge gehabt,  welche  ebenfalla  schon 
Porphyrio  vorlag  und  abgesehen 
davon,  dafs  sie  einen  mangclhaflen 
Sinn  ergiebt,  denn  jede  Statue  ist 
stamm,  entweder  der  Metrik  {Ctiri) 
oder  der  Grammatik  (Curii)  Gewalt 
anlhun  würde,    eitrae  sind  die  Sor- 


gen des  Studiums  wie  der  Sebrifl- 
Elellerei,  bei  Späteren  öfiera  mit 
libri  fast  identisch,  condtre  vietarat 
lemptem  per  laecula  curat  Uart. 
1 101,  quorumiamanui  eura  noilra 
venerit  Tac.  ann.  IV  11.  —  ttatua 
taellumiut  (Komparstiv  des  Ad- 
jektivs auf  iagenium  bezogen)  stei- 
gert noch  die  Vorstellung  derin/iitt« 
ttatua  sat.  II  &,  40:  im  Griechischen 
etwas  anders  gewendet,  als  äfSfg- 
ivTos  AxanjTÖTtfos  sprichwörtlich. 
—  exit  —  SC.  fl  dom-a  —  et  guatit: 
Paralaxe,  statt  eines  erwarteten  ubi 
exit  quatit,  wegen  des  zn  exit 
hinzugesetzten  iilerumque;  natür- 
lich ist  er  nicht  immer  auf  der 
Slrafse  in  Gedanken  versanken.  — 
gualit,  denn  das  Lachen  ans  vollem 
Halse  erachüllert  den  ganzen  Leib. 

84.  hie  •-  Romae.  rerum  von 
fluctibut  abhängig,  um  die  Bildlich- 
keit dea  Ausdrucks  —  also  keine 
undarum  fiuctut  —  einzuschärfen, 
hangt  dann  selbt  wiederum  von 
urbia  ab.  —  motura:  dazu  be- 
stimmt, die  mosiknliacbe  Begleitung, 
lyrae  lonum,  tu  veranlassen,  also 
komponiert  za  werden,  aptari  ci- 
tharae  madit  od.  11  12,  4,  oder 
soeiari  chordit  od.  IV  9,  4.  — 
digner:  da  sollte  ich  Lust  haben* 
wie  J  19,  40.  Die  Lust  vergehl 
mir,  wenn  ich  daran  denke,  welche 
Aufnahme  meine  Dichtung  bei  die- 
sem zcrstrenten  und  von  dem  Tages- 
treiben in  Anspruch  genommenen 
Publikum  finden  würde. 

87— lOt.  Ein  neuer  Grund,  der  in 
Born  dichterische  Thäligkeil  ver- 
leidet: die  unerlKsliche  Rücksicht 
auf  andere  dichterische  Genossen 
und  Nebenbuhler,  denen  man  Weih- 
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Gracchus  ut  hie  illi  foret,  huic  ut  Mucius  ille. 
qui  minus  argutos  vexat  furor  iste  poetas? 
carmina  conpono,  hie  elegos.     mirabile  visu 


90 


rauch  streuen  mufs  um  selbst  wie- 
derum von  ihnen  berauchert  zu 
werden,  das  unvermeidliche  Cliquen- 
wesen: das  verdirbt  mir  jede  Lust 
am  Schaffen  für  die  Öffentlichkeit. 
Die  Erörterung  hebt  wieder,  wie 
2  und  26  unvermittelt  mit  einer 
die  Thatsache  belegenden  Anekdote 
an,  die  auf  Lucilius  zurückgehen 
mag.  —  frater:  dafs  ein  Jurist  und 
ein  Redner  —  rhetor  hier  =  oratot 
wie  sat.  1 10,  12  —  einmal  gegen- 
seitig die  höchste  Meinung  vonein- 
ander gehegt  haben,  hat  an  und  für 
sich  gar  keine  Pointe:  ihre  Meinung 
kann  ja  begründet  gewesen  sein. 
Die  Geschichte  erhält  ihre  Be- 
ziehung erst  durch  das  Motiv  ihres 
Handelns,  welches  in  fraier  ent- 
halten ist.  Brüderliche  Liebe  be- 
wog  sie  dazu  und  entschuldigt  zu- 
gleich ihr  Thun,  während  für  die 
gegenseitige  Beraucherung  der  *Brü- 
der  in  Apoll'  diese  Entschuldigung 
wegßllt.  Erst  so  kommt  die  in 
qui  minus  liegende  Steigerung  — 
denn  in  einem  durch  die  Frageform 
betonten  ^ nicht  minder'  liegt  in 
der  Regel  ein  'noch  mehr'  versteckt, 
wie  sat.  11  3,  311;  7,  96  —  zu 
ihrem  Rechte.  Der  Nachdruck,  der 
auf  frater  liegt,  gelangt  in  der 
Voranstellung  des  Wortes  zum  Aus- 
druck, welche  ganz  wie  ein  Demon- 
strativpronomen wirkt  und  den  An- 
schlufs  des  konsekutiven  ut  .  . 
audiret  erleichtert:  'Der  Art  war 
der  eine  Bruder  des  andern,  dafs 
— \  Ganz  ähnlich  hiefs  es  I  16, 
12  fons  etiam  rivo  dare  nomen 
idoneus  ut  nee  frigidior  Thracam 
nee  purior  ambiat  Hebrut,  Jede 
Ergänzung  wie  z.  B.  Meineke-Kel- 
lers  (et  alier  alteriut  laudum  sie 
admirator)  ut  alter  .  .  schwemmt 
den  Ausdruck  unnütz  auf.  —  me- 
ros  honores  'lauter  Komplimente' 
ohne  jeden  Beisatz  von  einschrän- 


kender   Kritik:     contra    aceipies 
meroi  amores  Gatull.  13,  9. 

89.  Zum  Bau  des  Verses:  s.  zu 
I  14,  43.  —  Gracchus:  doch  wohl 
G.  Gracchus,  das  gröfste  rednerische 
Genie  der  ältesten  Zeit,  der  man- 
chen severior  aerior  ampliarque 
esse  M.  TulUo  (Gell.  X  3)  galt. 
In  dem  Hause  der  Mucii  Seaevolae 
ist  die  Rechtsgelehrsamkeit  erblich : 
von  den  drei  berühmtesten  Trägem 
des  Namens,  P.  cos.  621,  seinem 
Sohn  Q.  dem  Augur  dos.  637  und 
seinem  Neffen  Q.  dem  Pontifex 
maximus  cos.  659,  ist  wohl,  um  der 
Gegenüberstellung  mit  Gracchus 
willen,  an  den  ersten  zu  denken. 

90.  vexat:  da  er  diesem  Treiben 
nicht  als  Unbeteiligter  gegenüber 
steht,  sondern  selber  darunter  zu 
leiden  hat,  so  erscheint  es  ihm  als 
schwere  Plage,  welche  ihn  vexat. 
—  argutos  ^  canoros,  wie  od.  HI 
14,  21.   IV  6,  25. 

91.  Zum  Beispiel :  ich  —  und  ein 
ungenannter  Elegiendichter:  wie  er- 
schöpfen wir  uns  in  gegenseitigen 
Lobeserhebungen!  Dafs  mit  dem 
ungenannten  Elegiker  H.  eine  ganz 
bestimmte  Persönlichkeit  im  Auge 
hat,  der  er  nicht  sonderlich  wohl 
will,  ist  klar.  Und  diese  kann  füg- 
lich kaum  ein  anderer  sein  wie 
Properz,  der  dem  Kreise  des  Mae- 
cenas  so  nahe  stand,  dafs  es  un- 
möglich Zufall  ist,  dafs  der  Name 
des  umbrischen  Kallimachus  (Um- 
bria  Romani  pairia  Callimachi 
Prop.  IV  1,  64)  uns  in  den  horazi- 
schen  Dichtungen  nie  begegnet. 
Dies  Schweigen  ist  der  beredte 
Ausdruck  der  Abneigung,  welche 
H.  gegen  ihn  hegte.  —  mirabile 
visu  .  .  opus,  Apposition  zu  ele- 
gos; der  Vergleich  der  fein  ins 
einzelne  ausgeführten  Dichtung  mit 
einer  getriebenen  Arbeit  ist  der 
Zeit  geläufig:  wenige  Jahre  zuvor 
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caelatumque  Dovem  Musis  opus!    adspice  primum 
quanto  cum  fastu,  quanto  molimine  circum 
spectemus  vacuam  Romanis  vatibus  aedem; 
mox  etiam,  si  Torte  vscas,  sequerc  el  procul  audi, 
tjuid  ferat  et  qua  re  sibi  nectat  uterque  coronam. 
caedimur  et  totidem  plagis  coDsumimus  hostem 
Icnto  Samnites  ad  iuiuina  prima  duello. 


hat  Krinagoras,  der  dem  augusti- 
schen  Hause  nahes teh ende  Epi- 
grammatiker, die  Hekale  als  KaÜi- 
fiA%ov  rd  TogevTäv  tnos  TdSe  (AP 
IX  545)  gereiert  und  ähalicfa  hatte 
Antipatros  von  Thessatanike  dag 
Epos  des  AntimachoB  als  üu^iBrav 
vi'J'XevTdv  ht  äxaooiv  charakteri- 
siert AP.  VII  409. 

92.  Nun  sieh  wie  wir  es  macheu  1 
Das  Folgende  exponiert  Ort  und 
Zeil  eines  solchen  errlamen  poe- 
larutn,  bei  dem  jeder  der  beiden 
seine  Dichtungen  zum  besten  giebt 
und  daför  die  Lobsprüche  des  an- 
dern einheimst.  ^  aedei:  lignifi- 
cat  mitem  aedem  Muiaram  in  qua 
peetae  recitabanl:  et  hoc  r*cte, 
nam  Graeei  poatae  in  Alhenaeo 
contuerant  Porph.  und  dasselbe 
halte  er  schon  zu  sal.  1  10, 3S  quae 
in  aede  ttment  cerlantia  iudice 
Tarpa  angemerkt.  Aber  wie  kann 
der  seit  langer  Zeil  herkommÜcbe 
Versammlungsorl  der  römischen 
Poeten  vacua  Romanit  vatibui 
aedei  heirsen?  Das  pafst  doch 
wohl   lediglich  auf  die  zum  Tem- 

Sel  des  Apollo  au(  dem  Palalin  ge- 
Srige  bybliotheca  latina:  mahnt 
er  doch  noch  740  Augnstns  darauf 
bedacht  (u  sein,  die  leeren  Baume 
derselben  mit  Poesien  zu  füllen 
«'  mvnui  jlpotline  dignum.  vii 
conplere  librit  II  1,  216.  Mit  der- 
selben scheint  aber  ein  Saal  für 
Recitationen  verbunden  gewesen  zu 
sein:  Plin.epp.l  13.  Dorthin  begiebt 
sich  also  das  RJvalenpoar.  —  fatlu 
=!  faitidio  liberhebuug  andern 
gegenüber,  molimine  Bemühen  eich 
selbst  gellend  zn  machen.  —  ci'r- 
eumtpecUinus:  als  ob  wir  Tor  der 


Pforte  des  Allerheil igslen  atänden 
und  nach  allen  Seiten  umschauen, 
ob  man  unserm  Eintritt  die  ge- 
bührende Beachtung  schenke; 
über  die  Wortbrechung  am  Vers- 
scblnsse  s.  zu  sat.  I  2,  62.  —  n 
forte  vaeat,  wenn  dti  also  nicht« 
Besseres  zu  thun  hast  —  proeul 
'abseits'  aus  der  Nähe:  s.  zn  Bit. 
II  e.  105,  —  primum  .  .  moas  be- 
zeichnen nicht  die  Aufeinanderfolge 
der  Aufforderungen  aätpiea  . .  ta- 
quere,  sondern  den  Portsehritt  von 
circum  speclemiit  ZU  /erat  nnd 
nectat.  —  quid  ferat,  was  da  jeder 
Teil  zu  ertragen  hat  und  auf  diÄ 
nimmt  im  Anhören  der  Gedichte  de« 
andern,  blofs  um  der  lieben  Eitel- 
keit willenj  Tgl.  miilla  fero  10S. 
toronani  der  Ergnz  als  Symbol  der 
Dichlerweihe  oder  auch  als  färm- 
licher  Siegespreis  (zu  od.  1 1,  29; 
epp.  I  3,  25),  den  jeder  sich  windet, 
d.  h.  beansprucht.  —  qiiare  nicht 
~:  cur 'weshalb',  sondern 'wodnrch' 
-=  auf  welche  Weise  und  daher 
getrennt  zu  schreiben. 

97.  Sind  wir  nicht  wie  cvä 
Fechteri'  Die  Metapher  statt  der 
Vergleichung  wie  I  2,  42.  —  eae- 
dimur;  denn  es  Oberwiegt  in  fl. 
die  Empfindung,  dafs  das  Anhören- 
müssen  fremder  Poesie  ein  gegen 
ihn  geführter  Streich  sei,  und  itU 
er  sich  dabei  eigentlich  als  den 
leidenden  Teil  fühlL  —  Samm- 
tet  ist  die  in  republikanischer  Ztit 
übliche  Benennung  der  schwei^e- 
rüsteten  Gladiatoren,  welche  mit 
der  Sitte  der  Fechterspiele  Ober- 
haupt von  Kampanien  nach  Ron 
gedrungen  war:  Liv.  IX  iO.  — 
dualbim   bezeichnet  hier   der  Ab- 
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discedo  Alcaeus  puncto  illius;  ille  meo  quis? 
quis  nisi  Callimacbus?  si  plus  adposcere  visus, 
fit  Mimnermus  et  optivo  cognomine  crescit. 
multa  fero,  ut  placem  genus  inritabile  vatum, 
cum  scribo  et  supplex  populi  suffragia  capto: 
idem  fioitis  studiis  et  mente  recepta 
obturem  patulas  inpune  legeutibus  auris. 


100 


105 


leitang  von  duo  gemäfs  recht 
eigentlich  den  'Zweikampf,  der 
sich  lange  unentschieden  (lento) 
hinzieht  ad  lumina  prima,  bis 
der  Abend  hereinsinkt,  wo  die 
Lichter  angesteckt  werden  müssen, 
and  man  auseinandergeht. 

99.  Und  nun  das  Ende :  er  macht 
mir  das  Kompliment,  ich  sei  ein 
zweiter  Alkaios:  s.  zu  I  19,  32; 
ich  erkläre  ihn  fär  —  nun  wofür 
doch  gleich?    Das  fragende  Inne- 
halten nie  meo  quüt  malt  unver- 
gleichlich die  innere  Gleichgültig- 
keit und  den  Zwang,  den  sich  H. 
dabei  anthun  mufs.  —  puncto :  bei 
der   Abstimmung    in    den    Wahl- 
komitien  wurden  die  Stimmen  bei 
der  Auszählung  der  abgegebenen 
Stimmtäfelchen  von  den  Stimmen- 
zählern mit  Punkten  notiert:  daher 
ist  punctum  = '  Stimme*.  Das  Bild 
aber  ist  gewählt  im  Hinblick  auf 
das    folgende    populi     suffragia 
capto    103;    vgl.  1   19,  36  fg.  — 
Kallimachus  ist  der  grofse  Elegiker 
deralexandrinischen  Schule,  dessen 
Ruhm  vornehmlich  auf  der  kunst- 
vollen  Behandlung   antiquarischer 
Stoffe  in  den  Äihria  beruhte:  hier- 
in mit  ihm  zu  wetteifern  hatte  ge- 
rade in  diesen  Jahren  Properz  be- 
gonnen, in  dem  Elegienkranz  aus 
der  römischen  Sage,   welcher  im 
vierten  Buche  seiner  Gedichte  ver- 
einigt ist.    Es  sollte  ihm  also  wohl 
genügen,  für  den  römischen  Kali- 
machus  (s.  zu  91)  erklärt  zu'  wer- 
den.   Zeigt  er  sich  aber  nicht  be- 
friedigt und  fordert  er  noch  eine 
Zugabe  {adposcere),  nun  so  sei  er 
ein  zweiter  Mimnermus.    In  Horaz' 
Augen  steht  natürlich  Mimnermus 


als  der  klassische  Elegiker  (s.  zu 
I  6,  65)  weit  höher  als  Kallimachus, 
während  Properz  seiner  nur  ein- 
mal (I  9,  11)  als  des  typischen 
Vertreters  der  erotischen  Elegie 
und  Sängers  der  rührenden  Liebes- 
klage, niemals  in  Beziehung  zu  sei- 
nem eigenen  Schaffen  gedenkt. 
Aber  der  vorwiegend  erotische  In- 
halt der  ersten  drei  Bücher  des 
Properz  giebt  die  äufserliche  Recht- 
fertigung dieser  Parallele.  —  cog- 
nomine, weil  solche  Bezeichnungen 
wie  alter  Homerus  (II  1,  50),  Ro- 
manus  CalUmachus  (Prop.  IV  1, 
64),  o  dimidiate  Menander  (Caesar 
von  Terenz)  gleichsam  zu  festen 
Beinamen  nach  Art  der  Triumphal- 
cognomina  Africantu,  Asiagentu, 
Aumidicus,  Macedonicui  erstarren. 
optivo  aber,  da  sie  nicht  durch 
die  Geburt  gegeben,  sondern  durch 
Wahl  erlangt  sind,  scheint  eine 
juristische  Bezeichnung  zu  sein  aa 
adopHvo, 

102.  Und  nun  läfst  er  den  scher- 
zenden Ton  fallen :  du  siehst,  was 
man  alles  als  Dichter  über  sich 
ergehen  lassen  mufs. —  multa  fero: 
die  vorher  angedeuteten  Leiden.  — 
populi,  des  Publikums;  suffragia: 
s.  zu  I  19,  37.  supplex  kennzeich- 
net mit  Bitterkeit  die  demütigende 
und  entwürdigende  Haltung  des 
Schriftstellers:  'fufsfällig,  als  ob 
sein  Leben  von  der  Entscheidung 
der  plebs  ventosa  abhinge.  —  fini- 
tis  studiis,  die  studia  des  littera- 
rischen Ehrgeizes  und  ambitus, 
denen  er  jetzt  ein  Ende  gemacht 
—  mente  recepta^  da  ihn  nicht 
mehr  dieser  furor  (90)  vexat,  und 
er  seine  Vernunft  wieder  erlangt 
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ridentur  mala  qui  coDponuat  cannina;  verum 
gaudent  scribeDtes  et  se  venerantur  et  ultro, 
si  taceas,  lauöant  quid  quid  scripsere  beati. 
at  qui  legilimum  cupiet  fecisae  poema, 
cum  Ubulis  animum  censoris  sumet  bonesti; 
audebit  quaecumque  parum  splendoris  habebunt 
et  Bine  poodere  eruot  et  honore  iodigna  fereatur 
verba  movere  loco,  quamvis  invita  recedant 
et  verseotur  adhuc  inlra  penetralia  Vestae; 


hat.  —  obUtrtm  einfacher  Optativ, 
Min  Torhabea  ta  bezeichnen :  jelit 

will  ich  dieOhren  zuBtopfea,  welche 
vordem  den  Recitierenden  offen 
sUnden :  da  ich  selber  nicht  mehr 
dichte  und  also  auf  den  Beifall 
der  Clique  verzichte,  brauche  ich 
auch  ihren  Zorn  nicht  weiter  za 
fOrchlen.     inpime   fehört   zu   ob- 

106.  'Was  hat  man  doch  nicht 
alles  für  schlechte  Verse  anhören 
roässeal'  Indem  das  muUa  ftro 
noch  in  derSeele  nachzittert,  drangt 
sich  ihm  das  Bild  solch  eingebil- 
deter.sichselbstanbeteoder  Dichter- 
linge auf,  auf  welche  Calulls  Worte 
6her  SuBenus  passen  neque  idevi 
umquam  deque  eat  beatut  ac  poema 
cum  icribil:  täm  gaudel  in  te 
tarnte  te  miratttr  22,  1 5.  —  g'flu- 
dent  icribenlei  i.  e.  dum  tcributit  : 
dagegen  laudanl  qitidguid  sori- 
pmre.  —  ultra,  wird  sofort  durch 
H  tacea»  erläutert.  —  beati  ist  zu 
Utudattt  iD  ziehen;  im  Gerühl  ihres 
Begiacktseins  wie  1  IS,  32. 

109.  Und  doch  möchte  man  sie 
fast  beneiden  am  ihre  Sorglosig- 
keit, wenn  man  sich  die  strenge 
Selbstkritik  vergegenwärtigt ,  die 
der  gewissenhafte  Dichter  an  sich 
flben  mufsi  Waren  die  bisherigen 
Aaseinandersetzungen  mehr  scher- 
zend gehalten,  so  macht  die  fol- 
gende Darlegung  es  Florus  klar, 
wie  anbescheiden  eigentlich  sein 
AnsinneD  ist.  Indem  sie  Ibni  nur 
an  einem  einzigen  Punkte,  der  tlo- 
eutio,  vor  Augen  stellt,  wie  vieles 


es  da  zu  beherzigen  giebt,  wovon 
der  junge  Mensch  sich  nichts  hat 
triomen  lassen.  —  legHimum,  waa 
den  Gesetzen  der  Knnst  entspricht; 
vgl.  UgiUtmu  tonut  AP  274,  —  ta- 
bulae  sind  die  Wachstafeln,  pugil- 
larei,  auf  denen  der  Schriftsteller 
seinKonzeplentwirft:  derAasdrnck 
ist  mit  Rücksicht  auf  das  Bild  vom 
Censor  gewählt,  der  die  Aufstellung 
der  Bfirgetrolle  and  der  Senatsliste 
anderHand  der  vorllegendenListen, 
tabula»,  vornimmL  —  ctntorit  Ao- 
netli,  nicht  im  Gegensatz  za  elnena 
censOT  inhoneittu,  sondern  zu  dem 
bestochenen  Urleil  derCliqne:  statt 
dessen  soll  der  wahre  Dichter  in 
seinem  Urteil  über  sich  aelbst  mit 
an  bestechlicher  Strenge  als  Censor 
seines  Amtes  wallen. 

111.  audebit,  er  wird  es  ober 
sich  gewinnen,  wie  1 2, 40,  da  solche 
Sethslverleugnung  nicht  leicht  ist. 

—  habebunt  . .  erunl . .  ftrantar: 
die  Fnlura  im  Hinblick  auf  den 
Zeitpnnkt,  wo  die  Dichtnng  in  die 
Offen llichkeit  getreten  sein  wird.  — 
verba  gegenüber  dem  Einzelwort, 
ooeabula  rerum  [nomina  rerton 
AP  57),  sind  'Aasdrltcke',  die  jpptt- 
o«  gegeoöber  der  li^is.  —  tina 
pondere,  die  weder  in  die  Augen 
stechen  {partim  iplendorit),  no«h 
schwer  ins  Ohr  fallen  r  AP  320.  — 
honoTe  iitäigna  ferentur,  wegen 
des  zu  Grande  liegenden  Bildes 
von  der  Ausstofsang  aus  dem  Se- 
nate; ferentur  =>  exiilimabunlur. 

—  movere  loco  nach  Analogie  des 
movere  lenatu,  welches  der  CeoBor 
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obscurata  diu  populo  bonus  eruet  atque 
proferet  in  lucem  speciosa  vocabula  rerum, 
quae  priscis  memorata  Catonibus  atque  Cethegis 
nunc  Situs  informis  premit  et  deserta  vetustas; 
adsciscet  Dova,  quae  genitor  produxerit  usus. 


115 


aasübt.  —  invita,  denn  nur  nn- 
gern  tilgt  man,  was  man  schon 
niedergeschrieben  hat  (II  t,  167): 
die  £m^ndung  des  Verfassers  ist 
seinem  werk  beigelegt.  —  versen- 
tur  intra  penetralia  Fettae:  die 
Liebe  des  Autors  hegt  noch  immer, 
adhuc,  solche  verstofsene  Kinder 
seiner  Muse,  die  verworfenen  Fas- 
sungen in  seinem  Pulte,  während  die 
an  ihre  Stelle  gesetzten  bereits  in 
die  Öffentlichkeit  getreten  sind,  pe- 
netralia, das  profanen  Augen  ent- 
zogene Innerste  eines  Gotteshauses, 
ist  noch  gesteigert  durch  die  An- 
spielung auf  die  im  penus  interior 
des  Yestatempels  aufbewahrten  hei- 
ligen Symbole  römischer  Macht,  das 
troische  Palladium  und  die  anderen 
pignora  fatalia,  Fär  den  Schrift- 
steller sind  das  die  im  Pulte  sorg- 
fältig durch  clavet  et  sigilla  (I  20,  3) 
vor  den  Augen  der  Aufsenwelt  be- 
hüteten Manuskripte,  die  membra- 
nae  intus  positae  AP  389. 

115.  Diese  verurteilende  Thätig- 
keit  des  strengen  Gensors  findet  im 
folgenden  ihre  Ergänzung  durch  den 
Hinweis  auf  das  positive  Schaffen : 
das  Bild  vom  Gensor  wird  fallen 
gelassen  und  für  einen  Augenblick 
bloCs  das  des  iudex  festgehalten, 
der  in  seiner  Rechtschaffenheit 
(bonus)  auch  Unschuldigen  und  Ver- 
kannten zur  Anerkennung  beim 
Volke,  populo,  verhilft:  so  der 
Schriftsteller  gegenüber  dem  Wort- 
schatz der  Sprache.  Aber  sofort 
tritt  an  die  Stelle  das  Bild  vom 
Schatzgräber,  um  erst  v.  120  dem 
Vergleich  mit  einem  Strome,  v.  122 
dem  mit  einem  Gärtner  Platz  zu 
machen  und  schliefslich  durch  das 
Bild  des  tanzenden  Pantomimen 
ersetzt  zu  werden.    Dieser  rasche 


Wechsel  der  Bilder  erklärt  sich, 
wenn  hier  H.  die  Quintessenz  aus- 
führlicherer Erörterungen  giebt, 
welche  ursprünglich  für  einen  an- 
deren Zusammenhang  bestimmt 
waren.  —  populo  eruet  ist  zu  ver- 
binden: er  gräbt  sie  für  den  Ge- 
brauch des  Publikums  wieder  aus. 
So  höhnt  Lukian  den  Lexiphanes 
c.  17  dvo/udrcav,  &v  rd  uhv  aörds 
inoirjacLSy  tA  8h  xaro^af^vy/tiva 
Tto&iy  dvaüTtßv  .  .  —  diu  findet 
in  V.  117  seine  Erläuterung.  — 
memorata  ist  nicht  schlechthin  ss 
eommemorata,  sondern  Gato  und 
Gethegus  haben  sie  noch  gekannt 
und  in  der  Erinnerung  gehabt.  In 
welchem  Mafse  der  ältere  Gato, 
namentlich  in  seinen  Reden,  eine 
schon  von  Sallust  (et  verba  antiqui 
muUum  furate  Catonis,  Crispe, 
lugurtinae  eonditor  kistoriae 
Quintil.  VIII  3,  29)  ausgebeutete 
Fundgrube  kernigen  Lateins  war, 
zeigen  noch  die  zahlreichen  Aus- 
zöge  aus  Verrius  Flaccus'  vielleicht 
eben  damals  erschienener  Schrift 
de  obscuris  Catonis,  welche  Festus 
erhalten  hat;  der  etwas  ältere  M. 
Gornelius  Gethegus  cos.  550  galt 
für  den  ältesten  kunstmäfsigen 
Redner  Roms,  gefeiert  besonders 
von  seinem  Zeitgenossen  Ennius: 
is  dtctust  Ollis  popularibus  olim  . . 
flos  delibatus  populi  Suadaeque 
medulla  Enn.  Ann.  307  V.  Beide 
verbindet  H.  auch  im  Pisonenbrief, 
in  den  Ausführungen  über  das  Ver- 
hältnis des  Dichters  zum  Sprach- 
schatz: AP  50.  56. 

118.  Situs  wie  od.  III  30,  2  vom 
Schimmel  und  Moder  des  Alters, 
der  den  Gegenständen,  auf  denen 
er  lagert,  alle  feste  und  scharfe 
Form    raubt,    wie    dasselbe    der 
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vemens  et  liquiHus  puroque  simillimus  ainDi 
fundet  opes  Latiumque  beabit  divite  lingua; 
luxuriantia  coopescet,  nimis  aspera  sano 
levabiL  cullu,  virtute  careoLia  tolle  l, 
ludentis  speciem  dabit  et  torquebitur  ut  qui 
nunc  satyrum,  ouoc  agrestem  Cyclopa  muTelur. 


Winleraclinee  Ihul,  informii  hie- 

mei  od.  II  10,  15;  vgl.  ul  intet- 
legal  quantu-m  apud  Enniam  al 
/Icaiam  verborum  ttliu  oceapa- 
verit  Sen.  epp.  58, 5.  —  pranil  von 
litut  in  eigeDllichem  Stane  gesagt, 
ist  lu  VBtuttat  in  Ob  ertrage  nein 
hinzuzudenken;  was  am  Alter 
drückend  ist,  giebt  deiertaaD. — Der 
tiiiu,  das  pralflisclie  Bedürrnis  der 
Spraclie,  erzeogt  immer  wiedprncue 
Worte  und  bringt  sie  in  die  ÖFTent- 
liehkeit,  pmducit,  aus  der  sie  der 
Schriftsteller  dann  in  seine  Schöpf- 
ungen aufnimmt,  adicitcit. 

120.  So  isl  die  Thäligkeit  des 
echten  Dichters  vergleichbar  einem 
Strome,  der  nnaaf haltsam  aber  zu- 
gleich in  ungetrQbler  Klarheit  (das 
Gegentheil:  Lucilius  ciimflnerellu- 
tulenbu  saL  1 4, 11)  dahinströmend 
dem  Lande  Segen  spendet.  Die  mit 
it  liquidiit  eiDsetzende  Me- 


tapher  (s. 
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läuternd  in  nicht  gerade  geschickter 
Weise  ta  dem  ihr  zu  Grunde  lie- 
genden Gleichnis,  umgekehrt  wie 
in  der  schönen  Schilderang  pindari- 
schen  Flnsses  od.  IV  2, 5  fg.;  ebenso 
wird  gleich  funäxl  opei  durch  La- 
Hum  beabit  diirite  Ungjta  nach- 
träglich erläutert:  auch  hier  ist  spä- 
ter  in  AP  67  cum  lingua  CatonU 
et  Enni  lermonem  palrium  ditave- 
ril  die  natürlichere  und  einfachere 
Form  gefunden. 

Mit  122  wird  die  114  abgebro- 
chene Schilderung  der /t'furii  seitens 
des  Dichters  wieder  aufgenommen 
und  unter  dem  Bilde  der  Thätig- 
keit  des  Gärtners  im  Wein-  und 
Obstgarten  fortgeführt.  —  luxurian- 
tia,  üppig  emporschiefsende  Triebe, 
welche  keine  Frucht  versprechen  und 


daher  eingeslolzt  werden  mOsW 
wie  der  Winzer  ramoi  fluentU  eom^ 
peieif  Virg.  Georg.  II  370:  in  Sat- 
picius'  Bede  ialerduvi  ut  in  kerbii 
ruttiei  lolant  dicere,  in  tumma 
ubertate  inett  luxuria  quaedam 
quae  itilo  depaseanda  eit  Gic.  de 
orat.  11  23.  96;  vgl.  ambilioia  reet- 
det  ornamenta  AP  447.  —  aipera 
levabit  fällt  zunächst  aus  dem  Bilde 
nnd  gilt  von  der  Thätigkeil  des 
bildenden  Künstlers:  aber  in  cullu 
—  cullura  ist  die  ursprüngliche 
Anschauung  festgehalten.  —  tano, 
eine  gesunde  Behandlung,  welche 
die  Bauheilen  beaeitigi  und  doch 
zugleich  die  Kraft  schont,  weil 
lectantem  leoia  nenii  deficiunt  AP 
26.  —  virtute  carenlia  •=•  igTialia 
11  1,  67,  vertui  inertet  AP  445. 
tollet  ist  aber  nicht  ^  demit,  wo- 
mit H.  nur  bereits  111—113  Ge- 
sagtes wiederholen  würde,  sondern 
=  extoliet,  wie  ähnlich  Qüinlilian 
die  Aufgabe  der  emendatio  in  das 
premere  tumentia,  humilia  Bmtol- 
lere,  lumiriantia  adalringere  ,  . 
eicultanUa  coercere  seilt  (X  4.  1), 
oder  Cicero  das  ornare  mit  qaod 
vaht  fion  lolum  ad  nugendum  alt- 
quid  et  toUendum  altius  dicendo, 
tfd  etiam  ad  exlenuandum  alque 
abicienditm  de  orat.  III  26,  104  er- 
läutert. Es  ist  also  das  gerade 
Gegenteil  von  Inxuriantia  conpe- 
suere:  dadurch  wird  der  folgende 
Vergleich  mit  dem  Pantomimen, 
der  ebenfalls  die  antgegengeseUe- 
aten   Rollen    tanzen    mofs,    vorbe- 

124.    ludenlü;   und   dabei 
er  den  Schein  mühelosen 
erwecken,  während  er  doch 
tur    omni  tolUcitudine 


n  Sptel^^^H 
ich  f  opji^^H 
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praelulerim  gcriptor  delirus  JDersque  vjderi, 
dum  mea  delecteat  mala  me  vel  denique  fallant, 
quam  sapere  et  ringi.     fuit  haud  ignobilis  Argjg 
qui  se  credebat  miros  audire  traguedos 
iD  vacuo  laeLus  sessor  plausorque  Ihealro; 
cetera  qui  vitae  serraret  munia  recto 
more,  bonus  saae  viciauB,  amabilis  bospus, 
comis  in  uxorem,  posset  quj  ignoscere  servis 


Mt.  U  6,  67.  Da  ludere  aber  such 
'Upzen  bedeulct  (od.  U  12.  19), 
Mwie  torgueri  'sich  dreben',  so 
wird  dadurch  ungeiwungen  der  Ver- 
gleich mit  dem  PantomimeD  her- 
beigeföhrt.  Ähnlich  wird  die  voü- 
endele  Kunst  des  dramalischeD 
Dichten  mii  der  Leistung  des  /u- 
nambuliii  Terglichen  II  1,  210.  — 
movetur  medial,  von  der  Tanibe- 
wegang  (AP  232.  motia  ionicoi  od. 
III  6,  21),  i«(  ganz  in  die  Bedeu- 
luDg  eines  transitiven  laliat  über- 
gegangen :  pattorem  laltarel  uti 
Sclopa  sal.  1  5,  63;  vgl.  lUonam 
anait  sat.  II  3,  61.  (iemelnt  Ut 
der  in  dieser  Zeit  aufgekommene 
Pantomimentanz  (s.  zu  sat.  I  5,  63), 
bei  welchem  der  Tänzer  die  in 
den  venchiedenen  Solosieneo  des 
Stückes  nacheinander  auftretenden 
Personen  sämtlich  in  charaklerisli- 
Bcher  Weise  darzustellen  halle.  Das 
Stück,  auf  welches  hier  angespielt 
wird,  ist  dis  Satyrdrama  von  der 
Liebe  des  ungeschiachlen  Poly- 
phem  und  des  zierlichen  Akis  zur 
Nereide  Galalea  (Ovid.  med.  XUI 
736  fg.).  Akia  vom  Polyphem  mil 
einem  FeUblock  erschlagen  ist  als 
Sohn  des  Pan  [Fauniu  Ovid.  XIII 
750)  und  der  Nymphe  Symaetbis 
ein  Satyr,  der  edleren  jugendlichen 
Form,  wie  sie  die  spätere  Kunst 
seit  Praxiteles  ausgebildet  bat. 

126.  Indem  H.  znm  Schlüsse  noch 
einmal  übersieht,  welche  Fülle  von 
MOhen  derjenige  qui  legitimum  cu- 
pU  feeUie  poema  zu  bewältigen 
hat,  überkommt  es  ihn,  und  er  bricht 
in  den  schmerzlichen  Ausruf  ans: 
ÜBrallni  111.    2.  AuD. 


'warum  bin  ich  nicht  anch  einer 
jener  eiteln  Dichterlinge  (106— lOS), 
mag  die  Kritik  sie  auch  noch  so 
sehr  verurteilen !  wie  gl  Sek  lieb  war 
nicht  eigenltich  jener  Argtver  in 
seiner  unschuldigen  Narrheit',  die 
er  dann  12S-l4özuin  besten  giebt. 
—  deliriu:  qui  a  recta  via  aaeii- 
nal  (s,  zu  sal.  II  3,  107),  aber  der 
starke  Ausdruck  ist  durch  die  in- 
4aaia,  welche  das  Thema  der  fol- 
genden Geschichte  bildet,  veran- 
lafst.  —  inert:  ohne  Kanal  Verständ- 
nis; den  dali-nu  deledant,  den 
inert  fallunl  laala,  hier  die  ästhe- 
tischen Schwächen,  wie  sat  I  3,  2fi 
die  sittlichen  Gebrechen :  der  erstere 
ist  vergleichbar  dem  amator  den 
amieae  turpia  decipiuitt  eaeeum, 
vilia  aut  etiam  ipia  haee  deleclant 
sat.  { 3, 39 :  der  zweite  merkt  'jeden- 
falls' oder  'wenigstens',  denique 
(sal.  1  2,  133),  nicht,  daTs  es  mala 
sind.  —  sapere,  bier  von  ästheti- 
scher Einsicht;  rinj'i,  eigentlich  von 
den  die  Zähne  fletschenden  Bunden 
gesagt  (ringi  ait  itomachari  taei- 
turrn  est  enim  trantlalio  a  Baniöut 
latraturit  Donal.  zu  Ter.  Phorm. 
341),  bezeichnet  alsFolge  iesiapere 
die  mürrlscbe  Verstimmung  dessen, 
der  klar  einsieht,  wie  weit  seine 
Bemühungen  hinter  dem  erslrebten 
Ideal  zurückbleiben. 

I2S.  Es  ist  eine  bekannte  Anek- 
dote, die  H.  erzählt  —  daher  haud 
ignobiUt,  und  die  Schollen  des  Cro- 
quius  wissen  kic  Lycai  dictus  eil  — , 
die  genau  ebenso  in  den  pseudarislo- 
lelischen  d'avuiata  ixoiafiaia.  3U 
von  einem  Bürger  von  Abydos  er- 
15 
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et  sigDo  laeso  oon  msanire  lagenae, 
posset  qui  rupem  et  puteum  vilare  paleutem. 
htc  ubi  cogoatorum  opibus  cunsque  refeclus 
expulit  elleboro  morbum  büemque  meraco 
et  redit  ad  sese,  'pol  me  occidislU,  amici, 
Don  serrastis'  ait,  'cui  sie  extorta  voluptas 
et  demptus  per  vim  meotis  graüsBiruus  error.' 
nimirum  sapere  est  abiectis  utile  nugis, 
et  tempestiTum  pueris  concedere  ludum, 


zülilt  wird,  mit  dem  Schlur»  »oi  tat 

ßtßiäa&ai.  —  Jr^  wie  lat.  II  3, 
133  AP  118:  Graecattic»  hau  Argot, 
LaÜTu  Argi  Varro  1. 1.  IX  50.  —  wi- 
larplataorqtie,  ditSubstBDtive,  weil 
er  gewohnheitBmärsig  seine  Tage 
sU  plautor  luque  aeitttrui  AP  1&4 
hinbrachle.  —  gui  .  .  cndebal,  fiii 
.  .  ttniarat;  die  Chirakterislik  ist 
im  Koajunhtiv  gegcbeo,  die  Thal- 
stehe  selbst  im  lodikaliv.  —  ler- 
earet  ^-  obnniaret  wie  Sit.  II  3. 
&9:epp.i  16,4I;AP86.  Welches 
diese  munia  vilae  seien  lühlt  das 
Folgende  iah  die  Verp  flieh  tu  ng:eD 

fegen  Nachbarn ,  Gastrreaade, 
»niilie  und  Gesinde,  —  poitel  ig- 
noieere,  lue  welches  Vergehen,  wird 
doicb  den  folgenden  Vers  erläutert: 
Labgone  intaniar  inier  Munas  dica- 
tur  hiefs  es  est.  1 3,  62  Ton  Heirea, 
der  wegeD  geringen  Vergehens  den 
Sklaven  kreusigt.  Durch  die  Ana- 
phora pouit ,  .  poiMt  'der  es  fertig 
brachte'  wird  dies  ignoscere  auf 
eiae  Stufe  mit  der  folgenden  Lei Btaog 
des  gewöhnlichsten  Henschenrer- 
staads  gestellt.  —  ligno:  wie  die 
Amphoren,  so  wurden  auch  wohl 
die  thSnernen  Weinkrüge,  in  denen 
der  Wein  auf  den  Tisch  kam,  ta- 
gmae  (saLll  S,  Sl),  mit  einemTbon- 

äfropfea  verschlossen  und  dieser  mit 
em  Stempel  des  Hausherrn  ver- 
Beben; nunc  ligiiat  meut  anulia 
lagtnam  Marl.  IX  88. 

135  spielt  an  auf  eine  sprich- 
wörtliche   Charakteristik    vQlliger 


Geistesabwesenheit  (ut.  II  3,  k%\ 
wie  sie  auch  den  in  seine  Gedanken 
verBUDkenen   Philosophen   befallen 

kann,  der  ythma  7ca^%et  ai  ftövop 
Ofärrais,  iBonef  9al^s  —  der  in 
einen  Brunnen  fiel  ä<rtpotiv/'äh'  not 
arm  ßUTtan'  —  iUA  xoi  T^i  dU^t 
äti-ip ,  eis  fffiard  Te  xbI  Tläetif 
äTtogiav  ifinintaiv  lind  inetftM 
Plalo  TheaetcL  171b.  —  nipem 
lÜrdschluDd  (s.  I  20,  15),  der  aicb 
plötzlich  vor  den  fürsen  anftbut. 
—  paltntem,  weil  der  Deckel,  der 
die  zur  Aufnahme  des  Regen wassers 
dienende  Cistenie,  putau.  in  der 
Regel  schlierst,  lurallig  weggenom- 
meo  ist. 

136.  opiliui  ^  ope,  wie  od.  DI 
3, 28.  —  bikm:  Wahnvorstellungen 
gelten  für  AusDuCs  der  Saile  —  a^a 
tili  ptreitail  hcifet  Alkmene  dem 
Amphilruo  Plant.  Amph.  727  ~~  uod 
Geisleegeslörlheit  wird  mil  fitXay- 
%oUa  bexeiehset.  Dagegen  ist  Nies- 
wurz das  antike  Speijßkum,  in  mög- 
tichst  starkem  Absud,  iiiißo^ot 
^QÖTeffoe  nobile  Luciao  navig.  45, 
ohne  shscbwächeudeZusil»,  mera- 
eur.  —  oenidiitii,  nach  dem  Sprich- 
wort invilum  Jini  sarval  idem  fa- 
eit  occidenti  AP  467.  —  aartorla 
— •  per  vita  äarnpla  wie  57. 

141.  In  überraschender  Wei» 
giebl  H.  der  eben  enähllen,  oäd 
wohi  gerade  darum  so  ausfükr^ch 
enähllen  Geschichte  eine  AnweB- 
düng  auf  seine  gegeuwsflige  enMt- 
hafte  Gerne isverfassung.  Siegchko 
Eunächst  lediglich  die  Stimmong 
des   faulen  Poeten   peiaifflieiea  lu 


J 


ac  non  verba  sequi  fldibiiE  modolanda  LatiDis, 
sed  verae  oumerosque  modosque  ediscere  vitae. 
quocirca  mecum  loquor  haec  tacitusque  recordor: 
si  tibi  nulla  sitim  fioiret  copia  lymphae, 
der  MQhe 


sollen,  der  aua  Scheu 

des  ÄusfeileDS  lieber 
Einsicht  hingeben  möchte,  am  da- 
für im  slsode  zd  sein,  Mipe  Wecke 
bequem  bewundern  zu  dSrfea:  aber 
wie  jener  närrische  Atgiver,  wenn 
auch  zu  eigenen  Leidwesen,  wie- 
der gesund  geworden,  so  ist  auch 
H.  aeibst  jelzt  zur  Venmnfl  ge- 
kommen (mente  recepta  104)  und 
siehl  ein,  dtti  seine  ganie  Poeiie 
nnr  eine  hotde  Narrheil  gewesen 
ond  des  Leben«  Anfgabe  in  ganx 
anderen  Dingen  tu  snchen  sei.  So 
bereitet  diese  Anekdote  die  ernst- 
hafte Absage  Tor,  welche  im  fol- 
genden der  Poesie  erteilt  wird, 
während  alle  bisher  angefahrten 
Gründe,  warum  H.  nicht  mehr 
dtchtMi  wolle  nnd  könne,  roehr 
den  Charakter  scherrharter  Ausre- 
den trugen.  Die  centrale  Bedeu- 
tung dieser  kleinen  Erzählung  wird 
aber  *311ig  verdunkelt,  wenn  man 
nach  V.  140  erat  noch  y.  5G~64 
einschieben  wollte.  —  Himintm 
leitet,  ihnlich  wie  I  15,  42,  von 
der  Fabel  auf  den  eigenen  Znstand 
des  Dichters  über.  —  lapere,  an- 
ders als  12S,  von  der  sittlichen  Ein- 
sicht; 1  2,  40,  —  ntgi;  seine  Poe- 
sie: vermi  et  Celera  bidiera  pono 
-  tampMüvttm  pueril  ge- 


stärktes dUeere:  Blatt  des  schö- 
nen Scheinlebens  der  Poesie  [uerba 
im  Gegensatz  zum  Weseohaflen: 
Tgl.  zu  I  6,  31)  die  Wahrheit  der 
vita  guae  vere  vila  eiL  Was  dar- 
unter R.  verstehe,  führt  der  Schlufe 
aus:  in  nnablissiger  Selbstprüfnng 
■Ich  klar  tu  werden  über  den  Zu- 
stand des  eigenen  Innern.  Der- 
artiges Reflektieren  über  sich  selbst 
war  ihm  ja  schon  in  jüngeren  Jah- 
ren nichts  Fremdes:  sat.  I  4,  133  fg. 
So  erhalt  nach  so  viel  Abweisen- 
dem die  Epistel  ihren  ernsthaft  po- 
sitiven AbschlDb. 

146.  recordor,  da  es  ihm  ver- 
traute Lehren  sind,  welche  er  jetzt 
"bebt  rzi  gen*  wi  11  .Das  folgen  deSel  bst- 
gesprach,  in  die  Form  einer  ratio- 
einalio  gekleidet,  knüpft  an  einen 
Gedanken  Aristipp»  an:  ixetvos  yctp 
tii&a-ei  U-/ca;  Sti  iioIXA  fitv  TU 
la&ieif,  nailA  Si  Ttlvatv,  nlijooi- 

■OS  8i         ~- 


hört  ebenso 

etmcedere:  solche  Roppelbezieh' 
ungen  hat  H.  nicht  seilen ,  i.  B. 
daeipit  exetnplar  oiliis  imitabile 
1  19,  IT.  ~  verba  sequi  a-  tec- 
larir  statt  der  Harmonien  des 
Liedes  die  Harmonie  des  Lebens, 
Tfumerot  modoique  wie  l  18,  59, 
damit  nicht  ein  nener  Diogenes  sieh 
wundern  dürfe  tuis  piv  fiovaotoie 


oi-  , ,- 

.  nd9oi  Kai  Tis  if  iidS'taie  xai 
nSs  &y  dnaXlaytirj '  ei  Si  Tie  ty;iov 
TtivTi  >tliras  Sixa  Sjrel' . .  xal  Z"- 
p/ojv  TtoilSv  mifövTBiv  Kai  äfyv- 
piov  ov  ylperat  aitrcie,  äXXä  in' 
älXa  owiiTarai  xai  dy^vnrer  ital 
daX-^^BiTät  lari  irdvTiov,  irffroe  oi* 
oterai  dita^a-t  zoC  ^e(aaedaoVTOi 
wie  puerU       xai  Stl^oinot  dy'  -^t  airias  Totto 


ninov^ev;  Plnt.  n.  ^doitloviiaa^. 
fiafs  aber  die  Betrachtung  des  Dich- 
ters von  der  avarilia  ausgeht,  und 
zwar  von  dem  Phinomen  ihrer 
sielen  Steigerung,  sowie  bei  ihr 
hauptsächlich  verweilt  (148— 204), 
erklärt  sich  daraus,  dafs  sie  thm 
für  das  eigentliche  Gebrechen  sein» 
Zeit  gilt,  welches  alle  anderen  sitt- 
lichen Schäden  im  Gefolge  habe, 
nach  dem  Worte  des  Diogenes,  der 
njj'  fiiapyvfiav  eine  /iTjT^ÖTIoXir 
Ttdi'Ttav  räv  xaxwv  Wogen.  VI  2, 
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Darrares  medicis:  quod  quanto  plura  pnrasl.i 

Uoto  plura  cupja,  oulline  faterier  audes? 

si  volnug  Libi  monatrata  radice  vel  herba 

non  fieret  levius,  Tugeres  radice  vel  herba  iSflifl 

proflciente  nihil  curarier:  audieras,  cui 

rem  di  doaarent,  üli  decedere  pravam 

stultitiam,  et  cum  sis  nihilo  gapientior  ex  quo 

plenior  es,  tarnen  uteris  monitoribus  isdem? 

at,  si  difitiae  prudentem  reddere  possent, 

si  cupidum  timiduraque  minus  te,  nempe  ruberes, 

Tiveret  in  lerris  le  siquis  avarior  uqo. 

si  proprium  est  quod  quis  libra  mercatus  et  aerest, 

oft   bei  den  Medizinern.  —  fA//H<l 
tiam  aia  Gegensatz  zur  lapientiaM 
brsncht   nicht   an   stoische  Lehren'^ 
aazukÜDgen,  sondern  beruht  auf  der 
herrschenden   Anffasaiing   des  sitt- 
lichen Mangele  als  Msngels  des  In- 
tellekts, —  plenior  =  repletui,  la- 
tiabu,  ist  dnrch   die   diese   ganie 
Erörterung  beherrschende  Verglei- 
chung   mit   dem   körperlichen   Zu- 
stand des  Nimmersatten  bedingt. 

155.  Freilich  hätten  jene  motu- 
lorei  recht,  dann  müTsteBl  du  dich 
allerdings  Bchämen,  wenn  du  aicht 
aafs  eifrigsle  nach  Besitz  streben 
wolltest;  vgl.  I  6,  17  fe-  B^igent- 
llch  sollte  sich  an  ai,  das  nicht  tat 
Prämisse  n'  .  .  poisenl  gehört,  i 
berei   anschliefsen i   aber   mit  v 


&6,  wie  auch  der  Vergleich  der 
Habsucht  mit  der  Wassersucht  ty- 
pisch ist  bei  den  Kynikem;  s.  zu 
od.  n  2,  13, 

147.  quod  .  .  eupit,  nicht  n  .  . 
eupü,  da  dieser  Zustand  ja  nicht 
fingiert,  sondern  als  wirklich  1 
banden  vorausgesetzt  wird.  —  nulU 
faterier  audei,  weil  er  doch  bei 
dem  fortdauernden  Streben  nach 
Mehr  kein  ganz  gutes  Gewissen 
hat  und  im  Grande  sich  schlmt; 
stultoram  incurata  pudor  mahn 
ulcera  cetal  1  16,  24. 

149.  Aber  es  gilt  sich  : 
rechten  Arzt  zu  wenden,  nicni  an 
Pfuscher,  die  dich  schon  einmal  irre 
geleitel,  als  sie  dir  vorredeten  Geld 
mache  klug  nnd  weise :  das  sind  die 
Vertreter  der  Mahnung  rem  faciai 
rem  I  1,  65.  —  monitrata  radice: 
lostrunieDtalia,  nicht  Abi.  abs.  — 
fugeret,  stärkerer  Ausdruck  für 
nollei,  wie  in  fug»  qtiaerere  od.  I 
9,  13,  fuge  luipicari  od.  II  4,  22; 
daher  ist  aurarier  media!  zu  fassen : 
"dich  behandeln  zn  lassen". —  au- 
dierai,  Ton  den  matiitoret  154,  den 
Vertretern  der  gemeinen  Ansicht 
der  iudioia  populi  1  1,  70;  seitdem 
hast  du  plenior  faetta  wahrge- 
nommen ,  dafa  solche  Verheifsiiag 
nicht  in  Erfüllung  geht.  —  decedere 
der  technische  Ausdruck  für  das 
Abnehmen  und  Verschwinden  der 
Krankheit,  nee  ealidae  citiut  de- 
cedant  corpore  febrei  Lucr.  II  34, 


iderler  Struktur  setzt  nampe  ru- 
beres selbständig  ein  und  giebl  da- 
durch der  Rede  lebendigere  FärbuDg. 
—  cupidum  Hmidumque:  inwiefern 
das  letztere,  erhellt  aus  dem  zu 
I  6,  9  Bemerkten;  nam  qui  eupiet 
metueC  quoque  I  16,  65.  —  avarior 
erzeugt  den  lustigen  Wideraiim, 
dass  der  Angeredete,  um  Linderung 
der  cupido  zu  erlangen,  sich  der 
avarilia  in  die  Arme  werfe.  — 
tina  ist  wohl  so  zn  erklären,  dab 
der  Salz  ursprünglich  negativ  ge- 
dacht war ;  ni^<u  nniM  aoiirf«iiiiH« 
omniiaa  ciiet;  bei  der  Umformung 
blieb  das  tu  unus  erhalten.  ~ 

158—179.  Aber  der  Reicbtin 
hält   nicht  nur  nicht   \ 


ten.  H 

Reicbtini^l 

J 


quaedam,  si  credis  coDsultis,  maDcipal  usus; 
qui  te  pascit  ager  tuus  est,  et  vilicus  Orbi, 
cum  segetes  occat  tibi  mox  frumenta  daturas, 
te  domiDum  sentit,     das  nummos,  accipis  uvam 
pullos,  ova,  cadum  temeti.     nempe  modo  isto 
paullatim  mercaris  agrum,  TorUsse  trecentis 


spricht,  er  ist  auch  unter  einem 
zweiten  Geaichtspankt  völlig  über- 
flQseiK;  dsa  was  er  schafft  beruht 
aol  Täuschnng,  da  man  nichts 
dauernd  als  Eigentum  besitzen  iiann 
—  achliereiich  schallt  man  dach  nur 
für  den  Erben.  Der  Weise  dagegen 
und  Genügsanie,  dessen  Streben 
über  das  frui  paratii  niciit  hinaus- 
geht, kann  dieses  überall  befrie- 
digen, sogar  an  dem  eigenen  Be- 
sitz des  Reichen,  der  snch  ibn 
nährt.  Zu  der  folgenden  ErÖrlerung 
vom  Wesen  des  Eigenlams  vgl.  die 
ganz  ähnlichen  Betrachtungen  sal. 
II  2,  129  fg.  und  die  dort  ange- 
führten Parallelen.  —  Hbra  et  aere 
MiTcort  bezeichnet  die  rechtsgällige 
Erwerbung  von  Eigentom  mittels 
maneipalio  zwischen  römischen 
Bürgern:  adhibiUi  non  mi'nut 
iptOTR  qtiinque  teitibui  civibui  Ro- 
manit  puberlbui  et  praeterea  alio 
eiiudem  eondieinnii,  qui  Ubram 
aeneam  teneat,  qui  appellatur  libri- 
peni,  ii  qui  mancipio  accipii,  au 
teneni  ita  dieit  'hune  ego  hominem 

Uque  mihi  amptua  eito  Aoc  aere 
aeneaque  Hbra  ;  deinde  aere  per- 
eutit  Ubram  idqus  aai  dat  ai  a 
quo  maneipio  accipit  quaii  pretii 
loco  . . .  item  praedia  tarn  urbana 
quam  ruilica  quae  et  ipta  man- 
cipii tunl ,  qualia  lunt  Italica, 
eodem  modo  lotfnt  mancipari 
Gains  t  119.  In  dieser  Form  erwirbt 
der  reiche  emptor  Aricim  qvon- 
dam  feiantii  et  arvi  seine  Güter: 
aber  im  Gegensatz  dazu  giebl  es 
noch  eine  zweite  Form  der  Eigen- 
tnmserwerbung .  die  Jisucapio,  in- 
folge des  ununterbrochenen  Besit- 
zes während   eines  Zeilraums  von 


zwei  Jahren.    Indem  H.  den  tech- 

nisch-ja ristischen  Begriff  der  um- 
capto  mit  quaedam  mancipat  utui 
umschreibt,  wo  mancipat  so  wie 
Plaut,  eure,  i^lalienoi  majtcupatii, 
alienoi  voi  emiltilii  atienitque  im- 
pcralit  Beinen  ursprünglichen  Sinn 
~iinanciperne«e'erwerben'  bereits 
mit  der  späteren  Bedeutung '  Beaiti 
übertragen'  vertauscht  hat,  führt  er 
dann  im  folgenden  witzig  mit  der 
ehrbaren  Miene  des  Juristen  von 
Fach  dieselbe  aus  einer  populären 

fhilosophischen  Schrift  stammende 
aradoxie  durch,  mit  der  Cicero  sagt: 
11^  anim  eit  cuiutqua  proprium 
quo  quiique  fruitur  atque  utitur 
sd  fam.  Vll  30. 

16D.  Orbius  haben  wir  uns  als 
den  reichen  Gutsnachbarn  des  Dich- 
ters vorzustellen  —  als  angesehenes 
Geschlecht  begegnen  die  OrbJer  auf 
liburlinischenäleinen  CIL  XIV  9670. 
71  —  dessen  Wirtschaft  Borax  aller- 
hand nötige  Lebensmittel  lieferte, 
Brot  und  Geflügel  für  die  Küche  und 
Wein  in  den  Keller.  —  Orbi  gehört 
än6  MoivoH  auch  zu  ager.  —  qai 
te  paicil,-  inwiefern,  findet  in  162 
seine  Erklärung.  —  daturai,  weil 
es  ihre  Bestimmung  ist:  not  ne- 
ipäorei  mox  daturoi  progeniem 
KiUattoram  od.  111  6,  47.  —  ucam 
kollektiv:  Tranben  znm  Essen,  da 
ja  H.e  eigenes  Grundstück  keine 
Reben  Irng :  1  14,  23.  —  moda  itlo : 
communis  poetarum  lanlum  tum 
omnium  regula  ut,  ne  poil  voea- 
bulum  iatnbieum  in  vocatem  da- 
lineju  lyllaba  acuta  ponatur  nitt 
cum  kialu,  uelul '  novo  auetut  Hy- 
meneo'.  Lachmann  ad  Lncr.  p.  196. 
Demgemäfs  ist  für  iilo  die  ver- 
kürzte Form  der  Umgangssprache 
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aut  eliam  supra  nummorum  mÜibtig  emptum. 

quid  refert,  vivas  numerato  nuper  an  oÜin? 

emptor  AriciDt  quoadam  VeieatiB  et  ar?i 

emptum  cenat  oIub,  quamvia  ali(«r  puUl;  emptis 

8ub  noGtem  gelidaoi  Üg:ot3  calefaclat  aenum: 

sed  vocat  usque  stium,  qua  populus  adsita  cerlis 

limitibuE  vicioa  rerugit  iurgia:  tamquam 

äl  proprium  quicquam,  puncto  quod  mobilia  horae 

DUDC  prece,  nunc  pretio,  qudc  vi,  nunc  morte  suprema 

perraut«t  dominos  et  cedat  iu  allsra  iura. 

sie  quia  perpetuus  uulil  datur  usus  et  heres 


flu  einzusetien,  —  paullatim  mer- 
caria:  sllmlhlich  '  erbtodelBl'  du, 
wu  jener,  nämlich  der  Eigenlümer 
OrbiuB,aDf  eiumarerworbeD'  hatl«, 
vmptum.  —  agrum,  das  Gut,  wie 

agtuutn.eii  14,  1. 

165.  Dean  ob  du  dies  Geld  otim 

Seiahlt,  Wieseiner  Zeitdrr  BeiiUer, 
er  dag  Gut  qunndam  gekauft  bit, 
odei  nuper,  indem  da  die  Erzeug- 
Diue  desseiben  läglich  einkaufst, 
also  ratenweise,  läuft  doch  anf  das- 
selbe binsua.  —  numeralo  Abi.  des 
BDbstanÜTischen  mtjaaratum,  die 
Bariahlang.  —  emptor  quoadam 
1—  qid  quoitdam  eniit  wie  icriptor 
(AP.  120)  -=  cum  KTibU.  —  em- 
pUu  hier  als  Gegensatz  ta  imum 
oder  proprium.  —  quamvU  aliler 
putat,  wie  der  fmerator  Alfiaa, 
der  sich  einbildet,  dafs  die  BaaeriD 
dapei  inemptat  adparat  ep.  2,  AS. 
—  calefactat  atmum,  den  Wasaer- 
keasel,  um  den  Weia  mit  wacmeni 
Wistier,  calda,  za  mischen. 

170.  utque . .  qua  geliört  zusam- 
meu.  Bäume  ali  Grenzmarke,  na 
famiHaä  rixentar  etim  oieinit  ac 
Utnitüi  em  Utibua  iudieem  quae- 
rant  Varro  RR.  1  15,  werden  oft 
erwähnt:  Varro  empfiehlt  dazu  be- 
sonders die  Ulme  anzupflanzen,  weil 
sie  coät  aliquot  cerbtitai  uvarum, 
so  ist  liier  die  Pappel  iv  gleichem 
Zwecke  gepflanzi;  ep.  2,  10,  — 
relagit:  der  Besitzer  ist,  indem  er 
die  Pappel  pflanzte,  dadurch  ein  für 
allemal  allen GrenzBireitigkeilenaus 
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dem  Wege  gegangea,  iurgia  ra- 
fugii.  DafB  dae  Prädikat  von  dem 
Pflanzer  anf  den  beeeellen  Saom 
übertragen  ist,  der  an  den  Empfin- 
dungen und  Absichten  seines  Bens 
teilnimmt,  ist  ein  a-t^fta,  welche! 
nicht  lufnilliger  ist,  als  wenn  es 
von  der  area  heiret  milia  fnananli 
lua  iriaeril  area  eentum  (mL  I 
1,  45),  oder  Varro  in  der  eben  an- 
geführten Stelle  aagt  na  .  .  liatiUt 
iuäicBttt  quaerant.  —  certit  limi 
Ubiu  Instrumentalis  zn  refugiL  — 

gleich   allara   iura   (174)  >-  iura 

172.  puncto  horae  betont  die 
Flüchtigkeit  dea  Angeublicka  uock 
stärker  als  das  sonst  übliche  pviieto 
temporit;  dem  Sinne  nach  dasselbe 
ist  horae  momento  sat.  I  1,  7.  m«- 
iitii  aber  tritt  nicht  als  müfNgva 
schmückendes  Beiwort  iu  hora, 
sondern  soll  die  Vorstetlaag  der 
Veränderlichkeit  und  Unbeständig- 
keil des  der  Zeittichkeit  unter- 
worfenen Besitzes  unterstützen. — 
preee:  also  durch  Schenk  oug ;  pp«- 
tio  durch  Verkaufj  vi  durch  Kon- 
fiskaliun.  —  vtorte  tuprema  weil 
der  Tod  das  Ende  vom  Liede  ist, 
mori  ultima  Unea  rerum  est  1  16, 
79.  —  domiitot,  indem  an  die 
Stelle  dea  einen    ein  zweiter  tritt. 

17b.  Also  einen  perpetuue  uttu, 
von  dem  die  Juristen  reden  (anch 
z.  B.  perpetuo  iure  fundum  ton«ra}, 
giebt  es  überhaupt  nicht;  datur. 
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heredem  alterius  telut  uoda  superveoit  UDdam, 
quid  yici  prosuot  aut  horrea,  quidve  Calabris 
saltibus  adiecti  Lucaoi,  si  metit  Orcus 
graodia  cum  parvis,  non  exorabilis  auro? 
gemmas,  marmor,  ebur,  Tyrrheoa  sigiUa,  tabellas, 
argentum,  vestis  Gaetulo  murice  tinctas, 
sunt  qui  noo  habeantf  est  qui  non  curat  habere. 


180 


vom  Herren  über  Menschen  nnd 
Dinge,  der  Fortana  —  oder  natura  f 
nosn  fr^priae  ieUurU  erum  natura 
neqtu  illum  n9c  me  nee  quemfuam 
staiuit  mU  U  2,  129.  —  heres  he* 
redem  aUeritu  sc.  keretUs  bezeicli* 
net  in  gröfster  Küne  (Tgl.  od.  Ifl 
6,  46)  Tier  Generationen :  naiai  di 
Hai  nlifj^ov6fiots  9id  ri  ßoiXowai 
noXXä  ju^juara  .  .  anoi^netp;  tva 
irjkovÖTt  Hai  aSxoi  ^kdmaa4$f 
iri^ets  HOHeUHfi  naiaip  Ptnt.  9r« 
q>§mnlow4a9  7.  —  Die  Geoeratio* 
nea  als  Wellen  im  Strome  der 
Zeit:  itd  utunda  inpelUtur  unda 
urgeturque  prior  vemente  urget- 
que  prioremy  tempora  sie  fugiunt 
pariter  Orid.  met.  XV  181. 

177.  viei  'Ortschaften',  die  cn 
den  praedia  grofser  Grandbesitser 
gehören.  —  harrea^  deren  der  Guts- 
besitzer bedarf  im  Gegensatz  zn 
dem,  der  Ton  der  Hand  in  den  Mund 
lebt.  —  Calabris  .  .  Lucani  geht 
auf  grofsen  Herdenbesitz,  s.  zn  ep. 
1,  27.  —  Orcus:  sind  die  Menschen 
der  Erde  entstammt  wie  die  Fracht 
des  Feldes,  so  sinken  sie  im  Tode 
hin  wie  die  Ähren  unter  der  Sichel 
des  Schnitters:  dieses  dem  Vor* 
Stellungskreise  der  Mysterien  ent- 
stammte griechische  Bild,  am  praig- 
nantesten  in  den  berühmten  Worten 
desAmphiaraos  ausgesprochen :  ifv 
fihv  a^eis  öori£  o^  nova  ß^xmv^ 
&dnr£i  re  rinva  xärs^a  Hzärat 
via,  a'dxös  re  d^anei'  nai  rdS* 
dj^&ovrat  ßpoToi  eis  yrjv  ^i^ovrei 
yfjv  üLvayHtLÜoß  S^  i%ei  ßlov  d's- 
ql%ei,v  Sarsndpytifiov  axd/fyp  Eurip. 
Hypsipyle  fr.  757  N.  hat  in  der  ita- 
lischen Phantasie  sich  mit  dem 
Bilde  des  die  Menschen  Terfoigen- 


den  und  niedermetzelnden  Todee- 
gottes,  des  Oreus,  enge  Terschmol- 
zen.  •—  grandia:  das  Nentnim  wie 
1 9, 4;  der  Aasdrack,  welcher  physi- 
sche Gröfse  bezeichnet,  entspricht 
dem  Bilde  des^  Schnitters,  der  hohe 
nnd  niedrige  Ähren  abschneidet.  -^ 
non  exorabiüs  auro  spielt  auf  die 
Promethenssage  an:  nee  satelies 
Orei  calUdmm  Promethea  revessit 
auro  captus  od.  H  18,  M, 

Mit  180  hebt  gewissermafsen  die 
Antwort  an:  ich  bin  nicht  so  wie 
die  anderen :  mein  Sinn  steht  nicht 
nach  dem  Besitz  Ton  Kostbarkeiten: 
freilich  ohne  eigenes  V^dienst  — 
daTor  hat  mich  mein  Genius  be- 
wahrt; ich  bin  Töllig  zufrieden  mit 
meiner  wiediooritas.  Da  der  Fra- 
gende wie  der  Antworteade  eine 
Person  sind,  so  setzt  die  Antwort 
nicht  in  plötzlichem  Abbrechen  der 
Rede  ein,  sondern  ganz  nuTermerkt, 
indem  t.  180— 183  die  Analyse  des 
Reichtums,  welcher  Torher  (158  bis 
179)  nur  als  ausgedehnter  Grund- 
besitz ins  Auge  gefaCst  war,  durch 
den  Hinweis  auf  den  Besitz  kost- 
barer Kunstwerke  und  Luxusgegeo- 
stande TerToUständigt  wird.  — 
Tyrrhsna  sigiiia,  kleine  Erzbilder 
etruskischer  Fabrik  scheinen  ein 
Gegenstand  des  Sammeleifers  ge- 
wesen zu  sein:  signa  quoque  TW- 
eaniea  per  terras  dispersa,  quae 
quin  in  Btruria  faciitata  sint  non 
est  dubium  Plin.  XXXIV  34.  -- 
argentum  Silbergeschirr,  I  6,  17. 
Gaetulo  murice:  Mauro,  signifioat 
enimpurpuram  Girbitanam  Porph. 
Tgl.  od.  II  16,  36.  —  Der  Wechsel 
des  Modus  in  habeant  .  .  curat 
habere  ist  nicht  zufällig:  es  giebt 
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cur  alter  fralrum  cessare  et  ludere  et  uogui 
praeferat  Herodis  palmetis  pingujbm,  alter 
dives  et  inportuDus  ad  umbram  lucis  ab  ortu 
silTeslrem  Qammis  et  ferro  mitiget  agrum, 
seit  Genius,  natale  comes  qui  temperat  astruni, 
naturae  deus  humanae  mortalis,  in  unum 
quodque  caput  voltu  rnutabilis,  albus  et  atcr. 


solche,  ä\v  es  nicht  haben  'dürfen' 
die  es  nlso  entbehren  und 
gerne  hätten,  und  es  giebl  in  der 
Tbat  einen,  der  eicli  nichts  aus 
solchen  Dingen  macht  —  und  der 
bin  ich.  Diese  Verschiedenheit  liegt 
in  der  GhBrakteranlagc  der  einzelnen 
begründet,  die  selbst  unter  Brüdern 
die  enige  gen  gesetzte  sein  kann  — 
wie  die  Sohne  des  Oppidius  (sat. 
n  3,  IGB  Tg.)  zeigen. 

133.  Die  Verschiedenheit  des 
Temperaments  unter  Brüdern  — 
der  eine  leichtlebig,  der  andere 
achwerblnlig  —  hat  der  neueren 
attischen  Komödie  oft  als  dankbares 
Motiv  gedient;  hier  sind  tarn  Bilde 
des  einen  die  Farben  der  Gegen- 
wart entlehnt,  während  der  divet 
et  inportuniu  ans  dem  terenzischen 
Haaiontimornmenos  stammt.  Die 
Verschiedenheit  ist  durch  die  Geburt 
bedingt:  die  Philosophie  zeigt  zwar 
dem  Menschen  das  Rechte,  ob  er 
aber  ihrer  Weisung  folge  leiste, 
häng!  eben  von  Temperament  nnd 
Gemülsarl  ab.  —  cesiam;  1  7,  57: 
tin^i  ist  Symbol  bequemen  Ge- 
nafslebens  (od.  II  11,  17),  was  ihm 
lieber  ist  als  sich  abzuplagen,  nm 
forstlichen  Reichtum  zu  erwerben. 
Berfihml  waren  die  hundert  Sta- 
dien langen  Dallel-  nnd  Balsam- 
gärlen  des  Herodes  bei  Jericho, 
mit  ihrem  reichen  Ertrag:  fisy&kri 
oiv  6.71  airdiv  ^  npäaoSos  &\.iab. 
XV]  763  —  daher  pinguibui.  — 
ditei  'trotz  seines  Reichtums*  kon- 
zessiv (s.  zu  od.  1  B,  4),  womit 
aber  die  VermSgensverhäl  Inisse  des 
andern  nichts  ausxesagl  wird.  — 
inporltintii,  SäaxoXoe,  der  sich  und 
anderen  das  Leben  schwer  macht, 


wie   die   inportuna  pauperiti  od. 
III  16,  'M  oAer  argenti  süUittpOF' 

tuna  epp.  1  18,  23.  —  ad  umbraBi, 
der  Abendschatten,  wotür  sonst  der 
Plural  gebrlochlicher  isL  —  ßast- 
mii  et  ferro,  nämlich  vomare:  1  2, 
45.  Die  Verbindung  mit  miUgiä 
ist  überraschend,  da  sonst  ferro  »l 
igni  agri  «aitantitr.  Der  oger  til- 
veiler,  den  er  im  Schweifs  se' 
Angesichts  urbar  macht  — 
Niederbrennen  düngt  zugleich  den 
Boden  (Verg.Georg.  1 84  fg.,  vrenda 
ßUa  sei.  I  3,  37)  —  und  die  pal- 
mela  jiinguia  sind  zugleich  Sfin- 
bole  der  verschiedenen  Gemütsart^ 

187.  Von  beiden  gilt  genio  »i 
dulgent  ttio!  die  Ursache  solcher 
Verschiedenheit  ist  somit  in  d 
Verschiedenheit  ihrea  Genius  : 
suchet!,  also  seil  Genivt.  Und  ni 
folgt  ein  Glaubensbekenntnis  des 
Dichlers,  in  welchem  der  alte  ita- 
lische Volksglaube  au  den  slerb' 
liehen  Genius  des  einzelnen  mit 
seiner  philosophischen  hellenisie- 
renden  Ausdeutung  auf  den  gött- 
lichen Dämon  als  Schutzgeist  des 
Menschen  eigentümlich  verquickt 
ist.  Der  Genius  ist  das  des  ein- 
zelnen Seele  zeugende  (proplerea 
Geniut  meui  nominiCur  qvia  m« 
genutt  Aufustius  bei  Paall.  p.  9&) 
und  an  ihr  Dasein  gebundene  gött- 
liche Einzelwesen,  äer  deut  naiuraü 
humanaa  morlalis,  denn  in  til 
quodque  Caput  ist  mit  vtulabili* 
zu  verbinden,  wie  Döderlein  ge- 
sehen, da  nicht  die  Verändert  ich  hell 
des  einzelnen  Genius,  sondern  ihre 
unendliche  Verschiedenheil  unter- 
einander der  Grund  der  183— 
dargelegten  Erscheinung  ist:  i 
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utar  et  ex  modico  quantum  res  poscet  acervo 
toilam,  nee  metuam  quid  de  me  iudicet  heres, 
quod  ooD  plura  daUs  iovenerit:  et  tarnen  idem 
scire  volam,  quantum  simplex  hilarisque  nepoti 
discrepet  et  quantum  discordet  parcus  avaro. 
distat  enim,  spargas  tua  prodigus  an  neque  sumptum 
invitus  facias  neque  plura  parare  labores, 
ac  potius,  puer  ut  festis  quinquatribus  olim, 


190 


185 


fern  diese  göttlichen  Einzelwesen 
als  Erscheinungsformen  einer  Gott- 
heit, des  (Uus  naturae  humanae^ 
anfgefafst  werden,  kann  es  statt 
diversi  Genii  heifsen  Genius  mu- 
tabiüs;  und  insofern  dieser  Gott 
in  jeder  einzelnen  Menschenseele 
entsteht  and  mit  ihr  vergeht,  ist 
er  ein  deus  mortaUs:  nnr  deshalb 
konnte  er  auch  II  1,  144  memor 
brevis  aevi  heifsen,  was  bei  einem 
Unsterblichen  sinnlos  wäre.  Dies 
göttliche  Wesen  ist  nun  zugleich 
als  der  Begleiter  auf  dem  Lebens- 
weg des  einzelnen  gedacht,  und 
bat  das  Vermögen  auf  die  Macht 
der  Konstellation,  unter  der  der 
Mensch  geboren  ist,  das  natale 
astrum  (od.  II  17,  21)  einzuwirken, 
temperare,  indem  es  den  Menschen 
mahnt,  warnt,  anspornt,  denn  änar- 
rt  halfitov  AvS^i  cvfina^laxarai 
eio&i)e  yevofiivip  /uvoTaymyds  rov 
ßlov  Äyad'ös  Menand.  fr.  ine.  18 
Mein.  -—  albus  et  ater,  aus  der  Fülle 
der  Mannigfaltigkeit  des  Genius 
werden  die  beiden  sprichwörtlichen 
Gegensätze  herausgegriffen,  die  zu- 
gleich die  Gemütsart  des  Brüder- 
paares erklären,  die  Lebenslust  des 
einen,  die  Herbheit  des  anderen: 
scire  utrum  sis  albus  et  ater  hämo 
Gatull  93,  2  qui  albus  ateme  fuerit 
ignoras  Gic.  Phil.  II  16,  41. 

190.  Demgemäfs,  meinem  Genius 
entsprechend,  utar:  scheinbar  ab- 
solut wie  in  et  quaerere  et  uH  I 
7,  57.  Aber  wie  dort  quaesiiis  in 
Gedanken  zu  ergänzen  war,  so  ist 
Jiier  das  Objekt  aus  dem  folgenden 
quantum  res  poscet  zu  entnehmen. 
—  ex   modico   acervo ^   nicht   ex 


magno,  wie  der  avarus  sat  I  1,  51. 
Bei  acervus  ist  nicht  notwendig 
an  den  Getreidehaufen  zu  denken: 
non  aeris  acervus  et  auri  1  2,  47. 
—  iudicet  heres:  wie  es  ein  Schimpf 
ist  rem  patris  oblimare  (sat  1  2, 
62),  und  Yon  einem  braven  Hans- 
▼ater  erwartet  wird,  dafs  er  rem 
strenuus  äuget  (I  7,  71),  so  mag 
ja  in  diesem  Falle  H.  ein  Vorwurf 
daraus  gemacht  werden  können, 
dafs  er  den  durch  Maecenas'  Huld 
geschenkten  {datis)  Besitz  nicht  ge- 
mehrt hat:  ihm  ist  das  gleichgültig. 
Dafs  datis  y  wie  viele  Erklärer  es 
fassen,  im  Sinne  von  relictis  von 
der  Hinterlassenschaft  >=  quae  ^o 
heredi  dederim  gesagt  werden 
könne,  bezweifele  ich. 

192.  Aber  obgleich  ich  kein 
'Erwerber'  bin,  so  will  ich  doch 
auch  kein  Verschwender  sein,  son- 
dern mich  bestreben,  volam  (vgl. 
ui  vellem  curvo  dignoscere  rectum 
44),  den  Unterschied  recht  zu  fassen 
und  einzuhalten  der  den  Verschwen- 
der, nepos  (ep.  1,  34),  vom  heiter 
Geniefsenden  einerseits,  den  Geiz- 
hals vom  Sparsamen  anderseits 
scheidet.  —  scire  ist  Wissen  und 
sein  Wissen  bethätigen,  wie  in  non 
tarnen  ignorat  quid  distent  aera 
lupinis  I  7,  23.  —  simplex,  weil 
er  ohne  Hintergedanken  sich  den 
heiteren  Genufs  des  Augenblicks 
nicht  stören  läfst  neque  sumptum 
invitus  (I  5,  22)  facit  neque  plura 
parare  laborat. 

197.  Quinquatrus:  artificum 
dies,  quod  Minervae  aedis  in  Aven^ 
Uno  eo  die  est  dedicata  KaL  Praen. 
a.  d.  XIV  KaL  Apr.  —  19.  Man. 
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eiiguo  graloque  fruaris  tempore  raptim. 
pauperies  iomuDda  domus  procul  absit:  ego  utrum 
Dave  ferar  magoa  an  pana,  ferar  unus  et  idem. 
noD  agimur  tumidis  velis  aquilooe  secuDdo, 
non  tarnen  adversis  aetatem  ducimus  austris, 
viribus  ingenio,  specie  virtute,  loco  re 
Gitremi  primorum,  eitremis  usque  priores. 


Das  alte  am  (üuFIcd  Tag«  nach  deo 
Idea  des  Man  —  daher  der  Name 
qidnquatrai  —  gefeierte  Marsreal 
(Hammsen  CIL  I  p.  3S9)  ward  nach 
der  Gründung  des  HinerveDlempele 
auf  dem  Aventin  durch  das  Stir- 
tuDgsfest  dieses  Heiligtums  in  den 
Sohitten  gedrängt,  und  zugleich 
durch  MirsTeräländnia  des  Namens 

—  nominaque  a  iimctü  quinque 
dübut  kabent  Oild.    fasL   UI   SlO 

—  auf  fünf  Ttge  ansgedehnt.  Da 
Minerva  die  Schutzpatroniii  künst- 
lerischer wie  geistiger  Thaligkeit 
ist,  so  (eierten  so  diesen  Tagen 
anch  die  Schnlen:  die  einiige  kurze 
Ferien  Unterbrechung  des  vom  I&. 
Oktober  bis  15.  Juli  (MarL  X  62) 
währenden  neun  monatlichen  Schal- 
jahrea,  noch  für  das  4.  Jahrhunderl 
bezeugt  von  Symmachus:  nempe 
Mvtervae  tibi  lotlemne  de  tchoHi 
notum  eil,  ul  fem  memores  tu- 
nuM  eUaia  procedanle  aevo  pneri- 
lium  ftriaram  epp,  V  S&.  So  denkt 
aach  H.  mit  Vergnügen  an  dies 
temput  eanguian  gratumque  zu- 
rück. —  elim  'seiner  Zeit',  als  ich 
noch  die  Schale  besuchte. 

199.  Unter  achmuuiger  Dürftig' 
keit  hat  H.  nicht  zo  leiden:  inpor- 
tuna  tarnen  pauperiei  abeit  od.  III 
16,  37  und  im  folgenden  v.  204: 
er  braucht  dies  bIko  nicht  zn  wün- 
schen, sondern  eeUl  es  als  Bedin- 
gung seiner  Exisleni:  voraus,  patt- 
periat  intitunda  domr/t  abiit  ist 
aU  hypothetischer  Vordersatz  para- 
laktlsch  voraurgenommen,  wie  I  I, 
2S  u.  ö.  Aber  domui  wird  als  recht 
laabiger  Zusatz  empfunden,  der 
ingleich  mit  dem  folgenden  Bilde 
der   Lebensrthrl  nicht   zu   einheit- 


licher Vorstellung  sich  i 
schliefsi.  Da  domiu  und  atrit  b 
einer  Anzahl  Hdss.  fehlen  —  [ 
lieh  nicht  den  marsgebendeu  - 
liegt  es  nahe  ein  modo  ut  p.  a.  ^ 
(Jeep)  oder  noch  besser  mihi  p.  a, 
(Düntzer)  zu  vermuten  ^  Sichere! 
läfst  sich  aber  nicht  ausmachen. 
—  Ohne  besondere  Einführung  tritt 
anStelledesLehens  und  der  Lebens- 
lage ein  U.  geläufiges  Bild  ein:  an 
11.91.  Saa  orsprünglich  vorschwe- 
bende Ttikil  distal,  wodurch  tUru» 
.  .  an  bedingt  ist,  ist  schlieEilich 
in  ein  ferar  umu  et  idem  gewandt, 
um  zu  betonen,  dafa  B.  nnlci  sllta 
Umständen  sich  tren  bleiben,  nnd 
wie  er  jetxt  sich  von  avaritia  frei 
wisse,  so  auch  künftig  ihr  nicbt 
verfallen  werde.  Denn  er  fühlt 
sich  mit  dem  beschledenea  Lose 
der  aurea  medioerilat  zufrieden. 
Dies  Los  der  medioerilat  führen 
die  abschliefgeaden  Verse  201—204 
noch  weiter  aus :  zwar  schwellt 
nicht  ein  kräftiger  Fahrwind  die 
Segel  meines  Lebensschiffs  —  wie 
leicht  das  im  tbermaCs  zum  Ver- 
derben ausschlagen  könne,  deuten 
tttviidit  und  aquilone  an:  vgl  od. 
II  10,  24  —  aber  ebensowenig 
hemmt  der  dux  inquieti  turbidut 
Hadriae  (od.  III  3,  5)  meinen  Le- 
bensweg, so  dafs  ich  iraduea  la- 
Ttiter  aevum  I  18,  97 :  das  Simples 
ducimiu  wie  in  ingrata  mitero 
dueenda  vilatt  ep.  17,  63.  Damit 
wird  das  Bild  der  Lebensreise 
fallen  gelassen  und  um  des  Ver- 
gleichs mit  anderen  wüten  das  det  — 
Wettfahrens  nach  dem  Glück  (st 
I  1,  112—  116)  aufgenommen.  ■ 
tiiribui    ingemo , 
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DOD  es  avarus:  abi.     quid  cetera,  iam  simol  isto 
cum  vilio  fugere?  caret  tibi  pectus  ioaui 
ambitione?  caret  mortis  formidioe  et  ira? 
somnia,  terrores  magicos,  miracula,  sagas^ 
nocturnos  lemures  portentaque  Tbeaeala  rides? 
natalis  grate  numeras?   igiioscis  amicis? 
lenior  et  melior  fis  accedeote  senecta? 
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loö9  r«,  körperliche  nad  geistige 
Begabaog,  läblicbe  uod  sittliche 
Tüchtigkeit,  Rang  und  Verniögen 
gind  paarweise  sich  erginxende 
Begrifie.  —  usqu9  'immerhia' ,  ei- 
genüich  ^jedesmal  wcaq  ich  einen 
▼ergleichendea  Rückblick  anstelle.' 

205.  Ans  der  tod  180—204  ge- 
gebenen Rechtfertignng  erhellt,  diGB 
EL  sich  Ton  der  avarUut  frei  weifs: 
so  geht  denn  die  Selhstprüfong  za 
andern  Schwächen  über,  die  er  aber 
snm  Schiasse  eilend  nnr  rasch 
streift,  ohne  bei  den  einzelnen  so 
▼erweilen.  abi  ist  in  der  Umgangs- 
sprache Aosdrack  der  Zufriedenheit 
mit  erhaltener  Auskunft  {verbum 
V0l  tibi  vel  alieri  blandienUs  DonaL 
SU  Terent.  ad.  765),  in  Tollerer 
Form :  abi,  laudo :  seis  • .  traetare  ho- 
wunes  Plaut  trin.  830.  —  Zu  cetera 
ist  viUa  aus  dem  Folgenden  va 
eigänsen;  fugere,  in  dem  Kampf^ 
den  das  bessere  Ich  mit  seinen 
Fehlem  führt  —  inanis  heilst  hier 
der  Ehrgeiz,  wie  sat  II  3,  212  sein 
Objekt,  die  tituH;  dperai  8k  ngsa- 
ßetal  T8  xai  ar^arrjylai  xöuTtoi 
HsvA  yo^owr«?  sagt  ein  epikureisch 
renommierender  Sklave  bei  Alexis 
II  306  K.  —  et  ira  geht  nicht  auf 
die  iracundia  im  allgemeinen,  von 
deren  Schwinden  erst  211  die  Rede 
ist,  sondern  mufs  mit  formidine 
enge  verbunden  werden  und  meint 
den  ohnmächtigen  Trotz,  der  sich 
zornig  gegen  das  Naturgesetz  des 
Todes  auflehnt  und  dem  Lukrez 
zuruft :  tu  vero  dubitabis  et  indig- 
nabere  obire?  III  1045. 

208.  'Und  bist  du  erhaben  über 
den  Aberglauben?*  Damit  lenkt 
des  Dichters  Katechisation  deutlich 


in  epikureische  Betrachtungen  ein, 
welche  bis  zum  Schlüsse  festge- 
halten werden.  Aus  der  Häufung 
der  zahlreichen  Erscheinungen,  wei- 
che abergläubische  Gemüter  zu  be- 
unruhigen vermögen,  spricht  das 
spöttische  Gefühl  der  Oberlegenbeit 
über  alle  diese  Dinge.  -^  ierroree 
magieoe,  Schreckgestalten,  welche 
die  Magie  heraufzubeschwören 
weifs,  die  Lamien^  Empusen  u.  ä. 
terrieuku  Lamia*  Lndl.  XV  410  L. 

—  ndraoula:  sat  I  5,  98  fg.  eagoM, 
eine  Ganidia  und  ihresgleichen: 
ep.  5.  sat  18.  —  lemures  noC' 
tumoi :  umbrae  vaganies  hominMim 
ante  diem  moriuerum  et  ideo 
metuendas  Porph.  —  poriemia 
Theuala,  wie  das  Bannen  des  Mon- 
des und  der  Gestirne:  ep.  5,  45. 

210.  'Bist  du  frei  von  Unzufrie- 
denheit mit  deinem  Lebenslose?^ 
denn  nataUs  grate  numeras  mufs 
die  Verneinung  eines  Vitium,  hier 
also  der  /ue/uyftf€otpla,  enthalten. 
So  preist  Martial  den  Antonios 
Primus  glücklich:  iam  numerat 
plaeido  felix  Antonius  aevo  quin- 
decies  actas  Primus  olympiadas 
praeteritosque  dies  et  totos  respi- 
dt  annos  . .  .  nulla  recordanti  lux 
est  ingrata  gravisque:  nulla  fuit 
cuius  non  meminisse  velit  X  23. 

—  ignoscis  amicis:  sat  I  3,  25  fg. 

—  lenior,  das  Gegenteil  von  sae- 
vus  (od.  1 19,  16)  oder,  auf  Horaz' 
Naturell  bezogen,  iracundus.  me- 
lior aber  fafst  alles  Vorhergegan- 
gene noch  einmal  zusammen  und 
bereitet  so  die  folgende  Frage  quid 
.  .  una?  vor. 

212.  levat,  wie  die  blandinischen 
Hdss.  und  Porphyrio  statt  des  iu- 
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quid  te  ezempta  levat  spinis  de  pluribuB  una? 
vivere  si  recte  nescis,  decede  peritiB. 
lusisti  satis,  edisti  saug  atque  bibisti: 
tempuB  abire  tibi  est,  ne  potum  largius  aequo 
rideal  et  pulset  lasciva  decentiuB  aetSB. 


schmeneiide  Dornen  (1  14,  4)  wie 
■le  dräckende  Last  empfnndeQ  wer- 
den :  vgl,  MolHcitii  animit  onut 
aeimil  1  i,  18. 

213.  Kannst  du  auf  diese  Fragen 
keine  befriedigende  Antwort  geben, 
vioere  ti  rede  neieii,  nun,  Bo  de- 
eede  peritit,  mache  Plati  vor  deoen 
(od.  II  6,  Iß),  die  das  vivere  rteta 
verstehen.  Damit  iat  nicht  etwa  die 
Hahnnng  ausgesprochen  seinem  Le- 
ben selber  ein  Ende  in  machen,  son- 
dern allen  Ansprüchen  an  das  Le- 
ben nnd  BD  wahres  Lebensglück 
ZD  entsagen  und  abzastehen  von 
dem  Wetllanr  nach  dem  GlQck: 
denn  was  derjenige,  der  vivere  recte 
netcit,  unter  'leben'  versteht,  das 
hast  du  ja  hinlänglich  genossen  nnd 
kannst  von  dir  sagen  affalim  edi 
bibi  Ittii  Liv.  Andronie.  [bei  Paul- 
1ns  p.  11  affatim)  in  Befolgung  des 
Rates  der  Grabschrilt  des  Elakcbidas 

rniv ,  ipayttf  KdJ  Jt&vTa  rä  ^ vjf^ 
Sö/isv.  Käydi  yäf  lartM  livrj 
Bi>ji%tSa  U»oe  Athen.  TUl  336<'.  — 
lutUa  aber  ist  nicht  lediglich  in  der 
grobsiDnlicben  Weise  der  Mahnang 


auf  der  berüchtigten  GrabBcbrift  des 
Sardauapallos  ia9u  Tttve  ^cve, 
i&s  tA  y'  älla  o£3i  roirov  üixiv 
S^a.  (KaUisthenes  fr.  32  H.  -»  scboL 
Aristoph.  av.  1021),  was  Aristobn- 
los  zu  einmi  Sa9u  TOve  Ttal^e  ver- 
schleierte, in  verstehen,  sondern 
soll  zugleich  vonfeinsiDnieea Lesern 
als  eine  ZnrückweiBnng  auf  den 
Entachlurs  tempettivma  puorii  con- 
eedere  luävm  142  empfunden  wer- 
den,  wie  laieiva  deeattiue  aatat 
^  fuam  magit  decet  Uaeivirt  et 
ludere  lehrt. 

215.  abire:  erst  hiermit  tritt  die 
Mahnung,  sich  zum  Ende  bernt  an 
halten,  rechtzeitig  anduateheo  von 
dem  Gastmahl  des  Lebens  uU  etm- 
Viva  tatuT  (s.  zu  sat.  1  1,  1 1Ö|,  ein 
und  rührt  mit  dem  Hinweis  anf 
den  Scblufs  des  Lebens  auch  den 
Schlufs  des  Briefes  herbei.  — potum 
lorgiut  aeqito  :  n^ooTtEipalrqoe  roB 
ßiov  Ka&iijiBp  ix  ovftnooiov^  ji^iv 
etc  tiva  nofoiviav  ifuieaelr  t^ 
rtp  ftaxp^  y^f^  na^tytouivfjv  Plut. 
cona.  ad  Apoll.  34.  —  puU»t,  weil 
du  ihr  im  Wege  stehst:  lateiva, 
in  ihrer  frohroütigen  Anggelassen- 
beiU 
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LIBER 

AD  PISONES. 

Mit  Fragen  über  das  Wesen  und  die  künstlerischen  Erforder- 
nisse der  einzelnen  litterarischen  Gattungen  hat  H.  sich  früh  be- 
schäftigt: ob  die  Komödie  des  Menander,  ob  die  Satire  des  Lucilius 
unter  den  Begriff  kunstmäfsiger  Schöpfung,  noitifm^  falle  hatte  er 
schon  sat  I  4,  63  sich  vorgenommen  einmal  zu  erörtern.  Worauf 
sein  Gegensatz  zu  der  älteren  Litteratur  beruhe,  welche  Fehler 
ein  römischer  Dichter  vor  allem  zu  vermeiden  habe,  welche  For- 
derungen an  die  Tragödie  zu  stellen  seien  —  alle  diese  Fragen  haben 
ihn  nicht  zum  ersten  Male  beschäftigt,  als  er  seinen  Brief  an  Augustus 
verfafste.  Vieles  hat  er  darüber  gelesen,  vieles  gedacht  und  mit 
Freunden  besprochen  ^  manches  sich  in  guten  Stunden  niederge- 
schrieben und  im  Pulte  als  Material  für  eine  künftige  Behandlung 
solchen  Stoffes  zurückbehalten.  Allmählich  ging  von  den  gleich- 
strebenden und  -urteUenden  Genossen  einer  nach  dem  andern  dahin: 
zuerst  Quintilius  Varus  731,  dann  Virgil  Herbst  735,  unmittelbar 
darauf  Tibull,  auch  Varius  scheint  die  Herausgabe  der  Aeneis  und  das 
biographische  Denkmal,  welches  er  dem  Freunde  gesetzt,  nicht  lange 
überlebt  zu  haben.  Eine  neue  Generation  wuchs  heran:  ihr  zu 
Nutz  und  Frommen  entschloss  sich  H.  die  Früchte  seines  kritischen 
und  theoretischen  Nachdenkens  über  die  Aufgabe  des  Dichters  und 
der  Poesie  zusammenzufassen,  in  der  Form,  welche  ihm  die  be- 
quemste geworden,  in  einem  Siakoyoq  in  metrischer  Rede,  einem 
sermo,  Dafs  er  die  metrische  Form  der  prosaischen  vorzog,  darin 
hatte  er  in  der  älteren  römischen  Litteratur  so  manchen  Vorgänger 
—  Lucilius  im  IX.  Buch  der  Satiren,  Accius'  Didascalica  und  Pragma- 
tica  — :  unmittelbare  Anregung  dazu  mag  ihm  aber  auch  ein  grie- 
chisches Vorbild  gegeben  haben:  congesHt praecepta  Neoptolemi  rov 
UaQiavov  de  arte  poelica  non  quidem  omnia  sed  eminenlissima 
Porph.  Der  Peripatetiker  Neoptolemos  aus  Parion,  gegen  das  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  (Meineke  Anall.  Alex.  p.  357 ;  Wilamowitz 
Antigonos  p.  154),  Granunatiker  und  Dichter,  wird  die  kanonischen 
Lehren  seiner  Schulhäupter  Aristoteles  und  Theophrast  in  poetischer 
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Form  popularisiert  halten :  ein  Bruchstück  daraus  xiqI  dßTEiOfiwv 
siDd  vielleiclit  die  von  Stob.  CXX  5  erhaltenen  Verse. 

Es  iat  keine  systematische  Darlegung  des  Wesens  der  Poesiff 
und  der  Gesetze  ihrer  verschiedenen  Formen  in  aristotelischer  Weise, 
welche  H.  hezweckt:  wie  sein  Philosophieren  nicht  auf  rtie  theo- 
retische Erkenntnis  ale  solche  gerichtet  ist,  sondern  auf  fruchtbare 
Gesichtspunkte  für  die  erspriersliche  Gestattung  des  Lebens,  so  zielt 
auch  seine  äslhelisclie  Betrach lang« weise  vor  allem  auf  den  Gewinn 
praktischer  Grundsätze  und  Winke  für  den  werdenden  Dichter 
(304  fg.)  ab.  Ihr  leitender  Gesichtspunkt  erhellt  aus  dem  Titel  der 
Schrift:  de  arte  poeüca,  wie  sie  schon  von  Quintihan  Vlll  3,  60 
(abgekfirzt  tR  arte  poelica  praeT.  2)  zitiert  wird.  Als  liier  S  d* 
arte  poetica  bildete  sie  des  B«schlurs  der  GeBamiaatgabe  der  hora* 
tischen  Werke  in  10  Büchern;  Notizen  aus  dem  it>  badrianiscbiv 
Zeit  verfaTslen  Horazkommentar  des  Q.  TereotiuB  Scauriu  werilea 
daher  mit  Scaunts  in  commmtam»  in  arlem  poetieam  libro  X 
(Gharis.  p.  202,  20S  K.)  angeführt.  H.  selbst  war  kein  Achierischea 
Naliirgenie,  sondern  ein  überlegender  Künstler:  ihm  steht  fest,  dafa 
Poesie  eine  Kunst,  an,  im  huchsleo  Sinne  des  Wortes  sei, 
Konst,  in  der  natürliche  Begabung  wohl  vieles  ausmache,  die  Aui' 
bitduog  dieser  Begabnng  aber  in  der  Zncht  künstlerischer  Unter-' 
Weisung  unil  philosophischer  Durchbildung  doch  eigentlich  die  Haupt- 
sache sei.  Mangel  wahrhaft  k  uns  tierischer  Bildung  und  strenger 
Selbstzucht  —  nicht  Hangel  an  Begabung  —  ist  ja  in  B.s  Augen 
gerade  das  Hauptgebrecheu,  an  dem  die  römische  Dichlnng  krankt: 
die  jüngere  Generation  aiizuapomen  sich  ihre  Ziele  höher  zu  sieckei 
isi  der,  wenn  mau  will,  pädagogische  Impuls,  der  in  H.  wirkL 
Allzuviel  Erfolg  wird  er  Freilii^  selbst  sich  kaum  davon  leräproGhen 
haben:  die  Wege,  welche  die  Jüngeren  einschlugen,  waren  nici 
seine  Wege:  so  liegt  es  deno  in  der  Nator  Her  Sache,  dafs  < 
seiner  Mahnung  gröfseren  Nachdruck  durch  den  steten  Hinweis  auf' 
die  Verletiaug  der  künstlerischen  Gesetze  und  die  Wirkung,  i 
solches  im  Gefolge  habe,  zu  geben  suchte,  und  dafs  der  Vortrsg 
der  von  thin  entwickelten  Salze  meist  die  Form  der  Warnung  vor 
VerirruQgen  annimmt:  damit  erbah  die  Barslellung  eine  poleraisdie 
Färbung,  welche  gerne  ans  Satirische  streift. 

Als  Foro)   der  Darslelluni;    hat  H.  wie  gesagt  dea  termo  ge* 
wählt:  die  Gesprächsform  erhellt  schon  aus  dem  Wechsel  der  ange- 
sprochenen Personen,  bald  Pigonei  f6.  235)  oder  vos 
iangmi  291    und   pater    et  imienes  patre  lüfpti  24,    bald  i 
Einzahl  lu  12$.  153.  3S5  -^tnuior  imenvm  366.  und  ist  so  kM- 
sequent  durchgeföhrt,  dafs  er  selbst  das  scrtiere  ablehnt:  nil  eeri- 
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keiu  tjM«»  ioeebo  306.  Lediglich  nach  den  GesetiCQ  des  seffm^  ist 
daher  ihre  Kon^sition  und  die  DiBpontioa  det  Stoies  sa  heurteüoi. 
Nicht  einmal  als  Brief  an  mehrere,  wie  manche  der  pseodoplatoBi- 
sehen»  und  die  epikureischen  Briefe  xpbg  zovq  iv  Aafnpdxq^  fd- 
iUwg  oder  npbq  xov^  hp  ÄhmX'^vff  f)iXoö6^ovg^  die  Vorbilder  der 
pantinischen  Gemeindehriefe,  will  aie,  streng  genommen»  angeadien 
aeua:  geschweige  denn  als  ein  poetisches  Kunstwerk,  als  ein  ^Ge- 
dicht', an  welches  man  gewissermalsen  sur  Probe  den  Marsstab  der 
von  dem  Verfasser  aufgesidlten  Forderungen  müsse  anlegen  k&ineo. 
Die  völlige  Verkennung  dieses  Verhältnisses^  welches  am  trefiFendsten 
in  0.  Websenfeis*  ästhetisch-kritischer  Analyse  (Neues  Lausitzische 
Magasia  56,  118  fg.)»  weitaus  dem  besten  Beilrag  zur  Erklärung 
dieses  ^problematischoi  Werkes',  dargelegt  ist,  hat  zu  den  unerspriei^- 
lidien  Zerfelzungsversttchen  geführt,  an  denen  philologische  Unmethodte 
seit  D.  Heinsius  bis  auf  den  heutigen  Tag  ihren  Witz  su  üben  nidit 
müde  wird. 

Mündliche  Unterhaltung  will  nicht  pedantisdi  ein  Thema  er<- 
schöpfen  und  bindet  sich  nichl  an  den  Faden  einer  sdiulgerechlen 
Disposition,  wenn  sie  auch  einen  möglichst  zusammenhängenden  Ge- 
dai^engang  einhält.  Man  redet  d>en  nicht  wie  ein  Buch,  und  sucht 
nicht  aufdringlich  zu  belehren  — ^  wie  schnell  läfsl  H»  den  Anlauf 
zum  Dozieren  (309  fg.)  fallen  —  man  will  nicht  nur  sich,  son- 
dern auch  andere  ^  unterhalten'.  Auch  redet  man  nicht  immer  ^  Be- 
deutendes', sondern  sagt  wohl  auch  selbstverständlicfae  Dinge;  oft 
fällt  einem  auch  etwas  ein  und  bewirkt,  dafs  man  eine  Auseioander- 
setzung  abbricht :  bat  man  doch  die  Freiheit  Vergessenes  nacbiu- 
holen  und  auf  bereits  Gesagtes  zurückzukommen»  um  es  in  aEKlerem 
Zusammenhang  in  ein  neues  Liebt  zu  rücken.  Alle  diese  Eigen- 
schaften des  frischen,  ursprünglichen  Gesprächs  sucht  der  horazische 
sermo  in  kunstgerecht  stilisierter  Weise  wiederzugeben.  Wer  dies 
im  Auge  behält,  wird  wenig  Neigung  verspüren,  durch  Zurechtrenken 
der  einzelneD  Gedankenglieder  den  gesdfto^idigen  Wuchs  dieses  reif- 
sten Gebildes  der  horaziscfaen  Mi^e  zu  einem  verkrüppeltes  Lehr- 
gedicht zurechtzustutzen,  oder  statt  den  Aufbau  eines  eigenartigen 
aus  klarklingender  Wurzel  erwachsenen  Organismus  zu  hegreifai  zu 
sudien«  es  vorziehen  in  einem  Konvolut  unvollständig»  und  unver- 
ständlicher Briefe  zu  blättern. 

Der  Gedankengang  ist  folgender:  ^man  hört  so  oft»  ^Dichter  siad 
souverän  und  können  sich  alles  erlauben':  mit  nichtenl  über  das 
Grundgesetz  der  Etnhe^  über  die  Forderung  der  BarsMoie  der  Teile 
könn^  sie  so  wenig  sich  hinwegsetzen  wie  die  Maler.  Und  wenn 
wir  sehen,,  dafs  beim  redlichsten  Streben  grobe  Verachen  in  dieaem 
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Punkie  ihneo  bege^^nen,  so  Iiaperl  es  eben  mit  der  kiinstleri)icheii 
Durchbilduug,  der  ar$  —  denn  EinzelscIiÖDheileD  geben  nocli  kein 
schönes  Ganze  (1 — 37).  Also,  ihr  Dichler,  ilberschälzt  nicht  eure 
Kräfte:  aus  der  rJchtigeD  Setbslerkenntnis  bei  Wahl  eines  ange- 
messenen StoITes  ergiebt  sich  danu  auch  die  richtige  Disposition  der 
Teile  und  die  Herrschari  über  die  sprachliche  Darstellung  (38 — 44) 
—  ja  die  Sprache:  da  kann  man  schon  eiwas  wagen,  wenn  m» 
sich  nur  der  Schranken  bewnrst  bleibt,  welche  der  imuk  der  Will- 
kür des  Individuums  liehl  —  {45 — 72).  sowie  das  für  jede  dich- 
terische Form  als  passend  erprohte  Metrum  —  das  kann  und  soll 
man  lernea  —  (73 — 88),  und  die  gewiesene  Färbung  des  Ausdrucks, 
wenn  auch  z.  B,  die  Tragödie  zuweilen  ihren  Ton  herabstimmt 
(89 — 98).  Denn  merke  wohl:  die  Dichtung  koII  nicht  blots  schön 
sein,  sondern  auch  rühren  uad  auf  die  Herzen  wirken ;  sie  erreicht 
dieses  dadurcli.  dafs  sie  ihren  Ausdruck  den  Seeleo  Stimmungen,  sowie 
den  sonstigen  individuellen  Besonderheiten  ihrer  Chaiaktere  snpafat 
(99 — 118).  Bequem  ist  es  diese  Charaktere  Terlig  der  Sage  zu  ent- 
lehnen —  einen  frei  erfundenen  Stoff  lu  behandeln  möchte  leicht  lu 
schwer  sein  — :  darum  bleibe  lieber  beim  Hergebrachten,  bei  dem 
homerischen  SloBe,  den  du  dramatisieren  willst,  wobei  du  genug 
SelbsiBndi{jkeil  entfalten  kannst  (119—135),  —  und  was  läfst  sich 
nicht  alles  von  Homer  lernen  —  (136—152)1  Doch  um  zu  deinem 
besonderen  dramatischen  Vorliaben  zurückzukehren :  Hauptaugenmerk 
heischt  die  richtige  Zeichnung  der  Charaktere,  beispielsweise  nach 
den  verschiedenen  Altersstufen  (153 — 178).  Was  sonst  für  die 
Ökonomie  des  Dramas  zu  beherzigen  ist,  läTst  sich  rasch  sagen 
(179—192):  beachte  doch  ja  die  Rolle  des  Chor»,  den  freilich  die 
grofsstäd  tische  Entwicklung  Alhens  und  die  virtuosen  hafte  Steige- 
rung der  Musik  in  eine  falsche  Stellung  gedrängt  hat  (193— 219): 
ebenso  wie  das  Satyrspiel,  welches  mich  eigentlich  zu  einem  Ver- 
such darin  reizen  könnte  (220 — 250).  Und  was  die  metrische  Form 
anlangt:  weifst  du  auch  den  Jambus  kuustgerecht  xu  behandeln  uad 
wirst  dich  nicht  durch  die  schlechten  plauiiniscben  Verse  verfüliren 
lassen  (251 — 274)?  Hier  gilt  es  von  den  griechischen  Vorbildern 
in  unablässigem  Bemühen  zu  Jemen :  unsere  Vorfahren  haben  nicht 
ohne  gewissen  Erlolg  das  aus  kleinen  Anfängen  erwachsene  attische 
Drama  uachgebildet :  was  hätten  sie  nicht  leisten  können,  wenn  sie 
mit  der  unumgänglichen  Sorgfall  gearbeitet  hallen!  Das  lafst  euch 
eine  warnende  Mahnung  sein!  (275 — 294).  Narren  giebt  es  ja 
genug,  die  das  dichterische  Können  in  tollem  genialischen  Gebaren 
zu  erzwingen  suchen:  da  mufs  ich  schon  mich  begnügen  ah  phi- 
liströser Schulmeister  immer  wieder  zu  dozieren,  was  Dichten  >ei. 
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worauf  es  ^bei  ankounne  u.  s.  w.  (295 — 308).  kh  will  eiottal 
gldoh  nach  dem  Kompesdnim  anfaBgen:  Ursprung  der  Poesie  ist 
das  verstkuftige  Denken;  Sloflf  der  Poesie  diß  Züge  des  neoscli- 
liebe»  Charakters  (d09— 318).  StaiTlieher  Inhalt  läfet  das  PuUi- 
kam  <ift  über  den  vSUigen  Mangel  aller  künstlerischen  Eigenschafibeii 
hinwegsehe*  —  nicht  ein  griecfaisefaes  Publik]«,  aber  wohl  das 
römische,  welches  nur  rechnen  gelernt  hat  und  jeder  Ssthetisehen 
Bildung  entbehrt  (31^ — 832).  Ferner:  Absi<^  der* Poesie  ist  ent- 
weder zu  Bütsen  «der  zu  unterhalten:  wer  beides  vereinigt,  der 
indet  den  fieifaH  aüer,  sowie  Absatz  und  Nacfamhiai  (383 — 34^). 
Auf  ein  Paar  Verstefse  kommt  es  dabei  nicht  an  —  auch  Homer 
ist  manchmal  eingenidkt;  es  kommt  eben  auch  dabei,  wie  bei  Bildern, 
darauf  an,  den  richtigen  Standjurnkt  der  Betrachtung  zu  finden 
(347 — 3^).  Lafs  dich  aber  dadurch  nicht  in  Sicherheit  wiegen, 
als  ob  an  die  Poesie  geringe  Ansprüche  gesleflt  würden:  gerade 
weil  sie  für  die  Natdmft  ^es  Lebcnis  entbehiüch  ist,  fordert  man, 
dafii  der  Dichter  sieh  ober  die  Mittelmäfsi^eit  erhebe:  darum  be- 
handle das  Dichten  nicht  kaTaliermafsig ,  sondern  gieb  iiicfaAs  von 
dir,  was  nicht  allseitige  Prüfung  bestanden  (366 — 890).  Das  heischt 
aoch  die  fihrfiffcht  vor  dem  Ursprung  der  Poesie:  denke  an  Or- 
pheus und  Amphion,  an  die  £«itnr  spendende  üfissioa  der  äUeston 
Dichtung,  an  Homer  and  Tyrtaeus  —  dann  wirst  du  dich  nicht  vor 
den  Musen  und  Apoll  zu  schämen  brauchen  (391 — 407).  FreÜich,  ein 
alter  Streit  ist  es,  ob  geniale  Begabung  oder  kümstlaisches  Wissen 
eines  Gedichtes  Erfolg  bedinge:  müCsig,  da  meiner  Ansieht  nach  keines 
das  andere  entbehren  kann  (408 — 415).  Jetzt  freilich  genügt  es 
sich  mit  anmafslichem  Geschrei  vorzudräng^  und  Schmeichler  an 
sich  zu  locken,  sumal  weDu  man  reich  ist,  gutmütig  uud  einen  guten 
Tisch  führt, '  sogenannte  Freunde,  die  sich  in  der  Aussicht  auf  Wohl- 
thaten  in  BeifaHshezeugungen  überschlagen  (416 — 437).  Da  machte 
es  Quinlilius  anders :  der  machte  einen  auf  die  Sdiwächen  aufmerk- 
sam; ein  wahrer  und  gescheiter  Freund  übt  strenge  Kiitik  —  zu 
des  Verfassers  Besten  (438 — 452),  denn  nichts  ist  schreckheher 
als  ein  vor  Eitelkeit  toll  gewordener  ^Dichter':  den  soU  man  laufen 
lassen  (453—476).' 

Gerichtet  sind  diese  Auseinandersetzungen  an  die  Pisoaea,  Vater 
und  zwei  Söhne,  von  denen  der  ältere  (866)  sich  schriftstellerisch, 
und  zwar  wie  es  scheint  auf  dem  Gebiete  der  Tragödie  (129)  ver- 
suchte :  wenn  wir  Porphyrie  Glauben  schenken  ad  L.  Pisonem  qui 
poilea  urbis  cuslos  fuü  eiusque  liberos,  nam  ei  ipse  Piso  poeUt 
fmt  H  sUidioTum  Hberalium  antiUes.  L.  Galpurnius  Piso  gestorben 
785  im  achtzigsten  Lebensjahre  (Tac.  ana.  VI  10)  war  geboren  705, 

Horatius  IIL  2.  AuQ.  16 


i 


242 


DE  ABTE 


'l=^l 


jll!? 


iii'i 


Konsul  iKo  anno  739  (a.  zu  od.  IV  1,  9),  von  741—743  Legat  in 
Thrakien,  wo  er  dectts  triumphale  tnerueral,  ah  Göoner  der  Poesie 
aus  zahlreichen  Epigrammen  des  Antipatros  ron  Theasalonike  be- 
kannt. Da  er  bei  H.a  Tode  41  Jahre  alt  war,  können  seine  Söhne, 
von  denen  wahrscheinlich  der  ältere  mit  dem  776  gefallenen  konsu- 
larischen Legaten  der  Tarraconensis  L.  Piso  (Tac.  ann.  IV  4ö)  Iden- 
tisch ist,  allenfalls  damals  als  18 — 21jährige  Jünglinge  von  H.  wohl 
als  iwiene»  bezeichnet  werden.  Aber  Porphyrie  kann  sich  geirrt 
haben,  und  H.  sich  vielmehr  an  Cn.  Piso,  seinen  alten  Genossen  aus 
dem  Feldlager  des  Brutus  und  cos.  731  gewandt  haben,  dessen  älterer 
Sohn  Cn,  COS.  747,  der  Statthalter  Syriens  als  Germanicus  sich  im 
Orient  befand,  spätestens  711  geboren  war,  da  er  bei  seinem  Pro- 
zesse 773  eich  auf  eine  45jährige  Dienstzeit  (Tac.  ann.  III  16)  berufen 
konnte,  während  der  jüngere  L.  753  das  Konsulat  bekleidet  hat; 
vgl.  Hichaehs,  die  horazischen  Fisonen  commml.  Mommsen.  431. 
Dann  stände  nichts  im  Wege,  sich  die  Schrift  auch  früher  verfaTst 
lu  denken.  Freilich  fehlen  sichere  chronologische  Anhaltspunktet 
die  AbfaaauDgszelt  zu  fixieren:  Sp.  Haecius  Tarpa,  den  v.  387  doch 
wohl  noch  als  lebend  voraussetzt,  kann  immerhin  trotz  der  Alters- 
düTerenz  von  mindestens  20  Jahren  Horaz  überlebt  haben.  Und 
ebenso  mangelt  es  an  inneren  Gründen  durchschlagender  Art :  dafa 
Horaz  sich  selbst  nicht  mehr  unter  die  litterarisch  thätigen  Dichter 
zählt  (306),  pafst  ebensogut  auf  die  Pause  zwischen  der  Herausgabe 
des  ersten  Epistelbuches  und  der  Wiederaufnahme  der  Liederdich- 
tung 735 — 738,  wie  auf  die  letzten  Lebensjahre  nach  Abschluß 
des  vierten  Odenbuches  742.  Auch  die  metrischen  und  sprachlichen 
EigeotUmUchkeiten,  die  man  beobachtet  zu  haben  meint,  gestatten 
beide  Ansätze.  Entscheidend  für  mich  ist  aber  Suetons  doch  nur 
aus  dem  ihm  vorliegenden  Briefe  des  Augustus  geflossene  Angabe, 
dafs  dieser  poit  termonet  quotdam  iectoi  tut  nullam  mentionm 
habitam  quettut  Horaz  Vorwürfe  gemacht  habe  guod  non  in  ple- 
risque  eiusmodi  icriptis  meeum  poHssimunt  loguarit.  Bei  diesen 
termone»  quidam,  die  Augustus  nicht  allzulange  vor  dem  Jahre  740 
vor  die  Augen  gekommen,  ist  nicht  an  die  Briefe  des  ersten  Buches 
zu  denken,  in  denen  ja  Augustus'  öfters  mit  feinster  Schmeichelei 
gedacht  war,  sondern  fediglich  an  den  Brief  au  Florus  und  noch 
einen  zweiten  gleichartigen  termo :  das  ist  an  den  Pisonenbrief, 
dessen  Inhalt  den  Princeps  auf  das  höchste  interessieren  mufate. 
Ich  denke  mir  den  Brief  entstanden  in  den  Jahren  737/738,  ehe 
die  aus  der  Abfassung  des  Säkularbymnus  gewonnenen  Anregungen 
sich  EU  dem  Plan  die  Odendichtung  wieder  aufzunehmen  verdichtet 
hatten,    bald  nadi  dem  Tode  des  Varius.     Dann  erklärt  sich  auch 
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gut,  dafs  Augustus  dem  Dichter,  der  sich  so  eingehend  mit  der 
Theorie  des  Dramas  vertraut  zeigt,  einen  Versuch,  diese  theoretische 
Einsicht  durch  die  Praxis  zu  bethätigen,  hat  nahe  legen  können: 
s.  zu  II  1,  180. 

Humano  capiti  cervicem  pictor  equinam 

iuogere  si  velit  et  varias  ioducere  plumas 

uodique  coUatis  membris,  ut  turpiter  atrum 

desioat  in  piscem  mulier  formosa  superne, 

spectatum  admissi  risum  teneatis  amici?  5 

credite,  Pisones,  isti  tabulae  fore  librum 


1 — 5.  Die  abstrakte  Forderung, 
dafs  ein  Dichtwerk  so  gut  wie 
jedes  Kunstwerk  ein  orgauisches 
Gebilde  sein  müsse  —  8 st  nävxa 
Xöyov  öansQ  ^^ov  aweardva* 
a&ma  xi  %%ov'ta  aöjdv  aCrof*,  e&are 
fi'JTe  oocifpaXov  ehnu  fn/jre  äTtow, 
ohkä.  fiioa  re  i%et,v  xai  dx^a  n^i- 
novr*  aXh^loiS  xai  rq  öXt^  ysy^a/n- 
fiiva  Piato  Phaedr.  264  <^  —  sträubt 
sich  gegen  eine  theoretische  Dar- 
legung iu  poetischer  Form.  Horaz 
geht  daher  von  der  Verletzung  die- 
ses Gesetzes  aus,  deren  Wirkun- 
gen er  möglichst  an  der  verwand- 
ten Schwesterkunst  der  Malerei 
{inei  yd^  iari  fii/ufirijs  6  noitjTijSf 
(SoTtep  &v  ei  ^(pyQd^os  fj  ns 
äXXoe  eixovonotös  Aristot.  poet.  25) 
versinnbildlicht.  So  führt  uns  denn 
der  Eingang  ohne  weitere  Vorrede 
sofort  in  die  Werkstatt  des  Malers 
und  läfst  vor  unsern  Augen  ein 
Gemälde  entstehen,  welches  ge- 
gen jenen  Grundsatz  künstlerischen 
Schaffens  gröblich  verstöCst.  —  hu- 
mano capiti:  genauer  dem  Kopf 
eines  schönen  Weibes,  mulier  for- 
mosa  superne  4.  —  st  ,  ,  velit 
'wenn  ihm  der  Einfall  käme':  zwar 
mögen  derartige  phantastische  Bil- 
dungen in  der  Teppichweberei  und 
dekorativen  Kunst  nicht  unerhört 
gewesen  sein ;  hier  redet  aber  Ho- 
raz von  einem  Staffeleibild,  tabula, 
—  inducerej  das  bezeichnende  Wort 
für  das  Auftragen  der  Farbe:  als 


dazu  gehörigen  Dativ  ergänzt  die 
dem  gegebenen  Anstofs  folgende 
Phantasie  des  Lesers,  nachdem  sie 
erst  vom  Kopfe,  dann  vom  Halse  ge- 
hört, fortschreitend  von  selbst  eov' 
pori;  der  Maler  bekleidet  also  den 
Rumpf  mit  buntem  Gefieder,  natür- 
lich auch  mit  Flügeln.  —  undique 
collaiis  membris :  Abi.  abs.  welche 
das  Verfahren  des  Malers,  der  die 
einzelnen  Teile  seines  Gebildes  von 
den  verschiedenen  Klassen  von 
Lebewesen,  Mensch,  Vierfüfsler, 
Vogel,  zusammenborgt,  zusammen- 
fassen, um  davon  den  Folgesatz 
ut  .  .  desinat  in  piscem  abhängig 
machen  zu  können.  —  turpiter 
atrum  ist  um  des  Gegensatzes  zu 
formosa  superne  willen  zu  ver- 
binden wie  in  turpiter  hirtum  1  3, 
22:  gegenüber  dem  weifsen  Ange- 
sicht des  Weibes  erscheint  der  graue 
Fischschwanz  schwarz.  —  admissi^ 
wenn  der  Künstler  das  fertige  Ge- 
mälde in  seinem  Atelier  seinen 
Freunden  —  amici  sc.  pictonsy 
also  'bei  aller  Freundschaft'  —  zur 
ersten  Besichtigung  ausstellt. 

6.  Nach  diesem  drastischen,  die 
Aufmerksamkeit  des  Lesers  reizen- 
den Eingang  wendet  sich  credite 
im  Tone  eindringlichster  Mahnung 
an  die  Adressaten  und  Leser:  'ihr 
könnt  mir  sicher  glauben'  credite, 
non  ludo,  —  fore  und  entspre- 
chend fingentur,  weil  Horaz,  wie 
er   soeben  das  Bild  hat   Zug   für 
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persimilem  ciiius  velut  ae^  somnia  vaoae 
fiogeotur  species,  ut  nee  pea  nee  capat  uni 
reddatur  fonnae.    'pictoribns  atque  poetis 
quidlibet  audendi  semper  Tuit  aeqiia  poteslas.' 
scimus,  et  hanc  veniam  petimusque  damusque  vicissim; 
sed  Don  ut  placidia  coeant  inmitia,  uod  ut 
serpeDles  avibus  gemiaentur,  ligribus  agoi. 


Zug  vor  ansern  Augen  (daher  iiti 
tabuiae)  entstehen  lassen,  so  auch 
die  werdende  Dichtung  mit  Bat- 
schllgen  begleiten,  nicht  an  dem 
fertigen   Werke   Kritik   ühen   will. 

—  Ubrum  wie  II  f ,  220,  allgemeiner 
als  Carmen,  weil  diese  Betrachtan- 
gen    für  jede  Dichtgattung  pasaen. 

—  speciei  iSeaif  die  Voretellungen, 
welche  die  Dichtung  dem  Les»'  vor 
die  Seele  führt,  werden  dem  Ein- 
gan gsgleichoi  8  entsprechend,  wel- 
ches die  DarBteiluDg  bis  in  die 
einzelnen  Ansd rücke  hinein  he- 
herfBch  t,  als '  Bilder,  Erscheinungen ' 
gefsfst:  sie  sind  nicht  ^Kr^eäjlT7#f/a£ 
ipaviaolai  (n.  Syiovs  9,  13),  son- 
dern vanae  wie  die  Phantasien  des 
Fieberkranken,  aegri  somnia,  wenn 
die  Bestandteile,  aaa  denen  sie  Bich 
znsimmenselzen,  sich  niclil  nu 
einem  einheitlichen  Ganzen  ver- 
einigen, n»e  pet  nee  captil  uni 
formae  reddHun  der  Ausdruck  Ist 
ans  der  Vermischung  des  sprich- 
wörtlichen garriat  quoi  negue  p« 
mnquam  neqite  eapvl  conpareat 
Plant,  capt.  614  oder  nee  pei  nee 
Caput  sermoni  adparat  ssin.  729 
mit  dem  aas  dem  Eingangsgleichais 
erwachsenen  ui  pet  et  capiit  non 
uni  reddantur  formae  entstanden. 
Der  Vergleich  Ton  Dichtung,  wel- 
che den  Boden  der  Wahrheit  »er- 
laCst,  mit  Tranmphantnsien  kehrt 
auch  Ttefi  li^pove  9,  14  wieder:  id 
napl  t6v  ftvxdv  xa*  roia  ttc  Kif- 
xr/t  wofiof^pavflivin/S  .,  rdre  Trepi 

yAg  tsr  &Üio  fnjaai/ia-  ravTa  Jj 
rq  dvTi  roO^iis  Sviavia.  flnmer 
andrerseits  vermeldet  nach  11.8  Ur- 
teil  diese  Klippe:   no  verU   falta 


remiicet,  primo  ne  medium,  medio 
ne  dhcrepet  imum  152.  Auf  was 
für  litterarische  Erscheinangeo  übri- 
gens U.  hier  abziele,  läAit  sich  mjt 
Bestimmtheit  nicht  sagen:  VarrM 
Menippeae?  Quintilian  umschreibt 
H.B  Meinung  mit  apud  noi,  tiguii 
tubUmia  humilibuM,  velera  noett, 
poeUea  vulgaribut  miiceal  VIII  3, 
60.  —  formae  'Grundrifs'  rijtMi 
reddatur,  da  Diditen  Wiedei^tbe 
des  in  der  Phantasie  Gesdiauteo  ist. 
9.  Einwand  eines  Verteidigers 
der  zunächst  angegrilienea  Malerei, 
wohl  gar  eines  Malers  selbst:  quid' 
Übet  audendi,  denn  nalaiäs  «Froc 
ö  idyos  ävev&^ovB  flfat  KOi  not- 
rjTäs  Kai  y^a^iaeLnkxaa. 


I.  hat  i 


Vorhergeheaden  Malern  wie  Dich- 
tern das  Recht  ibgeBproehen,  sich 
über  die  Forderung  organischer  Eia- 
heit  hinwegxusetssen :  dem  gefMi- 
aber  betont  der  Einwurf,  daft  bit 
jetzt  doch  noch  niemandem  einge- 
fallen  sei  die  u nun scb rankte  Fkj- 
heit  beider  Künste  in  Zweifel  tn 
Eiehen;  auf  temper  fuil  liegt  der 
Nachdruck.  Träfe  dieser  Einwurf 
EU  und  wäre  der  Poesie  jegHebe 
Willkür  erlaubt,  so  wäre  euch  eine 
Theorie  der  Poesie  überBSeing  nnd 
gegenstandslos:  das  Vorhaben  der 
ganzen  ari  paetiea  wird  tUo  diweb 
diese  specielle  Erörterung  mgleiA 
principiell  gerechtfertigt. 

11.  peUmtu,  nämlich  wir  Dieb- 
ler; äamtu,  sc.  pialoribut. —  <«d 
Ron,  ut  . .  ist  uDmillelbar  von  ve- 
niam damv»  abhingig:  das  VeAr 
gende  giebt  nicht  Belege  für  rer- 
botene  Kühnheiten  in  der  Malerei, 
sondern     umschreibt    mit    formet- 
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inceptis  gravibus  plerumque  et  magna  professb 
purpureus,  late  qui  splendeat,  uous  et  alter 
adsuitur  panniu^  cum  locus  et  ara  Dianae 
et  properantis  aquae  per  amoenos  ambitus  agros 
aut  flumen  Rhenum  aut  pluvius  describitur  arcus. 
sed  nunc  non  erat  bis  locus,    et  fortasse  cupressum 
scis  simulare:  quid  boc,  si  fractis  enatat  exspes 


15 
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Inlleii  Beispielen  die  allgemeiiie 
VorstelloDg  des  ii8i6varov,  des 
Natorwidri^eD ,  an  welchem  die 
Freiheit  ihre  Schranken  finde.  Als 
solches  erscheint  der  kühlen  Em- 
pfindung H.8  nicht  minder,  wenn 
sich  das  Rauhe  zum  Zarten  gesellt 

—  eoire^  wie  I  5,  25  ut  eoeat  par 
iungaturque  pari  —  wie  wenn 
sich  das  am  Boden  kriechende  Ge- 
wfirm mit  den  Bewohnern  der  Läfte 

Saart  —  geminentur,  weil  da- 
urch  die  so  yerschiedenartigen  Ge- 
schöpfe wie  zwei  Wesen  gleicher 
Art  erscheinen  —  oder  das  wehrlose 
Lamm  mit  dem  reiCsenden  Tiger; 
vgl.  ep.  16,  31. 

14.  Nach  dieser  Abfertigung  zur 
Dichtung  zurückkehrend  führt  EL 
Beispiele  von  poetischen  Werken 
an,  in  denen  die  Teile  nicht  zu 
einander  passen,  so  dafs  sich  kein 
harmonisches  Ganzes  ergiebt.  Aber 
da  das  Nebeneinander  eines  Ge- 
mäldes in  der  Dichtung  sich  als 
ein  Nacheinander  darstellt,  so  treten 
die  Fehler  der  letzteren  zunächst 
als  Verstöfse  gegen  die  angemessene 
Ordnung  der  einzelnen  Teile  her- 
vor und  treffen  mehr  die  dispositio 
als  die  invenUo.  Da  überwuchert 
die  Schilderung,  yornehmiich  die 
Naturschilderung  in  der  Poesie, 
zumal  der  epischen,  und  drängt 
sich  Tor,  wo  sie  gar  nicht  hinge- 
hört. —  plerumque  :»  saepe:  95. 

—  inceptis  der  Eingang,  wie  127, 
der  im  Stile  des  genus  grande 
gehalten  ist  und  grofse  Dinge  ver- 
heifst,  wie  136 :  daher  professis,  — 
purpureus  pannus:  der  Vergleich 
poetischen  Zierrats  mit  dem  Pur- 
purstreif  des  Gewandes  scheint  ty- 


pisch :  Hoi  xa&ölov  rd  int^t^$nf/ua 
rot£  t6v  nXovaitov  iomev  imBaiy' 
fiOQLt  yeioQts  Xdyco  xcU  r^iyl6^ote 
xcU  jeo^^^uiS  nXareiats*  olbv  vdp 
ri  xoU  €cdrd  ro€  iv  Xöyoie  TtMri- 
rov  OTj/uslöv  ioTs  Demetrius  Tt.  i^- 
ßttjve^as  108.  —  UUe  erinnert  an 
den  latus  elavus  der  Tonica.  — 
splenäeat  Konj.  der  Absicht,  unus 
et  alter:  einer  und  noch  einer,  mit- 
hin mehrere,  adsuitur,  also  äufser- 
lich  angeheftet,  nicht  in  organischer 
Entwicklung  Yon  innen  heraus  ge- 
wachsen. 

16.  Die  folgenden  Beispiele  sie- 
len gewifs  auf  bestimmte  zeitge- 
nössische Dichter,  kicus  ei  ara 
Dianae,  doch  wohl  in  ihrem  herr- 
lich gelegenen  Heiligtum  am  Neau- 
see  bei  Aricia.  Übrigens  gehörten 
Haine  zu  den  Lieblingsthemen  sol- 
cher ixy^daete:  nota  magis  nulU 
domus  est  sua,  quam  mihi  lucus 
Mortis  Juv.  1,  7;  ponere  lucum 
artifices  Fers.  1,  70.  —  ambitus 
'Windungen'  116,  13:  die  AUitte- 
ration  soll  wohl  malen.  Solche 
anmutige  Schilderungen  stehen  in 
Widerspruch  mit  der  gravitas  des 
Stoffes:  daher  sed  nunc  non  erat 
hzs  locus,  sie  sind  äroTta.  —  Rhe^ 
num  flumen:  od.  lY  4,  38.  Viel- 
leicht geht  dies  auf  des  Fnrius 
pragmatia  belli  Gallici:  s.  zu  sat. 
I  10,  37. 

19.  Dafs  die  Ursache  solchen 
Vergreifens  aufser  in  künstlerischer 
Urteilslosigkeit  in  dem  Streben  liege, 
Virtuosität  in  Einzelheiten  an  un- 
rechter Stelle  auf  Kosten  der  Ge- 
samtwirkung zur  Geltung  zu  brin- 
gen^st  zunächst  nicht  ausgesprochen 
und  wird  erst  aus  dem  folgenden 
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navibuB,  aere  dato  qui  piagitur?  amphora  coepit 
institui:  currente  rota  cur  urceus  exit? 
denique  sit  quodvis,  simples  dumtaiat  et  UDUm. 
maximä  pars  vatum,  pater  et  iuvenes  patre  digai, 
decipimur  specie  recti:  brevis  esse  laboro, 
obgcurus  fio;  gectantem  leria  nervi 


'S      ", 


deollieh,  wo  dem  Aawilt  der  Malerei 
gegenüber  (t.  9)  betont  wird,  dafs 
■neb  in  seiner  Kanal  Derartiges  Tor- 
komme.  Auch  da  giebl  ea  snn- 
«elige  Stfimper,  welche,  wenn  sie 
z.  B:  eine  GypreaBe  naturgetreu 
wiedergeben  (timulare  wie  II  t. 
Sil)  können,  das  Symbol  des 
Todes,  aucb  wo  ea  gsr  nicht  hia- 

Khört,  anf  einem  Gemälde  der 
iltnog  ans  Lebensgefahr  aabrin- 
'^d:  hoc  proaerbium  eil  in  ma- 
lum.  pielorem  gm  natciebal  aliud 
bene  pijigere  quam  cupreitum  .  ab 
hoc  naiifragui  quidam  patiil  ut 
perietilwn  tuum  »xprimerel  .  Ute 
inlerrogavil ,  mim  ex  aupreito 
vellet,  aliqiiid  adicere  .  qtiod  pro- 
verbium  Graeeit  in  uiu  etl  /rt}  t« 
in  mniaalaoov  S^isii;  Porfit.  Ober 
die  Biufigkeit  der  Silte  tum  Danke 
für  Rettung  aua  den  Wellen  Bilder 
de^  SchiHbruchs  antertigea  xa'  las- 
een  und  als  EiTotoa  zu  weihen: 
od.  I  6,  I3j  sat.  11  1,  33.  —  quid 
hoc,  sc.  iibi  voll.  —  ti  enatat  ist 
anschaulicher  als  das  logisch  er- 
ftirdeile  ti . .  pingihtr  qui . .  enatat. 
—  Kctper,  ans  der  Situation  des 
Terz  wein  ongs  voll  mit  deo  Wellea 
RJDgendeD.  — ;  aere  dato,  lOt  seio 
^1*8  Geld  und  somit  berechtigt 
sich  das  Impromptu  des  Malers  lu 
verbitten.  . 

21.  'Das  ist  gerade  so,  wie  wenn 
«in  Töpfer  .  .';  der  an  Sprichwört- 
liches anklingende  Aasdrack  bringt 
nicht  ein  neues  Beispiel ,  sondern 
verainnbiidlichl  blofs  mit  einem  aus 
noch  niedrigerer  Sphäre  geschöpf- 
ten Bilde  das  Uneeschick  des  Stüm- 
pers, der  sich  der  übernommenen 
Aufgabe  nicht  gewachsen  erweist 
and  stau  der  gewollten  nod  ge- 


sollten  grofsen  Amphora  Mhlieralieb 
blofa  einen  kleinen  urceiu  XD  Stande 
bringt.  Noch  drastischer  wird  das 
T.  139  mit  parttirient  montet  aus- 
gedrückt. 

23.  demque'\tmz  und  gnt'  lieht 
als  Summe  aus  der  voraufge^n- 
genen  Reihe  von  Bildern  die  For- 
derung knnslleri scher  Eiabeit  und 
Einfachheit.  quodvU,  was  dlcfliias.--- 
bielen  und  man  nicht  mit  Bentley 
durch  quidvit  zu  ersetzen  braucht, 
ist  Prädikats  begriff,  der  dnrch  tän- 
plez  et  tinuni  beschränkt  wird:  als 
Subjekt  ist  die  diese  ganzen  Ef- 
örterungen  beherrschende  Tor- 
stellung des  Kunstwerks,  optu,  zn 
denken. 

24.  Aber  woher  kommts,  dafs 
icb  ernsthafte  Künstler  so  oftgegwi 


berechtigten  Streben  nach  v 
Die  unverknüpft  aneinander  ge- 
reihten Toraurgeschickten  paralak- 
tischen  Sätzchen  2E> — 28  sind  ei- 
gentlich als  vorbereitende  Beispiele 
gedacht,  deren  Analogie  das  Tor- 
kommen der  letzten  ansgefahrleren 
ThaUache  (29.  30)  als  einer  nicht 
weiter  anlßlligen  erläutert :  ea  sind 
Belege  dafCr,  dafs  das  Bemühen, 
um  den  ornaliu  oraliojtit  nur  tu 
leicht,  cum  in  hac  maxime  ptalt 
HhI  »ieina  virbiübut  vitia  (Oalnül. 
TIU3, 7),  in  Terkehrtbeit  Umschlag«. 
Denn  decipinair  (fei i\  begreift  sich 
H.  hei  solchem  Tadel  seiner  Kunst- 
genossen  mit  ein,  s.  zu  I  10,  45)  tpe- 
de  recti:  das  Richtige  liegt  aot  dem 
Gebiete  des  Sitilicilen  wie  des-Sch«-' 
neu  stets  auf  der  schmalen  Mitte 
zwischen  zwei  Extremen  {virttu  ett 
vudittm  viHorvm  et  titrimqu»  r»- 
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deficiunt  anirnique;  professus  grandia  turget; 
serpit  humi  tutus  nimium  timidusque  procellae; 
qui  variare  cupit  rem  prodigialiter  unam, 
delphinum  silvis  adpingit,  fluctibus  aprum. 
in  Vitium  ducit  culpae  fuga,  si  caret  arte. 


ao 


ductum  118,  9),  die  nur  zo  oft  von 
demjenigen  überschritten  wird,  der 
ohne  rechtes  Kunstverständnis  dem 
blofeen  Scheine  des  Richtigen,  der 
species  veri  nachtrachtetT  Die  Folge 
ist  das  x(txö^rjXov:  denique  xaxö- 
^riXov  voeatur  quidqvid  est  ultra 
virtutem,  quotiem  ingenium  iudi- 
cio  caret  et  specie  boni  falUtur, 
omnium  in  eloquentia  viUorum 
Pessimum  Quintii.  VIII  3,  56.  Die 
zu  Grunde  liegende  Überspannung 
des  Strebens  drückt  ,sich  in  laboro, 
sectantem,  tutus  nimium,  aus.  So 
gehört  die  ßqa%vloyia  zu  den  Vor- 
zügen des  gedrungenen  Stiles,  aber 
hoe  male  imitantes  sequitur  ohscU' 
ritas  (Quint.  VIII 3,  82).  Umgekehrt 
führt  das  Streben  nach  der  levis 
et  structa  et  terminata  oratio  (Gic 
orat.  5,  20),  der  Xstövrjs  des  yivos 
yXa^QÖv,  in  welchem  nervorum 
vel  minimum,  suavitatis  autem  est 
vel  plurimum  (ebd.  26,  91),  leicht 
dazu  dem  Körper  der  Rede  alle 
Muskelkraft  und  alles  Feuer  (animi 
wie  1 19,  24)  zu  entziehen.  —  Ein 
zweites  Paar  von  Gegensätzen: 
Einerseits  das  Streben  nach  Erhaben- 
heit, welches  leicht  in  Schwulst  ver- 
fällt: öXat^  8*  iotxev  etvai  rd  oidetv 
iv  tofs  judXiara  dvSfvXaxrörarov» 
^ast  yd^  änavTss  oi  jueyid'ovs 
i^Ufievoi  •  .  &dx  olS*  öncos  inl 
rovd'  f^Tto^ipovraij  Ps.  Longin  tt. 
'ßytovs  3, 3 ;  —  andererseits  das  über- 
triebene Vermeiden  jedes  Schwun- 
ges, das  äayaX/^ead'ai  raXe  fiera- 
fpo^aXSj  wie  es  Lysias  im  Gegen- 
satz zu  Thükydides  eigen  ist:  xai 
]}  fihv  vscoreQonoiia  xai  rd  roX/urj- 
QÖv  rrje  rov  avyyQa^ioo«  oixetov 
iSiotßj  lij  S^  Aa^d/ieia  xcU  rd  &xiv 
dwov  rrjs  roC  ^tjro^oe  Dionys. 
7t,  ^rj/uoad'.  Sewönjros  2.  serpit 


humi  wie  humiU  sermone  229  und 
sermones  repentis  per  humum  11  1, 
250  vom  humile  dieendi  genus, 
^a^aiTteris.  —  tutus  reflexiv  wie 
od.  U  10,  6;  sat  II  1,  20.  timidus 
procellae,  während  mulia  JHrcaeum 
levat  aura  eycnum,  tendit  quo- 
tiens  in  allos  nubium  tractus  od. 
IV  2,  25. 

29.  Durch  diese  Verirrungen  auf 
stilistischem  Gebiet  ist  hinlänglich 
das  Vergreifen  desjenigen  vorbe- 
reitet, der  in  dem  berechtigten 
Streben  die  Einförmigkeit  im  Ge- 
folge der  Einheitlichkeit  eines  Stof- 
fes durch  Mannigfaltigkeit  der  Ein- 
zelzüge zu  beleben  —  xö^ov  ydq 
iX^t  xai  rd  xaXd  ndvra  dioTta^ 
xai  rd  ^8ia  ftivovra  iv  r^  rav- 
rörtjrf  nouxiXlöiueva  8^  ip  raZs 
/leraßoXaXs  xaivd  nivei  Dionys.  n, 
(rw&iaeafS  öpo/udrofv  19  —  zu 
abenteueriicheu  Erfindungen  sich 
versteigt.  Solches  Streben  kann 
in  dem  dichterischen  Gemälde  einer 
gewaltigen  Überschwemmung  sich 
soweit  verirren,  dafs  der  Dichter 
—  beinahe  wie  Horaz  selber  es 
seiner  Zeit  od.  I  2,  6  fg.  gethan  — 
delphinum  silvis  adpingit,  flucti- 
bus aprum,  und  damit  an  der  Klippe 
scheitert,  vor  der  v.  12.  13  gewarnt 
hatte.  Um  den  Begriff  nachdrück- 
lich hervorzuheben,  der  im  Mittel- 
punkt der  ganzen  Erörterung  steht, 
ist  unam  in  bevorzugter  Stellung 
am  Schlufs  des  Verses  gesetzt,  eben- 
so wie  uni  8,  unum  23  und  das 
gleichwertige  totum  34.  Schwie- 
rigkeit bereitet  blofs  das  von  EL 
neugebildete/^roä^'a/t^er,  wodurch 
die  besondere  Art  des  variare  als 
naturwidrig  und  prodigii  instar 
getadelt  werden  soll:  das  hierin 
enthaltene  Urteil  über  den  Erfolg 
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Aemiliutn  circa  tudun  faber  hniu  et  noguis 
exprimet  et  moUis  iinitafaitur  aera  capiUos, 
infelix  operis  summa,  quia  pooete  totum 
■escieL     hunc  ego  me,  siqöid  coapooere  eDrem, 
noD  tnagis  esse  velim  quam  naso  vivere  prato, 
spectandum  oigris  oculis  oigroque  capillo. 
sumite  materjam  Teatris,  qui  scribitis,  aequam 
viribus,  et  versate  diu,  quid  ferre  recuseot, 
quid  valeant  umeri.     cui  lecta  poteDter  erit  res, 
nee  facundia  deseret  bnnc  nee  luciduB  ordo. 


Ae»  Sbebens  wird  ait  derselben 
PinlepBe  bereits  tod  dem  Streben 
seibat  aaagesigt,  wie  es  aDmittei- 
bir  Toiher  Uitiu  nimitart  hieCs.  — 
in  riliwm  ducit  euipaa  fuga  geht 
znnlchst  aar  den  luletit  Genau nlen 
>D,  der  ja  die  aulpa  der  Honotonie, 
der  TmvT&T^s  and  öfioeiStia,  ver* 
neiden  will.  Daher  ist  in  caret 
dasselbe  persöa liebe  Subjekt  zu 
denlceD  wie  zu  aipit  und  adpingit. 
ort  ist  aber  nicht  Theorie ,  die  er 
vielmehr  falsch  auweadel,  eonderD 
kons  tierische  Surcbbildang  und 
KaastTeretaod. 

32—37  holt  den  in  dem  Seiten- 
apinog  in  dem  GypreBseainaler  ge- 
atreifteo  Gedanken,  daCii  das  teeh- 
niacfae  Vermögen  in  Einiel heilen 
noch  kein  kdaetleiiscbea  Ganzes 
Tcrbürge,  nach.  —  Atvnäum  tit- 
tbtm;  AtmiUi  Lepidi  ladui  gla- 
diatoritu  fuil,  quod  mme  Poly- 
ehti  baliTimcm  ett  .  hie  damoR- 
ttrai  aerarivm  fitüte  fäbnm, 
imum  hoc  eit:  in  angula  hidi 
labemam  kabentem  Porph.  Die 
nach  der  Strafe  tu  felegenen 
Parterreränme  dieser  Gladiataten- 
kaaerne  waren  also  wie  beim  Cir- 
k«B  und  Tbeater  zu  Liden  und' 
WerkslaKen  benutzt,  und  in  dem 
letzten  Eckladea  —  vom  Forum 
ans  —  halte  ein  bekannter  Bronze- 
dstdeur,  fabrr  aarariut,  seine  ta- 
bema.  imut  ist  lokal,  wie  lanvt 
ivau.  —  tirpnmet  ,  .  imitabitur: 
die  Ausarbeitung  dieses  feinen  De- 
tails,  welches   im  GaCfe  nicht  klar 


kerans  Itomnit,  ist  Sache  des  Cise- 
teurs.  Dafs  aber  der  hier  beieiefa' 
nete  Nägel  und  Haare  geschickt 
herausbringen  werde,  folgt  aas  den 
Gegensatz  infelix  opirit  tummia 
und  ist  eigentlich  selbstveretäDd- 
lirii:  es  ist  ja  sein  Bandweil,  und 
nur  durch  einen  hoben  Grad  von 
Gescbicklichknt  darin  kann  er  sich 
so  bekannt  gemacht  haben,  dafs 
H.  auf  ihn  mit  biober  Angabe  der 
Wohnongsadresse  ahne  Namenuen- 
nuDg  eiemplifiziereu  durfte.  Benl- 
leys  unttf  ist  daher  überflässig  und 
raubt  dem  SehriftsteUer  einen  in- 
dividuellen Zog.  —  Das  conpmwr« 
ist  eben  wohl  verstanden  nichts 
anderes  als  ein  toltim  ptmera  (TgL 
od.  JV  8,  8):  das  deutet  die  Wie- 
derholung des  Verbumis  an.  — 
Schwarze  Angen  und  schwarzes 
Haar  galten  für  schön:  Li/eum 
nigrit  oeuHt  nigrogue  erate 
d*a>rum  od.  I  32,  U. 

3B.  Bat  bis  hierher  H.  mehr  anf 
Irrtümer  hingewiesen,  welche  das 
kfinstleiiscbe  Schaffen  beeinträch- 
tigen, und  abgemahnt  der  KQha- 
bcit  der  Erfindung  und  der  Meister- 
schaft in  Einzeldingen  zu  TertraDCD, 
so  folgt  jetzt  die  erste  positiTeFor- 
dernng:  mmilt  maieriam  negiutn 
viribui,  gerichtet  nicht  mehr  an 
die  Pisonen,  sondern  an  alle  Dich- 
ter, Doi  qui  tcribitit ,  auf  welehft 
die  allgemeine  Forderung  bei  det 
Wahl  eines  Thnns  äv»fa,7ie  ouAyioi 
n^iÜToti  Ti  ioTt  tA  jtpäy/ia-  tha 
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ordinb  haec  yirtus  erit  et  venus,  aat  ego  £allor, 
ut  iam  nunc  dicat  iam  nunc  debentia  dici, 
pleraque  differat  et  praesens  in  tempus  omittat 
in  verbis  etiam  tenuis  cautusque  serendis 
hoc  amet,  hoc  spernat  promissi  carminis  auctor. 
dixeris  egregie,  notum  si  callida  verbum 


46 
45 


ßaurAoai'  et  nalaian^Sy  iSa€  aov 
raösdi/uove^  raifs /urj^oiiSf  r^t^  da^v 
(Epiktet.lll  15,  9)  angewsiidt  wird. 
In  maienam  klingt  noch  die  ur- 
sprfinglicfae  konkrete  Bedeutung 
'  Baustoff*  nach  und  bedingt  das  in 
versate  ^  wendet  hin  und  her*  und 
quid  f&rre  valeant  umeri  enthal- 
tene Bild.  —  potenter^  dem  eigenen 
Können  entsprechend',  öbersetzt 
wohl  griech.  xarä  rd  Bwardv. 
leeta^^electa,  —  deserßV  wird  nicht 
im  Stiche  lassen'  setzt  das  Vorhan- 
densein der  faeundia  wie  der  Fähig- 
keit den  Stoff  übersichtlich  zu  dis- 
ponieren voraus. 

42—44  folgt  streng  genonunen 
nicht  eine  Vorschrift,  wie  man  dis- 
ponieren solle,  sondern  ein  Kenn- 
zeichen des  lueidug  ordo,  worin 
Vorzug  und  Reiz  desselben  beruhe. 
—  aut  ego  faUor :  der  bescheidene 
Ausdruck,  weil  der  Redende  seiner 
Sache  ganz  sicher  ist,  da  das  Fol- 
gende das  Resultat  reiflichen  und 
in  die  Tiefe  gehenden  Nachdenkens 
bietet;  in  ähnlichen  Fällen  sagte 
z.  B.  Lucrez  ut  opinor.  Das  ganze 
Geheimnis  beruht  darauf  ohne  lange 
Vorrede  von  Tornherein,  iam  nuncy 
nur  das  im  Augenblick  unumgänglich 
Notwendige  vorzubringen,  alles 
Überflüssige  aber  zurückzudrängen, 
und  die  theophrastiscbe  Regel  zu 
befolgen  ön  <yb  ndvra  in*  äx^p- 
ßeiae  Sei  ^axpijyo^eTv,  akV  }hn,a 
xarttXiTietv  xai  r(ß  oacpoar^  awtr- 
ivai  xoU  Xoyd^eo&ai  ii  iavrov 
Demetr.  n,  ipu,  222.  —  pleraque 
differat  et . .  omittat:  Pjothysteron ; 
das  jetzt  im  Anfang  Übergangene 
mag  später  nachgeholt  werden,  wie 
Homer  in  der  Odyssee  thut.  Sub- 
jekt zu  dicat,  differat,  omittat  ist 


der  Schriftsteller,  cui  leeta  potett- 
ter  erit  res, 

46.  Wie  die  liehtToUe  Entwickr 
long  des  im  Epos  und  der  Tragödie 
in  der  Regel  tou  der  Sage  gege- 
benen Stoffes  also  darauf  beruht, 
dals  man  zwischen  Notwendigem 
und  Überflussigem  scheidet,  und 
nur  das  eine  Torbringt,  das  andere 
aber  fallen  läfst,  so  beruhen  ebenso 
auch,  etiam,  die  Vorzöge  der  JHk- 
tion,  in  verbis  serendis,  darauf,  dals 
man  in  der  Wahl  des  Ausdrucks 
mit  feinem  Scharfblick  das  Passende 
zu  treffen  wisse,  tenuis  hoc  amet, 
und  Torsichtig  Unangemessenes 
meide,  cautus  hoc  spernat.  Bei 
tenuis  ist  nicht  an  die  Eigenschaften 
des  tenue  genus  dicendi  im  eigent- 
lichen Sinne  zu  denken,  sondern 
es  geht,  wie  Xanrös,  neben  cau^ 
tus  auf  das  feine  Empfinden  für 
Angemessenheit  des  Ausdrucks, 
die  tenues  aures  animusque  sagaae 
(Lucr.  IV  910)  des  sorgsamen  Sti- 
listen. Der  vor  in  verbis  .  .  se- 
rendis überlieferte  Vers  hoc  amet 
hoc  spernat  promissi  carminis 
auctor  ist  von  Bentley  mit  Recht 
um  eine  Stelle  weitergerückt,  da 
in  der  Überlieferung  als  Abschlufe 
des  vom  ordo  Gesagten  sowohl 
der  Singular  hoc,  wie  das  zweite 
Glied  der  Anapher  hoc  spernat 
jeder  Erklärung  spottet,  während 
das  nachfolgende  tenuis  cautusque 
ohne  zugehöriges  Verbum  in  der 
Luft  steht:  denn  das  folgende 
dixeris  egregie  bat  damit  nichts  zu 
schaffen.  —  auctor,  nicht  schlecht- 
hin *Verfasser%  sondern  deijenige, 
der  ein  Carmen  verheifsen,  also 
eine  Verantwortung  übernommen 
hat  und  diese  Verheifsung  zur  Wirk- 


reddiderit  iuactura  novum.  si  forte  necessegt 
indiciis  moDstrare  receotibus  abdita  rerum,  et 
fingere  ciactuüa  noa  exaudita  Cethegis 
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Uchkeit  werden  laCet,  gui  promir- 
fUTR  Carmen  ut  prämatur  auetor 
til.  Aof  corm^n  ''  DEchtang',  wie 
hier  lom  eisten  Male  das  bisher 
nur  g«DZ  anbestimoil  bezeichnete 
»put  heilst,  liegt  ein  Nachdnicli, 
Tgl.  240.  —  ditearüii»  die  folgende 
Angföhratig  H.  besonders  sm  tferien 
liegt,  erhält  sie  dadurch,  da(s  sie 
sn  etnea  mit  der  II  P.  angeredeten 
Hörer  gerichtet  wird,  eine  bealimm- 
teie   Farbe   lebeDdigeren  Vortrags. 

—  egregie:  es  isteine' Buserleaene' 
Feinheil  darch  raTfinierte  scheinbar 
harmlose  Verbindung,  iancbtra,  all- 
taglicben  Worten  das  Gepräge  der 
Neuheit  zu  geben:  Tgl.  240 — 242 
tantmn  leriei  iuncturaque  politt; 
ein  solches  Gelingen  rnft  leicht 
einen  Treodigen  Ausruf  des  über- 
raschten Hörers  hervor.  Gerade 
anr  diesem  Gebiete  der  phraseolo- 
siscfaen  und  synlaktiechen  Erfin- 
dung hat  die  cariota  fetieitai  des 
Dichters  ihre  grötsten  Erfolge  zu 
verzeichnen.  Belege  bieten  deiina 
querellantm,  notui  animi  patemi, 
prodigat  animat,  eermu  ttecti  n.  ä. 

—  eaUida:  1  10,  26.  sat.  II  7,  101. 
4S.  Ein  zweites  ist  die  Bildung 

neuer  Worte,  Tornämlieh  nomina 
zunächst  znr  Bezeichnung  neuer  Be- 
griffe, denn  inponenda  nova  no- 
vü  rebut  nomina  Cic  de  fin.  Ul  1, 
3  (nova  rerum  nomina  57).  Horaz 
denkt  dabei  an  Lukrez  und  dessen 
Geständnis:  nee  me  animi  fallil 
Graiorum  obicura  reperta  difft- 
eiU  inlutlrare  Lalinii  veriibttt 
f/e,  mutta  novit  vßröit  praeter- 
Um  cum  tit  agendutn  propler  ege- 
ttalem  Hnguae  et  rerum  novitatem 
i  136.  Die  Worte  sind  gleichsam 
indieia,  ariuita,  nnd  dienen  dszo 
Gegenstän  dein 'zeigen ',)ndrMfrare, 
in  diesen)  Falle  solche,  welche  bis- 
her im  Dunkel  der  Verborgenheit 
{abdita   rerum,  wie   vanit  rerum 


saU  U  2,  25  fictii  rerum  aat  II  S, 
S3)  einer  Bezeichnnng  nicht  be> 
durften,  —  Das  nach  rerum  in  fast 
allen  Bss.  aberlieferte  el  zu  tilgen 
nötigt  kein  triftiger  Grund:  at  fin- 
gere eontingel  .  .  et  ficla  habe- 
bunt fidetn  entsprechen  sich  anf 
das  beste;  dabiturque licentia  um- 
schreibt ein  an  eonlinget  ange- 
schlossenes el  UcebiL  Korrelates 
el  aber  am  Schlüsse  des  Hexa- 
meters steht  ganz  ebenso  11  2,  3 
Me  et  I  candidut  el  pulcher  nnd 
mit  Verseblei fung  I  6,  Ziporroot 

I  lertia  lueeedant  et  qua«  part 
guadrel   acereum.     —    eontütfet 

wird  gelingen',  nämlich  wenn  die 
T.  i5  ausgesprochene  Hahnnog  be- 
herzigt wird. 

50.  Witzig  wird  hier,  wo  von 
der  BiUung  neuer  Worle  die  Rede 
ist,  ein  solches  sengeschaSeDes 
Wort  gehrancht:  cinetutit.  Der 
einclut  oder  campeitre  ist  ein 
Schurz  um  die  HOfte,  über  den  in 
ältester  Zeit  die  Toga  getragen 
ward ,  während  später  an  seine 
Stelle  die  tunica  als  Hemd  trat. 
Noch  spät  pflegten  die  Amtsbe- 
werber in  der  weifaen  Tc^  ohne 
Tunika,  eampettri  tub  toga  cineU 
sich  dem  Volke  Torzustellen ,  nnd 
mntslen  eich  nur  hüten  den  rechten 
Arm  auszustrecken  um  nicht  Ann 
und  Schulter  Töllig  zu  entblöfaen. 
In  der  Familie  der  Cetheger  war 
die  alte  Sitte  festgehalten :  omnee 
hi  Cethegi  tnorem  tervaoerunl  eiui 
gut  BomuU  [quae  romae  codd] 
intaranea  diieerpta  dovium  [ro- 
taatn  codd]  retUtieral:  numgumn 
snjm  lunica  uti  tunt  Porph.  vgL 
comm.  Bern,  hd  Lucan.  11 543.  Auf 
die  Nennung  der  Cethegi  aber  hat 
H.  der  Gedanke  an  M.  Cornelius 
Gethegus  cos.  550  gebracht:  s.  in 
II  2,  117.  —  Ueentia  doppelsionig, 
als  'Erlaubnis'  dabitur,  als  'Fia- 
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continget,  dabiturque  licentia  sumpta  pudenter, 
et  nova  fictaque  nuper  habebunt  verba  fidem,  si 
Graeco  fönte  cadent  parce  detorta.    quid  autem 


heit  ist  sie  sumpta:  pudenter  aber 
heifst  es  pikant,  insofern  sonst  &'- 
cenUa  und  pudor  widersprechende 
Vorstellungen  sind. 

52.  Wie  nova  aaf  die  nota  quae 
eaUida  reddidit  iunctura  nova  47, 
so  geht  ficta  nuper  auf  die  indi- 
da  recentia  49,  also  die  ganz 
neuen  Wortbildungen,  und  wieder- 
holt mit  Absicht  das  Stichwort  von 
V.  50.  —  habebunt  fidem:  sie  wer- 
den Kredit  finden  und  als  gute 
Münze  in  Kurs  kommen.  —  Graeco 
fönte  meint  nicht  griechische  Lehn- 
worte, in  deren  Gebrauch  H.  selbst 
ungemein  sparsam  war  und  Neues 
kaum  gewagt  haben  wird,  sondern 
findet  seine  Erläuterung  in  Quin- 
tilians  Worten:  mulia  ex  Graeco 
formaia  nova  ac  plurima  a  Sergio 
Flavo,  quorum  dura  quaedam  ad- 
modum  ui  '  queens*  et  '  essentia' 
{oiaia)  VIII  3,  33.  Also  nach  der 
Analogie  des  Griechischen  gebildete 
Worte  und  Formen  wie  z.  B.  in- 
audax  (od.  III  20,  3)  «=  droX/uos, 
inruptus  (od.  I  13,  18)  «=  äQ^rp^ 
roSy  ampullari  (epp.  I  3,  14)  «s 
Xtjxvd'iJ^eiv  y  potenter  =  xarä  rd 
Swaröv  (v.  40),  invideor  (55)  = 
^p&ovoüfiaiy  dominantia  (234)  s=s 
iiipia  u.  ä.  Graeco  fönte  gehört 
sowohl  zu  cadent^  wie  es  zu  de- 
torta hinzu  zu  denken  ist.  —  parce, 
nicht  massenhaft  (vgl.  parcius  od. 
I  25,  1),  denn  non  omnia  nos 
ducentes  e  Graeco  sequunturiQmn- 
tjlian  II  14,  1  mit  Bezug  auf  die 
Übersetzung  von  ^ro^ix^  durch 
oratoria  oder  orairix),  sondern 
in  sparsamer  Auswahl,  gleichsam 
'tropfenweise',  daher  cadent.  — 
detorta  altertümelnd  für  das  in 
dieser  Zeit  z.  B.  bei  Varro  gebräuch- 
liche declinata :  propterea  Marru- 
cini  vocantur,  de  Marso  detorsum 
nomen  Gato  orig.  II  18  lord. 

53.  Aber  diese  hier  vorgetrage- 


nen Grundsätze  haben  nicht  im 
entferntesten  allgemeine  Anerken- 
nung in  jener  Zeit  gefunden.  Gegen 
die  Bemühungen  den  Besitz  der 
Sprache  durch  Neubildungen  zu 
erweitern,  wie  sie  für  die  poetische 
Rede  z.  B.  Laevius  (Gell.  XIX  7) 
und  Laberius  (Gell.  XVI  7),  für  den 
philosophischen  Ausdruck  Lukrez 
und  Gicero  versucht  hatten,  richtete 
sich  eine  puristische  Gegenströ- 
mung, möglicherweise  m  Anschlufs 
an  die  Renaissance  des  Attizismus, 
der  entsprechend  Gaesar  an  die 
Spitze  seines  Buches  de  analogia 
die  Mahnung  gestellt  hatte  ut  tarn- 
quam  scopulum  sie  fugias  inaudU 
tum  atque  insolens  verbum  (Gell.  I 
10),  und  in  deren  Verlauf  z.  B.  dem 
Redner  das  Recht  der  Sprachschöp- 
fung völlig  verwehrt  ward:  CeUo 
qui  ab  oratore  verba  fingi  vetat 
Quintil.  VIII  3,  35.  Indem  H.  plötz- 
lich einföllt,  welchen  Widerspruch 
er  von  dieser  Seite  zu  befahren 
hat,  bricht  er  ihm  die  Spitze  mit 
der  erregten  Antithese  ab:  quid 
autem  Caecilio  dabit  ademptum 
Fergiliof  autem  braucht  hier  H. 
zum  ersten  Male,  später  noch  U  1, 
199;  260.  Der  Widersinn  der  da- 
rin liegt  wird  noch  geschärft  durch 
die  Verschiebung  des  logischen  Ver- 
hältnisses, welches  eigentlich  ein 
adimet  .  .  datum  heischte,  als  ob 
man  den  grofsen  Dichtern  der  jetzi- 
gen Generation  ein  Recht  entziehen 
wolle,  welches  man  den  früheren 
Komödienschreibern  zugestanden 
habe.  Diese  Verschiebung  hat  auch 
das  Futurum  dabit  zur  Folge.  — 
Caecilio  Plautoque:  mit  unver- 
holener Geringschätzung  stellt  er 
den  malus  auctor  laUnitatis  Gae- 
cilius  (II  1,  59)  und  nun  gar  den 
ihm  so  antipathischen  Plautus  den 
Bannerträgern  des  neuen  Klassizis- 
mus gegenüber.  —  Romanus:  wie 
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Caecilio  Plautoque  dabit  RoBanue  ademptiim 
Vergilio  Varioque?  ^o  cor,  adquirere '  panca 
Bi  poBsum,  iDiideor,  cum  lingaa  CatODis  et  Eddi 
sermonem  patrium  dttaverit  et  nora  rerum 
DomiDa  protulerit?  licuit  aemperque  licebit 
signatuHi  praeaeote  Data  producere  nomen. 
ut  sihae  foliia  pronoe  mutantur  in  annos, 
prima  cadunt,  ita  verbonnn  vetus  mterit  aetas 


ksnii  eil  rönisebcr  Kritiker  auf  so 
thdrichte  EinflHe  kommen!  3t, 
wcoD  t»  noch  ein  Fremder  wäre, 
der  uBbekanot  mit  der  EDlwickloDg 
awerer  Litteratur  sodt leilte !  Offen- 
bar ist  hier  ein  Stieb  aaf  bCBtinmte 
Persönlichkeiten  versteck L 

55.  eg'o.-  damit  nimmt  H.  den 
Heodtchub  laf.  den  mibgäBstige 
und  kleiDÜche  Kritiker  der  Sprscb- 
neneroDgeD  Vir^Jg  nad  Variu«'  der 
jfingerea  Schale  hingeworfen.  DeoD 
Cornificiaa  mit  seiner  Rüge  hordea 
qui  dixit  niperest  ut  trilica  dieat 
wird  nicht  der  einzige  nnter  den 
obb-ectatoret  fergilii  geweeenseia, 
der  Bein  Angenmerk  auf  diese  apnch- 
Uche  Seite  richtele;  bo  tadelt  i.B. 
■elbst  Ouintilian  I  5 ,  65  dag  tod 
Virgil  nach  dr^iinJijxToc  gewagte 
inperlerrilia  Aen.  X  770.  —  ad- 
quirere  pauea,  im  GegeasaLz  zu 
ditaverit:  denn  H,  denlit  von  Gato 
DDd  Enniaa  — _  troti  11  1,  51  — 
nicht  gering.  Über  Gato  a.  zn  11 
2,  117.  —  invideor  tp&ovoü/iai 
wagt  H.  tiier  zum  erslen  Hai  nach 
griechlB eher  Analogie,  Graeco  fönte 
delorlum.  —  iingua  der  Hand, 
Tornefamlich  dee  Bedners,  Cstoa. 

58.  'Nein  —  licuit  temperque 
Uetbil'  (a.  zu  od.  IV  2,  381,  nimmt 
esphaÜBch  zum  AbaehiufB  die  vor- 
hin gebrauche  Wendnng  dabitur 
lieentia  51  wieder  auf.  —  Die  Ver- 
gleichoDg  des  Wortes  mit  der  ge- 
pragleD  Münze  (fir  den  Verkehr, 
angebahnt  darch  da«  von  Plston 
im  Kratylos  bo  häufig  gebraaehte 
Bild  des  tmpt^otttv  für  die  Zu- 
sanimenfügung   der  Lanle  nnd  Sil- 


ben in  W(»te,  ist  hier  dnreh  AoA»- 
butil  fidem  52,  ai^rere  55,  dir 
taverit  57  vorbereitet  —  Jmta 
praeiau  prägnant  ^  nota  pro»- 
imtU  tmtporii,  wie  vieina  iurgüt 
II  2,  ITI,  dvililnu  tmäit  I  1,  16 
DDd  Ähnliches  mehr,  ist  der  Stern- 

Sei,  welcher  Herkonlt  nnd  Wert 
er  Münze  kenntlich  macht  — 
produten,  von  der  EinfQbmBf  in 
den  allgemeinen  Gebnnch  wie  in 
quue  geniUtr  pToduxerit  uttu  H 
2,  119,  führt  das  Bild  weiter  fort: 
die  oene  Uünze  wird  von  Schrift- 
steller in  Umtsof  gesellt. 

60.  Das  Recht  der  NeaschSpfnog 
beruht  nicht  auf  Willkür,  fäfi^, 
sondern  wird  als  eine  Naturnotwen- 
digkeit, ^iIoEi,  damit  begründet,  dafs 
die  Worte  veralten  und  absterben 
wie  die  Blätter  der  Bänme,  lüwte 
(II  2.  45).  fotiü  ist  Abi.  Umila- 
Hanit  wie  in  mutatus  »oAtRlofa 
Cic.  ad  fam.  V  21.  —  in  snnM 
stellt  dialribniiv  'von  Jabr  in  Jah/, 
wie  mulatur  tn  horai  160;  sat.  II 
7,  10.  prent  aber  faeifaen  die 
Jahre  als  die  flüchtig  vorwärts  et 
lenden  {pronm  votvere  meniii  od. 
IV  6,  30)  nm  die  Sdinelligkeit  det 
Wechsels  zu  betonen,  vermCge  deg- 
SCD  florent  modo  nala;  wo  bl^ 
heu  da  diejenigen,  die  zah  am  Allen 
festzuhalten  suchen!  —  prima  ea- 
dunl;  das  selbatverständliclte  nooa 
fuccreicunfist  in  Gedanken  ans  dem 
diBtribuliven  Sinn  der  Stelle  zn  er- 
gäaies :  ähnlich  sagt  Lnkrez  tampar 
enim  nona  le  radiorum  lamina  ftat- 
dunt  prvmaqut  äitperaiait  IV  376. 
—   iuvenum   ritu:    denn    der    an 
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et  iuyenuin  ritu  fiorent  modo  nata  Tigeotque. 
debemur  morti  oos  nostraque;  sive  receptos 
Terra  Neptunus  classis  aquiioDibiig  arcet, 


Grunde  liegende  honoierisclie  Ver- 
gleich mit  den  Blättern  zielt  eigent- 
Uch  auf  die  Menschen  ab :  oln  ne^ 
^IXiov  yevetj,  rmir^  9i  nal  iatfOQ&v, 
fpiXXa  rd  ni»  r  ä$f8f»o9  %a/idBtß 
%iaij  äXXa  di  ^  €Xrj  njXe&öofaa 
if6e&j  ia^oe  S^  iniyiyvercu  diofj'  &s 
dpS^ßv yeveij  ^iftäv  yfSei^  lij  8  dno- 
hjyei  Z  14^.  Übrigens  sdieidet  H. 
anich  hier  wie  158  fg.  Tier  Alters- 
•tnfen,  indem  vigemt  die  aof  ^e 
flaremt  iuvenia  fotgeade  aeias  vi- 
riüg  meiot 

%%•  Auch  die  grörsten  nnd  hefl- 
0— 0ten  Werke  Ton  Menschenhand 
sind  TeigiogHcfa  —  geschweige 
denn  die  Sprache,  debemur^  denn 
es  ist  ein  Natnrgesetz,  dorch  dessen 
Zwang  wir  nnd  unsere  Werke  dem 
Tode  Verfallen:  &ardT«p  Ttdrree 
6ffed6fi€^a  AP  X 105  (Simooidest), 
nach  der  wdt  verbreiteten  Vorstel- 
Inng,  daCs  das  Leben  nnr  ein  ge- 
liehenes Kapital  ist,  dessen  Zinsen 
wir  geniefsen  dürfen.  Melancho- 
lisch deutet  H.  auf  die  Riesen- 
werke hin,  welche  Jolius  Caesar 
geplant  hatte  nnd  die  durch  seinen 
Tod  ins  Stocken  geraten  waren: 
die  Anlage  eines  Hafens  in  Ostia, 
die  Entwassenmg  der  poHq>tini- 
scben  Sömpfe,  die  Ableitung  des 
unteren  Tiberlanfes:  neU  rihf  liße- 
Qw  e^>&ds  And  rrjs  nölews  ^noXa- 
ßtbv  8m&^v^i  ßa&eia  ueU  neptxXd- 
ootß  ini  rd  Kt^MoXov  iftßixXav  eis 
n^  npds  Ta^^axivfj  ddXeerrav  .  . 
n^ds  ok  roiöroiis  rd  ftkv  Slrj  rd 
ne^l  Uatfiivrtov  x<ü  Stjriav  iM- 
r^hfws  nediov  dnodetiai  noXleOe 
h^^y&r  &v&g(&nc9V  ftvQtAvi,  vfj  9^ 
fyytara  rrjs  PAfiris  d'aX&joon  ytXeV- 
&ga  8td  imudrojv  hxayaydiv  xai 
rd  rv^Xd  kcU  8iaogfia  rijs  *  Qoria- 
Vfjs  jöroe  dvüLxa&rj^fievifS  Xt/uiras 
iuTiotifaeta&eu  %al  yetöXova  ng&e 
roaaör^ivd^i&ntara  «^avrU/a^  Flut. 
Gaes.  58.    Wie  viel  von  diesen  Pla- 


nen in  Angriff  genommen,  wissen 
wir  nicht:  der  Hafen  von  Ostia  A»r- 
lu$  ward  von  Glandtns  {a  Divo  luUo 
saepius  äesUnaium  ac  propier  dif- 
fieuUatem  amumm  SueL  GLaud.  20) 
eireumducto  dexira  HnUtrafue 
hraekio  et  ad  introitum  profunda 
tarn  sah  mole  obieeta  (Snet  a.  a.  0.) 
avsgefdhrt;  auf  die  Eotwässerungs- 
arbeiten  der  pontimchen  Sömpfe 
mag  der  beiForomAppüabzweigende 
schiffbare  Graben  (s.  su  sat  I  5,  3) 
znrdckzufdhren  sein.  iMese  W^e, 
die  auch  spater  noch  die  Phantasie 
machtig  beschäftigten  —  an  siecari 
palus  PompUna,  an  portus  fieri 
Osüae  pauit  als  Rhetorenthemata : 
Quinta,  ni  8,  16  —  sieht  der  Dich- 
ter im  Geiste  vor  sich  stehen,  und 
was  ist  von  ihnen  geblieben?  Hit 
dem  Tode  des  groben  Gaesar  siad 
anch  sie  dem  Tode  verfallen !  Obri- 
gens  erhellt  ans  dieser  Stelle,  dafs 
Augustos  diese  Plane  nicht  aufge- 
nommen haite  —  H.  wirde  ja  von 
ihrer  Aasführung  abmahnen!  und 
ebenso  klar  ist,  dafs  v.  64  nicht 
auf  die  durch  Agrippa  im  Jahre  717 
ausgeführte  Anlage  des  portus  lur 
Bus  bei  Baiae  abzielt,  der  einfach 
durch  Durchstechung  des  schmalen 
Dammes,  der  den  Lukrinersee  vom 
Meere  trennte,  und  Verbindung  mit 
dem  w^ter  zurückliegenden  Aver- 
nersee in  wenig  Monaten  herge- 
stellt worden  war.  —  Neptunus 
Terra  reeeptus,  durch  die  grofsen 
Molen,  welche  weit  in  das  Meer 
hineinlaufend,  dasselbe  gleichsam 
in  ihre  Arme  schliefiBen  sollten.  — 
r^gt#  opus  ^ein  Königswerk* ,  wie 
es  sich  den  Hauten  der  aegypti- 
schen  und  babyloniscben  Könige 
zur  Seite  hätte  stellen  dürfen:  so- 
wenig ein  Hau  des  Augustus  hatte 
mit  regis  opus  bezeichnet  werden 
dürfen,  so  gut  pafst  dies  auf  Gae- 
sar, für  den  ja  Königaname  nnd  BUt- 


■■s> 

'^ 

'm   ! 
..-I 


fl 


■1 


261  DE  ARTE 

regis  opus,  eterilisve  palus  diu  aptaque  remis 
vicinas  urbis  alit  et  grave  seDtit  aratrum, 
seu  Gursum  mutavit  iniquum  frugibus  amnis 
doctus  iter  melius:  mortalla  facta  peribunt, 
nedum  sermoDum  stet  bonos  et  gratia  vivax. 
multa  reaagcentur  quae  iam  cecidere  cadentque 
quae  nunc  sunt  in  bonore  vocabula,  si  volet  UBUS,- 
quem  penes  arbitrium  est  et  ins  et  norma  loquendi. 
Res  gestae  regumque  ducumque  et  tristia  bella 


dem  TOD  seinen  Parteiglnprn  io 
Aosprach  genommen  war. 

65.  Das  Oberlieferle  diu  palat 
bQrdel  .H.  einen  groben  piosodi- 
scheo  Schnitzer  aaf,  den  die  Um- 
stellung Gesners  palw  diu  besei- 
tigt: denn  der  Hiatus  iet  ganz 
gerechtfertigt,  da  jambischee  diu 
mit  folgender  betonter  Silbe  nicht 
Terscbliffen  werden  darf;  s.  zn  11  2, 
163.  —  apta  refnit:  wo  besten 
Falls  ein  kleiner  Kahn  über  die 
Hoorlänipel  nnd  WaBserlänfe  hin- 
gleiten konnte,  Echneidet  jetzt  die 
Pflagschar  in  den  Boden.  —  urbei: 
Selia,  Tarracina  n.  a. :  coloniae  no- 
tlrae  omnei  in  literii  antiguii  tcri- 
6untu7-ui-iraT«rrol.l.V143.  Übri- 
gens ist  der  Ausdruck  absichtlich 
in  möglichster  Unbestimmtheit  ge- 
halten. 

6T.  intfwum  flvgibut!  da  die 
Hochwasser  des  Tiber  auch  fAr  die 
fruchtbare  Urer)and8<:haft  Terder- 
benbringend  waren.  —  meliui  ist 
Attribut  zu  iler.  —  facta,  alles 
menschliche  Thnn,  allgemeiner  als 
opera;  aber  das  folgende  itet  ho- 
tiOM,  'bleibt  aufrecht  stehen',  ist 
durch  den  Gedanken  an  den  Ver- 
fair menschlicher  Bauten  herror- 
Serufen.  —  ptribunt  'sind  dem 
otergang  geweifat'  in  dem  präg- 
oanleu  Sinn,  in  welchem  sonst  wohl 
das  Parlicipium  Ful.  steht.  —  ter- 
motut  Xöyoi  im  Gegensatz  zu  den 
Ifya.  — '  honoi  und  gratia  Streifen 
an  Personifikation,  daher  vivax. 

70.  War  vorhin  (60)  der  Gedanke, 
dafg   Neuerungen  im  Sprachachati 


berechtigt  aeien,  durch  den  HIb- 
weis  auf  die  Vergangenheit  (Gae- 
eiliua  und  Plautns)  begröndet,  ma 
wird  jetzt  als  PerspekliTe  in  die 
Zukunft  wiederholt,  dafs  dieses 
Nenern  eigentlich  ein  Erneaem  des 
Früheren  sei,  H.  antizipiert  mit  die- 
ser Betrachtung,  die  ihm  schon  U 
2,  116  in  die  Feder  geflossen,  die 
arch«isierende  Strömung  der  hadria- 
ni sehen  Zeit  mit  ihrer  Wiederbe- 
lebung des  catonischen  uld  plau- 
tinischen  W«rlschatzes:  sah  er  doch 
eine  entsprechende  Bewegung  der 

Eriecbischen  Litteratur  in  der  Bäck- 
ehr  zum  Attizismne  Tor  seineD 
Augen  sich  voltziehen.  —  eeeidere: 
61>  —  vtut:  damit  wird  dieses 
ganze  Gebiet  der  WillkBr  eines  Ein- 
zelnen, sei  es  des  sprachneuerDden 
Schriftstellers,^  sei  es  des  sprach- 
meiateroden  Grammatikers  entrdck^ 
and  die  Entscheidong  der  eoruue- 
lado,  mrv^&eia  zugewiesen,  dem 
coTuerum  erudiforuin  (Quintil.  I  6, 
45):  sie  ist  eitm  domina  omnitan 
rarum  tum  tnaxitne  varborum  Gell. 
XII  13, 15,  Gesetzgeberin,  Bichterin 
nnd  Richtschnur  auf  dem  Gebiet 
der  Sprache. 

73.  H.  hat  mit  steigendem  Fener 
gesprochen  und  macht  um  Atem 
zu  schöpfen  eine  Pause:  mit  nn 
so  ruhigerer  Kühle,  in  nüchtern- 
stem Tone  hebt  er  darauf,  da  Trä- 
S;r  der  dichterischen  Sprache  das 
etrum  ist,  tou  der  angemessenen 
metrischen  Form  zu  reden  an,  die 
für  die  verschiedenen  Stoffe  und 
Dichtarten  ,  dem  Charakter  dersel- 
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quo  scribi  possent  numero,  monstraTit  Homerus. 
versibus  iopariter  iunctis  querimonia  primum, 
post  etiam  inclusa  est  voti  sententia  compos: 
quis  tarnen  exiguos  elegos  emiserit  auctor, 


75 


ben  entsprechend,  sich  in  yerschie- 
dener  Weise  historisch  entwickelt 
habe.  Es  sind  elementare  Dinge, 
die  er  in  gröfster  Kfirze  andeutet : 
ihre  Einheit  liegt  in  dem  Gedanken, 
dafs  fär  jede  Dicbtart  Yon  Ursprung 
an  die  gebührende  Form  gefunden 
sei,  von  der  man  nicht  abweichen 
dürfe,  and  die  man  eben  wissen 
bez.  lernen  müsse,  res  gestae  r&- 
gum:  die  Thaten  der  dur^e^isg 
ßaatXfjes  in  der  Ilias;  ducum:  das 
Epos  mit  historischem  Stoff  wie 
Ennius'  AnnaUt,  —  possent  präg- 
nant, meint  die  einzige  Möglich- 
keit so  erhabenen  Stoffen  gerecht 
zu  werden.  Dem  Epos  rd  ok  ftir- 
Qov  rd  ^^cotxdv  dato  r^s  nel^as 
ij^ftoicev»  ei  yd^  ris  iv  äXhp  rivt 
ftixQtp  dwjyrjfiaruv^v  fiifiriatv  noir 
Otto   ij    iv    nolXots   dn^enie   Av 

Salvoito  Aristot  poet.  24.  Der 
exameter  ist  eben  schlechtweg 
der  (vd'fids  ^Q^os  Arist.  rhet.  lU 
8.  —  inpariter:  das  selbstgebildete 
Adverb  hat  H.  dem  Adjektiv  vor- 
gezogen, um  t2/nc<t«  hinzufügen  zu 
können  und  so  das  Bild  des  un- 
gleichen Gespanns  zu  gewinnen, 
wozu  ihm  wohl  die  durch  eine 
Dichterreminiscenz  (Neoptolemos? 
er  hatte  auch  ne^i  imyQajufi&rcov 
geschrieben,  Athen.  X  454  f)  her- 
vorgerufene Aasdrucksweise  des 
Didymos  in  der  gleich  anzuführen- 
den Stelle  den  Anlafs  bot.  Gemeint 
ist  die  Zusammenkoppelung  von 
Hexameter  und  Pentameter  im  Dis- 
tichon. —  querimonia^  die  Toten- 
klage MXeyoe,  wovon  iXeyetov  das 
Distichon.  Als  älteste  erhaltene 
Dichtung  in  elegischem  Yersmafse 
scheint  vielen  das  archilochische 
iTtiiojSe&oy  auf  seinen  in  den  Wel- 
len umgekommenen  Schwager  Pe- 
rikles  (Archil.  fr.  9 — 1 3  B.)  gegolten 
za  haben. 


76.  Votum  ist  in  horazischem 
Sprachgebrauch  stets  das  unter  Ge- 
lübden von  den  Göttern  Erflehte: 
s.  zu  sat.  11  6,  1;  voti  sententia 
compos  ist  somit  die  Erklärung  das 
Erflehte  erlangt  zu  haben,  welche 
sich  als  Aufschrift  der  gelobten 
Gegengabe  in  der  Form  des  Epi- 
gramms kundthut.  So  haben  es 
schon  die  alten  Erklärer  verstau« 
den :  hoc  metro  mortuis  fletus  com- 
ponebant  antiqui  vel  eptgrammata 
consecrationum,  sicut  Horalius  do" 
cet  de  arte  poetica  'versibus  i,  i, 
querimonia  prima,  post  etiam  in- 
clusast  voti  sententia  compos^  Sa- 
cerdos  p.  510  K.,  und  von  Neueren 
Ribbeck  und  Michaelis.  —  inclusasty 
weil  in  'gebundener'  Rede. 

77.  tarnen:  so  sicher  die  Ver- 
wendung des  Distichons  erst  für 
das  äTttxijSeiov,  später  für  das  Epi- 
gramm feststeht,  so  grofs  ist  trotz- 
dem das  Schwanken  über  den  Na- 
men des  Erfinders:  iXeyoe  6  d'Qrjvos 
Stä  rd  St'  adrov  roi  d'^ijvov  sü 
Xiyetv  roi)S  Karot%o/iivove.  eö^errjv 
8ä  ro€  iXeysiov  tpaalv  ol  fihv  töv 
AQ^Xo%ovy  ol  Si  MifjivsQuov,  ol  $ä 
Kalltvov  71  aXaiörsQov  (vgl.  Strabo 
XIV  647).  öd'ev  nevr&fieXQov  rtp 
ihgtotKcp  ovvfjnrov  o'dx  öfio- 
OQafiovvra  tJ  rov  Ti^ori^ov 
Swd^eij  dXX  olov  avvexTtviovra 
HoU  ovva7tooßewi5fievov  raXs  rov 
relevnjoavros  Ti5%a^'  ol  S*  €are- 
Qov  TtQÖs  dnavTae  ddia^ÖQcos* 
o^Tiu  ^iSvfios  iv  T(p  ne^l  noitj- 
Tßv  Orion  p.  58.  —  elegi,  das  Ge- 
dicht im  elegischem  Versmafs;edn- 
ffui  sowohl  um  des  Umfangs,  wie 
um  der  geringen  Bedeutung  willen, 
im  Vergleich  zum  heroischen  Epos. 

79.  proprio:  war  die  Erfindung 
des  Distichons  durch  Archilochos 
bestritten,  so  ist  der  Jambus  un- 
bestritten sein  Eigentum,    rabies: 
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grammatici  certaat,  et  adhuc  sub  iudice  lis  est. 
Archilocfaum  proprio  rabies  amavit  iambo: 
hunc  socci  cepere  pedem  grandesque  cotburni, 
alterais  aptum  sermonibns  et  popularis 
TioceDtem  slrepkug  et  natuin  rebus  agendis. 
Husa  dedit  ödibus  divos  puerosque  deorum 
et  pugilera  victorem  et  equom  certamiDe  primum 
et  iuvenum  airas  et  libera  vioa  referre. 
descriptas  servare  vices  openimque  colores 


1 19,  SA  fg.  ~  tofxi :  der  Gebnnch 
ita  Jaoiboa  in  4er  Ktwödi«  l«t 
llter  wie  der  Id  der  Tragödie, 
welche   tfyii  iatmtiiyiv&t!,  tä  rs 

uiVgOV    tu    TeTfOfUTfOV    tttjtßHOV 

iyhtro  Aiiatot.  p9Ct.  4.  —  evperv 
^Aecepert.  —  attemit  itrmoni' 
tat,  die  Wechselrede  des  Dialog«: 
fiAkurra  XaiTiKÖv  lOv  ftiiqmv  rd 
iaaßutöv  imt,  arjuffiov  9k  ttriTov' 
Ttlelera  yäf  ia/ißtta  (Trimeter)  li- 
yo/iev  tv  x^  Stakhetig  rp  itgds 
hU.'fiXovt knVUA.  a.a.  0.,  aadfiam- 
biau  nunifmr)  oration»  timilli- 
mut,  qua  de  eauta  raUane  poH*ii- 
mum  prepter  timiUtudinem  veri- 
talit  adkibeatur  in  fabulii,  qucd 
iUa  daetylimu  nummta  kexame- 
IrorumlmagniioqMmitiae  rit  adcont- 
tnodalior  Cic.  oraU  191.  —  popu- 
tarü  Hrepilui,  das  an  willkürliche 
Gericaeh  der  in  Theater  Terum- 
mHten  Volksmenge. — natian  rtbut 
ttgendit!  wie  fOr  die  rei  aetae 
□der  gettae  (73)  der  Heianeter, 
so  tat  fflr  die  YerdeDtlichnng  der 
ret  agendae  — >  quae  aguntur,  also 
der  Tor  Aogen  sich  Tolttiehenden 
Handlung  der  jambische  Vers  wie 
geschaffen ;  zi  3i  tofißtlev  nai 
Ttrpifierpov  xivtjTBci  soJ  rd  /liv 
dfxtiTiMÖv,  t6  di  nf aNrixtfcAristot. 
poet.  24. 

63—85.  Die  meliechen  Uafse 
nach  den  verschiedeoeD  Arien  me- 
liseher  Pnesie,  Hymnen  aat  die  Göt- 
ter, Enlinmien  aaf  Herrscher,  Epi- 
irillien,  'Efonaid  und  ZvMXorixd; 
fidibtu  Dativ;  pueroi  daomm  =• 
reget  deorum  taitgumam  od.  IV  2, 


13.  —  «fuicn  GenitiTr  doch  v|^ 
qu«t  EUa  domma  redueit  palma 
emelaetU  pugilemoa  eqjatmo»  diett 
•d.  IV  2,  IT  and  rtfiSs  »i  twJ 
tiniel  iXiia-cov  Intsoi,  ol  a^mtv  iE 
tefßf  VTefa»ni^6foi  ifl^ov  iyAtnni 
Tbeokr.  16,  46.  —  ütomim  atrat, 
die  nuilae  fU«t  amor  eurm  habat 
ep.  2,  37.  —  Uberm  vin» :  der  Weia 
all  Gabe  de*  Idber  paUr  löst  die 
Fcateln  Aei  Sorgen. 

86.  eisei,  die  i«  Torbergebca- 
den  dirgelegtnt,  deteripttu,  de« 
VTcchael  des  Stoffe*  entoprechead 
wechselnden  GeBtaltangeii  der  aw- 
trischcn  Form,  die  man  keaoea 
and  bescbten  {tervart  ~  abter' 
vare;  wie  II  2.  131)  anb:  also 
vicei  numeroruni.  Inacifaslb  der 
gleichen  metrücHen  Foim  wschaelt 
aber  anch  üt  etilistiache  FärboDg, 
eotor  (236),  der  sprachlichea  Dar- 
stellung, durch  welche  sich  die 
Hexameter  des  beroiechen  Epos  von 
denen  der  Bakolik,  die  Trimeter 
der  Tragüdie  Ton  denen  der  Ko- 
mödie nnterscheiden.  Mochten  aich 
einzelne  in  genialer  Willkür  dar- 
über hinwegsetien,  wie  Chaereou» 
ijieiijas  Kh/raufof  MBtr^y  ^ayif- 
Stav  iS  dmtvTaiv  ruf  fttxfav 
(AriBtet.  poet.  1),  wcfSr  ihm  Ari- 
stoteles den  Dichtemameo  nicht  ab- 
sprechen will  (koJ  toOiov  noA^n}« 
nfoaayofevxiov  a.  a.  O.j,  so  trifft 
sie  doch  Tadel:  Iti  itorttbi&om 
et  myvi/ot  Ttf  o^Td  <0(niv^  XjA^ 
(itf/duv  ebd.  24.  Um  so  schlimmer, 
wenn  die  DnHihigkelt  dieaer  Forde- 
niDg  zu  gen%ea  Folge  tob  tJa- 
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cur  ego  si  nequeo  ignoroque  poeta  salutor? 
cur  nescire  pudeos  prave  quam  discere  malo? 
Tersibus  exponi  tragicis  res  comica  non  Tolt; 
indignatur  item  privatis  ac  prope  soeco 
dignis  carminibus  narrari  cena  Thyestae. 
siugula  quaeque  locum  teneant  sortita  decentem. 
interdum  tarnen  et  vocem  comoedia  toUit 
iratusque  Cbremes  tumido  delitigat  ore; 
et  tragicus  plerumque  dolet  sermone  pedestri, 


90 


d» 


kenntDis  dieser  Dinge  ist,  die  doch 
so  leicht  ra  leraen  sind.  —  poeia 
salutor.*  er  deakt  wohl  an  das  be- 
rühmte ennianische  Enni  poeta 
salve  qui  mortalibus  versus  pro- 

S'nas  flammeos  medulUtus  sat  6. 
it  salutor  aber  macht  er  nicht 
denjenigen  qui  salutant  einen  Vor- 
wurf, sondern  sich  selbst,  dafs  er 
solches  zulasse  statt  es  abzulehneii, 
und  zu  suchen  den  Namen  p^eta 
erst  zu  verdienen.  Schuld  daran 
ist  dieselbe  falsche  Scham,  welche 
den  Thoren  abhält  den  Arzt  wef^en 
seiner  körperlichen  Gebrechen  zu 
befragen:  stultorum  ineurata  pu- 
dor  malus  ulcera  celat  1 16,  24.  Sie 
hält  auch  davon  ab  fär  das  geistige 
Gebrechen  der  Unwissenheit  da- 
durch Abhilfe  zu  suchen,  daüs  man 
noch  einmal  in  die  Schule  gehe: 
pudens  prave  gehört  zusammen, 
wie  pudor  malus, 

89.  et  in  tragoedia  comicum  vi- 
tiosum  est  et  in  comoedia  turpe 
tragicum  Cicero  de  opt.  gen.  1,  1. 
versibus  tragicis :  Verse,  die  in  Spra- 
che und  Rhythmus  die  Farbe  der  Tra- 
gödie tragen,  wie  das  Umgekehrte 
die  spätere  Aestbetik  anPartieen  der 
Andromache  des  Euripides  und  des 
sophoki eischen  Aias  (rd  Sä  rotovro 
utofippSias  ft&XXov  fj  r^aytpSias 
schoL  AI.  1126)  tadelte.  —  non  volt, 
sträubt  sich  dagegen,  schwächer  als 
das  folgende  indignatur:  umge- 
kehrt wie  bei  Giceros  Gewährsmann. 
—  privata  carmina:  im  Gegensatz 
zu  der  Tragödie  als  der  ^^a>i%^s 
r^%ris  naquitaaii  hat  Theophrast 

Horatius  III.    2.  Aufl. 


die  Komödie  als  iSuüXutav  (priva- 
torum)  n^a/judnav  im/pSwos  ne- 
fufxt}  denoiert  (Diomed.  p.  488  K). 
Hierauf  spielt  H.s  AoBdradi  an, 
dessen  Mifsyerstandais  der  Zusatz 
prope  soeco  dignis  auMchliefeea 
soll.  —  cena  Tkffestae:  das  Mahl, 
bei  welchem  Atreus  des  Thyestes 
eigene  Kinder  diesem  vorsetzte«  Ihe 

grausige  Scene  ward  nicht  auf  der 
Qhne  vorgeführt,  sondern  erzählt 
—  daher  narrari:  186. 

92.  Nach  den  negativen  Betrach- 
tungen  86-^91  wird  zum  Schluls 
positiv  die  Forderung  ausgespro- 
chen, dafs  jedes  Metrum  und  jede 
Stilfirbung  den  ihr  durch  die  hbto- 
rische  Entwicklung  der  Poesie  zu- 
gefallenen gebührenden  Standort, 
gewissermafsen  ihre  #or«y  innehalten 
solle,    deeentem  rdv  n^inotntu 

93.  Ausnahmen  von  der  eben 
aufgestellten  Regel,  wie  sie  zu- 
weilen, interdum,  die  Komödie  zu- 
läfst,  die  Tragödie  häufig,  plerum- 
que^ geradezu  heischt,  vocem 
tolHt  im  Gegensatz  zu  der  vosb 
submissa  der  neueren  Komödie.  — 
Chremes:  gemeint  ist  wahrschein- 
lich die  Scene  aus  Terenz'  Hauton- 
timorumenos  V  4,  in  welcher,  Chre- 
mes seinen  Sohn  Klitipho  auf  das 
heftigste  anfährt.  —  delitigat,  Neu- 
bildung, in  welcher  de  die  Bedeu- 
tung des  Simplex  verstärkt,  wie  in 
deproeUarif  desaevire  u.  a. 

95.  Dafs  im  folgenden  die  Bei- 
spiele dem  Bereich  der  Tragödie 
entlehnt  werden  und  überhaupt 
sich  alle  Betrachtungen  immer  mehr 

17 


Telepbus  et  Peleus  cum  pauper  et  eiul  uterque 

proicit  ampullas  et  sesquipeda)ia  verba, 

si  curat  cor  spectautis  tetigisse  querella. 

non  satis  est  pulcbra  esse  poemata:  dulcia  sunto 


auf  die  Tneßdie  znspitzeD,  bat  sei- 
oen  fniea  Grand  darin,  dafs  seit 
Aristoteles  die  TragSdie  das  Para- 
digma  abgiebl,  aa  welchem  die 
Reeela  der  Poetik  um  so  i)equemer 
sich  demonstrieren  liseea,  als  was 
TOD  der  TragBdie  ebenso  Tom  Epos 
gilt,  denn  äazie  Tiefl  rpayipSlas 
ol3e  tTTtovSaiat  nat  ^niliijc,  olSe 
xal  !tepi  in&v,  ä  piv  ydiQ  ino- 
utoila  \%ii  iljntpx"  T^  JpayvSfq, 
ä  oi  air^,  oi  rndfra  iv  rjj  tno- 
TtoUii.  Aristol.  poet.  5.  Wie  weit 
aber  H.  dsTon  entfernt  ist  schon 
hier^pezielle  Regeln  für  das  Drama 
aurmstellen,  zeigt  120,  sowie  131 
— 152.  Gilt  doch  das  homerische 
Epos  schlechtweg  als  eine  TragS- 
die,  nicht  blora  für  Plato,  der  Homer 
als  den  Ttf&tos  r&v  t^ayipSo- 
Tioißv  (rep.  X  60T)  bezeichnet,  boq- 
derp  ebenso  für  Aristoteles  und  die 
aleiandrinische  Exegese,  wenn  sie 
z.B.  beobachte  te,  dafs  Homern^KÜTo« 
X^6oio7ta  Kco^d  Tittpi^yaytv  eis  T^y 
rgayipSlay  (schol,^332)  oder  npfi- 
Tos  Sk  nal3aa  iv  T^ayipSiq  ßiaA- 
;•»  (schol.  Z  46B).  Erst  Ton  153  ab 
wendet  er  sieb  zu  dem  besondern 
Vorhaben  des  älteren  Bruders  einen 
homerischen  Stoff  lu  dramatisie- 
ren. —  tragieiu,  die  Figur  der  Tra- 
gödie, wie  in  tragici  et  comici  num- 
quam  aeque  tunl  ineditali  Plaut. 
Pers.465.  Verbinde *rB«i;«udotet.. 
ti  curat  cor  letiffitie,  Illit  Telephui 
cum . ,  proieit  wird  dann  dem  all- 
gemeinen pleruTaqve  dolet  ebenso 
ein  Beispiel  dafär  angefügt,  wie  in 
plerumipie . ,  adiuitur  pannua,  eutn 
bleut. ,  deteribitur  14  fg.  —  *er- 
mone  pedattri  -=  kumili  229  oder 
repmte  per  humum  II  1,  251.  — 
Telephju  et  Pilmit:  Telephos  der 
Hjrserkönig,  Sohn  der  Auge  und 
des  Herakles,  der  Held  deqenigen 


earipideiachen  Stückes,  welches 
mehr  als  irgend  ein  zweites  den 
Spott  des  Aristophanes,  znmal  in 
den  Acharuern,  herausgefordert  hat. 
AlsbeltelnderLandstreicbererschieD 
Telephns  in  Argos  vor  Agamemnon, 
um  dort  Heilung  zu  heischen  für 
die  immer  wieder  aufbrechende 
Wunde,  welche  ihm  auf  dem  ersten 
Heereszuge  der  Achaeer  nach  der 
TroasAchillgeacblagen.  DennApoll 
hatte  iimi  verkündet:  6  i^iioat 
tiaetau  So  wird  ihm  denn  aof 
Agamemnons  Vermittln ng  durch 
BostTon  der Terhängnia  vollen  Lanze 
die  Heilung  zu  teil.  —  Pelens,  wohl 
in  dem  sopboklei sehen  Stück  —  der 
Inhalt  des  euripid  ei  sehen  Peleus  ist 
ganz  problematisch  —,  in  welchem 
der  greise,  kindisch  gewordene  Pe- 
leus znr  Zeit  der  Rückkehr  der 
Achaeer  von  Ilion  von  den  Söhnen 
des  Akastos  von  Haas  nud  Hen- 
ecbsfl  veijagt  In  der  Fremde  um- 
herirrte. —  ut»rqua:  aber  pauper 
geht  mehr  auf  Telephus,  extut  mehr 
auf  Peleus,  —  proicit  r=  abicit: 
sat.  II  3,  100;  T,  53.  ampullat: 
hoc  a  Callimaeho  mutuUt  Porph, 
KailimachoB  Modaa-v  Xipiv&lav  r^v 
Tfaytptllav  NdJ^JSchol.  Hephaest.; 
B.  zu  epp.  I  3,  14.  Wie  ampullae 
auf  den  dröhnenden  Klang,  so  geht 
leimtipedaUa  verba  auf  die  Länge 
der  Worte  des  hoch  tragischen  Stiles, 
die  Aua^iala  ^uara  (Diogenian.  III 
41)  oder  Itiv  Tpuij^jit)  derrcutuHiW 
larfitjMira  Krates  Lamia  fr.  2  M. 
—  »1  curat  sc  tragicui. 

99.  pulekra :  »aU ;  duleia .-  ^äia; 
3oxtt  Si  ftot  8io  ToCrtt  eh/ai  rcXt- 
ntbrata,  £v  i^ica&ai  Stt  roic  aw- 
Ti&ivTea  gS  fiixga  Te  xai  läyovt, 
ij  tt  ^Sov^  xbJ  t6  Kaiöv  Dionys. 
n.  aw&iatait  6vo».  10,  der  dann 
fortßhrt   TifTrai   S'   dnd  /ih/  ttjf 
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et  quocumque  voleot  animum  auditoris  agunto. 
ut  ridentibus  adrident,  ita  flentibus  adflent 
humani  Toltus.  si  vis  me  flere,  dolendumst 
primum  ipsi  tibi:  tum  tua  me  infortunia  laedeot, 
Telephe  vel  Peleu:  male  si  mandata  loqueris, 
aut  dormitabo  aut  ridebo.    tristia  maestum 


100 


105 


tjS&vTJv  rijv  &^av  xeU  r^v  %d^iv 
xoU  TTjv  e^arefiiav  xcU  rijv  yXv- 
Miörrjxa  xcU  n&vra  rd  rotavra' 
i57td  3ä  rd  xaXdv  rfjv  fieyaXonqi- 
nßiav  xeU  r^v  aefivo'koyiav  xoU  rd 
ä^ioifia  xoU  rd  nid'avdv  xaU  rd 
roi5rots  Suom,  Ibid.  11.  Die  Wir- 
kung des  pulchrum  ist  das  ästheti- 
sche Wohlgefallen,  welches  auch 
jener  tragische  Pomp  erregen  kann, 
während  das  dulce  das  Gemüt  in 
Heiterkeit  so  gut  wie  in  Rührung 
ergreift,  und  auf  der  Übereinstim- 
mung von  Ausdruck  und  Inhalt  be- 
ruht :  xcuQds  ydQ  iij8ov7}e  xal  drjSlas 
xQdrurrov  uirpov  Dion.  a.  o.  0. 12. 
Auf  dieselbe  Scheidung  läuft  auch 
Giceros :  pulchritudinis  duo  gener a^ 
quorum  in  attero  venustas  sit,  in 
aüero  dignitas  (de  offic  1  36, 130) 
hinaus.  —  animum  agunto  über- 
setzt rpv/^ayfayeZv.  ol  uhv  ydq  {pl 
avyy^a^ete)  rov  dXrj&ove  aro^d- 
^ovraij  ol  Sä  (ol  noii^rat)  ht  nav- 
rde  yfvxaycoyeZv  i&iXovoiv  Sext. 
Gmp.  adv.  math.  I  297. 

101.  Nicht  die  passive  Erregbar- 
keit der  menschlichen  Empfindung, 
sondern  die  zwingende  Gewalt  des 
Affekts  die  Aufserung  der  entspre- 
chenden Empfindung  bei  andern  als 
Reflex  hervorzurufen,  das  ridenti- 
bus adridercy  begründet  die  Vor- 
schrift si  vis  me  flere  dolendumst 
primum  ipsi  tibi.  Dieser  klare  Ge- 
danke wird  durch  das  überlieferte 
flentibus  adsunt  verwischt:  wäh- 
rend adrident  die  Aufserung  der 
Empfindung  meint,  geht  adsunt  nur 
auf  das  Vorhandensein  derselben, 
welche  eine  entsprechende  Aufse- 
rung erst  sucht:  ut . .  ita  stellt  also 
ungleichartiges  auf  eine  Stufe,  denn 
solche  Äufseningen  motus  sunt  ani- 


morum  moveri  noientium,  nee  ad- 
fectuSf  sed  prineipia  proludentia 
adfectibus  .  inde  est  quod  adride- 
mus  ridentibus  et  eontristat  nos 
turba  maerentium  Seneca  de  ira 
II  2.  Zudem  pafst  zu  adsunt  nicht 
voUus,  sondern  müfste  es  vielmehr 
animi  heifsen.  Bentleys  adflent  be- 
seitigt diese  Anstöfse,  und  giebt 
zudem  dem  Ausdruck  erst  die  er- 
forderliche rhetorische  Abrundung. 
Das  Beiwort  humani  steht  nicht 
müfsig:  es  ist  dies  vielmehr  ein 
Kennzeichen  der  Menschennatur,  da 
Tiere  weder  lachen  noch  weinen 
—  aufser  in  der  Fabel. 

103.  laedent,  weil  ich  sie  wie 
meine  eigenen  zu  empfinden  ge- 
zwungen werde,  mandata,  was  der 
Dichter  seinem  Geschöpf-  aufträgt, 
in  diesem  Falledie  Rolle  des  pauper 
et  exul,  die  er  dem  Telephos  und 
Peleus  in  seinem  Stücke  zuweist: 
vgl.  ne  forte  seniles  mandentur 
iuveni  partes  116.  Dieser  Aufgabe 
wird  der  nicht  gerecht,  der  ampul- 
latur:  ein  solcher  male  loquitur 
mandata.  Aber  anstatt  die  Schuld 
hiervon  dem  Dichter  beizumessen, 
rechnet  sie  H.  dem  Telephos  des 
Mythos  an,  der  infolge  der  lebhaf- 
ten Apostrophierung  {si  vis  . ,  ipsi 
tibi;  Telephe  vel  Peleu  .  .  .)  sich 
ganz  an  die  Stelle  des  Telephos 
des  euripideischen  Stückes  gedrängt 
hat  Dieser  ist  es,  der  die  Absicht 
des  Dichters  verfehlt  und  male  lo- 
quitur, — dormitabo  j  bildlicher  Aus- 
druck für  ^Langeweile  empfinden', 
was  ich  als  Zuschauer  im  besten 
Falle  thue,  wenn  nicht  gar:  ridebo, 

106.  volium  sieht  hier  fast  wie 
eine  Obersetzung  von  nQöamnov 
aus,  der  der  Gemötsstimmung  ent- 
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roltum  Terba  deceot,  iratum  plena  iniaartim, 
ladentem  lascWa,  seTenim  eeria  dktu. 
format  enim  natura  prius  nos  intUB  ad  omnem 
fortunanim  habitum;  iant  aut  inpellit  ad  iram, 
aut  ad  humum  maerore  gravi  deducit  et  angit: 
post  effert  animi  motug  interprcte  liDg^na. 
si  dicentis  erunt  fortunis  absona  dicta, 


■prcchcDden  Hask«,  ftrtona,  zur  B«- 
leichBaog  der  Figu  des  Stück« : 
wenigstens  bei  bidantem  ,  .  tme~ 
rwm  mAchle  man  nicht  sowohl  in 
die  Hienen,  wie  an  die  persönli- 
ckeaTriKerdersellwDdeiiiEeD.  Von 
Teratöfoen  segen  die  durch  den 
Charakter  der  Rolle  ans  der  Sitna- 
tiongehei  achte  Stiirärbong,  wie  i.B. 
In  der  Aadroniache  des  Enripidei, 

Toirots  äs  nofd  mupdr  xai  rä 
xfdaiona  schol.  Ear.  Audr.  36S. 
Es  Ist  die  Lehre  von  der  Ulis  xar 
•^ririiaf,  deren  Grandzügie  H.  ent- 
wickelt: TÖ  3i  n^inov  t£ci  1}  USit 
idf  Ji  n«^TM^  n  xai  ^&aii)  xtU 
ToTs  ijioKetfiivots  n^dyuaow  dyd- 
ioyov  .  .  .  xa&qTua}  oi,  iäf  ftiv 
H  tß^ti,  Sffyi^o/iiirov  iiSis,  idv  äi 
Aaeßij  xai  aio%fA,  Svay^t^aü'ovios 
■McJ  eiiaßov/iivov  xaJ  Itycm,  ÜP 
Si  iTiOMirti,  AyttfidvaS,  idv  Si  t3^ 
*fd,  Toatawßs,  xai  tni  rOv  äX- 
Ittv  iftoioie.   Aristot  rhet.  m  7. 

108.  Weahslb  trülia  taaeilum 
Utria  deeent,  meinl  H.  begräaden 
>D  mfissen  durch  eine  physiologi- 
sche Betrachtung,  welche  erweisen 
soll,  dafs  dieses  nfiinof  nicht  etwas 
Konvention elt es  sei,  sondern  seioe 
Verletzung  zugleich  einen  Verslofs 
gegea  eine  nnTCrbrfichliche  Natur- 
oronaDg  enthalle:  entsprechend  je- 
der änfseren  Einwirkung,  ad  om- 
nrai  fortitTiarunt  habitum,  erleidet 
inerst,  prrui,  unser  Inneres,  intut, 
eine  Umgestaltung  und  verschieben 
die  Atome  der  Seele  sich  zu  wech- 
selnden Gestalten :  jeder  Affekt  ist 
eine  solche  forma  anititi  eomvtoti, 
wie  sie  Lucrei  Ol  288  ff.  fflr  Zorn 
DQd  Furcht  beschreibt;  diese  Be- 


wegungen der  Seele  beten  hier- 
auf,  fott,  ans  dem  Innern  kanm 
als  Mrsemngen  der  Sprache:  to- 
nüt  mata  da  Irittit  v»rba  nutetta 
iarsem.  Das  ist  epiknriscbe  LAxt 
Tom  Wesen  der  Sprache:  S&ev  «oi 

Tct  ärä/iaTa  iS  dfxv*  M'i  ^oeiyt- 
via&at,  du'  aiTäe  rät  ^otis 
■tSni  hx&fdinani  »a&'  Ixturra  tSv^ 
tSta  naayioiaaa  TtA&i}  tmi  ISta  itui- 
ßoffiaaB  ^avrAiiuaia  iSüoe  xdv 
äifa   haiifmeui    eTelXöftevov  iif' 

TooftiTiov  Dingen.  X  75  ■»■  Daener 
Epicnree  p.  27.  Die  Znuge,  lingMa, 
ist  also  der  inlerpret  der  seelischen 
Begangen,  onini  interprtt  Ungua 
Lucr.  Tl  1149:  i  yif  'ETtikovfM 
iieytv  Jti  .  .  l9evTO  rd  drö/iaTa 
ymouiße  iuM>i)«eM)t,  i&e  et  ßijamif 
T«c  xai  XTaJfoVTtS  mü  fimtiifievot 
xoi  iXetFiafivTes  Kai  axard^ovTte 
Procl.  in  Cratyl.  17,  fr,  33G.  — 
ad  oTTtnam  forfunaruTn  haMtum 
übersetzt  nfde  rA  Aei  n^aoTvxöt'- 
ra:  ad  bezeichnet  nicht  das  Ziel, 
sondern  die  Richtschnur,  wie  in 
Carmen  ad  modot  dadaxiae  od.  m 
30,  14;  das  Gegenteil  forbmit  ab- 
iona  112.  Die  hierdurch  herrorge- 
mfenen  Affekte,  Jtd&ij,  sind  zwei- 
erlei Art;  erregende  —  Vergnügen 
and  Zorn  —  oder  niederdrOckende 
—  Schmerz  und  Angst  — ,  je  MCh- 
dem  sie  entweder  durch  Verginge- 
oes  —  Zorn  nnd  Schmerz  —  oder 
Bevorstehendes  —  Vergnügen  and 
Angst  —  hervorgerufen  werden. 
Das  ist  ein  Kapitel  epikareischer 
Psychologie,  Ober  welches  wir  an- 
derswoher meines  Wissens  nicht 
anterrichtet  sind. 

112.  ti  .  ,  BrutU  abtona   diota 
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RomaDi  toUent  equites  peditesque  cachinDum. 
intererit  multum  divusne  loquatur  an  heros, 
maturusne  senex  an  adhuc  florente  iuyenta 


U6 


•  .  toUent  caehinnum  greift  zum 
Abschlufs  auf  n  male  loqueru  ri» 
debo  1C4  zurück.  Was  vorher  d«r 
Dichter  nur  in  eigenem  Namen  einem 
aus  seiner  Rolle  fallenden  Tehphtu 
vel  Peletu  gegenüber  aussprach,  ist 
jetzt  zu  einem  allgemein  gültigen 
Satz  erweitert,  der  die  Überein- 
stimmung des  sprachliehen  Aus- 
drucks mit  den  röxat  des  Reden- 
den heischt.  Aber  diese  Fordemne 
gilt  nicht  blofs  für  den  Ausdruck 
der  nd&ijj  sondern  ebenso  für  die 
^Sijf  wie  das  folgende  114—118 
ausfährt.  —  dieenHs  ist  mit  for- 
tunU  zu  verbinden,  zu  dieta  nur 
ergänzend  hinzu  zu  denken.  —  for- 
<amwtaB  lod.  absona,  insofern  dann 
die  Zunge  anders  redet  als  sie  soll. 
—  equites  (11  1,  185)  peditesque^ 
das  gesamte  Theaterpublikum,  ge- 
bildet wie  ungebildet;  peditet  ist 
scherzend  hinzugefügt,  als  ob  hier 
von  equites  im  Wortsinn  die  Rede 
wäre.  Romani,  weil  er  nicht  mehr 
die  Wirkung  des  euripideischen  bez. 
sophokleischen  Stuckes  analysiert, 
sondern  eine  Vorschrift  für  die 
eigene  Komposition  giebt. 

114.  xai  i^d'txij  8k  aßrrj  —  sc. 
i>i^is  —  ij  A«  rß%'  arjfieicav  SeZ^is, 
Sri  axoXov&eZ  lij  A^/aörrovaa  ixd- 
artg  yivei  xai  i^ei.  Xiyco  Sk  yi- 
vos  fihv  xa&*  ijXtx/aVy  olov  nats 
^  avTJ^  ij  yi^oav^  xai  ywrj  ij  dn^^ 
xai  Ädxoiv  ij  ßerraXöSy  liets  oi, 
xa^'  d  Tfoiös  TIS  r^  ßtcg*  .  .  ot 
yäQ  XttiTd.  oüd'*  i&aa^reae  &v  dy- 
QoXxoe  äv  xai  7C€7caiSevf*ivoe  ei- 
Tteiev  fährt  Aristoteles  (rhet.  III  7) 
fort.  Das  ist  von  der  späteren  Rhe- 
torik wesentlich  erweitert  worden, 
z.  B.  in  des  sog.  Dionysios  rixvtj 
XI 3 — 6:  rd  roiwv  tSta  xai^ijrooixä 
fjd^  raörote  Siai^etrai.  xard  Md^^ 
yivrjy  ^Xix/ae,  n^oawiaeie,  Tii%as^ 
iTtiTtjSfföaeie'  imdovroi  rönoi'  rd 
ydQ  M&vos  diTtloüv  ix  re  ro€  xoi- 


vo€  navrös  (Hellene  oder  Barbar) 
xai  roif  i8iov  (Thebis . .  an  Argis), 
Auf  einer  solchen  ausführlichen  Dar- 
stellung fufst  H.,  der  diese  Gmnd- 
züge  hier  ohne  unmittelbare  Be- 
ziehung zum  Drama,  oder  gar  zur 
Tragödie  vorträgt,  ähnlich  wie  auch 
156  fg.  die  Charakterisierung  der 
verschiedenen  Altersstufen  nicht  un- 
ter dem  Gesichtspunkt  der  drama- 
tischen Technik,  sondern  dem  der 
Psychologie  gegeben  wird.  —  di* 
vusne  an  heros:  eine  sehr  alte  Va- 
riante setzt  an  Stelle  von  divusn» 
den  Sklavennamen  Davusne,  wie 
schon  Porphyrio  gelesen  haben 
raufs,  wenn  er,  obgleich  zu  dem 
Lemma  divusne,  bemerkt:  quam- 
quam  apud  Menandrum  indueitur 
servus  libere  loquens,  ut  amnia 
damino  simpHciter  fateaiur.  Aber 
der  Unterschied  zwischen  Davus 
und  heros  ist  kein  recht  rubrizier^ 
barer  —  ja  wenn  es  noch  wenigstens 
an  erus  heifsen  könnte  —  und  mit 
Recht  weisen  die  Erklärer  der  Über- 
lieferung auf  den  feinen  Unterschied 
hin,  der  beispielsweise  die  Rede  der 
Athene  von  der  des  Odysseus  im 
sophokleischen  Aias  scheidet  Und 
dafs  die  Alten  auf  diesen  Ponkt 
geachtet  haben,  zeigt  die  Kritik, 
welche  Plutarch  an  Aristophanes 
übt,  wenn  er  rügt:  adSk  rd  n^i- 
nov  ixdarrj  (sc.  Xi^ei)  xai  oixeXov 
dnoSLdmalv '  olov  Xsya?  rep  ßaoi- 
},et  rdv  dyxovy  ^ifro^i  rrjv  oeivd- 
njra,  ywaixi  rd  d7iXoi)Vy  iSit&rjj 
rd  ne^dvy  ayoQai<p  rd  (poQrtxdv* 
ak},*  SaneQ  and  xXtj^ov  dnovifiei 
rols  nQoat&Tto&s  rd  nQoarv%dvra 
rßv  dvofi&reav,  xai  odx  &v  Sia- 
yvoiris,  eire  vlde  iartv,  elre  nartj^y 
elr*  äypotxoey  elre  S'edSy  etra 
y^aOe,  eire  ifgeasd  SiaXeyd/uevos» 
Aristophanis  et  Menandri  compa- 
ratio  1.  —  loquatur  104. 

115.   senex  .  .   iuventa   Alter»- 
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fervidus,  et  tnatroDa  poteDs  an  sedula  nutrix, 
mercatorne  vagus  cultorne  Tireotis  agelli, 
Colchus  an  Assyrius,  Thebis  nutritus  an  Argis. 
aut  famam  sequere  aut  sibi  convenienlia  Snge 
scriptor.    bODoratum  si  forte  reponis  Achillem, 
iopiger,  iracuodus,  ineiorabiUs,  acer 
iura  neget  sibi  nata,  nihil  noo  adroget  annis. 


typea,  deren  Unterschied  in  der  ver- 
seniedenen  SlilfärbnngihrerBede- 
weise  Ansdmck  finden  Bollej  in- 
wiefern diese  Uoterschiede  anch  in 
dei  Handlnngsweiee  sich  aus- 
präKen,  legt  die  ia6— 174  fatgende 
snaMhrtiche  CharakEeiistik  dar.  Ein 
Beispiel:  eiol  3i  iitegßolal  fiet- 
eaxuiSeie-  otpoSgifrTira  ydp  äij- 
ioOaiv  Sid  dgyi^Sfievot  liyovai 
Mititaza'  (zum  Beispiel  Achilleos 
/  3B5  fg.)  Sid  n^eaßvtiöip  U- 
yaiv  ilnfeTcä  Aristo  L  rh  et.  lil  11.  — 
viahtnu,  weil  das  Aller  reifen  läfst, 
was  die  Blütenzeit  der  JngeDd,iocun- 
dvm  cum.  aetai  ßorida  var  ageret 
(Ga(.  68,  16),  verheirst  — niatpona 
potent  weist  auf  den  herrischen  Ton 
der  Gebieterin  gegenüber  der  be- 
flissenen Demnt  ihrer  ipoi/tds  hin. 

117.  Noch  loser  als  iu  den  bis- 
berigen  Beispielen  ist  die  Bezieh- 
ung anf  die  Tragödie  bei  dem  fol- 
genden Paare  des  lunopos  nnd 
yta^yiSe,  welche  man  sich  am  lieb- 
Bten  als  Personen  der  Komödie  vor- 
Btellen  piSchl«:  doch  kann  man  ja 
•neb  an  den  l/ino^os  im  Pbiloktet 
und  den  mykeni scheu  Bauer  in  der 
Elektra  des  Euripides  denken.  Dio- 
nysios  a.  a.  0.  exemplifiziert  för 
die  Ausdrucks  weise  des  ytaQvis 
aaf  den  Demodikos  des  platonischen 
Theages.  —  vagut,  um  des  GegeD- 
satzes  zum  sefehsfien  Landmsn n 
willen,  der  «eine  Bilder  dem  Pflao- 
lealeben   virentit   agelli  entlehnt. 

IIS.  Ooickut  an  Atiyriui;  bei 
dem  ersten  ist  au  die  Personen  der 
Hedeasage  zu  denken,  Aityriui  da- 
gegen geht  auf  keine  Figur  der 
'  Bühne,  sondern  stellt  dem  wilden 
Kolcher  den  weichlichen  Syrer  als 


nationalen,  nicht  als  dramatischen 
Tfpus  gegenüber.  Aach  bei  dem 
Gegensatz  von  ThebU  tattrUtu  an 
Argit  ist  doch  wohl  kaum  an  einen 
Unterschied  etwa  zwischen  Oedi- 
pns  und  Atrens,  oder  lokaste  und 
Klf  taemnestra  zu  denken :  es  meint 
weiter  nichts,  als  wenn  Dionys  sagt 
taroi  'Eliiiv  mouSv  r*  l&vot  'Ellij- 
valf'EXhivA&ijvototTOQÖt,  iiUoC, 
aoipös-  "Ellfiv  'lav  Aßgöe,  äveifii 
tos."EXlrivBonoT6s  ei^^tjs-  'BXhjv 
Semü,ds  SiTtXoCs  ttai  xouc/Smc 
(a.  a.  0.  p.  402  B.). 

119.  Mafsgebend  für  die  Zeich- 
nung der  ijl^  ist  entweder  die 
durch  die  Sage  oder  durch  poeti- 
sche Vorgänger  festgestellte  Gestalt, 
die  fama  —  oder  wenn  da  frei 
erfindest,  dann  sei  bedacht  anf 
Vermeidung  jedes  Widerspruchs  im 
Charakterbild,  scriptor  ist  mit  finge 
ZD  verbinden:  zum  Folgenden  ge- 
zogen brächte  es  einen  an  dieser 
Stelle  völlig  abwegigen  Gegensstt 
zwischen  dem  epischen  Dichter  und 
dem  Dramatiker  herein,  während 
doch  die  Alternative  ganz  allge- 
mein gehalten  ist,  nnd  ebenso  fOr 
dss  Drama  wie  für  das  Epos  gelten 
soll.  Daher  tcriptor  ^=  potia  oder 
jBi  icribitit  38.  —  Fßr  honoratum 
wollte  Bentley  Bomeretim  —  besser 
Homeriacum  mit  L.  Mutier  —  aber 
das  Beiwort  wäre  insofern  recht 
mfifsjg,  als  es  gar  keinen  andern 
Achill  giebl,  wie  den  dnrcb  die 
homerische  Poesie  für  alle  Zeiten 
filierten  ~  die  milt;pÖTT]t  war  nach 
Aristot.  poet  1&  wie  bei  Homer  so 
auch  in  Agsthons  Telephos  sein 
b  ervorstechend  ster  Charakterzng — , 
und  uulogiach,  als  man  vielmehr 
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sit  Medea  ferox  invictaque,  flebilis  Ino, 
perfidus  Ixioo,  lo  vaga,  tristis  Orestes, 
siquid  inexpertum  scaenae  coDmittis  et  audes 
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erwartet,  'willst  do  den  Achill 
schildern,  so  schildere  ihn  so  wie 
es  Homer  gethan*.  honoratum 
dap^egen  zeichnet  die  bestimmte 
Situation,  in  welcher  Achill  wieder 
vorgeführt  werden  soll ,  nämlich 
die  Wiederherstellung  der  Ehre  des 
Schwergekränkten  durch  die  n^ea- 
ßeia  und  im  Anschlufs  daran  seine 
ä^iorela  bis  zum  Fall  Hektors,  also 
den  Teil  der  llias,  den  ungeßihr 
die  Ilarooxkeia  des  Äschylus  be- 
handelt hatte,  und  den  vielleicht 
gerade  der  ältere  der  Brüder  zu 
dramatisieren  sich  vorgenommen : 
128.  —  reponü,  weil  schon  von 
Homer  dargestellt,  ponere  vom 
Schaffen  eines  künstlerischen  Bildes, 
wie  od.  IV  8,  8.  —  iura  neget  tibi 
nata,  gemäfs  der  Charakteristik,  die 
Agamemnon  von  ihm  giebt:  &J/iX' 
SS*  dvrjo  id'iXei  nsQl  ndvrcov  Mfi- 
fievai  äAXcov,  ndvrtav  fjtiv  xpari- 
eiv  i-d'iXeif  Tiäaii'  Si  dvdaoetv^ 
näai  Sil  arj^a/veiv,  ä  riv  o'ö  nei- 
aead'ai  dtco,  ei  Si  fitv  aix^iJTTJv 
i&eaav  &eoi  oliv  iövres,  roiuyexd 
oi  Tipo&iovaiv  dveiSea  uv&tjaaa- 
d'ai;  A  287.  armi$  im  Gegensatz 
zu  iura  ist  Dativ. 

123.  Kürzer  werden  die  folgen- 
den tragischen  Typen  charakteri- 
siert. Medea^  die  unbändige  Heldin 
des  euripideischen  Stücks,  welche 
die  Nebenbuhlerin  Glauke  ins  Ver- 
derben stürzt  und  die  eigenen  Kin- 
der hinschlachtet:  invicia,  drevfjSj 
spielt  auf  die  Kritik  der  Alexan- 
driner an :  /ue/u^vrai  Sä  a'drcp  rd 
fiil  neipvXoMivai  rfjv  ÜTtöxptaiv  rfj 
MijSeict  dXXd  neaeZv  eis  Sdxpva, 
Sre  ineßoiXevaev  Idaovi  xai  rfj 
ywatxi:  Argum.  Medeae.  —  ßebi- 
lis  Ino  (IvoiSs  äxrj  Zenob.  IV  38) 
geht  ebenfalls  auf  die  weinerliche 
Tragödie  des  Euripides,  deren  In- 
halt bei  Hygin.  fab.  4  erhalten  ist 


Athamas  in  ThessaHa  rex  cum 
Inonem  uxorem,  ex  qua  duos  fi- 
lios(j)eperit),perisseputaret,  duxit 
Hyptei  filiam  Themistonem  uxo- 
rem:  ex  ea  getninot  filios  pro- 
ereavii  .  postea  retciit  Inonem  in 
Pamano  esse:  quae  bacchationis 
caussa  eo  pervenisset  .  misit  qui 
eam  addueerent:  quam  adductam 
celavit .  resciit  Themisto  eam  in- 
ventam  esse,  sed  quae  esset  nes- 
ciebat .  coepit  velle  filios  eius  ne- 
care  .  rei  consdam  quam  captivam 
esse  credebat  ipsam  Inonem  sump- 
sit^  et  ei  dixit,  ut  filios  suos  can- 
didis  vestimentis  operiret,  Inonis 
filios  nigris.  Ino  suos  candidts, 
Themistonis  pullis  opposuit .  tune 
Themisto  decepta  suos  filios  occi- 
dit:  id  ubi  resciit  ipsa  se  necavit, 

124.  Ixion  ergo  cum  filiam  Eio- 
nei  accepisset  in  coniugium  et 
dotem  invitus  dar  et,  scrobem  fecit 
ingentem,  quam  igne  replevit  et  in 
summo  leviter  cinere  contexit .  in 
hanc  Eionea,  quem  simulans  ad 
cenam  invitaverat,  mersit  ac  sie 
pcusus  est  vivum  exuri  .  ob  hoc 

perfidus  Ixion  Porph.  aus  der 
Quelle  von  schol.  ApoUon.  III  62. 
Das  war  der  Stoff  des  aeschylei- 
schen  lx[on.  —  Jo  vaga^  wie  sie 
in  des  Äschylus  Prometheus  auf- 
tritt und  klagt  oiar^onXi^i  S^  iyd» 
udariyi  d'eiq  y^v  n^d  yrje  iXaiS- 
vofxai  681.  —  tristis  Orestes,  weil 
von  den  Qualen  seines  Gewissens 
gefoltert. 

125.  Die  zweite  der  119  gestetl- 
ten  Alternativen,  welche  dem  Dich- 
ter Fabel  und  Personen  frei  zu  er- 
finden gestattete,  aber  hier  von 
vornherein  auf  die  Tragödie  be- 
schränkt, inexpertum  ist  wohl  ak- 
tivisch  =  quod  nondum  scaenam 
expertum  est.  —  personam  novam: 
ini   Sä  T^e  rqayfpSiojs  rmv  yevo- 
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persoDam  fonnare  aoTam,  aervetur  ad  irnum 
qualis  ab  iocepto  processerit  et  sibi  conetet. 
difBcile  est  proprie  commtinia  dicere;  tuque 
rectius  Iliacum  carmen  deducis  in  actus 
quam  si  proferres  igoota  iadictaque  primuB. 


fiivuv  övofiiriov  (Nimcn  in  My- 
thM)  AfH-tovrai ,  , .  o6  m^v  äuA 
xttJ  iv  rtüS  tfaytpSiaiS  Mais  (liv 
iv  ij  Sio  Tßv  yveipiiiiav  iailr  6vo- 
fidnov ,  ri  äi  äiXa  Tienoai/iiva, 
iviaic  Si  (!{&'  h'  olov  iv  rqj  'Ayi- 
&atvoCjif9ei.  öfioioit  yig  h>  Toi- 
rtp   tA  Te  nfiyfiaxa  xnJ  tA  iv6- 
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m»g  BOch  des  loa  Mfya  S^Sfia  ni 
TOD  Spiteren  des  Lykophron  '0^- 
gwföe  and  'Ai^lios  gewesen  sein. 
—  proMiitrit,  vom  Anftreten  auf 
der  Bahne  vor  die  Kulissen  i  ab 
ineepto,  welches  logisch  za  lerot- 
tur  gehSrt,  ist  um  des  stilistischen 
Gleichgewichtes  willen  zu  proeet- 
»arit  gestellt.  —  it  tibi  eoTUtel 
gerolfs  der  aristotelischen  Forde- 
long  des  d/iaiiif  BD  die  Charskter- 
leichnung:  xäv  ydp  dviifiaiiSs  rx 
^  6  vfiv  uifijjaai  }tafi%iov  »al 
roioCrov  ^^oe  i-non&eis,  Sums  6- 
pakas  AvebfiaJ-ov  iet  tlvat  poet.  16. 

12B.  Aber  solche  neue  Fabeln  und 
Gbaraklere  zu  erGaden,  ist  schwer. 
Denn  indem  der  Erfinder  damit 
von  Tornherein  anf  die  durch  den 
Mythos  ToUiagene  lodividnaliaie- 
mpg  verzichtet,  kann  er  sich  aomil 
nur  im  Typischen  bewegen,  und 
mnrs  Tcrsuchen,  alJgemeio  mensch- 
liches Empfinden  und  Handeln,  covi- 
wuatia,  in  eine  indiTiduelle  Fassung 
zu  bringen,  proprie  dieere.  Es 
sind  BegrifTe  der  späteren  rhetori- 
schen Technik,  mit  denen  H.  hier 
operiert:  auf  das  Kapitel  des  Her- 
mo genes  uSc  »oivd  StavoiffiaTa 
tSi<6<jo/iev  ^'  guomodo  commitnia 
proprie  dieemtit  (ji.  fit9.  Seivö- 
Tijros  29)  macht  Ribbeck  mit  Recht 
■ufmerhsaro.  Die  Gefahr,  die  der  Red- 
ner llufl,  dsfs  er  damit  dem  Gef  oer 


leichte  Handhaben  bietet,  eomMun« 
gui  prior  dieit  emtlrarium  facit 
(Quinl.  T  13,  29),  besteht  ebenso 
in   vollem   Hafse   fQr   den   Dichter 

Segenüber  der  Kritik:  freilich  wem 
er  Wurf  gelingt,  der  ignota  in- 
dielagutprimutproferL  Dem  Ein- 
wurf aber,  daTa  dies  ja  In  der  me- 
nandrischen  Komfidie  dießeget  sei, 
würde  E.  mit  dem  Hinweis  darauf 
begegnet  sein,  äata  es  bestritten 
sei,  ob  die  Komödie  den  Gattungen 
der  Poesie  zuzuzählen  sei:  sat.  I 
4,  45. 

12B.  tuqve  wendet  sich,  wie  der 
ladikstiT  dfducit  zeist,  direkt  an 
einen  der  Pigonen  und  sein  augen- 
hlicklichea  Vorhaben,  ein  'ilisches 
Lied*  anzustimmen,  d.  h.  einen  Stoff 
aus  dem  troischen  Sagenkreis  in 
behandeln,  aber  in  dramatischer 
Form,  daher  tritt  proleptisdi  te 
aciut  hinzu,  aettu,  Akte,  kenn- 
leicbnen  die  Komposilionsform  des 
Dramas,  wie  modi  die  Metrik  (Ato- 
Uum  earmtn  ad  Halot  dedtimna 
madot  od.  Ul  30,  14)  oder  Jtirt  die 
Lesepoesie  epp.  II  1,  217.  —  rae- 
titu  —•  reetiMt  faeit  quod  de^ieit, 
—  dedueit  ist  vom  Abspinnen  des 
Fadens  auf  die  Dichtung  Sberiragen 
(H  1,  226).  Wer  unter  dem  lUa- 
cum  Carmen  die  llias  seibat  vh^ 
steht,  welche  Piso  habe  dramati- 
siereu  wallen,  gestützt  anf  die 
aristotelische  Bemerkung  fa  ^Jv 
liiddos  xai  'OSvaaelat  (tla.  »a- 
yip/tla  noirZrai  ixailpas  fj  8in 
fi6vai  (poet.  23),  mSfste  äedueit  m 
diducii  ändern.  Wohl  aber  macht 
die  folgende  Erörterung  der  Vorans- 
selzungen,  unter  welchen  es  denk- 
bar sei  auch  einen  homerischen 
Sloff  eigentSmlich  zn  behandeln, 
es  wahrscheinlich,  dafs  es  sich  nur 
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publica  materies  privati  iuris  erit,  si 

Don  circa  Tilem  patulumque  moraberis  orbem, 

uec  verbum  verbo  curabis  reddere  fidus 


um  ein  Sujet  aus  der  Rias  handelt. 
—  ignota  den  Lesern,  indieta  noch 
von  keinem  Dichter  vorher  ver- 
sucht. 

131—136.  Pisos  Vorhaben  f&hrt 
die  Gedanken  auf  die  nahe  liegende 
Betrachtung,  wie  schwer  es  sei  mit 
Homer  zu  wetteifern,  was  ja  in  ge- 
wissem Sinne,  zumal  nach  der  zu 
▼.  95  angefahrten  Auffassung  der 
homerischen  Epik,  auch  für  den  gilt, 
der  einen  homerischen  Stoff  dra- 
matisiert, in  vollstem  Alafse  aber 
diejenigen  trifft,  die  als  epische 
Erzähler  mit  Homer  in  die  Schran- 
ken treten:  %tU  Motaäv  d^vi%es 
öaoi,  Ttori  XXov  äot^dv  dvria  xoxKii- 
^opTßS  iribaia  ßto%d'i^ovri  Theokr. 
7,  47.  Daher  sieht  die  folgende 
Erörterung  vom  Drama  unmittelbar 
ab,  und  erweitert  sich  zu  einer  be- 
wundernden Charakteristik  homeri- 
scher Poesie  und  ihrer  Vorzuge: 
erst  153  kehrt  H.  in  nachdrück- 
licher Form  wieder  zu  Piso  und  sei- 
nem Vorhaben  zurück.  Das  Binde- 
glied bildet  der  Gedanke,  'denn 
allerdings  lä(st  sich  auch  an  dem, 
was  Allgemeingut  geworden,  noch 
ein  geistiges  Eigentumsrecht  ge- 
winnen, falls  .  .  .'  und  nun  folgen 
mit  si  non  .  •  moraberis^  nee  .  . 
interpres,  nee  desilies  imitator .  • ., 
nee  sie  incipies  eine  Reihe  von  ne- 
gativen Bedingungen,  welche,  aus- 
gehend von  den  Forderungen,  die 
die  Ästhetik  des  dritten  Jahrhun- 
derts an  epische  Dichtung  stellte, 
dieselben  auf  römischeVerhältnisse 
(133) übertragen:  ^E%d'aiQ(o  td  noi- 
rifia  rd  xvxXixöv,  aö$ä  xeX&i&ip 
%ai^eo  Tis  TtoXXoifS  cSSe  xad  cSds 
ffi^ei.  ßtioica  xai  7t8Qiq>oiTov  i^tb- 
fievov^  (yö8*  And  xpifvrjs  nivco*  aat- 
Xaivct}  Ttdvra  r&  Srmöata  Kallim. 
epigr.  28. 

131.  publica  materies  (dij/uSatov) 


und  privati  iuris  sollen,  wie  schon 
das  geflissentliche  Vermeiden  jedes 
Anklanges  im  Ausdruck  beweist,  ja 
nicht  ^ui  proprio  eommunia  dicere 
128  zurückbezogen  werden,  sondern 
meinen  den  homerischen  Stoff,  das 
lUaeum  Carmen ,  als  Gemeingut 
aller  Gebildeten.  —  eirea  vilem  et 
patulum  orbem  moraberis  um- 
schreibt griechisches  HvnliMßSy  wo- 
mit die  Aristarcheer  die  stümper- 
hafte, ebenso  billige  (vilem)  wie 
leichte  (patulum)  Verwendung  epi- 
scher Formeln  und  Phrasen  brand- 
markten (Merkel  proll.  in  ApoUon. 
Rhod.  p.  XXXI):  roi)e  xvxXiove  xof^ 
rove  roite  '  ofUrd^  inaira  Xiyov' 
rcx  uiaßf  Xta7to$iÖTae  AXXorQLcav 
inicav.  —  oi  ^*  aSrcas  rdv  U/urj- 
^ov  ärai$ß£  XtoTto^vroiSaitfy  Sfrts 
y^&q>eiv  ijSrj  'fi'^iv  deids  &sd^» 
PoUianus  AP  XI  130.  Davon  ist 
sowohl  die  wortgetreue  Übersetz- 
ung, interpretaUo^  wie  die  Nach- 
bildung, imitatio,  scharf  zu  schei- 
den. 

133.  Der  römischen  Dichtung  als 
Abklatsch  der  griechischen  ist  das 
Verhältnis  sowohl  wörtlichen  Über- 
setzens (Gatulls  coma^  Varros  Argo- 
nautica),  wie  freierer  Nachbildung 
(Horaz'  eigene  Lyrik,  die  Palliata, 
Virgils  Bukolik)  ein  ganz  geläufiges. 
Aber  während  die  Arbeit  des  Mos- 
sen  Übersetzers,  interpres,  selbst- 
verständlich kein  eigenes  Recht  be- 
gründet, ist  auch  für  den  imitator 
geboten,  seine  Thätigkeit  nicht  in 
zu  enge  Grenzen  einzuschnüren, 
desilire  in  artum,  sondern  ihr  einen 
gewissen  Spielraum  zu  gewähren. 
—  pudor^  die  Scheu  vor  der  Würde 
des  Originals;  operis  lexy  die  vor- 
gezeichnete Vorschrift  des  von  vorn- 
herein zu  wenig  selbständig  ent- 
worfenen und  die  Freiheit  der 
Bewegung  einengenden  Planes,  die 
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interpres,  nee  desilies  imitator  in  artum, 
unde  pedem  proferre  pudor  yetet  aut  operis  lex. 
nee  sie  ineipies  ut  scriptor  eyelicus  olim, 
^fortuDam  Priami  eantabo  et  nobile  bellum.' 
quid  dignum  tanto  feret  hie  promissor  hiatu? 
parturieui  moutes,  nascetur  ridieulus  mus. 


US 


lex  operis  eandendi  .  opus  ist  das 
Werk,  welches  er  zu  schaffen  un- 
terDommen,  die  Nachbildung  des 
griechischen  Vorbildes.  Wie  es  der 
inUtator  anfangen  solle,  seine  Frei- 
heit zu  wahren,  können  Rs  Epo- 
den  und  Oden  lehren. 

136.  Aus  dem  Erörterten  ergiebt 
gieh,  dab  es  geratener  ist,  famam 
sequi  und  bescheiden  zu  versuchen 
publieam  materiem  privati  iuris 
facere;  also  hübsch  bei  dem  Ilia- 
cum  Carmen  geblieben!  Da  sind 
auch  noch  immer  Lorbeem  zu  ge- 
winnen. Aber  freilich  nur  nicht 
gleich  im  Anfang  den  Mund  so  voll 
nehmen  und  thun,  als  ob  du  eine 
Ilias  post  Homerum  dichten  woll- 
test. —  eyelicus  zielt  weniger  auf 
einen  ganz  bestimmten  alten  Ho- 
meriden  des  sogenannten  epischen 
Kyklos  ab,  etwa  den  Verfasser  der 
^Aiäs  fitüQd^  deren  Eingang  "Hufv 

ije  niQi  noXXä  nd&ov  ^avaol  d'e- 
Qdnovres^ÄQrios  doch  nur  eine  sehr 
geringe  Ähnlichkeit  mit  den  von 
H.  angeführten  Worten  besitzt,  oder 
den  der  ^Hiov  niqats,  deren  An- 
fang ein  älterer  Zeitgenosse  des 
Ennius  mit  veterem,  Casmenae,  eas- 
cam  rem  volo  pro  fori  1  et  Pria- 
mum  (Varro  1.  1.  VII  28)  in  Sa- 
turniern  wiedergegeben  hat,  als 
auf  die  ganze  Gattung  dieser  Dich- 
ter, über  welche  H.  des  Kallima- 
chos  geringschätziges  ix&aU^to  rd 
noirjfia  rd  xvxXtxöv  von  ganzer 
Seele  unterschreibt.  Vor  der  Ge- 
fahr so  ungeschickten  Zugreifens 
und  Vergreifens  gleich  im  Anfang 
ist  freilich  strenggenommen  Piso 
schon  durch  den  Umstand  gesichert, 
dafs  er  den  homerischen  Stoff  dra- 


matisieren will:  aber  was  H.  hier 
sagt,  'zielt  auch  über  Pisos  Kopf 
hinweg  auf  die  zahlreichen  ^  Home- 
riker',  die  damals  in  Rom  nnter 
den  ovidischen  Altersgenossen  wie 
Pilze  aus  dem  Boden  emporschös- 
sen und  aicfa  anmaCslich  genug 
geberden  mochten.  Aus  solchen 
Stellen  erhellt  recht  deutlich,  wie 
gleichgültig  die  Persönlichkeit  der 
Pisonen  für  den  Gang  ist,  den  die 
Betrachtungen  des  Dichters  ein- 
schlagen: nicht  für  die  Pisonen 
schrieb  Horaz  die  arspoettea*  Lehrs. 

138.  feret:  1  19,  33;  II  1,  163. 
hiatu,  da  er  den  Mund  als  promissi 
earminis  auctor  46  so  weit  auf- 
gerissen hat.  Die  GroCssprecherei 
Uegt  in  dem  Hervorkehren  des  Ichs, 
eantabo  {a'6rdv  yäq  8eX  rdr  Tgouj- 
rrjv  ikdxtora  Xiysiv  Aristot.  poet 
24),  in  der  Verheifsung  so  nmßing- 
lichen,  die  ganze  fortuna  Priami^ 
und  so  erhabenen  Stoffes,  nobile  b., 
sowie  in  der  durch  das  Futurum 
gegebenen  Anweisung  auf  die  Zu- 
kunft. Ein  Virgil  durfte  allenfalls 
mit  arma  virumque  eano  anheben 
—  und  auch  das  ist  doch  erheb- 
lich bescheidener  — ,  ein  Horaz  sel- 
ber in  lyrischer  Poesie  carmina 
non  prius  audita  . .  canto  ankün- 
digen, aber  nicht  ein  namenloser 
Anfanger  so  die  Vergleichnng  mit 
Homer  geradezu  herausfordern. 

139.  Dann  wird  sich  an  ihm  das 
griechische  Sprichwort  erfüllen  <0- 
oivev  ÖQOSy  elra  fiüv  dnixe%ev 
(Diogenian.  8,  75)  oder,  wie  König 
Tachos  von  Ägypten  über  den 
kleinen  Agesilaos  spottete,  &Bi,vev 
d^os,  Zei>e  S*  i<poßetrOy  rd  d*  Mre- 
%ep  fiüv  Athen.  XIV  616^.  In  der 
Form  schwebte  H.  das  virgiiisehe 


POETICA. 

quaDto  rectius  hie  qui  du  molitur  inepte, 
'die  mihi,  Musa,  virum,  eaptae  post  moenia  Troiae 
qui  mores  hominum  multorum  yidit  et  urbis/ 
DOD  fumum  ex  fulgore,  sed  ex  fumo  dare  lucem 
cogitat,  ut  speeiosa  dehinc  miracula  promat, 
Antiphaten  Seyllamque  et  cum  Cyclope  Charybdin. 
Dec  reditum  Diomedis  ab  interitu  Meleagri, 
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saepe  ewiguus  mus  |  sub  terris 
posuitque  domot  Georg.  1 181  Tor, 
mit  dem  komischen  Zusammentref- 
fen der  Winzigkeit  von  Wort  und 
Sache. 

140.  hie:  Homer,  qui  nil  moli- 
tur inepte:  "Ofitj^os  Sä  äXXa  re 
nolXä  äiios  inaiväta&ai  xal  Sij 
xai  Sri  /udvoQ  r&v  noirjrßv  oidx 
AyvoeX  8  Set  noietv  aör&v  Aristot. 
poet.  24.  Vor  allem  in  der  Be- 
schränkung des  Stoffes:  xtü  taöru 
&ea7tiawe  äv  ^avelrj  ''OfirjQos  na^A 
raös  dXXove  —  sc.  noujrde  —  rq 
/uijSi  rdv  TTöXe/uor  xa4neQ  i%ovra 
ä^Xfjv  xal  riXos  i7t&%ei^aai  noi- 
etv  öXov  ebd.  23. 

141.  Das  Folgende  übersetzt  den 
Anfang  der  Odyssee  nach  Zenodots 
Text:  ävS^a  /uoi  Mwene  Moüaa 
TtolörpoTrov  ös  fiäXa  nolXd  TilAy^' 
&IJ  insi  T^oirje  iepdv  TtroXü&pov 
htepaev.  noiXd  o  Sy*  dr&pt&- 
Tttav  tSev  äarea  xal  vöfiov  (mo- 
res) iyvco;  s.  zu  1  2,  20.  —  Das 
Feuer  der  homerischen  Darstellung 
gleicht  nicht  der  Flamme,  welche 
ans  trockenen  Reisigbündeln  im  Be- 
ginn plötzlich  blendend  aufflackert, 
um  dann  in  Rauch  und  Qualm  zu 
ersticken,  wie  dies  bei  jenem  Kykli- 
ker  und  seinesgleichen  der  Fall  ist, 
sondern  entzündet  sich  langsam,  um 
in  hellem  Glanz  die  bunte  Märchen- 
'mtXi^speeiosa  miracula,  derApologe 
—  Antiphates  den  wilden  Lästry- 
gonenherrscher  x  100  fg.,  SkyUa 
und  Gharybdis  /u  85  fg.,  Polyphem 
i  187  fg.  —  leuchtend  hervortreten 
zu  lassen. 

146.  nee . .  ordiiur  hatte  eigent- 
lich noch  als  Vorschrift  für  den 


Nachahmer  in  der  Form  nee  .  . 
ordieris,  wie  132 — 136  gegeben 
werden  sollen,  ist  aber  der  Auf- 
zahlung der  poetischen  Tugenden 
Homers  eingegliedert.  Sonst  hätte 
es  doch  nahe  gelegen,  statt  anf 
Diomedes'  Thaten,  auf  die  Odyssee 
selbst  zu  exemplifizieren,  von  der 
Aristoteles  gerade  rühmt:  ndvreg 
io/xaatv  dfia^rdvew  öaoi  rßv 
Ttottjrcap  '  HpoucXtj4Sa  xal  Otjaij^Sa 
xal  rd  routira  noa^uara  neTtonj- 
xaaiv  otovrai  ydg  inel  eis  fjv  6 
*  HpoAiXfjs  §va  xal  rdv  juvd'op  elvai 
npoaijxeiv  6  8  ^'Ofirjpos  dianeg 
xal  rd  dXXa  Sia^ipeu  xal  rovr 
iotxe  xalßs  iSeZv  .  .  .  OS'öaasiav 
ydQ  noi&v  oiux  inoirjae*»  änavra 
8aa  a^%(p  awißfj,  otov  nXriyrjvai 
fihv  iv  rep  Jla^aa^,  /lavrjvai  8h 
noooTtoitfaaa&ai  iv  rq  dyepuq  .  . . 
dlXd  ncQl  filav  Ttpäiiv  rijv  OSiöa- 
aeiav  awiortjaev.  poet.  8.  —  Mit 
reditus  Diomedis  und  bellum  Tro- 
ianum  werden  die  beiden  grofsen 
epischen  Sagenstoffe  bezeichnet,  die 
Kämpfe  um  Theben  und  vor  Ilion : 
wie  in  den  letzteren  Achilleus,  so 
ist  im  Gedicht  von  Thebens  Fall 
durch  die  Epigonen  Diomedes  der 
epische  Held.  H.  spielt  also  auf 
ein  Epos  an,  welches  diesen  in  der 
Art  in  den  Mittelpunkt  stellte,  dafs 
es  mit  Meleagers  Untergang  anhob. 
Denn  nachdem  Meleager  durch  sei- 
ner Mutter  Althaia  Fluch  dem  Tode 
verfallen,  und  diese  selbst  sich  das 
Leben  genommen  (Ovid.  met.  YUI 
445  fg.),  hatte  sein  Vater  Oineus  zum 
zweiten  Male  die  Periboia  gefreit, 
deren  Sohn  Tydeus  des  Diomedes 
Vater  ist.   Das  von  H.  angedeutete 
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nee  gemioo  bellum  Troianum  orditur  ab  ovo: 
semper  ad  eyentum  festinat  et  id  medias  res 
Don  secus  ac  notas  auditorem  rapit  et  qiiae 
desperat  tractata  nitescere  posse  relinquit, 
atque  ita  mentitury  sie  veris  falsa  remiscet, 
primo  De  medium,  medio  ne  discrepet  imum« 


IM 


Gedicht  hatte  also  die  Ahndung 
▼OD  Tydeus'  Tod  vor  Theben  durch 
Diomedes  und  die  iniyovoi^  sowie 
die  Röckffihrung  desselben  nach 
Aetolien  umfafst.  Wenn  Porphy- 
rios  Erklärung:  Antimachus  fuit 
eyelicus  poeta  .  hie  adgressus  est 
materiam,  quam  sie  extendit  ut 
XXIF  Volumina  inpleverit  ante^ 
quam  Septem  duees  usque  ad  The- 
bas  perdueeret,  dasselbe  einem  An- 
timachus beilegte,  so  hatte  sein 
Yoraüglicher  Gewährsmann ,  wie 
Bergk  und  Wilamowitz  gesehen 
haben,  dabei  an  den  alten  in  die 
Mitte  des  achten  Jahrhunderts  ge- 
setzten Antimachos  von  Teos  ge- 
dacht, dem  die  ^Eniyovoi  schol. 
Aristoph,  Frieden  1270  beigelegt 
werden,  und  zugleich  von  der  un- 
erträglichen Weitschweifigkeit  der 
Thebais  des  jüngeren  Antimachos 
(et  dispositione  et  omnino  arte  de^ 
ficitur  Quintil.  X  1,  53)  ausführ- 
licher gesprochen. 

147  geht  auf  die  breitspurige 
Darstellung  der  sogenannten  JEiJ- 
n^ttty  welche  ihren  Ausgang  von 
Peleus'  und  Thetis'  Hochzeit  (Ge- 
burt des  Achilleus),  sowie  von  der 
Liebe  des  Zeus  zu  Nemesis  nahmen. 
Nemesis  von  Zeus  in  Gestalt  eines 
Schwanes  berückt,  gebar  in  einem 
Doppelei  Helena  und  die  Dioskuren 
(ovo  prognati  eodem  sat.  II  1,  26), 
die  von  Leda  aufgezogen  wurden. 

148.  Die  homerische  Darstellung 
schreitet  rasch  vorwärts,  leitet  nicht 
lange  ein,  hält  sich  nicht  bei  Un- 
wesentlichem auf  und  verliert  nie 
die  Einheitlichkeit  aus  dem  Auge. 
semper  ad  eventum  festinat  geht 
nicht  auf  die  Komposition  des  Gan- 
zen, sondern  auf  den  Vortrag  der 


einzelnen  Teile,  der  rasch  dem  Ab- 
schlufs  (eventum  ■»  eanium)  zu- 
strebt. —  in  medias  res  ohne  wei- 
tere ^nleituDg,  als  oh  die  Hörer, 
denn  der  Vortrag  des  epischen  Lie- 
des setzt  Hörer  vorausy  schon  nt 
der  Sache  bekannt  seien:  uM  db 
initiis  inctpiendum,  ubi  more  Ho- 
merieo  a  mediis  vel  uIHmis  QniiH 
tilian.  VII 10, 11;  ut  Hvmsrus  mm- 
Sit  initia  belli  Troiani,  sie  Ue 
non  ab  iniiio  coepit  erroris  sckoL 
Dan.  zu  Virg.  aen.  I  34.  —  retöt- 
quit,  läfst  auf  ihron  Wege  heisäte 
liegen,  da  sie  trotz  aller  »iisfähr* 
liehen  Deutlichkeit  doch  jede  klein- 
lich pedantische  Breite  meidet. 

151.  meniituT  geht  nicht  auf  die 
von   Aristoteles   gerühmte    Eunsi, 
mit  der  Homer  seine    Helden  die 
Unwahrheit  reden  lasse  (s.  zu  I  3,' 
14),  z.  B.  Odysseos  der  taue  y>ev- 
8ia  TtoXXd  Xiytap  ivbfio*m»,v  dft&ta 
T  203 :  8e8tSa%e  Bh  fi&Xsafa  ^'Oinj- 
Qos  xal  roiis  äXXovs  '^evdij  %äyeaß 
du  Bei  .  .  .  naq&heiyua  Sk  to0V€ 
iM  rßv  Nmr^tov  poä,  24,  soadera 
auf  die  Erfindungsgabe  des  Dich- 
ters selbst,  iSff  7to4tjasp  a^oc  o^aav 
U  \ffsC8oe  fiii  nQdaeaxt  (Plnt.   de 
aud.  poet.  2),  auf  welche  Hesiods 
Worte  l^fiev  rpevdia  naXXä  liyeisf 
irAfioiaiv   duota,    tö/uev    S*   sür* 
i'd'iXca/uev     äXij&ia     /uv&tjaaa&tu 
theog.  27  abzielen:  t&e  8^  öra  rts 
Xpvadv   7iepi)^fföevat  dpyiüpqf  dn^^ 
o€rafe  ixeZvos  raZ9  äXtj^at  nesir 
nereiais  TtQoaeneTid'ei  fiüd'ovyijo^ 
vo>v  xai  xooju&v  rijv  ^pdatr  . .  • 
n^oaninrei  yd^  t&e  eixde  cbe  ni&a- 
vt&rspov  Av    oSrto   Tis   rpefiSoiro^ 
ei  xarafiiayoi   ri  xoU  a^rßv  xAp 
dXrjd'tv&v*  ÖTie^  xalJIoXiißiöe  ^ai 
ne^l  rfjs  ^OSvaaiois  7t Xdvtjs  im%ei>- 
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tu  quid  ego  et  populus  mecum  desideret  audi, 
si  plausoris  eges  anlaea  maneDtis  et  usque 
sessuriy  douec  cantor  ^vos  plaudite'  dicat: 
aetatis  cuiusque  notandi  sunt  tibi  mores, 


1» 


o6iv  Strab.  I  20.  —  veris  Abi.  wie 
in  l^yfi*  r&mixto  earmine  tikiii 
od.  IV  16,  ao.  —  Aber  aus  dieser 
Mitdiniig  entsteht  ein  harmonisches 
einheiÜiGhes  Game,  kein  Monstrum, 
wie  das  v.  1—4  geschilderte  Ge- 
bilde des  Malers.  —  ne  nach  tto 
und  sie  ist  dnrch  die  im  Hinter- 
gninde  liegende  Yorstellnng  yeran- 
lafst,  dafs  Homer  vorsichtig  die  mit 
solchem  Thnn  leicht  Terknflpften 
nachteiligen  Folgen  zu  verbaten 
wisse:  227 

153.  Mit'  dieser  Wflrdigong  Ho- 
mers als  des  Musterbildes  eines  epi- 
schen Dichters  hat  H.  sich  weit  von 
dem  Ausgangspunkt,  der  Absicht 
Pisos,  einen  homerischen  Stoff  zu 
dramatisieren,  entfernt.  Mit  plötz- 
lichem Ruck  greift  er  daher  den 
seiner  Hand  entschlApfenden  Faden 
wieder  auf  und  kehrt  sich,  indem 
er  an  v.  129  wieder  anknApft,  sei- 
nem Adressaten  zu,  dem  angehen- 
den Dramatiker  im  Gegensatz  zum 
yoUendeten  Epiker:  *du  dagegen 
willst  lUacum  carmen  deducere 
in  actus;  ganz  recht;  so  höre  nun, 
worauf  da  dabei  zu  achten  hast, 
wenn  du  Beifall  ernten  willst'.  Da- 
mit leitet  die  Betrachtung  zur  spe- 
ziellen Behandlung  der  £rfordei^ 
nisse  des  Dramas  über.  —  effo  et 
populus  meeum,  da  dir  yielleicht 
weniger  an  meinem  Urteil,  wie  a& 
dem  Beifall  des  Publikums  liegen 
wird.  —  *i  . .  eges  ist  Vordersatz 
zu  audi:  wird  nach  audi  stark  in- 
terpungiert,  so  wörde  jeder  Hin- 
weis darauf  fehlen,  dafs  H.  jetzt 
nicht  mehr  tou  der  Herrlichkeit 
der  homerischen  Poesie,  sondern 
▼on  den  Erfordernissen  des  Dramas 
sprechen  wolle.  —  platisoris:  von 
Horaz  und  dem  Kritiker  erwartet 
der  Autor  favor,  von  der  Gesamt- 


heit des  Publikums  heischt  er  ptau- 
sus:  jede  Änderung  von  plausoris 
schidigt  den  Sinn.  Warum  die 
Wiederholung  plausoris  ,  .  vot 
piaudite  anstöfsiger  sein  soll,  als 
koe  vitiumst  eantoribus,  intor 
amieos  ti<  numquam  inducant  ani- 
mum  oaniare  sat  I  3,  1  istnidit 
abzusehen.  —  aulaea  manentis:  er 
wartet  auf  das  Wiederaafziehen  des 
Vorhanges  (II 1, 189),  um  dam  mit 
seinem  Beifall  loszubrechen,  und 
weicht  nicht  eher  vom  Platz,  da 
ihn  die  Vorstellung  fesselt  —  ean- 
tor:  am  Schlufis  der  Auffflhrnng 
erfolgte,  wie  die  erhaltenen  plaa- 
Ünischen  und  terenzischen  Stücke 
zeigen,  regelmärsig  die  Iraild  durch 
einen  im  Namf  n  der  Truppe  igrex^ 
omterva)  oder  des  Dichters  (so  im 
Epidicus  desPIautos)  vortretenden 
Schauspieler  in  längerer  Rede  mo- 
tivierte, bald  in  ein  einfaches  vos 
vahte  et  piaudite  oder  speetatores 
piaudite  oder  blofs  piaudite  zusam- 
mengefafste  Aufforderung  zum  Klat- 
schen. Dafs  im  letzteren  Falle  die- 
ses durch  den  auf  der  Bühne  nach 
dem  Abtreten  der  übrigen  Personen 
zurückbleibenden  eantor  geschah, 
lehrt  Horaz. 

156.  Das  erste  Erfordernis  eines 
Dramas  ist  —  da  von  der  Fabel 
des  Stückes  schon  119  fg.  die  Rede 
gewesen  —  die  deutliche  Zeich- 
nung der  Charaktere,  der  ^&ij,  so- 
wohl in  den  Reden,  wie  in  dem 
Thun  derselben :  bei  einem  Verstofs 
gegen  die  Angemessenheit  der  Aus- 
drucksweise male  si  mandata  Uh- 
queris  aut  domutabo  out  ridebo 
war  105  im  allgemeinen  gesagt  wor- 
den :  was  aber  für  das  Handeln  veiv 
langt  werde,  führen  an  dem  schon 
115  kurz  gestreiften  Gegensatz  der 
verschiedenen  ^jXmtat  v.  156—178 
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mobilibusque  decor  naturis  dandus  et  annis. 
reddere  qui  voces  iam  seit  puer  et  pede  certo 
signat  humum,  gestit  paribus  colludere  et  iram 
colligit  ac  pouit  temere  et  mutatur  in  horas. 
inberbis  iuveuis,  taudem  custode  remoto. 


IM 


aas.  Da  sind  also  die  Eigentümlich- 
keiten der  einzelnen  Altersstufen  in 
charakteristischen  Zügen  dem  Zu- 
schauer kenntlich  zu  machen,  no- 
tare.  Die  nun  folgende  Charakteristik 
der  verschiedenen  Altersstufen,  des 
puer  158—160,  adulescens  161 — 
165,  vir  166—168,  senex  169—174, 
welche  sich  mit  der  aristotelischen 
Charakteristik  der  drei  Stufen  der 
veörrje,  dx^ij,  yrjpae  Rhet.  II 12 — 14 
begreiflicherweise  in  manchen  Zü- 
gen berührt,  aber  schon  um  der 
Yiergliedrigkeit  des  Schemas  willen 
dem  Horaz  folgt,  von  ihr  völlig  un- 
abhängig ist,  setzt  von  Anfang  an 
die  Beziehung  auf  die  dramatische 
Technik  beiseite  —  das  Knaben- 
alter kommt  für  das  antike  Drama 
kaum  in  Betracht  —  und  giebt  sich 
statt  als  ein  Kapitel  der  Poetik 
vielmehr  als  ein  Kapitel  der  Psy- 
chologie, als  eine  selbständige 
Entwicklung  der  mores  cuiusque 
aetaüs,  nicht  wie  sie  an  den  ver- 
schiedenaltrigen  personae  drama- 
tis  sich  darstellen,  sondern  wie  sie 
der  einzelne  im  Verlauf  seines  Le- 
bens durchläuft:  dafs  es  Entwick- 
lungsphasen sind,  von  denen  eine 
auf  die  andere  folgt  und  aus  ihr 
hervorgeht,  deuten  qui  iam  seit 
puer  — ,  t andern  custode  remoto 
— ,  conversis  studiis  — ,  eir- 
cumveniunt  incommoda  an. 
Dieses  Ausweichen  in  ein  völlig 
anderes  Geleise  der  Betrachtung 
vorzubereiten  und  zu  motivieren 
dient  v.  157,  dessen  Sinn  daher 
sein  mufs:  ^mit  den  Jahren  wech- 
selt auch  das  Naturell',  naturae 
sind  nicht  die  natürlichen  Charakter- 
anlagen der  einzelnen  Individuen, 
sondern  die  den  einzelnen  Lebens- 
stufen von  Natur  bei  gegebenen  Ei- 


genheiten, welche  daher  mit  da 
mobiles  anni  (mobiUshora  ü  2, 172) 
wechseln,  die  naturae  aetahtm. 
Durch  Bentleys  scharfsioDig  erson- 
nenes  maturis  wird  diese  Moti- 
vierung zerrissen:  H.  greift  dann 
ganz  unvermittelt  aus  der  Reihe 
der  Lebensstufen  die  zwei  schoo 
115  berührten,  Jänglings-  und 
Mannesalter,  heraus,  um  sie  ebenso 
rasch  wieder  fallen  zu  lassen.  Dano 
wäre  es  fast  besser  den  Vers  ganz 
zu  tilgen,  zumal  er  in  der  bentley- 
schen  Fassung  IL  ein  Hyperbaton 
(maturis  dandus  et  für  et  maturis 
dandus)  aufbürdet,  welches  er  sonst 
sich  nur  noch  einmal  in  den  Epo- 
den  (16,  40)  und  später  nie  wieder 
gestattet  hat.  —  decor  rd  TipäTrop, 
was  ihnen  zukommt;  vgl.  locum 
decentem  92  verbum,  decorum  TL 
1,  73;  ab  his  (poetis)  et  in  affee- 
tibus  motus  et  in  personis  decor 
petitur  QuintiL  X  1,  27. 

158.  scity  denn  das  Sprechen  (red- 
dere voces)  mufs   gelernt   werden 
und  ist  zunächst  ein  *  Nachsprechen*, 
reddere,  des  Vorgesagten :  nee  mis- 
sas  audire  queunt  nee  reddere  vo- 
ces klagt  Ariadne  ;von   den  aurae 
ignarae  CsiinW.  64,  166.  —  signat, 
durch  seine  vestigia,  die  auch  Hgna 
heifsen.  —  Kann  das  Kind  sprechen 
und  gehen,  so  ist  das  Spielen  mit 
seinesgleichen   {paribus    wie  I  5, 
25)  seine  erste  Leidenschaft:  dabei 
colUgit  iram  et  ponit  und  ist  es 
abwechselnd  ausgelassen  und  trau- 
rig. —  in  horas,  von  einer  Stunde 
zur  andern. 

161.  custode:  der  Pädagog,  der 
ihn  bis  zum  Anlegen  der  toga  viri- 
lis  behütet  und  begleitet  —  equis 
canibusque:  Sport  in  schönen  Pfer- 
den   und   flundedressur  zur  Jagd. 
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gaudet  equis  canibusque  et  aprici  gramine  campi, 
cereus  in  vitium  flecti,  monitoribus  asper, 
utilium  tardus  provisor,  prodigus  aeris, 
sublimis  cupidusque  et  amata  relinquere  pernix. 
coDversis  studiis  aetas  animusque  virilis 
quaerit  opes  et  amicitias,  inservit  honori, 
conmisisse  cavet  quod  mox  mutare  laboret. 
multa  senem  circumveniunt  incommoda,  vel  quod 
quaerit  et  inventis  miser  abstiuet  ac  timet  uti, 
yel  quod  res  omnis  timide  gelideque  ministrat» 
dilator  spe  loDgus,  iners,  avidusque  futuri, 


165 


170 


—  campt:  der  eampus  Martius, 
wo  er  militaris  inier  aequalU  equi- 
tat  (od.  I  8,  5),  oder  in  Leibes- 
übungen sich  ergeht:  I  18,54.  — 
cereus  flecti  ist  verkürztes  Gleich- 
nis: 'biegsam  wie  Wachs';  der  In- 
finitiv steht  wie  gleich  in  reiin- 
quere  pemix;  schön  pafst  dazn  in 
Vitium:  s.  z.  sat.  1 3, 1.  Das  Gegen- 
teil von  cereus  ist  asper:  od.  HI 
2,  10.  —  monitoribuSf  für  die  vä- 
terlichen Mahner,  die  ihn  von  den 
Abwegen  ,  vitia ,  wieder  auf  die 
rechte  Bahn  zurückzuführen  suchen. 

—  tardus  provisor:  denn  nur  lang- 
sam entschliefst  sich  die  Jugend  da- 
zu, für  dasjenige  Vorsorge  zu  treffen 
iprovidere  wie  I  18,  109),  was  ihr 
später  Nutzen  bringen  soll,  und  am 
allerwenigsten  denkt  sie  ans  Erwer- 
ben: <piko%qififiatoi  Si  ijxtara  Sid 
rd  /uiJTteo  iv$eiae  neneiQäad'ai 
Aristot.  rhet.  II 12.  —  sublimis :  in- 
gend  will  immer  hoch  hinaus:  löne^- 
oxrjeiTii&vAteZ^  veönje  Aristot.  rheL 
11 12.  —  cupidus,  iTti&vurjrucot.  — 
amata:  absichtlich  läfst  das  Neu- 
trum den  Gedanken  an  Mädchen  wie 
an  studio  offen:  eöuerdßoXoi  di 
xcU  &y)ixoQOi  Ti^de  rde  Imd^fiias 
Aristot.  a.  a.  0. 

.166.  conversis  studiis^  denn  ist 
der  Jüngling  tardus  utilium  pro- 
visor, so  gilt  vom  Manne  quaerit 
opes;  ist  die  Jugend  sublimis,  so 
ist  dieser  ein  Knecht  des  honor; 
während  der  Jüngling  cereus  in  Vi- 


tium flecti,  sucht  der  Mann  sich  vor 
Fehltritten  zu  hüten,  weil  er  aus 
Erfahrung  weifs,  wie  viel  Mühe, 
labor,  es  kostet,  sie  wieder  gut  zu 
machen.  — «  opes,  hier  Macht  und 
Einflufs,  wie  sie  die  politischen 
Verbindungen,  amicitiae,  gewähren. 
honor,  nicht  die  abstrakte  'Ehre', 
sondern  das  Ehrenamt  im  bürger- 
lichen Leben. 

169.  circumveniunt,  wie  Häscher 
ihre  Beute.  —  vel  quod  . .  vel  quod 
begründet  nicht,  sondern  erläutert, 
worin  diese  incommoda  bestehen, 
in  dem  Unvermögen  zu  geniefsen, 
wie  zu  handeln.  —  quaerit  absolut, 
wie  quaestus,  vom  Erwerb :  um  der 
ursprünglichen  Bedeutung  willen 
aber  heifst  es  dann  inventis;  vgl. 
et  quaerere  et  uti  I  7,  57,  —  miser 
abstinet,  während  der  Jüngling  pro- 
digus aeris  ist.  —  gelide  im  Gegen- 
satz zu  dem  ardor  iuvenum.  — 
dilator  spe  longus  gehört,  wie 
Peerlkamp  fühlte,  zusammen  und 
weist  auf  inventis  abstinet  et  timet 
uti  zurück:  weil  er  den  Genufs  von 
einem  Tage  zum  andern  hinaus- 
schiebt, dulcia  differt  in  annum 
I  11,  23,  so  macht  ihn  die  Erwar- 
tung zu  einem  dilator  longus  ss 
qui  in  longum  tempus  differt;  ent- 
sprechend charakterisiert  iners  {dei- 
löe)  avidusque  futuri  denjenigen, 
der  res  gelide  timideque  mtnistrat* 
je  mehr  die  Aussicht  auf  eine  lange 
Zukunft  schwindet,  um  so  begieri- 
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difficilis,  quenilus,  laudator  temporis  acti 
se  puero,  castigator  censorque  miDorum. 
multa  ferunt  anni  venientes  commoda  secum, 
multa  recedentes  adimuDt:  ne  forte  seniles 
mandentur  iuveni  partes  pueroqne  viriles; 
semper  in  adiunctis  aevoque  morabimnr  aptis. 
aut  agitur  res  in  scaenis  aut  acta  refertur. 
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ger  klammert  er  sich  an  das  mög- 
liche *  Morgen'  and  wagt  daram 
nicht  heute  zuzugreifen,  deon  nemo 
est  tarn  senex  qui  se  annum  non 
putet  posse  vivere  Gic.  Gato  7, 24: 
Ta€  ^v  y^  aödels  tbe  6  yrf^d- 
axwp  ä^q  Soph.  fr.  63  N.  ~  difjf^ 
eiäs,  schwer  zu  behandeln,  weil 
eigensinnig.  —  querulus:  nichts 
ist  ihm  recht,  und  er  jammert  stets 
Qber  die  Schlechtigiceit  der  Zdten, 
weil  er  wie  Nestor  immer  von  der 
Erinnerung  an  die  eigene  Jugend- 
zeit zehrt  Daher  macht  ihm  die 
heutige  Jugend  nichts  zu  Danke, 
und  hat  er  stets  an  ihr  wie  ein 
Sittenrichter,  eensoTf  zu  tadeln  und 
sie  zurecht  zu  weisen. 

175.  Ober  die  Schilderung  der 
Eigenheiten  des  Alters  scheint  der 
fünfzigjährige  Dichter  den  Zweck 
dieser  Darlegung,  die  eigentlich  nur 
exemplifizieren  sollte,  ganz  zu  ver- 
gessen und  blickt  nunmehr  selbst 
wehmütig  den  entschwundenen 
Jahren  seiner  Jugend  nach:  mit 
welcher  Erwartung  hat  einst  der 
Knabe  den  'kommenden'  Jahren 
entgegengesehen,  und  jetzt  mufs 
der  alternde  Mann  rückblickend 
schauen,  wie  singula  de  nobis  anni 
praedantur  euntes  II  2,  55 !  —  ne 
forte  mandeniur  ist  nicht  selb- 
ständiges Verbot;  so  wenig  wie  ne 
forte  credas  interitura  od.  IV  9, 1, 
sondern  finale  Folgerung  aus  dem 
Voraufgegangenen  in  Form  einer 
Warnung,  wie 406.  Sie  rekapituliert 
zugleich  die  vier  vorher  gezeichneten 
Altersstufen,  mandeniur:  s.zu  104. 
Man  gebe  also  nicht  die  Rolle  des 
Oreisen  einem  Jünglinge,  d.  h.  man 


hüte  sich  einem  Greisencharakter 
Zöge  zu  geben,  die  nur  dem  Jnn%- 
ling  passen  würden.  Das  Passivm 
mmidentur  aber,  sowie  aach  ^eidi 
die  erste  Person  fnoraöimur,  an 
deren  Steile  wir  vielmehr  mon- 
herit  wie  156.  183  erwarten,  ent- 
kleidet die  Vorschrift  ihrer  unmit- 
telbaren Beziehung  auf  Piso  nni 
giebt  ihr  vielmehr  den  Aastridi 
einer  allgemein  gültigen  Ton  jcde^ 
mann  beobachteten  Thatsache. 

178.  Abschluß  dieser  ganzen 
Betrachtung  in  Gestalt  einer  posi- 
tiven Lehre,  welche  uamitteibar 
auf  mobililnupie  deeor  naturit 
dandus  et  annis  157  zurückgreift: 
gegenüber  der  stetigen  Veränder- 
lichkeit der  Einzelpersönlichkeit  soll 
das  Auge  des  Dichters  sich  in  jede 
einzelne  Altersstufe  mit  liebevol- 
lem Verweilen  versenken  nnd  die 
mit  ihr  verknüpften  Eigenheiten 
fixieren,  semper  gehört  zu  adiune- 
tis  et  aptis,  nicht  zu  morabimw. 
adiuncUi  aber  sind  die  ao/serlich 
anhaftenden  und  begleitenden  Ei- 
genheiten des  einzelnen  aevum^ 
apta  die  innerlich  abhängigen  und 
bedingten,  rd  dxöXov&a, 

179.  Es  folgen  technische  Vor- 
schriften für  die  Komposition  im 
einzelnen:  zunächst  wie  weit  die 
Konsequenz  davon,  dafs  das  Schau- 
spiel nachahmende  Darstellung  von 
Handlungen  sei,  reiche.  Thatsache 
ist,  dafs  nicht  alles  im  Drama  sich 
als  Handlung  vor  den  Augen  der 
Zuschauer  (corampoptdo  185,  pa- 
lam  186)  abspielt,  sondern  man- 
ches denselben  nur  durch  Erzäh- 
lung vermittelt  wird:  in  weichen 
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segnius  inritant  animos  demissa  per  aurem 
quam  quae  sunt  oculis  subiecta  fidelibus  et  quae 
ipse  sibi  tradit  spectator:  non  tameD  iDtus 
digDa  geri  promes  in  scaenam,  multaque  tolles 
ex  oculis  quae  mox  narret  facundia  praesens: 
ne  pueros  coram  populo  Medea  trucidet, 
aut  humana  palam  coquat  exta  nefarius  Atreus, 
aut  in  avem  Procne  vertatur,  Cadmus  in  anguem. 
quodcumque  ostendis  mihi  sie,  incredulus  odi. 


180 


185 


Fällen  ist  dies  letztere  anzaraten? 
iartv  fikv  aöv  rd  ^oßegdv  xtU  iXe- 
ßtvdv  äx  tfjs  dyteme  yiyvea&a^ 
iarir  Sk  xai  i^  avirijs  rrjs  avard- 
aecos  rdhf  n^ay^drafVj  öneQ  iarlv 
n^öre^ov  xai  nonjr&B  dftsivovos» 
8ät  yä^  xai  ävsv  ro€  ö^dv  a^rto 
aweardvai  rdv  /i^i&ov  diare  rdv 
dxoiovra  rd  ngdyfiaxa  ysvöftsva 
XtU  tp^irreiv  xai  iXeetv  ix  rßp 
av/ußcupövrofV  &neQ  dv  nd&oi 
TIS  dxoCmv  rdv  roüOidinovfivd'ov. 
rd  8k  8id  vfjs  d\pea}S  roüro  naQa- 
axevdt,etv  drextförsQov  xal%OQtjyiajS 
Bedfievdv  iartv.  ol  8k  urj  ro  <poßa- 
Qov  8id  rfjs  drpecoSy  dXML  ro  re^a- 
rw8es  udvov  Tta^aaxevd^ovres,  o^- 
8kv  r^ay^8i€t  xoiveavotkriv,  Aristot. 
poet.  14.  Diese  Satze  haben  dann 
Spätere  zu  dem  Verbot  das  Gräfs- 
liche  oder  das  Wunderbare  auf  die 
Bühne  zu  bringen  erweitert.  So 
tadelten  die  alexandrinischen  Ästhe- 
tiker z.  B.  die  grofe  Monologscene 
des  sophokleischen  Aias  (schol.  Ai. 
815).  —  segnius  inritant  (II  1, 
212)  B>  quamquam  segnius  per- 
veniunt  et  levius  inntant,  denn 
auf  dem  längeren  Wege  durch  das 
Ohr  schwächt  sich  die  Wirkung  ab. 
—  fidelibus:  <5ra  ydp  rvyxdvei 
dv&^€&7ioiOiv  iovra  tunaröre^a 
6<pd'akfi&v  Herodot  18.  —  i/>*« 
sibi  tradit,  nicht  wie  bei  demissa 
per  aurem  durch  eines  andern 
Rede  vermittelt  —  intus,  ip8ovy 
im  Innern  des  Palastes,  den  die 
Bühnenwand  in  der  Regel  dar- 
stellt. —  digna  geri  umschreibt 
ein  gerenda.  —  facundia  praesens 

Horatiuslll.  2.  Aufl 


BS  facundia  praesentis  nuntii 
(s.  zu  ▼.  59):  statt  der  Handlung, 
welche  ex  oculis  sublata  est,  tritt 
dafür  der  Erzähler  vor  die  Augen 
der  Zuschauer. 

185.  Die  folgenden  Belege  sind 
aus  der  Aledea  des  Euripides,  dem 
Atreus  des  Sophokles  bez.  Thyestes 
des  Euripides,  sowie  dem  Tereus 
des  Sophokles  entlehnt,  in  welchem 
Progne,  nachdem  sie  ihren  Sohnr 
Itys  gemordet,  in  eine  Nachtigall 
verwandelt  ward.  Wie  in  den  bei- 
den ersten  Fällen  das  von  H.  noch 
mittels  trucidet  und  exta  geflis- 
sentlich hervorgehobene  GräfsUche 
den  Augen  entrückt  war,  so  in  dem 
letzteren  und  im  Beispiel  des  Kad- 
mos  das  xs^ar&8es.  Die  Zusätze 
coram  populo  und  palam  für  in 
scaena  weisen  aufserdem  darauf 
hin,  wie  unnatürlich  es  ist,  daGs 
solche  das  Licht  des  Tages  scheu- 
ende Verbrechen  vor  aller  Augen 
vollzogen  werden.  —^  Einen  an- 
geblich von  Euripides' gedichteten 
Kadmos  kennt  Probus  (zu  Verg. 
buc.  6,  31),  und  aus  demselben 
Stücke  stammen  wohl  die  von  Her- 
mogenes  als  euripideisch  angeführ- 
ten Verse  ol^iot  i^axe&r  mov  yiyve" 
rai  rö  /'  ijjuiav'  rkxvov  ne^mXd" 
xfj&t  r<p  iom^  nar^i  (922  Pi.), 
die,  wenn  man  sie  mit  Horaz'  Wor- 
ten kombinieren  darf,  aus  der  (^oss 
eines  i^dyyeXos  genommen  sind« 
Kadmos  longis  erroribus  actus  con-' 
ti'git  Illyricos  profuga  cum  conr 
iuge  fines  (Ovid»  inet.  IV  567)  und 
ward  dort  mit  seiner  Gattin  Har-^ 
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De?e  minor  nea  sit  quinto  productior  acUi 
fabula  quae  posci  volt  et  spectanda  reponi. 
nee  deus  intersit  nisi  dignos  Tindiee  nodus 
inciderit;  nee  quarta  loqui  persona  laboret 


190 


noDia  zusammen  in  Schlangen  ver- 
wandelt —  ostendiSf  wenn  es  auf 
der  Bfibne  in  so  handgreiflicher 
Dentlichkeit  (sie  deiktisch  und  dann 
gerne  nachgestellt:  od.  II  11,  14; 
sat  I  2,  36;  106)  vor  Augen  ge- 
rückt wird.  inereduhUy  gegen- 
über dem  Wunder  der  Verwand- 
lung; odiy  weil  der  Anblick  des 
Gräflichen  Widerwillen  erregt. 

189«  Die  Beobachtung  der  That- 
sache,  dafe  die  Handlung  der  alten 
griechischen  Tragödie  in  der  Regel 
durch  die  Ghorlieder  in  fünf  Ab- 
schnitte, TrpöJ^yoSf  die  drei  äTretn 
aödiOj  iio8o£y  gegliedert  wird,  hat 
in  hellenistischer  Zeit  zu  der  For- 
derung geführt,  daß»  ein  regel- 
rechtes Stück,  Tragödie  wie  Ko- 
mödie, in  fünf  solcher  Teile,  fti^y 
partes  oder  aetusj  zerfallen  müsse, 
deren  Abgrenzung  freilich  bei  dem 
Wegfall  des  Chors  und  da  der  Vor- 
hang wahrend  des  ganzen  Stückes 
nicht  wieder  in  die  Höhe  ging,  oft 
schwer  zu  bestimmen  war.  Die 
einen  solchen  einzelnen  Abschnitt, 
in  welchem  die  Handlung  ohne 
Unterbrechung  fortschritt,  bezeich- 
nende Benennung  actus  ist  eben- 
so wie  versus  der  Terminologie 
der  Agrimensoren  entlehnt:  actus 
in  quo  boves  agerentur  cum  aratro 
uno  impetu  iusto:  hie  erat  CXX 
pedum  Plin.  XVIII  9.  Von  einem 
ursprünglichen  RaummaCs  ist  auf 
diese  Weise  actus  zur  Bezeich- 
nung einer  Zeiteinheit,  die  durch 
einen  solchen  Abschnitt  der  Hand- 
lung erfüllt  ist,  geworden:  daher 
auch  das  gerade  bei  Zeitbestimmun- 
gen übliche  Eintreten  der  Ordinal- 
ziffer,  quinto  actu  für  quinque 
aetibus.  —  posci^  zur  Wiederauf- 
führung, reponi:  denn  Tor  der 
ersten  Aufführung  kann  ein  Stück 


wohl  um  des  Namens  seines  Ver- 
fassers willen,  aber  nicht  wegen 
seiner  dichterischen  Eigenschaften 
vom  Publikum  begehrt  werden. 
Dieses  deutlicher  zu  machen  iat 
speetanda  zugefügt,  welches  dnd 
xospa€  zu  dem  zweiten  Gliede  re- 
poni tritt:  vgl.  redeani  iterum 
aique  iterum  speetanda  theatris 
sai.  I  10,  39. 

191.  deus:  der  deus  ex  maekina, 
der  auf  der  Maschinerie  des  &e€t' 
loyOov  zum  Schlüsse  des  Stückes 
erscheint,  den  Knoten  der  Verwick- 
lung zu  durchhauen,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  den  in  die  Entwick- 
lung der  Handlung  selbst  verfloch- 
tenen Gottheiten,  wie  z.  B.  Hermes 
im  Prometheus,  ApoUon  in  den  £s- 
meniden  des  Aescnylus,  Athene  üb 
Aias  des  Sophokles.  In  welchen 
Fallen  jener  Notbehelf  gestattet  sei, 
lehrt  Aristoteles:  /Ktfxavj  x^rioriinf 
inl  rd  i^t»  roC  S^dßtarog  ^  Soa 
n^d  rov  yiyover  ä  o^x  ^^^  ''^^ 
äv&Qionov  eiiivcUj  1j  daa  ^axe^ov 
&  Sätrai  n^oayo^eiaacoe  nal  &.yye- 
XdoQ'  änarra  yä^  anodiSofiev  to16 
d'eois  dpäv  poet.  15.  —  vindiee: 
vindex  ab  eo  quod  vindicat  quo 
minus  is  qui  prensus  est  ab  aU- 
quo  teneatur  Fest  p.  376.  Also 
wenn  der  Knoten,  in  den  der  Held 
verstrickt  ist,  sich  nicht  anders 
lösen  läfet,  als  dafs  ein  vindex  ein- 
greift, der  ihn  gleichsam  in  Uber- 
tatem  adserit,  —  incidere,  ganz 
überwiegend  von  unangenehmen 
Ereignissen  gebraucht  {bellum  sät 
I  7,  11;  dura  valetudo  U  2,  88; 
tremor  epp.  I  16,  23),  ist  hier  vom 
nodus  gesagt,  weil  der  Held  dabei 
leidet;  zugleich  mag  die  Erinnerung 
an  die  Verbindung  in  nodum  «i- 
eidere  mitgewirkt  haben. 

193.  Die  Zahl  der  Schauspieler 
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actoris  partis  chorus  officiumque  virile 
defendat,  neu  quid  medios  intereinat  actus 
quod  non  proposito  conducat  et  haereat  apte. 


195 


im  griechischen  Drama  war  durch 
Sophokles  auf  drei  fixiert:  xai  rö 
re  ^noHQirßv  nX^&os  ii  ipds  eis 
8i5o  TiQßros  Aiax^Xoe  ijyaye  xai 
rd  Tob  %OQoC  ^Adrrcoas  xai  rdr 
Xöyov  n^ayraytoviOT^v  na^soxeHo' 
oey^  rp^s  oh  xai  axrivoypa^ia» 
So^oxiij£  Aristo t.  poet.  4.  Ent- 
spreehend  war  die  Zahl  der  auf  der 
Bühne  gleichzeitig  auftretenden  Per- 
sonen auf  höchstens  drei  beschränkt, 
stumme  Statisten,  wie  Pylades  in 
den  Ghoephoren  des  Aeschylus  und 
der  Elektra  des  Sophokles,  natür- 
lich aasgenommen.  Höchst  selten, 
dafs  einer  vierten  Person  einige 
Worte  in  den  Mund  gelegt  wurden, 
wieimMemnon  desAeschylus(Pon. 
IV  HO)  oder  in  den  Vögeln  des 
Aristophanes.  In  der  neuen  Ko- 
mödie wurden,  wie  römische  Nach- 
bildnngen  zeigen,  unbedenklich 
fünf  und  sechs  Schauspieler  ver- 
wendet, und  die  gröfsere  Zahl  wurde 
so  zur  Regel,  dafs  man  die  Fünf- 
zahl der  Akte  mit  ihr  in  Verbin- 
dung brachte:  ad  ultimum  quipri- 
marum  partium,  qui  secundarum 
partium  tertiarumque,  qui  quarti 
loci  atque  quinti  actores  essent 
diitributum  et  divisa  quinquepar- 
tito  actu  est  tota  fabula  Euanth. 
de  com.  p.  4,  19  B.  Horaz  warnt 
davor,  mehr  als  drei  Personen  sich 
am  Dialog  beteiligen  zu  lassen, 
was  nur  an  den  Haaren  herbeige* 
zogen  werden  könne  {laboret),  und 
rat  bei  der  alten  griechischen  Pra- 
xis zu  bleiben. 

193.  Für  die  Beschränkung  der 
Zahl  der  Personen  bietet  aber  einen 
Ersatz  die  Thätigkeit  des  Chors, 
der  die  Bolle  eines  Schauspielers, 
actoris,  vertritt,  gemäfs  der  aristo- 
teliscben  Vorschrift  xai  rdv  %oq^ 
b^h  hfa  8^  'ÖTtoXaßetv  xai  fidqwv 
aJvai  Tov  dXav  xai  awayawit^a&ai. 


Ufj  dianep  EdQinidxj  iiXV  dianep 
So^oxXbL  rots  Sh  Aomots  rA  4^0- 
ftepa  o^dip  /täXkov  rov  u^&ov  ^ 
dXXije  TQaytpSias  iariv,  Std  i/ißS- 
Xifia  qSovaiv  {medios  intercinunt 
actus)  npi&vov  äpiavros  jiyd&a^ 
POS  ro€  TOioiiTov.  poet.  18.  Die 
Charakteristik  des  Chors  ist  der 
Analyse  der  griechischen  Tragödie 
entlehnt :  seine  Bedeutung  zu  ken- 
nen ist  notwendig  für  die  rechte 
Würdigung  des  attischen  Dramas 
—  aber  auch  ein  ganz  wesentliches 
Erfordernis  für  den  römischen  Nach- 
dichter. Da  der  römischen  Tragödie 
mit  dem  Mangel  des  Instituts  der 
Choregie,  sowie  durch  die  Zuwei- 
sung der  Orchestra  an  die  Zuschauer 
als  Parkettraum  in  jeder  Beziehong 
der  Boden  entzogen  war,  in  welchen» 
das  Ghorlied  der  attischen  Bühne 
wurzelt,  so  konnte  sie  den  Chor  nur 
als  ein  notwendiges  Element  der 
Handlung  verwerten  und  hat  ihn  in 
diesem  Sinne  schon  in  ihrer  alteren 
klassischen  Entwicklung  häufig  be- 
nutzt, z.  B.  Naevius  im  Lycurgus, 
Ennius  in  der  Iphigenia,  Pacuvius  in 
der  Antiopa,  Accius  in  der  Antigona 
u.  ö.  Die  horazische  Ausführung  hat 
daher  einen  ganz  praktischen  Hinter- 
grund. —  officium  virile^  also  nicht 
als  blofser  Statist,  sondern  voll  und 
ganz  soll  er  als  handelnde  Person 
seinen  Mann  stehen  awayatvi^e- 
a&ai:  daher  defendat. — proposi- 
tum,  rd  npoxeijuevov,  die  Handlung, 
welche  das  Stück  zum  Ausdruck 
bringt;  an  Euripides  rügte  man 
eiodvei  rabs  %OQoi)S  a&re  rd  djxd^ 
Xov&a  ^d'eyyofiivovs  rß  iino&ioei 
.  .  .  o^re  ijuTca&ßs  dmXa/ußavO' 
fiivovs  rßv  ddtxrj&ivrtoy,  dXXd 
juertiSi>  dvriTtiTtrovras  schol.  Ari- 
stophan.  Ach.  443. 

196.  Die  folgenden  Vorschriften 
umschreiben  in  knapper,  durch  den 
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ille  bonis  faveatque  et  consilietur  amice 
et  regat  iratos  et  amet  pacare  timentis, 
ille  dapes  laudet  mensae  brevis,  ille  salubrem 
iustitiam  legesque  et  apertis  otia  portis, 
ille  tegat  conmissa  deosque  precetur  et  oret 
ut  redeat  miseris,  abeat  Fortuna  superbis. 
tibia  non  ut  nunc  orichalco  vincta  tubaeque 


200 


Wechsel  von  Polysyndeton  und 
asyndetischer  Anapher  stilistisch 
belebter  Form  den  Umkreis  der 
Aufgaben,  die  dem  Chor  aus  seinem 
selbstthätigen  Eingreifen  (196. 197), 
wie  seiner  passiven  Beteiligung 
(200.  201)  an  der  Handlung,  sowie 
aus  den  Anforderungen  an  den  sitt- 
lichen Gehalt  seiner  Gesänge  (1 98. 
199)  erwachsen.  Stets  stehe  er  mit 
dem  Ausdruck  seiner  Sympathie 
auf  Seite  des  unschuldig  Leiden- 
den :  dei  nii^^üia^öfievos  ra€  8i- 
xctüfv  {bonis)  n^oiarartu  schol. 
Eurip.  Pboen.  202.  —  eonsitietur 
steht  in  der  seltenen  Bedeutung 
*  Rat  erteilen' :  vgl.  mox  etiam  pec- 
ttu  praeceptU  format  amicU  II  1, 
128,  vom  Dichter.  —  regat  ^=^  cor- 
rigat^  n  irtueantur.  —  In  dem 
überlieferten  amet  peceare  timen- 
tU  ist  amet  nach  bonis  faveat 
mfifsig,  ja  abgeschmackt:  dagegen 
bietet  das  von  einigen  Hdss.  gebotene 
pacare,  wie  Döderlein  gesehen, 
einen  so  trefflichen  Sinn  —  denn 
der  Chor  findet  seine  Lieblings- 
beschäftigung darin  die  von  Angst 
und  Verzweiflung  Gepeinigten  zu 
beruhigen  — ,  dafs  es  unnötig  er- 
scheint för  timentis  aus  Konjektur 
tumentis  zu  ändern.  Die  Nebenein- 
anderstellung von  iratos  und  timen- 
tis entspricht  dem  interspem  curam* 
que,  timores  inter  et  iras  I  A,  12. 
198.  mensae  brevis  wie  cena 
brevis  I  14,  35:  die  acoy>^oai^vrj^ 
steht  neben  der  Stxaioaiivri.  —  sa- 
lubrem soll  vermöge  des  ox^/ua 
dnd  üoivoüy  als  auch  zu  dapes  und 
otia  gehörig  empfunden  werden. 
-  apertis  otia  portis^  den  Frie- 


den; od.  m  5,  23.  —  tegat  con- 
missa^ da  er  die  Rolle  des  Ver- 
trauten spielt;  z.  B.  sagt  bei  Euri- 
pides  Medea  zum  Chor:  roatrörov 
dfy  aov  tvy%&.vew  ßovXtjao/ucu  . . 
aiyäv  263.  Wenn  er  aber  nicht 
helfen  kann,  so  wende  er  sich 
wenigstens  mit  frommen  Gebeten 
an  die  Götter.  —  fortuna  ist  per- 
sönlich gedacht  als  bona  fartunay 
wie  redeat  .  .  abeat  zeigt. 

202.  An  den  Inhalt  der  Ghor- 
lieder  knüpft  ungezwungen  an,  was 
H.  über  die  dieselben  begleitende 
Musik  zu  sagen  hat,  die  damals, 
zur  Zeit  wo  der  Chor  die  im  vor- 
stehenden dargelegte  und  als  ideale 
Forderung  hingestellte  Rolle  spielte^ 
also  in  dem  attischen  Drama  der 
Blutezeit,  ganz  einfach  gehalten 
war.  Das  begleitende  Instrument  war 
für  das  Drama  im  wesentlichen  die 
Flöte^  hinter  der  die  Kithar  zurück- 
trat. Die  ursprünglich  ganz  ein- 
fach aus  Holz,  Rohr  oder  Knochen 
gebaute,  nur  mit  vier  Löchern  ver- 
sehene Flöte  wurde  im  Laufe  der 
Zeit  durch  Einfügung  von  Metall- 
gliedern und  Vermehrung  der  Löcher 
{xal  riaj£  fihv  rirrapa  r^vni^juaTa 
et%ev  6  adXöG'  noX'ÖTQriTov  o*  a?b- 
rdv  inoiijae  ^löScoooe  6  ^ßa9o£ 
Poll.  IV  80)  nach  Tonumfang  und 
-stärke  immer  mehr  gesteigert  und 
dem  Klang  der  Blechinstrumente, 
tubae,  angeglichen.  —  oriehalcumy 
d^ei%akKov,  durch  Volksetymologie 
zu  aurichalcum  geworden,  ist  eine 
Kupferart  (Cyprii  aeris  .  .  vilitas 
praecipua  reperto  .  .  aurickalco, 
quod  praecipuam  bonitatem  admi- 
rationemque  diu  oblinuit  nee  re- 
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aemula,  sed  tenuis  simplexque  foramine  pauco 
adspirare  et  adesse  choris  erat  utilis  atque 
nondum  spissa  nimis  conplere  sedilia  flatu: 
quo  sane  populus  numerabilis,  utpote  parms, 
et  frugi  castusque  verecundusque  coibat 


205 


peritur  longo  iam  tempore  effeta 
tellure  Plin.  XXXIY  2),  die  nament- 
lich zu  den  Klappen  der  Blasin- 
strumente verwandt  worden  zu  sein 
scheint  {{xöXög  .  .  xqvooü  ts  mcU 
d^ei%&Xxov  xai  iMLtptov  xv^/uije 
S^yxetrai  Philostr.  vita  Apoll.  V 
21),  welche  in  Gestalt  verschieh- 
barer  Metallringe  konstruiert  waren. 
—  Simplex:  die  spätere  Zeit  wen- 
det Doppelflöten  an  und  steigert  das 
spirare  zum  flatus,  —  adesse  cho- 
ris: also  ihre  Musik  diente  lediglich 
zur  Begleitung  und  Unterstützung 
des  Ghorliedes  und  machte  nicht  in 
selbständiger  Verwendung  den  ge- 
samten dichtgedrängten  Zuschauer- 
raum von  ihrem  ehernen  Blech 
erdröhnen,  erat  utilis,  'ward  ge- 
braucht, diente  dazu',  wie  auch 
nobilis  s=s  nottu  s.  zu  od.  I  24,  9. 
205.  Zieht  man  nondum^  wie 
die  natürliche  Wortfolge  und  der 
Anschlufs  an  quo  .  .  coibat  auf 
den  ersten  Blick  zu  empfehlen 
scheint,  zu  spissa  nimis ,  so  kann 
conplere  sedilia  flatu  lediglich  auf 
die  nach  Beendigung  des  Ghorlie- 
des einfallenden  Soli  der  Instru- 
mente, Sia^Xia,  gehen,  die  z.  B. 
Aeschylus  öfters  angewandt  zu 
haben  scheint.  Dann  würde  der 
Unterschied  zwischen  Vormals  und 
Jetzt  lediglich  in  das  geringere  oder 
gröfsere  Gedränge  des  Publikums 
gesetzt :  aber  nicht  dies  ist  es  doch, 
was  H.  hervorheben  will,  sondern 
dafs  die  Musik  ehemals  sich  mit 
ihrer  untergeordneten  Rolle  als 
Stütze  für  den  Ghor  auf  der  Or- 
chestra  begnügte,  und  nicht  dazu 
verwandt  ward,  den  Zuschauerraum 
mit  dem  dröhnenden  Blech  ihrer 
Soli  zu  erfüllen:  sichtlich  enthält 
flatu  ebenso  eine  Steigerung  von 


adspirare,  wie  comp/ere  auf  das 
Herauswachsen  zu  selbständiger 
Verwendung  gegenüber  der  blofsen 
Mitwirkung  des  a  d  esse  choris  geht; 
zu  nondum  ist  daher  erat  utilis 
zu  wiederholen,  und  spissa  nimis 
steht,  wenn  man  will,  proleptisch. 
Darum  ist  der  Hinweis,  dafs  in  alter 
Zeit  die  Musik  lediglich  zur  Be- 
gleitung diente,  durch  adesse,  das 
nach  adspirare  müfsig  scheinen 
könnte,  absichtlich  eingeschärft. 

206.  quo,  der  durch  sedilia  be- 
zeichnete Zuschauerraum,  das  ei- 
gentliche &iar^or.  —  numerabiUs 
als  Gegensatz  zu  innumerus  <» 
sda^id'/uriros.  Aber  numerabilis 
und  das  zur  Erklärung  zugefügte 
parvus  würden  sich  völlig  decken, 
also  eines  von  beiden  überflüssig 
sein,  wenn  nicht  jenes  seltene  Wort 
hier  zugleich,  an  Wendungen  wie 
aUquo  in  numero  esse,  numerum 
obtinere  anspielend,  eine  Schätzung 
ausdrücken  sollte  im  Gegensatz  zu 
der  sogleich  hervorgehobenen  Min- 
derwertigkeit der  'vielen.'  —  frugi 
castus  verecundus,  somit  auch  nicht 
solch  raffinierter  Reizmittel  be- 
dürftig und  dieselben  heischend, 
wie  V.  208^213  ausgeführt  wird. 

208—213.  Diese  Darlegung  erläu- 
tert den  Umschwung  des  attischen 
Kunstgeschmacks,  wenn  auch  der 
mit  Absicht  möglichst  unbestimmt 
gehaltene  Ausdruck  in  römischen 
Farben  schillert.  Ist  doch  römische 
Kunst  nur  eine  Fortsetzung  der  grie- 
chischen, und  soll  der  römische  Leser 
sich  gegenwärtig  halten,  dafs  in 
Rom  aus  den  gleichen  Bedingungen 
ganz  gleiche  Zustände  in  der  dra- 
matischen Poesie  sich  entwickelt 
haben:  daher  hiefs  es  auch  vorhin 
ut  nunc  202.    Zu  Grunde  liegt  dem 
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postquam  coepit  agros  extendere  yictor  et  urbis 
latior  amplecti  murus  vinoque  diurno 
placari  Genius  festig  iopune  diebus, 
accessit  numerisque  modisque  licentia  maior. 
indoctus  quid  enim  saperet  liberque  laborum 
rusticus  urbano  confusus,  turpis  honesto? 
sie  priscae  motumque  et  luxoriem  addidit  arti 
tibicen  traxitque  vagus  per  pulpita  vestem; 


210 


215 


Gedanken  des  Horas  die  unbestreit- 
bare Wahrheit,  dafs  nur  in  beschei- 
denen Verhältnissen  die  Kunst  ihre 
Reinheit  bewahrt:  indem  dasäufsere 
Wachstum  zugleich  den  Kreis  des 
Publikums  erweitert,  überwiegt  not- 
wendigerweise die  Menge  der  nu- 
mero  pluresy  vitute  et  honore  mi- 
nor eM  indocti  stoUdiqtte  (II  1,  183) 
und  verleitet  den  Künstler  ihrem 
Ungeschmack  Rechnung  zu  tragen. 
208.  Victor,  als  Sieger  in  den 
Perserkriegen.  Bei  agros  exten- 
dere und  urbis  latior  amplecti 
murus ,  welche  das  Wachstum  in 
Land  und  Stadt  bezeichnen  sollen^ 
mag  man  an  die  Ausdehnung  der  at- 
tischen Kleruchien,  sowie  an  die  Er- 
weiterung Athens  durch  den  Mauer- 
bau des  Themistokles  denken.  — 
latior  als  Attribut  zu  murus  ge- 
setzt, ist  eigentlich  als  Adverb  zu 
amplecti  gedacht:  Mn  weiterem  Um- 
fange umschliefsen.' — vino  diurno  j 
indem  sie  schon  de  die  potabant 
und  trunken  in  das  Theater  kamen, 
inpune,  ohne  wie  ehedem  von  einer 
Rüge  getroffen  zu  werden.  Alki- 
biades  wird  von  den  gleichzeitigen 
Komödiendichtern  häufig  als  der 
*  Erfinder  des  Frühschoppens'  ver- 
spottet (Wiiamowitz,  Hermes  XI 
296):  aber  placari  Genius  ist  ein 
römischer  Pinselstrich:  II  1,  144. 
Da  lockert  sich  auch  die  strenge 
Zucht  des  Metrums  und  der  Musik 
{numerisque  modisque  wie  11  2, 
144):  man  denke  nur  an  Kinesias 
ö  xardparos,  den  Musikverderber, 
und  an  die  von  Aristophanes  so 
^^rb  angegriffene  Melik  des  Euri- 


pides.  —  Der  Vers  aeeessit  nume- 
risque modisque  licentia  maior 
gestattet,  wohl  absichtlich,  drei  ver- 
schiedene Ansetzungen  der  Caesar, 
männliche  (numerisfque),  weibliche 
{numerisquej),  Dreiteilung  {aeeessit 
I  •  .  modisjque). 

212.  saperet:  denn  wie  hätte 
diese  so  gemischte*  und  buntza- 
sammengewfirfelte  Menge  des  d^- 
Xos,  in  welchem  der  urbanus  vom 
rusticus  (das  ist  wieder  römischer 
Gegensatz  statt  des  attischen  rav- 
rmöe),  der  honestus  vom  turpis 
erdrückt  ward,  einen  reinen  Ge- 
schmack —  sapere,  wie  II  1,  68 
—  entwickeln  oder  bewahren  kön- 
nen? —  Über  laborum  f  denn  zur 
Zeit  der  grofsen  musischen  Feste 
ruht  die  Feldarbeit:  das  Beiwort 
soll  zugleich  begründen,  weshalb 
ein  solches  Publikum  auf  den  guten 
Geschmack  zersetzend  einwirkte, 
vgl.  II 1, 139—144.  —  turpu,  nicht 
in  dem  scharfen  Sinne  des  römi- 
schen Begriffs  von  sittlicher  Schlech- 
tigkeit, wie  in  qui  turpi  seeemis 
honestum  sat.  I  6,  63,  sondern  in 
dem  weiteren,  mehr  politischen  oder 
sozialen  des  griechischen  xaxÖ£, 
Wer  diese  Verse  tilgt,  bricht  dem 
tiefempfundenen  Gedanken  des  Dich- 
ters das  Herzblatt  aus. 

214.  sie:  so  ist  es  denn  gekom- 
men, dafs  sowohl  die  musikalische 
Begleitung  des  Flöten-  (214.  215) 
und  Kitharspieles  (216),  wie  auch 
der  sprachliche  Ausdruck  der  Ghor- 
lieder  immer  mehr  entartete  und 
sich  von  der  klassischen  Einfalt 
entfernte.   —   motum  wird  durch 
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sie  etiam  fidibus  voces  erevere  severis, 
et  tulit  eloquium  insolituin  facundia  praeceps 
utiliumque  sagax  rerum  et  divina  futuri 
sortilegis  non  discrepuit  sententia  Delphis, 
carmine  qui  tragico  vilem  certavit  ob  hireum, 
mox  etiam  agrestis  satyros  nudavit  et  asper 


220 


vagtUj  hueuriem  durch  traxit  vet- 
tern—  das  lange,  pnrparne  Schlepp- 
gewand, syrma  —  erlantert.  Die 
begleitende  Musik  ist  auf  die  Bohne 
gedrungen  und  drängt  sich  vor: 
TioXiifjr  Hivrjaiv  xivoifvTai,  ofav  ol 
^aCloi  wdXfjroU  xvXiö/uevoi  Av  Si' 
axov  Sifj  fti/u^a&eu,  hcU  iXxoffres 
rdv  9iopvg>aXav,  &v  29c€lXav  a/dlß- 
^«9/  Aristot.  poet.  26;  und  entspre- 
chend in  Rom :  illud  quidem  Video, 
quae  solebant  quondam  eonpleri 
severitate  iucunda  Livianis  et  Nae- 
vianis  modü,  nunc  ut  eadem  ex- 
sullent,  eerviees  eculosque  pariter 
cum  modorum  flexionibus  lorque- 
ant  Gic.  de  legg.  II  15,  39. 

216.  Auch  die  Ausdrucksßihig- 
keit  der  Kithar  ist  durch  die  Yer- 
▼ielfaltigung  ihrer  Saitenzahl  —  elf 
seit  Timotheos,  dem  Zeitgenossen 
des  Euripides,  während  man  seit 
Terpander  sich  mit  sieben  begnügt 
hatte  —  ihrer  strengen  Einfachheit 
entkleidet  und  zu  rauschender  ^oJlt;- 
^ctfvia  gesteigert.  Dafs  die  Chor- 
lieder  der  Tragödie  anfser  von 
Flötenmusik  auch  von  Saiteninstru- 
menten begleitet  wurden,  wenn 
auch  die  erstere  vorherrschte,  lehrt 
diese  Stelle  des  Horaz. 

217.  Dieselbe  Entartung  hat  auch 
die  Sprache  des  Gborliedes  —  elo- 
quium sa  elocutio  —  ergriffen.  Das 
Streben  nach  Wohlredenheit,  fa- 
cundia, hat  den  Ausdruck  ins 
Fremdartige  (insolitum  ist  fast  «» 
insolens)  gesteigert,  so  dafs  er  sich 
schliefslich  überschlagen  mufste.  — 
praeceps,  fietitoQov,  ist  als  Accu- 
sativ  mit  eloquium  zu  verbinden: 
tuUt  praeceps  ist  das  Aktivum  zu 
dem  häufigen  praecipitem  ferri 
sat.  I  4,  30. 


218.  sententia:  der  Sinn  ihrer 
Bede,  die  vordem  weise  Belehrung 
spendete  (vgl.  198)  und  mit  Seher- 
Mick  die  Folgen  der  tragischen 
Oberhebung  kündete  und  davor 
warnte  —  man  vgl.  z.  B.  Soph.  El. 
472  fg.  —  ist  durch  den  Bombast 
der  Sprache  so  dunkel  geworden 
wie  die  Spruche  des  delphischen 
Orakels.  Auf  welche  Erscheinun- 
gen der  nacheuripideischen  Tragö- 
die H.  abzijcit,  wissen  wir  freilich 
nicht:  an  Äschylus  zu  denken,  ist 
durch  den  festgefugten  Zusammen- 
hang dieses  ganzen  Abschnittes  vom 
Ghorliede  völlig  ausgeschlossen. 

220.  Eine  Spielart  der  Tragödie 
ist  das  Satyrdrama,  welchem  die 
folgende  Erörterung  —  250  gilt, 
nicht  aus  rein  theoretischem  oder 
litterarhistorischem  Interesse:  denn 
der  fruchtbarste  Dichter  der  Atel- 
lane  in  ciceronischer  Zeit,  Pom- 
ponius,  hatte  schon  griechische 
Heroenmythen  in  possenhafter  Tra- 
vestie auf  die  Bühne  gebracht  (sa- 
tyriea  coeperunt  scribere  ut  Pomr 
ponius  Atalanten  vel  Sisyphum  vel 
Ariadnen  Porph.),  und  auch  an  Ver- 
suchen das  echte  attische  Satyr- 
spiel regelrecht  nachzubilden,  wird 
es  gewifs  nicht  gefehlt  haben.  Ge- 
gen das  naheliegende  Vergreifen 
des  Tones  und  das  Herabziehen  des- 
selben in  niedrigste  Sphären  richtet 
sich  vornehmlich  Horaz'  Kritik. 
—  Dafs  das  Satyrdrama  erst  aus 
der  Tragödie  erwachsen  sei,  ist 
die  gemeine  Tradition,  nach  wel- 
cher Pratinas  den  aus  dem  tragi- 
schen Spiel  verdrängten  Satyrchor 
wieder  als  Träger  eines  selb- 
ständigen Stückes  auf  die  Bühne 
zurückgeführt  hat.   In  Wirklichkeit 
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incolumi  gravitate  iocum  temptavit  eo  quod 
inlecebris  erat  et  grata  novitate  morandus 
spectator  functusque  sacris  et  potus  et  exlex, 
verum  ita  risores,  ita  commendare  dicacis 
conveniet  satyros,  ita  vertere  seria  ludo, 


225 


war  umgekehrt  die  Tragödie  aus 
den  dithyrambisehen  Satyrchören 
heryorgegangen :  Biä  rö  ix  aarv- 
(fmov  fteraßalätv  dxpk  ä/JieOBfivöv^ 
&ri  Aristot.  poet.  4.  Das  weifs  H. 
nicht,  oder  hält  es  für  unrichtig, 
wie  gleich  grata  novitate  223  zeigt. 

—  vilem  ob  hircum:  H.  folgt  der 
herkömmlichen  Etymologie,  welche 
den  Namen  r^aytpSia  davon  ab- 
leitete ,  dafs  der  Sieger  in  den 
Olymp.  61  eingesetzten  tragischen 
Agonen  einen  Bock,  r^dyoe,  das 
Tier  des  Dionysos  als  Preis  —  vi- 
lem, so  geringfügig  für  so  erhabene 
Leistung!  —  erhalten  habe.  Die 
richtige  Ableitung:  St*  rä  noXlä. 
oi  %oQol  £«  aanÖQojv  awiarjLvro, 
o(}6  ixdlow  TQdyovs  Etym.  Magn. 
s.  a.  r^aytpSia.  Aus  dem  Wetteifer, 
certavit,  erklärt  es  H.,  dafs  man 
zu  neuen  Mitteln  greift,  die  Zu- 
schauer zu  fesseln,  morandus  spec- 
tator. —  nudavit:  die  Satyrn  er-  * 
scheinen  blofs  mit  Bocksfellen  be- 
kleidet auf  der  Bühne,  nudi,  im 
Gegensatz  zu  den  in  Schleppgewän- 
der gehüllten  Gestalten  der  Tragö- 
die: der  Dichter,  der  sie  vorführt, 
läfst  also  seine  Ghoreuten  und 
Schauspieler  die  Kleider  ablegen. 

—  asper  vom  tragischen  Dichter 
fast  a>  severus,  das  Gegenteil  von 
tener  (od.  III  24,  53);  daher  auch 
nur  temptavit  iocum:  im  Hinter- 
grunde liegt,  dafs  effutire  levis 
indigna  tragoedia  versus  231 : 
er  vergreift  sich  an  etwas,  was 
nicht  seine  Sache  ist  —  incolumi 
gravitate,  wie  231 — 233  weiter 
ausgeführt  wird. 

222.  Die  Begründung  ist  ge- 
schöpft aus  der  von  Äschylus  be- 
obachteten Regel  an  den  Schlufs 
der    dramatischen   Tetralogie    als 


viertes  Stück  das  Satyrspiel  zu 
stellen,  die  H.  auf  die  ersten  An- 
fänge des  Satyrdramas  rfickäber- 
trägt  Die  Bezugnahme  auf  das 
dem  Dionysos  zu  Beginn  darge- 
brachte Opfer  in  functus  sacris, 
sowie  die  Vorstellung,  dafs  die  Zu- 
schauer bezecht  und  in  ausgelas- 
sener Stimmung  im  Theater  fest- 
zuhalten seien,  gehen  dagegen  aus 
dem  Bilde  hervor,  welches  sich  H. 
von  den  ersten  mehr  improvisierten 
Versuchen  des  dramatischen  Spiels 
an  den  Dionysosfesten  macht.  — 
inlecebris:  inwiefern,  erhellt  aus 
225.  226.  Aber  dieses  erklärliche 
Bemühen,  den  Zuschauer  zu  fesseln 
(321),  mufs  sich  von  vornherein 
gewisse  Schranken  ziehen  und  sich 
vorsetzen,  dieselben  nicht  zu  über- 
schreiten: ita  .  .  ne,  wie  151.  — 
commendare  meint  das  Bemühen 
des  Dichters,  seine  Geschöpfe,  die 
stets  frohmütigen  (risores)  und  zu 
mutwilligen  Späfsen  (dicaces)  auf- 
gelegten Gesellen  des  Weingottes, 
beim  Publikum  empfehlend  einzu- 
führen: I  18,  7. 

226.  seria:  der  Ernst  der  vor- 
aufgegangenen Tragödie  wird  zum 
heiteren  Spiele  verkehrt,  wenn  die- 
selben Figuren,  die  eben  {nuper)  in 
dem  ganzen  Pomp  tragischer  Insze- 
nierung sich  hatten  sehen  lassen, 
jetzt  herniedersteigen  in  die  Sphäre 
derSatyrn.  ZumBeispiel  beiAeschy- 
lusOedipusin  der  ^^//|  oder  Lykurg 
im  Ävxov^yoe,  Herakles  im  Syleus 
des  Euripides,  oder  Amphiaraos  und 
Hephäst  in  den  gleichartigen  Stü- 
cken des  Sophokles  und  Achaeus. 
Das  Folgende  bis  223  handelt  da- 
von, wie  die  im  Satyrspiel  herange? 
zogenen  Personen  behandelt  werden 
sollen.  Die  schenendeBebaDdiimg 
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ne  quicumque  deus,  quicumque  adhibebitur  heros, 
regali  eonspectus  in  auro  nuper  et  ostro, 
migret  in  obscuras  humili  sermone  tabernas, 
aut,  dum  vitat  humum,  nubis  et  inania  captet. 
effutire  levis  indigna  tragoedia  versus, 
ut  festis  matrona  moveri  iussa  diebus, 
intererit  satyris  paullum  pudibunda  protervis. 
non  ego  inornata  et  dominantia  nomina  sohim 
verbaque,  Pisones,  satyrorum  scriptor  amabo, 
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solcher  tragischer  Bollen  mufs  die 
beiden  Klippen  vermeiden,  entwe- 
der ihren  Ton  zu  niedrig  zu  stim- 
men und  zur  Komödie  herabzusin- 
ken, oder  durch  Oberbietang  des 
tragischen  dyxoe  in  die  Parodie  zu 
verfallen  (227—230).  Positiv  aus- 
gedrückt: die  tragische  Muse  mufs 
sich,  wenn  sie  unter  diesen  lusti- 
gen Gesellen  sich  bewegt,  beneh- 
men, wie  die  ehrbare  Matrone,  wenn 
sie  im  sakralen  Reigentanz  (s.  zu 
od.  II  12, 17  fg.)  für  eine  kurze  Zeit 
ihre  unnahbare  Würde  und  Hoheit 
beiseite  lefft:  231—233.^  —  ad- 
hibebitur, hinzugezogen'  wird,  da 
die  Satyrn  als  stehende  Personen 
den  Kern  des  Stückes  bilden.  — 
conspecitu  in  auro,  Mn  Gold  und 
Purpur  gehüllt/  s.  zu  od.  15,  1: 
oder  hiefse  es  *auf  goldgestickten 
Purpurpfühlen*?  —  migret  in 
tabernas:  der  Ausdruck  ist  im  Hin- 
blick auf  die  litterarhistorische 
Terminologie  gewählt,  welche  die 
comoedia  togata,  das  auf  einheimi- 
schem Boden  sich  bewegende  Lust- 
spiel des  Afranius,  als  fabula  taber- 
naria  bezeichnete,  et  humilitate 
personarum  et  argumentorum  si- 
militudine  comoediae  pares ,  in 
quibus   non   magistratus    regesve 

—  wie  in  den  Praetextaten  —  sed 
humiles  homines  et  privatae  domus 
inducuntur,  quae  quidem  olim 
quod  tabulis  tegerentur  commu- 
niter  tabemae  vocabantur  Diomed. 
p.  489  K.  aus  Sueton  nach  Varro. 

—  humili  sermone  mit  migret  zu 
verbinden;    migrare  aber  ist  das 


eigentliche  Wort  für  das  Verlassen 
seiner  Wohnung,  das  'Ausziehen' 
in  eine  andere.  —  humum,  i.  e.  ser^ 
monem  humi  repentem,  —  inania, 
den  leeren  Luftraum  über  den  Wol- 
ken,   cUd^p  M^jUOS.        ; 

231.  tragoedia^  hier  ganz  per- 
sönlich die  Muse  der  Tragödie,  die 
im  Satyrdrama  vom  Kothurn  herab- 
steigt und  sich  als  TQay<pSia  nal- 
TQovaa  giebt,  wieDemetrios^r.  ^(»^17- 
vela9  169  das  Satyrspiel  geradezu 
nennt.  —  indigna  effutire,  es  ist 
ihrer  unwürdig,  mit  derselben  per- 
sönlichen Struktur  von  indignus 
wie  in  indigni  fratemum  rumpere 
foedus  I  3,  35.  —  levis  vom  leicht- 
fertigen Inhalt ;  dazu  pafst  effutire. 
—  moveri  (U  2,  125)  iussa,  ge- 
zwungen durch  religiöse  Pflicht- 
erfüllung. —  paullum  mit  intererit 
zu  verbinden. 

234.  Ging  das  Vorhergehende  auf 
das  Ethos  der  Darstellung,  so  fafst 
das  Folgende  die  elocutio  als  solche 
ins  Auge :  dem  non  . .  solum  ent- 
spricht als  Ergänzung  ex  noto  fic- 
tum  Carmen  sequar  240.  Zugleich 
schreitet  die  Erörterung  von  den 
tragischen  Bollen  des  Satyrspiels 
zu  den  dieser  Spielart  des  Dramas 
eigentümlichen  Personen,  den  Sile- 
nen  (239)  und  dem  Chor  der  Satyrn 
(244  fg.)  fort.  —  inornata,  ohne  den 
Schmuck  der  colores  et  figurae; 
dominantia  übersetzt  griechisches 
xi^ia,  also  'ohne  Metaphern';  no- 
mina verbaque:  dvöfiara  xai  ^^ 
/uara;  vgl.  sat.  1  3,  103. 

235.  satyrorum  scriptor  =3  si 
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nee  sie  eniUr  tragico  differre  colori, 
ut  nihil  intereit  Davnsne  loqaator  et  aodax 
Pythias  emuncto  hicrata  Simone  talentom, 
an  custos  famtdosqae  dei  Silenos  alamni. 
ex  noto  fictum  Carmen  sequar,  nt  sibi  qnivis 
gperet  idem,  8udet  multum  fhistraque  laboret 
ausus  idem:  tantmn  series  ianctoraqne  poUet, 
tantum  de  medio  sumptis  accedit  honoris. 


saiyros  seriberem,  wie  120.  — 
amabo:  die  io  erUtar  236  und  se- 
quar  240  festgehaltene  erste  Per- 
son läfst  durchblicken,  dafs  Horac 
selbst  sich  nicht  abgeneigt  ffihlt 
einen  derartigen  Yersoch  ca  wagen. 
Gerade  die  etwas  gebrochenen  Far- 
ben der  Darstellung,  die  in  der  Ab- 
tönung des  tragischen  Kolorits,  ohne 
dasselbe  doch  yöllig  zu  verwischen, 
die  vollendetste  Kunst  heischten, 
nufeten  seine  mehr  reflektierende 
als  pathetische  Natur  ganz  beson- 
ders reizen.  —  Davus,  Pythias  und 
Simo  sind  Figuren  der  Komödie, 
der  durchtriebene  Sklave  {Davus 
camieus  sat.  11  5,  91),  die  ver- 
schmitzte Dirne,  der  verliebte 
leichtgläubige  Alte  (Simo,  wie  im 
plautinischen  Pseudolus  und  Mo- 
stellaria). H.  denkt  an  eine  be- 
stimmte Komödienszene:  Pythias 
persona  comica  in  eomoedia  Cae- 
cilii  (Lueilii  cod),  quae  inducitur 
per  astutiam  aecipere  argentum 
a  Simone  domino  suo  in  dotem 
suae  filiae  schol.  Gruq.  —  Mit  dem 
vulgären  emungere  'aus  der  Nase 
ziehen' «»  prellen  {emunasi  argento 
senes  Ter.  Phorm.  682),  steigt  Horaz 
selbst  zur  Sphäre  der  Komödie  her- 
nieder. —  Silenus,  der  greise  Päda- 
gog,  custos,  des  Dionysosknaben, 
und  inÜbertragung  der  menschlichen 
Sitte  Sklave,  famulus,  desselben, 
soll  in  seiner  Ausdrncksweise  sich 
doch  noch  merklich  von  einem  irdi- 
schen Davus  unterscheiden. 

240.  Carmen  'poetische  Rede'  im 
Gegensatz  zur  Prosarede :  ct/m  hanc 
faciUtatem  (extemporalem)  non  in 


prosa  modo  mulH  sint  eanseeuti, 
sed  eUam  in  carmine  ut  AnUpst- 
ter  Sidonius  ei  Lieinüts  jirehüu 
Quintil.  X  7,  19.  Der  Forderong 
von  inomata  et  dowunanUa  verbsi 
scheint  nur  Prosa  zu  genögen.  Mit 
Dichten :  ich  werde  mich  bemfiheo, 
und  es  auch  erreichen  —  sequmr, 
vrie  in  verba  sequi  fidibus  tiMMfo- 
landa  Latinis  II  2,  143  —  eine 
echte  Dichtung  zu  schaffen,  indem 
ich  nur  aus  bekanntem  und  ge- 
wohntem Sprachstoff  meine  Rede 
bilde.  /Süfom,  mit  der  Nebenbe- 
deutung des  Neugeschaffenen,  wie 
50.  52.  Das  ganze  Geheimnis  des 
Erfolges  beruht  lediglich  darauf, 
notum  si  caUida  verbum  reddide- 
rit  iunctura  novum  47.  'Nichts 
leichter  als  das'  denkt  da  wohl 
der  Dilettant  und  bildet  sich  ein 
{speret)  das  auch  zu  können,  um, 
wenn  er  an  die  Ausföhrung  geht 
{ausus),  einzusehen,  dafs  er  sich 
vergeblich  abmäht.  —  idem,  ist 
an  derselben  Versstelle  wiederholt, 
um  das  duo  si  faciunt  idem  non 
est  idem  nachdrucklichst  einzu- 
schärfen. —  de  medio  sumptie  sc 
verbis,  wie  in  Giceros  Vorschrift 
ffir  den  Redner  verba  .  .  iegonda 
sunt  potissimum  bene  sonanUa^  sed 
ea  non  ut  poetae  exqvisita  ad  so- 
num,  sed  sumpta  de  medio  orat 
49,  162.  —  tantum  honorisy  dab 
diese  alltäglichen  Worte  zu  dicli- 
terischer  Rede  geadelt  erscheioep 
und  den  Eindruck  des  eartmoH 
machen,  honor,  hier  vom  Ehre»- 
schmuck,  wie  ep,  11, 6  rom  LnSb^ 
schmuck,  oder  i^«  » 
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silvis  deducti  cafeant,  me  ludice,  fiiUDi 
ne  velut  innati  trivüs  ac  paene  forenses 
aut  nimium  teneris  luvenentur  versibus  umquam 
aut  inmunda  crepent  ignominiosaque  dicta: 
offenduntur  enim  quibus  est  equus  et  pater  et  res, 
nee,  siquid  fricti  ciceris  probat  et  nucis  emptor, 
aequis  accipiunt  animis  donantve  Corona, 
syllaba  longa  brevi  subiecta  vocatur  iambus, 


2tö 


250 


Brautschmack,  oder  wie  sat.  1 6,  83 
die  pudicitia  als  Ehrenschmuck  der 
virtus,  —  aeceditj  dynamisches 
Präsens  ob  aecedere  potest 

244.  Faunif  die  griechischen 
Sdtv^oi:  I  19,  4.  —  siMs  deduetiy 
ans  dem  Dunkel  ihrer  Wälder  her- 
vorgezogen und  auf  die  Bühne  ge- 
bracht; so  bezeichnet  auch  Dios- 
korides  (AP  VII  411)  neben  der 
Tragödie  das  von  Aeschylus  ver- 
ToUkommnete  Satyrspiel  als  rd  r 
dy^o&ßnv  Av  {iXav  nalyvia.  Den 
Cregensatz  dazu  bildet  die  Gasse 
{prima)  einerseits,  das  elegante  fo- 
rum andererseits:  beides  zusam- 
men giebt  den  Begriff  des  urbuntu, 
der  sowohl  den  gebildeten  Städter, 
der  sich  auf  dem  forum  bewegt, 
wie  den  gemeinen  Gassenpöbel  um- 
fafst.  —  iuvenari  übersetzt  grie- 
chisches veaviffSee&ai,  das  mut- 
willige Gebaren  der  gebildeten 
Jugend,  deren  Liebschaften  zuge- 
kehrter Sinn  sich  in  sentimental 
gezierten  Verschen  Luft  macht, 
während  auf  der  Gasse  lärmende 
(erepant  s.  zu  od.  1  18,  5)  Schimpf- 
worte und  schmutzige  Zoten  zu 
hören  sind:  non  debes,  Marce, 
arripere  convicium  ex  trivio  Gic. 
pro  Mur.  6,  13. 

248.  quibus  est  equus  et  pater 
et  res  umschreibt  die  equites  (113 ; 
(II 1, 185;  sat.  1 10,  76)  und  ingenui 
I  19,  34),  die  Gebildeten  als  die 
Leute  von  Stand,  Geblüt  und  Ver- 
mögen. Der  ingenuus  hat  einen 
pater,  der  libertus  nur  einen  pa- 
tronus.  —  Brei  aus  gerösteten  und 
zerriebenen  Kichererbsen  und  ge- 


röstete Kastanien  sind  die  billige 
Kost  der  kleinen  Leute,  die  die- 
selben aus  dem  nächsten  Wirts- 
haus oder  Ton  dem  auf  den  Gassen 
herumziehenden  Händler  kaufen : 
otiosae  vendit  qui  madidum  eieer 
coronae  Martial.  I  41,  6 :  vgl.  auch 
sat  I  6, 115.  —  donantve  Corona, 
mit  dem  Siegerkranz,  Symbol  des 
Beifalls,  der  wie  die  ganze  Termino- 
logie der  ästhetischen  Beurteilung 
von  den  Agonen  der  attischen  Bühne 
entlehnt  ist. 

251—274.  Lange  hat  die  Dar- 
stellung sich  beim  Satyrspiel  ver- 
weilt: als  ob  sie  die  versäumte 
Zeit  einholen  wollte,  springt  sie 
daher  ohne  jeden  vorbereitenden 
Übergang  über  zu  der  Behandlung 
des  Dialogverses,  für  die  sie  lei- 
tende Gesichtspunkte  aufstellt:  der 
Jambus  ist  ein  schneller  Takt:  da- 
rum mufste  sein  Tempo  verlang- 
samt werden:  hat  dies  aber  bei 
Ennius  und  Accius  zur  völligen  Zu- 
rückdrängung des  reinen  Jambus 
gefuhrt,  so  ist  dies  ein  Fehler. 

251.  Vorauf  geht  die  Definition 
des  Jambus:  nicht  zu  überflüssiger 
Belehrung,  sondern  zur  Begründung 
der  Charakteristik  des  JMIafses  als 
eines  schnellen.  Den  beschleunig- 
ten Gang  des  Jambus  (celeres  iambi 
od.  I  16,  24)  empfanden  die  Spä- 
teren stärker :  für  Aristoteles  ist  viel- 
mehr der  Trochaeus  Typus  der 
Schnelligkeit,  Man  yA^  ^vd'juds 
r^oxaXde  rä  rer^djueT^a{Thei.UlS), 
während  dagegen  judXiara  Xettri- 
xdv  rßv  /uirptav  rd  iaußetöv  iarw. 
poet.  4.    Und  wer  könnte  es  den 
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pes  citus;  unde  eüam  trimetris  adcrescere  iussit 
Domen  iambeis,  cum  senos  redderet  ictus 
primus  ad  extremum  similis  sibi:  non  ita  pridem, 


'iambischeD'  Versen  der  römischeo 
Tragiker  ansebea,  dafs  w  -  die 
Grundform  des  Jambns  sei?  —  Die 
Konsequenz  der  Definition  des  Tak- 
tes zieht  das  eingeschobene  relativi- 
sehe  Satzgefüge  unde.. .  soeiaUter: 
der  Widersprach,  in  den  sich  damit 
die  Praxis  der  älteren  römischen 
Bfibnendichter  gesetzt,  knüpft  mit 
hie  , .  apparet  unmittelbar  an  pes 
eittu  an. 

252.  Za  verbinden  ist  iambeis 
nomen  trimetrU  adereteere  iussit 
mit  derselben  Attraktion  des  'Na- 
mens' nnd  derselben  Yoraufnahme 
in  der  Wortstellung,  wie  in  ilH  tardo 
cognomen  damus  sat.  1 3, 57 ;  iam- 
beis ist  nicht  Dativ  eines  Adjektivs 
iatnbeus,  welches  es  nicht  gege- 
ben zu  haben  scheint,  sondern  des 
Substantivums  iambeum,  iafißeZovy 
welches  in  der  ältesten  Termino- 
logie die  dramatische  Zeile  ebenso 
bezeichnet  {n^ds  r^taiv  lajußsioujt, 
nQoaoq>eiXo}v  ^avel  Aristoph.  ran. 
1133 ;  t6  re  fiiTQOv  ix  retQafiitQov 
laftßatov  iyivsTo  Aristot.  poet.  4; 
rhet  DI  1,  9,  und  regelmäfsig  bei 
Aristoteles),  wie  ^^cpav  oder  iid- 
ßjtBtQov  den  epischen  Vers,  rer^A- 
fiarqa  die  trochäischen  Langzeilen, 
jtevrd/uer^oe  (Hermesianax  8)  die 
zweite  Zeile  des  Distichons.  Ent- 
sprechend diesen  letzteren  die  Takte 
zählenden  und  aus  der  Musik  stam- 
menden Bezeichnungen  ist  dann 
auch  für  den  Bühnenvers  die  Be- 
nennung r(>//«ffr(»o«/ schlechtweg  auf- 
gekommen —  schon  bei  Aristopha- 
nes  Ttöreqop  rd  rqi^erqav  fj  rd 
rerqajuerqov  nub.  642  —  in  schein- 
barem Widerspruch  damit,  dars  der- 
selbe doch  aus  sechs  Jamben  be- 
steht. Diesen  Widerspruch,  noch 
auffallender  darum,  weil  nach  der 
herrschenden  Theorie  der  sechs- 
te ktige  daktylische  Vers  mit  dem 


iambischen  dramatischen  Vers  von 
Hause  ans  identisch  ist  (das  älteste 
laußoov^  welches  Apollo  nach  der 
Bezwingung  des  Python  anstinuit 
Ol  Ttaidpy  i^  7f auipy  i^  neudv^  ist 
zugleich  der  älteste  Hexameter: 
Herakleides  Pontikos  bei  Athen. 
XV  701 ;  ideoque  dieitur  et  ffatme- 
rus  in  Margite  suo  miseuisse  hos 
versus  tamquam  pares  Marins  Vic- 
tor. U  4  p.  39  K),  sucht  H.  damit 
zu  erklären,  dafe  die  ursprünglidie 
sechsfache  Taktierung  infolge  der 
Schnelligkeit  des  Bhythmns  sich  n 
einer  dreifachen  vereinfacht  habe: 
der  iambus  qui  senos  reddidit  te- 
tus  sei  zu  einem  pes  ter  pereustus 
(sat  1 10,  43),  einem  trimeirus  ge- 
worden. —  aderescere,  weil  das 
nomen  (trimetris)  ursprünglich  als 
ein  zusätzliches  adgnotnen  gedacht 
werden  soll.  Das  von  Ribbeck  und 
Usener  scharfsinnig  erdachte  momen 
ist  bei  der  gegebenen  Erklärung  der 
Überlieferang  überflüssig.  —  iussit: 
der  Jambus  ist  als  die  in  dem  ein- 
zelnen iambischen  Takt  verkörperte 
Seele  des  jambischen  Rhythmus 
persönlich  gedacht.  Diese  Perso- 
nifikation setzt  sich  in  redderet 
ictus  . .  reeepit  patiens  .  .  eederet 
soeiaUter  fort  und  beherrscht  den 
ganzen  relati vischen  Zwischensatz 
bis  258.  Dieser  den  iambischen 
Vers  beseelende  Rhythmus  senos 
reddit  ictus  giebt  sechsmal  den 
Taktschlag  des  taktierenden  Dich- 
ters, der  sexies  percutit  versum, 
wieder,  wie  in  dem  mythischen 
iifj  natdVf  ifj  7t  atdVf  irj  Tfatds^, 

254.  non  ita  pridem  soll  nicht 
vom  Standpunkt  der  Gegenwart  aus, 
sondern  von  dem  durch  iussit  be- 
zeichneten Zeitpunkt  an  bemessen 
werden :  wie  in  dem  ciceronischen 
Themistocles  . .  fuit  regnante  iam 
Graecia,  nostra  autem  eivitmte  non 
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tardior  ut  paullo  graviorque  yeniret  ad  auris, 
spondeos  stabilis  io  iura  paterna  recepit 
commodus  et  patiens,  non  ut  de  sede  secunda 
cederet  aut  quarta  socialiter.    hie  et  in  Acci 
nobilibus  trimetris  adparet  rarus,  et  Euni 
in  scaenam  missos  cum  magno  pondere  versus 


21^6 


260 


ita  pridem  dominatu  regio  Übe- 
rata  (Brut.  10,  41)  hätte  H.  auch 
sagen  können  non  ita  pridem,  spon- 
deu  receptis,  hat  es  aber  vorge- 
zogen dnrch  die  asyndetische  Pa- 
rataxe die  Znlassung  des  Spondeos 
gegenüber  der  Änderung  der  No- 
menklatur stärker  hervorzuheben. 
Der  Sinn  ist  also:  als  die  Termi- 
nologie vpijuer^ov  für  iafißstov  auf- 
kam, war  noch  nicht  so  lange  die 
Reinheit  des  jambischen  Rhythmus 
aufgegeben  worden.  Horaz  erinnert 
sich  daran,  dafs  diese  Bezeichnung 
nicht  viel  älter  ist  als  das  fünfte 
Jahrhundert  —  Aristoph.  nub.  642 
ist  für  uns  das  älteste  Beispiel  — : 
die  Spondeen  erscheinen  zuerst  bei 
Archilochos,  aber  einen  Jambus  hat 
es  seit  unvordenklichen  Zeiten  ge- 
geben. H.  unterscheidet  also  drei 
Stufen  in  der  Entwicklung  des 
jambischen  Verses:  die  reine  jam- 
bische Hexapodie  im  Munde  Apolls, 
den  durch  Aufnahme  der  Spondeen 
verlangsamten  Vers  des  Archilo- 
chos, die  Einführung  der  Messung 
nach  uitQtL,  Dipodien,  die  im  Na- 
men Trimeter  ihren  Ausdruck  fin- 
det, im  attischen  Drama.  —  spon- 
deot  stabilis  im  Gegensatz  zu  den 
celeres  iambi  (od.  I  16,  24).  —  in 
iura  paterna :  der  Jambus  hat  den 
Besitz  von  sechs  Steilen  von  sei- 
nem Erfinder  und  Vater  geerbt,  und 
teilt  seinen  Besitz  commodus  (od. 
IV  8,  1)  et  patiens,  mit  dem  Spon- 
deus,  aber  mit  Ausnahme  der  ge- 
raden Versstellen.  —  socialiter,  wie 
er  es,  als  wäre  er  ein  guter  socius, 
in  Bezug  auf  die  erste,  dritte  und 
fünfte  Stelle  gethan.  Darüber,  dafs 
die  sexta  sedes  nicht  genannt  wird, 
da  die  Reinheit  des  letzten  vollen 


Taktes  für  jeden  Vers  selbstver- 
ständliches Axiom  ist,  konnte  nur 
ein  so  stumpfer  Metriker  wie  Peerl- 
kamp  sich  wundern. 

258.  hio  sc  iambus;  die  Wieder- 
aufnahme des  Subjektes  durch  das 
Demonstrativum  macht  auch  äufser- 
lich  den  Übergang  von  der  im  Re- 
lativsatz gegebenen  griechischen 
Regel  zu  ihrer  Anwendung  bei  den 
römischen  Dichtern  kenntlich.  Bei 
Accius  (II  1,  56)  sind  Verse,  in 
denen,  abgesehen  von  der  letzten 
Stelle,  der  reine  Jambus  keinmal 
oder  nur  einmal  erscheint,  die 
Regel:  z.  B.  in  den  vier  Versen 
aus  dem  Oenomaus  fotite  ante  au- 
roram  radiorum  ardentum  indi- 
cem,  cum  e  sömno  in  segetem 
agrestis  comutos  cient,  ut  r&rU" 
lentas  terras  ferro  fumidas  prO' 
sclndant  glebasque  arvo  ex  molli 
exsuscitent  (493—496  R.)  findet  er 
sich  nur  ein  einziges  Mal.  —  no- 
bilibus, die  jeder  kennt :  noch  der 
nächsten  Generation  galt  Accius 
neben  Virgil  für  die  Spitze  der 
römischen  Dichtung:  an  LaUae 
Musae  non  solosadytissuisAccium 
et  Fergilium  recepere,  sed  eorum 
et  proximis  .  .  sacras  concessere 
sedes  darf  Golumella  fragen  (praef. 

5.  21  Bip.)  und  von  einem  Verse 
es  Thyestes  sagt  Asconius  prope 
notius  est  quam  ut  indicandum 
Sit  kunc  versum  esse  L,  Acd  poetae 
(p.  14,  26).  nobilis  hat  hier  eben- 
sowenig eine  ethische  Färbung,  wie 
in  Catonis  nobile  letum  od.  1 12,  36. 
260.  Subjekt  sollte  statt  iambus 
vielmehr  der  abstrakte  Gedanke  'die 
Seltenheit  der  Jambus'  sein:  aber 
dadurch,  dafs  der  eigentliche  Sub- 
jektsbegriff in  Form  des  Attributes 
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aut  operae  celeris  niiDium  curaque  carentis 
aut  ignoratae  premit  artis  crimine  turpi. 
non  quivis  videt  inmodulata  poemata  iudex, 
et  data  Romanis  venia  est  indigna  poetis. 
idcircone  vager  scribamque  lieenter?  an  omnis 
VKuros  peccata  putem  mea,  tutiis  et  intra 
spem  veniae  cautus?  vitavi  denique  culpam, 
nou  laudem  merui.    vos  exemplaria  Graeca 
nocturna  versate  manu,  yersate  diurna. 


rarus  in  den  Hintergrund  gedrängt 
wcMrden,  ähnlich  wie  in  den  zu 
minuii  furorem  vix  unm  saspes 
navu  od.  1  37,  13  hesproehenen 
Fällen,  ist  eine  weit  gröfsere  Ener- 
gie des  Aasdrucks  erzielt,  welcher 
den  Jambus  gleichsam  in  Person 
auftreten  und  Ennius  entweder  der 
Nachlässigkeit  (11 1, 51)  oderder  Un- 
wissenheit {Ennius  ingenio  maxi- 
mus,  arte  rudu  Ovid.  Trist.  II 424) 
zeihen  läfst.  —  missos,  indem  En- 
nius seine  Verse  wie  aentnerschwere 
Steinblöcke  auf  die  Bühne  schleu- 
dert. Die  wuchtigen  Spondeen  in 
scaenam  missos  cum  magno  sollen 
das  magnum  pondus  malen. 

263.  Freilich  Entschuldigung  ge- 
währt die  Unwissenheit  (263)  und 
Laxheit  (264)  der  römischen  Kri- 
tiker,  welche  die  feineren  Gesetze 
des  metrischen  Baus  teils  nicht 
kennen  —  neckisch  bietet  v.  263 
gleich  ein  Beispiel:  weicher  Leser 
$ieht,  daCs  derselbe  cä8urlos(s.  EinL 
zu  Sat.  p.  XXII)  gebaut  ist?  —  teils 
ihre  Verletzung  ruhig  hingehen  las- 
sen. —  Romanis  mit  Absicht,  da 
es  sich  um  Verletzungen  von  Re- 
geln der  griechischen  Verskunst 
handelt,  die  man  römischen  Dichtern 
nicht  anrechnet.  —  data  est  von 
den  Zeitgenossen  der  genannten 
Tragiker.  —  indigna,  weil  solche 
Weitherzigkeit  sich  nicht  schickt 
und  unwürdig  ist:  denn  die  römi- 
schen Dichter  verdienen  es  viel- 
mehr, dafs  man  höhere  Ansprüche 
an  sie  stelle:  II  1,  166. 

265.  Doppelfrage:  soll  ich  mich 


gehen  lassen  (vager  als  vagtu  fre- 
nis  remotis  sat  II  7,  74),  oder  midi 
sicher  stellen  {tutus,  wie  28;  od. 
U  LO,  6),  indem  ich  mich  nicht 
darauf  verlasse,  dafs  niennand  meine 
Verstöfse  wahrnehme?  an  •  .  pu- 
tem ist  eigentlich  Begründung,  aber 
als  Hauptsatz  vorgenonunen.  — ul- 
tra spem:  im  Gegensatz  za  dem 
vagus,  der  von  der  qtes  veniae  Ge- 
brauch machte,  hält  der  eauius  sich 
innerhalb  der  Schranken  der  Regel 
und  gelangt  also  gar  nicht  zu  dem 
Punkt,  wo  die  spes  veniae  eintritt: 
er  bleibt  also  intra  spem,  wie  in- 
tra modum  oder  l^em  bleibt,  wer 
den  durch  Mafs  oder  Gesetz  ge- 
gebenen Spielraum  nicht  voll  aus- 
nutzt Das  zu  Grunde  liegende 
Bild  ist  also  im  Gegensatz  zum 
vagari  gedacht  —  vitavi  denique 
culpam:  sich  in  solchem  Falle  Ton 
culpa  freizuhalten  ist  freilich  noch 
kein  grofses  Verdienst,  auf  das  man 
sich  etwas  einbilden  dürfte.  Das 
ist  eine  Zwischenbemerkung  des 
Dichters,  die  er  für  sich  selbst 
macht,  und  die  darauf  abzielt,  dafo 
es  auch  noch  auCiBer  diesen  tech- 
nischen Dingen  anderes  gebe,  was 
den  Dichter  mache. 

268.  vos:  die  Pisonen,  wie  272» 
als  die  Repräsentanten  der  jetzt 
dichtenden  Generation.  —  Zu  dtx 
Mahnung  zu  fleifsigem  Lukubriereo 
und  Studieren  bei  der  Lampe  in 
nocturna  manu  tritt  versate  diurna 
nur  zur  Ergänzung  der  Vorstellung 
'zu  jeder  Zeit*  hinzu:  bildet  euch 
nieht  ein,  genialisches  Treiben  ma- 
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at  vestri  proavi  Plautinos  et  numeros  et 
laudavere  sales,  Dimium  patienter  utrumque, 
ne  dicam  stulte,  mirati,  si  modo  ego  et  vos 
scimus  inurbanum  lepido  sepooere  diclo 
legitimumque  sonum  digitis  callemus  et  aure. 
ignotum  tragicae  geous  invenisse  camenae 


270 


275 


che  es,  etwa  das  nociumo  eertare 
mero^  putere  diumo  1  19,  11, 
worauf  die  Wendung  sichtlich  za- 
röckweist.  —  exemplaria,  die  fAv^ 
sterbeispieie:  317;  I  2,  18. 

270.  at:  wie  anders  vestri  pnh 
avij  die  Zeitgenossen  des  Plautos; 
die  haben,  statt  sich  in  unablässigem 
Bemühen  Ohr  und  Geschmack  an 
den  griechischen  Meistern  zu  bil- 
den, plaatinische  Verse  und  Witze 
bewundert  und  f;e\ohif  laudavere, 
während  nicht  einmal  wer  tadellose 
Verse  macht  laudem  meruit  268. 
—  Plautinos  numeros^  die  nach  H.8 
Urteil  (s.  zu  U  1,  170)  abscheulichen 
plautinischen  Rhythmen,  von  denen 
das  alte,  als  Giabscbrift  gedachte 
Epigramm  sagt  ipottquamst  mortem 
aptus  Plautus  Comoedia  Ivget^ 
seaenast  deserta,  dein  Risus,  Lu- 
dus  locusque  et  Numsri  innumeri 
simul  omnes  conlacrumarunt.  Auf 
dieses  Epigramm  zielen  H.s  Worte 
ab.  —  sales,  denn  seine  Witze  sind 
ebenso  schlecht  wie  seine  Verse. 
Anders  urteilte  freilich  Cicero:  tV 
candi  genus  .  .  elegans  urbanum 
ingeniosum  facetum,  quo  genere 
non  modo  Plautus  noster  et  Atti- 
eorum  antiqua  comoedia,sed  etiam 
philosophorum  Socraticorum  libri 
referti  sunt  de  offic.  1  29,  104.  — 
patienter^  oder  vielmehr  stulte^ 
wiederholt  die  schon  263.  264  aus- 
gesprochene Alternative,  et  vos: 
und  hoffentlich  auch  ihr.  —  lepido: 
das  in  der  Sprache  des  Lustspiels 
und  später  noch  bis  auf  GatuU  ganz 
übliche,  bei  Cicero  seltene,  Wort 
zur  Bezeichnung  formeller  Zierlich- 
keit, %a^ieis,  braucht  H.  nur  hier 
absichtlich :  am  lepidum,  das  Plau- 
tus stets  imCMunde  führt,  gebrieht 


es  eben  seinen  Witzen!  inlepid« 
auch  II  1,  77  in  ähnlichem  Zusam- 
menhange. —  diclo  'Witz',  wie 
schon  247.  —  digitis:  ob  ein  Vers 
den  Gesetzen  der  Metrik  entspreche 
{hgitimum  wie  II  2,  109),  muCste 
sich  ein  F.  W.  Reiz  an  den  Fingern 
skandierend  abzählen,  während  sein 
grofser  Schüler  G.  Hermann  das 
Gefühl  dafür  im  Ohre  hatte. 

275—294.  Der  eigentliche  Ge- 
dankengang H.8  ist  folgender:  man 
braucht  in  der  That  nicht  zu  ver- 
zagen,  als  sei  die  griechische  Dra- 
matik unerreichbar:  unseren  Dich- 
tern fehlt  es  nur  an  Fleifs  und 
Ausdauer,  denn  auf  die  ars,  nicht 
auf  ingenium,  kommt  es  vor  allem 
an,  um  auch  hierin  das  Höchste  zu 
erreichen.  Ist  es  doch  gar  nicht  so 
etwas  Geringes,  dafs  unsere  Bühne 
sich  in  den  Prätexten  und  Toga- 
ten  von  den  griechischen  Stoffen 
freigemacht  hat.  Und  ist  doch  auch 
die  griechische  Tragödie  selber  erst 
spät  aus  kleinen  Anfängen  erwach- 
sen, die  Komödie  gar  noch  später. 
Aber  diese  Gedankenreihe  ist  nicht 
in  dieser  Abfolge  entwickelt,  son- 
dern an  ihrem  Endpunkt  aufge- 
nommen, wie  1 11,22.  Daher  scheint 
275  ganz  unvermittelt  einzusetzen. 

275.  genus  sc.  poeseosy  welches 
von  der  tragica  Camena  den  Namen 
führt;  um  die  im  Hexameter  nicht 
anwendbaren  Casus  obliqui  von 
tragoedia  zu  ersetzen,  braucht  H. 
je  nach  dem  Zusammenbang  tragica 
Camena^  Carmen  tragicum  220, 
tragicus  color  236,  ars  tragica 
I  3, 14.  —  Nach  der  antiken  Tra- 
dition ist  Thespis  zur  Zeit  des 
Peisistratos  der  erste  gewesen,  der 
in  Attika  den  mimischen  Tanz  und 
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dicitur  et  plaustris  vexisse  poemata  Thespis 
quae  canereDt  agerentque  peruncti  faecibus  ora. 
post  hunc  personae  pallaeque  repertor  honestae 


Gesang  der  dithyrambischen  Satyrn- 
chöre an  den  Dionysosfesten  znr 
Tragödie  erweiterte:  Oiants  Sda^ 
r^ayiMTJp  de  Avinlaae  n^ßroe  doir 
Sfjr  xto/utjrais  vea^äs  Haivotojußv 
%i^iras ,  BditYoe  ors  r(firri)v  xar 
äyoi  %oq&Vy  (p  TQdyos  äd'^cov  %thX' 
rutde  ijv  aiüHcor  aopi^os  ä&los  in 
Dioskorides  AP.  Vil  410.  —  poe- 
mata^  seine  Schöpfungen,  die  Dich- 
tung und  die  Geräte,  deren  es  be- 
darf, um  dieselbe  znr  Darstellung 
zu  bringen.  H.  hat  die  Vorstel- 
lung —  sicherlich  nach  älteren  Ge- 
währsmännern — ,  dafs  Thespis  in 
Attika  zuerst  als  fahrender  Spiel- 
mann umhergezogen  sei  und  auf 
seinem  Karren  die  Requisiten  der 
primitiven  Bühne,  Tisch  und  Bude 
für  die  Garderobe  mitgeföhrt  habe. 
Das  ist  erst  aus  der  späteren,  ent- 
wickelten Stufe  der  Wandertruppen 
erschlossen  und  auf  die  Anfange 
des  tragischen  Spieles  übertragen : 
in  Wirklichkeit  ist  die  erste  r^a- 
ytpSia  von  Thespis  Ol.  61  (534) 
ip  äarei  aufgeführt  worden:  marm. 
Parium  ep.  43.  —  canerent  age- 
rentque: Subjekt  sind  die  Gho- 
reuten,  welche  die  Chorlieder  san- 
gen, und  der  i^noxpinje  —  Thespis 
selbst,  nach  altem  Brauch :  'önex^i- 
vovro  adroi  rds  TpaytpBious  ol  noi- 
rjral  rd  TtQßrov  Arist.  rhet.  III  1 
—  der  den  Dialog  mit  dem  Chor 
und  dessen  Vorsänger,  dem  i^dQ- 
%<ov  oder  xopv^aXoe,  führte.  Das 
änderte  sich  erst  mit  der  Einfüh- 
rung des  zweiten  Schauspielers 
durch  Aeschylus:  der  Plural  cige- 
rent  ist  lediglich  formell  an  eane- 
rent  angeglichen.  —  peruncti  fae- 
cihus  ora:  durch  Bestreichen  des 
Gesichtes  mit  dem  Bodensatz,  r(>iJ|, 
des  frisch  gekelterten  roten  Weines, 
rp^yij,  machten  die  in  den  ältesten 
komischen  Chören  auftretenden  Dar- 


steller sich  unkenntlich :  Sid  rd  /n} 
dvrtov  n(fanr<oneicav  t^v  d^xAv 
TQvyl  %Qiea'9'a$  ras  (hpeis  schol. 
Aristoph.  Ach.  499.  Davon  r^vyip- 
dla  rd  ngtörov  inlij&n  if  xto/uipS/a 
Athen.  1I40^  was  H.8  Gewährs- 
mann durch  Verwechselung  aof  die 
rpaytpSia  übertragen  hat,  denn 
Thespis  n(fßrov  ftkv  x^iaas  rd 
Ttgöatonov  \pifivd'i(p  irpayq  8fiaev^ 
slra  dv^pdxvj]  ioxinaoev  iv  tq 
iniSeixwa&ai ,  xai  fterd  raüra 
eia^reyxs  xai  rtjv  rßv  n^oam- 
neiajv  Xif^oiv  dv  ftdvjj  dd'övj]  xa- 
roffxevdaae  Suid.  s.  v.  0iants. 
Dieses  wohl  erst  durch  Aristopha- 
nes'  Untersuchung  ne^i  nQoat&ntov 
festgestellte  Detail  ist  H.s  Gewährs- 
mann noch  unbekannt  gewesen. 
Daher  gilt  ihm  erst  Aeschylus  für 
personae  repertor, 

278.  Auf  Aeschylus  führt  die 
konventionelle  spätere  Tradition 
den  ganzen  szenischen  Apparat  der 
Tragödie,  Masken  und  Kothurn 
(oSros  Ttpßroe  e^Qe  npootanela 
Beivä  xai  %QdinaaiXB%qumiva  Jhear 
roi>e  rpaytxoiHs,  xai  raXs  äpfii^Aats 
roZs  xaXovuivots  i/ufidrais  xc%(^- 
a&ai  Suid.  s.  v.AtaxCloe)^  Schlepp- 
gewand, a-öpfia  {Ala%öXos  8i  aö 
fidvov  iievpe  rijv  v^s  aroX^e 
e^npineiav  xai  oeftvörrjra  Athen. 
I  2t),  das  Brettergerüste  für  die 
Bühne,  den  Pomp  des  sprachlichen 
Ausdrucks  als  Ernnder  zurück ;  mit 
einem  Worte:  xt&uovs  rai>e  9i  re- 
Xetoripove  ÄiaxfSioe  iS^yfcaaev  .  .  . 
xai  rä  xarä  axrjvilv  fieraxaiviaev 
Dioskorides  AP  VII 411.  —  imtratnt 
pulpita  tignU:  das  älteste  Spiel 
hatte  nur  inmitten  des  erhöhten 
kreisrunden  Tanzplatzes  des  Chores, 
der  dpxi^arpa,  stattgefunden:  erst 
Sophokles  schlofs  diesen  ini  Hinter- 
grunde durch  die  hölzerne  Bühnea- 
wand  ab,    deren    sich    dann    die 
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Aeschylus  et  modicis  inslravit  pulpita  tignis 
et  docuit  magnumque  loqui  Ditique  cothurno. 
successit  velus  bis  comoedia,  /)on  sine  multa 
laude:  sed  in  Vitium  libertas  excidit  et  vim 
dignam  lege  regi:  lex  est  accepta  chorusque 
turpiter  obticuit  sublato  iure  nocendi. 
nil  intemptatum  nostri  liquere  poetae, 
nee  miDimum  meruere  decus  vestigia  Graeca 
ausi  deserere  et  celebrare  domestica  facta, 


280 


285 


Dekorationsmalerei  bemächtigrte, 
Ttct^eaxsüaaey  . .  axtjvoyQa^iav  So- 
^ox^i^ff Aristot.  poet. 4;  einstehen- 
des steinernes  Theater  hat  Athen 
erst  im  vierten  Jahrhundert  durch 
Lykurg  erhalten. 

281.  Jünger  ist  die  Entwicke- 
lung  der  attischen  Komödie,  vetus, 
dpxctia,  im  Gegensatz  zu  den  spä- 
teren Stufen  der  juiatj  und  via. 
Erst  seit  Ol.  79  ward  durch  Zuer- 
teilung  eines  Chors  auch  die  Ko- 
mödie in  den  Kreis  der  musischen 
Wettkämpfe  bei  den  Dionysosfesten 
aufgenommen.  —  Hbertas^  die  Rüge- 
freiheit, die  sie  mifsbrauchte :  sat. 
1  4, 1  fg.  excidit^  aus  den  Schran- 
ken des  Schicklichen.  —  vis,  denn 
die  iniuria  fällt  unter  den  Begrifif 
der  Gewaltthat  vis.  —  accepta  sc. 
a  comoedia,  turpiter  mit  nocendi 
zu  verbinden.  H.s  Gewährsmann 
bringt  das  Verbot  des  övcfiaarl 
xco/KpSeZv,  wie  es  öfters,  z.  B.  schon 
Ol.  85,  3  durch  das  Psephisma  des 
Antimachos,  war  versucht  worden, 
mit  der  Einschränkung  des  Auf- 
wandes für  den  Chor,  in  dessen 
Parabase  vordem  die  Komödie  ihrer 
Polemik  gegen  Persönlichkeiten  am 
meisten  die  Zügel  hatte  schiefsen 
lassen, infolge  der  NiederlageAthens 
im  peloponnesischen  Krieg,  in  den- 
selben ursächlichen  Zusammenhang, 
wie  der  Biograph  des  Aristophanes, 
der  das  Lustspiel  des  Menander  an 
Aristophanes  anknüpft:  rprj^iofia- 
Toe  yäQ  ysvofiivov  xo^tjyixoi),  diare 
M^  dvofiaoTi  xtoiucpSätv  tiva,  xai 
rßv  %OQi^y&v  adx  dvrexövrcarn^de 

Horitlu«  lU.    2.  Aufl. 


ro  %oQfiyelv,  xai  navranaaiv  ixle- 
Xomviae  rrjs  üXrjS  r&v  xto/utpSißv 
Sid  ToÜTüfv  a!Ör&v'  aXriov  yÄQ  xto- 
fifpSiae  rd  axi&nretv  rivde,  iyQarpe 
Kt&xaXoVj  ip  €p  eiadyei  xai  dva- 
yvcapiajudv  xai  räXXa  ndvra  ä  i^^- 
ImaeMivavdQoe,  Ist  mit  diesem  ynj- 
q>ia/za  %0Qriyt9idv  die  von  Kinesias 
beantragte  Mafsregel  gemeint  (schol. 
Aristoph.  ran.  404),  so  könnte  man 
auch  turpiter  mit  obticuit  verbin- 
den und  mufste  dann  accepta  a 
populo  verstehen. 

285.  Alles  das  haben  unsere  hei- 
mischen Dichter  nachzubilden  sich 
nicht  gescheut,  Tragödie  wie  Ko- 
mödie: an  Mut  gebrach  es  ihnen 
nicht;  ja  noch  mehr:  sie  sind  über 
die  blofse  Nachbildung  in  selb- 
ständigen Schöpfungen  hinausge- 
gangen. —  praetextae  appellantur 
quae  res  gestas  Romanorum  con- 
tinent  scriptas  Pauli,  p.  223 ;  solche 
Stücke  waren  des  Naevius  Clasti- 
dium,  des  Pacuvius  Paulhis  (der 
Sieger  von  Pydna),  des  Accius  Bru- 
tus und  Decius:  von  der  toga  prae- 
texta,  in  der  die  römischen  Helden 
in  ihnen  auftraten,  hiefsen  diese 
historischen  Dramen  praetextae, 
und  entsprechend  die  Lustspiele, 
welche  Stoffe  des  heimischen  Lebens 
in  italischem  Kostüm  auf  die  Bühne 
brachten,  togatae.  Solche  hat  zu- 
erst Naevius  gedichtet  (^Wo/tti,  Ta- 
rentilla,  Tunicularia)  uad  nach  ihm 
Titinius:  die  eigentliche  Blüte  des 
nationalen  Lustspiels  unter  Atta  (II 
1,  79)  und  Afranius  ßillt  in  die 
suUanische  Zeit. 
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▼el  qoi  praetextas  Tel  qui  docoere  togatas. 
nee  Tirtiite  foret  clarisve  poteoliiis  annis 
quam  lingiia  Latium,  si  dod  offenderet  unom 
quemque  poetarom  limae  laboret  mora.    vos,  o 
Pompilios  sangnis,  cannen  reprendite  qaod  non 
multa  dies  et  molta  litara  coercuit  atque 
praesectom  deciens  dod  castigavit  ad  ungaem. 
iDgeniam  misera  quia  fortaoatius  arte 
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289.  mrluie,  die  Mannhaf Ugkeit, 
welche  sich  in  Waffentbaten,  armis, 
koDdthat,  während /tn^tMdas  Werk- 
zeug der  Dichtang  ist.  —  offen- 
deret: der  Stein  des  AnstoCses  aber 
den  sie  gestolpert  sind,  alle  ohne 
Aasnabme  —  dafs  unum  quemque 
durch  Tmesis  anseinandergezogen 
ist,  soll  den  Nachdruck,  der  darauf 
liegt,  erhöbn  —  ist  die  Scheu  Tor 
der  zeitraubenden  Mähe  des  Aus- 
feilens:  denselben  Gedanken  wie- 
derholt U  1,  167. 

291.  Pompilius  sanguis,  denn 
Calpumii  a  Calpo  ßfutnae  regU 
fiUo  sunt  oriundi  Pauli,  p.  47. 
Der  ihrer  Eitelkeit  schmeichelnde 
Hinweis  auf  ihren  uralten  Adel 
lafot  die  Mahnung  strenge  Kritik 
zu  üben,  die  sich  an  sie  als  Ver- 
treter des  Publikums,  nicht  als 
Schriftsteller  richtet,  als  eine  Ver- 
pflichtung ihren  Ahnen  gegenüber 
erscheinen  und  variiert  zugleich  das 
schon  zweimal  (6.  235)  gebrauchte 
PUones,  Zugleich  macht  die  feier- 
liche Anrede  kenntlich,  dafs  der 
Gedankengang  des  Dichters  tou 
dem  Speziellen,  der  Erörterung  der 
Erfordernisse  für  den  Dramatiker, 
zum  Allgemeinen  zurücklenke,  zu 
demjenigen  was  jeder  Dichter,  in- 
sonderheit ein  römischer,  zu  be- 
herzigen habe.  —  muUa  dies  ent- 
spricht Hmae  mora,  multa  litura 
dem  labor,  —  coercuit,  da  die 
wiederholte  Prüfung  und  Feile  da- 
zu führt  den  ersten  Entwurf  zu 
kürzen. 

294.  ad  unguem  castigamt^  wie 
der  Steinmetz,  um  die  Vollendung 


derMarmorwand  zu  pröfen,  mit  dem 
Nagel  über  die  Fugen  streifl:  s.  zu 
sat  I  5,  32  ad  unguem  faeiu» 
homo.  Die  beste  ÜberlieferoDg  der 
blandinischen  Hds.  bietet  praetee^ 
tum  für  das  interpolierte />er/^eliMi 
der  übrigen,  da  H.  schoo  der  Gegen- 
satz dieses  gewissenhaften  Känst- 
lers  zu  dem  Treiben  der  ^Genialen', 
die  non  unguis  ponere  eurant  297, 
im  Sinn  liegt 

295.  Aber  freilich  die  meisten 
stellen  sich  Tor,  statt  Fleife  und 
KunstTerstand  thue  es  das  blofse 
Genie:  nichts  häufiger,  als  daüs 
gerade  angehende  Poeten  sich  ein- 
bilden, dem  Genie  falle  aUes  mühe- 
los zu,  und  auf  pedantische  Arbeit 
und  Sorgfalt  Terachtlich  herabsehen. 
Und  das  Wesen  des  Genies  suchen 
sie  in  äuCserlich  genialischem  Ge- 
baren, unter  Berufung  auf  ein 
mifsTerstandenes  Wort  Demokrits, 
noimrijs  8k  öaaa  fihv  &p  yp^^ 
/uer  iv&ovataa^aO  xal  i^ov  TivefH- 
/iaro9  xalä,  xd^ra  iari  (Glem. 
Strom.  VI  18,  168):  so  habe  auch 
*'0/uij^oe  ^aios  J,axd>v  &e€tSüf^orje 
inieov  xöa/uov  irsxnjvaro  nav- 
roicav  (Dio  Ghrys.  LIIl  1),  <5ff  o^ 
iv&v  ävev  d'eias  xal  Saiftavias 
^ascos  oHrto  xaXä,  xal  aoqfd  Mti^ 
i^ydaaa&atf  wie  Dion  hinzufügt, 
was  auf  Giceros  (de  divin.  I  37,  ^) 
negat  sine  furore  Demoeritus 
quemquam  poetam  magnum  esse 
posse:  quod  idem  dieit  PUUo 
(Phaedr.245«)  hinausläuft.  —  far- 
tunaiius  übertragt  auf  ingeniumy 
was  eigentlich  tou  dem  Besitzer 
desselben  gilt,  der  durch  dieses  Ge- 
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credit  et  excludit  sanos  Helicone  poetas 
Democritus,  bona  pars  dod  unguis  ponere  curat, 
Don  barbam,  secreta  petit  loca,  balnea  vitat. 
Danciscetur  enim  pretium  nomenque  poetae, 
si  tribus  Anticyris  caput  insanabile  numquam 
tonsori  Licino  conmiserit.     o  ego  laevus, 
qui  purgor  bilem  sub  verni  temporis  horam. 
noD  alius  feceret  meliora  poemata:  verum 
Dil  tanti  est.    ergo  fungar  vice  cotis,  acutum 
reddere  quae  ferrum  valet,  exsors  ipsa  secandi: 
muDus  et  officium,  nil  scribens  ipse,  docebo, 
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schenk  der  Gottheit  fortunatus  ist ; 
misera  um  der  damit  verhandenen 
Mfihsalen  willen:  412  fg.  —  bona 
pars  Ton  der  Quantität  zu  ver- 
stehen, wie  bona  pars  hominum 
sat.  I  1,  61.  —  Verwahrlosung  der 
Hände  und  des  Bartes  ist  ein  Zei- 
chen der  insania,  —  balnea  vitat^ 
nicht  blo£s  aus  Unreinlichkeit,  son- 
dern auch,  weil  sich  in  den  öffent- 
lichen Bädern  immer  Geseilschaft 
zusammen  findet,  also  als  Gegen- 
satz zu  den  secreta^  den  nemora 
et  lud  Tac.  dial.  9.  —  nanciseetur: 
Subjekt  ist  nicht  bona  pars,  son- 
dern 'einer ,  s.  zu  sat  1 1,  61.  — 
pretium  nomenque:  denn  dieser 
Sorte  Menschenkinder  kommt  es 
lediglich  auf  die  äufsere  Wert- 
schätzung und  den  Namen  den 
man  dem  Kind  beilegt,  nicht  auf 
das  Wesen  und  die  Wahrheit  an. 

—  tribus  Anticyris  steigert  das 
frühere  neseio  an  Anticyram  ratio 
ilUs  destinet  omnem  sat.  II  3,  83. 

—  Licino:  ein  Gott  weiCs  wo- 
durch bekannter  Bartscherer  der 
Zeit,  auf  keinen  Fall  identisch  mit 
dem  unermeCslich  reichen  Prokura- 
tor Galliens,  dessen  Erpressungen 
im  Jahre  738  Unruhen  hervorriefen 
(Dio  UV  21),  an  den  manche  alte 
Erklärer  gedacht  haben. 

301.  laevus,  axaiös,  'ich  Thor'. 
purgor  reflexiv :  vomitus  . .  tttiHs 
plenis  et  biliosis  omnibus  Gels.  1 3. 

—  verni  temporis:  vere  • .  biUs 


atra  quam  /ueXayxo^op  appellant, 
insania,  morbus  comitialis  .  .  . 
oriri  solent  Gels.  II  1.  Als  Prae- 
servativ  daher  omnesvemo  tempore 
purgationem  sumunt  quod  voeatur 
xad'a^rtx&v  Porph.  —  hora:  I  16, 
16.  —  Mit  verum  nil  tanti  est 
nimmt  er  diesen  ironischen  Vor- 
wurf zurück:  Nichts  ist  soviel  wert 
wie  die  sanitas,  um  deren  Preis  ich 
den  Dichterlorbeer  erkaufen  mfifste. 
Ganz  ebenso  rühmt  Cicero  die  Phi- 
losophie: qua  re  mihi  crede  ^i- 
Xoaotp&iuisv:  iuratus  tibi  possum 
dicere  nihil  esse  tanti  ad  Att.  II 
13.  —  Also  mufs  ich  mich  schon 
begnügen  wie  seiner  Zeit  Isokrates 
Wetzstein  zu  sein:  (laox^dTije) 
Tiode  rdr  i^ö/uevov  Stöti  o^x  Äv 
avrds  Ixavde  {Xiyeiv)  dXXovs  noisZ, 
elnev  Sri  xai  al  dxdvat  fikv  rsft^v 
od  Siivavrat,  rdv  8l  ai8rjQov  rutjTt- 
xdr  Ttoiodatv  Plut.  X  orat.  p.  335  R. 
306.  munus  et  officium  sc. 
poetae,  welches  ja  das  diesen  gan- 
zen Gedankengang  beherrschende 
Stichwort  ist,  im  Gegensatz  zu  pre- 
tium nomenque  poetae  299.  —  nil 
scribetiSfUomsch:  'da  ich  nichts, 
das  der  Rede  wert  wäre  zu  schrei- 
ben vermag.'  Damit  lehnt  er  zu- 
gleich für  die  vorliegenden  Erör- 
terungen denMafsstab  kunstmäCsi- 
ger  Poesie  ab.  —  docebo,  wie 
ich  jetzt  thue :  und  nun  schickt  er 
sich  an,  als  hätte  er  als  doctar 
artis  poeticae  seine  lernbegierigen 
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unde  pareotor  opes,  quid  alat  formetqoe  poeCam, 
quid  deceat,  quid  non,  quo  wtos,  quo  ferat  error, 
scribendi  recte  sapere  est  et  priDcipium  et  fons. 
rem  tibi  Socraticae  potemot  ostendere  chartae. 


31B 


Schüler  Tor  sich  und  hielte  ihnen 
den  ersten  einleitenden  Vortrag,  in 
dozieren,  nach  dem  Schema  der 
üblichen  Lehnrorträge,  wonach  zn 
Beginn  folgendes  entwickelt  zu 
werden  pflegte:  iariov  3i  Srt  ne^i 
näoav  ri%vfiv  dxTi&  rsra  &e(u^ä^ 
reu'  eial  8ä  ravra  aXriav  {foru\t 
i^X'i  iprineipium),  irroutf  ^l/j,  fti- 

gh  ^y*h  ^ycofOL,  rilos  Bekk.  An. 
raec  D  p.  656.  Dementsprechend 
entwickelt  Cicero  zn  Beginn  der 
Rhetorik  artisprineipium,  nm  dann 
anieguam  de  praeeeptU  oratariü 
dieamui  zn  handeln  de  genere 
ipthu  dieendi,  de  officio,  de  fine, 
de  materia,  de  partibus  de  invent. 
14.  —  UTide  . . .  error  will  nicht 
eine  Disposition  der  folgenden  Ans- 
fühmngen  geben,  wenn  sich  auch 
dieselben  begreiflicherweise  man- 
nigfach mit  den  hier  skizzierten 
Gesichtspunkten  berühren,  sondern 
umschreibt  den  Kreis  dessen,  wo- 
rauf der  Erzieher  zu  achten  habe, 
dem  die  sittliche  Ausbildung  eines 
Jünglings  anvertraut  ist.  Wie  ein 
guter  paedagogtu  sein  Augenmerk 
zunächst  darauf  richtet,  daCs  sein 
Zögling  wachse  und  gedeihe,  das 
Thun  desselben  Tor  Fehltritten  be- 
hütet und  ihn  auf  das  hinweist,  was 
für  seine  Entwicklung  förderlich 
oder  schädlich  sei,  so  toU zieht  sich 
in  genau  entsprechender  Weise  die 
ästhetische  Ausbildung  des  dich- 
terischen Talents.  Waren  bis  jetzt 
Torwiegend  die  sachlichen  Voraus- 
setzungen des  Kunstwerks  erörtert, 
so  treten  Ton  hier  ab  mehr  die  per- 
sönlichen Erfordernisse  des  römi- 
schen Künstlers  in  den  Vorder- 
grund. Und  da  ihm  bereits  vor- 
schwebt, dafs  die  herkömmliche 
römische  Jugenderziehung  zunächst 
das  rem  poste  servare  suam  329 


ins  Auge  fafirt,  so  stellt  er  mit 
scherzhaft  ironischer  Wendoog  das 
unde  pareniur  opes  als  deo  ent- 
sprechenden Ansgangspookt  sei- 
ner istlietischen  EniehiiDgsmethode 
voran. 

309.  scribendi:  dieThitigkeitdes 
Dichters,ien^<or(136.II2, 77);daza 
gehört  recte:  sat  I  4,  13.  —  so- 
pcre,  die  im  vorliegenden  Falle  durch 
Beschäftigung  mit  der  Piiiloeophie 
vermittelte  Bildung  (I  2,  40),  ent^ 
sprechend  der  Anschanong  omnüan 
laudaiarum  artium  procreairieem 
quandam  et  quasi  parenietm  eam 
quam  Graed  yiooo^/ar  vocmU 
ab  kominibus  doctissimis  iudieari 
Gic  de  orat.  1,  3,  9.  —  fons  stei- 
gert den  Begriff  des  rein  zeitlichen 
oder  räumlichen  Anfangs  (prmet- 
pium  ä^x'i)  zu  der  Vorstellnng  des 
begründenden  Ursprungs,  airtor.  — 
rem  geht  nicht  auf  sapere  zurück, 
sondern  meint  den  Stoff  der  Dich- 
tung, Handlung  und  Charaktere,  die 
nQayfidreov  aiaraats  und  ^^, 
welche  das  Material  ühri  sind,  aus 
welchem  der  Dichter  sein  Werk 
aufbaut.  Vermag  davon  auch  man- 
chem die  Beobachtung  des  Lebens 
zuzuführen,  so  ist  mindestens  eben- 
so erspriefslich  die  Vertrautheit  mit 
den  ethischen  Problemen,  in  welche 
die  Lektüre  philosophischer  Schrif- 
ten, zum  Beispiel  der  älteren  sokra- 
tischen  Litteraturvon  Xenophon  bis 
Plato,  einfährt.  Auch  vom  Dichter 
gilt  was  Cicero  seinen  Grassus  vom 
Redner  ausführen  läfst:  nisi  qtd 
naturat  hominum  vimque  omnem 
kumanitatis  causasque  eas  qui- 
bus  mentes  aui  ineitantur  aut  re- 
flectuntur  penitus  perspexerit  di- 
cendo  quoad  volet  perficere  non 
poterit.  atque  totus  hie  locus 
philosophorum.  proprius  videtur^ 
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verbaque  provisam  rem  non  invita  sequeotor. 
qui  didicit  patriae  quid  debeat  et  quid  amicis, 
quo  sit  amore  parens,  quo  frater  amandus  et  hospes, 
quod  sit  coDscripti,  quod  iudicis  officium,  quae 
partes  in  bellum  missi  ducis^  ille  profecto 
reddere  personae  seit  conveoientia  cuique. 
respicere  exemplar  vitae  morumque  iubebo 
doctum  imitatorem  et  vivas  hinc  ducere  voces. 
interdum  speciosa  locis  morataque  recte 


315 


neque  orator  ,  .  repuffnabit,  $ed 
cum  illit  cognilionem  verum  con- 
cesterit  .  .  tractationem  oraUonit 
quae  sine  illa  tcientia  nulla  est 
sihi  adsumet  de  orat.  I  12,  53.  — 
poterunt  ostendere  nicht  ottendent, 
weil  er  nur  beispielsweise  die  *so- 
kratische'  Litteratur  anfuhrt:  mehr 
oder  minder  gilt  das  Gleiche  auch 
von  den  anderen  philosophischen 
Systemen.  Die  folgende  Ausfüh- 
rung 312—315  steht  wahrscheinlich 
unter  dem  Eindruck  der  xenophon- 
tischen  Denkwürdigkeiten,  in  denen 
▼on  der  Freundespflicht  II 4 — 7,  von 
Elternliebe  II  2,  von  Bruderliebe 
II  3,  von  den  Pflichten  des  Stra- 
tegen III  1  ausfuhrlich  gehandelt 
wird,  während  die  des  ßovisvr^g 
[conscriptus)  und  Richters  an  dem 
Beispiel  des  Sokrates  I  1,  18  ge- 
streift werden.  Die  hier  aufge- 
führten Kategorien  sind  Rollen  (per- 
sonae), in  der  Komödie  des  Lebens, 
dem  mimus  vitae  humanae:  s.  zu 
I  5,  13. 

311.  verba. .  sequentur  ist  nach 
dem  bekannten  Spruch  Gatos  ge- 
formt :  rem  tene,  verba  sequentur, 
—  conseriptus  ist  nach  der  üblichen 
Titulatur  des  römischen  Senates  pa- 
tres {et}  conscriptiy  in  welcher  das 
letztere  die  Ratsmitglieder  plebeji- 
schen Standes  bezeichnet,  zur  all- 
gemeinsten Bezeichnung  des '  Rats- 
herrn' schlechtweg  geworden :  neve 
ibi  Senator  neve  decurio  neve  con- 
scriptus esto  CIL  1  206,  96  u.  ö.  in 
der  julischen  Städteordnung. 

317.  Die  folgende  Mahnung  an 


den  philosophisch  geschulten  (doc- 
tum nimmt  qui  didicit  312  auf) 
Darsteller,  Imitator  ~  denn  alle 
Poesie  ist  /ui/uijais  —  seinen  Auf- 
blick zu  richten  auf  exemplar  vi- 
tae mojnimque,  meint  nicht  den 
selbstverständlichen  Hinweis  auf  die 
Beobachtung  der  Erscheinungen  des 
Lebens,  der  exempla  vitae,  im 
Gegensatz  zu  dem  bisher  empfoh- 
lenen Studium  der  Forderungen  der 
ethischen  Theorie,  sondern  giebt 
einen  Fingerzeig,  wie  sich  die  dich- 
terische Darstellung  über  die  kalt 
realistische  Wiedergabe  der  Wirk- 
lichkeit zur  Idealisierung  ihrer  Ge- 
stalten emporheben  müsse,  exem- 
plar ist  —  wie  Ulixes  quid  virtus 
possit  exemplar  I  2,  18  heifst  — 
das  Musterbild  wie  wahrhafter  Le- 
bensgestaltung (vitae  =a  verae  vt- 
toe),  so  vollkommener  Lebensbe- 
thätigung  (morum),  das  sittliche 
Ideal,  welches  der  Einzelne  ans 
Pilosophie  und  eigener  Lebens- 
erfahrung geschöpft  in  seiner  Brust 
trägt.  Zu  ihm  soll  der  Dichter  bei 
Entwerfung  der  Einzelzüge  seinen 
Blick  emporrichten,  respicere  (wie 
I  1,  105),  und  so  vom  Allgemeinen 
ausgehend  zu  diesem  das  Beson- 
dere suchen :  erst  aus  der  Betrach- 
tung des  Ideals  werde  die  Darstel- 
lung lebendige  Töne  schöpfen  (vt- 
casvoces):  die  blofse  Abschilderung 
der  toten  Wirklichkeit  lasse  kalt. 
—  iubebo,  in  Fortsetzung  der  mit 
fungar  vice  cotis  eingeleiteten  Fik- 
tion, welche  das  Futurum  heischt. 
319.  interdum:  kommt  es  doch 


294 


IW  ARTE 


bbola  nnllhis  Teneris,  ane  pondere  et  arte, 

Taldios  oblectat  popnfami  meUosque  morator 

quam  Teraus  inopes  renun  nogaeqae  canorae. 

Grais  ingeniam,  Grais  dedit  ore  rotaodo 

Masa  loqui,  praeter  taadem  nulliiis  avaris. 

Romani  poeri  loogis  rationibus  assem 

discuDt  in  partis  centam  didacere.    'dicat 

filius  Albioi,  si  de  quincuDce  remotast 

uocia,  quid  superat?  poteras  dizisse.'  'triens.'   'eu. 


zoweileo  bei  nnserem  Poblikom 
Tor,  daÜB  das  Erffillen  der  Diehtong 
mit  idealem  und  sittlichem  Gehalt 
ftber  den  Tölligen  Mangel  yqn  An- 
mut und  technischer  Vollendung 
hinweg  zn  täuschen  vermag:  GL 
denkt  an  den  Beifall,  den  des  En- 
nins  und  Accius  Tragödie,  des  Gae- 
cilins  Lustspiel  gefunden  hat  und 
noch  findet.  —  speeiosa  loeU,  wenn 
das  Stück  Termöge  der  Menge  der 
in  ihm  enthaltenen  loci  dem  Hörer 
eine  Ffille  tou  Anschauungen  und 
Bildern,  spedes,  zuffihrt:  loci  sind 
wie  häufig  bei  Quintilian  'Glanz- 
stellen* lumina,  nicht  'Gemein- 
plätze* loci  cotnmunes,  sondern 
diejenigen  Teile  die  als  'Stellen' 
(loca  11  1,  223)  selbständig  auf  das 
Publikum  Eindruck  machen  und  im 
Gedächtnis  haften  bleiben.  —  tno- 
rata  recte,  mit  Zeichnung  trefilicher 
Charaktere.  —  pondus  geht  auf  die 
Wucht  des  sprachlichen  Ausdrucks 
wie  II  2,  112,  oder  des  Rhythmus 
wie  260.  —  valdius  'nachhaltiger* 
HB  vaUdius;  melius  maratur  (223) 
giebt  nicht  ein  horazisches  Urteil, 
sondern  ist  Ausdruck  der  Befriedi- 
gung des  Dramatikers,  von  dessen 
Stück  die  Rede  ist.  —  inopes 
rerum  im  Gegensatz  zu  319,  aber 
dafür  canorae  f  kunstvoll  gebaut 
und  wohlklingend:  II  2,  76. 

322.  Ein  Stofsseufzer !  Den  Grie- 
chen ist  solcher  Zwiespalt  zwischen 
Gehalt  und  Form  fremd;  ihnen  ist 
die  geniale  Begabung  und  die  Leich- 
tigkeit des  Ausdrucks  zusammen 
von  der  Muse  als  Angebinde  ge- 


schenkt, und  ihr  ganzes  Streben 
ist  auf  laus  gericht^  wahrend  bei 
uns  die  Erziehung  von  Jugend  auf 
den  idealen  Zog  verkfimmem  lifst 
are  rotundo,  ar^oyyihp^  wie  Ari- 
stophanes  vonEnripides  rühmt  ^«v- 
/iiat  yA^  a6To€  rov  aröuaros  t^ 
ar^oyy^hp  fir.  471  R.,  meint  von 
der  Aussprache  auf  den  Ausdruck 
übertragen  den  mühelosen  glatten 
Flufs  der  Rede;  zugleich  ist,  was 
ore  rotundo  gesagt  wird,  selbst 
rotundum  arpoyy^XoPy  d.  h.  in  der 
ästhetischen  Terminologie  (Dionys. 
HaL  de  Demosth.  18  Gic.  Brut. 
78, 272) '  geschlossen,  abgerundet*, 
so  dafs  nichts  daran  fehlt  oder  fiber- 
flüssig ist.  —  avaris:  Ehrgeiz,  ^t- 
loniiia^  ist  ihr  einziger  Geiz.  — 
nuUius  als  Neutrum  ist  recht  selten. 
325.  Romemi  pueri,  adversatives 
Asyndeton:  dagegen  wird  in  der  rö- 
mischen Jugend  früh  die  gemeine 
avaritiagen&hri  und  damit  die  Fein- 
heit des  ästhetischen  Empfindens  ab- 
gestumpft—  longis  raüonibus  geht 
auf  die  umständlichen  Zinsexempel, 
bei  welchen  in  griechischer  Weise 
nach  Prozenten,  centesimae^  ge- 
rechnet wird.  Zu  diesem  Behuf 
mufs  in  jedem  Falle  das  Kapital, 
asy  erstlich  mit  Hundert  dividiert 
—  in  partis  centum  diducere  — 
und  falls  ein  Rest  überschiefst,  der 
betreffende  Bruch  in  Zwölftel  bez. 
Vielfache  derselben  umgewandelt 
werden,  da  die  römische  Rechnung 
keine  anderen  Brüche  als  Zwölftel- 
brüche kennt.  Und  nun  folgt  eine 
Rechenstunde  aus  der  Schulstabe, 
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rem  poteris  servare  tuam.    redit  uncia  quid  fit?' 
^semis.'   an,  haec  animos  aerugo  et  cura  peculi 
cum  semel  inbuerit,  speramus  carmina  fiogi 
posse  linenda  cedro  et  levi  servanda  cupresso? 
aut  prodesse  volunt  aut  delectare  poetae 


m 


in  welcher  die  Zwölfteirechnang 
eingeäbt  wird:  der  Lehrer  bedient 
sich  beim  Namensaufruf  der  dritten 
Person,  wie  od.  1 27, 10  dicatOpun- 
Uae  frater  Megiüae, —  quincunce: 
die  Zwölftel  heitsen  unciaey  davon 
quincunx  «-  fünf  Zwölftel;  vier 
Zwölftel,  als  ein  Drittel,  sind  ein 
triens,  sechs  Zwölftel  machen  ein 
Halb,  semis.  —  poteras  dixiste  ist 
ungeduldige  Mahnung,  da  der  Ge- 
fragte mit  der  Antwort  zögert :  '  du 
hättest  es  schon  können  gesagt 
haben' ;  hie  meeum  poteras  requi- 
escere  noctem  Verg.  buc  I  79. 
—  uncia:  nicht  die  uncia  remota^ 
welche  '  wiederkehrt',  sondern  das 
sechste  Zwölftel,  welches  zum^utn- 
cunx,  als  dem  Ausgangspunkt  die- 
ser Operationen,  'hinzukommt',  re- 
dit somit  von  dem  Gelangen  dahin 
wohin  es  sich  gebührt,  wie  in  re- 
ditus^ Einkommen'.  Obrigens setzen 
die  Ausdrücke  n  remota  est  und 
redit  die  Operationen  auf  dem  Re- 
chenbrett voraus,  auf  welchem  die 
einzelnen  durch  Steine,  ealculi, 
bezeichneten  uneiae  hin  und  her 
geschoben  wurden. 

330.  rem  poteris:  du  wirst  ein- 
mal dein  Erbe  —  daher  war  er 
auch  vorhin  mit  Vatersnamen  als 
filiusAWini  bezeichnet  —  nicht  ver- 
geuden. —  an  .  ,  speramus  knüpft 
an  den  Gedanken  an,  der  unaus- 
gesprochen die  Gegenüberstellung 
griechischen  und  römischen  Cha- 
rakters beherrscht:  "daher  kommt 
es,  dafs  den  Römern  Vollendung 
der  poetischen  Form  in  der  Regel 
versagt  bleibt ;  oder  bilden  wir  uns 
ein,  dafs  — ^".  —  Wie  der  Rost, 
aerugo,  wegen  des  Anklanges  an 
aes  Geld',  den  Glanz  des  Erzes 
trübt  und  seine  Schneide  abstumpft. 


so  nagt  die  cura  pecuU  an  der 
Seele:  'önoXa/ißdvei  r«ff  top  nXoü' 
rov  dya&ov  elvai  uiyiarov  *  roüro 
t6  ^e€8oe  iov  ^sh  viiuetai  rijv 
WpjVf  iSioTfjatv  Plut.  n,  deunf 
oaiM.  1 ;  vor  allem  nimmt  sie  dem 
Geiste  die  Fähigkeit  zu  höherem 
Aufschwung  iwiiox^uaria  vöatj/ua 
ßtucponotöv  Ps.  Longin.  n,  ^rpove 
44,  6.  cura  peculi  soll  aber  nicht 
ganz  überflüssigerweise  aerugo  er- 
läutern, sondern  ist  gesetzt,  um 
mit  dem  bezeichnenden  Wort  für 
den  Erwerbstrieb  des  Sklaven  {nee 
spes  Ubertatis  erat  nee  cura  pecuH 
Virg.  buc.  1, 32)solcheBeschäftigung 
als  eines  ingenuus  eigentlich  unwür- 
dig zu  brandmarken.  —  cedro  tinenn 
düy  weil  sie  der  Unvergänglichkeit 
wert  sind.  Denn  ex  cedro  oleum^ 
quodcedrium  dicitur  nasdtur,  quo 
reliquae  res  cum  sunt  unctae  uU 
etiam  libri  a  tineis  ei  a  carie  non 
laeduntur  Vitruv.  II 9, 13  und  eben- 
so ex  cupressino  autem  ligno  con- 
fici  solebant  capsulae,  in  quibus 
reponebantur  scripta  poetarum 
contra  tineas  schol.  Gruq. 

333.  Von  seinem  Unwillen  hat 
sich  H.  fortreifsen  lassen :  so  bricht 
er  denn  rasch  ab,  um  nach  einer 
kurzen  Pause  wieder  im  ruhigsten 
Kathederton,  der  die  eigene  Er- 
regung dämpfen  soll,  fortzufahren 
von  dem  riXos  der  Poesie  zu  reden. 
—  Nur  durch  Belehrung  nützen, 
im  schärfsten  Gegensatz  zu  dem 
Satz  des  Eratosthenes  noirj'rijv 
n&vra  arovd^eo&a*  y^v^ayatyias^ 
od  StSaaxaMos  (Strab.  I  15),  will 
das  Lehrgedicht,  dem  auch  Aristo- 
teles die  Berechtigung  den  Namen 
der  Poesie  zu  fähren  abspricht: 
ov8hv  itoivöv  ianv  X)fii^Qcp  xai  ^Eu- 
nedoxXet  TtXijv  ro  fiir^ov'  Sto  rov 
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aot  simul  et  iucunda  et  idonea  dicere  vitae. 
quidquid  praecipies,  esto  brevis,  ut  cito  dicta 
percipiant  animi  dociles  teneantque  fideles: 
omne  supervacuum  pleno  de  pectore  manat. 
ficta  voloptatis  causa  sint  proxima  yeris: 
ne  quodcumque  volet  poscat  sibi  fabula  credi, 
neu  pransae  Lamiae  vivum  puerum  extrahat  alvo. 
centuriae  seniorum  agitant  expertia  frugis, 


335 


340 


fihv  TioajTrjv   S/xaiov  xaletv,  rov 
dh   ^vaiöXoyov  /läXXov  fj  Ttotijnjv 

Soet.  1.  Sodann  aber  die  gnomische 
icbtung,  and  auf  diese  zielt  wohl 
die  folgende  Umschreibung  idonea 
dicere  vitae  —  vgl.  vitae  mon^ 
ttrata  viatt  404  —  und  die  Mah- 
nung quidquid  praecipies  neben 
monendo  ab. 

334.  Wie  solche  Verbindung  sich 
in  der  homerischen  Dichtung  dar- 
stellt: I  2,  3  fg.  —  cito  dicta  ist 
wahrscheinlich  zu  verbinden,  wie 
das  entsprechende  Bild  est  brevi- 
täte  opus,  ut  currat  tententia  neu 
$e  inpediat  verbis  latsas  oneran- 
tibus  auris  sat.  I  10,  9  lehrt;  do- 
ciles und  fideles  aber  stehen  prä- 
dikativ. Und  wie  die  Seele  rasch 
und  bündig  Vorgetragenes  festhalt, 
ebenso  /liefst  an  ihr,  sobald  sie  mit 
Worten  gefüllt  ist  —  pleno  =  re- 
pleto  —  alles  weitere  als  Überflüs- 
siges ab  und  bleibt  nicht  haften. 
Der  ursprünglich  gewollte  Vergleich 
ist  in  parataktische  Gnomen  auf- 
gelöst (s.  zu  I  2,  47)  entsprechend 
der  Forderung  des  cito  et  breviter 
dicere:  supervacuum  aber  ist  prä- 
dikativ zu  fassen:  pleno  de  pectore 
omne  ut  supervacuum  manat:  443. 
338.  ficta  {Ttenlaofihfa)  volup- 
tatis  causa  j  also  ut  delectet  333. 
Wenn    auch  nicht   vera   so  doch 

Sroxima  veris,  entsprechend  der 
Definition  des  rhetorischen  Kom- 
pendiums argumentum  est  ficta 
res,  quae  tamen  fieri  potuit^  ut 
argumenta  comoediarum  ad  Her. 
I  8,  13  oder  nXdajua  8h  ngayfiä- 
~T<ov  fiii   yevofiiv(ov    luiv^   öiuoicos 


8k  ToZS  yero/uivoiS  leyo/uivtusf,  die 
al  xof/uixai  iöTio&iaete  xcU  oi  ftv- 
d'oi  Sext  adv.  grammat.  p.  658  B. 
zum  Unterschied  von  fabula  quae 
neque  veras  neque  veri  similes  con- 
tinet  res  ad  Her.  a.  a.  0.  »=  Gic.  de 
invent.  I  19,  27  oder  ^€&o€y  der 
TtQay/tdrtov  ayevi^Ttov  xai  \pev8&v 
ix&eai£y  (o£  öri . .  ivinovat . .  t6v 
Utjya^jov  Xcu/uoro/ufj&eiaijs  rifer'op' 
yövoe  dno  ttjS  xe^od^e  ix&o^eZr 
Sext.  ebd.  fabula  339  helfet  somit 
nicht  ^ Drama',  sondern  steht  im 
Sinne  dieser  spezifisch  rhetorischen 
Terminologie,  scharf  geschieden  von 
den  ficta  proxima  veris:  demgemäfs 
habe  ich  interpungiert.  —  Lamia 
der  kinderfressende  (Xduia  von  Xai- 
/iös)  Unhold  der  griechischen  Kinder- 
stube und  Ammenmärchen,  die  sie 
als  schöne  libysche  Königstochter 
von  Zeus  geliebt  sein  liefsen.  mix- 
d'ivroe  8k  aiörf}  ^loe  'öy>  "JB'pas 
^fjXorvTiov^iT^v  ä  Mrtxrev  änoXr 
Xivai  *  8i6neQ  ano  rfjs  Xi^Ttrje  ^i5£- 
fioQtpov  yeyovivai  xai  rd  r&v  dX' 
Xatv  7tai8ia  avo^nd^ovaav  8ia- 
w&eiQeiv  Schol.  Arist.  Vesp.  1035. 
Zu  pransae  ist  aus  dem  von  ex- 
trahat  abhängigen  vivum  puerum 
ebenso  nur  puerum  hinzu  zu  den- 
ken, wie  379  zu  ludere  aus  cam- 
pestribus  armis  nur  armis, 

341.  Die  Entscheidung  des 'stimm- 
fähigen' Publikums  unter  dem  Bilde 
einer  Abstimmung  von  Wahlkomi- 
tien  wie  II  2, 103:  neben  den  phili- 
strösen gesetzten  Alten,  den  cen- 
turiae seniorum,  welche  das  zweite 
über  45  Jahre  alte  Aufgebot  der 
Bürgerschaft    umfabten ,    werden 


POETICA. 


297 


celsi  praetereuDt  austera  poemata  Ramnes: 

omoe  tulit  punctum  qui  miscuit  utile  dulci, 

lectorem  delectando  pariterque  monendo. 

hie  meret  aera  liber  Sosiis,  hie  et  mare  transit  345 

et  longum  noto  scriptori  prorogat  aemm. 

sunt  delicta  tameo  quibus  ignovisse  velimus: 

nam   neque  chorda  sonum  reddit  quem  volt  manus  et  mens, 

poscentique  gravem  persaepe  remitlit  acutum. 


statt  der  centuriae  iuniorum  die 
Ramnes  (der  in  der  servianischen 
Ordnung  beibehaltene  Name  einer 
der  drei  uralten  Rittercenturien) 
genannt,  um  aufser  der  Jugend 
auch  Vornehmheit  und  Stolz,  celn^ 
zu  betonen.  —  expertia  frugis  sc. 
poemata,  also  nur  ficta  voluptatis 
causa  ohne  auf  moralischen  Nutzen 
Bedacht  zu  nehmen,  im  Gegensatz 
zu  den  strengmoralischen  austera 
pjoemaia,  —  praetereunt,  vom 
Übergehen  bei  einer  Wahl,  cum 
bonus  et  sapiens  vir  suffragiis 
praeteritur  Cic.  Tusc.  V  19,  54.  — 
punctum:  II  2,  99.  Wer  es  ver- 
steht, das  Nützliche  mit  dem  An- 
genehmen zu  würzen  (duici  Abi.), 
der  ist  des  Beifalls  aller  sicher. 

345.  Es  ist  noch  ein  Nachklang 
des  herben  Ausfalls  gegen  die  ba- 
nausische Erziehung,  dafs  der  Ge- 
danke an  Verlegerverdienst  und 
Absatz  dem  an  Ruhm  und  Unsterb- 
lichkeit voraufgeht  Sosiis:  1  20, 2. 
aera  'Groschen*,  ironisch.  —  mare 
transit  wie  I  20,  13;  hier  zur  Be- 
zeichnung weitverbreiteten  Ruhmes, 
wie  Gatuil  von  Ginnas  Gedicht 
sagt  Zmyrna  cavas  Satrachi  pe- 
nitus  mittelur  ad  undas ,  Zmyr- 
nam  cana  diu  saecula  pervoluent 
95,  5.  Die  räumliche  Ausdehnung 
des  Ruhmes  wird  auch  hier  durch 
die  zeitliche  ergänzt:  longum  pro- 
leptisch,  wie  in  uei^ov  ixrsvS  Xö- 
yov  Soph.  Trach.  679;  prorogat, 
über  die  zugewiesene  Lebenszeit 
hinaus. 

347.  Die  Gedanken  von  unge- 
teiltem Beifall   und  litterarischem 


Erfolg  in  der  Gegenwart  sowie  lan- 
gem Nachruhm  wecken  die  Vor- 
stellung ganz  besonderer  Untadelig- 
keit. Mit  nichten !  An  Verstöfsen 
fehlt  es  nicht,  wenn  unsereins 
bei  ihnen  auch  gerne  ein  Auge  zu- 
drückt. Die  Gesamtwürdigung  eines 
Dichters  ist  unabhängig  von  Einzel- 
heiten. —  ignovisse:  der  Inf.  perf. 
wie  sät  II  3,  187. 

348.  Nur  selten  hat  H.  die  Ge- 
duld, eine  Vergleichung  so  voll- 
ständig durchzuführen,  dafs  sich 
die  beiden  Seiten  derselben  ent- 
sprechen: oft  verschmilzt  er  Ver- 
glichenes und  Gleichnis  zu  rein  bild- 
lichem Ausdruck,  in  anderen  Fällen 
nimmt  das  im  Geist  durchgedachte 
Bild  unter  der  Feder  andere  gram- 
matische Form  an  und  sprengt  in 
selbständiger  Ausführung  das  Band 
der  syntaktischen  Abhängigkeit.  So 
hier:  *  Trotzdem  giebt  es  Verstöfse, 
denen  man  verzeihen  möchte:  wie 
beim  besten  Willen  zuweilen  die 
Saite  dem  Spieler  oder  der  Bogen 
dem  Schützen  versagt,  so  ist  es 
auch  unvermeidlich,  dafs  der  Dichter 
der  Un Vollkommenheit  seinen  Zoll 
entrichten  mufs:  cum  in  his  quos 
maximos  adhuc  novimus  nemo  sit 
inventus,  in  quo  nihil  aut  desidere- 
tur  aut  reprehendatur  Quintil.  X 
2,  9.  Aber  wenn  das  Gelungene 
überwiegt,  so  werde  ich  für  mei- 
nen Teil  mich  wahrlich  nicht  an 
wenigen  Schwächen  stofsen.*  Die 
erste  Hälfte  der  Vergleichung  ist 
zu  selbständiger  Begründung  aus- 
gewachsen, nam  neque  .  .  reddit 
nee  .  .  feriet,   und  infolge  davon 
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nee  semper  feriet  quodcumque  miDabitur  arcuB. 
verum  ubi  plura  nitent  in  carmiae,  oon  ego  paucis 
oflendar  maculis,  quas  aut  iocuria  liidit 
aut  hurnana  panim  cavit  natura,     quid  ergost? 
ut  scriptor  si  peccat  idem  librarius  usque, 
quamvis  est  monitus,  venia  caret,  ut  citharoedue 
ridetur,  chorda  qui  semper  oberrat  eadem, 
sie  mihi,  qui  multum  cesgat,  fit  Choerilus  ille, 
quem  bis  teire  bonum  cum  risu  miror;  et  idem 


die  xweite  nnaDsgesprocheD  KcbUe- 
bep,  da  ja  doch  die  Beziebung  aar 
die  Poesie  den  Hiatergmad  aller 
Reflexionen  bildet:  aber  an  diesen 
aaanagesprochenen  Nach  sali  lehnt 
sieb  daa  adreraatlTe  verum  . .  non 
offimdar  ao.  DarQber  ist  jedocb  zu- 
gleich die  in  der  oreprQnglicben 
Anlage  des  Gedankens  gewollte  Be- 
ziehnag  aaf  die  Qoalität  dei  Fehler 
■t^escbwächt  za  einer  Bückeicbt 
Inf  ibre  Quantität.  Za  nee  lonum 
reddit  Ist  lemper  ans  dem  Tolgen- 
den  nee  temper  feriat  hJnzDta- 
denken,  welebea  &7(6  «aivoO  tia 
die  zweite  Hälfte  der  zveigliedrig 
gebaalen  Periode  aufgespart  ist  ^- 
gravem  ßagiti;  acutum  d^iv.  ^- 
periaepei  die  in  der  ZusanDmen- 
aetzung  mil  -per  liegende  Steigerung 
Ist  nicht  notwendig  quantitaliver 
Art,  sondern  giebi  hier  einen  ge- 
wissen ethischen  Nachdruck:  'gar 


oft'  "i 


1  oft*   - 


Greifen 

poteimui  od.  1  33,  1;  zu  poieenti 
ist  maaui  bjnzazudenken.  —  macu- 
lae  sind  eigentlich  durch  eine  FlOs- 
slgkelt  hervorgebrachte  Flecken, 
daher  das  folgende  fudit.  tncu- 
ria,  der  rSmischen  Dichtern  eigen- 
tOmlicbe  Mangel  an  eura;  291,  also 
formelle  Machlässigkeiten.  Ja  noch 
schlimmere  Kapital verstfirse:  ^pa- 
rum  eaviite  videri'  pronuntiat 
tnagittralut  cum  de  eotuilii  len- 
Untia  capitU  quem  eondemnalu- 
rut  eil  FestuB  a.  v.  p.  23S.  Solehe 
VerstSbe  lassen  sieb  natfirlich  nur 
ans  der  Schwäche  dei  menschlichen 


Natar  erklären:  catiu  v 
eit  errare  (Cic  Phil.  XD  5). 

353.  ^id  ergo  eitl:  wann  also 
werden  Verslöfse  wirklieh  anst5big 
sein  mOsseaf  wenn  sie  nicht  die 
Folge  menscblicher  Dninllnglicb- 
keit  sind,  die  beim  besten  willeo 
sich  nicht  völlig  Oberwinden  liftt, 
sondern  hervorgeben  aus  striFlicher 
nnd  unverbesserlicher  Nacbliesig- 
keit.  Auch  dies  wird  dnrch  ein 
Gleichnis  verdeotlicht,  in  welchen 
der  Hauptnacbdnick  aaf  tuqtu 
quamvü  inomttu  und  Memper 
eadem  liegt.  —  teriplor  UbnxHut, 
der  Abschreiber ,  gewissermafaen 
der  Setzer,  der  immer  wieder  den- 
selben  orthographischen  Schnitzer 
begeht  —  Chorda  temper  eadem: 
der  also  bei  der  Wiederkehr  det- 
aelben  Stelle  des  TonstOckes, 
welche  immer  wieder  auf  der- 
selben Saite  gegriffen  wird,  hart- 
näckig daneben  greift  und  gegen 
die  Vorschrift  fehlt,  oberrat.  eettat, 
vom  Versagen  bei  einer  Anfgabe: 
oratorii  perfecü  et  mdUt  pari» 
eenantü  Qaiatil.  i  10,  4.  —  Ober 
Choerilns  B.  za  U  1,  232.  Fflr  die 
in  der  ästhetischen  Litteratnr  her- 
kfimmliehe  Gegen  flberstelinng  von 
ChoeriluB  und  Homer  ist  jetzt  m 
dem  Zeugnis  des  Hermias  ad  Plat. 


jipde  T^*  '0/iifoov  xal  JTtvid- 
poti  noch  das  von  Usener  (Bh.  Mna. 
aUII  150)  ans  Licht  gezogene  des 
Epikureers  ^bqI  itotTjuATarv  ge- 
koDUuea :  inoM/tfiave  Mari  rd  mn^ 
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lodigDor  quandoque  boous  dormitat  Homerus: 
verum  operi  longo  fas  est  obrepere  somDum. 
ut  pictura  poesis:  erit  quae,  si  propios  stes, 
te  capiat  magis,  et  quaedam,  si  longius  abstes; 
haec  amat  obscurum,  volet  haec  sub  luce  videri, 
iudicis  argutum  quae  non  formidat  acumen; 


960 


ixov  9cal  nvQit&rarov  rßv  iv  notr 

qi/iivriv  'Ofii/JQov  xeti  Ka^xivov 
9tai  KkeaJverov  E'^^midov  xal  roi>e 
äXXovs  roi>s  novrj^oi>s  iv  TtottjrtxfJ 
rßv  ä^lara>v,  —  An  der  Nennang 
des  Ghoerilos  hat  sich  ein  Neben- 
gedanke emporgerankt  und  die  be- 
absichtigte Fortführung  aus  der 
Bahn  gelenkt:  er  wollte  fortfah- 
ren: ^während  umgekehrt  Homer 
der  gröfste  Dichter  bleibt  trotz 
eines  etwaigen  erbärmlichen  Ver- 
sehens'. Aber  in  Erinnerung  an 
uH  phtra  nitent  non  ego  paucis 
offendar  macuHs  hat  sich  die  Um- 
kehrung: ^  einem  solchen  Stümper 
nützt  es  freilich  nichts  wenn  ihm 
ein  oder  der  andere  gute  Wurf  ge- 
lingt' als  RelatiTsatz  quem  . .  mt- 
ror  dazwischen  geschoben  und  die 
Form  des  Urteils  über  Homer  sich 
angeglichen.  Dafs  auf  diese  Weise 
ein  scheinbarer  Widerspruch  zwi- 
schen 351  und  359  entstanden  ist, 
mufs  mit  in  den  Kauf  genommen 
werden.  Derselbe  läfst  sich  ja 
etwas  abschwächen,  wenn  man  mit 
Döderlein  in  o/fvndar  den  Vorsatz, 
in  indignor  die  üble  Gewohnheit 
betont:  wollte  man  ihn  dadurch 
beseitigen,  dafs  man  non  ego 
offendar  als  Frage  »»  nonne  ego 
offendart  fafst,  so  entschlüpft  dann 
wieder  an  anderer  Stelle  der  Faden 
des  Gedankenzusammenhanges. 
Jener  Widerspruch  verschwindet 
aber,  wenn  man  festhält,  dafs  H. 
351  von  dem  Urteil  über  eine 
Dichtung  im  ganzen  redet,  359 
dagegen  von  dem  über  Einzelheiten. 
Zudem  haben  diese  ganzen  Er- 
örterungen für  H.  nur  nebensäch- 
liche  bedeutnng:    er    wiederholt 


Landläufiges,  um  dem  folgenden 
Verdikt  über  die  Mittelmäfsigkeit  in 
dem  Munde  eines  zu  billiger  Nach- 
sicht geneigten  Beurteilers  mehr 
Nachdruck  zu  verleihen.  —  dor^ 
mitat,  dTtoward^ei;  Cicero  iv 
iniatoXfj  y^drpas  ivia%oif  r&v  Xö- 
ytov  dnoward^eiv  rdv  ^ij^oa&i' 
njv  Plut.  Gic.  24,  was  Quintilian 
X  1,  24  mit  diesem  horazischen 
Wort  verbindet.  H.  will,  dafs  man 
dabei  an  kleioeWidersprüche  denke, 
die  sich  leicht  hätten  vermeiden 
lassen.  —  bonus  als  Epitheton  per- 
petuum,  im  Gegensatz  zu  dem  bis 
terve  bonus  Choerilus,  —  operi 
longo  meint  nicht  das  geschaffene 
Werk,  Ilias  bez.  Odyssee,  sondern 
die  Arbeit  an  demselben,  den  la- 
bor.  Übrigens  verdient  hierzu  die 
ganze  schöne  Ausführung  des  Ano- 
nymus n,  iJy/ovs  33,  4  nachgelesen 
zu  werden,  z.  B.  na^ared'sifiivos  ^ 
aöx  dXfya  xcU  ccörde  dfia^ni/iara 
xai  ^0/u^pov  xal  rßv  dXXcov  8aoi 
fiiyioroi^  xai  ifxtara  rote  TiroJa/ua- 
atv  dL^eaxöfievoe  {indignor)^  Sfitos 
8k  oi%  dfiaLQvfifiara  fi&XXov  a^- 
rd  ixoiSaia  xaXßv  ij  noQOQdfjiara 
8t  d/uiXeiav  elxrj  nov  xai  t5e  irv- 
%ev  "önd  fieyaXotpvlas  dveTttardrcoS 
napevfjveyuivaj  o^8iv  ^rrov  olfta* 
ras  fAeO^ovai  dqerde  .  .  riiv  ro€ 
nocoraiov  xpij^ov  /u&XXov  &ei  ^ipe- 
ad'ai. 

361.  Es  kommt  eben  dabei  durch- 
aus auf  den  Standpunkt  der  Be- 
trachtung an:  auch  hierin  geht  es 
mit  den  Dichtwerken  wie  mit  Ge- 
mälden: manche  Bilder  vertragen 
weder  einen  nahen  Standpunkt  des 
Beschauers  noch  grelle  Beleuchtung 
sowie  zehnmal  erneute  Betrachtung, 
sondern  wirken  nur  von  weitem, 
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haec  placuit  semel,  baec  deciens  repetita  placebit 
0  maior  iuvenum,  quamvis  et  voce  paterna 
fingeris  ad  rectum  et  per  te  sapis,  hoc  tibi  dictum 
tolle  memor,  certis  medium  et  tolerabile  rebus 
recte  concedi:  consultus  iuris  et  actor 
causarum  mediocris  abest  virtute  diserti 
Messallae  nee  seit  quantum  Cascellius  Aulus, 
sed  tamen  in  pretio  est:  mediocribus  esse  poetis 
Don  homines,  dod  di,  non  concessere  columnae. 
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im  Schatten  und  beim  ersten  Be- 
schauen. Was  den  Vorzog  verdiene 
kann  nicht  zweifelhaft  sein,  und 
jedes  Mifsverständnis  schliefst  iu- 
dicis  argutum  quae  non  formidat 
acumen  aus.  —  poetis  nicht  die 
Poesie,  sondern  das  Dichtwerk, 
denn  illa  poetis  opus  totum,  tota 
IKas  unast,  una  &iaie  sunt  an" 
nales  Enni  atque  Mnoe  unum 
Lucil.  IX  302  L.  -  erit:  I  18,  3; 
Subjekt  ist  pictura.  —  abstes: 
seltenes  Wort:  mille  modit  amor 
ignorandust,  procul  abhibendut 
atque  abttandust  Plaut,  trin.  264. 
—  sub  luce:  mit  dem  Bild,  das 
Pseudolongin  n.  ^ovs  von  den 
äschyleischen  Metaphern  braucht: 
xAv  Sxaarov  a'irßv  nQÖe  wöyAs 
dvaaxoTt^e,  hi  rov  woßeQov  xar 
dlfyov  'ÖTtovoazet  nQoe  ro  eöxaror 
ipqdvrirov  3,  1.  —  iudex  der  Kri- 
tiker: 387.  argutuniy  weil  es  pec- 
cata  arguit.  —  In  repetita  ist  die 
eigentliche  Bedeutung  fast  ganz 
Terflöchtigt  und  soll  nur  die  Vor- 
stellung der  Wiederholung  heraus- 
gehört werden. 

366.  o  maior  iuvenum:  solche 
Weitherzigkeit  könnte  dem  Dilet- 
tantismus einen  Freibrief  auszu- 
stellen scheinen:  mit  gesteigertem 
Pathos  wendet  sich  daher  der  Vor- 
trag an  denjenigen  der  Brüder,  von 
dem  offenbar  zu  befürchten  steht, 
dafs  er  sich  durch  Veröffentlichung 
unreifer  poetischer  Versuche  eine 
Blöfse  geben  könne,  iuvenum:  24. 
—  fingeris  ad  rectum,  nicht  in 
loralischem    Sinne,   sondern    zur 


rechten  Einsicht  in  diesen  Dingen. 
—  per  te,  somit  ist  meine  Er- 
mahnung eigentlich  überflüssig.  — 
toüe,  zur  Bewahrung,  wie  118,  12: 
aber  ehe  das  dictum  372  folgt,  wird 
erst  noch  ein  Einwurf  aus  dem  Wege 
geräumt;  'hebe  es  auf  im  Ge- 
dächtnis.' —  medium,  nicht  das 
fAiaov  der  aristotelischen  Ethik  (I 
18,  9),  sondern  als  ästhetischer  Be- 
griff das  Neutrum  zu  mediocris,  die 
korrekte  anständige  Mittelmäfsig- 
keit,  welche  man  allenfalls  duldet 
{tolerabile)y  von  der  aber  gilt  avay- 
xaZov  ras  fikv  raneivds  xai  /uiaas 
^aeis  Sid  rd  /utjSauil  '^cL^ctMivdv 
veietv  /itrjSk  itpUad'tu  t&v  Axqiov 
ava^cL^Tijrovs  t&s  inl  rd  noXö  xai 
dawaXeariQas  Sut/uiveiv,  rä,  Sk  fie- 
y&ka  äniatpoXrl  Si  a^ro  yev4a&at 
ro  juiye&os  Ps.  Longin.  7t.  ^ypovs 
33,  2,  der  dann  auf  des  ApoUonios 
Argonautika  und  Theokrit  im  Ver- 
gleich zu  Homer  oder  Eratosthenes, 
auf  Bakchylides  und  Ion  gegen- 
über Archilochos,  Pindar,  Sopho- 
kles exemplifiziert.  Mit  der  Poesie 
verhält  es  sich  eben  anders  und 
ungünstiger,  wie  mit  der  prak- 
tischen Thätigkeit  des  Sachwalters 
und  Redners,  welche  einem  jungen 
Piso  eigentlich  näher  liegen  sollte: 
in  iit  arUbus,  in  quibtis  non 
utilitat  quaeritur  necettaria,  sed 
animi  libera  quaedam  oblectatio, 
quam  diligenter  et  quam  prope 
fastidiose  iudicamus.  Gic.  de  orat. 
1  26,  118.  —  Messallae:  s.  zu  sat 
1  10,  29.  jiulus  CasceUius,  nam- 
hafter Jurist  der  ciceronischen  Zeit, 


POETICA. 


301 


ut  gratas  inter  mensas  sympbonia  discors 

et  crassum  UDguentum  et  Sardo  cum  melle  papaver 

offendunt,  poterat  duci  quia  cena  sine  istis, 

sie  animis  Datum  inventumque  poema  iuvaodis, 

si  paullum  summo  decessit,  vergit  ad  imum. 

ludere  qui  nescit,  campestribus  abstinet  armis, 

indoctusque  pilae  discive  trochive  quiescit, 

ue  spissae  risum  tollant  iopune  coronae: 

qui  nescit  versus,  tameo  audet  fingere,     quidni? 
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urbanitatis  mirae  libertatuque 
(Macrob.  II  6,  1);  zur  Zeit  der  Pro- 
skriptionen 712  senex  (Val.  Max. 
VI  2,  12)  und  wahrscheinlich  schon 
681  als  Quästorier  Mitglied  des 
Senates  (Mommsen  Hermes  20, 282), 
somit  spätestens  650  geboren, 
morste  er  jetzt  an  90  Jahre  alt 
sein,  wäre  es  nötig  ans  H.s  Wor- 
ten zu  schliefsen,  dafs  er  noch  am 
Leben.  —  mediocribus  ist  Prädi- 
kat zu  poetü.  Mittelmäfsig  ist 
wer  gerade  keine  groben  Fehler 
begeht,  aber  doch  auch  nichts 
Hervorragendes  leistet.  Damit  ist 
eigentlich  über  diese  vornehme 
Dilettantenpoesie  der  Stab  ge- 
brochen: aber  als  ob  H.  es  be- 
reue so  offen  mit  der  Sprache  her- 
ausgegangen zu  sein,  so  dämpft 
er  sein  Pathos  durch  das  ironische 
nonconcetsere  columnae.  Das  meint 
im  Hinblick  auf  345  die  Pfeiler,  pi- 
lae,  gleichsam  die  Schaufenster  der 
Buchläden :  sat.  1 4, 71 ;  damit  wird 
ihnen  das  in  preiio  esse  im  eigent- 
lichen Sinne  abgesprochen.  —  con- 
cessere,  empirisches  Perfekt,  wie 
I  2,  48 ;  19,  48. 

374.  symphonia:  die  Hauskapelle 
der  Flötenbläser  und  Harfenisten, 
symphonzaci,  welche  bei  Trimal- 
chio  z.  B.  jeden  Akt  des  Diners 
vom  Eintritt  des  Hausherrn  an  be- 
gleitet, symphonia  discors  ein 
Oxymoron  wie  concordia  discors 
1  12,  19.  —  unffuentum,  welches 
nach  griechischer  Sitte  der  Wirt 
zum  Beginn  der  comissatio  zusam- 
men mit  den  Kränzen  reichen  liefs. 


—  papaver:  candidum,  cuitis  se- 
inen tostum  in  secunda  mensa  cum 
melle  apud  antiquos  dabatur  Plin. 
XIX  168;  der  sardinische  Honig 
taugte  nichts:  Corsicum  etSardum 
mel  pessimi  saporis  est  Porph.  — 
duci  nicht  Mn  die  Länge  ziehen', 
wie  in  nostris  ductum  seditioni- 
bus  bellum  od.  111  3,  29 ,  sondern 
'hinbringen,  nach  Analogie  von 
aetatem^  vitam  ducere. 

377.  Nicht  blofs  die  innere  Be- 
stimmung (natum)^  sondern  auch 
das  geschichtliche  Werden  (inven- 
tum)  der  Werke  der  Poesie  dient 
animis  iuvandis,  im  Gegensatz  zu 
dem  praktischen  Nutzen:  sie  sind 
ein  Schmuck  des  Lebens,  kein  Be- 
dürfnis. —  In  summo  decessit  schil- 
lert die  übertragene  Bedeutung 
'nachstehen,  vor  einem  Höheren 
zurückstehen'  (od.  II  6,  15)  in  die 
des  ganz  sinnlichen  'Herabgleitens 
von  der  Höhe'  hinüber  und  hat  so 
die  Fortsetzung  des  Gedankens  ver- 
git ad  imum  beeinflufst. 

379.  Aber  wie  wenige  beherzi- 
gen das!  ludere:  s.  zu  340.  Der 
Vergleich  ist  um  so  treffender,  als 
auch  das  Verseschmieden  ein  lusus 
ist.  —  campestribus  prädikativ,  'auf 
dem  Campus  :  s.  zu  1  18,  54.  — 
Die  griechischen  Spiele,  Ball  und 
Diskus:  sat.  U  2,  11;  Reifen:  od. 
III  24,  57.  —  inpune,  ohne  sich 
einer  Zurechtweisung  auszusetzen, 
also  'mit  Recht*.  —  versus  fingere 
gehört  sowohl  zu  nescil  wie  zu 
audet  und  ist  deshalb  über  beide 
Satzglieder    verteilt:    I  5,  7.    — 
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Über  et  iDgenuus,  praesertim  census  equestrem 

sammam  Dummonim,  vilioque  remotus  ab  ornnL 

tu  nihil  iovita  dices  faciesve  Hinerra: 

id  tibi  iudicium  est,  ea  menE.     siquid  tameD  olim 

scripserig,  io  Haeci  desceodat  iudicis  auris 

et  palris  et  nostraB,  noaumque  prematnr  in  aunum, 

membraDis  intus  positis;  delere  licebit 

quod  non  edideris;  nescit  vox  missa  reverti. 

silvegtriB  homines  sacer  interpresque  deorum 

caedibus  et  victu  foedo  detemilt  Orpheus, 

dictus  ob  hoc  lenire  tigris  rabidosque  leones, 


Uit  quidnil  antcrbricht  eich  H. 
Mlbgt,  Dffl  iroDiBGh  solch  wldei- 
aiDniges  HaDd«ln  durch  ebenso  wi- 
dereioDige  Motive  za  eDtacholdigCD: 
deoD   was   haben  freilieit  and  In- 

Senuilät  (s.  zn  Mt.  1  6, 8),  BeBitz  — 
ie  tqueitrü  lumma :  1  t,  5S;  c<n- 
nu  wie  oft  mit  dem  Akk.,  obwohl 
n  als  reines  PaBsiTnm  von  dem 
durch  das  'Dünken'  des  Cengors 
mit  einer  bestimmten  Einschätzung 
in  der  CenaoBrolle  Angesetzten  ge- 
sagt ist  —  und  Gnbescholtcnheit 
mit  der  Poesie  zu  schaffen? 

3BS.  Was  soll  mir  das,  wirst 
da  denken.  GewiCs,  dich  wird  schon 
vor  so  grober  Geschmacklosigkeit 
dein  gesandes  Crteil  bewahren ; 
sollte  es  dich  aber  doch  einmal 
kitzeln  IQ  schriltstelleni ,  eo  — . 
nt'Ai'i  diett  facieioe  geht  im  Gegen- 
satz ZD  dem  Tolgenden  li  quid  ta- 
rnen icripterii  aof  Bewahrung  des 
Taktes  in  Wort  und  Bandeln  in 
der  gesamten  Lebenshaltung,  Wie 
aher  das  sprichwörtliche  irusita  Mi- 
narDB  za  verstehen  ist  lehrt  Gice' 
ros  Erläuterung  ni/äl  deeet  invita 
Minerva  tU  aümt,  id  eit  adver- 
tania  et  reptignante  natura  de  off. 
131,  10. 

3BT.  Maeci:  Sp.  Haeclus  Tarpa 
Bat.  1  10,  38.  Bim  als  bewährtem 
Knnstrichter,  iudex,  nicht  doetor 
pa>ft'ca«(Gic.  orat.  117),  vor  allem 
soll  Piso  seine  Verse  zur  Begut- 
achtung vorlegen,  and  iwar  vor- 


leseii,  recilar»,  wie  H.  seiner  Züt 
es  mit  QaintitiuB  gethan  (438);  na- 
tOrlicfa  nicht  unter  vier  Augen,  son- 
dern nnier  Znziebung  des  Vaters 
und  des  vaierlichen  Frenndes,  et 
patrit  et  nottrai.  Und  damit  nicht 
genng;  neun  Jahre  soll  der  fettu 
Mutarum  im  TerechlnCs  der  terinia 
gehalten  werden,  so  lange  wie  des 
Ginna  Imjn*  (Catall.  95),  ehe  er 
das  Licht  der  Welt  erblickt  — 
premalur  sc.  euttodia:  l  20,  3. 
inltu,  im  Pnlte:  II  2,  114,  msai- 
branit.  Im  Konzept;  sät  B,  3,  2. 
—  neieit  vox  miiia  reverti,  Sprich- 
wort zur  Warnung;  mit  einem  in 
die  Öffentlichkeit  gclai^ten  Bneh 
(1  20,  6)  geht  es  wie  mit  dem  ge- 
sprochenen Wort,  es  ist  inraeoeo- 
biUllS,^l. 

391—407.  Es  folgt  die  Darlegnng 
der  boheu  Aufgabe ,  welche  die 
Poesie  in  ihren  Anfängen  als  Brin- 
gerin  der  Sittignng  erfüllt  habe, 
und  der  vielfachen  Zwecke,  denen 
dieselbe  im  Laufe  der  Zeit  dienst- 
bar geworden  sei.  Angeknüpft  an 
die  iHahnung  es  mit  der  Dichtung, 
dem  animit  natura  inventum^utf 
poema  iunandii  377,  ernst  zn  neh- 
men, erläutert  diese  Auslühmn; 
einerseits  wie  dieses  iuvare  zd  ver- 
stehen sei,  andererseits  begrQndet 
sie,  ähnlich  wie  176,  die  Ahmab~ 
nung  Tie  forte  pudori  tit  tibi  JAim 
et  Apollo,  iuBofem  die  EriDueniog 
an  diese  Tbatueben  ingleich  die 
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dictus  et  AmphioD,  Tbebanae  conditor  urbis, 
saxa  movere  sono  testudinis  et  prece  blaoda 
ducere  quo  vellet.    fuit  haec  sapientia  quondam, 
publica  privatis  secerpere,  sacra  profanis, 
coDcubitu  probibere  vago,  dare  iura  maritis, 
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Auffordeningr  dieselben  zu  beher- 
zigen in  sich  schliefst. 

i^X.silvestris,  die  ersten  zerstreut 
in  der  Wildnis  hausenden  Menschen, 
unter  denen  Orpheus  die  Keime  der 
Gesittung  ausgestreut,  als  der  wel- 
cher reXerde  &*  i^uXv  xariSeiie 
^övcov  {eaedibus)  t*  änixead'ai 
Aristoph.  ran.  1032.  —  tacw^  als 
der  *priesterliche'  Yerkünder  des 
göttlichen  auf  Veredlung  der  Men- 
schensitten gerichteten  Willens.  — 
victti  foedo  als  Menschenfresser, 
da  damals  6  S*  da&eyi^9  fjv  rßv 
d^etöpeov  ßoQd  Moschion  7,  17  N. 

—  deterruit,  machte  dafs  sie  zu- 
rückschraken. —  ob  hoc:  die  Sage 
von  der  wunderbaren  Gewalt  des 
orphischen  Sanges  aber  die  wilden 
Tiere  —  od.  III  11,  13;  Simonides 
fr.  40  —  ist  also  nur  ein  symbo- 
lischer Ausdruck  für  die  sänftigende 
Macht  des  Liedes  über  das  Men- 
schenherz :  diese  vermutlich  stoische 
Deutung  ist  bei  den  späteren  philo- 
sophischen Bhetoren,  Dio  Ghrys., 
Maximus  Tyr.,  Heraklit  alleg.  hom., 
die  Regel. 

394.  So  ist  auch  in  der  Sage  von 
Amphion  (od.  III  U,  1  fg.)  das  seuca 
movere  sono  tettudinis  nur  Sym- 
bol dafür,  dafs  der  Sänger  es  ist, 
der  die  Menschen  zur  Ansiedelung 
bewegt:  Theben  gilt  der  späteren 
Zeit  als  die  älteste  Stadt  Griechen- 
lands vetustüsumum  oppidum  cum 
Sit  traditum  Graecum  BoeoUae 
Thehae  quod  rex  Ogyges  aedi- 
ficarit  Varro  RR.  III 1.  Als  /udyo£ 
wird  Amnhion  auch  bei  Pausanias 
VI  20  mitOrpheus  zusammengestellt. 

—  prece  blanda,  das  einschmei- 
chelnde Dichterwort,  sowohl  im 
Gegensatz  zu  dem  Klange  des  In- 
strumentes, wie  zu  dem  Mühen 


des  Zethns  der  imu/uaSdv  ^i^va^ep 
oÜQeoe  i^Xißdroto  icd^ij^  ^oyiorri 
ioixdts  Apollon.  1 738. —  urbis^  wie 
die  beste  Überlieferung  bietet,  ver- 
dient darum  vor  arcis  den  Vorzug, 
weil  es  der  Frage  nachdem  Verhält- 
nis derKadmea  ausweicht.  Auch  in 
der  Nexvia  sind  es  Amphion  und 
Zethus  o!  n^ßroi  Bi^ßfis  iSos 
Mxriaav  inrawöXoio  n-ö^ymoav  re, 
i  263. 

396.  haec  ist  Subjekt:  Dieses  — 
nämlich  das  im  vorhergehenden  an- 
gedeutete und  durch  die  folgenden 
Infinitive  noch  weiter  dargelegte 
Wirken  der  Musik  —  vertrat  vor- 
mals die  Stelle  der  Weisheit,  der 
Philosophie,  deren  Kultur  verbrei- 
tendes Walten  Gic  Tusc.  V  2,  5  fg. 
ausführt:  als  Vorläuferin  der  Phi- 
losophie in  solchem  Wirken  kennt 
die  Poesie  auchStrabon:  r^g/uv&o- 
noUas  .  .  .  otaraar^e^oiiarje  eis  rd 
xotvcavixdv  nod  rd  nolirtx&v  ro€ 
ßiov  o%ij/ia  xati  r^v  rdiv  Svrtov 
laroqlavy  ol  fihv  &^%€aot^  . . .  8id 
TioifjTixrjQ  Ixarßs  aeo^^ovi^ea&at 
ndoav  i^Xixiav  'öniXaßov'  %Q6vot6 
8^  üare^ov  ij  rrjs  loro^ias  yqawfi 
xcU  lij  vvv  g)iXoooq>ia  no^eX^XvS'ev 
eis  /iiaov  I  20,  und  9tä  toÜto 
uovoixtjv  ixdXeae  üXdrtov  xcU  iri 
TtQÖreQov  ol  Jlv&ayöpeiot  T^iv 
iptXoaoiplav  X  468;  ähnliches  läfst 
Gicero  den  Grassus  von  der  Bered- 
samkeit und  dem  Redner  rühmen 
de  orat.  I  9,  33,  natürlich  ebenfalls 
nach  dem  Vorgange  griechischer 
Kompendien  der  Rhetorik,  wie  de 
invent  I  2  lehrt,  während  die  epi- 
kureische Darstellung  sat.  I  3,  99 
—112  alle  Fortschritte  der  Kultur 
aus  der  uHlitas  ableitet.  Und  da 
jeder  Fortschritt  der  Menschheit 
an  die  Entwicklung  der  Begriffe 
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oppida  moliri,  leges  incidere  ligno. 
sie  hoDor  et  nomen  divinis  vatibus  atque 
cariniDibus  venit.     post  bos  iDsignis  Horoerus 
Tyrtaeusque  maris  animos  in  Martia  bella 
versibus  exacuit;  dictae  per  carmina  sortes 
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des  Eigentums  und  des  Heiligtums, 
an  die  Einsetzung  der  Ehe  und  die 
Ausgestaltung  von  Recht  und  Ge- 
setz geknüpft  ist,  so  fuhren  die 
folgenden  Infinitive  diese  Stufen- 
leiter vor,  ohne  dafs  wir  bei  jeder 
Einzelheit  fragen  sollen,  in  weicher 
Weise  wir  uns  gerade  die  Beteili- 
gung der  Poesie  an  derselben  vor- 
zustellen haben. —  concubituvago: 
venerem  incertam  rapientit  more 
ferarum  sat.  I  3,  109.  —  iura^  die 
rechtlichen  Folgen  der  Ehe  in  Erb- 
und  Familienrecht,  welche  für  die 
Eheleute,  mariti,  ihre  Feststellung 
erhalten,  dare  iura  vom  Auflegen 
rechtlicher  Satzungen  wie  od.  III 
3,  44.  —  moliri  — »  oppidorum  ma- 
let tiatuere  s.  zu  od.  1  33,  16.  — 
leges  incidere  ligno,  wie  die  solo- 
nischen  Gesetze  auf  den  vierseiti- 
gen hölzernen  äSoves,  H.  mag  dabei 
an  die  rhythmische  Form,  welche 
Gharondas' Gesetze  nach  Hermippos 
(Athen.  XIV  619)  gehabt  haben  sol- 
len, an  desThaletas  gesetzgeberische 
Thatigkeit  in  Kreta  (Strabo  X  481) 
u.  a.  gedacht  haben.  —  divinis 
vatibus  d'eioie  doiSoZs  ward  Ehre 
und  Ruhm;  nomen  findet  sich  in 
dieser  ßedeatung  häufig  mit  honor 
verbunden,  z.  B.  fuit  tota  Graecia 
summo  propter  ingenium  honore 
et  nomine  Gic.  in  Verr.  U  35,  87 ; 
urbem  muniunt  sacrorum  religi- 
onibus,  castis  virginibus,  muUis 
honoribus  ac  nominibus  sacerdo- 
tum  Minuc.  Fei.  6,  2. 

402.  posi  hos  —  nach  Orpheus 
und  Amphion  und  ihren  Nachfolgern, 
den  ältesten  vates  divini:  damit 
nimmt  H.  zu  der  Frage  ob  Orpheus 
älter  als  Homer  sei  Stellung.  — 
insignis  sc.  fuit:  Homers  Dichtung 
bedarf  keiner  näheren  Gharakteri- 


stik,  wohl  aber  Tyrtaens.  Wer  aber 
im  Hinblick  auf  Alexander  den  Gro- 
fsen  TT^v^lXidSa  t^s  noXsfuxijs  d^e- 
rfjs  i<p68tov  xai  voiui^cav  xcU  ovo- 
M&^cav  (Plut.  Alex.  8),  exacuit  auch 
auf  Homer  beziehen  möchte,   ver- 
gifst  die  Odyssee,   sowie    dafs  H. 
nur  von  Zwecken  und  Wirkungen 
der  Dichter  auf  ihre  Zeitgenossen 
spricht.  Tyrtaeus,  der  aus  Aphidnae   * 
in  Attika   stammende  Dichter  der 
i/ißan^Qta,  anapästischer  Marsch- 
lieder,   und   patriotischer    Elegien 
(re&vd/isvai  ydp  xaldv  ivi  n^o- 
udx,oiai7ieaövraäv8Q  dya&dvTtepi 
2  nargidi  lua^vdfievov),  welche  die 
spartiatische  Jugend  in  den  Kämpfen 
gegen  die  Messenier  begeisterten. 
403.  Das  Folgende  führt  aus,  wie 
mannigfaltig  und   ausgedehnt    die 
Gebiete  sind,  deren  die  Poesie  sich 
bemeistert  bat:  von  dem  Kampfe 
der  Waffen  und  dem  Ernst  des  Le- 
bens bis  zum  heiteren  Spiel ,  von 
Werbung  um  die  Gunst  der  Edlen 
herab  bis  zur  Erholung  von  müh- 
seliger Arbeit.  —  sortes,  die  Schick- 
salsiose,  welche  das  Orakel  in  hexa- 
metrischer Form  kündet.  —  vitae 
via,  in  Hesiods  didaktischem  Ge- 
dicht, den  i^ya  xai  iifiigai. —  gratia 
regum,  im  Melos  Pindars  und  Si- 
monides' zum  Preise  der  sikelischen 
und  thessalischen  Herrscher.  —  Iw 
dus,  erläutert  durch  etoperum  finis, 
geht  auf  das  dramatische  Spiel  der 
agricolae  prisci  condita  post  fru- 
menta^  levantes  tempore  festo  cor- 
pus et  ipsum  animum  spe  finis  dura 
ferentem  Hl  ,139.  —  ne  forte  pu» 
dort  Sit  tibi  Musa  ss  ne  forte  pu- 
deat  te  Musae  *"  auf  dafs  du  dich 
nicht  vor  der  Muse    zu   schämen 
brauchst'.  Denn  die  Mahnung,  dafs 
Piso  sich  nicht  der  Poesie  schämen 
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et  Yitae  monstrata  via  est  et  gratia  regum 
Pieriis  temptata  modis  ludusque  repertus 
et  longorum  operuin  finis:  ne  forte  pudori 
sit  tibi  Musa  lyra  sollers  et  cantor  Apollo, 
natura  fieret  laudabile  Carmen  an  arte, 
quaesitum  est    ego  nee  Studium  sine  divite  vena, 
nee  rüde  quid  prosit  video  Ingenium:  alterius  sie 
altera  poscit  opem  res  et  coniurat  amice. 
qui  studet  optatam  cursu  cpntingere  metam, 


405 


410 


möge,  wäre  doch  wohl  gegenstands- 
los und  wOrde  in  dem  Zosatz  et 
cantor  ApoÜo  an  Blasphemie  strei- 
fen, cantor  ApoÜo  M&a^<pSöe^  um 
ihn  Ton  dem  Femtreffenden  (od.  II 
10,  20:  tuque  semper  areum  tenr 
dit  ApoÜo)  zn  unterscheiden. 

408 — 415.  Wie  also  ist  die  ge- 
botene künstlerische  Vollendnng  zq 
erreichen?  Durch  flei/sige  Übung 
angeborener  Fähigkeiten,  nicht  da- 
durch, dafo  man  sich  bequem  auf 
sein  Genie  yerlafst.  Damit  knOpft 
H.  den  303  einstweilen  fallen  ge- 
lassenen Faden  wieder  an.  So  alt 
die  GegenübersteUung  von  natür- 
licher Begabung  (natura,  inge- 
niwm)  und  erlernter  Technik  (or«, 
Studium)  auch  ist  —  schon  Pindar 
pocht  auf  sein  Genie :  aotpbs  6  TtollA 
siSAs  ^pvq'  uad'&vxes  dk  lAßqoi 
TtayyXwaaüf  xö^axee  d)ff  dxpatrra 
ya^erov  ^&ds  ur^de  ö^i%a  d'etov 
OL  n  86  —  hier  ist  sie  aus  de- 
mokriteischer  Gedankenreihe  (s.  zu 
295)  eingeflochten :  jtlioves  ii  dasaj- 
atos  dya&oi  yivovra*  ij  änd  ^- 
aio£  Demokr.  bei  Stob.  XXiX  66. 

409.  Talent  ist  gleichsam  eine 
edle  Erzader  —  vena  ist  hier  nicht 
wie  od.  II  18,  10  ingeni  henigna 
vena  als  Quellader  zu  fassen  — ; 
UDgeformt,  rudis,  wie  aes  rüde,  ist 
es  wertlos.  ^  Ffir  das  fiberlieferte 
quid  prosit  —  ygl.  nil  sine  te  mei 
prosunt  honores  od.  I  26,  10  — 
scheint  die  alte  bandschr.  Konjektur 
quid  possit  erforderlich  zu  sein, 
falls  wirklich  die  FortfAhmng  des 
Gedankens    aliorimt    (te,    jImAO 

Homfan  ÜL  S.  lifl. 


«tu  altera  (sc.  vena)  poscit  opem 
resj  mittels  der  Personifikation  — 
Studium  und  ingenium  als  Ver- 
bündete im  Wettkampf  um  den 
Siegespreis:  s.  zn  250  —  einer  ur- 
sprünglichen Konzeption  des  Dich- 
ters entsprungen  isL  Aber  schlecht 
will  dazu  doch  die  Aufhebung  der 
Personifizierung  durch  res  passen, 
und  genau  derselbe  Gedanke  in 
gleichem  Bilde  kehrt  bei  dem  Ver- 
fasser von  ne^i  ihpovs  wieder:  n^oa- 
iJ9cei  .  .  ßof/j&rifia  rff  föaei  ndmj 
Ttool^Ba&ai  t/jv  Ti'pnpf  ij  yd^  aXr 
Xrilovvia  roircov  tacos  yivotr*  &v 
ro  riletop  36,  4,  so  dafs  die  Ver- 
mutung nahe  liegt,  H.  habe,  dem 
rein  erörternden  Eingang  (quaesi- 
tum  est)  gemafs,  auch  die  Fort^ 
führong  ganz  sachlich  gedacht  und 
erst  bei  der  Ausführung  sei  ihm 
die  Erinnerung  an  eine  anders  ge- 
formte Vorlage  in  die  Feder  geflos- 
sen. So  möchte  auch  das  auffal" 
lende  coniurat  —  wie  ein  Genosse 
der  Hilfe  heischt  und  sich  eidlich 
verpflichtet  sie  zu  yergelten  —  auf 
eine  Reminiscenz  hinauslaufen.  — 
amice^  entgegen  der  Vorstellung, 
daCB  Technik  dem  Genie  feindlich 
sei:  %ei(fto  rd  awatxd  ipya  aal 
T^  navxi  detiöre^a  xa&iova- 
rai  raXs  rep/oXoyiais  fcaraaxeXe' 
revöfievcL  n,  ihpovQ  2,  2. 

412.  Analogie  der  Leistungen  in 
den  Kampfspielen,  im  olympischen 
WetUauf  412—414,  und  im  musi- 
kalischen Agon  414.  415.  Die  Trai- 
nierangzum  Wettlauf:  ^ho  ^Oh&ft^ 
sua  vtuijoeu,  .  •  Sa  os  sixcaträivy 
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multa  tulit  fecitque  puer,  eudavif  et  alsit,  ■  .     i 

abstinuit  Veoere  et  vino;  qni  Pydüi  canUt 
tibicen,  didicit  prius  eatirouitque^magistruiB.-  '  <  411 

nuDc  satis  est  dixigge 'ego  mira  poemala  paogo: 
flccupet  extremum  scabiei:  mihi  turpe  relioqui. 
et  quod  non  didioi  sane  aescire  uteri/' 
ift  praeco,  ad  mercU  turbam  qui  cogit  enaeD^aB,. 
adseotatores  iubet  ad  iucrum  irs  poeta  430 

dives  agris,  dives  positii  in  fenore  nominis. 
si  vero  est,  unctum  qui  recte  ponere  possit 
et  epondere  leri  pro  paupere  et  eripere  artis 
litibus  iaplicituni,  mirabor  si  seiet  inter 
Doscere  mendacem  verumque  beatus  amicutn.  425 

imayitefayelt',  äjtijiea&iu  niti/id'  tne  veneril  novittimut'  Porpb^ 
terv,  yvfivd^a&ai  jtfo«  avdyiajv  die  d*»  Dichten  wie  äaeArtLauf- 
äaq  itzayuiv^,  tv  itaöfiaTi,  tv  Bpje!  aaiefacn,  bei  dem,  wer  zuletit 
yii-ttf /lii '\pvxe^ '^Iveai,  fiij  otvov  ans  Hil  gelingt,  bestraft  wird  als 
Jt  Im^w  Epiktet.  lU  15, 2  in  gani  '"  "  "  " "  ~'  '""  ' 
ahDlicherGedankenTerbiDdaDg  Eom 
Erwetie  Srt  Sa  Ttegumeufiivms 
fyxia&at  iy>'  lnaoTo,  —  Pythia 
eanUtt,  entweder  wer  in  den  Py- 
IhieD  aUAnlel auftritt — Tgl.  Olym- 
pia eoronari  1  1,  bO  — ,  oder,  da 
doch  wohl  zn  didieit  als  Objekt 
Pythia  zn  ergäDxen  ist,  wer  die 
PrtliiaehenWeiBea  auf  der  flöte  Tor- 
tragt,  d.h.daskuDslTolle  den  Kampf 
Apollos  mit  dem  Python  echildernde 
ToDgemälde  des  Sakadas,  den  Öv- 

■»Bibs  vdfiot   aO%T(M<fC  Poll.  IV  84, 

mil  dem  dieser  zuerst  Ol.  47,  3  den 
Preis  in  den  Pythien  davongetragen, 
nnd  «elcbes  noch  in  aleiandnni- 
Bcber  Zelt  In  ■eilgemifaerBearbei- 
tDDg  in  Delphi  vorgetragen  zo  wer- 
den pflegte. 

416.  lame,  was  aUein  aberliefert 
ist,  sIeDt  die  Wirklichkeit  der  theo- 
retiscben  Anfordening,  sowie  der 
EiDBiehl  des  Sprechenden  (ego  409) 
da*  kindliche  Treiben  der  jetzigen 
Sichlerliage  gegenfiber.  —  Mata 
■lt.*  die  Vermeaaenheit  des  einge- 
bildeten Genies  geoBgt  an  Stelle 
dea  ematen  Studinme.  Ea  dnd  eben 
grobe  Kinder;  Aoe  tx  kmt  puero- 
ruBl  tuttulitf  quia  ludenlet  toUnt 
dietre  'hdbaat  leabiem  quUquit  ad 


'raudigea  Schaf'  —  Tgl.  den  öros 
beim  Ballspiel  I  1,  &S.  Das  a«hein- 
bar  etwas  geaneble  Bild  ist  dnrch 
die  vorher  angezogene  Analogie  des 
olympischen  Wettl&uferg  veranlabt. 
—  Mone  isl  BHt  nsrei«  zn  ver- 
binden: «ans  neteio  verrtu  faevrt 
lintet  daa  Geslindnis  in  direkter 
Bede. 

419.  So  eitle  Verblendung  Qbt 
jetzt,  wo  die  Dichtwnt  die  vor- 
oehmsten  Kreise  ergriffen  hat,  eine 
all  n  liehe  Aniiehungskrafl  aufdienst- 
be&lBsene  Schmetcliler  aus,  wie  der 
praeco  (1  7,  6S),  der  seine  billige 
und  Bchedbafte  Ware  ausruft,  anf 
die.  turba  des  bmieatut  papetbu, 
die  aich  herandrängt,  weil  sie  meint, 
einen  günstigen  Gelegenheitslianf 
micfaen  za  können.  .  Das  Bild  igt 
dnrch  den  marktschreierischen  Ton 
in  dem  der  Dichterling  von  seinen 
Leistungen  spricht  {ego  mira  po^ 
mala  pango)  mit  hervorgerufen.  — 
cogit,  lockt  von  überall  her  zu- 
sammen. —  Udtet,  «eil  er  geradem 
anffordert,   sich  an  ihm  machen. 

421.  Der  Ters,  ans  sat.  I  2,  13 
wiederholt,  ist  fnt  den  Gedanken 
notwendig:  nicht  jeder  poefa  lockt 
an  an,  sondern  nur  der  reiche  —  wo 
bliebe   sonst   daa  latcmvif  —  und 
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tu  seu  donaris  seu  quid  donare  voles  cui, 
nolito  äd  versus  tibi  factos  ducere  plenum 
laetitiae :  clamabit  enim  ^pulchre,  beue,  recte,  ^ 
pallescet,  super  bis  etiam  stillabit  aimcts 
ex  ocuHs  rorem,  saliet,  tuodet  pede  terram; 
ut  qui  cooducti  plorant  in  funere  dieunt 
et  faciunt  prope  plura  dolentibus  ex  animo,  sie 
derisor  vero  plus  laudatore  movetur» 


m 


urteilslose  Düettant,  der  sonst  blolb 
Geldgeschäfte  macht.  —  *i  vero 
steigernd:  SoUeods,  wenn  er  — * 
po$*ü,  nicht  weil  seine  Vefhaltnisse 
es  ihm  gestatten,  sondern  weil  es 
seiner  Neigung  entspricht  und  er 
weifs  was  dazu  gehört.  —  unctum, 
einen  Leckerbissen :  1 15,  44.  recte 
in  gebührender  Weise,  wie  es  jetzt 
Schick  ist,  gehört  za  ponere  =>  ap- 
ponere  sat.  II  2,  23.  —  Fdr  den 
Unbegüterten  borgen,  wenn  er  ein 
zuverlässiger  Mensch  ist,  ist  nichts 
Besonderes:  wohl  aber  wenn  er 
levis  ist  9  also  voraussichtlich  der 
Bürge  wird  in  Anspruch  genommen 
werden.  I>a  bürgt  nur,  wer  selbst 
leichtsinnig  iat.  pßuper 'isiSahsiAR' 
tivom.  —  Objekt  zu  eripere  ist  der 
eben  genannte  levis  pauper,  der 
infolge  seiner  levitas  in  Vermögens- 
Streitigkeiten  verwickelt  worden. 
Diese  enge  Zusammengehörigkeit 
von  spondere  und  eripere  stört  dafs 
das  überlieferte  atris  liiiöus  —  wie 
atrae  curae  od.  IV  ll,  35  —  aus 
der  Empfindung  des  levis  pauper 
heraus  gesagtist,  während  in /eui  das 
Urteil  eines  uobefangenen  Dritten  zu 
Gebor  kommt  JBentleys  artis  Uifft 
daher  wohl  das  Richüge.  —  seiet, 
weil  es  dabei  darauf  ankommt  sich 
auf  Menschen  ausxnkennen,  inter^ 
notcere.  —  mendacem  ^aßui  amici- 
Uam  menÜUtr.  beatus  'in  seinem 
Glücksgefühl\  wie  1  18,32;  112, 
108. 

426.  'Merke  dir  —  denn  als  jun- 
ger, reicher  Mensch  kannst  du  leicht 
in  diese  Lage  kommen'«  ■—  versus 
tibi  faetos  gehört  znsanunen,'  wie 


die  eingeschaltete  Stellung  von 
<t6t  lehrt  und  der  Sinn  fordert: 
'damit  er  sehe  was  für  Verse  du 
zu  machen  verstehest'.  —  dueere 
SS  admittere  5.  —  plenum  laeti- 
tiae, weil  er  das  donum  erhalten 
oder  doch  in  sicherer  Aussicht  hat 
Da  durchlaufen  die  Aufserungen  des 
Eindrucks  die  ganze  Stufenleiter 
von  blofsen  Worten  und  stummen 
Mienen  bis  zu  Thränen  und  heftiger 
Gestikulation,  clamabit  wie  der 
eigennützige  Schmeichler  bei  Plu- 
tareh  $f%6iievQS  ndvza  nai  ßo&v 
naq  ixaarov  (bs  s^  xcU  inapäiB  de 
adul.  et  am.  14.  —  pallescet,  vor 
Furcht  —  Die  übliche  horazische 
Stellung  von  etiam  an  zweiter  Stelle 
heischt  die  Verbindung  super  his 
etiam,  wo  super  lokale  Bedeutung 
bat:  ihm  fallen  Thränen  des  Mitr 
gefühls  —  daher  amieis  ex  oculis 

—  auf  die  Verse  herab.  —  saUet 
vor  Vergnügen  (1  14,  26),  tundet 
vor  Entrüstung  über  den  Bösewicht, 
den  du  schilderst 

431  wiederholt  einen  schon  von 
LucUius  gebrauchten  Vergleich  üt 
mercede  quae  eonduetae  flent  alieno 
in  funere  prdeficae  mullo  et  ca- 
pillos  scindunt  et  clantant  magis 
(XXVU  18  M.  808  L.).  Das  Masku- 
linum conducH  ist  aber  gesetzt,  weil 
ja  der  ganze  Vergleich  sich  auf  die 
falschen  Freunde  bezieht  —  ex 
animo  im  Gegensatz  zu  conducti. 

—  movetur,  medial:  'geberdet  sich 
ergriffen'.  —  derisor,  weil  er  dich 
innerlich  auslacht  und  zum  besten 
hat,  als  stultorum  divihtm  adrosor 
et  quod  sequitur  adri^or,  e^  quoä 
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reges  dicuntur  multis  urguere  culillis 

et  lorquere  inero  quem  perspexisse  laboreot 

au  Sit  amicitia  digous:  si  carmina  condee, 

Dumquam  te  falleot  aaimi  sab  volpe  latenles. 

Quiatilio  si  quid  recitares,  'corrige  sodes 

hoc'  aiebat,  'et  hoc'     melius  te  posse  negares 

bis  terque  expertum  frustra,  delere  iubebat 

et  niale  toruatos  iucudi  reddere  versus. 

si  defendere  delictum  quam  vertere  malles, 

Bullum  ultra  verbum  aut  operam  insumebat  inanem^ 

duobui  hii  adiunetum  eit  derimr 

Seneci  epp.  27,  7. 

434.  In  Holchem  Fall«,  weoD  es 
sich  dämm  handelt  inlemotcera 
vmtdaeem  v  entmqua  a  micuta  haben 
SSnige  —  die  persischenl  offenhar 
sptell  dieunlur  anf  eine  litterarigche, 
mir  freilich  bis  jetzt  nicht  weiter 
bekannte  Überliefernng  der  Art  an 
—  ein  probates  Mittel.  —  lorquere 
tTutro,  iv  oZvip  ßiaavos,  ist  noch 
hinzogeragl,  um  den  witzigen  Dop- 
pelsinn deagriechiEcheD^aoiif/Cisii', 
pröfen'  aad 'foltern  (I  18,  3B)  lom 
Ansdnick  zn  brioEen.  —  laborenl, 
KonjunktiT  im  Zwischensatz  der  ab- 
hängigen Bede.  —  on 'ob  er  nicht..' 
wie  qui  teil  an  prudent  hue  t« 
deiteeril  462  oder  neiciat  an  .  . 
ta  dteoretit  od.  11 4,  13,  indem  per- 
tpexun  labermt  e\a  niiciartt  um- 
8cbreibt,mitdemTerhüllteDWoDSch, 
sie  möchten  die  Probe  beste  he  d. 

436.  Aber  als  Dichter  hast  du  es 
eigentlich  noch  leichter,  da  man  dich 
gar  nicht  hintergehen  ksiia;  denn 
wer  unbedingt  lobt  und  kein  Wort 
dcB  Tadels  hat,  der  ist  ein  Schmeich- 
ler und  Heuchler,  wie  der  Fuchs 
der  Fabel  (Phaedr.  )  13),  der  die 
Stimme  des  Baben  lobt.    Dia  Fd' 


438.  Ein  wahrer  Freund  dagegen 
in  solchem  Falle  macht  es  wie  sei- 
ner Zeit  Quintilins,  der  731  gestor- 
bene Poet  and  Freund  dea  Virgil 
und  Horat,  desaen  irtcorrupUt  fidai 
nudagua  vsrilai  der  Nachraf  od.  i 
34  in  Obereinstimmong  mit  dem 
hier  Berichteten  rfihmt  —  recila- 
rM,  geht  auf  das  r»eilara  amieit 
idque  iMaettu  saL  1, 4,  73  und  oben 
T.  387.  —  hoc  et  hoe:  ni  sat.  I  1, 
1 12.  —  negaret  von  dem  daa  Game 
beherrschenden  ti  436,  welehea  442 
wieder  aurgenommen  wird,  abhiu- 
gig.  —  delere,  ganz  za  streichen, 
um  in  diedadurchentstandeneLacke 
mit  neuem  Anlauf  etwas  ganz  Neues 
au  die  Stelle  zu  setieu,  wie  der 
Enarbciter  mifslungenes  Bildwerk 
wieder  auf  dem  Ambofe  in  einen 
Klumpen  zusammenhämmert,  am 
dann  wieder  von  vorn  anzufangen : 
diffingil  od.  I  35, 39.  —  tomatai 
'gedrechselt',  Ton  tormu,  der  Dreh- 
bank, die  aber  auch  bei  Erzarbelt 
gebraucht  wird  (emboti  maieuli  eie 
aere,  tomo  poUti  VilroT.  X  12), 
sodaEs  die  Vermischnug  der  beiden 
Bilder  vom  Verse  drechgeln  uod 
Verae  schmieden  nicht  weiter  anf- 
flilig  ist  —  reddere,   nicbt    weil 


Inrum/a/fentistdurchOberlieferuDg      sie  vom  Amboh  kommen,  sondern 
:   Zusammenhang    geboten,    an      weil  sie  auf  denselben  gehOren. 


Stelle  des  weit  schlechter  beieugten 
fallant.  —  animi,  die  wahre  Ge- 
sinnung des  mendax  amiau  (425), 
welche  sieh  aber  deine  Eitelkeit 
und  Dummheit  lustig  macht,  und 
sich  nuler  dem  Pelz  des  schmeich- 
leriachen  Fuchses  verbirgt. 


442.  vertere  -^  dehr»,  di  scfarlTt- 
atellerische  Versehen  *tÜo  veno, 
mit  dem  breiten  Ende  des  Schreib- 
griffels  anf  dem  Wachs  der  pugü- 
lareM  ausgetilgt  wurden.  —  quin  . . 
amaree,  von  der  in  nuUam  operam 
intunebat  entbaltenea  Voraiellnng 
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quin  sioe  rivali  teque  et  tua  solus  amares. 
vir  bonos  et  prudens  versus  reprendet  inertis, 
culpabit  duros,  incomptis  adlinet  atrum 
transverso  calamo  Signum,  ambitiosa  recidet 
ornamenta,  parum  claris  lucem  dare  coget, 
arguet  ambigue  dictum,  mutanda  notabit, 
fiet  Aristarchus:  non  dicet  'cur  ego  amicum 
offendam  in  nugis?'  hae  nugae  seria  ducent 
in  mala  derisum  semel  exceptumque  sinistre. 
ut  mala  quem  Scabies  aut  morbus  regius  urguet 
aut  fanaticus  error  et  iracunda  Diana, 


445 


450 


des  Nichthinderas  abbängig  wie  sat. 

II  3 ,  42.  inanem  ^fruchtlos*  prä- 
dikativ: 337.  —  amare  Hne  rivali, 
durch  solus  erklärt,  scheint  sprich- 
wörtliche Wendung  fär  den  höch- 
sten Grad  von  Selbstgefälligkeit: 
o  di  quam  ineptus!  quam  se  ipse 
amans  sine  rivali!  Gic  ad  Q.  fr. 

III  8  von  dem  eingebildeten  Hirrus. 
445.   Das  an  dem  Beispiel  des 

verstorbenen  Quintilius  entworfene 
Bild  des  aufrichtigen  Beurtei- 
lers wird  in  verallgemeinernder  Gha- 
rakteristik  mittels  einer  Fülle  von 
Einzelzügen  zu  dem  des  strengen 
und  sachverständigen,  prtMfeni,  Kri- 
tikers ergänzt,  als  dessen  Typus 
Aristarch  gilt,  dessen  schliersliche 
Nennung  als  desjenigen  qui  notam 
apponit  ad  mabtim  versum  (Gir. 
Pison.  30, 73)  durch  das  alles  Vor- 
aufgegangene noch  einmal  zusam- 
menfassende mutanda  notabit  ver- 
mittelt wird.  —  versus  inertis  «■ 
nicht  blofo  ^kunstlos',  sondern 
'kunstwidrig' ;  incomptis,  also  allzu 
schmucklos.  —  transverso  ealamo 
wird  der  dßeXös,  der  Querstrich  am 
Rande  gezogen,  das  kritische  Zei- 
chen TtQoe  rd  pö&a  hcU  ad'eroü' 
fieva\  hier. zur  Bezeichnung  dessen 
verwandt,  was  als  ästhetisch  ver- 
fehlt auszumerzen  sei,  fliefst  es  für 
H.  zusammen  mit  dem  nigrum  theta 
(Pers.  4, 13),  welches  in  den  Listen 
zur  Anzeichnung  der  Gefallenen  und 
Toten  dient  (als  Anfangsbuchstabe 
von  d'avi&v)  und  hier  gleichsam  als 


symbolisches  Todesurteil  verstan- 
den werden  solL  Beachte  übrigens 
den  Fortschritt  in  reprendet . .  eul- 
pabit  .  .  atrum  adlinet  signumi 
zu  Grunde  liegt  das  Bild  vom  iu- 
dex, welches  auch  nachher  noch 
in  arguet  nachklingt.  —  Mit  neuem 
Bilde  vom  Gärtner  ambitiosa  reci- 
det mm  luxuriantia  conpeseet  II  2, 
122,  also  Zierrat  der  den  eigent- 
lichen Kern  völlig  fiberwuchert.  — 
parum  claris  ^  obscuris  versibus, 
die  durch  zu  grofse  Kürze  des 
Ausdrucks ,  verschrobene  Wort- 
stellung, anakoiuthische  Satzfügung 
unverständlich  werden,  durchaus 
verschieden  von  dem  ambigue  dic- 
tum, welches  wegen  Schiefheit  oder 
Zweideutigkeit  des  Ausdrucks  zu 
Mifsverständnis  Anlafs  giebt:  der- 
artiger ambiguitates  att^ißoUat 
zählt  Quintil. VIII 9  eine  ganze  Reihe 
auf. 

451.  hae  'diese  sogenannten  — *• 
ntfgrae  die  vorhergenannten  Mängel. 
—  seria  in  mala,  weil  in  dem  durch 
die  Nachsicht  seiner  Freunde  zu 
sehr  Verwöhnten  Spott  und  Tadel 
der  ihn  einmal,  semel,  aber  dann 
?u  spät,  bei  seinem  Auftreten  in  der 
Öffentlichkeit,  exceptum,  empfingt, 
statt  ihn  zur  Besinnung  zurückzu- 
führen, die  richtige  Tollheit,  nicht 
die  &eia  (iavla  des  gottbegeister- 
ten Poeten  (296)  zum  Ausbruch 
bringen  kann.  Und  nun  folgt  zu 
drastischem  AbschluCs  das  Bild  eines 
solchen  verrückten  Dichters,  bei  des- 
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vesaDum  tetigisse  timent  fugiunique  poetam 

qai  gapiuDt:  agilapt  pueri  iscaatique  seeuotOF. 

hie  dum  sublimis  versus  ructatur  et  errat, 

gi  veluli  merulis  inteotus  dectdit  auccpB 

in  puteum  fofeamve,  licet  'Succurrite'  longuna 

clatnet  'io  cives',  dod  sit  qui  tollere  curet. 

si  curet  qtiis  opem  ferre  et  demittere  funem, 

'qui  Ecis  an  prudens  huc  se  proiecerit  atque 

servari  nolit?'  dicam,  Siculique  poetae 

narrabo  interitno).    'deus  intticirtalig  haben 

dum  cupit  Empedocles,  ardentem  frigidus  Aetnam 


MD  ZeicbDDDg  H.  seiocr  sslirischen 
Linne  m  gnler  Letit  die  ZDgel 
BchiefBcn  lärst.  —  morlrut  rvgiui  ist 
die  Gelbsucht  (Gels.  111 24),  warum 
aber  den  tod  Gelbsacht  Befalleneo 
jedermaun  aus  dem  Wege  gehe  ist 
Dicht  recht  eiazDaeheu:  vielleicht, 
weil  man  sie  ana  dem  Obeitrelen 
der  Galle  herleitete  und  daraua 
zugleich  auf  ein  besonders  Teil- 
bares Temperament  schlols.  —  fa- 
naticut:  die  im  fanum  der  kappa- 
dokisehenmit  der  ilalJEchenBelloDa 
identifizierten  Ma  (sat.113,  223)  tod 
den  Dienern  der  Gottheit,  den  fana- 
tiei,  in  sinutoaer  Ekstase  verObtca 
SebetTerstQmmelQngen  und  Zer- 
fleisehungen  haben  seil  snllanischcr 
Zeit  zo  der  Oberlragang  des  Wor- 
tea  auf  die  Bezeichnung  religiöser 
Tollwut  geführt,  flier  geht  es  auf 
nach  Art  der  beilonarii  auf  den 
Gasgen  herumziehende  (error)  B«t- 
telpHeeter  der  Diana,  die  in  ihrer 
Verzflcknng  den  Begegnenden  ge- 
{■brlioh  werden  können.  Disn»  als 
Schotzpatronin  solcher  Lente:  ^ 
Hefyala  jlpriuie  TAaeerai  hii 
tOv  äyv^Tiöv  xai  Tiiat^TSv  Said. 
B.  *.;  ihre  Bellelpropheten:  Orid 
ex  Pooto  1  1,  41. 

456.  putri  leeunlun  sal.  I  3, 
133  fg.  incaiiti,  weil  der  Tolle  sich 
andrehen  und  «eine  Terfolger  mifs- 
handeln  kann,  —  iubtim.it,  /leiia- 
poe,  ist  NominatiT:  er  Irigl  den 
Kopt  hoch,  weil  er  mit  seinen  Ge- 
danken in  den  luftigen  Höben  der 


465 

.Poesi«  Bchwebl  nnd  ihm  dabei  die 
Teree  abgehen,  wie  einein  verdor- 
benen Magen  die  unverdaut«»  Bis- 
sen, errat  ^^  vagalur.  Bie  fol- 
gende Vergleichong  spielt  wobl  anf 
eine  bestimmte  Fabel  ah,  die  xo- 
glcich  die  bekannte  Anekdote  voi 
Jbsles  (112, 13S)  pModieren  soll. 
—  longtnn  elatnat,  nicht  'lan^, 
sondern  'weithin  hörbar'  /taiifdv 
ävaev  Hon),  f  81.  noK  lil:  schwer- 
lieh  wird  eich  dann' einer  finden, 
der  ihm  beispringl;  non  mit  F.  &, 
Wolf  prohibitiT  zu  fassen,  veratiirst 
gegen  die  einfache  Logik  von  Ueet 
tongum  ciamel. 

461.  (i  curat!  sollte  m'ch  aber 
docli  wider  Erwarten  eine  galmOtige 
Seele  finden,  90  werde  ich  sie  war. 
nen,  —  gtä  tcU  tat,  häufige  For- 
mel der  Umgangaaprichei,  in  wel- 
cher um  der  in  der  Prageform  lie- 
genden Verneinnng  willen  m  die 
Bedentung  Ton  an  non  bat.  —  pro- 
■fem'absicbtllch'Dm  sieh  den  Aogen 
der  Well  in  entziehen  und  fOi  nn- 
sterblich  za  gelten,  wie  es  weiland 
Emnedokles  Ton  Agrigenl(I  12,  20) 
gethan,  von  dem  in  AnknOpfong  an 
seine  slolzen  Terse  ^aiffei'-  iytb  3' 
■C/iuty  S'tds  AaßQOXot,  o^in  &vrf- 

TÖa  TiioXtDfiai  eine  boshafte  Safre 
zu  erzibien  wnfste:  'JTtatößaxos  Si 
^,Biv  tiavaalArTa  ttirdv   tidetr- 

jiafaytf^Hcvov  tul  rois  tiftT^pat 
t60  nvfde  ivcdio9ai  xtxi  äy/oft- 
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insiluit.    sit  ius  licieatque.  perire  poetis.  •  > 
invitum  qui  servat  idem.  facitoocidenti. 
nee  semel  hoc  fecit«  nee  si  retractus  eriU  iam 
fiel  homo  et  poiiet  femosae  mortis  amorein.  : 
nee  satis  adparet  eur  versus  faetitet;  utrum 
niinxerit  in  patrios  cioeres,  an  triste  bidental 
moverit  incestus:  eerte  furit  ae  velut  ursüs« 


470 


TOi7  (pi^utiv  ßeßtu&äai  Sn  ysyövo* 
&eÖ6y  ioTßQ&v  dk  yveoadijvcu^ttVAQ' 
gifciad'eioris  aörovftiä&KQrjTtlBtov' 
^aXxä£  yä^  ef&iOTo  'önoSeta&ai 
Diogen.  VUl  2,  69.  —  frigidus  geht 
auf  des  Empedokles  Lehre,  dafs  das 
Altern  des  Körpers  auf  dem  Schwin- 
den der  Wärme,  der  Tod  auf  dem 
Entweichen  derselben  beruhe.  Zu- 
gleich soll  die  Nebeneinanderstel- 
lung frigidus  ardentem  pikant  wir- 
ken. —  Aetnam^  den  Schlund  des 
Aetna.  —  perire,  in  witzigem  Ge- 
gensatz zu  dem  gewollten  €leus  in- 
mortalis  haberi.  —  ijivitum  . .  occi- 
denti:  der  Vers  schlägt  die  not- 
wendige grammatische  Brücke  zu 
dem  sonst  subjektlosen  oder  auf 
Empedokles  bezöglichen  nee  semel 
hoc  fecit.  Und  indem  er  durch  seine 
metrische  Form,  als  der  einzige  di- 
spondeisch  auslautende  Hexameter 
der  Sermonen,  sich  scharf  von  sei- 
ner Umgebung  abhebt,  wirkt  er  wie 
ein  Citat:  ^du  kennst  ja  das  Sprich- 
wort — *:  I  20,  16  und  occidere  est 
vetare  cupientem  mori  klagt  Odipus 
bei  Sen.  Phoen.  100.  —  Die  Syntax 
von  idem  c.  dat.  ist  der  griechischen 
von  rai^Tö  c.  dat.  nachgebildet. 

468.  nee  semel  'es  ist  nicht  das 
erste  Mal',  und  werde  somit  auch 
nicht  das  letzte  Mal  sein.  —  re- 
tractus vereinigt  revocatus  a  ver- 
sibus  und  extractus  e  puteo  in  eins. 
—  iam,  Sfj,  beim  Futurum:  s.  zu 
od.  14,  16.  —  homo,  als  ob  er  nach 
Empedokles'  Beispiel  detis  inmor- 
talis  haberi  dum  cupit  sich  in  die 
Grube  absichtlich  gestürzt;  witzig 
heifst  dann  dieses  Bemühen  um  Un- 
sterblichkeit famosae  mortis  amor, 

470.  cur  versus  faetitet  ^   nicht 


^wanim',  sonidern^wie  es  gekommen 
ist,.öafs',  giebt  nicht. Motiv,  son- 
dern Ursache  seines  Thuns  an :  s. 
XQ  04.  I  8,  3.  Und  da  das  Yerse- 
machen  ein  Fluch  ist,  so  mufs  er 
etwas  ganz  besonders  Ruchloses  be- 
gangen, und  sich  entweder  gegen 
seine  Eltern  oder  gegen  die  Götter 
vergangen  haben.  —  Besudelung 
der  Grabstätten  verbitten  sich  die 
Inschriften  oft,  unter  Verfluchung 
des  Thäters:  quisquis  huic  sepul- 
chro  noeere  conatus  fuerit  manes 
eius  eum  exagitent  Wilm.  271.  — 
bidental:  id  quod  lovis  fulmine 
percussum  est  bidental  appellatur 
Porph.  Solche  als  Grabstätten  des 
Blitzes,  fulgur  conditum,  nach 
etruskischem  Brauche  angesehene 
und  durch  das  Opfer  von  bidentes 
—  daher  bidental  —  konsekrierte, 
sowie  als  unantastbar  mit  einem 
Steinring  puteal  eingefafste  Stellen 
betrachtete  man  mit  abergläubischer 
Scheu:  triste  iaces  lucis  evitan- 
dumque  bidental  Pers.  2,  27.  Wer 
sie  auf  seinem  Grundstück  besei- 
tigte, moverit,  versündigt  sich  da- 
mit und  wird  incestus  'unrein':  s. 
zo  od.  III  2,  30. 

472.  certe,  'wie  dem  auch  sei, 
feststeht,  dafs  er  furit\  und  dafs 
alles  vor  ihm  Reifsaus  nimmt  um 
nicht  seine  Verse  anhören  zu  müssen, 
als  wäre  er  ein  wildes,  aus  seinem 
Käfig  ausgebrochenes  Tier.  —  in- 
doctum  doctumque,  'alle',  wie  11 
1, 117  das  Publikum,  dem  der  un- 
geniefsbare  {acerbus:  das  eigent- 
lich auf  seine  Poesien  gemünzte 
Beiwort  —  vgl.  amaras  historias 
sat.  13,88 — ist  persönlich  gewandt) 
Schriftsteller  seine  Verse  vorzulesen 
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obicctoB  csTeae  valuit  %\  frangere  clathroe, 
indoGtum  doctumque  fu^t  recitator  acerbiu; 
quem  vero  arripuit,  teDet  occiditqne  legendo, 
DOD  misBora  cutem,  nisi  plena  craorU,  hirndo* 


trachlet.  —  arripuit,  wie  der  Bär 
seine  Beute.  Die  folfeDde  neoe 
TergleicboDg  mit  dem  Blntegel  ist 
in  homiMlierWeiie  ■!•  AppöaiUon 
an  diB  SnEtjekt  (DfeieblMsen.  — 
eeeiiUt  spielt  mit  der  wörtlichen 
nnd   der   1q   der  Umgangsipncbe 


fiblicben  übertngeaea  Bed«Dtai 
'dnrchLanBcwdle  umbringen*:  e 
14,  B.  —  Znoi  Schlnh  vergleicl 
die  Kl(ge  dnSlnaitlia  :  ataz'Efa 
Ayiofi,  rliim  fiihai  itt  xpo^B  atii 
iu^e  äis  itavärit  ämtw  ix  ßStiX 
ninmnae;  Tbeokr.  2,  &&. 
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